)oqle 


600034001 N 


Geschiclite 

der  « 

Universität  Heldelberg. 


von 

JOHANN  FKIEDBICH  HADTZ, 

aftdi  d«8ten  Tod«  hmuHgfgebM 

Bit  «ütfr  Vt^rrede.  der  Leb«u8{fe9chichtc       Verfas^ci^«  und  tillMft 
alniuilwiHifflifii  PaffHMMH*  und  äicknaükor  * 

TOB 

Dr.  KAl'J.  ALEXANDER  Freiherrn  v.  REICHLIN-MELDEÜG, 

öffwtL  orüenü.  ProftMtor  d«t-  Philocophie  au  derUoeluohiüe  dftMllitt. 

f 

Erster  Band,  ' 

welcher  die  Vorrede,  (1;\?5  TvPlx  n  des  Verfa'?'^'*r'?  von  dem 
UerAasf eber ,  d]\>    Einleitung  und   dm    s c }i olastischen 
Zeitraum  von  13Ö6  bigI65G  enthMt. 


MANNHEIM. 
Druck  lad  Verlag  v«ji  J.  ScÄneider. 


m 

.  kj  .i^cd  by  Google 


Die  Gescblohta  d«r  UnlTttriitlten  In  Ihrer  roHomtoH  Bad— taug 
Unat  dar,  wto  dl»  rmm  gdaügt  EAwkMlmg  «oMrer  ▼—  Jäher  aa 
dto  Univenitltea  veknftpit  war,  and  diee  «■  Meh  keine  Rielitniff  dee  WtaeHie 
gibt,  walehe  Aieht  von  dleeeni  lüttelpnekle  der  hftliefttn  BOdiuv  ane  erwaekt, 
bacrtadeC  aad  beftelifft  wurde. 

Die  UalTereltitea  eind  die  elnslgen  laetltaMt  weiehe  IBr  dto  Zakaaft 
da  elad,  Ar  dieee  Im  tieftton  ttaae,  wie  eto  eieh  nieht  aat  «taer  olMifliek' 
1lek«B  Geffeawart,  vleliaehr  um  der  HeMae  Waiael  dar  ¥Mffaa«enlieil  er- 
leagt,  dea  ttarehgaagspaakt  la  elaer  keleMea  Oeseawart  eaeht 

K.  Steffeoa. 

»      -     --  — 

» 

Kln  aeademleeher  Lehrer  wirkt  bei  yleldien  Ktiften  tfefer  la  dea 
0tMU  hinein  und  hinunter  hIh  tausend  AntorcMi,  die  er  aoeh  das»  mit  bilden 
half^  aaf  eeiaen  Lehrstuhle  dreht  er  eine  SpInnmMchlne  ron  t«n«end  Spindela 
am.  Eiue  A  c  H  d  e  in  i  e  ist  die  eig^entllche  innere  StaatamiMion  und  Propiiir*nda, 
da  sie  eben  die  rüstige,  Iciclit  empfangende  aad  laafa  Ihcigahirende  Jagend 
Bit  caaaen  Oeaetatienan  hefiraohlet. 

Jaaa  FauL 


.  kj,  i^cd  by  Google 


INHALT 


Holte. 

Vorrode  des  Her ausi;eb er a   XV  XXIV 

Lebengbeschreibung   des  Verfassers  vom 

Herausgeber  XXIV—LXVI 

Eiflleitung.  '  ^ 

Erster  Abaohnitt 

Schulen,  Universitäten.  Universität  Heidelberg  .  5—13 

gweiter  Abaohnitt 

Politische  ZusUlnde  der  Rheippfalz  im  13.  und 
14.  Jahrhundert- 

§    1.    Pfalzgrafen  und  Kurfürsten  um  und  zur 
Zeit  der  Gründung  der  Universität  Heidel- 


berg.   Vertrag  zu  Pavia  ...... 

14 

—  16 

§ 

2. 

Das  Pfälzische  Gebiet  

16 

—  17 

§ 

3. 

Kurfürst  Rudolph  II.  und  dessen  Ver- 

h&ltniss  zu  Kaiser  Ludwig  IV.  ... 

17 

—  19 

§ 

4. 

Kurfürst  Kuprecht  I.  uud  dessen  Ver- 

h&ltniss  zu  Kaiser  Karl  IV.  Goldene 

Bulle  

Id 

—  21 

§ 

5. 

Die  Rheinpfalz  im  Verhältniss  zu  den 

damaligen  politischen  Zuständen  Deutsch- 

lands. König  ^^'cnzel.  Reichstag  zu  Egef. 

21 

-23 

a* 


Inhalt. 


Dritter  Abschnitt. 

Allgemeine  kirchliche  Zast&nde  in  dem  18.  und 

14.  Jahrhundert 

§   1.   Die  P&pste  unter  dem  Einflüsse  des  fran- 

gösischen  Hofes  24—  25 

§  2.   Das  gesunkene  Ansehen  der  PApste  in 

Itaüen   25-27 

Vierter  Abschnitt. 

Allgemeine  wissenschaftliche  Zustände.  Schulen 


duuK  der  UniTcrsität  Heidelberg. 

S  1 

Wipderaufblflhcn  wissenschaftlicher  Bil- 

28  - 

31 

KntRtphiini?  der  hohen  Schulen 

31 

38 

C  D 

iJie  nonen  ocnuien  ais  Air».uui^uc  auomii' 

ten.    uiQ  irapsie  ais  ueren  i>i,givuLr  uuu 

■RiifftMlerpr  Privileiriuin  5  iiihriffer  Absenz 

vftm  Ortp  der  Pfründe,    liotulus  . 

39  — 

46 

A 

8  4. 

I4a>ia  ^rhnli>n  zu  Salemo.  Bolofima  und 

46  — 

48 

ITnKrk  firhiilAti  in  TtAllAll  .... 

4Q   

60 

§  6- 

Hone  Dcnuien  in  r  ranKreicji  uuu  lu  ucu 

50  

51 

§  7. 

Hohe  Schulen  in  Spanien  und  Portugal 

61 

§  8- 

Hohe  Schulen  in  England,  Schweden, 

51  — 

62 

§  9. 

62  — 

53 

§  10. 

Hohe  Schulen  in  Deutschland  .... 

54- 

66 

§ 

Eintheilung  der  hohen  Schulen  in  Nationen 

56 

§  12. 

Freiheit  von  bürgerlichen  Abgaben.  Ge- 

richtsbarkeit.    Scepter.  Gesetzgebung. 

Sicheres  Geleite,    üniversitätshoten  .  . 

57- 

69 

§  13. 

Reciorat.   Academischer  Rath.  Imma- 

69- 

-63 

§  14. 

Syndicus.  Secret&r    Quistor.  Pedellen. 

Ctirsores.   Serritorca.   Famuli  .... 

63- 

-65 

§  15. 

Caiizler.  Vicecanzler.  Pfalzgrafen.  Con- 

servatoren.    Subconservatoren  .... 

65- 

-69 

InhaU,  T 

S  16.   Dichterkrdnong   69  —  74 

§  17.    Facultaten.  Decane.  Academische  Grade. 

Magistri.  Doctores  actu  regentes  .  .  74  —  78 
§  la   Vorlesungen.    Ferien.  CoUegiengelder. 

Exerdtien.   Dispatationen   78  —  85 

§  19.  PePBalismus.  DcpoBition.  Waffentragen. 

Fechtschulen.   Dnelle   85  —  90 

§  20.   Sitten.   Kleiderordnung.   Frequenz  der 

Universitäten   90  —  as 

§  21.  Contttbernien.    CoUegien.  Regcatien. 

Bursen.   Codericn   95—100 

§  22,   Die    verschiedenen   Benennungen  der 

hohen  Schalen   100—103 

F&nfter  Abaohnitt. 

ünterricbtaanstalten  in  Heidelberg  vor  und  zur 
Zeit  der  Gründung  der  Universität. 

§  1.    Das  Augustinerkloster  104—106 

§  2.   Das  Franciscanerkloster  106—107 

§  3.    Das  BenedictinerkloBter   107 

§  4.   Das  St  Jacobsstift  107—108 


ERSTES  BÜCH.  ^ 

<i€n  ersten  Anfangen  der  Dniversttät  nnt^r  der  R«giening  der 
tnrforsten  Rudolph  n.  nnd  Rnprecht  1.  bis  zur  üm^re^taltnng  der 
Universität  durch  den  Knrfürsten  Otto  Henrich. 

Scholastische  Zeit. 

FRSTE  PERTODK 

Von  den  Anf&ngen  der  Universität 
unter  der  Regierung  der  Knrf  Ar- 
sten Rudolph  II.  und  Ruprecht  I. 
bii  mr  Reform  dar  üniTftraitit 
durch  d_eji  Kurfürsten  Frie- 
drich I.  (1346  —  1449). 


Inhalt. 

Erster  Abschnitt. 

Die  Üniver8it&t  unter  der  Regierung  der  Kur- 
fürsten  Rudolph  II.  und    Ruprecht  I.  (1346  bis 

§  1.  Die  eraten  Antiiage  der  Universität  .  .  111—114 
§    2.   Ruprecht  I.,  Begrnnder  der  Universität  114—122 

^   3.   Marsilius  von  Inghen  122—124 

§   4.   Pikpstlicbe  Autorisatiopsbulle.  Privikgien 
der  Universitilt.    Die  Universität  eine 

kirchlichü  Anstalt  124—129 

§   6.   Kroffuung  der  IniversitiU.    Die  ersten 
Lehrer  und  ihre  Vorlesungen  und  Bosol- 

dung.    Der  erste  Rector  129-132 

§   6.   Matrikelbuch.    Erwerbung  des  acade- 

mischen  Borgerrechtes.   Deposition    .  132—137 
§    7.    Rpctorswahl.    Die  ersten  Rertoron.  Der 

akademisrhe  Senat    187-141 

§   8>    Berechtigung,  Vorlegungen  zu  halten, 

Stimmrecht  und  Art  der  Abstimmunk^    .  141—143 
§   9.   Canzler.    Procanaler.    Ertheilung  aca- 
dftTTiiacher  Qrade.    Conservatoren.  Sub- 
conaervatoren.     Privilegirte   Boten  der 


ITniveraität   148—151 

10.   Gerichtsbarkeit  der  Univerait&t.   Carcer  161—158 

$11.  Sropter  nnd  Siegel  der  Universität  :  .  105—165 
§  12.   Aclteste    Verordnungen    und  Gesetze 

dpr  TTniversitikt.    Ferien   155-ir>8 

§  13.    Die  vier  Facult&ten    158-169 

§  14.   Erste  Vcraamnilungsorte  der  Universitilt. 

Aelteste  Universitatsgeb&ude    ....  169—170 

§  15.    Capelle  und  Kirchhof  der  UnivorsitHt   .  170—172 


§  16.  Papst  Urban  VI.  verleiht  und  Papst 
Bonifacius  IX.  bestätigt  das  Prinlegium 
einer  fnnQ&hrigen  Abwesenheit  vom 
Pfründeorte.  Kin  Rotulus  wird  nach 
Rom  gegendet  (1889)   173-177 

S  17.    Blühender  ZuBtand  und  Frequenz  der 


/«ÄnK.  vn 

rmv(^rsit"it.    Strpitbandel  y.wischRn  Stn« 
denten  und  juugr'n  Adeligen     ♦    .    .    .  177—179 
§  18.   Tod  Ruprecht'g  1  179—180 

Zweiter  Abachnltt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des  Kurfflr- 
sten  Ruprecht  II.  1390—1398. 


§   1.   Sorge  des  KurfOrsten  für  die  Stadt  und 


die  Universität  

181- 

183 

§ 

2. 

Pie  mit  der  Universität  verbundenen  Col- 

lepien,  Contubernien  oder  Ihirsen  .    .  . 

183- 

-207 

§ 

3. 

Das  Dominicaner-KloBter  und  andere  Col- 

207- 

-211 

4. 

Judeuhiiiiser  werden  zu  Lehrerwohnungen 

verwendet,  die  Synagogo  in  nine  christ- 

liche   Kapelle   unif^ewandelt   und  die 

Güter  der  Juden  der  Universität  ge- 

schenkt   

211- 

-213 

5. 

Der  Kurfürst  schenkt  den  halben  Frucht- 

und  Weinzplinten  in  Srhriesheim  drr  Ar- 

tisten-Facnltilt  und  zwei  tonios  an  den 

Zöllen  7fii  KaisÄrswerth  und  Uacharach 

der  Universität.    Ständige  Besoldungen 

der  Lehrer.    Verwaltung  der  Gftter  und 

Getallf  der  rnivprsitiit  

213- 

217 

§ 

G. 

Die  Universität  verhiudrrt  dio  Niederlas- 

sung von  Flagellanten  auf  dem  Heiligen- 

217- 

-219 

8 

7. 

Tod  Ruprecht'n  IL  und  des  Marsilins  . 

219—220 

§ 

8. 

Die  ersten  Bibliotheken  der  Univcrsit&t 

220- 

226 

Britter  Abachnitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des  Kur- 
fürsten und  nachmaligen  röniiacben  Königs  Ru- 
precht III.  139^1410. 

§  1.  Freundliche  Gesinnung  Ruprechtes  gegen 
die  Universität.  Papst  Bonifacius  IX. 
verleiht  ilerselben  12  geistliche  Pfründen 


TOI 


« 

Inhalt. 


Seite. 

und  der  KurfQrst  das  Patronatarecht  über 
die  St.  Peterskirche  in  Heidelberg  und 
über  die  Kirchen  in  AJtdorf  und  Lauda. 
AnstelluDg  der  Professoren.   Decane  der 


227—231 

§   2.    Hieronymus  von  Praff  (HOT)).  Wicliffe'a 

Lehren  verboten  (1412).  Schriftstellerische 

231—234 

§   3.   Ruprecht  III.  verleiht  academischen  Leh- 

rern hohe  Würden  und  bevorzu^rt  über- 

haupt Lehrer  und  Schüler  der  Universität 

234—235 

§   4.   Ruprecht' 8  III.  Vorhaben,  die  h.  Geist- 
kirche in  eine  Stiftskirche  unagwandeln 


und  mit  der  Univerait&t  zu  vereinigen.  'ib 

Gelobnias  der  Söhne  Ruprechtes,  die 
Privilegien  der  üniversit&t  stets  zu 
8chüt2en.    Vergiftungsversuch   auf  das 


Leben  Ruprocht's  285—237 

$  6.   Die  Univergität  wird  von  dem  Bischof  ' ' 

Humbett  in  Basel  vor  den  Bcghinen  und  ' 

Jieyharden  gewarnt  (140a)   237— 24^i  ^ 

§   6.   Studentenkrieg   1406.    Studenten    und  ^ 
Professoren  verlassen  Heidelberg  wegen 

ansteckender  Krankheit    1407   .    .    24a— 250 

§    7.    Tod  Ruprecht  s  III  250—251 


VlartAT  Ahiinhnitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des  Kurfür- 
sten Ludwig  HJ.  1410—1486. 

§  1.  Bericht  der  Universität  über  ihre  Zu» 
stände.  Vereinigung  d<T  Stiftskirche  tum 

h.  Geist  mit  derselben   252—258 

§  2.   Die  Stiftsbibliothek  26B— 263 

§   3.   Kirchenschatz  des  Stiftes   2Br;— 264 

S  4.  I)echanten  des  Stift<  8.  DurcWie  Kirchen- 
reformation  herbeigeführte  Ver&nderung 
der  Einkünfte.  I)rei  Canonicate  als  Ruhe« 
gehahc     für    emeritirte  Professoren. 


l 

Inhalt.  S 

Seite. 

Ueberweisung  der  StiftsgeftUe  an  die 

geiatliche  GQter-Verwaltimg  266—266 

§   5.   Die  Kirche  zum  h.  Geist    266—268 


§   6.   Theilnahme  der  Universität  an  der  Kir« 


chenversammlung  in  Constanz.  Johann 

Hus  und  Hieronymus  von  Prag  1414    .  268—276 
§  7.   Die  Theilnahme  der  Universität  an  der 
Kirchenversammlung  in  Basel.  Reichs» 

tag  zu  Nürnberg   276—283 

§    8.    Streithandel  zwischen  Studenten  und  jun- 
gen Adeligen  und  Bürgern   283—285 


§   9.   Ludwig^s  III,  letzter  Wille  nnd  Tod  .   .  285—286 

Fünftar  Abschnitt. 

Die  üniversit&t  unter  der  Regierung  des  Admini- 
strators Pfalzgrafen  Otto  und  des  Kurfürsten 
Lndwig  IV.  1436^1449. 

§  1.  Des  Pfalzgrafen  ond  des  KurfQrsten 
theilnebmende  Sorge  für  die  Universität. 
Bolle  des  Papstes  Eugen  IV.  Wahl  er- 
lauchter Männer  zu  Rectoren  der  üni- 


versität  

287-288 

§ 

2. 

Ludwig  IV.  bestätigt  die  Privilegien  der 

Universität  Seine  Bestrebungen  f&r  das 

Gedeihen  derselben.  Wiederherstellung 

des  Dionys ianums  

288—290 

§ 

3. 

Rectores  magniticentissimi.   Lehrer  der 

Universität  

290-292 

4. 

Strcith&ndel   zwischen  Studenten  und 

Schaarwächtem  

292-  293 

ZWEITE  PERIODE. 

Von  der  Reform  der  Universität  durch 
den  Administrator  und  nachma- 
ligen Karfflrsten  Friedrich  L  bis 
an  ihrer  ümge Btaltnng  darch 
den  KarfQrstep  Otto  Heinrich. 
1449  — 14fift 


X 


Inhält 


Erster  Abschnitt. 

Die  ÜniTersität  unter  der  Regierung  des  Ad- 
ministrators und  nachmaligen  Kurfürsten  Frie- 
drich I.  1449—1476. 


1. 

Friedrich  I.  bestiitigt  als  Ailministrator 

der  Pfalz  die  Privilegien  der  Universit&t 

294- 

-296 

2. 

Friedrich  I.  wird  Kurfftrst  von  der  Pfalz 

un»l  bestätigt  als  snlcher  die  Privilegien 

der  Universität.    Reform  derselben   .  . 

296- 

-301 

§ 

3. 

Revidirtc  und  erweiterte  Statuten  der 

Universitfit  und  der  Barsen  .... 

m- 

-:^04 

§ 

4. 

Kampf  des  Nominalismus  und  Realismus 

304- 

-308 

§   5.    Tapst  Pius  II.  Friedrich's  Tbeilaalune  an 

dem  Kampfe  Dicther  s  von  Isenburg  und 
Adolph's  von  Nassau  um  den  erzbischdf- 

lichen  Stuhl  in  Mainz.  Friedrich  von 

dem  Papste  in  Bann  gethan.  Schlacht 


bei  Seckenheim  (14C2)   308—314 


6. 

Friedrich  wird  von  dem  Banne  losge- 

sprochen.   Verhältniss   der  Universität 

314- 

-316 

7. 

Der  Kurfürst  verleiht  der  Universit&t 

das  Patronats recht  der  Pfarreien  Pfef- 

fingen und  Gundheim.    Finanzielle  Ver- 

hältniRRe  der  TTniversitat  

316- 

^317 

8. 

Kurfilrslliche  Verordnung  gegen  die  im- 

mer wiederkehrenden  ll^iufhiindel.  Fre- 

317- 

-319 

§ 

9. 

Die  ersten  Buchdruck ereien  in  Heidel- 

319- 

-820 

Zweiter  Abwohnitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des  Kur- 
fürsten Philipp.   147t>— 1508. 

§  1.  Kurfürst  Philipp  bestätigt  die  Privilegien 
der  Universititt.  Wi^Benschaftliche  Zu- 
stände in  Heidelberg   321—327 


Inhalt, 


XI 


§.  2.  Die  von  dem  Kurfürsten  beabsichtigte 
AnstellüDg  des  Dionysigg  Reachlin  ala 
Professora  der  griechischen  Sprache    .   327 — 328 

S.    3.   Johann  Wessel's  Wirksamkeit   an  der 

Universitüt  828-331 

§.    4.   Theilnahme  der  UniverBität  an  Johann 

von  Wesel  s  Ketzerprocess   331—334 

§.  5.  GrfindungeinerJuristenburse  1498.  Neue 
Statuten  der  Juristen  «Facult&t.  Ver- 
änderungen in  den  Vorlesungen   .    .    .  334—336 


§.   6.    Professoren  werden  mit   ausserordent-  \ 
liehen  SUatsgoschaften  betraut.  Urlaub  336—340 

§.  7.  Erste  Anstellung  eines  Laien  als  ordent- 
lichen Professora  der  Medicin  ....   340 — 346 

§.    8.   Lehrer  und  Schriftsteller  der  Universität  346—347 

§.   9.   H&ndcl   zwischen   den  Realisten  und 

Nominal  iaten  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  347—350 

§.  10.   Zwistigkciten  der  Juristen-  nnd  Artisten- 

Facnhät   350—351 

§.  11.  Disputationen  zwischen  den  Francis- 
canern  «nd  Dominicanern  nber  die  un- 
befleckte Empf?lnp^nis3  der  h.  Jungfrau 
Maria   ^51— 353 

^.  12.    Raufhändel  zwischen  Studenten  und  Hof' 

külfin    .   .H54 


§.  13.   Papst  Innocenz  IX.  Kaiser  Maximilian  I. 

in  Heidelberg.  Ausserordentliche  Steuer. 

Bayerisch-Pfalzischer  Erbfolgekrieg  .  .  364—356 
§.  14.   Zustand  und  Frequenz  der  Universit&t. 

Ansteckende  Krankheiten.  Philipp's  Tod  356—357 

§.  15.    Rheinisch-literarische  Gesellschaft    .    .  357 — 358 

§■  16.    Die  Kurfürstliche  Bibliothek     ....  359—361 

Dritter  AbBChnitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des  Kur- 
ftrsten  Ludwig  V.    loQÖ— 1544. 

§.   1.    Der  Kurfürst  bestätigt  die  Privilegien 

der  Universität.  Zustände  der  letztern  .  362—364 


XII 


Inhalt 


§ 

2. 

Docior-Promotionen  der  juristischen  and 

medicinischen  Facultat  

364- 

a 

l^tcform      At^T     I 'niv<»rflitiLf  VpräfiHprfo 

RpctorswAhl 

— Sfi7 

 Olli 

§ 

4. 

Lehrer  der  Artisten-Facultät    -   -    -  ^ 

-378 

Ijphr<?r  dfir  thcolocri'schpn  Farnltüt 

a 

Lehrer  der  juristischen  FacuUät   .  . 

SSO- 

-381 

8 

7. 

Lehrer  der  medicinischeu  Facultat    .  . 

Ml 

§ 

a 

Luther  in  Heidelberg.    Thcilnahme  der 

Professnren  und  Studenten  an  der  von 

ihm  tjolialtenen  Disputation  

381- 

-385 

§ 

9. 

Die    üoiTersit&t     Ge^'nerin  kirchen- 

reformatorischer  Bestrebungen.  Papst 
Hadrian  VL  fordert  die  Univcraität  auf, 
der  Verbreitung  von  Luther's  Lehre  ent- 
gegenzuarbeiten. Ergebenheit  und  An- 
hänglichkeit   der  Hochschule  an  den 

Papst   385-388 

§10.   Die  Universit&t  prOft  im  Auftrage  dea 
KnrfOrstpn  Lother^s  Lehre.  Ansicht  der 

TlnivorsitÄt   ülter  dieselbe.  Uhi  theo« 

logische  Facultät  erhält  von  dem  Kur- 
fürsten den  Befehl,  bei  ihren  Dispu- 
tationen Ordnung  und  Anstand  zu  beob- 


Die  ersten  kirrhenreformatorischen  Be- 

wegungen au  der  l  niversilAt.  Heinrich 

Stolo.    Johann   Brens    und  Theobald 

.^92—397 

§  12. 

Philipp  Melanchthon's  Studienieit  (1509) 

und  Besuch  in  Heidelberg  ( l'rJl)  .    .  . 

397—399 

8  18- 

BQchcrcensur.  Der  von  <ien  Buchhändlern 

und  Buchbindern  zu  schwörende  Eid. 

399-402 

Beschwerden  der  Bflrgersrhaft  gegen  die 

von  der  FniversitÄt  missbrauehle  Steuer- 

402—404 

§  15.    Vorsichtsmaas^regeln  während  des  Bauern- 


,  Inhalt,  zm 

krieges.  Die  Universitit  weitt  die  For- 
derung ,  w&hrend  des  Krieges  zn  den 
öffentlichen  Koaten  beizutragen,  mit  Er- 
folg zurück    404—406 

§  16.   Sitten.   Ansteckende  Krankheiten  1509, 

1510.  Aofenthalt  der  Coninbemien  in 

Eberbach  1628.  1529.  Fregoenz  der 
üniversitiit   406—409 

§  17.   Lndwigs  V.  Tod   409 


Vierter  Abschnitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des  Kor« 
forsten  Friedrich  II.  1544—1556. 

§    1.    Der  Kurfflrst  best&tigt  die  Privilegien 

der  Universität  410—413 

§   2.   Die  von  dem  Kurfürsten  beabsichtigte 

Kfforin  der  Universität  41S— 419 

§  3.  Wiederholter  Versuch  einer  Reform  der 
üniveraitat.  Gutachten  des  Paul  Fagiug, 
der  Hochschule  nnd  der  Artisten-Faruitilt  419—421 

§  4.  BemühuDgen  der  Artisten-Facult&t  zur 
Förderung  der  classischen  Studien.  Wie- 
derberufung des  Micyllus.  Neue  Statuten  421—426 

§  6.  Errichtung  eines  Lehrstuhles  für  die 
Mathematik  und  Ethik.  Anstellung  eines 
Lehrers  der  hebräischen  Sprache.  Grünt. 
Icr's  Berufung.    Olympia  Morata.  Aus- 


gezeichnete Juristen.    Mediciner  .    .    .  426—432 
§   6.    Vereinigung   der  Bursen  und  ihre  Ein- 
richtung   432—487 

§  7.  Das  Sapienz  -  CoUeginm  als  Collegiam 
philosophicum.  Gründung.  Einkünfte. 
Rtatiit<^n.  Aufsicht.  Alumnen  und  Lehrer. 
Entfernung  der  Alt&re.  Verwaltung. 
Archiv   der   Universität  nnd  Artisten- 

FacnltAt   438-443 

§  8.   Die  Gründung  des  Pildagogiums  als  Semi- 

niirinm  der  .4rtistcn-Facnltftt    .    .    .    .  444 


• 


XIV  Inhalt 

Seite 

§  9.  Verbeirathete  Lehrer  worden  von  der 
Universität  angestellt  upd  zu  Kcctomi 
derselben  gewählt   444 — 463 

§  10.  Kirchen  reformatorische  Bewegungen  in 
der  Stadt  Heidelberg  and  am  Kturfttrst- 

lirhcn  Ifofe.  Vorhaltm  der  rniversität 

bei  diesen  Bewegungen.  Aufforderung 
des  Kurfürsten  zur  Beschickung  des 
Conciliums  von  Trient  (1551)  ....  453—461 

§  11.  Finanzielle  Verhältnisse  der  Universit&t. 
Papst  .Julius  III.  Qberl&sst  derselben  12 
in  der  Pfalz  gelegene  Kloster.  Lehrer- 
besoldungcn   461 — 469 

§  12.  Die  Universität  weigert  sich ,  einen  ihr 
gehörigen  Garten  dem  Kurfilrsten  zu 
ülx'rlftssen.  tritt  aber  das  Patronatsrccht 
über  die  St.  Peterskirche  an  ihn  ab  .  470—471 

§  13.  Sitten,  liaufh&ndel  zwischen  Studenten 
und  TTofleuten.  Die  Studenten  sollen 
Wiihnun^^  und  Kost  in  den  (.'oiitubernien 

nehmen   471—475 

§  14.  Die  üntversitAt  begibt  sich  wegen  an* 
steckender  Krankheit  nach  Kherbach. 
Frequenz  derselben    475 — 476 

§  15.    Friedrich's  II.  T«>d   470  -477 


Vorrede 


In  keiner  Zat  fülüte  man,  trotz  mancher  ent- 
gegenwirkender Hemnmisse,  den  ^\ertli  unserer 
liohen  Schalen  mehr  und  nahmen  diese  einen  höheren 
Standpunkt  \ns8enschaftlich  freier  Erkenntniss  ein, 
ab  in  der  nnsrigen.  Aber  auch  in  den  I&ngst  ver* 
gangenen  Jahrhunderten  behaupteten  die  üochschnlen, 
nicht  nur  als  die  Träger  der  damaligen  Wissen- 
schaft, sondern  auch  fiia  selbstständige,  mit  grossen 
Sonderrechten  ausgerüstete,  ursprünglich  kirchliche 
K^ftrperschaften,  eine  so  widitige  Stelle  im  Ent- 
wicklungsgänge der  Menschheit,  dass  ihr  Anfang 
and  Fortgang  nicht  minder  mit  nnserer  geisti- 
geu  und  sittiiclien  Bildungsentwickeiuug,  als  mit 
uaerer  Staats-,  Religions-  und  Kirchengeschichte, 
im  mnigsteu  Zui>auunenhange  stehen.  £s  ist  aber 
andi  onsere  Zeit,  welche  immer  mehr  erkennt,  dass 
man  die  Gegenwart,  ihre  Ziele*  und  Aufgaben 
für  den  Staat,  das  Volk  und  die  Einzelnen  erst 
doTch  eine  gwaae  Kenntnise  der  Vergangenheit  richtig 
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erfasst,  und  dass  misere  ganze  Zukauft  grossentheila 
von  der  wahrhaft  verstaudeueu  Yergaugeaheit  imd 
Gegenwart  abhängt.  Zu  einem  solchen  Verständ- 
nisse führt  allein  die  Geschichte,  und  gerade  in  un-* 
seren  Tagen  hat  die  Betreibung  der  geschichtlichen 
Forschung  merkliche  Fortschritte  gemacht.  Nidit 
in  allgemeinen  Umrissen,  allgemeinen  Weltgeschichten 
oder  neuen  Auflassungen,  Ausführungen  und  Ansich- 
ten längst  bekannter  Dinge,  die  sich  nach  Maass* 
gäbe  der  Meinungen  des  Tages  ändern,  sondern  iu 
gründlicher,  auf  die  ersten  handscbriftUchen  Quellen 
aorOckgehender  Untersuchung  und  DarsteUung  ein- 
sdner  Geschichtsstoü'e  sudit  und  findet  man  mit 
unermUdetem  Fleisse  und  fortschreitender  Sachkennt- 
niss  die  Grund-  und  Bausteine  zur  Erkenntniss  des 
lAngst  vergangenen  Lebens  der  Volker. 

in  der  Keihe  dieser  für  die  Geschicklser&Mr* 
bchung  .SU  überaus  wiclitigeu  Einzelschi'ilten  (Mono- 
gra|ihien)  nehmen  die  Geschichten '  unserer  Hoch- 
schulen  I  weiche  am  meibten  vor  allen  europäischen 
Anstalten  dersdben  Art  das  Merkmal  der  wissen- 
schaftlichen UoabhADgigkeit  bewahrten  und  die  hdchsle 
Stute  der  geistigen  Ausbildung  errangen,  eine  der 
bedeutendsten  Stellen  ein.  Erhielten  auch  schon  im 
vorigen  und  in  dem  ersten  Yierthede  dieses  Jahr- 
hunderts die  Hochschulen  Erlangen,  Göttingen, 
Heimst  Ad  t,  Königsberg,  Leipsig,  Tübingen 
uud  Würzburg  durch  iilienßcher,  J.  St.  Pütt  er, 
P«  4.  Bruns  I  K.  T«  Strombeck,  Ar  Bold«  H. 
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Kreussler,  J.  D.  Schulze,  A.  Ch.  Zeller,  J. 
N.  Stollt  Böek,  BOnicke  und  J.  C.  Goldmajrer 
mehr  oder  minder ,  *  ganz  oder  tbeilweise  ihre  ge- 
sdncbtlicbe  Erforschung,  so  hat  sich  doch  in  nenerar 
Zeit  die  geschichtUcbe  Untersuchung  ganz  besonders 
diesem  Zweige  zugewendet  uud  die  Geschichte  älterei 
imd  nraerer  Hochsdralen,  irie  von  Basel ,  Berlin, 
Cöln,  Erlurt,  Freiburg  im  Breisgau,  Göttin- 
gen,  Greifs walde,  Königsberg,  Prag,  Rostock, 
Tabingen,  Wien  u«  s.  w«,  fand  an  Vi  scher, 
B.  Köpke,  Biauco,  Kampbchiilte,  H.  Schreiber, 
£.  F.  Rössler,  Kosegarten,  M.  Töppen,  Tomek, 
Kiabbe,  Kiüpiel|  Kink  n.  A.  ihre  würdigen  ße- 
irkdter. 

£ine  der  ältebtmi  und  bedeutungsvollsten  Hoch* 
sctiuleii  ist  die  im  Jahre  1386  zu  Heidelberg 
gcgrOndete.  Grössere  oder  kleinere  Vorarbeite  zu 
iver  kiiultigen  Geschichte  behandelten  seit  dem 
sebe&zefanten  Jahrhunderte  die  Gründung  der  Hodi- 
sdmle,  ihre  Literatur,  Proiessoren,  üectoren,  zur 
Anstalt  gehörige  Burseii,  CuiiegieD  oder  Coutuberiüen, 
die  Statuten  oder  Gesetze,  Beformen,  Faculta- 
ten  u,  w. ;  einzelne  enthielten  auch  Urkunden  oder 
irkiindiiche  Auszüge.  Dahin  gehören  im  17.  Jahr- 
hundert die  bebrüten  von  Georg  Sohn,  David 

  * 

Pareus,  J.  Heinr.  Hottiuger,  Georg  Frank 
«ad  im  achtzehnten  Ton  Ludw.  Christ.  Mieg, 
Friedr.  Lucü,  Job.  Peter  Kayser,  Christoph 
Jacob  Krem^r,  Daniel ^Vilhelm  Nebel,  Wolfg. 

Rftstt,  OMch.  4.  UalT.  Baidtlb.  I.  ^ 
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Wili).  ßiesmanii,  J.  H.  Andrea,  Carl  Ludwig 
Tolner,  J.  Jung,  Carl  Casimir  Wand,  Franz 
Scliüninetzel,  Igaaz  Kreusler,  Johauu  Schwab, 
B;  O.  Stmv,  J.  W.  L.  P.  Flad  und  Frledr. 
Peter  Wund«  luimer  tehlte  noch  eine  umfassende 
und  vollstäudige  Hentitzting  des  reichhaltigen  hand- 
schriftüchen  Stoffes,  eine  Verarbeitang  desselben  rn 
einer  Geschichte  der  üoch^sthulc  und  eine  ^littbci- 
lung  aller  wichtigen  dahin  gehi)rip:en  Urkunden.  Eine 
solche  Geschichte  und  das  dazu  gehörige  Urkun- 
deubucii  werden  mit  dem  vorliegenden  Werke  den 
Lesern  zum  erstenmale  vorgelegt. 

Mein  ven>torbeuer  Freund  Hau  tz  arbeitete  die 
grössere  Zeit  seiner  vierzi^jährifjen  Lehrwirksamkeit 
an  der  hiesigen  Mittelschule  (lAceum)  an  dieser 
Geschichte  der  Hochschule  Heidelberg.  Seme 
theilweise  ans  handschriftitchen  QueOen  entstandenen 
Schriften  Uber  Micyllus,  den  Ursprung  und 
Fort.icang  der  Heidelberjrcr  -Mittelschule,  die 
Neckarschule,  die  Stipendien  u.  s.  w.  müssen 
als  eben  so  viele  Vorarbeiten  zu  diesem  grossem 
Werke  bezeichnet  werden.  Ihre  grUndliche,  durch- 
au2i  queileumibsige  und  gcnKissenlmitc  Ausarbeitung 
nnd  ihre  günstige  Aufnahme  in  den  ersten  öffent- 
hchen  Blattern  sprechen  am  entschiedensten  lUr 
die  Üeiainguug  ihres  Verfassers  zui'  Vollendung  der 
vorliegenden  Geschichte.  Das  vieljÄhrigc,  sorf^fflltijjre 
Sammeln  und  Sichten  des  Stoffes  kann  den  Werth 
derselben  in  den  Augen  der  Kenner  nur  erhöhen. 
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Der  Verfasser  hat  zu  £esem  Zwecke  die  öffent- 
lichen HaBibchriftensaiiimlfuigeii  (Ardrive)  zu  Hei- 
deiberg» Karisrulie,  München,  Speier  and 
Strassburg  und  viele  Sammlunp:en  eiu/ehier  Ge- 
lehrten benutzt,  und  war  für  freundliche  Unter- 
stützung semes  Werkes  den  Herren  Geheimen  Hofrath 
Dr.  Bfthr  und  Hofrath  Dr.  Hänsser  in  Heidel- 
berg, Pfarrer  Lehmaim  zu  Kussdorf  in  der 
bayerischen  Pfalz,  Archivdirektor  Mone  und  Ge- 
heimen Hofrath  Yierordt  in  Karlsruhe,  Archivar 
Franz  Zell  zu  Freibarg  im  Breisgau  und  den 
Archivdirektoren  in  München,  Strassburg  und 
Spei  er  zu  bestem  Danke  verptiiclitet. 

Die  Beiclihaltigkeit  der  von  dem  Verfasser  be- 
iiutzteu  liandschriftlicheu   Schätze  geht  aus  dem 
hier  folgenden  Verzeiduiiase  derjenigen  nngedmckten 
Urkunden  hervor,  welche  aus  dem  hiesigen  Univer- 
«täts-Ardiive  der  Gesdiielite  der  Hochschule  Heidel- 
berg zu  Grunde  gelegt  wurden.    Wir  halten  ihre 
Angabe  für  um  so  zweckmässiger,  als  diese  Hand- 
schriften in  dem  Werke  selbst  nur  zerstreut  an 
den  einzelnen  betreffenden  Orten  ohne  eine  Utihere 
Beschreibung  angeführt  werden. 
Es  gehören  nämlich  hieher: 
1)  Annales  eorum,  quae  acta  scriptare  sunt 
in  republica  literaria  Academiae  Heidel- 
bergensis  1386  —  1421.  1562  (epitom.  actt. 
1565—1567).   1568  —  1578.    1583  —  1597, 
1599—1610.  1G17— 1620.  1625.  1652—1656 
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(Conoept.  Protok.  1658.  55«  56.  59.  60.)  1661. 
1677—1687.    1697—1712.    1717.  1719. 

Jan.  1724.  Mai  1727  bis  Eude  1734  (1681  bis 
1686  doppelt  Aniuaen  and  Protokolle}  1734  bis 
1817,  63  voll.  Fol.  (die  Jahi'c  173!)  uad 
1748  fehlen).  Erster  Band  von  1386—1413 
auf  Pergament. 

2)  Acta  facultatis  artium  Academiae  Hei- 
delbergensis  v.  1391  —  1620,  5  voll.  Fol, 
Pergament.   Der  erste  Band  geht  bis  14ö2. 

3)  Historia  universitatis  Heidelbergensis 

bis  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  1  vol. 
Fol.  Pergament. 

4)  Matrikelbocher  der  Universität  Heidel- 
berg von  1386—1661  und  von  1704—1810 

(im  ersten  Bande  auch  verschiedene  Legate, 
besonders  von  Büchern  nnd  andere  Bemerkon* 
geuj,  4  voll.  Perg.  1  vol.  Papier. 

5)  Statuta  facultatis  theologicae  Ueidel- 
bergensi s  (Promotionen^  Stipendien  und  andere, 
die  theologische  Facuität  betreffende  Bemer- 
kuu<j:eny  1  vol.  Fol.  Pergament. 

6)  Statuten  and  Decrete  der  Univ.  Heidel- 
berg bis  zum  Jahre  1549,  1  vol.  Fol.  Perg. 

7)  Copien  verschiedener  Kauf-  und  Schenk- 
briefe  der  Univ.  Heidelberg,  päpstliche 
Bullen,  Privilegieo  u.  dgl.,  von  OrOndong  der 
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Universität  bis  gcgßn  Ende  des  15.  Jahrb., 
1  vol.  kl.  Fol.  Pergament. 

8)  Zwei    alte   Universitatskalender  aaf 

Pergament,  der  erste  (calendarium  primom) 
dem  ersten  Baade  der  Matrikdfaftcher,  der  zweite 

(caiendanum  secundiun)  einer  alten  Hand- 
schrift beigeheftet.  Der  erste  Kalender 
enthalt  Bemerknngen  von  1390—1426.  M.  s. 
Karl  Büttinghausen s  Programma  ex  anti* 
quissimo  Academiae  Heidelbergensis  CSalendario 
Miscella  Palatina  exhibens,  Heideib.  typis 
J.  J.  Haener,  1771,  Fol. 

9)  Kotuli.  Statutum  de  ordine  rotuli  et  caput 
rotuli  studii  Heidelbergensis  in  coronatiuiie 
BooifaeiilX  ad  apostolicam  sedem(1389)  trans- 
missi  (nebst  Briefen  der  Universität  an  den 
Papst),  1  voL  Pergament. 

10)  Acta  matricula  et  statuta  facultatis 
juridicae  (1491 — 1581),  2  voll. 4.  Pergament. 

Uj  Acta  facultatis  theolog.  Acad.  Heidelb. 
ab  anno  1558—1789—1800,  2  voll  Fol. 

12)  Acta.  Protocollum  sententiarum,  missivarum 
et  aliorom  actonun  facultatis  juridicae 
Heidelb.  de  anno  1595—1624,  5  voU.  Fol. 

13)  Protocollum  Academiae  sub  curatorum 
admimstratione  1651  u.  1652,  1  vol.  Fol. 
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14)  Protoco lluiü  cousis toriale  Acad.  de  anno 
1673— 1688,  Goneept-ProtokoUe  anno  1682  bis 
1004,  5  voll.  Fol 

15)  Yerzeichniss  der  Rectoren  der  Univer- 
siUt  Heidelberg  Ton  1479—1738  (bei  jedem 

Kector  die  Zahl  der  btudiosi),  1  Tol.  Fol. 

16)  Protokoll  der  philosophischen  Facultflt 
V.  J.  1705—1771. 

17)  Annuae  colleitii  sociitatis  Jesu  Heidelb. 
1715—1772,  1  Yol  Fol. 

Besonders  widitig  sind  die  von  Uautz  be- 
nutzten Pfälzischen  Copialbncher.  Der  umsichtige 
Kurl'ttrst  Kupreclit  I.,  der  btiiter  unserer  Hoch- 
schule, hat  die  Reihenfolge  dieser  Copialbttcher  nach 
dem  Tode  seines  Bruders ,  Budolph's  U.,  eröffnet. 
Derselbe  Hess  aiuli  die  früheren  Urkunden  seit 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  in  besondere  Copial- 
bncher eintragen.  Von  looS  au  wurden  die  Ur- 
kunden aller  Kurfürsten  bis  in  CAe  neuesten  Zeiten, 
so  wie  sie  erlassen  wareui  sogleicii  in  die  Copial- 
bncher eingeschrieben,  welche  also  mit  den  Daten 
der  Urkunden  entstanden  sind.  Die  Copialbücher 
befiuden  sieb  im  (ien  rallandesarchive  zu  Karlsruhe. 
Sie  sind  bis  zum  15.  Jahrb.  auf  Pergament,  von 
Kurfürst  Ludwigs  III.  liegierung  oder  1410  an  auf 
Papier  niedergeschrieben.  Der  um  die  Pfthdsche  Ge- 


schichte  hoch  verdieute  Jdeii  Ilaner  J^eh mau n  m 
Speier  bat  dieseUioa  zu  «eiafin  WchtUohcn  ForsdiiiQ- 
geu  vier  Jalue  laug  volUtäudig  benutzt.  Die  von  ihm 
gemachten  Abschriften  waren  ftlr  Hautz  eine  wich- 
tige QueUc  mmi:  tieachiahte  ider  UniTersität  Hei- 
delberg. 

Ausserdem  wurdeu  viele  einzelne  im  üuiver* 
bitäts-Ai-cliive  augegehene  ürkuuden  benutzt  und  sind 
in  dem  Hautz 'sehen  Werke  nach  den  Archivzahlen 
angeführt.  Dem  zweiten  Baude  werden  44  Origi- 
nalurkunden beigefügt,  welche  entweder  noch  ganz 
uugedruckt  oder  umichtig  oder  nur  auszugsweise 
im  Drucke  erschienen  sind.  Davon  smd  vierzehn 
Urkunden  aus  den  Jahren  1386^1309,  2  von 
1391  —  1396,  7  von  1405—1498,  13  von  1509  bis 
1559,  6  von  1 654— 16Ö5  und  2  aus  den  Jahren  1711 
und  1748.  Sie  enthalten  die  Erriclitungsbulle  der 
Hochschule,  ihre  ersten  Sonderrechte,  den  urkund- 
hcheu  üencht  aus  der  ersten  Zeit,  die  ältesten  .Ge- 
setze der  Hochschule  und  der  einzelnen  Fachabthei- 
iuugeu  iiracultäteu;,  iStiftuugeu  der  Sonderschulen 
(Collegien),  Zustande  der  Hochschule  betreffende 
Schreiben,  neue  Einrichtungen  u.  s.  w. 

Den  vielen  Freunden  und  Verehrern  des  Verstor- 
beneo,  so  wie  den  Lesern  dieses  seines  Werkes,  wird 
eine  SchiUlerung  seines  Lebens,  welche  ww  dem  Buche 
vorausschicken,  nicht  unerwOnscht  sem.  Bei  der  Ab- 
fassung desselben  wurden  die  Tagebücher  des  Ver- 
Btorbenen  und  ein  von  1700  \m  zur  neuesten  Zeit 
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gehendes  Oebaitsbuch  seiaer  Fanilie  mit  besondern 

Aufzeichnungen  der  FamüienAng^örigen  zu  Grunde 
gelegt. 

HEIDELBERG,  im  September  1862. 

K.      V,  Beiahlm*Meldegg^ 
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Dm  Leben  eineB  SchokDanaes  (Reicht  dem  Laufe 
eiBea  imscheinbaren,  wenig  beachteten  Baches.  Durch 

ein  stilles  Thal  fliesst  er  dahin,  riims  um  grOnen  an  seinen 
Ufern  die  Auen,  1)1  üben  die  Wiesen  mit  jedem  Jahre  in 
erneatem  Scfamndce  de«  Frühlings  ond  vefdaaken  seinem 
Uemen  befhiehtenden  Wasser  den  reichen  Segen,  mit  wd> 
chem  sie  prangen.  lier  liach  aber,  dessen  leise  bewegte 
Welle  kaum  dem  Wanderer  ihr  Dasein  verräth,  sendet 
nnabUMg  neue  Nahrung  dem  grasseren  Strome  «nd 
durch  diesen  dem  Weltmeere  zu.  So  verbreitet  auch 
(las  Leben  des  Schulmannes,  einfach  und  einförmig  nach 
seiner  äussern  Erscheinung,  unter  seiner  jugendlichen  Um- 
gebung die  Entwiddungskeime  geistiger  Kraft  und  ist  in 
seiner  ünscheinbarkeit  bestimmt,  die  Grundlage  zur  Bil- 
dung der  Gemeinde,  des  Volkes,  des  Staates  und  der 
Kirche  m  legen.  So  wenig  bewegt  ein  solches  Wurken 
im  Aeussem  ist,  so  bedeutungsroll  ist  es  im  innem. 
Denn  Menschenveredlung  und  Menschenbcjilückung  sind 
die  ^habeuen  Zielpunkte  desselben.  Die  W  elle  des  Blo- 
ches fliesst  dem  Strome  und  mit  diesem  dem  Meere  zu. 

Die  Bedeutung  des  Lehrers  gewinnt  mit  dem  Ziele, 
das  er  sich  vorsteckt.  Die  gelehrte  Sc!iuk'  ist  die  Vor- 
tnidnerin  zu  den  Ptianzschulen  der  Wissenschaft  Diese 
aber  sollen  die  Besten  und  Edelsten  des  Volkes  eniehen, 
die  Männer  der  freien  Wissenschaft,  des  staatKdwn  und  khnch- 
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liehen  Berufes,  deren  höchstes  und  bestes  Geschäft  die  ^Vii  k- 
samkeit  für  das  körperliche  und  geistige  Wohl  der  Ge- 
Banimtbeit  ist 

Das  Leben  unseres  verstorbenen  Freundes  war 
dieser  Vorbildung  vom  ersten  bis  zum  letzten  Augenblicke 
seiner  öttentiichen  Wirksamkeit  geweiht.  Selbst  über  den 
engen  Kreis  der  Schule  hinaostcetend,  widmete  er  einen 
bedeutenden  TWeil  seiner  Kraft  der  «diriftstellenschen 
Thätigkeit  nicht  ohne  iillgi'inein  anerkannten  Erfolg.  Auch 
in  diesem  Gebiete  sprach  sich  die  Liebe  des  Verstorbenen 
zu  dem  schönen  Berufe  der  Jugenderziehung  aus.  Den 
Ursprüngen  und  der  geschichtlichen  Entwicklung  dar  alten 
gelehrten  SchiUen  und  der  liociischule  der  Stadt,  in  wi  i- 
eher  er  sein  öffentlicfaies  Leben  begaiui  und  «bachloss, 
den  enten  Quellen  geoiAss  nachsuforschen,  war  neben 
seinem  Lehramte  eine  Hauptaufgabe  seines  ganzen  Lebens. 
Gawisti  verdient  ein  solches  Wuken  auch  dii'  I^eachtung 
weiterer  Kreise,  zumal,  wenn  es  nur  unter  Idtthen  u»d 
Ktapfen  schrittlings  sich  dem  Ziele  nähert  und  dem  Be- 
trachter selbst  die  Wege  und  Mittel  andeutet,  durchweiche 
die  schwierige  Aufgabe  eines  solchen  Ik'rules  g^öst  wird. 

Im  Jahre  170Ü  lebte  zu  Uassloch,  zwei  Standon 
dstlich  von  Neustadt  a.  d.  H.,  in  der  von  den  FftU- 
horue  der  N  iiiu  reich  gesegneten  ül>errheinischen  Pfalz 
der  Bürger  und  Schneidermeister,  Johann  Bartholo- 
mäus Ilauta.  bein  Sohn,  Johann  Daniel  (geh. 
11.  Oktober  1700),  wurde  im  Jabre  1719  reformirter 
Schullehrer  in  Oftersheim  und  im  Jahre  1721  zu  Hei- 
delberg. Er  vermählte  sich  im  nämlichen  Jahre  (14.  Au- 
gust) mit  Busanna  Margaretha  Gldckner,  der  am 
7.0ktoberl697  gebomen  Tochter  des  Johann  Ludwig 
Glöckui'r,  CoUectors   zu  Nierstein.    Nach   dem  am 

Mar/  17 HO  erfolgten  Tode  ihres  Mannes  iührtc  die 
Wittwe  die  ihr  vom  laformuten  Kirchenrathe  ftbertragena 
Schule  bis  xu  ihrem  Tode  fl752)  fort  Sie  hat  diese 
Schule,  bezeugte  ihr  der  Ku-cheorath,  »als  eine  betrübte 


Wttib  treu,  fleissig  und  ohnennüthet  zum  besten  der  ihr 
anvertrauten  Jugend  versehen.*  Die  beiden  Eheleute 
zeichneten  sich  durch  einen  frommen  gotteslürchtigen  Sinn 
iindgewiMenhalteErfdUimgUi^  Unter  ihren 

Kindern.  Ton  denen  mehi'ere  in  irflher  Jugend  starben, 
vi*i*lieiit  der  Chossvater  unseres  verstorbenen  Freundes, 
Johann  Heinrich  Hautz,  eine  besondere  Erwähnung. 
Geboren  1.  Noveniber  1729  zu  Heidelberg,  wurde  v 
1755  zuNcunkircben  am  Potsberg  Pfarrer  und  ver- 
heirathete  sich  im  gleichen  Jabre  mit  Maria  Sara 
Abegg,  Tochter  des  in  Heidelberg  verslorbenen  refor- 
Biirteii  Pfarrers  Johann  Ahegg.  Am  1. Xoyenber  1756 
erhielt  er  von  dem  Hochfuröliich  Pfalz -Zweibrückcn*sdit3n 
Oberconsiijtunum  den  Ruf  zur  Pfarrei  Waldfischbach, 
Oberunts  Lautenii  in  welcher  StoUe  er  von  der  KurpHUnr 
adun  BegieruDg  19.  Juni  1759  beslfttiigt  wurde.  Im 
Jahre  1772  ward  er  zur  Stelle  eines  Pfarrers  bei  der 
deutsch- rciormutcn  Gemeiude  zu  Mannheim  und  1779 
wal  die  Pfarrei  zu  Eberbach  befördert,  wo  er  im  Jahre 
1788  starb.  Am  24.  November  1765  wurde  ihm  von  sei* 
ner  (iattin,  als  er  noch  in  \Val(lti-»(  hbach  wai*,  ein  Sohn, 
Philipp  Heinrich,  geboren,  der  schon  in  früher  Ju- 
gead  zu  den  schönsten  Hofinungen  berechtigte.  Den 
ersten  Unterricht  im  Lesen,  der  Bdigion  und  lateinischen 
Sprac'lie  erhielt  er  von  seinem  Vater  bis  zum  Jahre  1*72, 
wo  dieser  nach  Mannheim  l(am>  und  ihn  seine  Amts- 
geschifte  an  der  Fortsetzung  desselben  hinderten.  Hier 
besachte  er  das  Gymnasium,  dessen  Unterriebt  sehr  man- 
gclhali  war.  Den  damaU^^wi  Jlector  Kilian  (1^6) 
nannte  er  nach  seinen  noch  vorhandenen  Aufzeichnungen  . 
einen  Maan^  »dem  es  nidit  an  Sprachkenntnissen  fehlen 
mochte,  der  aber  durchaus  die  Gabe  nicht  hatte,  seinen 
Scbulern  irgend  einen  (ic^^rliiiiiick  an  den  Vörtreffliclien 
Schriften  der  alten  Börner  und  (iriecheu  beizubiin(.'on«. 
Man  Obersetste  in  den  obersten  Glessen  Gicero's  Bri^ 
und  Reden,  Virgil^s  Edogen,  Georgica  und  Araeis  und 
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Comdins  Nepoe;  »aber  dies  so  trocken  und  widerlich, 
dass  nur  Zwang  die  SdiHler  an  das  Lesen  dieser  Schriften 

bringen  konnte.«  Andere  römische  Classiker  lernte  mm 
auch  iiicht  einmal  dem  Namen  nach  kennen.  Der  Unter- 
richt im  Griechischen  war  noch  dflrfitiger;  denn  er  war  blos 
anf  das  Lesen  des  Neuen  Testements  eingeschränkt;  dass 
es  ausser  diesem  auch  noch  andere  griechische  Mcber 
gebe,  davon  war  fast  nie  die  Rede.  Vom  Hebräischen 
lernte  man  lesen,  analTsiren  und  puncHren.  »Logik«,  heisst 
es  in  den  Anfiseichnungen,  »ja,  die  mussten  wir  auch  ler- 
nen, d.  h.  wir  hatten  einen  schrifthchen  Auszug  aus  Hei- 
neccii  Logica,  den  wir  auswendig  lernen  mussten.  üb  wir 
das  Oelemte  verstanden  oder  nicht,  das  war  nie  die 
Frage.«  »Kursr,  ich  wurde«,  fügt  er  bei,  »aus  der  Schule 
entlassen,  ohne  dass  ich  gewusst  hätte,  wns  eijrentlich 
Logik  sei  und  wozu  sie  nütze.  Mit  der  lihetorik  war  es 
gerade  auch  so.«  Im  Herbste  1760  wurde  er  tou  diesem 
Sdiuljoche  befreit  und  erhielt  nebst  einem  Degen  und 
dem  Reclüe,  ihn  /u  tiai^en,  aiuh  die  Erlaubniss,  aca«le- 
mische  Vorlesungen  i^u  hesucben. 

Er  bereitete  sich,  da  sän  Vater  inzwischen  nach 
Eberbach  versetst  worden  war,  im  Studium  des  La- 
teinisclien  im  elterlichen  Hause  vor.  und  bezog  im  Mai 
1781  die  Universität  Heidelberg.  »Ich  hörte«,  sagt  er 
von  seinem  dortigen  Aufenthalte,  »Logik  und  Kurchen* 
geechichte  l>ei  dem  zu  IHlhe  verstortienen  Herrn  Kirchen- 
rath und  Professor.  C  a  rl  Casimir  W  u  n  d ,  licbräische 
Alter thümer  bei  üerra  Dr.  und  Prof.  Büttiughausen, 
Exegese  Uber  das  alte  und  neue  Testament  bei  Herrn 
Dr.  Heddftns.  Den  folgenden  Herbst  fdgte  ich  nach 
dem  (himaligen  Rrhiendnan  noch  zwei  theologische  Col- 
l^gia  hinzu,  nemlich  Polemik  bei  Büttinghausen  und 
Streng  orthodoxe  Dogmatik  bei  HeddAus.  Wund  war 
der  einzige  von  diesen ,  bei  dem  etwas  Gescheidtes  tu  ler^ 
nen  gewesen.  Bei  meinen  düriti^^en  Vorbcreitungskennt- 
nissen  konnte  ich  diesen  Unterricht  nicht  so  benfltaen, 
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wie  er  bentttzt  werden  sollte.  Dazu  kauien  noch  die  jäm- 
merlichsten ^  or£>teiiuugen  vou  academisclier  Freibeil,  die 

von  der  Schule  mitgehmcht  hatte  «id  die  nur  m  aehr 
lut  dem  damalen  unter  UdtUberga  Btodtfitan  hwrocton 
den  Tone  ubcTeinstiniiuteu.« 

Ate  Alumnus  des  Sapienzoolkighima  hatte  er  nach 
aaderthalb  Jahren  m  Neckarau  bei  Maiaheim  eine  Piobe* 
predigt  zu  luiltt  n.    »Selbst  eine  Predigt  zu  verfertijjen«, 

er,  »fehlte  es  mir  schlechterdings  an  Allem,  was 
dna  gAüftL   Weil  ich  aber  nun  dodi  emmal  predlgeo 
sollte,  so  half  mein  guter  Vater  mir  n«s  der  Noth  und 
schickte  mir  auf  niem  Bitten  einen  sehr  vollstündigeu 
Eüuwf  Kl  einer  Fredigt  ohor  I.Tim  III,  16:  KundUeh 
gross  »t  das  Gebeinmisa.  Dieeun  cArieb  ich  ab,  lemle 
M  m  einigen  Tagen  wörtlich  auswendig  und  sagte  ihn 
tea  4er  iiebeu  r^ormirten  Ghricteahait  zu  Neckarau  aui 
Wdl  ich  mne  ziemliche  FreimWliigkMt  bewk»,  eine  lanto 
SüuiL;e  hatte  und  nicht  stecken  blieb ,  erhielt  ich  den 
reifer  Beifall  meiner  Zuhörei.«    Nach  3V«  Jahren  seiner 
iMogiadieii  Studien  bestand  Philipp  Heinrich  die 
PHtfuii«^'  des  evang^ciien  Predigtamta<€aMlidaten.  in  aei- 
neü  Aufzeicimungen  beisst  es:  »Weil  ich  nicht  langer  als 

Jalur  «of  der  Univenutit  zubringen  wollte,  so  dachte 
tßk  aodi  nun  mit  Emst  danuaf,  mich  mm  ezamen  pve 
mini^erio  vorzubereiten.  Demi,  dieses  p;l(ickli(  li  m  iiber- 
fiehea,  wurde  damak  bei  den  Theologie  btudirendeu  für 
da  HanplKweck  ihres  Aulenthails  auf  der  Univeraititt  an- 
gesehen, weil  es  ja  handgreiflich  war,  das»  man  Ton  dem, 
«faö  die  Froiessoren  der  Gottesgeiahrtheit  lehrten,  der- 
OHt  wenig  oder  nichts  mehr  werde  brauchen  können^ 
Am  13.  S^itember  1784  wurde  «  m  die  Zahl  der  Pre* 
iigtanitscaiuii<laten  aufgenommen  und  am  15.  Kuvember 
ordinirt.  ^lachdem  inzwischen  (1788;  sein  Vater  in  Eber- 
hach  gesturben  war,  wurde  er  bei  seinem  Schwager  Zieg* 
ler,  der  die  (loriiLic  reformirte  Pfarrei  erhalten  hatte,  als 
i  urrviear  (13.  i^ebiuar  1789;  angeatsUt,  und  erhielt  die 
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zweite  refonnirte  Pfarrei  in  Kaisershuiteni  (1795).  Da 
aber  wegen  des  Kiieges  die  Ueberfabrt  Aber  den  iihein 
gehemiBt  war,  trat  er  mit  dem  damaligen  refonmrten 
Pfamr  Sinn  am  Meekesfieim  In  Besignationsonter- 
liaudiung,  erhielt  im  November  1795  die  i^farrei  da^selbst 
nad  Term&Ute  sich  am  31.  December  desselben  Jahres 
mit  der  Tochter  des  reslgnirten  Pfarrers. 

IMulij»])  Heinrich  Kautz,  der  neue  Pfarrer  der 
reiornurten  Gemeinde  m  Meckesheim.  eiu  Mann  von 
viden  Anlagen  und  erst  nach  Yollaiduni;  seiner  Univers!«- 
tätsstudien  erworbenen,  vielfachen  Kenntnissen,  und  Jo- 
hanna (geb.  13.  December  ITÜi),  die  zweite  Tochter  des 
ans  Zaisicamm  gebttrtigen  reslgnirten  Pfarrers,  Johann 
Peter  Sinn  und  der  Snsanna  Margaretha,  geb. 
Lullin  von  Kirch  heim,  eine  Frau  von  religiösem . 
häuslichem  und  verständigem  Sinne,  waren  die  Eltern 
unseres  Johann  Friedrieh,  dessen  Leben  in  den  nach» 
folgenden  Blättern  dargestellt  werden  soll. 

Er  war  das  älteste  Kind  ihrer  glücklichen,  mit  drei 
Söhnen  und  filnf  Töchtern  gesegneten  Ehe.  Am  13.  Sep- 
tember 1707  KU  Meckesheim  geboren.  wQichs  unser 
Haut/  im  elterlichen  Hau.'^ebis  zum  aditeii  Jahre  fast  ohne 
allen  Unterricht  auf.  Denn  der  Vater  hatte  den  i*>ziehungs- 
gnmdBatz,  die  geistige  Ausbildung  erst  dann  m  beginnen. 
Wfim  fler  Körper  eine  ziemliche  Festigkeit  erlangt  liahe. 
Da  unser  Freund  unter  vielen  Geschwistern  Ü  bte,  bedurfte 
es  zu  den  Jugendspielen  anderer  Kinder  nicht.  Sie  hiel- 
ten sich  im  Sommer  gewöhnKch  Im  vrerÄumij;en  Hofe,  im 
Winter  m  der  Wohnstube  des  Pt^irrhauses  auf.  Bei  den 
Spielen  ahmte  man  die  Eitern  naclu  Hautz  war  dann 
der  Vater,  die  älteate  Schwester  Wilhelmlne  die  Mut- 
ter, die  zweite  Schwester  Friederike  die  Magd.  Im 
Winter  hörten  die  Kinder  gerne  die  anziehenden  üeschidi- 
ten  des  Vaters,  der  auf  dem  grossen  ledernen  Sessel  am 

Ofen  sass.  Fin  Knabe  desselben  Orte<,  Müller,  (jetzt 
Gebeiiuer  iioirath  und  Vorstand  der  bieciienuustait  zu 
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Pforibeim).  einige  Jahre  filter,  als  er,  mit  dem  ihn 
>l>attr  das  liauil  innic^er  PVeundschaft  verknüpfte,  besuchte 
damals  häufig  das  Pfarrhaus.  Mit  ihm  durchwanderte 
Haatz,  ein  gesunder,  kräftiger  Knabe,  schon,  als  er  das 
vierte  Jahr  suröiksfelegt  hatte,  die  Gemarkung  von 
Meckenheim.  Diese  Wanderun^eu  >\'unlen  bis  zum 
nennten  Jahre  fortgesetzt  In  den  Wäldern  und  aof  den 
Hflgefai  der  Umgegend  forsditen  die  beiden  Knaben  dem 
Huge  der  Vögel,  ihren  Nestern,  ihrer  Brutzeit  und  ihren 
üewohnheiten  nach  und  legten  so  spielend  den  Grund 
aar  Naturkenntniss.  Ihre  Wissbegierde  trieb  sie  von  den 
Vögeln  zu  den  Schnetterlingen  und  KAlem.  Bald  legten 
sie  Sammlungen  an.  Zuletzt  wurden  aucli  Ptianzen  unter- 
sucht und  aufbewahrt.  Mit  dem  siebenten  Jalire  ertheilte 
ihm  der  Vater  den  ersten  Unterridit  im  Lesen.  Schon 
einige  Jahre  vorher  hatte  auch  sein  Frennd  Mftller 
Unten'irht  im  Tiaiihause  erhalten,  Dm  iriel)  nach  Kr- 
keoDtniäs  der  Naturgegenstände  unterstützte  der  Vater 
dnceb  £rmantemng  und  Beldinmg.  Schon  nach  einem 
Jahre  halle  Haitz  seinen  ältem  Frrand  eingeholt  und 
wurde  ihm  in  Kenntnissen  ebeubttrUg.  Besonders  waren 
es  Sprachen,  welche  er  schnell  erlernte.  In  dor  latei-> 
nisctoi  mKi  franaösisciien  Spnudie  Oberflttgehe  er  seinen 
Frennd,  blieb  aber  im  Bödmen  und  Schreiben  zufflck. 
Der  Vater  glaubte  durch  Wetteifer  den  Kuaheii,  der  ihm 
nicht  Üetssig  genug  schien,  vorwärts  zu  bringen.  So  ent- 
sdikiea  er  sich,  ihn  in  die  Dorfsdinle  an  schicken.  Bas 
wiiläie:  er  schämte  sich,  da  er  schon  eme  aemüche  0r(»8se 
hatte,  unter  den  kleinen  Jungen  zu  sitzen,  luil  tiug  an 
mit  aller  Anstrengung  zu  lernen.  Der  Knabe  erhielt  jetzt 
einen  grossem  Spielraum  für  seine  Thätigkeit  Er  ging 
mit  den  Schulkmdeni  des  Ortes  um.  Als  Pfarrerssohn 
war  er  der  erste  unter  ihnen  und  deshalb  und  weil,  wie 
sie  sagten,  er  schönere  Kleider  habe,  wählten  sie  ihn 
regelmässig  bei  ihren  Spielen  zum  Anführen  Waren 
Parteien,  so  entschied  der  kleine  OrtsQrraan,  dem  es  udit 
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an  KOrperknlt  fehlte  uad  dem  keiner  sa  wideraprechen 
wagte,  den  Streit   In  der  Schule  konnte  er  die  AHein- 

herrscliaft  nicht  geltend  machen.  Hier  war  der  Lehrer 
der  Gebieter.  Er  hiess  Johann  Peter  Kilian  und 
war  gewohnt,  »seine  SchuIkiDder,  wie  Hude,  abzurich* 
ten«.  Der  Versuch,  der  ihm  bei  den  Dorfkindein  ^liu  ktc, 
miäälaug  bei  unser m  Kuaben ,  der  als  dor  Beteiilähaber 
seiner  jugendiiohen  Ortsgeüährten  ein  Gefühl  ?on  seiner 
h<^en  Stellung  besasa  Es  kam  zum  Streite  zwisdiea 
Lehrer  imd  Schüler,  und  da  der  Knabe  das  eilfte  Jahr 
erreicht  hatte,  wuidc  er  (10.  April  ISOÜj  au  das  refor- 
mirte  Gymnasium  au  Heidelberg  gebracht  Die  Mutter 
begleitete  ihn  bisNeckargemflnd,  wo  sie  die  cur  dor- 
tigen reformirten  Pfarrei  gehörigen  Gärten  in  Augenschein 
nahm.  Der  Vater  hatte  nämlich  einige  Wocheu  vorher 
die  Stelle  eines  reformirten  Pfarrers  in  dieser  Stadt  er- 
halten. 

Das  retorijiirte  Gymnasium  zu  Heidelberpr.  als 
Pädagogium  seit  dem  Jahre  1546  bestehend,  war  mit  dem 
1706  gestifiteten  dortigen  katholischen  Gymnasinm  km 
vorher  (21.  Novbr.  1806)  nnter  Karl  Friedrieb's 
weiser  Regierung  vereinigt  worden.  \oii  der  Pfäl- 
zischen Kegierung  her  bestanden  an  beiden  getrennten 
Anstalten  Mingal,  welche  im  Angenblidce  auch  bei  dem 
besten  Willen  nicht  beseitigt  werden  konnten. 

Der  Knabe  kam  in  die  unterste  Klasse  des  Gymna- 
siums,  wo  Prof.  Martens*^)  einen  ziemlich  mangelhaften 
Unterdcht  in  allen  Fftchem  gab.  So  beschrankte  sich 


*)  Otto  Johann  Daniel  Martens,  geb.  1783,  an  der  latei- 
nischen Stadtschule  zu  Eutin  im  Holsteinischen,  unter  dem  damaligen 
Rector  J.  H.  Voss  nnd  dem  Oollaboimtor  Bredow  gebUdet  ttu- 
dirte  in  Jena  onter  dar  Anleitung  von  Grieth aek  nad  Eich- 
städt Theologie  imd  Philologie,  war  1805  Hauitehrer  voaSchil* 
loi^a  KUidem  in  Wehnar,  wurde  Doctor  der  Philosophie  1806, 
Lehrer  am  tereinigten  GyiDDaaiam  in  Heidolberg  1809  nnd  kam 
1819  aa  das  CQlaer  Lyceum. 
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«fieser  im  Deutschen  darauf,  dsss  der  Lehrer  den  Schttlem 

sairte:  Substantiv  heisst  Hauptwort,  Adjectiv  Beiwort, 
Verbum  Zeitwort  u.  fi.  w.  an  sehiieb  dazwischen  im- 
ordiograpbische  Sätse  an  die  Taiel  und  Hess  sie  von  den 
SdiHem  Terbessem. 

Die  Anstalt  hatte  seit  ihrer  Vereinigung  zwei  alter- 
nirende  Directoren,  den  ersten  reformirten  Lehrer  Lante  r*) 
and  den  ersten  kathoBseben  Lehrer  Passi**).  Hauts 
wurde  f Ostern  1R14)  in  die  zweite  Klasse  befördert 
Hier  lehrten  Martens  Lateinisch  und  (Triechisch, 
Mitzka***)  Mathematik  und  Franaösisch,  PassiDealscii 
und  Laiidesireschichte,  Kleinschmi dt f)  Religion  und 
Geographie.  Auch  hier  war  der  Unterricht  mit  alleiniger 
Ausnahme  des  Kleinschmidt'schen  Äusserst  dOritig.  In 
dm  schriftlichen  AufieeichnuDgen  wird  derselbe  also  gesckü- 


*)  Gottfried  Christian  Lauter,  geb.  15.  Oktober  1764 
n  Skhouaa  bei  Heidelberg,  in  Halle  unter  Eberhard  und 
NösfetU  gebildet,  1786  Doctor  der  Theologie  uud  Stadtpfarrer  zu 
Darmstadt,  tttchtiger  Sprachforscher,  1789  Conrectur,  1794  Rector 

reformirten  Gymnasiums  in  Heidelberg,  wurde  am  dasigen 
tereinigten  Gjrmnasium  1808  erster  alternirender  Director  (f  1820). 

Frans  Pazzi,  geb.  3.  Okt.  1774  zu  Neustadt  a.  d.  H., 
1797  katholischer  Priester,  1801  Kaplan  in  Mannheim,  1804 
Profesor  am  katholischen  Gymnasium  zu  Heidelberg,  1908 
altemirendt  r  katholischer  Director  am  vereinigteu  Gymnasium,  iblb 
nach  Mannheim  als  Stadtpfarrer  versetzt. 

•**»  1' r  a  nz  M  i  tzk  a,  gob.  zu  Manu  heim  15.  Februar  1783, 
k.ithoHsrher  Priester,  180ö  ProfeRsor  an  dt-m  Heidelberger  kathü- 
lischeo  Gymnasium,  16()8  uu  kr  \creiiugten  Austalt,  1819  alter- 
nirendt-r  Direetor  it  15.  März 

t)  Ernst  Kj.rl  K  1  p i  n  s  ch mid  t,  geb.  2.  Februar  1775  xu 
Weinheim,  studirte  zu  Jona  und  Heidelberg,  1807  Prediger  zu 
Pfürzbtim,  1810  Lehrer  am  vereiuigten  Ciyurnasium  in  Heidelberg, 
1819  erster  prot  ^tautischer  Prediger  zu  St.  Peter  daselbst.  Er 
hatte  sicii  uiiter  (rriesbach,  Paulus,  K.  L.  Reiubold,  Schil- 
ler und  Pestalozzi  gebiMet,  wurde  Doctor  der  Theolo^jie  und 
Kirche nrath,  feierte  unter  allgemeiner  Thcilnahme  der  s  ult  Ilei- 
dfelb^rj»  (18  Mai  I84öl  sein  filnfzigjähriges  DienstjuUilanm  und 
staiL,  am  Sradt  uud  L»aud  hoch  verdient  uud  allgemeio  geliebt,  am 
U.  M:ii  1847. 
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dert :  *  Lateinisch  lernte  man  äusserst  wenig  bei  Martens. 
£r  gab  sich  zu  wenig  Mühe;  die  Schule  war  ihm  schon 
damalB  mehr  Nebensache,  das  Pensum  Hess  er  blos  über« 
setzen,  erklärte  aber  nichts  dabei,  weder  etwas  Granunsr 
tikalisches,  noch  etwas.  iIsls  den  Inhalt  betraf.  Im  La 
teinschreibeu  wuiden  wir  gar  uicht  geübt.  Leberselzt 
wurden  in  Bröder  lectiones  latinae.  Auch  der  Unterricht 
im  Griechischen  war  nidit  vid  werth.  Man  leierte  eben  em 
r/aA  oder  tvxtoo.  oder,  was  es  sonst  war,  her.  Machte 
man  einen  Fehler,  wenn  es  auch  uur  ein  Accent  war,  so 
hatte  man  ohne  Gnade  seine  PrOgel  an  erwarten*  So 
wurden  uns  denn  die  grieciiischen  Declinationen  und  Con- 
jugation(m  eiugetüpt,  >\ie  wir  ;4ewühnlich  zu  sagen  pflegten. 
Was  man  in  dieser  Klasse  von  Mathematik  leinte,  warep 
die  4  Speeles  und  die  gememen  Brttche.  Das  Franzö- 
sische lernte  man  schlecht  lesen  und  conjugiren.  Mitzka 
nänüich,  der  es  lehrt,  hat  das  Unglück,  beinahe  ganz  taub 
zu  sein.  Dies  benutzten  wür,  und  so  wurde  die  Arbeit,  die 
er  anC^ab,  nicht  gemacht,  und,  wenn  etwas  herzusagen 
war,  so  war  es  genug,  wenn  man  nur  icu  lit  srhnoll  sprach. 
Da  glaubte  er,  nmn  habe  es  auch  richtig  gelernt.  Dies 
war  in  den  zwei  zuletzt  genannten  Qeganständen  bei  die- 
sem Lehrer  auch  in  allen  andern  Klassen  unserer  Anstalt 
der  Fall.  Was  dem  Mitzka  an  Gehör  fehlte,  das  feldto 
dem  Tazzi  (dem  aiternireuden  Dircctorj  an  Gesicht.  Wenn 
ersterer  fast  ganz  taub  war,  war  letzterer  beinahe 
ganz  blind.  Dass  daher  auch  bei  diesem  das  Aufgegebene 
selir  oft  aus  dorn  Ruche  gelesen  wurde,  ist  nicht  nöthig 
zu  sagen.  Kleinschmi d t  lehrte  uns  ächte  Jesuslehre. 
£r  beschäftigte  sich  gewöhnlich  mit  den  Tflichten  gegen 
Gott,  gegen  unsere  Mitmenschen  und  gegen  uns.  Auch 
die  Geographie  trug  er  äusserst  anirenehm  vor.«  Das  rechte 
baberische  Wesen,  das  der  Knabe  als  Herrscher  der  Dorf- 
jungen sich  angewohnt  hatte,  dauerte  auch  hier  noch  eine 
Zeit  lang  fort  Einen  Mitschüler,  von  dem  er  in  der 
Klasse  geschimpft  wurde,  schlug  er  ohue  lange  Umstände 


'  Johann  if'Vtirirtftli  Mauiä'  Ijtimn  ZXZV 


ins  Gesiebt.  DerDirector  Pazzi  entschied:  »Hautzl  i£r 
geht  morgea  am  10  Ulnr  m  den  Oacrcerl«  »Mit  yiü  Ver- 
.  gnOji^eii,  Herr  Director« ,  lantete  die  bescheidene  Antwort, 
iioch  hatte  die  Strafe  ungeachtet  dieser  trotzig  klinp:enden 
ErwtederuDg  ibre  guten  Folgen*  Der  Knabe  war  im  dieser 
KbMBtt  fleisstger,  als  in  der  ersten.  Ja,  er  gab  sogar 
sehen  einem  Kr&merssohn  aus  Meckesbeim  Unterricht  im 
Lateinischen  und  erhielt  für  30  Stunden  im  Monat 
30  Kreuzer.  Bald  steigerte  sich  die  £innahme;  denn 
xwei  Mediciner  saUten  ilim  fOr  täglich  eine  Stunde  la- 
teinischen Sprachunterrichts  im  Monat  45  Kreuzer.  Dazu 
gab  lim  noch  der  Vater  eine  monatliche  Zulage  von 
15  Kreuzern  und  ein  wöchenüicbes  ausserordentliches 
Taschengeld  von  6  Krenzem. 

Im  Herbste  1812  kam  er  in  die  dritte  Klasse,  in 
ivelchor  der  Unterricht  im  Lateinischen  von  Professor 
Kajser^  »äusserst  grandlich  und  gut«  gegeben  murde. 
J>ocb  wurde  das  Oriediische  wegen  Mitzka's  Taubheit 

aJJ^?emein  vernachlässig.  Wie  ein  tüchti^rcr  Lehrer  zum 
ArU;ilen  anregen  kaun,  sah  man  an  Kay^er.  Der  Knabe 
▼erwendete  all  seinen  Fleiss  in  der  anstrengendsten  Weise 
auf  das  LateinMü^  »Ich  legte  mich  so  sehr«,  sagt  er  in 
den  Tagehücheni  aus  jener  Zeit,  -iiuf  das  J^ateiiii.sch(\  da>> 
ich  mir  kaum  liuhe  gönnte*  Dies  war  besondere  der 
Fall,  wenn  recapitulirt  wurde.  Ich  arbeitete  J^achts  bis 
gegen  12  oder  1  Uhr,  schlief  dann  bis  4  oder  5  Uhr, 
wo  ich  dann  wieder  aufstand  und  au  meine  Arbeit  gin*?. 
Welche  Müiie  und  Anstrengung  uuch  also  das  Lernen 
kostete,  sieht  man  hieraus.«  In  der  vierten  Klasse,  in 
welche  er  im  Herbste  1813  befördert  wurde,  war  der 
Unterricht  bei  Lauter  im  Grieclüschen  vorzuj^iich.  Was 


•)  Karl  Philipp  Kayser,  geb.  18,Not.  1773  zu  Enihein 
in  der  aberrheioitcheD  Pfalz,  1794  am  relonnirtea  Gymnauum, 
durch  grOndlicbe  sprachliche  Kfmntniim  anvgSMiciuMl,  ISaiO  allov 
limder  Dirader,  f  ISü?. 
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man  bei  Pazzi  iiu  Deutschen  und  Ovid's  Metamorphosen 
lernte«  war  »nicht  in  Abschlag  zu  bringen«.  Im  Herbste  1815 
trat  er,  da  man  in  den  obersten  Klassen  zwei  Jahre  ver- 
weilen imisste.  in  die  fünitc  Klasse  ein,  wo  Kays  er  im 
Lateinischen,  Lauter  im  Griechischen  und  Hebräischen 
verzOglichen  Unterricht  gaben  nnd  den  Eifer  des  streb- 
samen Jttnglings  2nr  grflndlichen  Erlemang  dieser  Spra* 
chen  anspornten. 

Seines  Fleisses  und  seiner  Fortschritte  wegen  ver- 
langte man  das  gesetzlich  yorgeschriebene  zweite  Jahr  in 
der  obersten  Klasse  von  ihm  nicht,  mid  er  wurde  schon 
im  Herbste  481")  als  ein  Jüngling  von  neunzehn  .lahreu 
2ur  Hochschule  entlassen. 

Den  Privatunterricht,  den  er  bereits  in  der  zweiteii 
Klasse  bepronnen  hatte,  setzte  er  nun  fort  und  dehnte  iho 
noch  auf  das  Griechische  und  Hebräisclie  aus.  Von  seineu 
Stuudeugcldeni  konnte  er  die  Kost,  die  Mittags  und 
Abends  nicht  ^ehr,  als  18  Kreuzer,  betrug,  bezahlen,  und 
för  das  Uebrige  wurde  er  durch  ein  Stipendium  von 
jährlich  7o  Gulden  unterstützt,  so  dass  seine  Eltern  nur 
wenige  Auslagen  für  ihn  hatten.  £r  trat  sogleich  in  das 
philologische  Seminar  unter  Creuzer  und  in  das  pfida- 
gogische  unter  Schwarz  ein,  und  hörte  ausser  den  phi- 
lologischen und  pädagogischen  auch  theologische  Vorle- 
sungen. 32  Stunden  wöchentlich  nahmen  die  von  Ihm  ge- 
hörten Vorlesungen  ein;  dazu  gab  er  noch  täglich  3'Stttn- 
den  Privatunterricht,  die  übrige  Zeit  \\ürde  zum  Privat- 
studiuui  verwendet. 

Nur  anderthalb  Jahre  hatte  er  noch  auf  der  Hoch- 
schule das  Glück,  seinen  Vater  zu  besitzen.  Dieser,  von 
Meckesiieini  nach  Neckargeniünd  (1809)  versitzt, 
licklridcte  als  erster  Geistlicher  mit  dem  zweiten,  Karl 
Hilspach,  die  dortige  reformirte  Pfarrei,  und  seit  dem 
Tode  des  letztern  (1811)  versah  er  diese  Stelle  allein. 
Mit  der  gewissenhaftesten  Trrue  und  dem  redlichsten 
Eifer  eriülltc  er  die  ihm  obliegende  Amtsptücht,  besorgte 


«fie  GesdiSfte  der  NecIcaiisMAnder  FMtonü^esellscbaft, 

war  Gründer  und  Vorstand  des  doitigen  Lesezirkels.  In 
Gesellschaft  yoU  Laune  und  Witz,  war  er  überall  gerne 
geadieD.  Neben  seinen  Amtsgescbliften  las  er  den  Homer 
und  zeij^te  eine  rege  Theilnahme  für  den  l-ortsclintt  der 
Wissenschaft  Mit  Freude  erinnern  sich  die  Kinwol^ner 
TM  Meckesheim  und  Neckargemand  an  seine  Wirk- 
nmkdt  and  segnen  sein  Andenken.  Er  hatte  seinen 
Sohn  an  Genügsamkeit  imd  Fleiss  gewohnt  und  den 
Grand  m  deäsen  späterer  Liebe  zur  Arbeit  und  Pflicbt- 
erftilong  gelegt.  In  den  letzten  Jahren  seines  Pfarramtes 
krißkelnd,  starb  er  im  52.  Lebensjalire  ain  f».  April  1817. 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  wurde  das  Ötipeudium 
des  Sohnes  orfaftht,  er  selbst  von  Unbekannten  unterstatzt, 
mch  wurden  seine  vielen  Privatstunden  jetzt  besser  be- 
laUt.  Was  er  bei  seiuem  Fleisse  und  seiner  Sparsamkeit 
ertbrigte,  verwendete  er  für  die  Ausbildung  seiner  BrQder. 
Jfitter  und  Geschwister  waren  zu  ihm  nach  Heidelberg 
gezogen.  Nur  der  grössten  Anstieugung,  die  nicht  ohne 
>iaditheU  für  seine  Gesundheit  blieb,  war  es  neben  den 
Tidei»  Vorlesangen,  die  er  hörte,  und  den  Unterrichts* 
stunden,  die  er  ertlieilen  niusste,  inöjLrlicli .  noch  Zeit  fflr 
die  eigene  wissenschaltliche  Ausbildung  zu  gewinnen.  \'on 
Moigens  8  Uhr  bis  Abends  7  Uhr  war  er  mit  seinen 
Vorlesungen  und  Priratstnnden  beschäftigt.  Zum  Privat- 
studium  verwendete  er  die  Zeit  von  4  ',s  bis  8  Uhr  Mor- 
gm  und  Toa  8V«—11  Uhr  Abends.  Dazwischen  wusste 
er  aodi  Zeit  zum  Unterricht  seiner  Geschwister  zu  finden. 
Damals  flSlT)  hatte  sicli  auch  in  Heidelberg  die  allge- 
meine Burschenschaft  gebildet.  Da  sie  vom  Grossh. 
Mnusterhim  die  Bestätigung  nicht  erhielt,  lOste  sie  sich 
nicht  auf,  sondern  gab  sich  den  Namen  »Heidelhert^cr 
Barschenschalt«.  Die  Zahl  der  Mitglieder,  zu  denen  auch 
unser  Hanta  gehörte,  betrug  180.  Aus  diesen  wurden 
20  Vorsteher  gewählt,  15  üi  Whrksamkeit,  die  5  ttbrigen 

^Is  Ersatzmänner.  Aus  den  15  Vorstehern  wurden  wieder 
» 
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4  gewühlt,  die  das  so  genannte  Ehrengericht  biWet<?n. 
Dieses  hatte  über  alle  Streitigkeiten  der  Mit^^iieder  2a 
entBdieideii.  Ausser  den  Ehrenhchlarii  wurdeii  am  öm 
tihrigeii  11  «in  Sprecher  fülr  die  öffeDtlkhen  Zusammett- 
küulte,  ein  Trii -er  und  ein  Secrctär  gewählt,  die  auch  die 
ncht  Schläger  Hrr  Gesellschaft  in  Verwahrung  hatten. 
Jedes  Mitglied  sahHe  einen  monatHdien  Beitrig  von 
24  Kreossem.  HIevon  wurde  der  Fechtboden,  der  im 
Halbjahr«'  UH)  fi.  kostete .  bezahlt.  Nach  den  15  Vor- 
fitehem  zerhelen  die  Mitglieder  in  eben  so  viele  Kla&aen, 
jede  von  je  10  bis  12  Burschen.  Regelmässig  war  bei 
jedem  Vorsteher  alle  14  Tage  eine  Klassenversanmilnng. 
Nach  Vereinigung  idkr  Klassen  entschied  die  Mi^iirheit 
«ier  Stimmenden.  Auch  auf  andern  Universitäten  des 
Sadens,  namentlich  in  Tftbingen,  war  eine  ihnllche 
Einrichtung.  Die  Heidelberger  Burschenschaft  stand  mit 
der  letztem  in  Verluiidung.  Kin  Mitglied  besorgte  den 
Briefwechsel.  Die  Briefe  mussten  vorher  von  der  Ver- 
sammlung gebilligt  sein. 

Die  Iturschenschaft  zu  Heidelberi;  hatte  ihre  3  ersten 
Coniiuerse  in  der  Rose  zu  Neuenheim,  in  der  Sattler 
Müllerei  und  im  Uausacker  gefeiert  Sie  versammelte 
sicfa  am  19.  Juni,  weil  am  18.  zu  Mannheim  em  grosses 
Natioualconcui  t,  H.uiders  Messias,  zur  Feier  der  Schlacht 
von  lielle  Mliauce  (Schönbuud)  ausgefühit  wurde,  auf 
freiem  Felde  zum  festlichen  Begehen  des  grossen  Ge- 
dAchtnlsstages.  Bei  dem  Commerse  hielt  Garov^  eine  der 
Feier  aii;^Liiiei5sene  Hede.  Es  entstanden  Kcibuugin 
zwischen  den  CorpHniitgiiedem  und  den  Mitgliedern  der 
Burschenschaft.  Letztere  wurden  von  den  enteren  in 
Verruf  gethan.  Hautz,  der  von  einem  Gorpsmitgiied 
beleidigt  woid<  11  wai  wnnie  iiach  dem  Ausspruche  des 
Klueugerichts  zu  einem  Zweikampfe  veranlasst.  Eben,  als 
dieser  stattfinden  sollte»  fassten  die  Oberpedeikn,  Krings 
und  Ritter,  die  SchUger  beider  Parteien  ab.  Vor  dem 
Aintuiauue   muasten  Hautz   und   sein  Gegner,  der 


IMwnMiier  DOs,  ilnr  Ehrenwort  abgeben,  die  Stdie 
«td  «ich  benihen  zu  lassen.  Dies  war  das  erste  und  letzte 
ioteatiite  Duell  des  sonst  so  Medliebeoden,  üeissigen  ötu- 
deaiaL  Noch  ein  meilcwttrdiges  Ereiimiss  ftilt  in  jeneZeit 
(1817),  in  welcher  Haut  z  Mitglied  (kr  Burschenschaft  war. 

Zur  Feier  der  Anwesenheit  !<  s  giossen  Dichters 
Jean  Paai  Friedrich  Richter  in  Heidelberg  yer* 
mMtto  die  Burschenschaft,  die  immischen  auf  iwei 
Dritttheüe  aUer  Studenten  herangewachsen  war,  am 
12.  Juli  einen  Fackdnig.  Der  Gefeierte  wohnte  in  dem 
dmh  ersten  Gasthofe,  dem  »i^ldenen  Hechte«  (dem 
jetzigen  Eckhause  neben  dem  holländischen  Hofe).  Man 
xog  vor  seine  Wohnung  und  sang  aas  voller  Seele  daa 
1«  GaroT6  nadi  der  Melodie:  Heil  nnserm 
Bilde,  Heil!  verfasste  Lied: 

Heil,  Sfoner  Mann,  Dir  Heil, 
Dem  irrossen  Richter  Hd), 
Hdl,  Richtei,  Heil* 
Wem  seiner  Worte  Klang 
Zu  Geist  und  Herzen  dnmg, 
Stimm'  an  den  Jaht^lsang: 
Heil,  Rioht^r,  Heilt 

0  deek'  mit  Vaterhand, 

Gott,  unser  deattches  Land, 

Den  eddn  Mann, 

Zu  deines  YeUn»  Zier, 

FOr  Deatachland  bitten  wir: 

Krbalt*  ihn  ftkr  und  fhr. 

Den  grossen  Mann. 

Folgt  Eures  fler/ens  Drang 
Und  singt  den  Jubi  lsang: 
Leb*,  Richter^  hoch! 
Froh  thue  jeder  Mund 
Das  Loh  des  Dichters  kund 
Und  laut  erschalle  rund  : 
Leb',  Richter,  hoch! 

Kadi  Beendigung  des  Liedes  iifing  Riehter,  von 
Abgeordneten  der  Burschenschaft  begleitet,  auf  die 
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Strasse  herab.  Stadenten  und  Volk  hatten  den  weiten 
Baum  zwischen  dem  jetzigeu  holländischen  Hofe  und  licm 
Neckarthore,  so  wie  die  ganze  Steingasae  angefoilt.  Er 
erschien  unserm  Ha  atz,  der  ganz  in  dessen  Nähe 
stand,  als  ein  »schöner  Mann,  .^lülI/Ut  Statur,  ttvui  in 
50  Jahren,  feurig  und  blühend,  trug  eine  r»rillc  und  hatte 
eine  kleine  Glatze«.  —  Indem  der  edle  deutsche  Dichter 
die  Hände  ausstreckte,  rief  er,  gegen  die  Studirendea  ge- 
wendet, aus:  »Ich  kann  nii:ht  8]»rechen;  geht  eure  Hände 
her!  üäude  her,  wer  Hände  hati  ihr  tindet  wirklich 
einen  Deutschen  an  mir,  ihr  lieben  Deutschenl 
Denn  deutsch  seid  ihr,  sonst  wäret  ihr  nicht  gekommen!« 
Diitauf  drückte  er  einem  Jeden  recht  herzlich  die  Hand. 
Die  Ötudenten  nahmen  ihn  nun  in  ihre  Mitte  und  sangen 
die  letzte  Strophe  des  obigen  Liedes.  Jean  Paul  blickte 
gen  Himmel,  während  sie  gesungen  wurde,  und  sagte  am 
Schlüsse:  »Ich  habe  gen  Himmel  gesehen:  aber  ich  be- 
gleite euch,  meine  Lieben.«  So  ging  er  mit  den  Studenten 
bis  auf  die  Hälfte  der  Brttcke.  Da  nahm  er  Abschied, 
diese  al)er  zogen  zur  Hirschgasse,  wo  bei  einem  grossen 
Conimcrse  auf  Uichter  s  Woiü  getrunken  wurde. 

^icht  lange  hatte  Hautz  die  Freude,  Mitglied  der  Bur- 
schenschaft zu  sein.  Seine  Mutter  erkrankte  und  genas,  nn- 
geachtet  sie  noch  lange  lehen  sollte,  nie  mehr  völlig.  Die 
Theuerung  der  Lehensnutiel  hatte  in  Folge  eines  Fehl- 
jahres in  erschreckender  Weise  zugenommen.  Der  Laib 
ßrod  war  Aber  40  Kreuzer,  das  Pfund  Butter  auf  1  fl.  12  kr. 
gestiegen.  Seine  Geschwister  wurden  grösser  11  ml  iH.lurften 
Unterstützung.  »Sein  t^rösstes  Vergnügen  war  das  Tabak- 
rauchen aus  einer  Pfeife  zu  einem  Glase  Bier,  wie  er 
solches  in  Gesellschaft  seiner  Freunde  und  bei  sdnem 
Vater  nucli  uw  elierlirhcn  Hause  gewohnt  war.  Kr 
versagte  sich  diese  ihm  zu  kostspielige  Sitte  und  verkaufte 
seine  Lieblingapfeife  um  zwölf  Gulden.  Sodann  trat  er, 
das  Eintrittsgeld  m  ersparen,  was  ihm  beaonden  wehe 
tkat,  aus  der  Bursciiensciiaft,  in  der  er  nur  Sclu>ues  und 
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Gnies  gesehen  hatte.  Wir  erwähnen  diese  Thatsacben, 
wdl  sie  die  Krsft  seines  Willens  und  seiner  Selbstfiber- 

wiiidung  zeigen.  Aufs  Neue  flössen  ihm  von  unbekannter 
Hand  UnkTstüUungcn  zn,  und  mit  frischer  Kraft  setzte 
er  seinen  Privatunterricht  fort.  Neben  seinen  phildlogi* 
sehen  und  pädagogischen  Studien  bildete  er  sich  in  den 
theologischen  Wissenschaften  unter  Paulus.  Daub. 
Schwarz,  Lewald  und  Lauter  aus.  welcher  nebeu 
aeinem  Gynmasialuntemcht  auch  als  Privatdocent  in  der 
tlieolo«;ischen  FacultAt  wirkte.  Im  phtlologigchen 
Seminar  iihtc  or  sich  nnter  der  Anleitung'  Grenzer' s 
(ausstf  dem  hörte  er  regelmässig  die  trefflichen  Vorlesungen 
des  aosgeseichneten  Sprachlcenners,  Heinrich  Voss)  im 
Griechischschreiben  und  Lateinreden.  Höchst  ehrenvoll  lautet 
das  Zeugnis^,  >vekhes  ihm  Creuzer  zur  Vorlage  an  die 
höheren  Behörden  ertheilte. 

»Herr  Friedrich  Hautz,  ans  Neckarge- 
mündso  schreibt  der  berühmte  Alterthumsforscher, 
»Studiosus  der  Ihcoiogie,  ist  mir  als  Mitglied  des 
philologischen  Seminars  von  der  besten  Seite  bekannt. 
Gute  Vorkenntnisse,  rtthmlicher  Fleiss,  wissenschaft- 
liches Ströhen  und  alles  dasjenige,  was  man  an  einem 
Studiosus  ruiimeu  kann,  zeichnen  ihn  aiü  da^  Vor- 
theilhafteste aus.  Dies  habe  ich  ans  mündlichen 
und  schriftlichen  Arbeiten  ersehen,  die  er  mhr  regel- 
mässig eiuhcfcrte.  Hiemach  kann  ich  ihm  das  beste 
Zeugniss  erthcilou  und  ihn  jeder  Unterstützung  für 
voreOglich  würdig  erklären. 

Fr.  Creuzer, 

Professor  der  alten  Literatur  nnd  Director  des  philo- 
logischcu  Seminars.« 

Mit  vorsOglichen  Kenntnissen  ansgerOstet  und  von 
allen  seinen  Lehrern  anfs  Beste  empfohlen,  bestand  Hants 

im  uctüber  ibl9  zu  Carls  ruhe  die  theologische  und 
philologische  Staatsprüfung  und  erhielt  in  der  Location 
nnter  11  Gandidaten  die  erste  Stelle. 
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Li  dem  gleiolm  Jahre  woide  er,  22  Jalire  alt,  unter 
OrosshenM^  Ladwig  dnreh  Si^atnr  vom  18.  Novbr.  1819 

als  CoUaborator  des  kränkelnden  Directory  Lauter  mit 
einer  jährlichen  Besoldung  von  400  Gulden  angestellt.  So 
wirkte  er  nun  im  jugendKehen  Alter  an  der  Anstalt, 
an  welcher  or  seine  erste  gelehrte  I^iMung  (Thaltcn  hatte, 
als  College  seiner  früheren  Lehrer,  Lauter,  Ka}  ser» 
Mitaka  n.  s.  w.  Inzwischen  starh  Lauter  in  Folge 
eine^  Falles  von  einer  Bibliotheksleiter  (20.  Februar  1820>. 
Kay 8er  wurde  nunmehr  erster  reformirter  Lehrer  uud 
altemirender  IMrector.  Hanta  aber,  da  er  die  Priaen- 
tation  der  Fflrstin  von  Leinlnffen  aof  die  Pfitfnl 
Obright'uu  al>gelehnt  hatte .  erhjt'ii  schon  uiiier  dem 
12.  October  iö20  die  vierte  evangelische  Lehrsteile  am 
Oymnaainm  zu  Heidelberg. 

Durch  die  an  Ostern  1S22  «^esrhehcno  Ahbcnifiing  des 
jsweiteu  protestantis«  heu  Lehrers  Sc  hat  f  er  an  das  Gym- 
nasium zu  Frankfurt  am  Main  erfolgte  abermaie  eine 
Aendemng.  und  Kautz  erhielt  nun  am  15.  Mai  dieses 
Jahres  in  Folge  der  Vorrüekung  älterer  Atut.sgen<>ssen  die 
dritte  Stelle  des  evangelisch-protestantischen  Gymnasial- 
lehrers. Die  Matter  wohnte  smr  Erholung  ihrer  angegrif- 
fenen (jrsundhrit  (hnnals  in  N eckargem flnd.  später  in 
Schwetzingen.  Seine  &lteste  Schwester,  Wilhelmine, 
vermählte  sich  1820  mit  einem  trefflichen  Manne,  Jacob 
Mflhlhäu.-^er.  damals  Lehrer  an  «Um-  hitrinischen  Schale 
zu  Hischofsheim  bei  Mra>sburg.  der  zuletzt  als  Decan 
und  Stadtpfiurrer  in  Bretten  starb.  Die  jüngeren  Schwe* 
Stern,  Caroline  mid Friederike,  standen  abwechsplnd 
si'nn  r  Haushalt uhg  vur.  Schon  damals  ;iab  Haut/,  in 
den  zwei  ersten Müdchen-lnstituten,  der  früher  Steidel- 
adien,  später  G4ltieBberger*  sehen,  loletztKemprsclien 
und  in  der  II  i  i  ii  si'schen  Anstalt  Unten icht  und  bezog  für 
eilf  Stunden  die  Woche  neheu  seinem  inzwischen  um 
mehr  als  daa  DoppeMe  vermehrtet  Gehalte  eine  Summe 
von  jährKch  400  OnMen.    Andnre  Stmiden,  die  er 
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gib  und  die  gut  bmUt  wurden,  vermelirten  sein  Ein- 
kommen. Mit  seiner  gewohnten  Sparsamkeit  und  Bedtirf- 
nisslosigkeit  konnte  er  sich  neben  der  Unterstützung  seiner 
Geschwister  doch  noch  jedes  Jahr  eine  kleine  Sumihe 
nnUcMegen.  Es  war  ihm  darum  jetzt  um  so  eher  mög- 
lich, mit  ruhigem  Blick  in  die  Zukunft  zu  sehen.  In  den 
Herbstferien  1823  machte  er  mit  seinem  Freunde  und 
Verwandten,  dem  protestantischen  Geistlichen,  Philipp 
Stöas  von  Dittelsheim,  eine  kleine  Erholungsreise 
nach  Zweibrücken.  Hier  besuchte  er  mit  diesem  seine 
Pathin,  eine  hoch  geachtete  Frau,  die  Wittwe  des  im 
Jahre  1817  zu  Osthofen  bei  Worms  verstorbenen 
Kirchenraths  und  PrSsidenten  Pauli  Sie  lebte  seit  dem 
Tode  ihres  Mannes  mir  ihrer  älteren  Tochter  in  Zwei- 
brücken, wo  ihre  jüngere  Tochter  mit  dem  dortigen  Appel- ' 
lalionsnthe  Hilgard,  einem  Manne  von  ungewöhnlichen 
Ankgeo  und  Kenntnissen,  vermählt  war.  In  diesem  Hause 
brarhte  llautz  im  vertrauten  Kreise  zwei  frohe  Tage  zu. 
Hier  letute  er  die  ältere  Tochter,  Juliane  Pauli,  seine 
spitere  Frau,  kennen.  Schon  Mher  hatten  ihm  seine 
Sdbwestera  und  Verwandten  viel  Rühmliches  von  ihr  erzählt. 
Sic  entsprach  in  ihrem  ^Mnzen  Wesen  dem  lUlde,  das  er 
sich  von  einer  künftigen  i  rau  seines  Hauses  gemacht 
halte.  In  Folge  eines  Briefwechsels  mit  Mutter  und 
Toditer  wurde  er  in  den  Weihnachtsferien  1823  mit 
ihr  verlobt  und  am  Iii.  April  1824  zu  Zwei  hr  ticken 
getrauL  Damals  lebten  drei  unversorgte  Geschwister  bei 
Hanta.  Seine  Frau  kam  ihnen  mit  Liebe  entgegen,  und 
sein  Olück  war  durch  diese  Liebe  vollendet  Von  nun  an 
war  seme  Fiau,  unterstützt  von  seiner  Schwester  Caro- 
line, die  Seele  des  Haushaltes.  Es  wurden  ausser  Kost- 
gingem  aus  der  Stadt  auch  Pensionfire  in  Wohnung  und 
Kost  genommen,  von  denen  jeder  jährlich  200 — 250  Guldeo 
iaiilt43.  So  iiouDte  man  mit  Fleiss  und  Sparsamkeit  immer 
noch  jährlich  eine  Summe  für  die  Zukunft  zurücklegen. 
Bai  aeiner  Genügsamkeit  dachte  er  nur  ao  die  Seinigen. 
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»Meine  Einnahme«,  schreibt  er,  »ist  dazu  auch 
so,  dass  wir  immer  noeh  jährlich  etwas  zuraek* 

legen  können.  Dass  dies  aber  geschieht,  daran 
liegt  mir  um  meiner  tre  uen,  lieben  Frau  willen 
sehr  viel  Sie,  die  Gute,  kann  dann,  wenn  ich 
Tor  ihr  heimgehen  sollte,  einer  mehr  heitern 
Zukunft  entgegensehen,  wenn  sie  in  ökonomi- 
scher Hinsicht  gesichert  ist,  und  dies  um  so 
mehr,  wenn  wir  das  Glück  haben  sollten,  Kin- 
der 2u  bekommen.  Ich  glaube  in  dieser  Vor- 
sorjje  nicht  Mangel  an  Vertrauen  auf  Gott  an 
den  Tag  zu  legen.  Ev  muss  Alles  segnen,  und 
ohne  ihn  vermögen  wir  nichts;  aber,  so  viel  in 
unserer  Macht  steht,  müssen  wir  sorgen  im 
,  steten  Hinbliik  aui  ihn*  Drei  Jahre  ihrer  glück- 
lichen Ehe  wirren  nun  verflossen,  als  diese  durch  das 
erste  Kmd,  Johanna  Maria  Julia  (geb.  1^  Mai  1827X 
einen  neuen  Segen  erhielt.  »Die  Freude,  welche  wir 
haben«,  schrieb  der  Vater  in  die  Tagebücher  nieder,  »lässt 
sich  nicht  beschreiben.  Das  Kind  ist  gesund  und  kräftig; 
gebe  Gott  seinen  Yatersegen  zu  dem  Gedeihen  desselben 
und  erhalte»  es  uns  zu  unserer  Freude  und  unserm  Glücke. 
Wir  Eltern  werden  niclitö  au  uns  stehen  lassen,  um  es 
fromm  und  christlich  zu  erziehen  und  es  für 
die  Welt  brauchbar  und  nützlich  zu  machen.« 

Schon  seit  Ostern  1823  erhielt  der  älteste  Bruder 
Heinrich,  Predigtamtscandidat,  eine  selbät^timdige  Stel- 
lung als  iiehrer  an  der  Vorbereitungskhttse  des  Heidelber- 
ger Gymnasiums.  H«autz  gab  jetzt  an  allen  bedeutend«! 
Privatinstituten  in  Geschichte,  Geographie  und  den  An- 
fangsgründen der  Naturwissenschaft  Unterricht  Im  Hause 
wachs  die  Zahl  der  Pension&re.  Die  fleissige  Haaafran 
erübrigte  jedes  Jahr  von  den  Emnahmen  des  Mannes 
40()  bis  r)Oi)  fl.,  und  so  wurde  allinahlig  der  Grundstein 
zu  einem  kh>inen  Vermögeu  gelegt. 

Am  18.  November  1827  war  der  erste  protestantische 
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Lehrer  und  aiternirende  Director  des  Gymnasiums,  Kay* 
ser,  gestorben.  Die  dadurch  frei  gewordene,  erste  prote- 
stantische, mit  der  altemirenden  I^ction  vereinigte  Lehr- 
stelle erhielt  Professor  Wilhelmi,  durch  gründliche, 
daasische,  besonders  auch  schöngeistige  Bildung  und  einen 
aMoschenfremidlicbenGhanuster  aosgezeiclinet  Hantz  rQckte 
darnach  yermö^^e  Erlasses  vom  15.  Februar  1828  in  die 
zweite  evangelische  Stelle  der  Anstalt  unter  Erhöhung  seines 
Gehaltes  vor.  Zugleich  erhielt  er  als  zweiter  protestan- 
tischer Lehrer  mit  dem  altemirenden  protestantischen 
Director  die  Wohnung  im  Gymnasialgebäude.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  ihm  die  zweite  Tochter,  Marga- 
rethe Wilhelmtne  (3.  Octbr.)  geboren.  £me  dritte 
Tochter,  Johanna  Karolina  Friederika  Emma, 
(geb.  21.  Novbi^  1829)  und  eine  vierte.  Anna  Paulina, 
V.geb.  4.  Octobcr  1831)  folgten.  Am  21.  August  1833 
endlich  wurde  die  Gattin  von  einem  gesunden  und  kräf- 
tiigen  Knaben,  der  in  der  Taufe  den  Namen  Heinrich 

erhielt,  entbunden.   Unbeschreiblich  wai  die  Freude  der 

* 

Eltern  bei  der  Geburt  des  letzten  Kindes,  des  einzigen 
Soimea.  Auch  ihre  äussere  Lage  wurde  bedeutend  ver- 
bessert, als  nach  Beschluss  des  Grossh.  Ministeriums  des 

Innern  vom  24.  Jüli  Ilofrath  Wilhelmi  von  den  Func- 
tionen des  altemirenden  Directors  entbunden  und  diese 
sa  (Reicher  Zeit  dem  Professor  Hautz,  als  dem  zweiten 
protestantischen  f^ehrer»  fibertrairen  wurden.  Seit  Ostern 
wo  \Villielmi  unter  Aueikeiimnig  seiner  langjäh- 
rigen püichttrcuen  Amtsthätigkeit  in  den  Ruhestand  ver- 
setzt wnrde,  warHautz, nicht  nur,  wie  bisher,  der  altemi* 
rende  Director,  sondern  auch  der  erste  protestantische 
i^hrer  di  r  Ansrnlt  Am  8.  April  1859  endlich  erhielt  er 
den  liang  und  Charakter  eines  Grossb.  Hofrathcs. 

Als  Lehrer  war  er  klar,  deutlich  und  anregend,  hatte 
eine  strenge  Zucht  in  seiner  Klasse;  in  der  Beurtheilung 
*i»T  Sdiüler  gewiäöiuhafts,  genoss  er  die  Achtung:  und  Liebe 
der  vielen  ZOgUnge,  die  er  im  Laufe  einer  mehr  als  vierzig- 
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jährigen  WirkBamkeit  an  derselben  Anstalt  berangebil- 
dei  hatte.  Bei  seiner  ersten  AnsteUnng  erhielt  er  ab 
Hauptlehrer  die  erste  oder  unterste  Klasse  und  stieg  aM- 

mählig  mit  der  licfördininL'  auf  höhere  Stellen  bis  zur 
unteren  Abtheilung  der  luutten  iüasse  des  Lycemua.  i^ine 
Beförderung  in  eine  höhere  iOaese  wllnsehte  er  auch,  nach- 
dem er  als  alterdraider  Direetor  die  erste  protestantiacke 
Lehrstelle  erhalten  hatte,  nicTiials,  weil  er.  viele  Jahre  an  den 
Unterricht  in  seiner  Abtheüung  gewohnt,  in  den  j^ächeni 
dieses  I^ehrkreises  nOtslieher  zu  sein  aberzeugt  war.  Die 
durch  Veremigung  des  reformirten  und  katholischen  Gyn- 
nasiums  (21.  Nov.  1808)  unter  dem  unsterblichen  Karl 
Friedrich  neu  gegründete  Anstalt  war  im  Jahre  1837 
mm  Lyceum  erhoben  worden.  Sie  zerfiel  in  sechs  Klas- 
sen, wovon  die  3  oberen  je  zwei  Abtheilungen  umiassten 
Die  Uiiterquintii  war  demuacli  die  untere  Abtheilung  der 
obersten  Klasse  des  ehemaligen  Gymnasiums,  und  der 
Sexta  lag  in  einem  zwey&hrigen  Kurse  die  Vorhereitang 
zur  Universitftt  ob ;  in  ihren  Lehrkreis  wurde  auch  die 
Philosophie  aufgenommen.  Hautz  ^ab  in  Uuterquinta 
als  üauptlehrer  den  lateinischen  und  griechischen,  sowie 
in  den  Abtheilungen  der  beiden  höchsten  Klassen  den 
hebräischen  Sprachunterricht. 

Als  altt  rnirender  Directoi  hielt  er  stet:^  auf  Ordnung  und 
pünktliche  Uandhabhng  der  Gesetze.  Von  der  Zeit,  wo  er  (löid) 
als  CoUaborator  an  die  Anstalt  gekommen  war,  bis  zn  seine» 
vierzigjährigen  Dienstjubiläum  (1860)  wdvcn  viele  vorihcil- 
liaite  \  eräii<i<  l  uugeu  ein^ctieteu.  Die  katholische  alter- 
nurende  Direction  war  mit  der  Pensionirung  Mitzks's 
im  Herbste  1831  dem  tnchtlgen  Philologen,  Johann  Ad. 
lirummer,  welcher  seit  1819  ununterbruchen  an  der 
Anstalt  gewirkt  hatte,  übertragen  worden.  Nach  des  letz- 
teren Tode  (12.  December  1843)  folgten  die  durdi  Huma- 
nität, Gelehrsamkeit  und  Lehrgabe  ausgezeichneten  Sprach* 
forscher  und  Schulmänner,  Felix  Seb.  Feldbausch 
(Ostern  1Ö44;  und  der  aus  Preussen  geruücue  Karrl 
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AugustCadenbach  (Herbst  1850),  beide  auch  in  weitero 
Kreisen  als  Scbhi'tsteller  rOlunlkhst  bekannt,  in  der  Leiluiig 
desLyceams.  Auch  Ton  jMioCestaDtiflcher  Seite  hatten,  so 
lange  Hautz  an  der  Anstalt  wkte,  durch  Wissen,  Cha- 
racter  und  Lehrfahigkeit  bedeutende  Männer,  wie  Gottfr. 
Chr.  Lauter  (20.  Febr.  1820),  Karl  Ph.  Kayaer 
(la  November  1827)  und  Heinr.  Friedr.  Wilhelmi 
(bis  24.  Juli  1846)  das  Amt  eines  Vorstandes  bekleidet, 
wo  Ilautz  als  Director  eintrat.  Die  Erfahrung  hat  es  be- 
stätigt, dass  die  Tüchtigkeit  der  Schulen  weniger  ?on  tot- 
gescfariebenen  Schulbflcheni  und  Lehrplinen,  als  viehn^ 
von  der  V^orzüglichkeit  der  Directoren  und  Lehrer  abhängt 
Ausser  den  angeführten  ausgezeichneten  Vorbtauden,  welche 
der  Anstalt  während  Uaut^;'  Wirksamkeit  vorgesetat 
waren,  lehrte  an  dersdben  au  jener  Zeit  (1819  — 1862) 
eine  Reihe  vorzüi^licher  Persönlichkeiten,  von  denen  ein- 
zelne zum  Iheile  auch  in  den  weitesten  Kreisen  als 
Schnfisteller  einen  bedeutenden  Namen  besitzen,  eine 
höhere  Stellung  errangen  und  durch' Charakter ,  Wissen 
und  Lehrizabe  der  Anstalt  zur  wahren  Zitrde  gereichten, 
lier  Zeit  nach  wirkten  am  Lyceum  Dan.  Schäffer,  Job. 
Ludwig  Oettinger,  jetzt  Hofirath  und  öffentlicher 
ofdentlieher  Professor  der  Mathematik  an  der  Universitlt 
zu  Freilmr^  iiu  Li  ti^gau,  auch  mathematischer  Schi'Ü"t.strlkT, 
karl  Wilhelm  Friedr.  Röther,  Job.  Giorg 
Behaghel  (f  2.Septb.  1861),  Franz  Stetter,  Chri- 
stoph Schilling,  Verfasser  eines  freisinnigen  ka- 
thuU.>clien  Katechismus  und  anderer  trefflicher,  sich  auf 
Kirchen-  und  Glaubensverbesserung  beziehender  Schriften, 
als  Sladtpfarrer  zu  Steinbach  gestortran,  Ludwig  SUpfle, 
durch  Unterricht  und  gute  ßchulbacher  um  die  Anstalt 
▼erdient,  ArthurArneth,  auch  als  Privatdocent,  ausstr- 
ordentiicher  Professor  an  der  Hochschule  und  Schriftsteller 
wirksam;  der  ausgezeichnete  Historiker,  Ludwig  114tts- 
8  c  r ,  jetzt  Hof rath  und  dfiientlicher  ordentlicher  Professor 
der  Geschichte  au  der  Universität,  Lindemann,  Ver- 


XLVili  Jf^umn  Frvedrick  Mauis*  Ltbm, 


faaser  mehrerer  philosophischer  Werke,  als  ordentbeher 
Professor  der  Philosophie  in  Mflnehen  gestorben,  Wilhelm 

Flu  t  wall  gier,  jotzt  am  Lyceuüi  in  Mainihcim,  Verf. 
mehrerer  philologischer  Monographien,  Karl  Dainm, 
Mitglied  des Natiomilparlamentes,  Gustav  Focht,  Karl 
Heidel.  Johann  Adam  Leber  (jetzt  an  der  poly- 
technischen  Anstalt  in  Karlsruhe,  durch  Unterricht  uiul 
Schulbücher  rühmlich  bekamit),  Kornel  Grats,  Carl 
Habermehl,  Seb.  Reinbold,  Ignaz  Trost,  Xaver 
Ekert.  Franz  Abele,  Kössincr,  Karl  Wilhelm 
Wassmaunsdorf,  Karl  Riegel,  Johann  Karl 
Schmitt,  jetzt  am  Lyceum in Bfannheim,  GeorgHelfe- 
rich,  Carl  Ernst  von  Lani^sdorf,  Kai  l  riiilii)p 
August  Dietz,  Leopohl  S  t  itzcnberger.  Peter 
Schottler,  Erasmus  Pfaff,  Sebastian  Löhle, 
Friedrich  Kummer,  frflher  eine  Zierde  der  hf^hem 
Btlrgersrhule,  Robert  Salzer*).  Die  lange  Dauer  von 
Kautz'  Wirksamkeit  waren  alle  diese  genannten  Männer 
längere  oder  kflrzere  Zeit  an  der  Anstalt,  einige  derselben 
wirken  n<>(  h  jetzt  an  ihr.  Mit  alli^  ii  stand  llatitz  in  freund- 
scbaftiicbein  Verhältnisse.  Man  sieht  aus  ihrem  Ver/eich- 
nisse,  welch'  bedeutende  Lehrkräfte  sich  im  Laufe  der 
Zeit  an  der  hiesigen  Mittelschule  vereinigten,  und  wie  sehe 
sich  in  der  langen  Zeit  seiner  Amtsthätigkeit  die  Anstalt 
hob.  Nichts  ging  ihm  über  diese.  Mit  freudiger  Be- 
geisterung sprach  er  von  ihr,  suchte  für  sie  als  Dhredor 
und  Lehrer  zu  wirken,  nahm  Aiitiicil  an  ihrem  W(dil  und 
Wehe,  zeigte  in  Verbindung  mit  den  oben  genannten 
Durectoren  und  Lehrern  eine  unermfldete  Thfttigkeit  Ar 
die  Verbesserung  ilin-r  Einriß  htniii.,^en,  Gesetze,  Lchrpläne 
und  Metiiodcn  und  hielt  in  allen  Stücken  auf  die  genaueste 


*)  Wir  verweitm,  wm  dl«  neuere  Getebiehte  des  LyoeuBS 
betriflt,  aiifC«rl  Aag nit  üadeabaehU  treffliebe  8cbrift:  Das 
Ljceam  in  Heidelberg  ia  leioer  gctcbicbilteben  £ni> 
«Ickelans  yom  Jahre  teiner  Neubilduns  bis  snr  Ge- 
genwart (180e-18ü8).   Heidelberg,  1869.  S. 
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und  gewissenhafteste  JMülhmg  seiner  Amtspflicht  Man 
konnte  ihm  keine  grOsaere  Fireade  beraten^  als  wenn 
man  Anerkennendes  nnd  Rühmliches  von  seiner  Anstalt 
sprach,  oder  dem  Institute  Schenkungen  oder  Süitungen 
anwies. 

Die  Liebe  zn  dieser  Anstalt  war  auch  der  erste 

Grund  zu  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit.  Alle 
waiirend  seines  Lebens  von  ihm  im  Drucic  herausgegebenen 
kleineren  Aufsätze  und  grj>sseren  Schriften,  aus  den  ersten, 
cum  Theüe  handschrtfUichen  Quellen  entstanden,  beziehen 
sich  auf  diese  Anstalt  und  auch  sein  hier  vorliegendes 
Hauptwerk:  Die  Geschichte  der  Universität  Hei- 
delberg, ist  aus  der  Liebe  zu|  seiner  Anstalt,  die  früher 
ein  Theil  und  später  die  Vorbereitung  zur  Hochschule  war, 
hervorgegaii^ren.  Er  hatte  ursprünglich  nicht  im  Smne, 
jemals  als  Schriftsteller  aufzutreten.  Noch  am  4  Oc- 
tober  1824  schrieb  er:  Etwas  drucken  zu  lassen, 
das  man  schon  wenigstens  eben  so  gut  oder 

vielleicht  gar  schon  hesser  liat,  als  ich  es 
geben  könnte,  das  will  ich  nicht,  uud,  um  etwas 
Vorzagliches  zu  liefern,  dazu  fflhle  ich  mich 
einerseits  nicht  tüchtig  genug  und  anderseits 
wird  auch  meine  Zeit  von  mt  inen  Lern-  und 
Privatstunden  bis  j  etzt noch  so  sehr  in  Anspruch 
genommen,  dass  ich  genug  zu  thuahabe,  um  nur 
mit  den  neuesten  Forschungen  im  Gebiete  der 
Philologie  und  auch  wohl  der  Theologie  be- 
kannt m  bleiben.«  Hautz  hciitete  immer  auch  zu- 
gleich auf  die  Theologie,  in  der  letztem  der  freismnigen  pro- 
testantischen  Richtung  zugethan,  sehi  Augenmerk,  nahm 
an  den  Wahlen  zu  den  Synoden,  an  protestantischen 
Diocesao- Versammlungen  Theil,  predigte  schon  als  Student 
in  aeinem  Geburtsorte  Meck«sheim,  in  Neckargemllnd, 
Epfenbach,  Kirchheim  u.  s.  w.,  und  btelt  auch  später 
als  Professor  in  der  Ferienzeit  bei  seinen  ^eistluhm 
Freunden  bisweilen  Gastpredigten.   Seine  Hauptaufmerk- 


sanikeit  wendete  er  aber  der  Geschichte  der  gelehrten 
ßchiüen  und  der  Eraehungskonde  «i.  Schon  Tor  18^ 
atoo  in  den  allerenten  Zdten  seiner  Anstellang,  erBchienen 
von  ihm  mehrere  beurtheilende  Anzeigen  von  voizüghcheü 
Büchern,  die  mittelbar  oder  munittelbar  auf  das  Schul- 
wesen Bezug  hatten.  Es  mr  eine  mit  seinem  Lehramte 
imng  verbundene  schrifistellerisehe  Thätigkdt 

Den  An&ng  machte  er  als  geschichtlicher  Darsteller 
im  Jahre  1825  mit  einer  kurzen  Geschichte  seiner 

Anstalt,  und  zwar  zunächst  des  reformirtcn  Gymna- 
siums'^). Aber  die  Zeit  für  den  öffentlichen  und  Privat- 
unterricht war  ihm  so  eng  zugemessen,  dass  er  sich 
weiter  nur  auf  Sammeln  yon  urkundlichen  Auszügen  zur 
Bearbeitung  und  Herausgabe  für  spätere  Zeiten  beschäf- 
tigen konnte.  Als  er  sich  durch  unermtidete  Anstrengung, 
wie  oben  angedeutet  wurde,  allm&hlig  ein  nicht  unbe- 
deutendes Vermögen  erworben  und  auch  durch  eine  feste 
grössere  Besoldung  der  Blick  in  die  Zukunft  gesichert 
war,  benutzte  er  die  Herausgabe  der  Lyceumspro* 
gramme,  um  diesen  wissenschaftliche  Beigaben 
anzufügen.  So  entstanden  seine  Schriften  über  Jacobus 
Micyilus**),  den  Ursprung  und  Fortgang  des 
Heidelberger  Lyceums '*^),   dessen  dreihnn- 


*)  Darmtitadter  SchuUeitung,  Jahrg.  1825,  Nr.  22  u.  23. 

**)  Jacob  OS  Miejllat,  AigMitoratentis,  pliilologas  et  poCti, 
Heidelbergae  et  Bapertinae  oniTertltatU  olim  decnt.  ConaeDtalio 
Uitorieo-Ulertria  etc.  JEWddlb.  SumptibM  J.  C.  B.  Hohr.  1842. 
Yt  8.  Q*  66  8.  sr.  8. 

***)  Lycei  Heidolbergenfsi^  orif^ines  et  p  r  0- 
g  r  e  s  s  11  s  Dissoritur  Ptiam  do  srhohv  Nicrina  et  coiUubernlis 
HeidollaTgai-  «  lim  coustitutia.  Conimfiitatio  historico-literaria,  quam 
ad  Lycoi  f»'Stiim  saecularc  terliuin  pic  (clfbrandum  ox  monumentis 
literarum  fido  difniissiniis  iisquo  maximain  partein  uieditis  coilBCrip- 
SU  J.  F.  üaatz.   Heidelb.  1846,  VI  S.  u.  142  S.  gr.  8. 


dertj&hrige  Stiftung'*)!         Neckar  schule"^, 

Mitzka***),  die  Universität  Heidelb ergf),  die 
erste  Gelehrtenschule  reformirten  Bekcnnt- 
nisses  in  Deatschlandft),  Stipendien  und  Stif- 
tungen des  Lyceums  und  der  üniyersitättff) 
und  andere,  sich  auf  die  Geschichte  der  Universi- 
tät und  des  Lyceums  beziehende  Aufsätze  in  ver- 
Bcbiedenen  Zeitschriften. 

Wir  halten  es  hier  fAr  um  so  liberflüssiger,  den  In- 
halt dieser  den  Lesern  bekannten  Schriften  anzugeben, 


*)  Jubeileier  der  dreihundertj&hrigen  Stif- 
tung des  Grostherzoglichen  Lyceume  in  Heidel- 
be r  g.  Beschrieben  und  nebst  den  der  Anstalt  ztigpgasgenen  Zu- 
Kbriften  und  den  bei  der  Feier  gehaUenen  Rc(Jen  herausgegeben 
von  J.  F.  Kautz.  Heidelb.  iai7,  VI  S.  u.  94  S.  gr.  8. 

Geschichte  der  Neckarschule  in  HeideU 
herg  fon  ihrem  Ursprünge  im  12.  Jahrhunderte  bis  zu  ihrer 
Aufhebung  im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts.  Bearbeitet  nach 
hundschriftlichen  Quellen  und  nebst  den  wichtigsten  Urkunden  her- 
ausgegeben Yon  J.  F.  HAuts.  Heideib.  1849,  YllI  8.  u.  200  S. 
fr.  8. 

**•  >  Znr  Krinnerung  an  Franz  Mitxka,  Professor 
und  itit«  rnir(  II  1t  11  Directors  de3  vereiniglen  Gymnasiums  iu  Heidel- 
berg    ili  idelb.  I6i>'2.   7  S.  f^r  R. 

t)  Zur  Opsfhichte  der  Univers  it&t  Ileidel- 
h  ö  r  p  ,  nebst  einigen  darauf  bezüglichen,  noch  nicht  predruckten 
ürkuuden.  lieidelb.  1B52  (besonderer  Abdruck  aus  den  Heidel- 
berger Jahrbachem)   28  S.  gr.  8. 

++)  Die  erste  Q  el  e  h  r  t  e  n  b  c  h  u  1  c  reformirten 
Gl^iubensbektuntuisses  in  Deuts ehland  oder  Ge- 
schichte des  Pädagogiums  zu  Heidelberg  unter  dem  Kurfürsten 
Friedrich  TIT.  von  der  Pfalz  in  den  Jahren  1&65— 1577.  Heidelb. 
1856,  VIII  S  Ii.  h:.  S.  5,'r.  8. 

ti  )  Lrkuudliclic^  Geschichte  der  Stipendien 
und  Stiftungen  an  d<'m  Grossherzoglichen  Ly- 
ceum  zu  licidclbeerg  mit  den  Lebensbeschreibungen  der 
Stifter.  Nebst  den  Stipendien  der  Universität  Heidelberg,  den  Bern- 
bardischen  Pfälzerstipendien  an  der  Universität  Utrecht  und  den 
Neospitier'seheo  Familienstipeudium.  Erstes  Heft.  Heideib,  1856» 
^8.  0.  41  a  Zweites  Bett.  Heidelb.  1857,  YIII  8.  u.  138  S. 
gr.  8, 

d» 
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als  diese  zu  JedeimaDDs  Einsicht  vorliegen  und  üast 
in  allen  öffentlichen  Blättern  Deutschlands  zur  Genüge 
besprochen  wurden.    Sie  alle  smd  auf  der  Grundlage 

erster,  grosso ntheils  handschriftlicher  und  bis  zu  ihrer 
Verüffeutlichung  durch  den  Druck  unbekannter  Quellen 
entstanden,  sie  alle  zeugen  von  dem  beharrlichen  Sammler- 
fleissc,  von  der  gewissenhaften  Genauigkeit,  von  der  die 
Thatsachen  von  subjectiven  Urtbeilen  vorjiithtig  trennenden 
Wahrheitsliebe,  von  der  nachhaltigen  Kraft  und  Ausdauer, 
von  dem  unverkennbar  richtigen  Geftthle  des  Verfassers, 
mit  welchem  er  das  seiner  eigenen  Kraft,  Anlage  und 
iienutniss  Entsprechende  und  Andern  Nützliche  aus  der 
Masse  seiner  Sammlungen  herauszuheben  und  zu  seinen 
Zwecken  zu  verarbeiten  verstand,  sie  alle  wurden  in  den 
ersten  öffeiitliehen  lUättern  unseres  en^Tren  und  weiteren 
Vaterlandes  mit  derjenigen  Anerkennung  aufgenommen, 
welche  einem  eifrigen,  nachhaltigen  und  erfolgreichen 
Streben  gebtthrt.  Whr  nennen  von  den  letztern  hier  nur 
die  gelehrten  Anzeigen,  herausgegeben  von  Mit- 
gliedern der.k.  baierischen  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  München,  die  Gdttinger  gelehr- 
ten Anzeigen,  das  Gersdorfsche  Repertorium, 
das  Leipziger  Centra ll)lattj  Seeliode's  und  Jalni's 
Jahrbücher  der  Philologie,  Mützeirs  Zeitschriit 
ffir  das  deutsche  Gymnasialwesen,  die  Darm- 
städter Kirchen-  und  Schulzeitung  und  eine  Reihe 
der  ersten  politischen  Blätter,  welche  mit  besonderer 
Wtirdiguug  die  Verdienste  des  Verfassers  um  die  Ge- 
schichte der  gelehrten  Schulen  anerkannten.  In  Folge 
seiner  vieljäbrigen  geschiehtliehen  Forschnngen  trat  der- 
selbe mit  vielen  Gelehrten  eines  berühmten  Namens 
oder  mit  Männern  einer  bedeutenden  Stellung  in  schrift- 
lichen oder  mflndlichen  Verkehr,  und  wusste  auch  mit  dem 
ihm  eigenen  praktischen  Sinne  viele  ihrer  Winke,  Rath* 
schlage  und  Anschauungen  zu  seinem  Zwecke  zu  benutzen 
und  literarisch  zu  verwcrthen.    Andere  sprachen  die  den 
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Kterarischen  Leistungen  des  Verfassers  gebohrende  Wür- 
digung aus.  Sie  ermunterten  oder  unterstützten  durch 
3üttheilung  seine  geschichtliche  Forschung.  Solche  Schrei- 
ben oder  Mittheilungen  lagen  bei  seinem  Tode  vor  von 
Ammann  in  Karlsrahe,  Arnold  in  Neckargemünd,  jetzt 
in  Alt^nheim,  Frhr.  v.  Aufsoss  in  Nürnberg:.  lir>hnie 
in  Mannheim,  Braun  in  JJurlach,  Brunkow  zu  llirsch- 
berg  in  Schlesien,  Brunner  in  ^Mannheim,  L.  Cunradi 
in  Neuenburg,  Fachs  in  Darmstadt,  K.  Geib  in  Lambs- 
heim. L.  Häusser  in  Heidelberg.  Henri  ci  in  E^erbaeh, 
Heunisch  in  Baden.  Juiiubami?  in  Mannheim,  Kav- 
aer  in  Darmstadt,  Kinlt  in  Wien,  Kolb  in  Speyer, 
Kröger  in  Hamborg,  Lange  in  Worms,  Langsdorf 
in  Xcrkarliischofsheiui,  Lehmann  in  Nusödorf,  Löh- 
lein  in  Karlsruhe,  Moser  in  Ulm.  G.  Müll«>r  in 
Pforzbenn,  Mtttzell  in  Berlin,  Mancke  in  Heidelberg, 
Oertel  in  Sobernheim,  Ottendorf  in  Bruchsal,  A. 
Pri'siinari,  Regenauer,  v.  Reizen  stein  in  Karls- 
ruhe, Roos  in  Walldorf,  Benedict  Richter  in  Wien, 
Roller  in  lUenau,  Schfilin  in  Speyer,  Schdnborn  in 
Breslau,  Schwebel-Mieg  in  Strassburg,  Seebode  in 
Wiesbaden,  Selsen  in  Boxberg,  Sonntag  in  Karlsruhe, 
Spengel  in  München,  Stalin  in  Stuttgart,  W.  F. 
Streuber  in  Basel,  Thilo  in  Mannheim,  Vierer  dt  in 
Karlsruhe,  Vömel  in  Frankfurt  a.  M..  Vogelmann  in 
Karlsruhe,  Werk  zu  Freiburg  im  Breisgau,  Winter- 
werb er  in  Mannheim,  Wolf  in  Dossenheim,  Zeller 
in  Tübingen,  später  in  Marburg,  jetzt  in  Heidelberg. 
Viele  dieser  Männer  waren  /Zugleich  dnrth  besondere 
Bande  der  Frcundschatt  mit  dem  Verstorbenen  verknüpft. 

Den  meisten  Flelss  aber  verwendete  derselbe,  wie 
schon  aus  der  Vorrede  des  Herausgebers  hervorgeht,  auf 
die  Ausarbcituim  seines  Haupt-  und  i.ieblin;^vsw(M-kos.  der 
Geschichte  der  Universität  Heidelberg,  des 
hier  vorliegenden  Buches.  Alle  seine  literarischen,  im 
Drucke  erschienenen  Schriften  stehen  mehr  oder  minder 


mit  ihm  im  Zusammenhange  und  sind  als  Vonurbeiten  zu 
ihm  SU  betrachten.  Mehrere  der  oben  genannte  Minner 

haben  ihm  Auszüge  eigener  geschichtlicher  Saniiuiuiigen 
mitgetheilt  Es  gehörte  zum  Hauptzwecke  seines  Lebens, 
die  erste  voilständiget  auf  handschriftlicher  Grundlage 
ausgearbeitete  Greschichte  unserer  Universität  her- 
auszugeben. Von  hoch  gestellten  Maiiiiein  der  Regierung 
und  von  gelehi*ten  Anstalten  und  I*'reunden  wurde  er  dazu 
ermuntert.  Beharrlieh,  und  ohne  Kosten  und  Anstrengung 
zu  scheuen,  verfolgte  er  das  schöne  Ziel,  der  Stadt,  in 
welcher  er  beinahe  sein  ganzes  Leben  zugebracht,  der 
Anstalt,  welcher  er  seine  Ausbildung  zu  verdanken  hatte, 
und  welche  mit  der  Schule  seiner  mehr  als  vierzig- 
jährigen  Lehrwirksamkeit  in  so  innigem  Zusammen- 
bange  stand,  ein  bleibendes  Denkmal  dankbarer  Erinnerung 
zu  setzen.  Das  Werk  war  in  d^  Uandschrüt  schon  einige 
Zeit  vollendet,  aber  gewissenhaft  und  in^s  Kleinste  genau, 
wie  er  war,  feilte  er  noch  immer,  strich  und  trug  Zusätze 
nach,  um  es  den  Lesern  so,  wie  es  seinen  Kräften  mög- 
lich war,  vorzulegen. 

Vierzig  Jahre  (1860)  hatte  er  ununterbrochen  an  der 
gK'ichen  Anstalt  gelehrt,  au  weicherer  im  Jahre  1819  seine 
Anstellung  als  CoUaborator,  1820  als  wirklicher  Lehrer 
erhalten  hatte.  Es  war  ein  seltenes  und  erhebendes  Fest 
fOr  den  JubiUir,  mit  welchem  der  immer  noch  rOstige 
Mann  auf  eine  so  lauge  und  so  erfoli^reich  dem  Staate, 
der  Schule  und  Wissenschaft  gewidmete  Thätigkeit  im 
Kreise  einer  edlen  Familie  und  vieler  treu  ergebener 
Freunde,  seiner  Collegen  und  Schüler  und  im  Bewusslsein 
einer  trotz  vorgerückten  Alters  noch  ungescli wachten  Kraft 
des  Körpers  und  Geistes  zurückblicken  konnte. 

Am  Morgen  des  dritten  Octobers,  an  welchem  der 
Unterricht  des  neuen  Schuljahres  begann,  empfing  das 
gesammtc  Lehrer person al  der  Austeilt  den  Gefeier- 
ten im  Diiectionszimmer  des  neuen  Lyceumsgebäudes. 
Der  um  die  Anstalt  hoch  verdiente  Ephoms,  geheime 


Hofrüh  und  Oberbibliothekar,  Prof.  Dr.  B&hr  brachte 
ihm  in  dner,  £e  Geltthle  aller  Anwesenden  in  der  passend- 
sten \Veise  ausdrückenden  Rede  die  herzlichsten  Glück- 
wünsche dar.  Nach  dem  Vorlesen  der  Lyceumsgesetze 
im  Prafbngssaale  desseiboi  Qebftudes  hob  der  damals 
innctionirende  altemirende Director  Oadenbach  in  einer 
ächöütü  Rede  vor  den  versammelten  bchülern  aller  Klassen 
die  langi&hnge  Thätigkeit  und  die  Verdienste  des  Jubi- 
hn  um  die  Anstalt  hervor.  Als  dieser  nun  nadi  been- 
digtem Acte  m  seine  eigene  Klasse  (die  Unterquinta)  trat, 
hielt  einer  seiner  Schüler  im  Namen  aller  übrigen  eine 
der  Feier  des  Tages  gem&sse  Anrede.  Hierauf  erschienen 
der  erzbischftfliche  Profnngs-Commiss&r,  Decaa  Hauck, 
so  wie  im  Namen  des  abwesenden  damaligen  ötadtdirec- 
tors,  Dr.  Wilhelmi,  der  alternirende  Director  Caden- 
bach,  nm  ihm  als  ihrem  GoUegen  im  Auftrage  des  Ly- 
cenms-Verwaltungsrathes  den  Ausdruck  ihrer  6e- 
fühJe  an  diesem  Feste  darzulegen.  Den  Schluss  der  Feier 
bildete  ein  Alieudesseu  im  Museum,  zu  welchem  der  Ju- 
bilar Yon  dem  Ephorua»  dem  altecmrenden  Director  und 
den  Ldnrem  der  Anstalt  eingeladen  worden  war.  Sinnige 
und  heitere  'rriiik^pi  uclie  und  ein  von  Director  Gadenbach 
gediciiteies  lateinisches  Lied  nach  dei*  Melodie  des  »Gaudea- 
mus igitur«  wUrsten  w&hrend  des  Mahles  das  schdne  Fest 
Kurz  nach  diesem  Feste  überreichte  ihm  eme  Abordnung 
des  Gemeiihlei  athes  der  Stadt ,  an  dessen  Spitze  ein 
Schaler  des  Gefeierten,  der  erste  büi-germeister  Kraus- 
mann,  Abgeordneter  der  sweiten  Kammer  unserer  Land- 
stände,  nm  unser  Land  und  unsere  Stadt  ^elfech  yer- 
dicnt.  naililülgende,  mit  dem  Siegel  der  Stadt  ver- 
sehene, von  kalligraphischer  Hand  niedergeschriebene 
Urkunde: 

»Hochverehrter  Herr  Hofrath! 


Mit  warmer  Theilnahme  haben  wir  von  der 
vor  wenigen  Tagen  stattgefundenen  Feier  Ih- 


res  Tierzigj&hrigen  Jubelfestes  Kenntniss  er- 
halten, and  wir  fohlen  ans  verpflichtet,  theils 

in  eigenem  Namen,  da  nicht  wenige  Mitglieder 
der  Gemeinde- Verwaltung  zu  Ihren  dankbaren 
Schillern  zählen,  theils  für  die  Söhne  nnserer 
Stadt,  welchen  Sie  stets  noch  Ihre  frennd- 
liche  \s  Ii  1  wollende  Fürsorge  widmen,  den 
besten  Dank  für  Ihre  gesegneten  Bestre- 
bungen im  Interesse  der  Jagendbildung,  die 
Sie  in  einerlangen  Reibe  von  Jahren  mit  nie 
erlcaltondem  Eifer  redlich  erstrebt,  Ihnen 
hiemit  auszusprechen.« 

»Möge  der  allgtttige  Gott  Ihnen  and  Ihrem 
Hause  seinen  Segen  verleihen  und  Ihre  fer- 
nere Thätigkeil  mit  dem  besten  Erfolge  kru- 
nen,  möge  aber  auch,  wenn  Sie  einst  die  Zu- 
rackgezogenheit  von  Geschäften  der  BOrde  des 
Amtes  vorziehen,  das  Bewusstsein  treu  erfüll- 
ter Pflicht  die  wohlverdiente  Ruhe  Ihres  Le- 
bensabends verschönen.  Mit  diesem  Wunsche, 
den  wir  mit  aufrichtigem  Herzen  Ihnen  darzu- 
bringen uns  beehren,  verbinden  wir  die  Bitte 
um  Fortdauer  Ihrer  wohlw  ulienden  Gesinnung 
far  uns  und  unsere  Stadt  und  beharren 

Heidelberg,  im  October  1860. 

Hochachtungsvoll  ergebenst 

Der  Gemeinderath 
Krausmaun. 

Sachs.« 

Alle  Zeitungen  des  Landes  und  viele  des  Auslan- 
des, unter  diesen  auch  die  dem  Erziehungswesen  ge» 


iridmeten  Zeitochnfiten,  biaditeD  aaBfdhrii^e  Beschreir 
bongen  dieses  Festes*). 

Mehrere  öffentliche  Anstalten  des  Landes  und  viele 
auswärtige  1  reunde  schicktest  ehrende,  Glück  wünschende 
SchreibeD  eiD. 

So  hatte  denn  der  arme  Student  TonMeckesheim, 
nach  dcnt  frühen  Tode  seines  Vaters  auf  sich  selbst  ver- 
wiesen, durch  eigene  Kraft  sich  eine,  nur  seltenen  Sühnen 
des  GiOckes  Yeigönnte  SteUimg  im  Leben  erk&mpft  Von 
dßt  niedersten  zur  höchsten  Stdle  des  Lehrers  an  seiner 
Anstalt  erhoben,  von  seinem  erlauchten  Fürsten  durch 
eiuim  auszeichnenden  Titel  geschmückt,  im  lie^it/c  eines 
durch  eigene  Anstrengung  erworbenen  und  durch  Erb- 
schaft nicht  unbedeutend  vermehrten  Vermögens,  einor 
treuen .  sorgsamen ,  liebenden  Gattin  uiitl  treftiieher,  mit 
warmer  Liebe  ihm  ergebener  Kinder,  als  Lehrer  und 
SchnÜBteller  geachtet  und  anerkannt,  halte  er  sich 
iura  Theile  durch  eigene  Kraft  einen  Vielen  beneidens* 
wertiieu  Standpunkt  im  Leben  errungen. 

Allein  auch  der  Glücklichste  ist  vor  den  Schlägen 
des  Missgeschickes  nicht  sicher,  und,  wenn  es  wahr  ist, 
dass  anch  diese  als  Prüfungen  zur  Läuterung  und  festeren 
Bildung  imseres  Charakters  uothweudig  smd,  so  fehlte  es 
giewifls  an  solchen  unserem  Freunde  nicht  Wir  willen 
hier  nicht  von  der  Mühe  und  Noth  sprechen,  mit  welcher 
er  als  armer  Student  durch  eigene  Anstrengung  und  Unter- 
stützung Anderer  für  sich  uml  als  Sohn  für  eine  kranke 
Matter,  als  älterer  Bruder  für  die  jüngeren  Geschwister, 
denen  er  Vater  war,  unter  viellachen  Entbehrungen  zu 
sorgen  hatte.  Solche  Sorgen  vergisst  man  leicht,  wenn 
sie  überwunden  sind;  ja,  ^e  erhohen  den  Geuuss  d^ 
enungenen  Zieles,  ;wenn  man  einmal  diese  Hindemisse 


Jahn*»  Jahrbflcher  der  Philologie  und  Pä- 
dagogik, Jahig.  16S1,  Heft  n.  8.  42  ft  Mfltseire  Zeit- 
schrift far  dai  Ojmnatialweflea,  Jahig.  1861,  8. 168 n.  160. 


beseitigt  hat.    Oam  anders  aber  whSH  ee  rieh  mit 

denjenigen  Hemmungen  unseres  Lebensglückes,  deren  Ab- 
wendung nicät  unserer  Hand,  sondern  einer  höiiern  Macbt 
rasteilt,  die  unsere  Kraft  mederbeogen  und  uns  keines 
sichtbaren  Ersatz  für  den  Verlust  geben,  der  in  ilirem 
Gefolge  ist  Auch  Hautz  wurde  von  solchen  trüben, 
scbirer  drftciiaiden  UnMen  des  Lebens  nicht  Terschont» 
Aneh  er  musste,  naelidem  «r  in  der  Jugend  die  Schmer- 
zen der  Entbehrung  vielfach  kennen  gelernt  hatte,  den 
Kummer  der  Trennung  von  den  Geliebten  seines  Herzens 
fohlen.  FOnf  gesunde  blühende  und  geistig  begabte  Kin» 
der  hatte  ihm  seine  Gattin  geboren.  In  ihrem  und  seiner 
Gattin  Besitz  iuiiite  er  -ich  allein  wahrhaft  glücklich; 
denn  bei  allen  seinen  Anstrengungen  schwebte  üim,  wie 
ans  seinen  Tigebfldiein  hervorgeht,  das  BUd  der  geliebten 
Seinigen  vor.    Es  galt  der  Zukunft  seiner  Familie. 

Das  war  der  Sporn  für  seine  aufopfernde  Anstrea- 
gnng.  Um  so  schmenshafter  ergreift  es  den  Menschen, 
wenn  er  das  verliert,  wofür  er  das  Hliit  seines  Herzens 
emsetzt  bein  einziger  Sohn,  Heinrich,  von  Geburt  aus 
Mltig  and  gesnnd  (geb.  21.  August  1833),  von  den 
besten  Anlagen,  die  Freude  seiner  Eltern,  starb  im  achten 
Lebensjahre  am  Scharlachfieber  (29.  JauuiU*  1841).  Noch 
war  die  Wunde  nicht  geheilt,  die  der  Tod  dieses  geliebten 
Kindes  dem  elteriichen  Herzen  schlog,  als  ein  sweiter, 

ebenso  schmerzlicher  Todesfall  auf  den  ersten  folgte.  Di6 
fiiebcnzehnjabrige  Tochter,  Margaretha  Wilhelmina, 
Ton  binhender  Gesundheit,  hatte  durch  ihre  Fortschritte 
die  Eltern  sn  den  sdiensten  Hoihiungen  bereditigt  ,  als 
sie  zum  grössten  Schmerze  dtiätlbt  n,  nach  eiltwochent- 
liehem  Leiden  (20.  October  1645)  starb.  Er  hatte  keine 
Kesten  ni  ihrer  vollendeten  Ansbüdung  gescheut  Da 

raubte  ihm  der  kalte  liain  Ii  des  Todes  die  /arte  Ivnospe, 
deren  erstes  Aufblühen  die  Kltcrn  niit  Freude  erfüllte 
und  deren  reiche  Geistesgaben  frohe  Erwartungen  weck- 
ten.  Bald  folgte  unser  Freund  auch  der  Leiche  semer 
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iNitagteo  Motter  (15.  Septamber  i847X  dem  Jahn  lasge 
Kniiklieit  ihm  yleleii  Kummer  verursacht  hatte.  Auch  jetzt 
war  das  Maass  der  Leiden  noch  nicht  erfüllt  Im  August 
des  Jahres  1Ö67  machte  Hautz  in  Gesellschaft  aeiaer 
Tochter  Anna  eine  Erholmigareiae  Aber  Leipzig  und 
Berlin  nach  Hamburg  und  Helgoland.  An  Geist 
ttiid  Körper  erfrischt,  kehrte  er  von  der  schönen  Reise 
jurflck,  und  erzählte  mit  besonderer  Freude  seinen  Freon^ 
den  von  all  dem  Herriichen  nnd  Grossen,  was  er  auf 
seiner  Wanderung  durch  Deutsclilaiid  gesehen  hatte. 
Glu(  klj(  h  und  wühl  behalten  kamen  Vater  und  Tochter  von 
der  fieise  zurflck.  Auch  im  Hanse  war  Alles  gesund  und 
zufrieden,  die  Gattin  nnd  die  älteste  Tochter  Julie.  Die 

jüngere,  l'^mma,  war  seit  Mai  jenes  Jahres  in  Müncbeü 
bei  N  erwandten,  und  auch  von  ihr  hatte  man  immer  nur 
frohe  Nachrichten  erhalten.  Die  Eltern  hegten  eine  be* 
sondere  Freude  an  dem  aufkeimenden  Talente  dieser 

Tochter. 

Vqu  Kindheit  an  hatte  sie  nämlich  eine  besondere  An- 
lage ZOT  bildenden  Kunst,  zum  Zeichnen  nnd  Malen  gezeigt, 
«Mida  der  Vater  jede  Anlage,  wo  erste  ni  seinen  Kindern 
fand,  zur  möglichsten  Entwic kl  im  zu  bringen  suchte,  hatte 
er  auch  diese  durch  den  Unterricht  guter  Meister  möglichst 
oitwickelnlassen.  Schon  hatte  sie  die  schönsten  Beweise  ihrer 
fortsefareitenden  Kunst  abgelegt,  und  die  Eltern  gaben  dem 
Wunsche  ihrer  Tochter  nach,  sie  zur  weiteren  Kimstaus- 
büduDg  auf  einige  Zeit  .nach  München  zu  schicken. 
Konnten  sie  doch  dabei  .um  so  weniger  Anstand  nehmen, 
als  dort  der  Bruder  der  Mutter,  Oberbaudhrector  Pauli, 
wohnte,  in  dessen  Hause  ihr  Kind  die  Pflege  und  Sorge 
der  £ltem  fand.  Im  acht  und  zwanzigsten  Jahre  ihres 
L^ns  (geb.  21.  November  1829),  gesund  und  kriftig, 
gab  sie  ihren  Eltern  bei  ihrer  Abreise  (Mai  1857)  keine 
Veranlassung  auch  nur  zur  leistesten  Besorgnis».  Sie  be- 
sachte  in  München  die  Akademie,  lebte  bei  Onkel 
Paoli  wie  im  elterlicben  Hause.  VielfrMhe  erfreuliche 


LX. 


Mmm  Frmkiah  SmU^  Jjtlbm. 


Nacbrichten  Ton  ihren  Fortscbiitten  in  der  Knnet,  von 
ihrer  Heiterkeit  und  ihrem  Wohlbefinden  kamen  nach 

Heidelberg.  Auch,  als  der  Vater  die  Reise  nach 
Helgoland  antrat,  war  gute  Botschaft  von  München 
angekommen.  Da  kam  plötzlich  nach  sdner  Rückkehr 
die  Nachrieht  von  der  Erlnrankung  der  Tochter  in  M  ü  n  ch  en. 
Es  war  das  gefährliche  Nci  venfieber,  das  sie  ergriffen 
hatte,  und  die  Eltern  im  hohen  Grade  ängstigte.  Der 
Vater  eilte  nach  Manchen,  aber,  ehe  er  daa  Haas  der 
Tochter  erreicht  hatte,  war  diese  der  ge^rlichen  Krank- 
heit erlegen  (28.  September  1857).  Kr  folgte  abermals 
der  Leiche  .einer  erwachsenen  Tochter.  Der  öchmerz 
hatte  ihn  so  flberwftltigt,  dass  er  von  diesem  Tage  an  die 
Fortsetzini;,'  sehier  Famfliennachrichten  nnterliess.  Doch 
bald  siegten  die  männliche  Kraft  uiul  der  christliehe  Sinn. 
Die  Eltern  fügten  steh  dem  unabänderlichen  Willen  und 
freuten  sich  zweier  hoffnungsvoller  trefflicher  Töchter, 
der  einzigen,  die  ihnen  der  Himmel  von  ihren  Kindern 
gelassen  liatte. 

Noch  einmal  schien  die  Sonne  der  Freude  durch  die 
dOstem  Wolken,  welche  den  Abend  ihres  Lebens  umzogen. 
Beide  Töchter  schlössen  den  Bund  der  Ehe  nadi  dem 
Wunsche  ihres  Herzens  uud  ihre  Wahl  war  in  jeder  Hinsicht 
eine  glnddiche  zu  nennen.  Juliane,  die  ältere,  hatte  sich 
bereits  ein  Jahr  vorher  (5.  Juli  1856)  mit  dem  damals  in 
Heidelberg  angestellten ,  später  nach  Mannheim  und 
Kehl  versetzten  grossh.  Postliassier,  K  arl  B  e  c  k  c  r ,  die  jün- 
gere Tochter,  Anna  Panline,  einige  Jahre  nachher 
(la  October  1860}  mit  dem  grossherzogl.  Notar,  Wil- 
helm in  E p p i n g e n ,  vermählt.  Aus  der  letzten 
Ehe  wurd(i  ein  Sohn,  Friedrich  Wilhelm  Karl, 
(9.  August  1861)  geboren.  Der  Grossvater  wohnte  mit  freu- 
digem Herzen  der  Taufe  seines  gesunden  und  kriftigeB 
Enkel.s  bei.  Inzwischen  wuide  iljin  die  Müsse,  alle  seine 
Kraft  der  Herausgabe  seines  Lebensvs erlies,  der  Ge-^ 
schichte  der  Universit&t  Heidelberg,  su  widmen. 


Er  war  nindieli  ein  Jalir  nach  seinem  JuMttum  in  Folge 

▼orgeraekten  Alters  in  den  Ruhestand  versetzt  wordra 
(26.  September  lööij.  Immer  war  die  Kraft  seines  Kör- 
pets  und  Geistes  noeh  ungeschwicht  Nan  war  er,  der 
aein  ganzes  Leben  sich  ahgemfllit  und  Vieles  entbehrt  hatte, 
endlich  im  Stande,  den  letzten  heitern  Abend  seines  Le- 
bens, von  allen  Störungen  ungehindert,  zu  genicssen.  Bald 
k  der  eigenen  Wohnung  im  Lycenmsgebäude,  wo  er 
allein  mit  seiner  treuen  Gattin  lebte,  bald  in  den  Woh- 
nungen seiner  geliebten  Töchter  und  Schwiegersühne  in 
den  nahe  gelegenen  Städten  Mannheim  und  Eppin- 
gen  konnte  er  nun  die  letzten  heitern  Tage  seines  Lebens 
in  wohl  verdienter  Ruhe  Terbringen.    Jetzt  war  er  bei 

den  Seinen,  jetzt  wurde  er  von  diesen  besucht.    Ks  war 
em  siiiies,  geiuüthliches  Familienleben.   Der  Grundätein 
zur  Heiausgabe  des  literarischen  Lieblingskindes  war  ge- 
legt, der  Vertrag  mit  dem  Buchhändler  J.  Schneider 
in  M.iiinlieim  abgeschlossen.    Die  freie  Zeit  wurde  viel- 
fach zu  Spaziergängen  im  Freien  benutzt,  grössere  Ausflüge 
nach  Neekargemtind,   Dossenheim,  Schriess- 
heim,  Rohrbach,  Kirchheim,  Eppelheim, Hand- 
schuchsheini  u.  s.  w.  mit  Freuden  veranst^iltet. 

Zu  seinen  liebsten  FerienauäÜügen  gehörten  die  Fahr- 
CeD  nach  Bheinbayem  zu  semem  alten  vielbewfthrten 
Freunde,  dem  grOndlichen  Geschichtsforscher,  Pforrer 
Lehmann  ui  Nus^dorf  bei  Landau.  In  den  letzten 
Jahren  brachte  er  die  Herbstferien  im  Bade  iierg  bei 
Canstatt  zu  und  immer  kehrte  er  neu  gestärkt  von 
den  lfineral(|uellen  jenes  schön  gelegenen  Ortes  zurflck. 
Jedes  Jahr  freute  er  sich  auf  die  Zeit,  wo  es  im  Auirust 
nach  Berg  ging.  Dann  wurde  wohl  auch  eine  weitere 
fieise  an  den  Bodensee  und  in  die  Schweiz  gemacht 
Hatte  er  dodi  vor  3  Jahren  (1858)  ehie  gdfthrliche  Brust- 
kraukhiit  glückhch  überwinnlen  und  schien  dort  durch 
die  Nachkur  seine  Kraft  und  Gesundheit  wieder  erlangt 
zn  haben.  Er  pflegte  zu  sagen^  dass  er  aus  Dankbarkeit 


UUI  Jäkmm  FfMi  itk  TIinäM'  Lähm 

nach  Berg  gdie,  weil  ibm  dort  das  Leben  gerettet  wer- 
den Bei.  Hier  genese  er  mit  rfllimenswertfaer  QenOgBa»- 

keit  und  Massigkeit  die  1  rcudeii  des  Lebens  durch  erhei- 
tenide  Spasiergänge  and  im  Kreise  geselliger  Freunde. 
kuek  in  demverfloesenen  Jahre  (1861)  hatte  er  wieder  Bein 
liebgewonnenes  Berg  anfgesacht,  als  ihn  wfihrend  seinee 
dortigen  Aufenthaltes  die  ungeahnte  Nachricht  seiner 
Zurruhesetzung  traf.  Bei  seiner  Nachhausekunft  zeigte  er 
noch  immer  die  gewohnte  Bflstigkeit;  doch  schioi  er 
diesesmal  angegriffoier  als  gewöhnlich.  Er  wolle  es  sidi 
jetzt  einmal  wohl  sein  lassen,  meinte  er,  da  er  so  viel 
und  so  lange  gearbeitet  habe.  Eine  weitere  Anstrengoi^ 
habe  er  Gottlob  nicht  mehr  n5thig  and  könne  non  end- 
lich das  Leben  geniess«!.  Er  machte  4iäafig  AosflOge  sn 
Fusse,  oft  auf  entlegene  Orte,  und  fuiiiie  sich  nie  von 
denselben  ermüdet  Doch  veränderte  sich  schon  seit 
Ende  October,  ohne  dass  er  es  sa  gewahren  schien,  sehi 
Aussehen  merklich.  Die  Gesichtsfarbe  war  erdfahl,  der 
sonst  gerade  aufgerichtete  Körper  nahm  eine  vorgebogeue 
Haitang  an,  die  Brust  erschien  eingedrückt,  der  Athem 
beengt,  nnd  der  sonst  so  sdmelle  und  kräftige  Gang  war 
langsamer  und  schwerfälliger  geworden.  Beim  Gehen 
blieb  er  hauhg  stehen,  als  wollte  er  liuhe  zum  Athmen 
gewinnen.  Indessen  ging  er  immer  aas,  setzte  seine  grös- 
seren Spasiergfiage  fort,  und  klagte  blos  Aber  einen  auf- 
gedunsenen Unterleib.  Es  war  im  Deceniber  1861 ,  wo 
er  auf  Amatheu  des  Arztes,  da  sem  Uebeibetiudeu  zu- 
nahm, zu  Hause  blieb.  Dieses  zeigte  sich  an  Weihnachten 
im  Yorstärkten  Grade.  Es  war  eine  Wasseransammlung 
im  Unterleibe,  die  sich  aucli  der  liiust  mitgetheilt  hatte. 
Die  Merkmale  wurden  immer  beängstigender,  und  schon 
am  11.  Januar,  Abends  Uhr,  (1862)  unterlag  er  seiner 
Krankheit  Sanft  war  er  nach  kurzem  Todeskampfe  ehh 
freschlafen.  Bis  zum  letzten  Augenblicke  behielt  er  sein 
lkwusstsein.  Den  Abend  vor  seinem  Tode  dictirte  vi 
seiner  Ältesten  Tochter   seinen  letiten  Willen.  £r 


J«taM  JVMrtei  BMi*  Xil«k 


LUD 


bartimme  dan  UntendcfaiMteii  ab  Heeanageber  adnes 

Werkes,  ernaimte  das  Lyceum  zum  Erben  des  grössten 
und  schönsten  Theües  seiner  Buciiersammlung  und  grün- 
dete em  Stipendium  von  100  ü.,  desaea  Zinsen  jAbxüdi 
ai  einem  Pteise  fflr  den  besten  ScbtUer  im  Hebrüachen 
verwendet  werden  sollten.  Am  Dienstag,  den  14  -Januar, 
war  die  feierliche  Beerdigung.  Die  Sch^^iegersühne,  der 
Dkecior  des  Lyceoms,  die  aftmmüichen  Lehrer  und  SehQ* 
ler  der  Anstalt,  viele  Beamte,  Professoren  der  üniversitftt 

und  l'reunde  folgten  seiner  Leiche.  Der  Geistliche  (De- 
caa  und  Stadtpüarrer  Säbel)  sprach  erhebende,  der 
entften  Stunde  angemessene  Worte  vor  seinem  Saige. 
Die  treue  Gattin  unseres  verstorbenen  Freundes,  dem 
Anscheine  nach  geauiui  uuil  nistij»,  folgte  ihm  schon  einige 
Monate  nachher.  Sie  starb  am  3.  April  desselben  Jahres, 
and  wmde  in  dem  gleichen  Grabe  mit  ihrem  Manne  bei- 
gesetst.  Auch  hier  wurden  von  denselben  Geistlicben 
Worte  des  Trostes  uml  der  Erhebung  gesprochen.  An 
der  btelle  des  neuen  iiauseö,  das  sie  bis  Ostern  beziehen 
woliten,  ruhen  nun  beide,  vom  engen  Bretterhause  um- 
schlossen, in  der  einsamen  Gruft  des  Kurchhofes.  Ihre 
Freuiulc  und  \  erwandten  widmen  ihnen  eine  ehrende  und 
liebende  Erinnerung,  ilire  Töchter  und  Schwiegersühne 
segnen  ihr  Andenken.  Von  seinen  Geschwistern  leben 
Mich  die  ältmte  Schwester  Wilhelmine,  verwittwete 
Decan  M  0  h  1  h  a  u  s  e r,  gegenwärtig  bei  ihrer  einzigen  Toch- 
ter, verwittweten  Osterloff,  auf  einem  Lnndgute  zu 
Freiburg  im  Breisgau,  der  Bruder  Heinrich,  Pfarrer  zu 
Löidolsheim  bd  Graben  und  swei  ledige  Schwestern, 
Johanna  zu  Karlsruhe  und  Friederike  bei  ihrem 
geistlichen  Bruder. 

Wenden  wir  noch  einmal,  ehe  wir  scheiden,  einen 
BIM  dem  Freunde  so.  Hauti  war  eine  hohe,  kräftige 
üt  -t;ilt  mit  scharf  ausgeprägten,  Btarken  Gesichtszügen^ 
dunkehl  Augen  und  dunkelm,  durch  die  weisse  Farbe  dea 
Gieiaea  gebleichtem,  dichtem  Haare,  fir  war  ein  Freund 


Uiv  Jokam  Frieäritk  BmOt*  Ubm. 

mtaiger  TergnOgeD,  und  hatte,  da  er  Alles  mflhBani  er- 
werben musste,  auch  den  Werth  des  Geldes  scliätzen  ge- 
lernt, doch  ohne  geizig  oder  kuickerisch  zu  sein.  Wo  es 
darauf  aDkam,  eine  gute  Sache  za  unterstfitzen,  gab  er 
gerne  und  viel  Er  scfaeote  keine  Kosten,  wenn  es  sich 
uni  Ausbildung  oder  vernünftige  Zwecke  der  Seinigen 
handelte.  Nur  unverafinftige  Geldausgaben  und  Yer- 
Bchwendung  hasste  er.  Er  konnte  nicht  begreifen,  wie 
man  das  so  leichtsinnig  und  gedankenlos  hinauswerfen 
könne,  zu  dessen  Erwerbung  so  viele  Miihe  und  Anstren* 
guDg  gehöre.  £r  hatte  eine  starke  Kraft  dea  Willens, 
hatte  sich  yon  Jugend  auf  an  Entbehrungen  gewöhnt,  und 
zeigte  daher  überall,  so  empfänglich  auch  sein  Herz  fflr 
die  Genüsse  und  Freuden  des  Lebens  war,  Selbst- 
beherrschung. Sein  Gemflth  war  fOr  Freundschaft  und 
Liebe  eini)funglich.  Kr  war  ein  treuer  (latte  und  auf- 
o|iiei'nder  Vater,  Den  beinigen  konnte  er  nicht  genug 
thun;  CS  war  ihm  das  grdsste  Vergnügen,  ihnen  Frmie 
und  Genflsse  m  bereiten.  Von  seinen  Freunden  erwar- 
tete er  Freundschaft;  aber,  was  er  vun  ihnen  verlangte, 
gab  er  mit  verdoppelter  Kraft  xurttck.  Wie  sein  Auf- 
treten ein  entschiedenes,  gerades,  kräftiges,  ja  wisnchmai 
selbst  derb  scheinendes  wai,  so  war  uk  h  sein  Wesen. 
Entschiedenheit,  ein  praktischer  Verstand,  Kraft  und  Ge- 
radheit waren  Grundzflge  desselbea  £r  war  ein  Freund 
des  Fortschrittes,  ohne  extremen  Partei-Ansichten  su  hul- 
digen, eüi  aulgeklarter  und  duld:»auier  rratestant  Nicht 
m  den  Besitz  des  Geldes,  sondern  in  die  Ehre  der  Aner- 
kennung für  tfichtige  wissenschaftliche  Leistungen  und 
vor  Allem  '\n  die  Bewahrung  eines  männlichen  Charakters 
in  allen  Lagen  des  Lebens  setzte  er  den  Werth  des 
Menschen.  Er  erfilllte  seine  Pflicht  als  Lehrer  treu  und 
gewissenhaft,  und  erwies  weder  Gunst  noch  Ungunst  aus 
Nebenrücksichten.  Kr  war  ein  aui^ücrurdentiichir  Fn»und 
der  Arbeit  und  scheute  fttr  seine  Zwecke  keine  Mühe  und 
Anstrengung.  Auch  im  Ruhestände  halte  er  jeden  Tat 
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seine  bestimmte  Zeit  zum  Arbeiten,  das  er  niemals  aus- 
setzte.  Die  gröaste  Ordnung  und  Pünktlichkeit  lierrschte 
in  AUemy  was  er  that  Alles  lag  an  seinem  bestimmten 
Plaftie,  and  er  war  jeden  Augenblick  im  Stande,  die 
Stelle  zu  bestimmen,  wo  sich  seine  Handschriften,  Bücher 
oder  sonstigen  Gegenstände  befänden.   In  der  Verwaltung 
seines  Vermögens  war  er  mosterhaft;  dabei  leitete  ihn 
immer  der  Gedanke  an  seine  Fanulie.  Sie  sollten  es, 
wie  er  oft  sagte,  einmal  nach  seinem  Tode  gut  haben. 
Dagegen  konnte  es  üm  aufbringen,  wenn  die  Leute  üppig 
lebten.  Nicht,  als  ob  er  ihnen  ihren  Genuss  missgönnt 
hatte,  er  meinte  blos,  sie  dächten  nicht  an  die  Zukunft, 
und  das  äigcre  ihn.    Er  war  ein  Freund  geselliger  Lust 
and  kein  Kopihänger.   Gerne  nahm  er  an  den  Freuden 
'Anderer  Antheil;  nur  waren  ihm  solche  Dinge  nicht 
Zweck,  sondern  Erholung  von  der  Arbeit,  und  er  war  bei 
einem  bescheidenen  Maasse  des  Vergnügens  zufriedener, 
als  solche,  die  Schätze  für  ihren  Genuss  vergeuden.  Sein 
Verstand  ergriff  mit  Leichtigkeit  und  emem  nattlrlichen 
Instincte  die  Mittel,  die  ihn  zu  seinem  Zwecke  führten, 
und  hierin  liegt  wohl  ein  ILiuptgrund,  warum  ihm  so 
Vides  Ton  dem,  was  er  im  Leben  unternahm,  glttckte. 
Er  verband  die  fröhliche  Natur  des  Pftlzers  mit  seinem 
praktischen  Sinne.    Nicht  leicht  sprach  er  von  Dingen, 
die  ihn  unangenehm  berähi  ten.  Er  hatte  dann  Selbstbe* 
hmscfaung  genug,  seine  eigentlichen  Gefühle  zu  unter- 
drücken.  Er  hielt  es  für  unnöthig,  mit  dem  Unabänder- 
lichen sieb  selbst  zu  quälen  und  Andern  lästig  zu  fallen. 
Er  strebte  nach  Annerkennung,  weil  er  wnsste,  dass  man 
nur  durch  diese  im  Leben  vorwärts  kommen  könne,  and 
in  dieser  Hinsicht  wiu*  der  Flhrtrieb  ein  Hauptsporn  für 
seine  Handlungen.    Aber  er  scheute  auch  keine  Auf- 
ofiferang,  keine  Anstrengung,  die  Würdigung  semer  Lei- 
stungen zu  verdienen.  Mit  schweren  Sorgen  hatte  er  zu 
kaoj]<ft  u,  bis  er  sein  Ziel  errani^,  mit  schweren  Leiden, 
als  er  es  erreicht  hatte.    Der  Kampf  ist  ausgekämpfU 

Ba«ti,  e«nb.  4,  UnlT.  H«M«lb.  I.  • 


Jük^im»  Jt  rynihfih  M^uiß'  JUkn. 

Die  irflischeo  üeberreste  des  Freundes  riüieu  aul  »lern 
stülen  FhedhofB  zu  Heidelberg.  Nichts  ist  uns  ven  Atten, 
was  er  war,  geblieben ,  als  jdas  Wort  seiner  Schirift  und 

die  Erinncrnn'r  an  ihn,  die  so  laiijze  dauert,  als  die  Her- 
zen sciiK  r  I  Vcimde  und  Schüler  schlagen.  Leicht  sei  ihm 
die  Erda,  Fne^  seiner  Asdie,  fibre  seincan  Andenken  1 

K.  A.  V.  Reichlin  Meldegg. 
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Der  Unterzeiiclmete  bat  das  uachstebeude  Werk 
sich  dem  letzten  Willen  des  Yer&ssers,  sdnes  viel- 
jäiirigeii  Freimdes,  so  wie  nach  dem  Wunsche  der 
Erben  und  der  Verlagshandlung,  zur  Durchsicht  und 
Herausgabe  übernommen.  Dasselbe  ist  grössteutheils 
aus  bisher  unbekanuten  handschriftlichen  Schiit/cu 
der  hiesigen  Universitätsbibliothek,  der  Archive 
zu  Karlsruhe,  München  und  Strassburg  und 
seltenen  Drackschriften  eben  so  fleissig  als  gründlich 
ausgearbeitet  und  wird  in  etwa  12  Lieferungen 
ausgegeben.  Diese  werden  zusammen  in  der  Weise 
zwei  Bände  bilden,  dass  der  erste  die  Einleitung 
und  das  erste  Buch  oder  den  scholastischen  Zeit- 
raum von  der  Gründung  der  Hochschule  zu  Heidel- 
berg (1380)  bis  auf  ihre  Umgestaltung  durch  Otto 
Heinrich,  Kurflirsten  der  P£alz  (1556),  der  zweite, 
das  zweite  Buch  oder  die  eYaugeiiscii-prolestau- 
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tische  Zeit  van  1556  bis  zum  Begieniiigsaiitritte 

des  Kurfürsteu  Philipp  Wilhelm  (1685),  das  dritte 
uiid  letzte  Bach  oder  die  vorherrscheiid  katholische 
Periode  von  1685  bis  zur  Wiederhersteiiimg  der 
üiiiveibitat  durch  Karl  Friedrich  (1803)  und  eiiieu 
Anhang  mit  den  wichtigsten  handschriftUchen  Ur- 
kunden enthält  Jeder  Band  soll  dorciischmttlich 
6  Lieferungen  nmfiissen.  In  der  Schlnssliefenmg  des 
ersten  Bandes  wird  lu^ificzeM^hnete  Herausgeber 
die  Vorrede  mit  der  Lebensgeschichte  des  Verfassers 
nnd  einem  Inhaltsverzeichnisse,  in  der  des  zweiten 
Bandes  die  Inhaltsangabe  und  ein  alphabetisches 
Personen-  und  Sachregister  fafausnfligen. 

Ueidelbergi.  am  12.  Februar  1862. 


L  1 1.  ftMcUii-liUegg. 
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Erster  AbBclmitL 

SohuleiL  UnivendtätexL 

Heidelberg. 


Dds  dem  Entwickeluiigsgange  aller  Völker  vorschwe- 
beode,  erhabene  Ziel  ist  die  Idee  der  Humanität  Sie  ist 
der  Hebel  aller  Knltor,  die  VoUendiuig  aller  menschlichen 
Entwickelong.  Sie  spiegelt  sieh  rem  und  klar  m  der  Oe* 
schichte  der  Menschheit  ab.  deren  innere  Geschichte  dar- 
züstellen  hat,  wie  im  wechselnden  Laufe  der  Zeit  die  Idee 
der  Hunaaitit  zum  Bewnssteein  des  Menschengeistes  in 
mefar  oder  minder  getrübtem  Lichte  gelangt  Darum  ist 
die  innere  Geschichte  eines  Volkes  die  Seele,  der  Lebens- 
athom  seiner  iussern,  politischen  £iitwickelung,  und  diese 
ecUOi  ent  ihre  wahre  umbasende  Bedeatong  dnrdi  die 
tiefe  und  gründüche  Auffassmig  der  innem  Geschichte. 
Sind  doch  die  innersten  Lebenskeime  der  in  die  Sinne 
Eischemnagen  ftosserer  Volksgeschii^te  immer 
mar  die  Entwiekainngen  der  intelligenten,  moralischen,  re- 
ligio sen  und  ästhetischen  Geisteskraft  Zu  dieser  aber 
haben  die  bchuien  die  innigsten ^  ücf  eingreifendsten 
Bemehmgen.  Die  Jugend  isl  die  werdende  Menschheit 
wH  die  Sdiule  drOekt  mittelen  imd  sMteemChifil  aaf 
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die  weidie  'Seelentafei  des  jngendUcheii  Henens  und  Ver- 
standes die  ersten  unverwischbaren  Züge  des  geistigen 
Lebens  für  jeden  Einzelnen,  und,  da  das  Ganze  eine 
Summe  des  Einzelnen  ist,  in  die  Seele  der  werdenden 
Völker,  der  sich  immerdar  entwickelnden  Menschheit  Die 
Schule  schliesst  sich  durch  die  Erziehung  mit  festge- 
knüpftem Bande  der  innigsten  Verbrüderung  an  die  1?V 
milie  an,  und  diese  iät  sdion  nach  ilem  Ausspruche  eines 
berühmten  Philoso])hru  des  Alterrhiiins  das  erste  Element 
alles  staatlicheu  Lebens.  Erzieiuuip:  und  Unterricht  bü- 
den  den  beseelenden  Lebenshauch  jedes  gut  geordneten 
Staatshaushaltes,  jeder  mligiösen.  den  Zwecken  der  wahr- 
haft sittlichen  \'eredlung  dienenden  GebeilschafU  Nur  (hirch 
sie  werden  dem  Jünglinge  und  dem  Manne  die  grossen 
Zwecke  der  Wissenschaft,  Sitte  und  Kunst,  die  Ideen  des 
ewig  und  vollkommen  Wahren,  Schönen  niai  duten  klar 
und  in  ungetrübter  Ansciiauung  vor  das  Auge  der  Seele 
gebracht  Was  die  Familie  anüngt,  ToOeodet  die  Schule. 
Von  ihr,  die  mit  den  reinsten  und  natürltchsti'n  Ver- 
knüptungspuiikten  an  Staat  und  Kii'che,  an  Fauuiie  und 
BeHgion,  an  Vaterland  und  geistige  Vmdlung  gebmdea 
Ißt,  gehen,  wie  die  Strahlen  vom  leochtenden  mid  ei wli- 
mcnden  Mitt<  lj>urikt6  der  buune  üiie  iheüe  un^ieres  uner- 
messiichen  rbneten^ritems  berubven,  die  meisten  beleben* 
den  und  beghkkesden  Warkmigen  nnf  die  gana*  fteneeh«* 
liehe  Cicsellseiiatt  in  der  unendlichen  Vielseitigkeit  aller 
ihrer  Iheile  über.  Nie  aber  hat  die  Schule  ein  bÜwres 
Moment  ihrer  EnHtduing  emidit,  al»  ebtn  ia  unsem 
Zeit  Die  Winenschaft  hat  sich  als  Pädagogik  des  Kr- 
2iühmigs8toffes  bemächtigt^  und  alle  denkbaren  Methoden 
te  Untsmehta  auf  die  Tenduedeaartigatsn  ttteuMAe 
Massen  nfeht  nur  angmiundet  sondecB  das  Sddedite  und 
4^!te  der  verschie(h»nan  ünterrichtsarti^  sorgfältig  gesondert 
iiftd  das  Gute  derseibea  »i  äiiem  scbteea,  liannoniacben  Gau» 
iMverarifeitat  Die  eimMitlseaaegMMM  dea  BmüIbim 
tmd  des  Idealismus  verschwinden  mimer  mehr  uud  iks  lio- 
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diifite  eiiwr  Mhen  EkaS^p^  mm  dls  .Einaettige  und 
YardwrWklw  dmelbw-  rariieidtedeii  Jinieluuigssystoii» 

oicht  nur  zur  kJai  en  Anschauimg  ^jediehen,  sondern  durch 
dia  Xtiat  air  fidionäten  und  erfo<ereicb«ten  Anwendung 
MkoMMi.  den  slekliiiiiflMflD«  'idcht  nelir  tiMeite  ob» 
wtltimdai  Forderungen  dra  tmI«b  und  ideakii  Lribei» 
wild  in  jeder  Weise  Rechnung  getragen,  wie  sich  dieses 
in  den  Volkfi-  «ind  Gokkc&ea'<  Schulen  (PädogogieD,  GyniM 
MMinn  und  I^yoeift),  m  m  wck  In  dar  .Enkltfiiog  höhe- 
rer Bürger-  mtd' polytechnischer  Sdiolen  tnfed  anderei*, 
eiu2ehien  Zwecken  und  Bedürfoissen  der  Wibseubchait  und 
dM  Lebens  dkaeider  Akadeaiie&..z(NgL 

Ate  GipM  m  der  Ydlenduag  dieser  der  £nnehiiiig 
und  dem  Unterrichte  dienenden,  in  unserer  Zeit  so  mftcfatig 
wirkenden  und  so  tief  eingreiteuii  verbesserten  und  ver- 
eddten  niedenin  imd.iiüheiien.Analaiten  geittigBr  JüiBhUft 
dwg  ood  nftt  Redit.di&  kohen^chulen  oder  Uni- 
versi taten  xu  bezeichnen.  Sie,  die  ursprünglich  keine 
wiUkui'ä^hen  Schöpfungen  der  Staatsgewalt,  sondern  na- 
lUrlicbe  FfAcht«  des  geiBügett  Lebens  der.  Netioii  gewesen^ 
mrai  tor  Eitodimg  der  Bttcbdraefoerkiduit,  ja  tioch  ge- 
raume Zeit  nach  derselben  die  N  ermittler  des  geistigen 
VerkeiU'ä  und  die  Orgiuie  der  öüeuüicheu  Meinung;  sie 
nprai  «iitoritetfive.  ^nfttaftim  dei  kirGMichen  Lebens;  sie 
mven  der  Zuflnehtsert  der.  freier  und  tiefer  deükeiidei 

Gelehrten :  sie  waren  das  unzerstörbare  üüUwerkj  das  hei- 
lige Palladium  von  ausser  AutoiitÄt  unabhängiger  gu- 
tehrler  i'oisduivig^  m  mwcm  ider  AnqgmgBpenkt  fOr  die 
Qdiädeten  n  duiarmchiedeneB  KreisaB  des  Beni&lebeBB, 
j^alt  es  nun  um  die  Krall  des  göttlichen  Weites  dem 
Volke  mil2utheilen,  die  Gesundheit  des  Leibes  durch  Er- 
Snrschiuig  seines  innerstem. Wesens  »i  e^haltj^a  oder  fdr 
das  MterieUe  «md  geistige  Weid  des  Volkes  dwefa  die 
weise  AufeteHung  und  Anwendung  der  Gesetze  Sorge  zu 
tragen.  Sie  waren  es,  die  immer  mehr  im  Laufe  der  Zeit 
eeit  der  Beformatioo  im  16.  Jshrhundert  sls  die  erhshesei 
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Trägermneii  der  frei»  nd  edeln  Idet  der  HmmmiHf  er- 
schienen und  so  wurden  sie  die  feste,  unerschütterliclie 

Kmiit  mid  sülücbBii  JBfnehmig.  Wae  atte  «ndcm  8d» 

kn  nur  in  einzelnen  Stoffen  oder  für  einzelne  1  heile  des 
Wissens  erstrebten,  das  vereinigte  die  Aligemeinheit  w»» 
twtMiBtoftiifthfflrj  intellactaellerf  joßnitodutt^  nügilMr 
ästhetischer  Ausbildung  in  der  hohen  Schule. 

In  iLeinem  Laude  aber  erreichten  die  hohen  Schulen 
dli  aagnregte  Bedeutung,  das  groase  Ziel  der  Wiwainrhall 
Mhr^  ab  in  miaereati  deulaelMn  Tateriaade. 

In  die  Reihen  der  ältesten,  bei  uhiutestf ii  und  bedcfll^ 
tttogsvoUsten  Uochschulan  Deutschlandia  gehört  die  Uni- 
varait&t  Heidelberg.  Sie  inirde  von  dem  Kmfip» 
sten  Ruprecht  I.  in  einer  Zeit  ^u^^^iundet  (1346.  1386), 
als  nmi  m  Deutschland  fa^t  noch  keine  höheren,  die  ver- 
schiedenen Zweige  des  Wissens  omliaseDdin  Stotfea» 
analalten  besaes  nnd,  so  Uein  ttn*  Anfuig  andi  war,  eben 
so  grossen  Umfang  und  Ruf  erlangte  me  in  kurzer  Zeit 
unler  dem  Schatze  edler  Forsten  ^).  Wegen  dieses  gros* 
Ben  Einflusses  der  FOrelett  aaf  die  OeaoWcke  der  Uid- 
versitai,  auf  deren  luhaltung,  Blitthe  und  Verfall,  haben 
wir  die  einzelnen  Capitel  ihrer  Geschichte  nach  den  Re- 
gierungen der  jeweiligen  Begenlea  des  Landes  eIngelMll» 
Kugleieh  aber  auch,  um  dem  Leser  ete  desto  gründlicheres 
£indring(3n  in  die  Geschichte  der  Universität  zu  enuüg- 
Heben,  nicht  nur  die  sa  demselben  ndtbigen  tansn  Mü^ 
tbeilnngen  tiber  die  Fftrsten  selbst  gsmaebt  sondern  aneb 
aber  den  Zustand  der  jedesnialigeu  pohtischen  Verhältnisse 


1)  Ad  Hhennm  Pril;uin:\tiw  Dominos  habebat  omni  Mn>.i:um 
lauilo  in:i]örcs:  qtii  lileras  outi  s«lum  »lUähant,  Reil  ctiam  j)r;t-€l&re 
inftcliigibiint,  ac  iualta  noQ  toUiin  in  otio.  scJ  ctmut  m  nm^  oego- 
tiis,  in  castri».  inter  tiirbarum  atque  iiniu>rum  strepitum  Ic^re 
iolebant.  Burckhard,  De  Un^tue  iaiiuie  in  Gemukiiia  üu».  1.  L 
p.  UJM. 


Digitized  by  Google 


# 

Fk^  ^  HflUdbat«  saM^  wcichee  ndt  der  «nma* 
ttipten  Lage  die  YarzOgs  eines  mAden  KUmae  «nd  eines 

fruchtbaren  Bodens  vereinig::!,  ist,  was  man  nach  den  iir- 
lomdÜchen  Nachiiditea  aus  jener  Zeit  als  sichere  Behaup- 
tmg  anaspredwii  kann,  erat  dmeh  die  Enieblnng  der 
Umenitit  eine  Stodt  im  eigenlliebea  Sinne  geworden. 
War  nun  einer  Seits  von  ihrer  Gnuidunj,'  an  die  Blüthe 
oder  der  VeziaU  der  ötadt  an  ihr  Schicksal  geknüpft,  so 
mr  äe  anderer  Seits  so  innig  mü  der  Geschichte  der 
P&to  verwachsen,  dass  nicht  leidit  ein  bedeutendes  Ei^ 
eigniss,  ein  glückliches  oder  ein  unglückliches,  vorkam, 
ohne  auf  ihi»  Jü^vickelung  einen  nuiehtigen  Einflnss  «t 
flben.  Doch  unter  allen  Verbfiltnissen  wetteiierte  sie  bis 
zum  30jährigen.  fOr  Deutschland  so  verderblichen  Kriege 
rühmlich  mit  ihren  jüngeren  Schwestern  um  den  Vorzug, 
ja,  gegcai  das  Ende  des  15«  und  im  Aafsnge  des  16u 
JaUmndcrte  war  sie  ena  Vereinignngspimkt  der  bedeit* 
tendsten  Geisteskräfte,  insbesondere  solcher  Männer,  welche 
die  Iteionuatien  in  Kirche  und  Schule  herbeiführten. 

Ihr  blähender  Zustand  sank  jedooh  auf  kme  Zeit 
mü  dfir  Eroberang  der  Stadt  Heidelberg  durch  Tilly 
iui  Jahre  1G22  und  in  Fol^zi'  dieser  Eroberung  verlor  die 
Universität  im  darauf  folgenden  Jahre  auch  ihre  reichen 
wisnwisiihaftlisbep  ^irhftlnr,  welche  bis  m  dieser  ungittck* 
licfaan  Periode  eme  Zierde  unserer  Stadt  und  hohen  Schule 

j^ewesen  waren  Dieser  Verlust  trat  aber  nicht  alk  in 
die  Universität  und  Stadt,  sondern  auch  unser  ganzes 
linnlsfheB  Vaterland  ^  ja  die  gnwamwtte  wl'fseiwffhaftliflhe 
BiW"»g  Oberhaupt 

\Vie(l( !  hergestellt  wurde  diese  früher  so  grossartige 
Anstnit  erst,  als  Kurfürt  Carl  Ludwig  nach  dem  west« 


S)  Olddbat  hat  aas  diniislbeB  Gniads  andh  Kotefsstea 
teiaer  Gesch.  d.  üaif.  Greifewald,  (Yorw.  &  IX.  X.)  gcthaa. 
3)  Bibr,  die  EatfUmmg  der  Heidelb.  Bfbliolhek  nadi  Rom 
im  Benipeiii%  1846,  Kr.  S3.  26.  87. 
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phftüschen  Frieden  die  Regierimg  der  Kurpfiü*  ^"^^T 
«Dgetretoft  batte.   JJie  feterliche  Einweihuüg  der 
schale  fand  am  1  NoTember  i€62  atott  «ad  — 
reichte  sie  wkder  ihren  aken  Ruhm,  winde,  TWa 
mals  gewesen,  eine  der  ersten  uuu  biilhendatoB 
sohulea  Detttaehlaada  uad  leieita  im  Jahre  ^t>H6  lOn« 
dem  Ktirfilraten  Philipp  Wilhelm  m  irOrdewUer^^ei:^ 
das  Fest  ihres  300jährigen  Bestehens.    Kaum  aber  W 
diese  Feier  vorüber,  so  wurde  m  dem  ürleaas»  is^^®'^  KntJI 
^1689      ±m)  die  Bhmpäüa  und  Heidalb^g  von  dt^n 
Fnmioeen  mheeit  nd  die  Ifitgliedcr  der  Uulvei^isat 
komiten  ihie  liettung  nax  lu  der  schleuuigslea-  Fhid*^ 
äudeii. 

W<dü  dachte  aie  Jixxtfüat  Johann  Wilbelm,  wel- 
dwr  die  Wi88en8duiften  und  Kftoste  Ueble,  als  die 

aus  ihr^Ml  Tiuuinicrn  .sich  alliiiahiig  erhoben  hatte,  uevid 
er  konnte,  (lÜBÖ)  wieder  herzustellen;  denn  er  ordnete 
ihre  durch  den  Krieg  Mi«tteteo  Kmkttufte  und  idiiru; 
(1711)  anf  den  TrOmmem  des  GaaimirianuiDB,  froher  1^ 
nysiannms.  das  jetzige  üniveisiüitsf(e!)äu(lo  iDoiiuis  Wil- 
halmiaua)  auf;  allein  ihren  früheren  Glanz  erreichte'  die 
Anstait  in  dem  ia  Jatarhnderte  nieht  wieder.  Im  Jahre 
1786  beging  de  swar  unter  der  Rejperuii<;  dee  Kwe&uM^ 
Carl  Theodor  noch  mit   vielen  Feierlichkeiten  dir 
fierles  Johelfest,  aber  dieie  f eier  achien  der  Schwanen^t  - 
sang  für  diesen  altehrwerdigen  6its  der  Wiesenschaa 
und  deutscher  Gelehrsamkeit     Die  Verheerungen  dal 
Krieges  und  innere,  durch  confebsionelle  üestrebuugen 
hervoigerufene  Zerrüttungen  hatten  ihr  Sinken  vorberei- 
tet,  nnd  da-  ihr  auch  dorcfa  die  fittneftaliche  OccnpatioD 
des  Ueberrheins  der  hei  woitom  irrösstc  'Hieil  ihrer 
Sitzungen  und  Kinkuntte  entrissen  wurde  und,  was  auf  dem 
diesseilagen  Rbeinufer  ihr  übrig  gekdieben,  kaum  hinreichte, 
#1  .iWfcN^tf  des  Krieges  gemachten  Sdralden  ««  decken-: 
Bq  , rettete  sie  ßich  nur  kuunuerlich  in  das  19.  Jahrhua- 


Google 


tet  hMber^).  Bodt  «ateilag       nielit  im  Kampfe  mit 

den  einander  widerstrebenden  Verbältnissen;  keine,  auch 
noch  so  harte  Schläge  des  Schicksals  waren  im  Stiiude 
ihre  Lebensflhigkeit  zu  zerstören  und  mit  dem  Beginne 
des  eben  genannte  Jahrbunderto  erbob  sie  sich  wieder  . 
frisch  belebt  im  Glänze  einer  neuen  freundlicheren  Zeit. 

Dem  ehrwürdig  2iestor  der  deutseben  Fürsten,  Cafl 
Friedrich,  ?oii  seioea  ZaMgenDssen  der  Weise  ge- 
nannt^ war  es  n&mlich  vorbehalten ,  ihr  Better  und  neuer 
Gmndejr  zu  werden*),  —  indem  Heidelberg  das  Glflck 
^tte,  mit  einem  und  dwar  dem  nächsten  Theüe  der  vof- 
aoaligen  Bheinplalf  unter  die  Bcgierung  dieaes  hochbenl- 
gen  Forsten  lu  kommen.  Er  schenkte  der  Unlversitfit; 
beim  vulie  Aufmerkbauikeit^  stellte  sie  mittelst  des  13.  Or- 
gauiiiations*£^dkte&  v(Ba  1^.  Mai  1303  wieder  her,  und  er* 
Mnele  ihr  neue  und  reiGhe  LebeagqneHen,  indem  er  ifa^ 
eine  jährliche  Summe  von  40,000  fl.  zuwies,  weldie  bald 
noch  becieuterui  erhöht  wurde.  Zugleich  gab  er  ihr  eine 
den  höheren  Anforderungen  des  neuen  Jahrhunderts  eot- 
spmhende  Emrichtuqg;  sich  s^bst  aber  erUirte  (Oig^ 
Ed.  Pos.  30.)  der  erhabene  Kenner  und  Förderer  der 
W  i^säenschafi  und  Ktlnste  als  Rector  dieser  hohen  Xiandes- 
adiule  und  zwar  mit- folgenden  Worten: 

»Roctor  (1er  Universitiit  wollen  Wir  sc^lbst  sein,  und  Unsern 
Narhfi'lL'orn  in  dor  Kur  diese  Würde  hiiiii  rLi^SfH ,  mithin  ist 
t\vr  tT-iv  itiitstuiireiuie  Vorötehw  des  Guueral-^judii  ein  l'ro- 
jrecUkT,  d^  m,  Uoserer  äutt  die  DireiUioa  der  gAozea  Aiutailt 


4)  üeber  den  danuligen  Zustand  der  Universität  und  deren 
tinnchtuüg  vergl.  Lampadius  Almanach  d.  Uuiv.  Heidelberg  a. 
d.  J.  l81o,  S.  16.  19  und  Di ttenberger,  die  Univ.  Heidelb.  i.  J. 
lbU4.       i>  ff. 

5)  Fauth)  De  literis  a  principibus  i'alatinis  ac  mprimis  a 
Carolo  Friderioo  adamatis.  I80;i.  Ackermann,  In  glorifln—  M0- 
■UMiam  Caroii  Friderici,  novi  post  Rapertnm  landatodB  AMdMiltf 
IUpert»-Cmi«b  ISll.  Daab,  De  m^jeMat*  in  Oarola  FiideclM, 
dM  in  vifit  mct,  coaapioaa.  1811.  Abegg,  De  Oanli»  Frid«dM« 
Friadpe  Ghriiliaiio.  1628. 
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ttuk  den  vtn  Üu  eigviieiid»  Tamdnimgeii  cii  Mtan  wmi  m 
bekben  habe.  Der  Prorector  Ist»  so  koge  er  im  Amte  itehe^ 
unter  allen  in  Heidelbeig  aqgeoteUten  Dknea,  weldien  höheren 
PersoDAl-Rnng  ne  anch  haben,  der  Erste;  ist  Torsteher  des 
Senats,  Haupt  des  aeademlschen  Geriehts  nnd  Poliseiriehter 
der  UniversHit« 

Carl  Friedrich  wird  daher  mit  vollem  Rechte  al« 
der  zweite  Stifter  der  Universität  verehrt  und  mit  vollem 
Bedite  nennt  sie  sieh  Raprecht<]!M*l6-UttiTerBität  (BxsperUh 
Oarola). 

Li  Kurzem  erreichte  sie  durch  die  aus  verschiedenen 
Staaten  Deiitschiands  berufenen  Gelehrten  wieder  iiiren 
froheren  Böhm  nnd  ihr  vonnaligeB  Ansehen.  Was  sie 
seit  dieser  grossen  Restaunition  geleistet  hat,  Ist  m  be* 
kannt,  als  dass  es  einer  weiteren  Ausführung  hodijrfte. 

Seit  ihrer  vcm  Carl  Fr>edrich  immer  mehr  er- 
weiterte» und  verbesserten  iänrichtong,  gesdnmt  und  In 
jeder  Weise  unterstützt  durch  Höchstdessen  edlen  Sohn, 
Grossherzog  Leopold^)  und  durch  Höchstdessen  erha- 
benen £nfcel,  onsem durchlauchtigsten  Gressherzog  Fried- 
rieh,  welche  beide  als  flure  damaligen  ZOf^ge  (1800  — 
IS  11  und  1843—1845)  ihr  Stolz  und  ihre  Zierde  gewesen 
sind  und  immerdar  bleiben  werden,  glänzt  diese  Lieblings- 
schöpfung  Carl  Friedrich's,  unsere  altehrwttrdige 
Buperto-Carola,  jetzt  wieder  so,  wie  in  den  froheren 
Perioden  ihi  er  höchsten  Dliithc,  als  eine  weithin  strahlende 
Perle  in  der  Krone  der  deutschen  Hochschulen,  indem  sie 
durch  die  forstliche  Huld  unseres  Grossherzogs  Friedrich 
m  allen  Zweigen  des  'Wissens  einen  Kreis  von  Lehrern 
und  Schriftstellern  erster  Grösse  mit  dem  liositze  reicher 
wissenschaftlicher  Institute,  Apparate  und  Sammlungen 


^  Die  hohen  Verdlensle  des  Qroeshsnogi  Leopold  nm  die 
IJWfiBirrittl  stod  hi  wOnUfMer  Weise  gesoMMsrt  von  Zell:  »Bsm- 
talin  se«m  Leopold!,  Magni  DaelB  Badmm,  celebsanda«  et«,  msd 
fon  Schenkel  nnd  UUmann  in  den  wm  ibMi  gslisttsnsi 
»Tteaerreden  anf  den  GroaiheROg  Leopold  von  Baden«  (Heideli^ 
1863). 
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¥8rliiiidiit  und  eine  immer  segmreidiere  imd  grossaitigm 

Wirksamkeit  nicht  nur  für  die,  auch  die  entferntesten 
Theüe  des  deutschen  Vaterlandes,  sondern  auch  für  sehr 
•viele  Theüe  des  Auslandes  entfaltet 

Jede  ErBcheinnng  der  Oegenimt  aber  wd  mis  erst 
dtirch  den  Rückblick  auf  ihre  Eutwickelung  von  dem  Augen- 
blicke ihre»  Beginnens  ia  ihrem  iopeiaäteD  Wesen  erlGean« 
bar»  welchen  Bdckblick  vns  abor  jpnr  eine  ans*  lichten  und 
ginnbwttrdigen  Quellen  geschöpfte  Geschichte  derselben 

ge^aUieii  kann. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  betrachtet,  ist  also  ein^ 
WOB  gritosten  Theils  noch  nngedmckten  Acten  und  ürkun« 
deo  bearbeitete  Oeschichte  einer  der  ersten  und  ausge- 
zeichnetsten Hochschulen  Deutschlands  nicht  mu  für  die 
iuiore  Geschichte  unsere  Vater huul es  wichtig,  sondern 
sae  crtftMt  nach  in  allen  ihren  £uindituii0ett  merkwür- 
dige and  tief  emdnngende  Bli^e  in  das  innerste  Wesen 
der  deutschen  iiochücliiilen  im  Mittelalter  und  in  ihren 
Uebergang  zur  neuen  und  neuesten  Zeit  und  bietet  zu> 
ißmk  den  zuyerlAssigen  Schlttssel  sur  £ricenntniss  der 
Gegenwart  und  ihrer  bedeotendsten  geistigen  Errungen- 
schaften dar. 

£he  wir  jedoch  auf  die  Darstellung  der  inneren  und 
•oiaemi  Gesdudite  wnerer  Hochschule,  welche  durch  die 

stete,  oft  wörtliche  MittheUung  der  uns  zu  Gebote  stehen- 
den urkuudhchen  Mittel  den  voUeu  und  dauernden  Aus* 
druck  der  Wahrheit  erhillt,  abergeben  und  eine  inhalts- 
adiwere  Vergangenheit  yor  den  Angen  des  Beschauen 

vorüber  fahren,  versuchen  wir  es,  um  ein  gründliches  Ver- 
ivtaudniss  möglidist  zu  erleichtern,  die  Zeit,  in  welche  die 
Oraadong  der.  Umyersität  Heidelberg  fällt,  vorhar  in  den 
Mgenden  Abschnitten  im  Allgemdnen  zu  schildern  und 
zwar  sowohl  in  Beziehung  auf  die  politischen,  als  auch 
auf  die  besonderen  kirchlichen  und  wissenschaiüichen  Ver- 
hältnisse der  Bheinplalz. 
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Emimkmg.  ^.  Ab§€hmU, 


Zweiter  Ab$otuutL 

Politische  Zustände  der  Rheinpfalz  im 
13.  imd  14.  Jahrhundert. 

§.  1- 

jPfalegrqfen  und  Kwfürden  wn  und  sur  Zeit  der 
Ortndung  der  Unwersität  Heidelberg.  Vertrag 

sm  JPavia, 

In  der  Zeit,  in  welche  die  Grflnduiig  der  Universität 
Heidelberg  filllt,  waren  die  Pfalzgrafen  Rudolph  II., 
Ruprecht  I.  und  Ruprecht  II.  in  dem  Besitce  der 
Rbelnpfklz,  hi  irdchen  sie  durch  den  Vertrag  von  Pttm 
(1329)  frosetzt  wurden.  Kurfürst  Ludwig  IL,  der  Stren«re, 
Pfalzgral  bei  Khein  und  Herzog  von  Bayern,  war  nämlich 
im  Jahre  1294  gestorben.  Er  hinteiiiess  swei  Söhne, 
Rudolph  I,  den  Pflüzer  und  Ludwig  den  Bayer,  die 
narliinali*:on  Stammväter  des  Unusos  Pfalz  und  des  Hauses 
Bayern.  Ludwig  war  noch  unmündig,  Rudoli  Ii  <  rluelt 
daher  die  Regierung  1ll»er  das  gesammte  Bayerisch-Pfälsisehe 
Erbe,  doch  sollte  dieses,  da  das  Erstgehurtsrecht  danuds 
noch  keine  Geltun^j  hatte,  in  der  Weise  pjetheilt  werdWi, 
dass  Rudolph,  der  Stammler,  die  Pfalz,  Ludwig  aber 
Bayern  erhalten  sollte.  Spftter  wurde  Lndwig  Mitregent 
Da  aber  Rudolph  l.  bei  der  Wahl  des  deutschen  Kai- 
sers (1314)  nicht  seinem  Bruder,  sondern  dem  Herzoge 
FriedrichvonOesterreichdie  Stimme  gab,auefa  später 
Oesterreich  gc^pen  seinen  B^der  unterstüftte,  so  fslirte 
dieses  unter  den  beiden  Brüdern  Zwiespalt  und  zuletft 
offenen  Kami)f  herbei,  welcher  damit  endigte,  dass  Ku- 
dolph  L  1317  seinem  Bruder,  der  dennoch  1314  nun 
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deulsebei  Eaisor  gewählt  imden  war,  sicli'  anterwerfen 

und  seine  T.änder  abtreten  iiuisste.  Darauf  führte  er 
em  imstätes  Leben,  iluchtcte  sich  wahrscheinlich  nach 
Oesterreich  und  starb  1319  in  der  Verbannung. 

Rudolph  hifiteriiess  dreiBOhne:  Ado  Ip  h,  Ru  d  olph  n. 
und  Ruprecht  1. 

Ludwig,  als  deutscher  Kaiser  der  Vierte  dieses 
Namens,  hatte  sich  in  den  Besitz  der  von  seinem  Bruder 
abgetretenen  Länder  gesetzt  Rudolph's  Familie  sah 
aber  mit  Recht  diese  Abtiotung  des  Rudolphischen  Be- 
sitzes als  eine  mwungene  an  und  machte  wiederholt  ihr^ 
Ansprache  auf  des  Vaters  Erbe  geltend;  allein  erst  hn 
Jahre  1329  gab  Ludwig  IV.  nach  und  entschloss  sich 
zu  einer  Tbeilung.  Dieses  geschah  in  d^m  oben  schon 
genannten  Vertrage  3u  Pavia 

In  das  yfiterticbe  Erbe  traten  nun  Rudolph  n.  und 
Ii up rocht  L  ein  *),  so  wie  auch  Ruprecht  II.  Dieaer 


7)  Häasser,  Qesch.  d.  rhein.  Pfalz  B.  I.  S.  110.  126.  147  ff. 

8)  Von  dieser  Zeit  an  (1329)  war  der  Hof  in  Heidelberg.  Der 
Herzag  von  Schwaben,  Conrad  voA  Hohenstaafen ,  hatte  naeh 

dein  Toilc  »Ics  Pfalzgrafen  Hermann  von  Stiihleck  von  seinem 
Bruder,  dem  Kaiaer  Friedrich  I.,  (1156)  die  Pfalzgräflirhn  Würde 
erhalten  nnd  war  von  dem  Bischof  von  Worms  mit  der  Prak.?raf- 
•ehaft  des  Lobdengaues  belehnt  worden  (Bader,  Badenia  1858 
9.  S39).  Er  verlegte  seinen  Wohnsitz  von  Bacharach  nach  Heidel- 
berg, welches  damals  nic  hts  weiter  als  ein  Dorf  oder  kleiner  Flncken 
war,  und  zwar  in  die  über  der  Stadt  auf  dem  kleinen  Gaisberge 
gelegene  Biir?.  Er  starb  1195  und  wnrdo  der  Oründor  des  Pfälzi- 
srhrn  St;iiitc8  nnd  der  nachherigen  Hoheit  und  Macht  der  Pfalz- 
graff^n  hri  Rh'M'n.  Seine  Naehfol{j»'r  hioUon  «ieh  rti<^ht  perne  in  der 
iilt'^ü  Burj  T^nf.  da  sie,  127S  abü'ebi  ;\iiiit,  niii-h  ii  ich  ihrem  Wieder- 
n!TfHau  nicht  im  b(^ten  Zustande  war.  So  weilte  Rudolph  T. 
lit  Ii  r  in  dor  ?*  Standen  von  neidclberf;  f  nCi  rntm  lUiru'  Wif-^loch 
und  sein  St>bn  Adol|th  m  Ofriri^rsheim,  das  er  im;  Mauer u  umgab 
nnd  mit  Stadtgcreclitigkcit  beschenkte  (Münster,  Cosmoj^,  V. 
c  149)  nnd  in  Nenstadt  a.  d.  H.  Doch  legte  Kudolph  I.  den 
Grund  zu  dem  nem-n  Schlosse  auf  dem  unter  dem  kleinen  Gais- 
h^r?*»  trele^enen  nnd  nilher  fiber  der  Stadt  lleidelberor  emporsteigen- 
den JoiieubOhl   bchon  1308  soll  der  Bau  dieses  Schlosses  so  weit 
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wtr  der  Solia  Adolph*»,  ivelcher  swei  Jilirt  lor  ikm 

TheUuQg  (1327)  gestorben  war. 

§  3. 

Das  Pfäleüche  GMeL 

Die  Länder,  welche  durch  den  genannten  Vertrag 
den  drei  Pfalzgrafen  zugefallen  waren,  bil(ieten  von  nun 
an  Jahrhunderte  lang  mit  unbedeutenden  Veränderungen 

* 

das  Pfälzische  Gebiet  Es  bestand  aus  drei  verschie- 
denen Elementen,  nämlich  aus  dem  alten  Pfal/gräflichen 
Gebiete  am  Nieder-Rhein,  das  schon  Hermann  von 
Stahl  eck  besessen  hatte,  dann  aus  dem  neu  erworbenen 
Gute  am  Neckar  und  am  Mittel-lHiein,  dosen  erste  An- 
fange hich  auf  Conrad  von  Hohenstaufen  zurück- 
fahren hissen,  und  endlich  aus  den  Gatem  in  Schwaben, 
welche  Ludwig  II.  ^  von  dem  letzten  SprOsslinge  des 
bchvsahischen  Ivaiserhausos  erworben  hatte. 

Als  der  Vertrag  zu  Pavia  (1329)  geschlossen  wurde, 
war  Pfalzgraf  Rudolph  IL,  der  Blinde  (geboren  am 
8.  Augubt  1300),  23  Jahre,  Ruprecht  I.,  der  Ituthe 
(geboren  am  1^.  Juni  1309),  20  Jahre  alt 


vorgescbriiun  gewesen  sein,  dass  es  bewohut  werden  konnte.  In 
einer  Urkunde  wird  es  zum  (»rst«'n  Male  1329  erwähnt.  Ks  wurde 
nun  der  Herrscbcrsiu  der  riaiiii:!  aicn,  die  alle  Burg  aber  von  auii 
uu  ii)i€r  2U0  Jiihic  mr  AufbeHuiiruiig  vou  Kriegsbedürfhissen  be- 
nutzt, bis  sie  1537  auf  eine  furchtbare  Weise  durch  ?om  bhuc 
entzündetes  Pulver  g;LU/licb  zerstört  wurde.  Jetzt  sind  nicht  ein- 
mal mehr  Tninimer  vou  ihr  übrig.  Auf  der  Stelle  der  Burg  wurde 
löOl  das  Mülkenkui  laus  erbaut.  —  Eine  treffliche  Schiiderun?  der 
Zerstörung  der  alteu  Burg  gibt  Micyllus  iu  seinen  »äNlvx>< 
p.  216—228.  Mezgor,  Beschr.  d.  Hiudell).  Schlosses  S.  5.  100.  107. 
Ausführlicheres  aber  Com  und  über  die  alte  Burg  s.  iü  unaerer 
tietich.  d.  Neckarschule  (Ib  idi  lb.  1.-^19)  S.  2  ff. 

9)  Ludwig  II.,  der  ijtrenge  zugeuamit,  war  der  erste  rtiU 
graf  bei  Rhein^  wil(iur  fl3.  Apiii  1229)  auf  dem  allen  Bergschlo'^^e 
zu  Heidelberg  ^jcboren  wurde.    Kr  starb  auch  um  3.  Febru:ir  1204 
iu  demselben  Geniai  ln ,  in  welchem  er  das  lacht  der  Welt  erbUckt^ 
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^mmadmSMk  und  üirKrffe,  Ruprecht  6&tBjurt% 

wurde,  da  er  bei  dem  Abschliessen  des  Pavia'schen  Ver- 
Iniges  erst  4  Jabre  (geboren  am  12.  Mai  1325)  zählte^ 
von  dar  Bugiftf  ?ig  mnginfhhuifiwi  In  Jahre  1338  ü^Miftwi' 
sie  eine  Theilang  vor,  durch  welche  an  Rudolph  IL 
der  grössere  Theü  der  Rheinpfalz  und  von  den  ober-  . 
pliüziacben  Beaitaungen  Eachoibach,  Prankenbexg,  Hao9* 
eck,  HertCMteuit  Hippdiafani,  htat,  Lichteaeck,  Ndden^ 
stein,  Vügniti,  Plech,  Reicheneck,  Rosenberg,  Sulzbacjt. 
Thurudorf  und  Werdenstein  üel;  das  Uebrige  erhielten 
die  beiden  Buprechtla^IL,  Oheim  nnd  Neffe,  geweiiisa«. 
Leteterer  acheiBt  aidi  eebon  frahe  hi  die  Oherpfigdz  ma^ 

rückjjezugen  und  seinen  Sitz  in  Amberg.  der  Hauptstadt 
diesfes  Landestheiles,  genommen  2U  haben. 

£urjünt  Rudolph  IL  nnd  dessen  VerhäUniss  im 

Eidm  Ludwig  IV. 

Die  Karwflrde  war  genkeinachaftlicher  Benta  daa 
Wittelabacher  Hansea,  aber  die  Fohmng  der  Knnrthimie 

ward  Rudolph  II.  als  dem  ältesten  des  Rheinischen 
Zweiges  überlassen  nnd  auch  zugleich  für  die  Zukunft 
ftetgesetat,  daae»  «»so  yiele  anch  Pfalzgrafen  am 
Bhein  seien  oder  eich  dafflr  halten  mdgen,  doch 
nur  ein  einsiger  die  Kurstimme  wirklich  führen 
dürfe«  lo). 

Bndolph  IL  bewiea  bei  jader  Gelegenheit  grosse 

Anhänglichkeit  an  seinen  Oheim,  den  Kaiser  Ludwig  IV., 
wofür  dieser  ihm  sehr  gewogen  war,  dessen  Besitzungen^ 
in  seinen  besondem  Schitfa  nahm  und,  ihn  wie  seinen 
eigenen  Sohn  betrachten  zn  wollen,  erklärte.  Nicht  so  war 
ei  mit  Ruprecht  L   Er  stand  bereits  von  Jugend  auf 


10)  Tolaer,  Cod.  dipL  p.  06, 
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8oiiM9ii  OiMm  weiBgar  ttiba,  und  et  ist  nMH  imilir- 
aolmitliflii^  er  habe  ;mkoii  bei  dä*  T^ielnigong  des  iMo^ 

bayerischen  Erbes  nur  ungern  jaresch wiegen.  Die  Spannung 
zwischen  beiden  dauerte  bis  Jahre  1345.  wo  der 
Kaieer,  welcher  bei  den  damügeB  poiliseheii  YethlitBaM 
aiineii  Ktffen  »eht  aninr  Oeipier. haben' neehte,  durdi 
fr(j  und  liebes  Benehmen  die  Hand  zum  Frieden  bot  und 
diase  von  Ruprecht  I.  auch  angenommen  wurde. 

Jetzt  hatte  der  Kaiaer,  wie  fKlher  as  Rvdolph  IL» 
auch  an  Ruprecht  I  ehien  tresen  Anhftnger,  deM 
als  solche  bewiesen  sich  beide  Brüder,  besonders  da  axÄ 
da£  !>(  treiben  des  Papstes  Clemens  VJL,  1346  derMarh- 
giaf  Carl  to»  Mähren,  der-  Sohn  Johannis  Toa 
Böhmen,  n  Rense  als  Gegenkönig  ^wthlt  wurdet.  Oh* 
gleich  der  Papst  Alles  aufbot,  die  beiden  Pfalz«rrafen  m 
gewinnen,  blieben  sie  doch  dem  Oheim  treu  und  trugen 
dadurch  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  auf  dem  Reichstage 
hl  Speyer  die  Wahl  Carls  fBr  reOhtairidrig  erldirt  wurde. 
Erst,  als  Ludwig  IV.  (1347)  gestorben  war  ^*),  gewann 
die  Stellung  seines  bisherigen  Gegners  eine  politische 
Bedeutung. 

Nach  Ludwige  wurde  Eduard  m.  (1848)  mm 

deutschen  Könige  gewählt,  und  als  (heser  die  ^Vahl  ab- 
gelehnt hatte,  hei  sie  (1^9) auf  Gunther  Ton  Schwarz- 
burg, einen  biedern  und  tapferen  diüringiscben  Bitter. 
Es  wurde  Ihm  Treue  geschworen  und  namentHch  andi 
von  den  Pfälzisehen  Fürsten.  Nun  schien  diistr  neue 
König  dem  in  Rense  gewählten  Carl  IV.  gefährlich 
werden,  als  pldtahch  ^  unerwartetes  Ereigniss  eintrat 
Rudolph  n.  Tennählte  nfindich,  vm  seinem  Vorthefle 
geleitet ,  seine  einzige  Tochter  Anna  mit  letzterem : 
Gunther  sah  nun  die  Freundschaft  seiner  Partei  er- 

U)  Ceber  Ludwig  IV.  TergL  Minntrti  Kaif#r  Ludwig  IV. 
Landshut  1812.  Schlett,  Biogrmphic  von  Kaiser  Ludwig  dem 
Bayer.  Sotobach  im  Kortfl»,  Geich,  d.  Mittelalt  B.  IL 
8.  S02  ff. 
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ab,  und  so  blieb  ihm  endlich  nichts  anderes  übrig,  als  mit 
seiDen  Gegner  pmm  efaresnFoUea  Veitrag  abzQschMesseu^ 
UM  er  Mch  (1^)  tlMl»  aber  Md>  duM^  iiidi  io  4em^ 
ntüiwi  Jalm  starb.  Jetit  erü  wtttde  Carl  tV. 
allen  Färslen  als  Regent  anerkannt  und,  nnehtleni  er  sich 
maex  neuen  Wahl  unterzogen  Mtte,  in  Aachen  gekiönt; 

Attoh  Pfakgraf  Bvpveclif  L  ««Mm»  flkfa-seiteden^ 
auf  das  Engste  an  denselben  an,  der  andi  giN>SBCS  Ter« 
trauen  auf  ihn  setzte  und  sieb  seiner  ^äter  in  sehr  wich- 
tigen üeschäiten  bediente. 

Im  Jahre  13&3  starb  Bndolph  IL,  47  Jahre  aH, 
in  Neustadt' a.  d.  H«,  wohinter  SM  at^e»  iaehrei%  Jahre 
vor  seinem  Tode  zin  uck^at/ogen  hatte.  Dazu  wurde  er 
d«rdi  körperliche  Schw&che  veranlasst;  auch  i^  es  nicht  . 
«BwahrscheiBlkb,  dass  er  anm  Thei  eder  vOlUg  erblindet 
war.  weshalb  er  aneh  mit  dem  Befnairiiein  »der  Blinde« 
bezeichnet  wud.  Und  so  besorgte  denn  Ruprecht  I. 
aohon  wahrend  der  letzten  Lebensjahre  seines  Erudefs 
die  BegienngBgescIritfte 

■ 

Kurf&nt  Ruprecht  I.  und  detsen  FerhäUnis»  eu  ' 

Kaiser  Carl  TT.    Goldene  Bulle, 

Nach  Rudolph  b  ii.  lüde  hütte  eigentlich  Rup- 
recht iL  als  der  SpvOssling  das  Aiteaten  der  drei  Söhne 
Rttdolph's  I.   in  der  Regierang  folgen  soDen,  aHeia 

verraü;;e  eines  1353  abgeschlossenen  Vertta^s  erkannte 
Ruprecht  IL  seineu  Uheuu  als  Regenten  der  Pfäisischen 


13)  Gflnther,  «elehem  efaie  Ldbrente  Ton  20,000  Mark  SUben 
baacMedett  «ar,  warde  von  dtm  Aista  Frey  tag  vergiftet,  wahte 
vmhiieheiBlieh  dardi  dan  Evthisefaof  von  Maini,  Ger  lach  von 
Kaaaan,  arkaall  war.  Ho  ff  mann,  Gonthar  von  Sdiwsrsburg. 
BaiilH>  laia.  Korta«,  Gflsoh.  d.  Hiltalalt  B.  TL  8.  8S4. 

18)  Hanaier,  S.  167  f. 
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Lande  an,  welchen  durch  den  dem  Püedzgrafen  Ruprecht  I. 
befrQiuidel«D  Hm&t  ymä/iIMm  Vertrag  tetilerar  ancii 
1856  bestitigta  !■  densellieB  umte  besümint,  Rup- 
recht II.  solle  seinem  Oheim  nacli  dessen  Tode  iii  der 
Knrwürde  Colgen,  sterbe  aber  der  Neffe  vor  dem  OheuB, 
m  sei  dieser  deasen  Erbe«  ÜMBttndise  aber,  midie  dar 

Eine  oder  der  Andere  lünterlassen  würde,  sollten  bis 
zum  18.  Jahre  unter  der  Yormundscbaft  des  übedebraden 
TheUes  steken. 

Alles,  was  in  der  nä<^stmi  Zdft  Bedeutendes  gesduiliy 
hing  von  dem  innigen  Verhältnisse  des  Kaisers  Carl  IV. 
und  des  Kurfftrsten  Ruprecht  L  ab,  und  besog  sich 
aaf  die  bestiMlero  Festetellmig  des  politischeit  Vorraasee 
der  Pfälzischen  Kurwüide.  Zunächst  wurde  jeder  Anspruch 
iieyerns  an  diese  Würde  stillschweigend  entfernt,  da 
Oarl  IV.  dareh  «ffcaiUiehe  Deerete  Ruprecht  L  als 
einzigen  KurfOrsten  von  der  Pfalz  bestätigte.   Noch  noiebr 
aber  geschah  1356  durch  das  Keichsgesetz  jenes  Kaisers, 
das,  bekaaot  unler  den  Namea  der  •GM&m  Bulle», 
Jahrhunderte  lang  die  wichtigste  OonetitatioB  ftr-  die 
Reichsverhältnisse    Deutschlands   geblieben   ist.  Durch 
dieses  Gesetz  wurden  die  Bestimmungen  des  Vertrages 
▼on  Pam  andgehoben,  die  Kurwttrde  flir  untbeilbares 

Eifjeiithura  der  Pfalzgrafen  bei  Rhein  erklärt  und  damit 
zugleich  der  lanpgährige  btreit  zwischen  der  altem  und 
jttagem  Linie  des  Hauses  Wittelsbach,  weiche  von 
beiden  nAmUch  ein  nlheres  Recht  dain  habe,  ent- 
schieden ^*). 

Bei  dem  freundschaftUcfaea  Verfailtidsse  des  Kaisen 
SU  dem  Kurfürsten  eiBenerl»  jener  (1854)  illr  seinen 

/im  nacli  Italien  den  alten  liiaiuh  und  emaiuiu  densel- 
ben zum  iieichsverweser,  wodurch  er  .zugleich  in  Eup- 
rechts  L  üindo  die  IknAabung  der  Ordnung,  die 


14)  Tolaer,  Cod.  p.  SO.»!.  BötUf  er,  Qmtk.  fiifMi 
8.  145  ff. 
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ü.  s.  w.  legte,  und  später  wurde  dieses  Vorrecht  der 
PfebiHchen  Kurfürsten  Eäclisverweser  durch  die 
iMtannBgcii  ter  fwüi  muflhitwii  goUfloim  BsHq  all 

Gesetz  aaerkanat 

M  Rkeinpfyth  im  Verhaltnm  m  dm  dmudigen 
foüiscke»  Zuständen  Deutschlands.   König  Weneeh 
Seiekstag  zu  Eger.   Allgemeiner  Landfriede. 

Betacfatn  wir  mm  «Ue  aMgaaieiaca  pdKtisdm  Ko- 

itinde  Deutschlands,  so  ünden  wir,  dass,  während  Gar  Ii  V. 
iHDea  £rWandeii  eine  Ireilifibe  Varwaltmig  au  Theil 
iHioi  lieas  ndh  DeatadiUDid'  unter  ihm  in  Aamrehfe 
flid  Vielhcrrscliaft  auüuste  ^^).  Sein  Bestreben,  durch  Ver- 
iäidigtmg  des  Landfriedens  (1368j  die  Ordnung  zu  er- 
Mm,  war  Tergeblick  Die  kaisirlicbe  JdacU  kennte 
iMe  Bestinarangen  nidrt  kräftig  durchftlhren.  Daß 
Ii  Jahihundert  war  die  Biüthezeit  d&v  Städte,  sowie 
•ck  der  BitterBebaft  in.  Franken  «nd  Schwabs  Damahi 
Um  icb  die  aaUrmhen  Slidte  jener  Oegei^  an  T«)r 

%er  Reichsunmittelbarkeit  und  die.  BitXergeschlechter 
teden  ihnen  hierin  nicht  nach. 

Dovdi  eCentere  Ecimfuig  dir  Knratfmmen  biadite 

•  Carl  dahin,  dass  sein  Sohn  Wenzel  gegen  eine  Be- 

ituiuauQg  der  goldenen  fioUe  1376  mxk  deuta^hoi  Mmg 


15)  Acta  Aoidein.  Theodaro-Falatinse  T.  YL  p.  351  ff.  Aurea 
kilk  bei  Dumont  cafK  5.   Tol]ier>  p.  90.  93. 

16)  Er  übte  innerhalb  Böhmen«,  dem  er  wie  ein  Vater  Yorstand, 
strenge  und  unparteiische  Rechtspflege,  hörto  und  cutschied  per- 
■Wich  die  Klagen  der  Bedrängten  Stunden  lang  vor  dem  untern 
Tkorc  deg  Prager  Schlosses;  er  war  einem  Jeden,  besonders  aber 
^  Armen,  Wittwen  und  "Waisen  zugingUch  und  wurde  durch  keine 
Aisprücho  der  Gebort  und  des  Reichthluni  tom  Buchstaben  des 
öewtics  abgelenkt    Kortam,  fi.  H.  S.  825. 

17)  äehioisar,  Oetoh.  d.  14  iL  15.  Jafarh.  a  ild; 
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•gewWt  irardot  und,  aie  derselbe  (IftTB)  in  BegWtam 
-säiieB  Vaitftfs  4ie  6tüte  am  Rhein  basackte,  m  sich 

huldicrcn  zu  lassen,  hielt  sich  letzterer  in  Heidelbenr  aof, 
Itfähimi  am  Sohn  die  Huldigung  der  Stadt  S|^yer  ent- 
gegen nahm  Hatte  mm  Carl  sebie  Kautanrirda  tat 
nur  dazu  benützt,  um  seines  Hauses  Macht  zu  bejjründeu 
und  war  diin  das  deutsche  lieich  stets  nur  von  unterge- 
erdaetar  Bedeiitiuig  geweaea  ^'),  so  kttmiaorte  aich  daMi 
ßdhn  last  gar  nicht  um  dasselbe,  trat  aber  dagegen  in 
Böhmen  als  desputischer ,  grausiuuer  Machthaber  auf, 
der  sich  sowohl  durch  Willkür  und  Leidenschaftlichkät 
mhaaat,  ab  amk  Amh  Tnudnacht  und  Sdnralgera 
.verächtlich  machte. 

So  stieg  die  V^whrung  immer  mehr  und  die  Lage 
der  Dinge  mvie  ao  bedaiklich,  die  Stiamung  in  einactooi 
Theilen  Sfld-Deiitsefalaads  so  gefishfdrebend,  daaa  4k 
Freunde  der  Ordnung  ernstlich  besorgt  wurden.  Der 
77jafarige  KorfArat  Rapreeht  L,  für  das  aUgememe 
Wehl  «oeh  immer  th&ti'g,  ^enodaaste  (13M)  eineBotaehaft 
an  Wenzel,  um  die^  zu  thätigerem  Einschreiten  zu 
veranlassen;  auch  errichteten  Baymsche,  Schwäbische 
mid  FMbddadw  FtialBn  imd  GHftdte  (1967)  ai  Meigeni- 

heim  eine  Landfriedeuseinigvmg ,  welche  aber  so  lÄssie: 
gehaudliabt  wurde,  dass  schon  im  folg^den  Jahre  unter 
ihnen  der  hefitigaUi  Krieg  anelindh.  In  diesem  eriüttan 
die  BehwlMaelKn  (Mdte  dttrdi  den  Grafen  Eberhard  von 

Württemberg  eine  schweie  JSiederlage  bei  Döffingen  in 
der  N&he  von  Weil  (25.  August  1388).  Am  Rhein  nahmen 
die  Btldte  FmdAftf  Maina  mid  Woima  Thatt  an  dem 

Streite  der  Bischöfe  von  Worms  und  Mai^iz  mit  dem 
Kurfflriiteu,  und  ihre  Schaaren  zogen  plünderud  und  ver> 
wüstend  dnrfih  die  maamieUm  PfiUxischan  ft^«*»  auf  dem 


m  MUiaaa,  &  4ia  Lahmaaa«  a  m. 
19)  Maa  aimita  IIa  iirtfcl  Mm  VaMr  MhMM  «A  fli^ 
vaitr  to  Bdshak  W.  Hanael,  ilmtüh,  tadk  8.  UBl 
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fakm  Bheimiier.  Da  ging  des  KarfBisteii  Neffe  Riip« 

recht  IL,  auf  seines  Oheims  Geheis^,  ilmen  mit  bedeu- 
tender Mannschaft  entgegen,  überraschte  sie  in  der  Nähe 
m  Wonne  und  sdilag  sie  (im  November  1388)  vaUig 
£ae  ilmfieiie  Niederlage  eriitten  ancb  die  Städte  in  der 
Wetterau  zwischen  Frankfuit  und  Kronenberg. 

Dttrcb  die  Siege  bei  BdCfingen  mid  Werne  'mit  die 
Midift  der  Stite  te  lm«B  geadtorädi;,  aucb  Mein 
Wenzel,  im  Widers])ruLli  luit  fniheren  Zusicherungen, 
auf  dem  Reichstage  2U  li^er  1389  ein  allgemeines  Verbot 
Mkber  Vorfaisdnngen  entpohcüQ  «nd  es  lEam  wgteick-  ein 
gemeiner  L^mdirieden  auf  6  Jahre  zu  Stande  '^). 


20)  Ruprecht  IL  liees  üO  rliirch  Brand  und  Raab  übel  be- 
j^diügte  Gefa Tiprene  in  einen  glüLeiiden  Kalkofen  werfen  und  sprach: 
»Tlr  habt  die  Meinif??n  bei  Nacht  und  Nebel  diebisch 
f«>»ngt:,  so  will  ich  euch  bei  schönem  lichtemTag  üffent- 
iki  io  Hauch  Bchickep.«  Aimaü.  Uirtang.  P«  IL  p.  290*  . 

21)  H&ufiser,  b.  m  ff. 
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Dritter  ÄbschnitL 

AUgmofBlBOB  Miwüif^iMi  ffnirtiniif'  in  dMn 
la.  und  14.  JalirliiiiidArt 

§1- 

Päpste  unter  dem  Einfimae  de^  /rati^(}^^sc/ien 

Hofes. 

Als  Clemens  frtther  Erzbisdiof  Yon  Bourdeaui, 
1905  den  päpstfichoi  Stohl  bestleg,  nahm  er  seinen  SIts 

Dicht  in  Rom,  sondern  blieb  in  Frankreich.  Dieses  hatt«, 
zumal  er  ein  geborener  Franzose  war,  zunächst  nichts 
Auffiaflendes,  da  scIkri  mehrere  füttiere  Fipste  in  Zetten» 
wo  ünmhen  in  Born  herrschten»  auf  dnige  Zeit  ihren 
Sit2  in  jeneiii  Laiide  genommen  und  dort  in  grösserer 
Achtung  gelobt  hatten,  wie  in  Italien.  Als  er  aber  auf 
Befehl  des  Königs  Ton  Frankreich,  Phflq^p,  seinen  stin- 
digen  AnfentfaaU  Ton  d«n  Jahre  1909*  ai^  in  Avignoo 
ral]in,  und  dieses  nach  ihm  auch  eine  Keihe  von  Päpsten 
that,  so  kam  dadurch  das  Papstthum  unter  französischen 
Einftoss.  Denn  wihrend  die  fruttöstschen  Pipste  die 
Grmidsitie  einer  päpstlidien  ümversalmonarchie  geg^ 
andere  Staaten  in  Anwendung  brachten,  waren  sie  in 
ihrer  ganzen  Wirksamkeit  abhangig  von  dem  franzosischen 
Hofs.  Wir  erinnern  in  dieser  Besiehnng  nur  an  die 
Kämpfe  des  Pi^steB  Clemens  Y«  gegen  den  Kaiser 


*)  Wm  V«rle|aBt  war  «iiar  te  Fmkle  im  aviMtai 
Bei»  Y.  wtd  PUlipp  HT.  v«i  Wnwknkh  vor  d«r  PipüsiM  abs«* 
scUhmmb  geketmeii  Tertnii.  Frftnkmch  baM  wtimm  SNIna 
tekon  4anh  die  IMeiiatt  BonIfaalu  dai  adMi  besrründal 
(laOS).  BL  M- 
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Heinrich  VIL  mA  des  Paprtw  Jobaanes  XXIL  und 
ieiMr  Nadifblger  gegen  Kaiser  Ludwig  IV. 

Benedict  XII.,  welcher  1334  zum  Papste  gewählt 
worden  war,  hatte  den  £ntschluss  gefasst,  das  französische 
Joch  akraschfltteia,  sich  mit  JUadwig  IV.  za  TenOhnea 
and  nach  Italien  zurflckzukehren.  Allem  dar  Hof  wnssia 

durch  da^  Uebergewicht  der  franzi^siüchen  Cardinäle  den 
päpstlicbeu  Willen  zu  beheixschen  und  die  Absichten 
Beaedict's  zu  yereiteht 

Das  gemnkene  Ansehen  der  JPäpste  in  Italien, 

In  Italien  war  unterdessen  die  rdigiöse  Achtung 
gegea  das  Papsttiium  gesunken  und  es  schien  dasselbe 

nur  noch  eine  politische  Geltung  zu  haben.  Die  mit  den 
Päpsten  unzufriedenen  und  von  deren  Statthaltern  ge- 
druckten 8tidte  des  Kirchenstaates  hatten  sich  unab- 
hingig  gemacht  Um  die  Angelegenheiten  Italiens  durch 
persönliches  Erscheinen  zu  ordnen,  reiste  Urban  V.  1367 
selbst  nach  Rom.  Aber  die  meisten  französischen  Cardi- 
aile  blieben  in  Avignoa  und  Urban  sah  sidi,  ohne  sdnen 
Zweck  erreicht  su  haben ,  durch  die  dringenden  Bitten 
der  französichen  Cardinäle  bestimmt,  (1370)  wieder  dort- 
hin zurückzukehren.  Urban  V.  starb  noch  in  demselben 
Jahrs.  Ihm  Mgte  Gregor  XL  Doch  amoh  ^ttsser  keaate 
aabcBweif elte  Bechte  des  Papstühaais  hi  BsHea  *  wider 
diiich  BiiuüÜüche,  noch  durch  persönliche  Rückkehr  nach 
Bam  (1377)  wifidnr  gewinnen.  Er  musste  sich  ent« 
schHesscn,  mit  sehma  Gegnsrn  liutirhMidlnngmi  «sa« 


99)  Fenrsli  Yiesntlnl  Utlor.  mom  tmttpanm  ia  MnnM 
amipH.  Bsnm  ICiL  T.  IX.  p.  1014.  Balni,  YHm  Pkpamm  AfS* 
■lisma  aUioieri  aasha^sieMshl»  aHL  äMü  m  4«  t  W.^ 
Bm  MjfcHs.  lufiiihsh-dm'  P^M  in  AulBaMi  iMI»'t|aMr  M 
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knüpto,  Diese  ünitden  zwar  durch  seinen  Tod  (27.  März 
1378)  iintarhn)€h0iiv  in. Folge  lenalben  aher  der  Friede 
loch  hergestellt 

Nach  Grepor's  XI.  Tode  bostieg  Urban  VI.  den 
pftpstUcbeo  6tuhL  Dieser  erbitterte  durch  Härte  und 
Rflgett  hemehender  MisebrUoche  die  meisten  Cardinlle. 
Zwölf  derselben  entfernten  sich,  unter  dem  Vorwande  der 
Hitze,  von  Rom  und  begaben  sich  nacli  Ana^rni.  Dort 
erklärten  sie  Urb  au' s  Wahl,  als  von  den  Kümeni  er- 
zwungen, für  ungültig  und  wählten  am  20.  September 
1378  in  Fondi  Clemens  TIL  Durch  diese  Doppelwahl 
wurde  das  Zeichen  zur  kircldichen  Spaltung  (Schisma) 
gej^cben,  welche  bei  dem  Verderbniss  der  kirchlichen 
Zucht  und  dem  herrsclisüchtigeu  Weesen  der  weltlichen 
Macht,  besonders  in  Fsankreicb,  auf  die  nächsten  MmischfiOr 
alter  flberging  und  durch  gegenseitigen  Bann  der  Ehr- 
furcht vor  den  Nachfolgern  des  ApostelfOrsten  nachtfaeüig 
war.  Indessen  blieb  in  Italien  die  ubei  wie^rende  Stimmung 
für  Urban,  so  wie  denn  auch  die  berühmtesten  Juristea 
sieh  hl  ihren  Gutaehten  lllr  die  Bechtmtaigkeit  seiner 
Wahl  erklärten.  Auch  die  abge&llenai  Cardinäla  selhat 
hatten  Urban's  Wahl  mehrere  Monate  nachher  als  gültig 
anerkannt. 

Ihiter  diesen  YcaMUaiBsen  begab  eich  Clemens  VE 
naeh  Avignon  tmter  franasSsisdien  Schuts  und  damit  sn* 

^\mii  in  die  völligste  Abhängigkeit  von  Fi  inkreich 
i!  reilich  hatte  er  es  aber  auch  nur  französischem  Emtlusse 
m  danknUf  dass  er  in  Sckettland,  8a?eyen  und  Lothringen 
und  später  in  Oaitilien  (idßi),  Amgonien  (1387)  und  Na- 
varm  (1890)  anerkannt  wuidei  Auf  Urb  an 's  Seit» 
blieben  dagegen  Deutschland,  Kuglaud,  Dänemark,  Schwe- 


IS3)  Bulaei  (Da  9oiilay)  bist  üribb  VkIm  T.  IV.  p.  468  iqq.- 
Die  Umf«rtit*l  Paria  erklärte  aeh  M  iMNh  taagSa  MMtMafMi 
187S  ÜBT  deBMlben.  Ebend.  &  fiSS. 
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den,  Poleu  und  Preossen  Kaiser  Carl  IV.  hatte  kurz 
vor  seinem  Tode  noch  deuseibeu  als  rechtmässigen  Papst 
anerkannt,  and  Wenzel  war  nidit  nur  Menn  dem  Bei- 
spiele seines  Vaters  gefolgt,  sondern  hatte  auch  auf  diplo- 
matischem Wege  für  Urban  Yh  gewirkt  und  nament- 
iicii  durch  persönliche  Besprechimg  den  Kurfürsten  Kup- 
recht  I. ,  hei  welchem  man  die  Eintiiläterungen  ^ea 
frao2öfflS€hen  Hofes  fürchtete,  bestimmt,  dessen  Wahl  an- 
nMrloennen 


Spilir  bit  $i4ft  flai  Uc^Uto^  tJrlh«a  «oaMrhalb  Vnäk- 
nkhm^  imm  Behiiftiten«r  Biete  die  framöiiacfaen  Plpite  verthei- 
ÜglflHi  WBit^  Ar  ^  yflttiiwhwi  mmhledi»,  In  der  naeidiertflen 
B^NMbe  weidea  daher  die  fraozösischea  Oegenpäpste  nicht  mit- 
pprrrhnet  tmd  so  tritt  deoii  1523  ein  Clemens  TU.  wieder  auf. 
Gieteler,  S.  122. 

96)  Das  Schreiben  Baprecht*8  an  Kaiser  Karl  IV.,  worin 
mwkkt^  Ur^aa  VL  erkl&rt»  ist  vom  K).  Oetob.  1S79  nnd  »Scrip- 

tu  kk  Castro  nostro  Hcrdilborg.«    Abgedruckt  bei  Bai  uz. 

T.  IT.  p  8ft7--ft*>0  A?ich  Toi n er  hat  iMmm  Briof  in  Add.  ad 
hin.  Pal.  mitgetheilt,  aber  irrthümlirh  »llerdilborg«  für  einen  T>nick- 
fehier  aagi^eben.  VersL  auch  Andre»,  Spicüeg.  V.  de  Gynmas. 
jQeiddik  p.  2.  3. 
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Tieiter  Abschnitt. 

Allgemeine  wissensohaftUohe  Zusttode. 

Sohulen  und  Universitäten  vor  und  zur  Zeit 
der  Gründung  der  Universität  Heidelbarg. 

§1. 

Das  Studiiini  der  «MbeiMii  Oetetesworke  Cfaös- 
dien  und  Börner  war  in  Folge  der  finrdifbaren  Stflnne 

der  Völkerwanderung  lange  Zeit  in  tiefer  Nacht  begraben 
gelegen  oder  hatte  nur  dürftige  Pflege  ginossen.  Durch 
den  Fortschritt  der  Zeit  im  14  Jahrhundert  wieder  er- 
ireckt,  gedieh  es  in  den  zwei  folgenden  Jabrhanderten  a 
iaimer  reicherer  BlQdie  ond  Kraft 

Diese  grosse  Veränderung,  welche  auf  den  Greschniack 
und  Geist  der  bedeutendsten  europäischen  Voüier  den 
iimÜBSsendsten  Einfluss  übte,  ging  zunächst  von  den 
wegtti,  der  Oaoiaaen  im  vienehntai  Jahrhunderte  nadi 
Italien  answandemden  Griechen  ans,  nahm  in  Italien,  dem  . 
Mittelpunkte  des  alten  Kömischen  Reiches,  durch  Petrarca, 
Bocaccio  nnd  Johannes  von  Ravenna  ihren  An- 
fang, fand  dort  durch  die  Ankunft  ghcchisdur  Gelehrten 
am  dem  «iBammenainkenden  oströmischen  Beicbe,  durch 
den  empf^glichen  Sinn  der  eingeborenen  Italiener,  durch 
die  Gunst  der  dortigen  Fürsten,  ja  des  Oberhauptes  der 
damaligen  Christenheit  selbst,  die  reichste  und  niamlifal- 
tigste  Förderung  ^^>,  erregte  aber  bald  auch  die  Aufmerk- 


26)  He<>ren,  Gesch.  d.  PMIol.  B.  I  S.  27n. 

27)  Voigt,  die  Wiederbclebun-^  des  classischen  Alterthnms 
Berlin,  1869.  Burckhardt,  i>ie  CuUur  der  EeiuuiMUice.  BmoI,  1860. 
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flunkdt  und  TheOnabme  der  benachlmrteii  enropAbcheii 

Länder. 

Zu  diesen  Ländern  gehört  auch  unser  deutsches 
Taterland.  Vielfach  wurde  das  Bedüifoiss  gefühlt,  in  der 
Heimath  die  wissenscliaftliche  Bfldang  sich  terschaffen 
Mmexk ,  weiche  Boch  im  14.  Jahriimidett  mnr  in  ItaHeii 
midftiiiikreich  zta  erwerben  war.  Dieses  Bedtlrfiiiss  konnte 
nur  durch  die  Errichtung  grossartiger  Lehranstalten,  wie 
sie  in  den  eben  genannten  Ländern  unter  dem  Namen 
Ton  hohen  Schalen  oder  Uniyersitftten  blähten,  befriedigt 
werden  Die  bisherigen  Sdral-  vnd  Unterrichtsanstal* 
ten  waren,  wenn  man  anch  ihr  Verdienst  nm  die  Wissel^- 
srhaft  nicht  verkennen  darf,  unzureichend,  um  den  Anfor- 
derungen der  Zeit  zu  entsprechen. 

Zn  diesen  Anstalten  g^drten  in  Dentschland  die 
SloBter-,  Dom*  ond  StÜtsdralen  Sie  waren  entweder 
innere  (scholae  interiores,  intraiiae,  claustrales)  oder  ftns- 
serefscholae exteriores,  canonicae).  BeiileSchulen umfassten 
je  eine  obere  (schola  major)  und  eine  untere  Schule 
(schola  minor).  In  der  letzteren  lehrte  man  das  Lesen 
ond  Schreiben,  die  Qnmdwahrheiten  des  Christenthums, 
^  I^ahnen,  den  gdstfichen  Gesang,  die  Ealenderreehnong 
und  die  Anfangsgründe  der  Graiiiiiiatik.  In  der  Ober- 
da^se  suchte  man  von  dem  Trinum  (Grauimatik,  Rhetorik 
und  Dialectik),  welches  Toizogsweise  eine  formale  Geistes- 
hfldnng  bezweckte,  nnd  von  dem  Qnadrivinm  (Arithmetik, 


26)  bianco,  Gesch.  d.  Univ.  Cöln.  Th.  I.  S.  8.  Lehmann, 
Spejerer  Ouroiuk  S.  83.  Heeren,  ß.  IL  S.  141  ff. 

50)  Sehoa  «af  dem  Lateraoiseliea  ConeOinni  1916  vaide  Tom 
Bipitfl  lnoceni  HL  angeordnet»  daia  bei  jeder  EatbednUdrche 
iwlpteae  eia  Magitler  der  fiMfen  Eanste  nad  bei  jeder  Meiropo- 
Btaakifebe  nebetdeoi  ein  Hiftoler  der  Tbeologie  Yortcftge  baltea 
■alle,  deaea  Ar  ilma  Dieaet  voUstliidlse  Benefloien  aagewieeea 
würden.  Tottek,  Gesch.  d.  Frag.  Usiv.  &  2»  üeber  die  Dom- 
nnd  Stiftseclinlen  in  frOhester  Zeit  vergl  eneh  Saek,  Qeeeb.  d. 
gf^w'tn  n  BimaMGliweiK.  Abfth.  L  8.  6  HL 
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Oeomatrier  Hiuik,  Aa^cAoiDieX  aiuHier  ktehrisi^,  selten 

griechischen  Autoren,  auch  von  patristischer  Theologie^ 
aUen&Us  Aock  von  G^schipbte  so  viel  m  Iwen^  als  mOg- 
Ikk  war  Aber  ww  in  den  wmgBten  Klostendidlm 
koiiiiUn  alle  diese  Wissenschaften  gepflegt  werden  ;  in  <len 
mowten  derselben  wai:  der  üntermht  nur  ^emeotarer  Acti 
wessbalb  diejenigen,  vrefche  eine  Mhere  Bildung  anetrdiK 
ten,  als  die  \var.  welche  ihnen  das  heimathliche  Kloster 
gewähren  konnte,  von  demselben  aus  oft  weit  entlegene 
KloBtendiulen  beaachten.  Attanahmaweise  wird  ea  vom  der- 

Klüsterschule  zu  1  ulda  freruliiiit,  dass  in  derselben  auch 
die  höheren  btudieu,  und  2war  ^wohl  die  weltliclien  ala 
die  geisUichen  in  BUtthe  waren 

Die  inneren  c  h  u  1  e  n  waren  innerlinlb  der  Kloster- 
mauem,  wesshaib  sie  auch  oft  geradezu  Claustra  genannt 
werden «  die  Äusseren  an  Eingange  oder  Vorbof  derselbei. 
In  den  ersten  wiu*den  die  jungen  oder  7«kttnftij?en  Or- 
densgeistlichen ,  in  den  zweiten  jEukiUüüge  VVeltclerik^ 
und  andere  Laien  untenichtet 

In  der  Regel  hatte  jede  biscbOfliche  und  jede  OoHe- 
giatkirche  einen  Scliolasticus  oder  Scbdas^ü  r,  Magister  sehe* 
lamin  d.  k  men  Director  der  Schde,  welcher  Dom-  oder 
Stifta-Scbolaster  bieds  und  in  dentsehen  Urkunden  auwei- 
1^  Sciiuinieisier  geoanui  wird.  i>er  Schuhaeister  im  heu- 
tigen Sinn  hiesa  Magiater  oder  rector  pueronuik  Der 
Sdiolaster  lehrte  nieht  aelbsl,  sondern  unter  ihm  der  Ma- 
gister puerorum  mit  htinim  Unterlchrern  ^^hj^iodidascali, 
locati,  baccalaurei).  £r  war  ein  Wardeträger  des  Stifts 
und  nahm  seinen  Rang  nach  dem  Dedmnten  eia. 


80)  Veber  die  Kttttteh.  det  Tiir.  n.  QtttdriT.,  woroMr  naa 
sich  eine  Encyclopädie  memehUehMi  WfssoM  dachte,  TeifL 
Cramer,  Gesch.  d.  Krzieh.  u.  d.  ünterr.  i.  d.  ]fi«WUnd.  8.  6  C 

Öl)  Mo«  c»rat,  nronnrho«  noii  Bolmn  in  8<?rif>turis  sanctiB  intll* 
toere,  sed  ftiaTn  in  uuini  seculnris  scientia^  lit«  rAtnra  id  pleontt 
erudire.    Tnthein.  Ikm'  Lavinnv,  «l»»  o'l^'br.  «chol.  c-ijp.  Vlll. 

32)  Ileppe,  Sdiuiwesea  i.  MutcUit.   S.  15  tf. 
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Die  Lehrer  waren  Geistlidie  und  standen,  vdo  die 
Sdittlcr,  «Hier  der  unmittelbMreD  Auincht  des  ßcholaaterB, 
HMrinm  oder  eiiua  Acr  angMehefl&taü  Mitglieder  das  KKh 
sIerB  od«r  Stifts  M).  Oefter  mar  der  üinlenrieht  mut  swel 
Canoiiikem  ( Stiftsherrn )  ubcrLragüü,  von  welchen  der  eine 
den  iitel  Schoksticus,  der  andere  den  des  Cautor  führte. 
Mde  Aerater  galtoft  ale  aDsesehene  £lireifi]iiter.  is 
unwflTW"  StMtem  wem  aneli  besondne  LehrerpicfiiideDf 
wie  tm  St  Gemmiaatift  Spc/er  hn  Jaliie  1219'*),  ge* 
gründet  '  ' 

Die  wissenschaftlichen  Forderungen  an  die  Cleriker 
mnm  in  den  Üleetea  Zeiteo  an  AUgemäncD  gering 

»2. 

Eni9iekmg  der  hohen  Schulen, 

Schon  iu  alten  Zeiten  tindcn  sich  hühere  Üildungs- 
aii.<ralten,  welche  mit  den  nftchmaligen  hoben  Schulen 
|f4m^fft  gemein  hnbeiL 

In  Griechenland  bildeten  akfa  schon  zur  Zeit  So» 
Ion 's,  welcher  durcli  seine  Gesetzgebung  (um  594  v.  Chr.) 
die  Geisti'sfreiheit  vorzüglich  begünstigte  und  dauerhaft 
machte,  die  ^V  eisheits-uder  P  hilosopheu-SchuleBf 
in  welchen  Männer  aus  eigenem  Antriebe  als  Lehrer  anf* 
traten.  So  Thaies,  Anaxagoras,  Pythagoras. 
In  Athen,  dem  Mittelpunkte  hellenischer  Bildung  und  dem 
Hi4upt>itze  der  ersten  liolien  Schulen,  hielten  Plate  in 
der  Academie  und  seiu  gröbster  Schaler  Aritotelea  in 


85)  BttUas,  P.  L  p.  m  Moee,  Zeitschr.  B.  L  8.  SST  ff. 
Bftd«»  Octdi.  d.  HodMtiltes  PitderbM  8.  S2.  Weber,  Oetelt  d. 
Qd<hftiMohoh  n  CmbcI  8.  3. 

S«)  Die  Urlnaide  t.  bd  Motte,  B.  I  8.  fim 

86)  80  beicirtoklo  die  Ftefioeial-SyBede  m  OMn  v.  J.  1819 
ihre  Feideivig  für  die  Kleriker  im  AUgencfaw:  »qoed  ieiant 
le(?erf^  «t  eftoCMfe  ad  divini  (  Pftcii  mratsteriain  competentes.«  Hartz- 
heim,  Conc.  Germ.  T.  III.  p.  590.  n.  3.  Wessenberg,  die  Kir* 
dMMverwBiahmgeii  des  16v  i.  10.  Jabrii.  B.  L  a  iiO. 
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dem  I^rcenm  tee  VarUige  Diese  Flnkflophes-,  Bhe- 
torai*  oder  8oi>hisleii-Sdi«lai  erhielteii  sich  nicht  nur 
nach  dem  Verfaile  der  Literatur  und  ganz  Grierhfnland« 
nadi  eeteer  Unterwerfing  mter  die  üömer,  sondern  m 
büflb  encli  Athen  Doeh  Jahrhimderte  lang  die  herOhorteale 
hohe  Schule  für  die  ganze  damalige  Welt,  auf  weicher 
«ach  die  grossen  Börner  der  letrten  refidilikiiiiselM 
Zeit,  ein  Cicero  und  Cäsar,  Cato  and  Brutus,  ihre 
liildung  fenden  und  wo  es  selbst  auch  eiii  und  zwar  ziem- 
lich rohes  „Burschenleben  mitLandsmannschaf* 
ten  nnd  Clnbbs^  gab.  Die  Auditorien  naren  in 
theaterÄhnlichen  Sälen  (Tbeophi  ast  soll  2000  Zuhörer 
gehabt  haben)«  die  Katheder  hiessen  Throne.  Trinkge- 
lage, Schuldenraadien ,  Böigen  sn  25V  nnd  öO%,  in- 
pleichen  Prügeleien  kamen  häutig  in  den  dortigen  Lands- 
manuschaiten  vor,  welche  sich  an  einen  der  Lehrer  an- 
schlössen und  für  diesen  alle  ,^chse^'  ganz  so  „pressten^ 
wie  noch  jetzt  die  Matrosen  in  England  gepresst  wc»rdeii- 
lias  Anseilen  dieser  Schulen  erhielt  sich  selbst  nach  Eiü- 
iihnmg  des  Ohristenthanis  als  Slaalsrdigion  and  nodi  bis 
auf  die  Zeiten  desArcadius  huldigte  die  gebildete  Welt 
der  alten  heidnischen  liildung,  während  Hof  und  Volk 
eturistäch  imren.  Die  heidnischen  Schulen  worden  jedoch 
▼on  der  Zeit  des  Theodosins  des  äheren  von  Staats» 
wegen  gesc  hlossen  und  als  die  christliche  Geistlichkeit  zur 
nnmnsdirinkten  Uenschalt  gelangt  war,  trachtete  sie  alle 
keidnische  BiMnng  gändich  an  vemiditen 

36)  In  Ath«B  wurden  die  Jangea  Leale  ? om  7.  bit  warn 
Jahre  «iiMa  BatmMttr  (ndafosen),  Miit  «iaeoi  sebOdeM 
adaven,  oder  In  dir  Sdtele  siaas  Mvadchrtn  nntafiichlet  Ym 
IS.  Jahn  aa  ichlwMa  neb  dialiMiWi  Ja^^iat»t  ««kba  aichl  av 
ErlMaag  wm  Gewerben,  Handel  aad  Laadbaa  ahirgessaa»»  ss—t 
SB  dia  Bhetaiea  od«  Sophite  (wie  dit  Lekiar  fir  8««alrinnül 
Md  äm  mn^mm  winMchalUidMa  FSsh«  MpttegM  Ummb) 
aa,  a»  duh  hahüo  Stadial,  iaibeund  w  dtr  Btetarik  ghüiK 
aefhie»  Bich  viBMMAaftfidk  awabtldML  Beek«  tack  4  Qriaah. 
a.  BA«.  a  Amy.  &  UMX 

87)  Seheidler,  JeaaiKhe  Blatier  B.  L  &  6  ft,  «mftsl  aash 
die  Quellen  gemu  nacligcwie«eo  sind. 


Dig'itized  by  Google 


AUff,  wiwemiehctf'tl  Zmiandc.  äduUm  tmd  L  niveraitäten.  33 


Dem  Abendkode  gegenüber  hatten  sich  im  Morgen- 
knd«  Schnlen  und  Lehrer  erhalten,  welche  gewisse  F&- 
nd  TMie  dnr  «IUd  Wincosckift  den  Ambm  tber* 

» 

IMvtflD,  dircli  dem  Vermtelmig  jene  nach  Etropa  ke- 
inen. In  Bagdad  und  Bassora  hatten  schon  in  der  ersten 
Hälfte  (los  ^>.  Jaliiiiuuderts  gro&sai  tige  K  a  1  i  f  e  ii - S  c  h  u- 
len  gel  lullt  und  sich  nach  Aegypten  und  Spanien  fortge- 
pittuiL  Wer,  wamü  m  Philoeopliie  and  AnoexwiaB&mkBMf 
m  höherer  Emoefat  gelangen  wellle,  beeadite  deshalb  die 
Maurischen  Schulen  in  Spanien.  Dieses  fand  um  so  mehr 
AiifimiTitmm^,  als  der  gebildete  HoIk nstaufe,  Kaiser 
i:r  red  rieh  U.,  sich  im  Umgange  mit  Saracencn  getiel* 
ihre  Sprache  redete  vmA  äe  mit  im  hohem  KoHur  in 
Miee  Nihe  imd  an  seinen  Hef  sog.  Er  grtHdele  (1224) 
die  Universität  Neapel  und  südite  durch  grosse  Besol^ 
ilimcen  berühmte  Lehrer  für  dieselbe  zu  ge'Äinnon 
daher  kam  es  auch,  dass  die  ersten  christlichen  Schulen 
ii  fiedfrankreich  «Ml  Sadttaüen  Im  Onmde  nur  Absenker 
diiser  amlnfldien  hohes  Sdnden  muren  ond  daher  aaeh 
noch  nachbÜdUeh  deren  Charakter  an  gifh  tragen.  Sie 
waren  nicht  aus  Don^s(  liulin  vorgegangen,  sondern  aus 
&eien  Vereinen  von  tielehrten  und  Wissbegierigen  °^). 

in  der  geseüschafUichen  nnd  wisaenschafithchen  £nt- 
iriefcehing  der  welschen  und  deutschen  Völker  zeigt  sich 
nimlich  in  dem  Mittelalter  als  vorherrschender  Grundzug 
daö  Streben  nach  abgeschlossenen  Vereinen  ( C'orporatio- 
ncn).  Wie  nun  dieses  Stieben  im  weltlichen  Kreise  das 
Bitterthum  lEÜr  Jjlfaffi^ikun^t  und  Lehenfreiheit  und  das 
Qlgerthttra  mit  seinen  Innungen  oder  Ztlnfien  ersoogte,  so 
gingen  e«s  demselben  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschalten 
seit  dem    12.  Jahrhunderte   freie   Lehr -Vereine  Oe- 


dS)  Dies«?  Universität  0fbb  den  ersten  Studienzwang,  während 
der  Oiioit  seine  Leate  in  diesen  Dingen  frei  UesB.  Burekhardt, 
a.4. 

m  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ.  Freihurg  B.  I.  8. 1  ff.  £jc]l^ 
hörn,  (iosrh.  d.  Litt  B.  II.  S.  S64.  Schlosser,  S.  207. 

tiaatt,  (ie«cli.  d.  Unir.  Ueidelb.  1.  3 
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mrimleii,  OenossenKteften,  Corporattoncn  tervinr^.  Sie 

wurden,  wie  wir  unten  sehen  werden,  in  verschiedeneu 
Zeiten  mit  Tmduedwen  Namen  beaeiduiet  und  iBtaMten 
ohne  RMmickt  auf  die  Sdinaikea  der  OefiUdikaii,  des 
Berufes  und  Volksthumes  jedem  Wissbegierigen  offen. 
-  UfsprftDgUck  weder  be&ondefer  kirchÜGher  oder  politischer 
Form,  nooh  mnaelwen  Slteden,  Völkeni  oder  Lftndem  ange^ 
hörijr,  waren  sie  ein  Gemeingut  der  Meüschheit  In  ihrer  Auf- 
gabe lag  e&,  das  Beste  und  Würdigste  miteutheildQ,  mm 
die  Wisseiigehaft  denuhieten  halte  und  so  waren  de 
es  denn  auch,  welche  die  dem  Pnesterstande  fast  au- 
achliessUch  übergebeuc  Gelehrsamkeit  mehi*  und  mehr 
aam  bflKi0eriidie&  GemeiDgute  machtea  Seit  ihrem  £iil> 
stehen  haben  sie  stets  grossen  EinMuss  auf  den  t^eistigen 
Zustand  der  Völker  geübt,  und  waren  fttr  das  Leben  von 
einer  weit  grösseren  Bedeutung,  de  man  olt  m  glauben 
geneigt  ist,  da  man  nur  duroh  den  mündlichen  Untenieht 
und  aus  den  Vorlesungen,  die  man  aufschrieb,  Bildung 
schöpfen  iumnte  ^0«  nahmen  deshalb  aueh  in  der 
Beihe  der  Bfldnngsndttel  dne  weil  wichtigere  Stelle  ehi, 
als  unsere  jetzigen  LuiversitaUii.  Diese  finden  auf  der 
einen  Seite  an  den  Ctelehrtensohulen ,  auf  der  andern  an 


40}  Aueh  in  .dem  AeuBgeriicheD  der  UnireniliftiverfiusDfli 
selgte  eich  die  aoTerkennbare  Aehnlichkeii  mit  den  ZOnften.  Dahin 
gehört  mnlehst  die  Tertheihmg  der  Wiiseoschaften  in  die  einiekieB 
F&cher,  wnkhe  offenbsr  dem  oberHen  Qewefhagceetie  der  Yerthel- 

lang  der  Arbeit »  worauf  dfti  Ziuiftweien  beruht,  entnommeo  i$t 
Ferner:  duss  die  hohen  Scholen,  wie  dieZfinfte,  welche  selber  frOher 
auch  schola»  hicssen,  sich  in  LehrlinLM\  Gesellen,  Altgesellen  nnd 
MeisiiT  t heilten,  so  wie  auch  die  Disputationen  und  PromotionA 
der  Lieferuiii;  «los  Meisterstitcki^  und  tler  Lossprechuug  der  Gesel* 
len  Tcrglicheu  wonlen  k«»nnou.    Schridler,  I.  S.  13. 

41)  Untcrsai^t  war  nur  >unerljuibte€  Wissenschaften  zu  U'hren. 
liahiu  rechnete  man,  im  Gegensatz  zur  christüchen  Wissens chatt, 
die  ferschiedeuoQ  Zweige  der  Schwarzkimst.  iviok,  Qetch.  d.  Uoiv- 
Wien.  B.  IT.  S.  4 

•V2)  Kortuiu,  B.  I.  S.  586.  B.  II  a  243.    Sehlo  ss  er,  Weltpesch. 

B.  VII.  ^.  aid  34&   SATigny,  Uesch.  der  rom.  iiechtt,  B.  iii. 
1^7.  litö. 
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der  Menge  der  überall  verbreiteten  Bdeher  eine  GonconreBz, 
iveldie  damals  fast  gaiig  fehlte.  EineFelge  davon  w,  dasa 
nun  weil  ttnger  als  fetatstndlrte,  md  dass  viele  unter  den 

Studirenden  durch  ihr  reiferes  Alter,  so  wie  durch  ihren  Rang, 
ihre  Aemter  und  Würden,  ein  Ansehen  erhielten,  welches 
auf  den  ganzen  Stand  zurüdEfiel,  ond  wovon  sieh  jekst 
nickte  AehnMelieg  finde« 

üebemU,  wo  eine  hinrelehende  Ansah],  oder  aneh 
irar  Ein  berühmter  Lehrer  war,  der  einer  Schule  das  nö- 
thige  Ausehen  zu  verschafl'en  wusste,  da  war  auch  eine 
hohe  Schule  wirklich  vorhanden  ^^).  Um  diese  Männer 
sammelte  sieh,  wie  in  Salenio,  Bologna**),  Paris,  Hnn- 
dote  oder  Tsosende  von  lernbegierigen  Jaagern  ans  allen 
Ländern  Europas.  Diese  Lehrer  waren  keine  Geistliche; 
sie  waren  weder  von  Bisch?>fen  und  Aebten.  noch  von 
Catudem  oder  Scholasteni  benilen,  oder  besteilt;  wohn- 
toi  nad  lehrten  nicht  in  Stiftern  and  KlOstem  und  hingen 


48)  Dv  üsMncUfld  laiNhM  LehNadea  and  Lemadaea  war 
dtaak  nieht  achuf  bestiiimit  £i  aog«B  air hi  selten  bisahrte 
Leute  noch  des  Lernens  w^ea  aof  Univenittten,  and  Mancber 
fand  sieh  fthig,  eine  WissenschAflb  m  lehren,  wftlirend  er  eine 
andere  stndirte,  so  dass  es  nichts  iing^wohnltches  war,  einen  ond 
denselben  Mann,  die  eine  Stunde  ala  Lehrer  und  die  and^  als 
Zuhörer  im  TTörsaalc  zu  erblicken.  Daher  findet  man  f\nch  mit 
d^m  Namon  Stu'lenten  (Stiidpiitesi  nicht,  nach  un^^Im  Sinn,  nur  die 
Lernenden,  sondern  auch  die  Lehrenden,  überhaupt  alle,  die  sich 
mii  den  WiseonAchaiteii  beschäftigten,  bezeichnete  Erhard,  B.  X. 
S.  IGo. 

44)  So  vereinigten  sich  um  Abalard  (gest.  1142),  als  er  sich 
von  Paris  hatte  entfernen  müssen,  an  einem  einsamen  Platse  in  der 
Itthe  fOB  Trojes  Uanner,  die  seine  Lehre  und  seine  Unterhaltung 
•uchian,  so  dasa  bald  eine  kleine  Ortachaft  aus  den  sehnett  er- 
richtetea'  Wohnungen  der  Freunde  des  Philosophen  entstand. 
Sehloaaer,  Vunseat  v.  Beauvais  B.  IL  S.  13.  Dessen  Weltgeseh. 
&  VL  S.  ä35.  338.  B.  VII.  8.  349. 

45;  Zur  Zeit,  als  der  berühmte  Azo  (£nde  des  12.  und  Anfang 
des  13.  Jahrhunderts)  in  Bologna  lehrte,  waren  dort  lO/KX)  Jüng- 
linge und  Männer,  welche  aus  allen  europäischen  Ländern  zusammen 
gelcomuu  n  wart-n,  um  die  Eechts Wissenschaft  zu  studiren.  Meiner8> 
Mittelalu  B.  IL  ä.  42ä. 

8* 
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Jumieitufig.  4.  AjbaGhtiiti, 


von  den  «^eistlichiD  Gewalten  nicht  ab,  denen  die  bisheri- 
gen bchuien  unterworfen  waren.  Sie  tiugen  Wissenschaf- 
tan  vor,  wolcbe  man  in  diesen  Soluilen  grüfistea  Ibnü» 
gar  nicht  lehrte,  oder  doch  nicht  so«  wie  sie  w  ihnia 
gelehrt  wvrtoi.  Ihre  Zohtrer  warm,  wie  wir  eben  edioB 
bemerkt  haben,  nicht  Knaben  uud  unreife  Juuglmgc " 
welche  einer  strengen  und  klösterlichen  Zucht  bedurft 
hätten,  sondern  freie  Männer  und  Herren,  Jünglinge  weit- 
lldien  nnd  geistlichen  Slandes,  die  ans  eigienem  Tkiebe 
kamen  und  gingen,  die  wohnten,  speisten  und  lebten,  wo 
und  wie  es  ihnen  gut  dünkte.  Auch  bestimmte  Vorle- 
sungen zu  hören,  war  ihnen  nicht  vorgeschrieben,  wenn 
sie  nicht  in  Gollegien  unter  der  Leitung  ihrer  Ibr 
gistar  lebten  *^)»  Dass  sich  Männer  und  JflngUoga,  in 
weldien  ein  innever  Itieb  nach  Wissenschaftm  erwacht 
war,  nu  lit  uns  iiucbeni  unterrichteten,  hatte  seinen  Grund 
daiiu,  dass  die  Bücher  eines  Theils  sehr  theuer***)  und 
andern  Theils,  bei  dem  Idangel  an  guten  Wörterbüchern 
und  UebersetEongen,  uaverstindlich  waren.  Auch  schien 
ein  solches  geroeinschaftlicheB  ZnhOren  und  UnterhalteB 
mit  dem  Lehrenden  zu  einer  Zeit,  in  welcher  es  so  sehr 
an  Mitteln  i^eisti^jer  Unterhaltung  fehlte,  mehr  ein  Ver- 
gnügen als  eine  Arbeit  gewesen  zu  sein  ^*). 
I  ■  1. 1  I    -  III 

U'y)  Dieses  reilVro  Alter  war  für  die  fremden  Scholaren  Eum 
Theil  auch  schou  durch  die  weiten  und  oft  gefahrliclipn  Rei^;«*?!  narh 
den  T Universitäten  nothiL' geworden.  Bei  den  Eingeborenen  mäi  r< .  hen 
dcbhalb  schon  frfther  anders  gewesen  sein.  Johannes  Andrea, 
ein  Einheimischer,  hörte  iu  Bologna  die  Decretalon  als  »puerulus.« 
Sftrti,  De  archi-gymnas.  Bonon.  professor.  T.  l.p.  879.  Petrtret 
flog  im  15.  Jahre  an  sn  stadiren  und  ttodirte  7  Jfllire.  Savignj, 
Gesch.  d.  rOm.  Rechts  B.  IIL  8.  478.  507.  508. 

47)  Mein  er  s,  Gesch.  d.  Iioh.  Schalen  B.  IT.  8.  380.  861' 
Erhard,  B.  I.  S.  165, 

18)  Besonders  war  dimes  der  Fall,  als  man  nur  auf  Peigamcit 
schrieb  und  dieses  einen  hohen  Preis  hatte;  wohlfeiler  wurden  die 
Handschriften  seit  dem  14.  Jahrhundert,  als  das  Linnenpapier  im 
Ucberfluss  gpmacht  wurde.    Mnne,  liat.  n.  griech.  Messen  S.  Ifi®- 

49)  Schlosser,  Yincent  v.  Beauvais  S.  8.  9. 
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Die  80  entstaBdeneir  Sdnden  bedncften  einer  Geneli- 
irigimg  der  Ortsobrigkeft,  des  Papstes  oder  KaiserB  «n 
«Mi  Ihr  Bidi  nidit 

Was  die  Ortsoln  i-keiL  betrifft,  so  konnte  fhre  Mit- 
wirkung entweder  der  Kosten  wegen  oder  als  blosse  Er- 
kmiMBBs  für  ndtbig  gehalten  werden.  Allein  Kosten  waren 
mprtlnglkh  Mkt  zu  bestieiteii,  da  keine  Besoldungen 
gegeben  wurden.  Die  Lehrer  lebten,  als  Mitglieder  einer 
voin  Staate  imahliaiü^igen  GesaiiinitlK^it  oder  ( ipiiieiTihcit, 
wie  andere  Künstler,  von  dem  Ertrage  ihrer  gelehrten 
fietri^MamkoH  oder  von  den  Honorariea  ihrer  Znhdrer, 
wMie  in  grosser  Ansa&l  ans  vornehmen  nnd  reichen 
Blnera  jenen  ein  reichlfehes  Einkommen  sicherten.  Auch 
dne  hesmidore  Erlaubniss  hielt  Niemand  für  iiöthip,  weil 
eine  solche  Schule  der  Stadt  nur  Ehre  und  Vortheil 
brachte.  Staat  und  Kirdie  verhielten  sidi  vielmehr  bei 
donfintatehen  dieser  Anstalten  durdliana  leidend,  waekteh 
nur  im  Allgemeinen  über  weltliche  nnd  rellgHfee  Zncht, 
fühlton  aber  in  der  Kegel  nicht  eher  die  Vi  riiHiclit  unj?, 
durch  Freibriefe,  Geldbeiträge  und  bchenkungen  für  das 
Wachsthum  derselben  zu  s<ffgen,  als  bis  die  steigende 
Keoge  der  Fxemdea  und  dieBerOhmtheit  einadner  Lehrer 
Ckminnsucht  und  EhrKebfe  entnflndeten. 

Selbst  die  Besetzung  von  erledigten  Öffentlichen  Lehr- 
stellen hing  auf  jeder  Universität  von  dieser  selbst  ab.  Sie 
wiklteinder  Kegel  einen  von  den  jOngieren  Gelehrten,  weiche 
sidi  schon  die  academisdien  Grade  erworben  und  darauf 
dem  Lehramte  nach  eigenem  freien  Entschlnss  als  Privat- 
docenten,  wenn  wir  dit  st  s  modernen  Ausdrucks  uns  bedienen 
dürfen,  sich  gewidmet  hatten.  In  Paris  war  daher  nie  und 
m  Italien  lange  Zeit  nicht  die  Bede  von  der  Berufung 
einea  Lehrers  von  einer  Anstalt  zu  der  andern.  Erst  in 
iplleier  Zeit  fegen  die  ünhrmititsstftdte  an,  bertkmte 
Lehrer,  welche  auf  andere  Universitäten  berufen  wurden, 
durch  Iksoidungen  festzuhalten,  weil  dadurch  der  Zufluss 
frmndflff  Sjudirenden  und  durch  ihn  der  Wohlstand  der 
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Universitätsstadt  ^?csicht»rt  wurde.  Dem  Beispiele  Fried- 
rich's  ILf  durch  grosse  Besoldungen  Lehrer  für  seine  Umr 
versitätNeapd  zu  gewinnen  (siehe  S.  33)^  folgten  bakt  aadi 
andere  Städte.  So  soll  Bolo^a  zu  Zeiten  die  Hälfte  seiner 
Staatsemnahme  (20,(XX)  Jiucateu)  auf  die  Univei'sität  ver- 
wendet haben.  In  PadoA  bestand  im  1^  Jahrinuidtfl 
eine  juridische  BesoMuBg  in  1000  Dncaten  jährlich  und 
einen  berühmten  Arzt  wollte  man  mit  2000  Ducaten  und 
dem  Beehte  der  Praiis  anstellen,  .nachdem  derselbe  bisbsr 
in  Pisa  700  Goldi^den  gehabt  hatte  ^%  Die  AnsteBungen 
folgten  in  der  üegei  nur  aut  eine  gewisse  Zeit,  selbst  auf 
einaelne  Semester,  so  dass  die  Doeenten  ein  Wandetiebio 
fUurten,  wenn  sie  nidit  in  der  persOnlidieii  Zamgung 
eines  Fürsten  oder  eines  andern  Grossen  eine  bleibendere 
Sttttxe  fanden;  doch  gab  es  auch  lebenslingliob  besoldete 
freiwillige  Lehrer.  Zu  Paris  und  aof  spiter  gegrOndelai 
Universitäten  erleichterten  Pfründen  den  Unterhalt  der 
Lehrer,  besonders  der  Theologie,  weil  diese  Wissenschaft 
bei  der  hänfigen  Armudi  der  Stndirenden  viel  weniger 
einträglich  war,  als  die  der  Juristen  und  Medicmer. 


r>()|  Trefflich  spricht  hierüber  Prof.  Pr.  Scanzoni  zn  Wiirzbiirg 
in  einer  Rectnratsrode  >Ober  die  N'dthwt  ndi^:!.'  ii  un  l  Zweckmäs&ig- 
keit  der  fr«kn  acadcTnischen  Beriifuii^Tn^  liuich  das  frei>  Be- 
rufungsrecbt,  sagt  er  unter  Aiidenu,  w«  r  lo  eine  krüfticfc,  aui- 
mnntrrnde  Anrejynnfr  iimcrer  tal'^ntvoller  Mmnor  ireiTeben .  da  die 
W  iss»>n~<'h:iti  hk  ht  au  'lie  Scholl«  ^elmii'lcii  sei  und  das  alte  Sprich- 
wort: Iseniü  |tropheta  in  piuria  sich  imtaer  aU  ei«  wahres  bew!V<?pn 
habe.  Das  freie  Heriifunijsrocht  üho  einen  wohlthätigen  Eiuiin?'? 
auf  die  Wiss<'nsehaft.  Ohne  dasselbe  würden  die  Universitäten  i.n 
tofiten  Abrirhtunirsanstalten  herabsinken.  In  dem  fr'^i«*Ti  Berti fiinfra- 
rechte  erbUcke  er  die  tiolitrsle  ^^"^^tv*  HAI  die  BlliÜMi  der  üai* 

versiUU  Würzburg. 

Wundt,  Magaz.  f.  d.  Kirchen-  u.  Gelehrten  -  Gesch.  des 
Karfüratenth.  Pfalz  B.  II.  S.  95.  Burckhardt,  8.  20r».  206. 
Einhorn»  B.  II.  8.  78.  Bavigny,  S.  137.  888.  Kortim  &  L 
&  m.   Heeren,  Ge^h.  d.  £|diu>log.  B.  II.  S.  10  ff. 

Bei  der  OAcb  dem  Muster  von  Bologna  1469  gegründeten  Uni* 
versität  Basel  wurde  die  Dauer  der  Anstellung  der  Lehrer  jeweileo 
den  bcsoiidsr«B  Terlttgai  md  tiä  oitr  Mltfsre  Mups,  Hl« 
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§  3. 

^^Aen  Schulen  ab  kirchliche  AnsiaÜefu  JHe 

I'aitste  als  deren  Begaber  und  Beförderer,  PrivÜe' 
gum  Sjahriger  Abaem  vom  Orte  der  Pfründe.  Rotulm* 

Die  im  l'i.  uegL  15.  Jalurhuiuiert  gegründeten  hohen 
SflMen  vam  geiitlidlie  StUtangoi,  weldie,  im  kirchlidieii 

Inkrcsse  in's  Leben  gerufen,  auch  insgemein  durch  die 
hkchUchen  Pnncipieii  und  lüchUmgen,  die  von  ihnen  ver- 
taten wuite,  ihre  fietettang  empfingen.  Das  Btadimd, 
zunächst  auf  den  geistlichen  Stand  beschränkt,  erschien 
Iis  geistliches  Geschäft,  so  dass  scholaris  und  clericus 
glaidilMinkwIflnd  imtde  **).  Selbst  Menrantamhttter  hiesten 
dericuli  und  in  Norddeutschland  Studenten  Halfpapen, 
ha&e  Priesl^  Die  Püpste  übten  das  Becht  der  £r- 
miitiiiig,  beaehiiBgBweiie  der  fieelitigiuig  der  Univer- 
■ttlcii  ^^);  sie  bestellten  Oanzkr  mit  der  Befugniss  der 


aach  ohne  eine  bestimmte  Zeit,  nur  mit  einem  bestimmten  Auf» 
küiiiiijzungstennin  featgesetzt.  Lebenslängliche  Austellungcü  waxeü 
Bjcht  iibU<  L     Vi  sc  her,  Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.  63. 

52>  Du  Gange  s.  v.  Clerici,  Al^xaiitler  de  Villa  sagt  in 
der  bis  in  die  Anfänge  des  16.  Jahrhundert  gebrauchten  metrischen 
Grammatik:    »Scribere  clericulis  paro  doctriualc  novelUs.« 

53)  Rostocker,  Etwas  von  gelehrt.  Sachen  Tb.  II  S.  237. 

'ii  So  in  besonderen  Bullen  Clemens  VI.  für  Prag  (1365), 
TTrbrtn  V,  für  Wien  036.'.)  und  Urban  VI  für  dieselbe  (1^84)» 
abgednickt  bei  Kiuk  B.  II.  S.  23  flF.  S.  43  ff.;  derselbe  Urban 
ftr  Heiiielberg  s.  unten  Urkunde  Nr.  L,  fflr  Cöln  (1588), 

<i W^drtirkt  bei  B i a  n  c  o  Tb.  IT.  S.  1  ff.,  für  Erfurt  (1389) ;  A le  xa n  d  c r  V. 
lur  Leipzig  (1409),  Calixtus  III.  für  Freiburg  (1455);  Pius  IT.  für 
Inf^olstÄdt  und  Basel  (1459),  von  welchen  die  erste  bei  Raumer» 
d^t&rhe  Umversitäteii  S.  271  ff.  und  die  zweite  bei  Vi  s  che  r  S.  268  ff. 
abgedruckt  ist.  Der  Inhalt  aller  dieser  T^ullon  ist  derselbe  und  oft 
wörtlich  gleich  lautend,  doch  zeichnen  die  von  Pius  II.  sich  durch 
Kurze  und  Präcision  aus  und  ist  in  denselben  der  Einfluss  des 
iamlf  ja  Italien  wieder  erwachten  Studiums  der  Alten  nicht  zu 
verkennen.  Diese  Bestätigung  der  Universitäten  erreichte  jedoch 
w&hrend  der  Keformationsepoche  ihr  Ende  und  wurde  nun  Vorrecht 
4et  Kadaen,  da  die  Protettaateo  diä  Anerkeuhittg  ihrer  FnMno- 
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Btatatarischen  Beg«laiig  imdüeberwadmiigder  PtomoftioiMn, 

so  wie  auch  Conservatoren,  Visitatoren  und  ReformatoreD, 
gaben  aber  auch  ihre  innige  Vcrbiuduiig  mit  den  üniver- 
Bitaten  daduich  zu  erkennen,  dass  sie  ihre  jedesmalige 
Erhebung  auf  den  Stuhl  Fetri  mittelst  besondeni  An- 
MlireibenB  denselben  fMediohMiieigten^  DieUnivcnititen 
dagegen  waren  anerkannt  als  anteftntife  InstanseK  des 
kirchlichen  Lei  uns  und  ertheilten  in  den  wichtigsten 
Krisen  der  Kirche  verlassungsmässig  Gut^ichren;  sie  haties 
als  geisüidie  Köipenchaften  Sitz  und  Btiwe  anf  den 
aUgeneinen  imd  beBondem  Synoden  und  Landtagen;  ilwinn 
stand  das  Asyl-  und  Patronatsrecht,  so  wie  das  der 
kirchlichen  jjiichercenaur,  die  Strafeerichtsbarkeit  über 
ihre  geistlichen  Mitglieder,  zu.  Nicht  um'  m  der  über- 
wiegend tbeologtschen  UniTersitit  Pens  waren  bis  in  das 
16.  Jahrhundert,  sondern  auch  an  den  Juiistisdien  Uni^ 
versitfiten  Italiens  und  an  den  deutschen  die  Lehrer  allsr 
Facultäten  mit  wenigen  Ausnahmen  dem  Cölibat  unter- 
worfen. Die  Universitäten  selbst  betrachteten  sich  auch 
als  rein  geistliche,  der  Kirche  allein  angehttrige  Corpo- 
ratienen,  und  so  leisteten  sie  aueh  den  weltliehen  Forsten 


tiontfaciilateii  nur  dttrch  ein  kaiserliches  FriTÜ«ginm  siehm  konntea, 
ftr  die  Katholiken  aber  dM  plpstUche  jetst  nicht  mehr  Unreiehte, 
weil  es  von  den  Protestanten  nicht  anerkaant  wurde*  Das  Beeht, 
Freiheitsbriefe  zur  Stiftung  von  UntrenitSten  in  geben  und  die 
ErUubniss  zum  Ci  circn  von  Doctoren  zu  ertbeikn,  wurde  im  IS. 
Jahrhundert  von  dem  Kaiser  als  ein  Reservat- Hecht  angesprochen. 
(Zujtfl.  tl.'ntsclif  Tlechtsgesch.  S.  549,  dessen  Altcrth.  d.  deutacheo 
Reichs  u.  Kc<'ht!j  S.  oCrl.)  (lescLzlich  •jr'indet  sich  dieses  Hecht  dea 
Kaisi^rs  auf  cuw  Stellt'  dt  r  lleichskammcrgcnchUiiordnung  v.  J.  1?^'»,% 
(Saniiiil  (1.  Il<'i(:hsah.schiedc  Th.  ITT.  8.  46.)  Später  übten  sflbst- 
regiercudc  FUrston  diis  Recht,  rnivcrsitaten  ohne  ein  papstliches 
oder  kai8erlich«'s  Privlli  gium  zu  gründen.  So  wurden  Marbnrf 
(1526)  und  Königsberg  (1544)  errichtet  Bechgtein,  deutschst 
Unhreftitatsleben  in  d.  2Sdtsdir.  »Gennaniat  B.L  S.186.  Bianco 
Th.  LS. II.  Hüdebrand,  UrkundensannnL  über  d.  Verf.  d.  Unin 
Harburg.  Töppen,  die  GrOnduag  d.  Univ.  EOnigsbefg  S.  111. 

6$)  Bianco,  Th.  L  &  86.  86. 
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m  dea  iUtesteu  Zeiten  keinen  Huldigimgseid  dagegen 
«•NU  sie  der  Kirche  mit  Pietät  und  Obedieni  der 
fHMunteD  OeMMMHiiie  Um  Lebens  zugetiiam  sie  eiMeii 

sich  in  den  grossen  Krisen  für  die  bedrohte  Kirche,  z.  Ii 
in  den  Schismen  und  auf  den  sie  aufzuheben  berufenen 
uLigememeu  CooQÜiso,  hei  den  öffentlichen  Veiiwndlangen  ' 
•her  die  Kurohsaq^aUung  des  16.  Jshrfaimderts«  sie  leier- 
toi  die  F«te  der  Kirche  nach  der  «ficUieim  Ueber'> 
Btehung  solcher  Krisen  und  andere  Feste  für  die  der 
Kirche  wichtigen  Begebnisse  mit.  Aber  auch  in  dem 
Küien  Gange  ibres  gewöhnlichen  Lebens  lebten  die  Uni- 
fWÜMm  das  Lehes  der  Kiiehe.  AUe  Angehörigen  der 
üiiv«Bltile&  ersdiieMii  ab  cMcslisebe  Pem 
hscher  Ti-acht^')  und  folgten  kirchlicher  Sitte**).  Auch 


.'>o)  Die  Unifersität  W  inn  Inbntp  1H61  und  l'i85.  dorn  Köniiie 
Mathias  gegpnflber,  die  Errfonlerte  Hul(lif,'un!^  ab  (Kiak.  I.  S.  149) 
und  dip  TTuiversitat  lleiilt  lbt  rg  leistete  aum  ersten  Male  1622  eiaer 
»eltlidien  Macht  den  Eid  der  Treue. 

57)  Thohick,  Akademische  Zustünde  S.  d.  " 

5ej  Bianco,  S.  180.  181.  Obgleich  jedoch  das  Leben  der 
üniTefsititen  und  ihre  Entwickeluiig  auf  das  Engste  Terknflpflt 
war  mit  dem  Leben  der  Kirche,  und  Uoge  Zeit  mit  dieaem  xauant' 
menbing  nnd  an  ihm  eratarkte,  so  war  es  doch  auch  anderer  Seils 
dff  Gegcnsats,  den  die  Universitäten  als  Träger  der  Wissenschaft 
kenrorricfen,  durch  welchen  sehr  bedeutsame  Ver&ndmmü'en  und 
Umgestaltungen  in  den  Zuständen  des  europäischen  Volkerlebens 
hfrb('i(?('fnhrt  wonicn  sind.  Die  pcistitir  ?^f"l}»<?tstftndigkeit ,  welche 
da.«  Wesrn  der  Univf^r^^itsiton  auf  dem  wissenschaftlichen  Gebiete 
ansmarht  ,  «setzte  sie  auch  in  den  Stand,  in  die  peistijren  Kilmpfe 
und  Bf  wpunngen  einzugreifen  und  nicht  selten  den  üang  derselben 
zu  bestimmen. 

Die  Reformation  der  Kirche  ist  unverkennbar  von  den  Univer- 
si täten  getragen  und  dorchgefahrt  worden.  Dm  Princip  der  refor- 
SMMsAea  Bewegung  erhielt  in  ihMB  aelBe  eigeutttdien  Yertrelar 
Mi  kmam  mm  imth  sie  eine  «Ikeltign  «id  lehenskriftige  Eni* 
«Uoilnig  isdeB.  Yen  der  fisfecmnite  an  miadcftcii  eneh  die 
IfiitwäHtwi  inmlhlifl  ihre  Stellung,  inaofer«  sie  ans  msprUngish 
leistKoheA  Btfftengun  gememesme  Inetflntieiiee  der  Kirche  md 
dm  8uatea  vaeden.  Der  Staat  eriDBuil^  diss  «udi  er  einen  Beruf 
ssr  finiehuif  sdaer  Biner  habe.  8a  hinfe  er  eher  saii  der  i(irahe 
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waren  manche  Universitäten  ans  Dom-  und  KloBterschulen 
eitstanden  und  völlig  oder  tbeilweise  mit  kircbUcheii 
Gtteni  dotirt,  nie  denn  flberhanpt  die  Pipsle  die  crafeM 
und  grösflten  Begnber  und  BefKMerer  der  ünfenjUtt« 
bis  2IUB  AnÜMiga  des  16.  Jahiliiiiidetts  geweeen  iiiid 

Zu  den  wichtigsten  Wohlthaten.  welche  sie  denRelben 
erwiesen,  gehürte  die,  dass  sie  schou  frühe  den  X^ehreni 
und  IjenMBdea  auf  den  UaiverBÜftten  in  Toulouse,  Put^ 
Wien,  Prag,  Heidelberg  gestatteten,  itare  PkibeodeB  imd 
Beneficien  dort  eben  sowohl  lu  geniessen,  als  wemi  sie 
an  den  Orten,  wo  sie  dieselben  besassen,  sich  aufhielten. 
Attsgeuoiumen  waren  um*  die  Fräsenzgelder  (distributiones 
quotidianae),  weiche  die  Viearien  eiiueiten,  die  den  QoCtao- 
dienst  besorgten  Diese  Vcrgttnstigung  dehnte  Mb  im, 
der  Regel  auf  einen  fttnf jibrigen ,  öfter  auch  auf  einen 


TTanJ  in  Hand  geht  und  die  Sphäre  und  die  Granzen  richtig  «t- 
kennt,  in  welchen  er  sich  in  dieser  seiner  Thätipkeit  zu  halten 
hat,  80  hinije  durchdringen  sich  auch  die  EiuHns«p  dps  kirclilicht^n 
cnd  stuailichen  Princips  im  üniversitätsleben ,  liakta  dit  Ei!ih<  ;t 
desselben  aufrecht  und  vermitteln  seinen  EinÜuss  nach  buitiea 
Seiten  hin  auf  Kirche  und  SUat  Erst  in  neuester  Zeit  ist  der 
Ffi?^^  des  Urcfalichen  Frindpfl  auf  die  üntrenit&ten  flbenriQgend 
madvetreteii,  lo  dan  namentlicli  die  Universitäten  neueren  tir- 
Sprungs  fa«t  allein  als  Staatsanstalten  erscheinen,  welche  nur  durch 
die  Pflege  der  theologischen  Wissenschaft  und  durch  die  Ausbü- 
duBf  der  Diener  der  Kirche  mit  dieser  susammenhingen. 

59)  Die  ältesten  Staftnngea,  welche  Pipste  mn  fieslaa  hAm 
Scholen  gemacht  haben,  sind  in  den  Boschlflisca  der  beideo  lalscft- 
nischen  Concüiea  (U70  und  1919)  enthalten.  BuUns,  T.  II. 
p.  870.  871. 

SO)  Qsnm  Caneaiei  fai  ofllcUs  dMals  valde  hufreqneBtes  easemt, 
pcsfrentibüs  eanm  amnia  seu  grossis  ndütm  tnai  itraesentfa«^ 
M  diatribatienea  cum  ^netidianae  tum  nnsiverflari»«^ 
■t  kisoe  qiasi  prmmüs  ad  Hin  Srequentanda  aili« « rentur.  FmetVB 
nempe  grossi  omnibos,  cm  iwe  tum  aetertsideaitibna,  ciQBimiiiifa 
snnl;  de  <ii<;tributionibu(;  sutem  ü  solum  partictpant,  qni  vere  resi- 
dent dfviuisque  ofticiis  ipfii  intersunt.  Sauter,  Fun  dam.  inr. 
eccl.  cathol.  182Ü.  Vo!  II.  p.  151^.  H^».  —  Pra^äentijo  sunt  aunera, 
qu»  prmsenti  in  manui»  daatur.   Du  Dange,  s.  t. 
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liagmB  Aotalfaalt  in  den  üniveisitftlBStftdteft  aitt  So 
fa0B  es  denn,  dass  miter  den  Stadirenden  Tide  waren, 
midie  sdioii  anaeliidlefae  Pfrflnden  und  geistliche  Wflrden 

hatten denen  es  aber  auch  nur  durch  eine  solche 
Yergilnstigung  möglich  wurde,  sich  wissenschaftlich  weiter 
■oanlHldeo.  War  dieeea  nnn  schon  Iflr  die  Studirenden 
ven  groeter  Widiflgk^,  so  war  es  für  die  Lehrer  nodi 
hedeotender.  Diese  hatten  oft  keine  oder  nur  geringe 
Be^JolduTi'jvii,  Auf  Hriiiorarien  konuten  sie  mir  wenig 
rechueu,  da  die  Zahl  der  armen  Studirenden,  welche  sich 
den  pliiloBop)il8chen  oder  theologisehen  Studien  widmeten, 
irinidiin  schon  gross  war  und  noift  vermehrt  wurde  dnrch 
fie  fitr  dorlllge  Studirende  errichteten  Stiftungen 

Zu  den  weiter  von  den  Päpsten  mehreren  Hochschulen 


61)  Bttlaeos,  T.  XSL,  p.  US.  499.  Meiners,  B.  I.,  S.  lU 
ft,  a  n.  &  7,  9, 19^  Erhard »  a  i,  8.  161,  162.  —  Aneh  mir 
ei  lieh«  leteea,  da»  die  Leeterea  der  HlOster,  wie  b.  B.  des  8t 
6emani-StiAei  sa  Speyer,  die  Lehrer  ood  Aufseher  derStiftageiel- 

üchen  waren.  Mone,  Zeitschrift  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrh.  B  I  S.  297, 
298,299.  B.  II.  S.  130.  Rianco,  S.  222  ff.  VonMonc  iinilBianco 
werden  auch  die  Eidssfonnehi  mitgelhellt,  welche  die  FcibeodiaMi 
a  leisten  hatten. 

62)  YAie  die  jungen  Canonici  ansgewdht  waren,  erhielten  sie 
nur  die  Hidfte  ihrer  Pfründe,  und,  bezogen  sie  eine  Universität^  so 

man  ihnen  gleichsam  als  ein  Stipendium  nur  die  fructus  grossi, 
d.  h-  die  ständigen  Einkünfte  der  Pfründe,  das  so  genannte  corpus 
pratb^'ndae,  und  behif^h  die  unständigen,  wie  dir  PrasonzgHder, 
Eorflck ,  weil  sie  iü  ihrer  Abwesenheit  keinen  Anspruch  darauf 
machen  künnten.    Mone,  B.  I.  S.  268. 

63)  Der  erste  Papst,  welcher  Pfründen  von  Stiftern  und 
Klöstern  zu  Besoldungen  öffentlicher  Lehrer  i  narhto,  war  Ale- 
xander III.  (t  1181),  und  er  war  es  auch,  wtlcber  einzelnen 
L«  hrrTu  hoher  Scholen  jjestattete,  ihre  Pfrftndcn  gerade  so  in  üni- 
TcrsitÄts-St&dten  zu  geuiessen,  als  wenn  sie  gleich  iliren  Chorbrfldem 
Beeidcna  hielten.  Was  nmi  Alexander  efaizelnen  BsraoneB  all 
«iae  besondere  Gnade  bewiUigt  hatte,  das  sehenkten  seine  Nach- 
ÜBiger  allen  oder  fast  allen  hohen-  Schulen,  welche  sie  durch  eine 
Aotorisalioasbnlle  bestätigten,  nis  ein  Pdvileginni,  dessen  sich  Lehrer 
nnd  Lnrnends  ofan«  Ansnahnw'sn  erfrenen  hattta.  Bnlins,  T.  n., 
p.  870,  871. 
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ftriDlieh  zugestimdeneB  ttechtea  ^ahttrt  aaeh  das,  tech 
Ton  ibfien  gewAUte  Abofdnungen  eia  Yflneidttisa  vm  CmmM- 

datcu,  Lehrern  und  Schülern  /ii  überreichen,  welche  der 
Papst  mit  Pfründen  und  andern  Beneticieu  versebeu  sollte 
Em  Bolchaa  VeneiohniBS  von  CaadHtotcn  für  gntüdie 
Piibeiidea  (pro  pmnetioiie  pmoBarum)  hiets  BotnUs 
und  wie  im  Mm  Rom  Kate  und  Feldlietrai  die  Namen 
der  sich  im  Kriege  besonders  Hervorthuenden  aufzeiclmen 
Hessen,  damit  sie  vo^in  Staate  fär  ihre  Dienst«  belcilMit 
Wörden,  ao  sandten  axuM  die  UnivmitAten  die  Name» 
deijenigeii  ihrer  Mitglieder  oacb  jRom,  voa  meldieii  sie 
{Raubten,  dass  sie  eiae  beeeadere  Bekrtmiug  Air  Am 
Verdienste  um  dm  Wissenscliaften  und  Itesonders  um  die 
Kirche  von  Seitea  des  Papstes  verdienten  Nur  der 
Bector  der  UniTersitAt  durfte  in  den  ältesten  Zeiten  In 
dem  Rotulus  dem  Papste  nicht  empfohlen  werdeD,  dieses 
musstea  die  Abgeordneten  mOndÜch  tbon,  bevor  sie  nr 
Eiotinung  des  Rotnlns  schritten.  Später,  im  14.  Jalir- 
hundert,  wurde  auch  der  Käme  des  Rectors  in  dousrl- 
ben  aufgenommen  Von  der  Pariser  Univeisität  wurde 
er  aaiang»  nur  bei  dem  BegienragsaBtiitte  eines  je  das 
neu^  Papstes  abergeben,  bald  nachher  alle  rmA  Jahre 


'rl)  Salmas  ins  censot  a  voce  latina  RutuliUi  dictum  cs^e 
Roiulnru.  I*^t  autcin  Rotuhis  bacukis  rotun«lti?,  quo  cumuln.s  luen- 
Runi'  tltiiutur  et  exajquatur.  RotiiluH  mim  n  cbarta  convolutü 
baculi  spociom  refcrt.  Vcterrs  voIhuru  appcliaiimt.  Alii:  Rotulofl 
i.  0.  Scheda,  churta  m  »pt-cicm  rotulai  seu  rotte  convoluta.  Da 
Cftngc  8.  T.  Rotul. 

65}  (^uomiidmoduin  olim  Rom;»'  imperatr>re8  et  doces  t>xerciUmui 
6orum  noiiiiiiu,  quoruni  strenu.uii  i.ptram  expeiü  fucraut  in  bcllo, 
defcrebant  ud  ii^rariuin  iu  bcncäciiä,  ut  a  republica  mercedem  pradK 
miumque  consequercntujr ,  ita  et  uniTersitas  magigtrorun  taonm 
nonina  defeni  caralMt  ad  pootifioemt  ot  ab  eo  Uborjbiii  Boii  da- 
biuutt  pnuoium  obciaerent,  Uli  pcM«rtim,  ^ui  le  Mdewaitioo  saiaia- 
terio  addisMaat  BnUnt,  P.  IV.  p.  901. 

eS)  BhUbs,  P.  UL,  p.  asa.  äamk  Uaiftn»  HwMiHi  T.  L 
F.  SS,  t.  b. 
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OBd  spater  in  jedem  Jahre  ^^).  Jede  Nation  und  jede 
Faeallit  «ftUte  tm  Umt  Müte  mi,  drei  oder  w  Ordi- 
MiAra  Beliili.  Diese  nnueten  eidlleh  verBicliem,  dass 

des  ihnen  aufgetragene  Geschäft,  Candidaton  zu  geist- 
lichen Beiieficien  vorzuschlagen,  gewissebliHR  verrichten 
und  dass  sie  namentlich  die  äitem  Meister  den  jüDgeren, 
die  wirklich  lehoreaden  den  nicht  lehrenden,  die  gegenwftr- 
tigea  den  almesenden  vonaelien  wollten.  Jeder  Mefeter 
und  Sciinler  konnte  seine  Bitte  um  vacante  Beneficien 
aussprechen,  nur  musstc  dieses  in  einem  bestiiniüten 
TemiDe  geschehen  und  der  zuerst  eingesG^ifibaifi  iiatte 
mümr  0M»m  Verh&liBisaeii  den  Vomi^ 

Hatten  die  Ordinatoren  ihre  RotuM  m  St^mde  ge- 
bracht, äo  lefjten  sie  dieselben  ihrer  Nation  oder  Facultät 
lur  Bestätigung  vor.  Die  gebilligten  Eotuli  wurden  noch- 
malB  in  einer  allgemeine  Versammlung  der  ganzen  üni- 
ferntft  vorgelesen  und  mit  dem  Siegel  derselben 
versehen        Darauf  ernannte  man  Abgeordnete  (nuncii), 


67)  Den  Ursprung  des  Kotulus  setzte  Paschasius  (Tnqnigit 
Franc.  III.  28)  in  die  Zeiten  des  Papstes  Benedict  XIII  (f  1424), 
welcher  zuerst  der  Pariaer  üuivers iti.lt  das  R^cht  der  Ernenuung 
zu  kirchUchen  Beneficien  ertheilt  habe,  während  dieselben  vorher 
Ton  den  Diöcesanen  verliehen  worden  w&ren.  Da  nämlich  dieser 
Papit  auf  ilte  den  ihm  atfeitig  geniftehtea  «pottoliteliett 

Stuhl  SU  bebftopten  gesucht  and  in  den  liagistenk  der  Pariser 
Uttivertitit  seine  heftigsten  Gegner  eriuimt  habe,  sei  von  ihm  kein 
Mitid  onnmieht  geblieben,  um  dieoeUMn  ftr  skb  sn  geviimciL 
AUaiii  der  Sotolns  gehört  einer  iltern  Zeit  an.  Die  Päpste  oater* 
Btfttitea  in  früheren  Jahrhunderten  schon  vielfältig  die  Gelehrten; 
jedoch  geschah  dies  noch  nicht  nach  einer  bestimmten  und  fest- 
stehenden Ordnung,  weil  ihnen  damals  noch  nicht  das  absolute 
Recht  zur  Verleihung  der  kirchlichon  Üenoficien  zustaud.  Papst 
Bonifacius  Vlli.  (^fl-Mj)  snrhtf>  sich  zwar  dasselbe  zu?:ueienen, 
fatj  l  aber  noch  zu  starken  Widei Spruch.  Erst  dem  Papste  J^^- 
banncs  XXil.  {f  1:HH1)  gelang  es,  das  von  jenem  Augestrebte 
durchzust  t/.en.    Vgl.  auch  Hianco,  S.  231. 

Erat  Uniulus  niliil  aliud,  quam  catalogus  delectorum  luagis- 
troruxn  Univciäiuitis  «^uotonuis  lere  cocscribi  soiitus  mittique  per 
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walcbe  diese  Terzekhnisse  dem  Papsle  zu  abemidien 
hatten.  Auiser  den  CkuMiideteii-Veiiwctoigeett  der  Natio- 
nen und  Facul täten  übergaben  diese  Abgeordneten  der 
hohen  Schule  za  Paris  noch  Arücidofi  JäotuU  Unifersitatis 
Pariaieittia.  In  diesen  wurde  um  die  Bestätigung  oad 
Erweiterung  alter  oder  um  die  Ertheilun^'  neuer  Privi- 
legien (pro  habendis  gratüs)  gebeten,  und  üb^teupi 
Alles,  wie  ans  den  yon  Bul&us  mitgethailten  Botdea 
erhellt,  augefülu  t.  worüber  man  eine  päpstliche  Bestätigung 
i^^tug  2U  h&bm  giatibte.- 

Ausserdem  wurde,  wie  in  Heidelberg,  um  allen  Rang- 
streit igkeitcii  vorzubeugen,  auch  die  Rangordnung  der 
einaelnen  Faeoltfitai  md  Lehrer  bestimmt,  und,  wie  sie 
im  Rotnlns  ankommen  war,  so  war  sie  auch  bei  öffent- 
lichen Aufzügen,  Processionen  u.  dgl>  massgebend. 

Die  durch  den  Botnlua  rarorsacbten  Kosten  wmleii 
m  der  Regel  aus  den  GeldbeiträgeD  bestritten,  zu  wdcfaeii 
jeder  verpflichtet  war,  welcher  sich  inrotuiiren  Hess**); 
in  Heidelberg  wurden  dieselben  jedoch  aus  der  Unifer- 
tiUskasse  bestritten. 

M. 

Hohe  Miulen  zu  ^Saierm^  Bologna  und  Forts, 

Sehr  IrOhe  schon  und  nngefilhr  zu  gleicher 
standen  drei  hohe  Schulen  in  grossem  Ansehen:  Salemo 
(lü7:>>j  für  Medicin,  Bologna  (1110?,  privil.  1158)'«)  für 
römisches  Recht,  und  Paris  (1 140,  privil.  1305)  l&r  Theo- 
logie und  Philosophie.  Die  letzte  hatte  schon  im  12.  Jahr- 


Dundot  ad  rammum  F^DtiHefloi  pro  beasfidomm  eeeMaitiooniia 
imperatiooe  jnxta  onliaemi  quo  oonKripU  Ineraat.  BaUat, 
T.  IV.,  p.  901. 

eO)  Biaiieo,  8.  SSS.  Kiak,  8.  160. 

70)  Savigny,  15L  Schon  1158  wurde  deraelben  vom  KaiMr 
Friedrich  L  anabhängig«  QericfatoharkeH  tagetichert.  Kertam» 
B.  L  S.  585. 
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huntieit  6ehi  berühmte  Lehrer,  die  theil?  mit  der  Doinsclmlp, 
tbeiis  mit  versebiedeoea  Klosterschiüea  in  Yerbioduiig 
fitMitlftii 

Diese  bdieii  Sduileii  iraien  nicht  nur  die  fttteeten 

und  berühmtesten,  sondern  sie  haben  auch  zugleich  den 
zahlreichen  spätem  als  Muster  gfedient,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  Bologna  grössten  Theiis  das  Muster  war  für 
Itaiien,  SpaaieD  md  Fraakraidi  Paris  aber  fttr  £Dg* 
Ind  ttttd  Dentechlaiid 

In  der  Verfassung  dieser  hohen  Schulen  findet  sich 
aber  von  den  ältesten  Zeiten  an  ein  merkwürdiger  Gegen- 
satz. In  Bologna  herrschte  das  republicanische  Element 
bd  den  Wahlen  der  Beamten  und  in  der  gesanunten 
GUedening  de»  Ideinen  Gemeinweaena  vor«  wfihrend  m 
Ftfis  die  körperschaftliche  (aristokratische)  Richtung  das 
Tjcbergewicht  hatte.  In  Bologna  nämlich  erwählten  die 
StuiÜrendcTi  aus  ihrer  Mitte  den  Kector,  den  Senat,  den 
Sjndicua,  den  Bechnungßführer  und  die  beiden  Pedellen. 
Li  Paria  war  die  Geaammtheit  der  Lernenden  in  4  Natio- 
nen eingetheilt,  in  die  der  Franzosen,  mit  dem  Ehren- 
titel lluiioiaiida,  die  der  Picarder.  Fiddissinia  genannt, 
der  Normänner,  die  Veneranda,  und  {die  der  Engländer, 
oder  seit  dem  15.  Jahrhunderte  die  der  Deutschen,  die 
Constantissima ,  zu  welcher  man  [auch  die  SchotUänder, 


71)  Cr  e  vi  er,  Hist  de  l'Cniv.  de  Paris  P.  I.  p.  122.  183.  500. 

72)  H&chstens  auf  die  TTnivcrsitiiten  in  Basel  und  Tübingen 
hat  Bologna  einen  Einfluss  geübt.  Ranke,  deutsche  Gesch.  im 
ZdUHer  der  Beformat  B.  I.  8.  240.  Klüpfel,  Gesch.  d.  Univ. 
TVMflgm  8.  9      Ylselier,  Gftch.  d.  XJvir.  Basd  a  94. 

'7S)  Merkwflrdig  ist  es ,  dass  fast  alle  flbrigen  ünlvenitateii  in 
FbaMdi  Tiehndir  nach  daa  Muster  Ton  Bologna,  als  nach  dem 
TOD  Airii  eiBgoriehlet  worden  sind;  andi  iraren  eie  voraugsweiBe 
Bedrtnciinleii  vnd  Ahrten  selbst  den  Namen  nnhersit^  des  loix. 
PtBqnfer  recherches  IX.  87.  Anf  ähnliche  Weise  heissen  die 
Studenten  anf  mehreren  sflddeuladien  Universitäten  m  der  gewdhn« 
lichw  Sprache  Juristen,  auch  wenn  sie  zu  andern  Facultäten  ge- 
h^rrn.  Savigny  S.  142.  Lampadios,  Almanach  der  Unir. 
Heidelb.  ».  d.  J.  1813.  S.  87. 
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bitoder,  Diam,  Schweden  rihlto,  Bm  Hinpt  einer  jeden 

(lieser  Nationen  wurde  Syndicus  oder  Curator  genannt 
Alle  Hoheitsrechte  aber  giugea  niclit  von  diesen  Nationeo, 
sondem  tob  den  Lehrern  ans,  imler  wekim  seit  der 
Mitte  dee  13.  JabifaiiBderts  die  sor  Sorbome  durch  Ro- 
bert'*) Terbvndenen  Theologen  das  schon  Mier  ^ 
wuiiueuc  Ansehen  auch  genossenschaftlich  behaiiptotcn 
und  erweiterten,  i^ben  deshalb  bildeten  sich  hier  die 
besonderen  Kreise  (Facultäten)  der  QesaaMitwistwwchnü 
and  die  feraduedenen  Stufen  der  LahrheiShlgaBg  (nca- 
demische  Grade)  am  IrflliseitigateD  ans  nnd  gingen  schMÜ 
auf  die  andern  hohen  Schulen  über  ^^).  In  der  Mitte  <les 
14.  Jahihuuderts  war  die  Universität  Paris  die  berühm- 
taste  und  besachteste  Hocbsehole.  Die  Dentachcs»  welche 
ladi  Bologna,  Padua  nnd  andern  Unirersittten.  ItalieBB 
sogen,  waren  üet  nur  Jnristen  '*)• 

7\  \  Bul&us,  |X.  I.  p.  250.  298.   GrftsBe,  8.  919. 

7b)  Die  1^0  Ton  Robert  (nach  seinem  Geburtsorte  Sorbonne 
in  Rhctek.is  an  der  Grän^e  Ton  Champagne  g:enaBn?),  dem  Beicht- 
rater  oder  Hufgeistlicben  Lud  w  i  g' s  des  Flfiligcn,  gegründete 
Sorbonne  (domus  Sorbnnica)  hatte  ein  eigenes  Collegium  in  de^r 
»M<\rder-Strü9Sf «  und  war  von  so  j rosser  Bedeutung,  dass  ihr  Name 
iiuf  die  ganze  the(dogiBche  Facuitut  Qberging,  weirbc  bis  zu  Ende 
de»  lö.  JaUrhundertfi  Sorbonne  hiess  und  einen  grossen  Eiuduss 
auf  die  nationale  Gestaltung  des  Katholidsmai  in  Frankreicb 
hatte.  UnprangUch  war  die  Anstalt  Ittr  arme  Ifagister  gegrOadali 
welche  Theolosie  stndiren  wollten.  DnTernet,  Gesch.  d.  Sor- 
bonse.  Ans  dem  Frans,  abersetst  Strassbag  1792.  2  TUa  (In 
der  frins.  Revolntion  erlosch  Üur  Käme  nnd  ihre  Fonds  Warden. 
Mfsplittert)  —  Die  juristische  FacnllSl  haUe  sehr  lange  Zait  kmam 
bestiaunten  Plate  für  ihre  Vorlesungen»  Die  Professoren  lasen,  we 
sie  nur  konnten,  und  sehr  oft  fand  man,  sagt  Pasquier,  in  eiuMS 
Ull  i  i!  inselben  Hause  eine  Schule  der  Kcchtsgelehrsamkeit  und 
der  iiiirrrei.  Kbend.  S.  15.  iNotice  sur  Ia  Sorbonne.  Pacia 
Bulttus.  T.  lü.  p.  223. 

70)  KortQra,  S.  585.    Su^iguy,  S.  141. 

77)  Heinrich  v.  La ug  eusii  i u  sagt  iu  seiner  »Epistuia pacis« 
bei  Biihiuä,  1.  IV.  p.  570:  »So  kl  die  Welt  eingeheilt,  (Uss  die 
Weisheit  bei  den  GaUiem  glloitt  Itftlien  üebtfflnia  hat  an  Gold 
and  DeaticUaad  leich  ist  an  ui^eren  .J^ru,»  VeigL  aoch 
Hartwig,  Leben  und  Sehnften  Hemr.  v.  .     ratein«  8.  14. 
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JSToA«  Schulen  in  BaUen. 

^ach  dem  Vorbilde  der  hohen  Schule  von  Bulo«^nia 
entstanden  nun  in  Italien  im  13.  und  14.  Jahrhundert 
eme  Reihe  von  gleichen  Anstalten.  Wir  nennen  folgende: 

Piacenza,  welches  schon  im  12.  Jahrliuiulcrte  vor- 
kommt und  1243  vom  Papste  Innocenz  lY.  bestätigt 
wurde. 

Moden a  wird  gleichfalls  schon  im  12.  Jahrhuudert 
gaiaont,  ist  aber  seit  1328  im  Verfall  Reggio  aus  der- 
sdben  Zeit,  aher  seit  1276  verschollen.  Padua  1228 
durch  Auswanderung  von  Scholaren  aus  IjoLi^iki  ent- 
fitanden  ^^).  Pisa  ist  schon  im  12.  Jahrhunderte  durch 
«ine  Rechtsschule  und  1320  als  eine  Art  von  academischem 
G>Tiinasium  bekannt,  allehi  wirkliche  Universität  wurde  es 
erst  1339  und  durch  eine  1344  vomJPapste  Clemens  VL 
criaseoe  fiulle  als  Studium  generale  anerkannt»  Ares24> 
hatte  schon  1215  eine  Rechtsschule,  wurde  aber  erst  1356 
dorck  Kaiser  Carl  IV.  zum  Studium  generale  erklärt» 
Ferrara  mar  ebenlaUi  frOhe  «chon  im  fiesilze  einer  ge* 
lehrten  Anstalt,  wurde  aber  erst  1391  durch  Pi^st  Boni« 
facius  JÜL  zum  Studium  generale  erhoben.  Korn  hatte 
Ml  langer  Zeit  eine  so  genannte  Schola  Palalina)  danft 
Stadfufla  Guriae  geheissen.  Diese  Sdiule  wurde  von  Pal«! 
Innocenz  IV.  in  eine  Rechtsschule  verwandelt,  welche 
eher  dsrch  Papst  JUeo  X,  autseboben  und  mit  der  atäd-" 
lisdien  Lehranstidi  verbunden,  aber  1808  durdi  *Bonir 
facius  VIII.  als  Studium  generale  erklärt  wurde.  Im 
Jahre  1431  wurde  es  durch  Papat  Kugen  IV.  erneuert 
■Ml  dnert  jetit  noch  fert  unter  dem  Naflnea  Studium 

urbis,  Arcljigymnasium  Romauum,  Sapieuza.  Neapel 
erhielt  schon  durch  l<'riedrich  IL  (1224)  ein  Studium 


Thj  Ueber  die  in  TtaUen  gfegrfindetdii  Univaisititeii  Trgl.  GrftSBe 
8.  Jil54  ff.   Savigt , .  <.  143  ff.  '  •  ^ 

79)  S  c  Ii  1  o  s  '  '  •  A  VIII.,  S;  342.-  '  ' 
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generale  uud  wurde  die  erste  obrigkeitlich  gestiftete 
Universität®^.  Perugia,  seit  1276  als  Rechtsschule 
bestehend,  mirde  durch  eine  pftpstliche  Bulle  1307  iob 
Studium  generale  erhoben  und  1355  durch  Kfdser  Carl  IV. 
abermals  bestätigt.  Pavia,  bereits  1361  durch  Kaiser 
Carl  IV.  privilegirt,  wurde  1362  und  1370  so  weit  duicii 
Galeazzo  Visconti  gesichert,  dass  dieser  seinen  Unter- 
thanen  untersagte,  an  einem  andern  Orte,  als  dort,  zu 
Studiren.  Siena,  um  1820  zuerst  durch  eme  üeber* 
sicdelung  von  Bologna  aus  entstanden,  wurde  später  durch 
die  Medici  vorzüglich  begiiDäiigt 

§  6. 

Sohe  Sehnden  in  Franütrdch  und  m  dm 

NiederUmden, 

Von  den  hohen  Schulen  in  Frankreich  sind 

folgende  zu  nennen: 

Bourges  soll  schon  im  Jahre  1204  bestanden  haben, 
was  jedoch  nicht  erwiesen  ist^  Toulouse  wurde  im 
Jahre  1229  gegründet  Orleans  aeheittt  schon  seit  dem 
Jahre  1234  blähende  Schulen  gehabt  so  habtti;  ob  aber 
vor  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  an  eine  Universität 
daselbst  gedacht  werden  kann,  ist  ullelU^clli(Mlen.  Mont- 
pellier wurde  angeblich  im  Jahr  1196  gegründet 
allein  man  weiss  nur  mit  Bestimmtheit,  dass  dort  seit 
1221  die  Ameikunde  gebldht  Hat  Avignon  soU  scbs» 
in  den  Jahren  1303—9  vom  Papste  Bonifacins  VIII 
oder  Clemens  V.  errichtet  wwden  sein.  Kheims  wurde 
angeblich  114ö  gestiftet,  und  Anjou  1348  durch  Lud- 
wig von  Sieillen  errichtet  Lyon  Uahte  schon  m  dim 
Jahre  1300  nnd  eben  so  Grenoble  seit  dem  Jahre  13391 


80)  Schreiber,  Goscb.  iIot  Univ.  Freihurp.    B.  1.  8.  6. 

81)  Ueber  rür  französischea  Uaiverutateik  VMgL  Qr&ss^ 
S.  916  ff.    Suvigiiy,  S.  313  ff. 

82)  Lucä,  Europäischer  UeUflon,  §.  m  2S& 
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In  den  Niederlamden  bMhten  seil  den  13.  Jakr- 

boßdert  die  Kathcdralschulen  zu  Tournay,  Lüttich, 
Mechelii,  so  wie  die  im  14.  Jahiriiuuderte  voa  den 
Brtden  des  gemeifwchafüichea  Lebens,  den  Hierony- 

ui::vnern,  erriclitctüii  Schulen  zu  Deventer,  um  1384: 
von  ^  ^  o rh  ard  G  rootegiegiündet  ^  Grömogen 

I»  lo.  Jatohimd^  sog  sieb  tine  Kette  der  von  ihnen 
ge^lndeten  Bruderhäusser  von  Cambrai  in  den  Nieder* 
kuuien  durcb  ^Einz  Norddeutscbkud  bis  Culm  in  West* 
-Smmam,  toh  der  Scheide  bis  zor  Weichsel  ®^). 

§7.  • 

Sohe  Schulen  iu  Spanien  und  Fortugd^ 

In  Spanien      soll  eine  hohe  Scbnle  in  Sevills 

sdion  990  und  in  Poleutia  120Ü  bestauduu  haben.  Die 
ktzte  wurde  naehber  mit  der  Universität  von  Salamanca 
icrraiigt  ,  deren  Stiftung  in  das  Jabr  1200  verlegt  wird. 

Lerida  wurde  1300  und  Valladoiid  1346  gegiüudet 
nad  Goimbra  in  P(»:tugal  127a 

§8. 

Hohe  SchiUen  in  England,  Schweden^  Dänemark 

und  Pdm. 

In  Oxford  ünden  wir  seit  dem  Ende  des  9.  Jahr- 
hmderts  ein  Organ  der  höchsten  wissCTsdiaftliehen  Eil« 
dung  naeb  dem  jedesmaligen  Maass  nnd  Bedürfniss  der 
Zeiten  und  mit  dem  ImuIc  des  11.  Jahrhunderts  erhielt 
diese  scbohistiscbe  Anstalt  ohne  allen  Zweifel  eine  solche 


SS)  Wachlcr,  Gwcb  d«r  Literat,  B.  H.  S.  U.  Korttim 
and  Reichlin-Meldegg,  Gesch.  Europa^s  6.  II.  S.  25. 

84)  Grüsse,  S.  952  ff.  UUmann,  Refomatoren  vor  der 
Eefünnation,  B.  IL  S.  62  ff.  E  ich  hörn,  liesch.d.  Litt.  H.  II.S.134  flf. 

85)  Räumer,  Gesch.  der  Pädag.,  Th.  I.  S,  G6  flf.  Burck- 
liard,  De  liug.  lat.  fatis,  T.  I.,  p.  131.  132.  138.  Muurling, 
he  Wessel!  Gansfortii  vitü. 

86)  lieber  die  Bpaui sehen  und  portugiesiicfaen  Universitätea 
veigl  Grösse,  S.  ^72  ff. 

4* 
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Enlwickeltnig,  Mywohl  Idaiiditlieli  üirer  eorporaii^  Or- 
ganisation ,  als  ihrer  wissenschaftlichen  Thaligkeit,  dasü 
ihr  in  demselben  Sinne,  wie  jener  in  Paris,  der  Name 
eiMr  Umverntftt  zukommt.  Aber  auch  Cambridge^ 
obgleioii  hier  erst  seit  dem  Anfüge  des  \%.  JahrbimdeHB 
eine  sdiokstisdie  TfaStigMt  irgend  dner  Art  nsdisoimfl« 
ist,  trat  jedenfalls  seit  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts 
neben  ihre  ältere  Schwester  in  die  Reihe  der  ünivcrsi- 
t&ten.  Ausserdem  bestanden  schon  in  «kn  ältesten  Zeitni 
in  England  die  GatiiedrsI-  oder  B^iscaiml-Sdialett 

In  Schweden  hatte  der  Bischof  Jarler  zu  Upsala 
schon  1100  vier  Collegien  für  Canonici  gep^flndet  und 
der  Propst  Andreas  1306  eine  Freischule  anlegen  iai^en. 
Die  Universität  selbst  wurde  erst  von  dem  Erzbischofe 
Jacob  1477  unter  Sten-Stare  gestiftet 

In  Dänemark  trieb  und  lernte  iftan  fleiS^  iateinisdi 
in  den  Kloster-  und  Stiftsschulen,  studirte  aber  vorzu;[rs- 
weise  in  Paris,  wo  die  Dänen  ein  eigenes  College  hatten, 
bis  König  Christian  L  1478  die  Universität  Kopen- 
hagen errichtetet^. 

In  Polen  hatte  Casimir  der  Grosse,  damit  nicht 
mehr  so  viele  Polen  ausser  I.andes  gehen  möchten,  be- 
reits 1347  oder  1364  den  Grund  zur  Universität  Cracau 
gelegt,  deren  förmliche  Organbiiruug  uud  päpstliche 
PrivilegiruBg  aber  erst  i40Q  erfolgte 

§  9. 

Hoh&  l^hulen  in  Böhmen. 

Die  Böhmen  hatten  am  6.  April  1348  in  Fia^  '  )  durch 
Kaiser  Ca  r  1 IV.  eine  hohe  Schule  erhalten,  deren Privil^um 

87>  Uebpr  di>  hohen  Schulen  in  Enirknd  Terpl.  Cfrässe,  8. 
Sil  ff.,  besondere  aber  II  über,  die  €o^.  Unit.,  B.  L  8.  67i 

HH)  (irässe,  S.  075. 
M<j  Grässe,  S.  97(1. 

90)  Ebendas.  S.  977.  Tomek,  Gesch.  d.  UniT.  Prag  (3.  m) 
gibt  als  Qründunggjahr  an. 

91)  Da  die  BShmen  mehr  zur  slayisohen  als  deotachen  NattoB 
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Fftpste  Clemens  VI  aber  schon  1347  bestätigt 
worden  ist**).  Der  Kaiser  war  in  Paris  am  Hofe  Phi- 
lipp's  VI.  von  seinem  Jahre  an  erzogefn  worden  nnd 
ii0€ii  gebildet ,  wie  er  war  *''),  wurde  in  ihm  dci-  Wunsch 
rege,  eine  ähnliche  Anatalt,  wie  die  Universitäjt  zu  Pans^ 
«flob  in  seinem  ErbloSnlgreiGbe  B^toeii  zu  haben,  nnd 
wie  er  seit  seinem  Begierungsantritte  Mr  die  materiellen 
Interessen  seiner  Bölimeu  in  Land-  und  Bergbau.  G(  werben 
und  Handel  sorgte  und  auf  sein  Land  Alles  übertrug, 
was  er  im  iUislande  Merkwürdiges  gesehen  hatte,  so  gab 
«  anrii  Kftnsten  imd  Wlasenscbaftßn  b»  seiner  Residenz 
emsn  HanptübL 

Bei  der  Grtindung  der  ünivei'sität  stand  ihm  zwar 
die  Pariser  Tor  Augen ;  dodi  sudbte  er  ihr  in  wesentr 
Uen  Stücken  eine  bessere  £birichtung  m  geben  ^% 
BBgetbeflt  war  die  Universität  Prag  in  4  Katbnen:  die 

Böhmische,  die  Bayerische,  die  Polnische  und  die  Säch- 
sische. Die  Mitgliedschaft  in  denselben  hatten  Magister 
imd  Studenten  ohne  Unterschied 


gerechnet  wurden,  so  k:inn  die  Ünfrersitlt  in  Prag  atich  nicht  alt 
cbe  dcutache  auge^eken  werden.   Acta  ac&d.  Theod.-Falat.  T.  I., 
»4 

SS)  Tonek,  GcscIi.  d.  FMger  Uiüt.,  8.  S.  i. 

98)  Carl  feAst  schreibt  von  sich:  »DlTiaa  gnitia  non  aohim 
MMricus,  Md  fpOiemi  lombaMicaai,  teotonkian  et  lallanai  jta 
bfii«  asribers  6i  k|ci#  wMmät  #  a»a  lisgaa  iMwam  sieot 
altera  «I  ad  scribaadniai  legen  dum,  intenigvndum  nobis  erat  fiidle.« 
CommenUr.  de  iita  CaroU  IV,  ab  ipso  CoroTo  conscriptus.  Auch 
den  Sit7;nngen  der  Gelehrten  wohnte  er  oft  bei  and  freute  sich 
ühi»r  dio  Opwandthpit  im  Verth^idi^pn  nnd  Bpkhmpfen  zweifrl- 
hafi.r  Satze.  Ja,  als  eiust  huni^ripp  Hofjunker  an  die  Nähe  der 
^itLagstafel  erinnerten,  entgtpnpto  der  Kaiser:  »Für  mich  ist 
es  noch  nicht  Zeit  Biese  Gespräche  bilden  mein 
Mahl.«   Kortüm,  B.  II.  S.  32ö. 

94)  Eichhorn,  B.  IL  S.'  132.  Grässe,  S.  OiO  ff.  Voigt, 
^'«•A.  d.  Thitf.  Prag.  Freitag,  couspect.  antiqq.  statutk  stndü 
fMdtaPrmg. 

W)  Tottekf  %  a 
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§  10. 

Hohe  ädiulm  in  Deui^tdcayL 

Deutschland  wai*  längere  Zeit  von  dem  wissenHchaft- 
licben  Eiuigimgstnebe  onbertthrt  geblieben.  Es  b^Ogte 
sich  mit  den  herkömmlichen  Kloster-,  Dom-  nnd  Stifts- 
schulen,  oder  sandte  Lernbegierige  iiacii  Frankreich  oder 
Italic.  Als  aber  manche  der  genannten  Schnlen  vnd 
mit  ihnen  die  alte  kirchliche  Wissenschaft  inniier  mehr 
in  Verfall  geriefhcn,  der  geistige  Mittelpunkt  des  bishci  iLr<'ii 
Lebens,  der  Papst,  seit  dem  Anfange  des  14.  Jahibuoderts 
seine  gebietende  Stellung  verloren  hatte  and  die  Bostre» 
buiigen  der  Zeit  überhaupt  jeder  klösterlichen,  in  enge 
Bäume  eingeschlossenen  Wissenschai't  feindselig  waren : 
da  wurde  das  BedOiihiss  einer  selbstst&ndigen  und  geso»^ 
derteu  Kntwickelung  immer  ffthlbarer.  Man  wollte  nicht 
mehr  langer  das  volksthümlich  individuelle  Leben  in  einem 
kirchlich  universellen  aufgehen  lassen.  Dfeses  BedOrfiiias 
konnte  aber  nicht  besser  befriedigt  werden,  als  duroli  die 
Enichtung  freier,  wissenschaftlicher  Anstalten,  welche, 
wenn  auch  aus  der  Kirche  hervorgehend  und  auf  dieselbe 
gegrttndei,  bei  kirchlichen  Zerwflrfiiissen  ihre  Selbststin- 
digkeit  m  behaupten  im  Stande  waren.  Ja,  das  päpstliche 
Schisma  drängte  von  selbst  darauf  hin,  in  streitige  Frar 
gen  sich  an  einen  unäbhingigen  wissenschaftlichen  Sita 
sl<  Gerichtshof  zu  wenden.  Paris,  der  alle  Sitz  der  kirch- 
lichen öchola^ük,  war  in  den  Händen  des  schismatiaelien 
Papstes,  welchen  die  französische  Politik  als  Werkzeug 
vorschob. 

Mas  bfdiirttc  tür  Deutäddand  ei<^'encr  seibstständiger 
Sit»  für  die  Wissenschaften  und  Anstalten,  in  weichen 
tüchtige  Lehrer  des  Volkes  und  «1er  Jugend,  tücliti-e 
Acrzte,  Richter  und  andere  i>ieuer  de^  ^^laates  ii<a'aiige* 
bildet  werden  konnten       Von  diesen  AhdehteAi  so  wie 


06)  Korten,  B.  ].  S.  SdS.  H&aiier,  S.  19(1 
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von  Eifer  und  Lid  e  für  Wahrheit  nnd  Tugend,  wurden 
die  Giüiider  der  Hochschulen  geleitet.  Zugleich  wollten 
sie  aber  auch  ihren  Städten  einen  ähnlichen  Wohlstand 
▼mchafleiiy  wie  sie  üm  in  Umversititaat&dteii  e^blolieii 
sahen  '0* 

Wie  allgemein  aber  dieses  Bedürfniss ,  welchem 
Carl  IV.  durcli  die  Gründung  der  hohen  Schule  in  Prag 
einen  lauten  Ausdruck  gegeben,  gefühlt  wurde,  beweist 
te  zahlreiche  Besuch  der  neu  errichteten  Anstalt  und 
te  sehnene  Entstehen  so  vieler  hohen  Schulen  in  einem 
Zeiträume  von  etwa  hundert  Jahren 

Die  ersten  deutschen  Universitäten  wurden  in  Wien 
Uüd  Heidell  K  l  gegründet.  Mit  ihnen  beginnt  die  Wieder- 
gdntrt  der  Wissenschaften  in  Deutschland  Die  Grün- 
dung der  Universität  in  Wien  war  das  Werk  der  Brflder 
Biidolph  IV.  und  Albrecht  III.,  Herzoge  m  Oester- 
reich, Urenkel  Rudolph 's  von  Hahsburg.  Die  Stiftuugs- 
Urkunden  wurden  in  den  Jahren  13G5  und  1384  erlassen. 
In  dieselbe  Zeit,  in  welcher  die  Wiener  Univerait&t  zur 
voOkonnnenen  AnsfBhrung  gebracht  vorden  ist  (1384) 


97)  Als  Belege  unserer  Behauptung  fahren  wir  ausser  der 
?^tiflunß:siirk»in*K>  der  Heiflp!^  T'nivcrsitr^t  an  (V\o  dor  WiVtit  von 
UefaH>g  Allirrcht  III.  (Kink,  B.  il.  iS.-l',».  tV.l,  dio  der  FrcilHu-ger 
ünivert^itiii  im  l'-r-  j'^^au  von  Krsbei/.og  Albert  \L  von  Üesterreich 
iS  ehr  ei  her,  1  ikuiulenbuch  der  Stadt  Frcibnrg,  B.  II.  S.  447  ff.) 
und  die  der  Tül»in«er  Universität  von  d^  ut  Grafen  von  WQrttembcrg^ 
Eberhard  im  Barte  (Klüpfcl,  S.  2.  3.) 

Se)  Anttor  in  Wien  nui  iA  Heidelberg  wurden  UatmUiteii 
fcgrtndet  in:  GdhL  1388,  ErfiKi  1392,  WOnbnrg  1408 ^  Leipzig 
140»,  BMtoek  UIO,  Qreiftwalde  1466,  Fieibaig  im  Breitgan  1457, 
Basel  1480,  Trier  nnd  Ingolstadt  1472,  Mains  nnd  Ebingen  1477. 
Blit  Recht  sagt  deshalb  Justus  Lipiius  (Lovan*  in.  8)  mm 
daa  in  damaliger  2eit  in  Deutschland  gegründeten  UniversitMen : 
»Inrrinlibile  est,  quam  inde  in  Germania  puliulaverint  Scholio,  et 
üb  rc>rio,  io  qua  Taciti  etiam  jrtate  literanun  sccreta  viri  pariter 
ac  lemin:?  i  'Tmrahnnt,  pentf  pliires  nunc  Acadeoiias  babet,  ^mun 
nbqoa  Europa  amversa.« 

99j  Erhard,  B.  I.  S.  156. 

100)  Kink,  &  I.  &  5.,  B.  IL  ^  1  ff. 
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fällt  die  eigentliche  Oigauisirung  und  Einweisung  der 
Universität  Heidelberg. 

§  Ii. 

EiiUheümg  der  Angehörigen  der  hohen  Schulen  in 

Nidionen, 

Zu  den  ältcstca  Eiurichtuiigeii  der  hoheu  Schulen 
gehört  die  Eintheihmg  ihrer  Mitglieder  in  gewisse  ^tio- 
nen.  Sie  war  die  Grundlage  der  turspranglichon  Vertesimg 
and  der  ersten  Vorreehte,  welche  die  Unirasit&ten  er* 
warhrn,  Diese  Nationen  bildeten  ohne  liücksiclit  auf  die 
Wisseii£>cliaften,  %velelie  sie  leinten  oder  lernten.  privUe- 
girte  Körperschaften,  die  ihre  eigeueueu  von  ihnen  gewählten 
Beamten  (Procorstores,  Decani,  Oonailiarü)  hatten,  sich 
ihre  Satzungen  machten,  besendere  Versammlungaörter 
U.S.  w.  hatten.  So  in  Paris,  Bologna,  Padua,  Wien,  Prag. 

Was  die  Universität  IleiiUHM'Vi,'  betrifft  ,  so  ijjt  zwar 
in  den  Statuten  die  liede  von  einer  solchen  Eiutheilung 
in  Nationen,  allein,  dass  eine  solche  auch  in  das  Lehen 
getreten,  davon  &idet  sich  in.  den  Acten  niigends  eine 
Andeutung.  Wie  gefährlich  aber  auch  eine  solche  Ein- 
thf  iluiig  werden  konnte,  bewies  das  durch  den  Natun 
nalisinus  herbeigeführte  Beispiel  üi  Prag.  Mehrere  Tau- 
aende  ran  deulschen  Lehrern  und  Lernenden  aogen  1409 
ton  dort  weg  und  veranlassteii  dte  Errichtung  der  Uni- 
versität Leipzig:  Es  mag  dieses  Beispiel  auch  bei  später 
errichteten  Universitäten,  wie  Ingolstadt,  Tübin^ren,  rait 
dazu  beigetragen  liaJi^cn,  dass  mau  keine  Eiutiieiiuug  nach 
Nationen,  sondern  nur  in  Facult&ten  zuliess.^^')* 
flieh  vom  14  Jahrhundert  an  die  Facult&ten  immer  mehr 
anabildeten,  ao  sank  die  Gewalt  der  Nationen  iSuft  ni 
demselben  Verhältnisse,  in  welchem  das  Ansehen  der 
Facultäten  stieg  *^^>. 

101)  Meinen,  B.  L  a  30.  4S.  67.  71.  &  lU.  &  19.  Folgt 

8dte  74.  ff. 

103)  Keil,  GeM^liiB  im  Jcfeaüchea  6tadiatMtehM,  &  7. 
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§  12. 

Fnikmi  vom  KirgerlmAeH  Abgakmu.  O^rkMibttfk&it* 

Scei^i^T.    Gesetzgebung.    Sicheres  GeUeüe. 

UmversitäiAoten, 

j>ie  Fireiheit  von  bürgeriiclien  Abgalxni  und 
Lasten,  von  Zöllen  iL  s.  w.  war  auf  den  Universi- 
täten des  12.,  13.  u.  14.  Jalirliunderts  ^Yeder  alls^emein 
noch  gleich  gross.  Auf  eiuigeu  Uulversitiileii  genossen 
vr  die  Stodirenden,  auf  andern  die  Studirenden  und  ge- 
Lehrer,  noch  auf  andern  alle  Studirenden  und  alle 
Lekrcr  gleiche  \  orr echte. 

In  Paria  lag  der  Grund  der  Immunität  der  Lehrer 
md  Studirenden. darin,  dass  sie  als  geistliche  Personen 
^dericij  betrachtet  wurden  ^^^).  In  Bologna,  wo  man,  wie 
m  Padua  und  auf  andern  Universitäten  Italiens,  die 
Ldirer  und  Lernenden  ,  nicht  als  Geistliche  betrachtete, 
criiieiien  sie  alle  Rechte  der  Bürger  ohne  ihre  Lasten- 

£in  anderes  Vorrecht  der  Universitäten  war,  den 
gewöhnlichen  Gerichten  nicht  unterworfen  zu 
sein,  sondern  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit,  die 
diadplinansche  .nicht  nur,  sondern  auch  die  civile  und 
eriminelle,  zu  haben.  Dieses  Recht  wurde  ihnen  jeweils 
¥0Q  weltlichen  l'ürston,  von  dem  Papste  oder  von  Frei- 
staaten feierlich  ertheilt  und  machte  ein  wesentliches 
Privil^iiun  einer  Universität  aus  ^®^).  Die  eigene  Gerichts- 
barkeit, welche  die  Universitäten  besassen  und  deren 
Au5öhung  zunächst  in  den  Händen  des  Rectors  lag,  wurde 
auch  dorch  ein  äusseres  Zeichen  kund  gegeben.  Dieses 
war  das  Sccpter.  welches  bei  feierlichen  Veranlassungen 
der  Rector  als  Zeichen  seiner  Würde  vor  sich  her  tragen 
liess.  Es  bestand  bald  in  einem  hühEeraen,  bald  in  einem" 

sObemen  Stabe  '®*). 

^  «.Ii  • ,      <      _  • 

-  .    ,        .   .  .  ^  , 

m)  BaiäuB,  T.  m.  p.  243.  .  , 

104)  Tholuck,  S.  36  ff.  l&l,  ,  ■  .  -  t  - 

106)  Meiaars,  B.  IIL&.  l6a.,        .  .,,\. 
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Mit  dem  iieciite  der  eigenen  Gerichtsbarkeit  hatten 
die  UiiiTer^tftteii  aaeh  dk  Befugnias^  dch  selbst  Um 
VerordiMiiigeB  «kl  Gesetze  su  geben.   Sah  msa  es  schon 

im  12.  und  13.  Jahrhundert  als  natürlich  an,  dasi^  zahl- 
reiche Gorporationen  von  Lehrern  und  Schalem  sidi  selbst 
richteten  oder  von  ihres  Gleichen  gerichtet  wurden,  so 

fand  mau  es  eben  so  natürlich,  dass  diese  Coi'iiuiationeQ 
zur  Erhaltung  guter  Ordnung  durch  die  Mehrheit  der 
Stimmen  gewisse  Bestimmungen  festsetzten,  welche  flir 
alle  Mitij;licder  derselben  bindend  waren  und  deren  Ueber- 
tretung  bestraft  wurde  Dieses  Becht  übten  die  hohen 
Schulen,  ohne  dass  es  ihnen  eine  höhere  Behörde  wirklich  er- 
theilt  hatte,  so  lan^^e,  bis  sie  es  entweder  zu  weit  ausdehnten, 
oder  bis  geistliche  oder  weltUche  Machthaber  glaubten,  das- 
selbe sei  mit  der  ihnen  selbst  zukommenden  Gewalt  nicht 

vereuihar  ^^'). 

Ein  weiteres  Vorrecht  der  hohen  Schulen  war  das 
des  sicheren  Geleites.  Lehrer  und  Lernende  konnten 
nicht  nur  ndiiti  und  ungestört  in  den  UniversitätsstÄdten 
wolmen,  sondern  auch  nach  solchen  hin  und  zurückreisen, 
•  ohne  dass  man  ihre  Personen  und  Sachen  aufhalten  oder 
festhalten  durfte;  vielmehr  waren  alle  Obrigkeiten  bei 
schwerer  Strafe  angewiesen,  sie  nach  Kräften  zu  schützen 
und  ihnen  wegen  erlittener  Unbfllen  eine  schleunige  und 
volle  Genugthuung  zu  verschaffen.  Dieses  Privflegimn 
•  war  aber  um  so  wichtiger,  als  iin  zNsülften  und  dem  zu- 
nächst folgenden  Jahrhundert  nicht  nur  die  Wege  im 
Allgemeinen  sehr  unsicher  waren,  sondern  audi  die  Statt- 
halter und  übriiren  Obrigkeiten  oft  Mitglieder  von  Uni- 
versitäten verhafteten  und  ihnen  unter  dem  Verwände 


106)  Papst  Inaoeans  lU.  s&gt  im  Jahro  im  (BnUnt,  T. 
IIL  p.  r>2):  »Quotient  pro  eoqmiiuii  nttUtate  aliqua  statwiiitar,  per 
qnse  päd  al  trsn^aiUitati  eoMhom  aopublicae  honettatas  etlMaoHi 
proeofsltir  aufna6atm|  oohyaoIbiis  6St  et  doMASi  ul  ^aAm  ab 
onmiboi  irrefragabfliter  obserteottnr.« 

107)  Meiaars,  B.  II.  &  l»,-  B.  iV.  8.  10. 
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ä9B  Yergdtvngsreclites  Are  Habe  wegnahinen,  wenn  deren 

Laiidsleiite  ihren  ünterthanen  oder  Mitbürgern  recht- 
mässige Schulden  nicht  bezahlt  oder  Eigenthum  vorent- 
haXten  oder  Beleidigungen  zugefügt  und  keine  Genugthuui^ 
gegeben  betten 

AoBserdeni  "iraren  die  bohen  Schalen  berechtigt, 
grosse  und  kloine  privilc  girte  Boten  (magni  nuncii, 
pani  nuncii)  zu  haben.  Unter  den  ersten  verstand  man 
anL^p^^f  hone  Bürger,  welche  den  Studirenden  gegen  Pfand 
oder  Bttrgscbaft  Gelder  irorstreckten  und  deshalb  auch 
in  Italien  foeneratores  biessen.  Die  kleinen  Boten  be- 
sorgten den  Briefwechsel  uml  überhaupt  den  auswärtigen 
Verkehr  der  Üniversitäts-Aiigeliörigen  und  genossen  gleich 
den  Lehrern  u|id  Studirenden  sicheres  Geleit  und  Frei- 
beit  Yon  ZdUen. 

Sowobl  die  grossen  als  die  kleinen  Boten  entstanden 
beinahe  mit  den  hohen  Schulen  selbst.  In  jenen  Zeiten 
gab  es  weder  Posten  noch  einen  sicheren  Wecliselhandel. 
Studirende  konnten  ihren  Eltern  Nachrichten  und  Eltern 
Ihren  Söhnen  Briefe,  Gelder  u.  s.  nnr  durch  besondere 
Boten  sdueken.  Vor  dem  Antritte  ihres  Amtes  mussten 
sie  Bchw(^ren,  es  treu  zu  ei-füUen,  daher  wurden  sie 
auch  nuncii  jurati  genannt 

Eed&rai.    Academmher  Rath,  ImmatrieuiaiioH» 

Unter  allen  academischen  Aemtern  ist  keines  älter 
und  allgemeiner ,  als  das  des  aus  freier  Wald  liervuige- 
gangenen  Rectors.  Man  hielt  es  nicht  nur  für  das 
erste,  sondern  anch  fOr  das  wiehtigste         Auch  die  , 


M  oiners,  B.  II.  S.  386.  W. 

Vm  Copialbuch  d.  üniY  Hoidelb.  (^Nr.  2.35^.59),  Kauf-a. 
Scbtnkbriefe j  päpsthchp  Bnllen,  Privileirlpn  «.  drgl.  von  Grflndnng 
der  Cni^ersitit  bis  gegen  Endo,  des  15.  Jahrhunderte  enthaltend, 
F.  89.  b.  MeincTB,  B.  n.  8.  S53.      -    .  - 

110)  Tholnek,  Acaa,  Minde  &  1&  ff.  * 
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BenenouDg  Rector  findet  sich  eben  ao  auf  den  ältesten 

Univ^njit&teii'^^^X  ^  Maeaificiift^*')^  mit  Ausaidm  m 
Oilofd  und  Cambridge,  mo  die  Männer,  w«khe  diam 

Amt  bekleideten,  Caiizler  oder  Vicccauzlcr  hiesbcu  ^*').  Zu 
dieser  Wurde  wählte  man,  um  den  Glanz  der  Universität 
zu  erhiUian,  auch  gerne  Männer  von  behar  Abkunlt  als 
Baotorqa  magniäcentoimi  ^'*).  Ihnan  wiinden  lUUifig  (in 
Haidalberg  Yom  Jabre  1558  an)  Prorecftoren  ans  der 
Zahl  der  Profi3öSorcn  beigegeben  oder  sie  wühlten  diese 


111)  Doch  uaant«  der  Stadtrath  zu  Wien  in  emer  Urkunde  vom 
JalffellMIft  denBeetor  derlMifetiffil  aiMh  »obetsteaScbalaitlater.« 
Diplom.  I.  p.  48,  in»'  ea  bcHii:  >I>«r  DwkhB&t^k  Htlityr  ia  M 
ti^ben  Clkftnttea  Albrecht  xe  den  Zitea  obriater  Schnbnaiater  ae 
Wieiin.4  —  Die  beideii  ▼omehmsteii  obri^ehlichen  Peraonea  ia 
den  grSasten  italienischen  Stftdten^  der  Podesta  und  Capitaneo 
'(PrwfMtoa  et  Pr^su!),  wurden  Üietores  civitatis,  Rettori  genannt,  u. 
die  Vorsteher  der  Universität  zu  Paris  behielten  dea-ljitel  Aectpt 
in  allen  Zeiten  bei.  Meinera,  B.  III.  8.  89.  ff. 

112)  D^  TM  llagntfcai  (afiagoitoaa)  varf«  wabyseMaUA 

am  frtlheatea  in  .Italien  gebraucht,  wo  die  Bectorea  mitatia  Tin 
magnifiei  genannt  wurden  nnd  dann  In  solchen  Städten,  wo  aian  die 
bddistoD  wdllleheB  Ohfintbeiten  mit  Magnificenz  beehrte.  Dnboaf  I- 
lai  (T:  IV.  p.  636)  bemerht  ea  ala  atwia. tesonderes  an,  daas  der 
Rector  in  Cöln  Magnificus  genanat  werde.  In  Wien  erhielt  der 
der  Kector  mt  1501  diese  B"^n»"'nnnnj:^  (Conspoct.  hist.  Yionn.  T.  II. 
p.  G7).  Kink  (Th  T  8.  III)  führt  Folgctules  an:  »Der  Titel  ^lagni- 
ticus  wurde  im  iMittelaltfir  nur  solchen  tref^eben  ,  wclrho  den  Hang 
eines  Reichsfürsten  hatten,  wtsshalb  auch  pR?iz  folgerichtig  der 
Rector  Albrecht  >Durchleucht«  heisst.  !Muü  dachte  sich  in  jener 
Zeit  den  llector  wie  den  Grossuaeistcr  eines  Ritterordens.  So  wie 
Templer  oder  deutsche  Herren  ait  daa  Miweiia  f  arOott  und  Chriaten- 
halt  hjunpften,  so  die  hohe  Sdhnle  aüt  gütigen  Wafffn.« 

•     113)  Wood,  Hiat  Uaif.  Ojtoa. 

114)  Ia  Heidelberg  warde  als  solcher  nerst  Adolph  roa 
Kataaa  (1443)  gewiUt,  im  Iagolati|d|  Qiaf  vaa  Ot iiagea 
(14SQ  und  als  dxiidefl  (15SUiO  die  S(al|irt|a  araeaait  waf4eai  ateUts 
laaa  es  der  Universitit  irei ,  die  Rectoren  aus  den  Lehrern  odsr 
•rianchtca  SUidirendea  an  w&hlen  (AnnalU  logoist.  T.  1.  p.  81.  T. 
lY.  p  187).  In  Wien  war  ein  Fürst  von  Xeaa4ian  (1603)  aa^ 
in  Maiiaa d  ein  Henog  6£araa  Batter»  ' 
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«tteh  satt»8t  Den  f  r(Nrectoren  lag  die  Besorgung  der  laufenden 
GesdiSlle  ob.  Ddr  fieetor  hatte  den  VmItK  in  dem 
Bath  der  üni?erBltat  (Gcüsllimn  Senatoe  UolTerei- 

tatis)  und  in  den  allgemeinen  Versammlungen  der  Univer- 
sitäts-Mitglieder. In  dem  ersten  wurden  alle  Ajigelegen- 
heiten  der  Universität  berathen;  in  besonders  wichtige» 
fltten  aber  berief  der  Kector  die  eämmtlicheii  Mitglieder 
deradben  tmd  mr  nicht  mir  die  angesteUten  ordent* 
Xcben  Lehrer,  sondern  auch  die  Magister  und  Licentiaten. 

Zu  den  amtlichen  Functionen  gehörte  Ein- 
schreiben in  das  Matrikelbuch  «(Matricula),  gewöhnlich 
intitnlare,  später'  immatriculare  genannt  and  Beeidigen 

der  neu  ankommenden  Mitglieder  der  Universität,  in  so 
fem  sie  das  dazu  ciforderliclie  Alter  hatten  ^*'''),  das  Hand- 
haben der  Gesetze,  besonders  aber  kräftiges  Vertheidigen 
der  Privilegien  und  gewissenhafte  Ausführung  der  vom 
Senate  gefassten  Beschlösse.  Ausserdem  war  er  gewöhn- 
lich der  Historiograph  der  Universität***)  und  halte 
alle  merkwürdigen  Krtjignisse,  mochten  sich  diese  auf  die 
inneren  oder  äusseren  Verhältnisse  der  Universität  be- 
ziefaen,  aiiOrozeichnen. 

Bei  feicrliclien  Aufzügen  wurde  ihm  als  Zeichen  seiner 
hohen  Wurde  das  Seester  vorgetragen. 

Dk»  Detter  dea  Bectorats  an  der  Pariser 

Universität  war  in  den  frühesten  Zeiten  auf  4,  böcb- 
steuji  (}  \Vo(  lii'ii  iM'si'liraiikt,  Ki-st  im  Jahre  1276  wurde 
dkse  Amtsführung  aut  3  Monate  festgesetzt  und  diesea 
andi  spftter  beibehAlten.  Nur  ia  sehr  unruhigen  «nd 
fiMi^oUeii  Zaüen  bestiligte  man  Bedoren,  welche  mtti 


115)  BaUas,  T.  DI.  p.  576.  V.  p.  718. 

116)  Rnhkopf,  Qoch.  d.  Schal*  und  Unterriehteweseat  Th.  I. 
&  18r.  Em  in  tpilcrer  Ceil«  nie  an  d«r  Üiuv«raMt  Heidelberg 

(1587),  wurde  dn  eigener  Historiograph  ernannt  und  Hb  17»  Jriir* 
Iranaert  dieses  Ueschaa  dem  Sjodiem  der  Uatf tnitlt  ^eg0a  eine 
^eaoadfre  Tergatong  fibertrageiL  *  -'^^ 
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Ukchtig  bdiüMieii,  einmal,  woUl  aacii  swmal  ai  ihror 
WOtde,  so  dMft  sie  6  oder  9  MoMte  Hur  Amt  iQlirteii  "0. 

In  Padua  und  auf  den  übrigen  hohen  Schulen 
Italiens  dauerte  das  Rectorat  Jahr.  Ein  späterer 
Versuch,  es  auf  2  Jahre  auaaudehnen,  verursachte  immche 
Nachlheilef  wesshalb  man  aa  dem  freheien  Brauche 
auflekkelirta.  in  Pragswar  die  Dauer  des  Bectonti 
erst  ganzjährig,  dann  halbjährig;  in  Wien  von  1377 — 
einjährig,  von  da  bis  1629  halbjährig  uud  darauf  wieder 
gan^ährig.  Die  dcutädieu  uud  niederländischen  Uuiveisi- 
täten,  Erfurt  und  Löwen  ausgenommen,  wo  das  Bectorat 
Yon  Anfang  an  auf  ein  ganzes  Jahr  übertragen  wurde, 
was  in  Heidelbeiig  erst  vom  Jahre  1522  an  geschah, 
folgten  dem  Beispiele  von  Prag  uud  Wien"*). 

Uas  Immatriculiren,  für  welches  alle,  mit  Aus* 
nähme  der  Armen,  eine  Einschreibgebühr  an  den  Bector 
zu  zahlen  hatten,  war  an  keinen  Ausweis  Uber  frohere 
Studien  od^  sonstige  Bedingungen  geknüpft.  Namentlich 
war  iiir^^i^iid  ein  Alter  vorgeschrieben.  Neljca  reifen 
Männern  stehen  so  junge  Leute,  dass  ihnen  nicht  ein 
Eid,  sondern  nur  ein  Versprechen,  die  Gesetze  zu 
beobachten,  abgenommen  werden  kann.  Freilich  gaben 
auch  die  Vorbereitungsanstalten  zu  den  Universitätsstudien 
nur  eine  mangelhafte  huniaiii.stische  Bildiinf^  und  so  wurde 
denn  Jnlirhunderte  hindurch  an  Universitäten  und  zwar 
in  der  Artisten -Facultät  das  gelehrt,  was  jetzt  grotaen 
Theils  in  oberen  Classen  der  Gymnasien  md  Lyceen  ge* 
lehrt  wird,  und  diese  hatte  selbst  ihren  Kamen  daher, 
weil  ihr©  Professoren  die  septem  artes  liberales  lehrten. 
Die  Pflicht  aber,  sich  immatriculircn  zu  lassen,  und  zwar 
schon  wenige  Tage  nach  der  Ankunft  iu  der  Univeraitftta- 
stadt,  hatten  nicht  nur  die  Studenten  und  Professoren 

^  ^17)  BaUas,  T.  IT.  jl  SM.  T.  TL    802. 807.  9S1.  CttTiei^ 
ta)  Xo»okt  S.9.  Kink,  &  UO.  Mtiaeri^  a  ja  & 


448. 
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(kt/terc  unentgeltlioh),  sondern  auch  alle  Universität^ 
Angeiulrig«!!  vie  Bachhtodler  u.  A.  AuBerdem  aber 
Itoott  rfck  iU^A  eiwchreibeii,  welche  nicbts  wienigar  «to 
Stefirende  waren,  mir  um  die  FreSieiteii  rai  Stndirenden 

ioi  geiuessen  An  eine  best iiniute  Zeit,  wie  jetzt,  war 
das  Immatriculireii  nicht  gebunden;  es  fand,  wie  wenig* 
«lem  die  Heidelberger  MatnkeMcher  ausweißen,  daa 
game  Jahr  hiadivch  aUH 

§  14. 

S^fndieus.    Sßcretär,    Quäsior.    PedeUen,  Cursores, 

^rväorei^  Famuli 

Ab  weitere  Beantw  an  UniTersitftleD  sisd  Syndici, 

Becretäre  und  Quästoren  anzuführen.  Der  Geschichts- 
sehreibei  der  Pariser  Universität  Buläus  erklärt  diese 

for  die  nothwendigstoi  unter  allen  ikamten  nach  dea 
Reetoren  ^«^> 

Die  Pedellen,  im  Laiteiniseken  des  Mittelaiters  * 

Bedelli,  Bidelli,  PedeUi,  Budelli^^^j  genannt,  entstanden 

119)  Auf  den  italioiifcheii  tJnhrefsititeii  hatten  ledoeh  die 
Pente Aea  niohl  n&ttiig,  sich  bei  dem  Rector  einsdniben  so  laeiea. 
Sie  theten  dieeee  nor  bei  den  BSthen  eder  Pkoenrntoren  ihrer 
KelioiL 

120"^  Solrlie  »Studotitrf;  nnn  stiulentPSc  vprtlbtcn  häufig  untor 
d'^m  R<  hntz"  ler  ncadoniischcn  Privilet^en  vielerlei  Unfug;.  Diesem 
sachte  ra«n  tiuicb  besondere  VerordnuDgen  zu.  steuern.  JB.ienaej 
a  b9.  00. 

121,  [inl.vus  sagt  naniUch  (T.  TIT.  p.  582):  »Es  ist  kein  CoUe- 
gium ,  das  nicht  liechtsh&ndcl  oder  andere  Angelegenheiten  m 
besorgen  bStte,  keines,  das  nicht  geyrisse  Einkflnfte  gendeee« 
fceiaei,  dai  aiebt  in  gewieien  Zeiten  maammen  kime,  Bentb- 
achtagnafen  bidtei  BeecblOaee  luate  nnd  diese  BenthachUgongen 
snd  BeeeUOsae  aufirecht  sa  halten  wOnichte.  Ffir  die  ente  Gattung 
ma  Gearbiften  ist  ein  Syndicna  nOtbig,  fbr  die  sweite  ein  QoSstor, 
fikr  die  dritte  ein  SecietSr.« 

122)  Ueber  die  Abatammung  deg  Wortes  B  c  d  e  1 1  u  s  von  Bidaall, 
PiUult,  Petau,  womit  man  im  Alt-Französischen  einen  Söldner  oder 
Kriegrr  zu  Fuss  bezeichnet,  ist  man  nicht  im  Reinen.  Dass  BcJellas 
and  Pedellus  verschiedenen  Ursprang  haben,  wird  Ton  Adelung 
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WftlirachenlUch  mit  de&  Matioiicii  auf  den  UniverailibeB, 

oder  es  haben  die  Nationen  gleich  nach  ihrer  Bildung 
Pedellen  an^eaommen.  Eben  so  wahrscheiulich  ist  es, 
dass  jede  Natioii  tob  Aii&ing  an  einen  Ober-  und  eintn 
Unter -Pedellen  hatte.  Bald  wurde  ihre  Zahl  ▼ermehft 
Die  Universität  Paris  hatte  schon  im  Jahre  1312  4  Oher- 
pedeUen  (BedeOi  magm^  und  4  Unteipedellea  (Bcöeli 
panri)  Sie  richteten  die  Befeiile  der  Rederen,  Promm- 
toren,  Decane  der  Facultäteu  aus;  gingen  bei  feierlichenAuf- 
zttgen  und  Deputationen,  das  Univerait&tsscepter  tragend, 
▼oran,  waren  zum  Schubse  der  Ordnung  bei  den  öffent- 
lichen aaidtiiüschen  Handlungen  gegenwärtig. 

£iQe  Besoldung  scheint  den  Pedellen  nicht  aoage- 
warfen  gewesen  an  aciB.  FOr  ihre  DieosÜeiatungea  be* 
zogen  sie  durch  Statuten  oder  den  Brauch  festgeeetsett: 
8por;ehi)  wie  bei  Proniotiooen^  Voriadungen  u.  a.  w. 

Die  einzelnen  Facnltäten  hatten  in  den  ilteaten  Zetlen 
in  der  llej^el  keine  besondem  Pedellen,  sondern  die  Uni- 
vcrsitats4^edeli€ü  besorgten  zugleich  auch  die  Geschäfte  4m 
Facultäteu  Uebrigens  standen  die  Peddlen  froherer 
Zeiicu  eine  bedeutende  Stufe  höher,  als  die  der  neueren 
Zeit.  Öie  erscheiDcn  oit  als  Männ^  von  Bilduug  und 
Bedeutung  und  wurden  nicht  selten  mit  mftndlicheii  Auf- 
trägen von  Wicht i«ikeit  an  hohe  Personen  betraut.  Sie 
Bu^t^n  daher  au  euizelueu  Universitäten,  in  Cüln, 
magistri  Artium  sein.  Oft  waren  sie  angleich  die  Notnva 
der  Dniversität  und  verrichteten  überhaupt  die  FunctioTien 
eines  beutigea  Umveraitäts-Secretars  ^'^).  An  der  Uuiver- 


in  seinem  grossen  Wörterbuche  unter  dem  Worte  Pedell  gcxci^'t. 
Vergl.  Du  Cangc  in  den  Wortern  Peda,  Pedale,  Pedariws,  Pedatum. 
Pedatura.  Unter  dem  Worte  Bedellns  weist  derseUio  auf  SpeUua  n  n 
u.  A.  hin,  welche  ea  von  dem  SAchsischen  Worte  Itidele  ableiten, 
das  einen  Au«rut. t  hcdrut«*  und  noch  als  BtUtel  im  Gebrauch  «ei. 
lu  Oeulhcbland     hreibt  mau  seit  Jahriiuudtirten  Podellen. 

123)  Bulilus,  T.  IV.  p.  164. 

KM)  M(  iners,  H.  TTI  8.  164—198. 

125j  Uiünco,  S.  löO. 
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wm  Heidelberg  g^Me  es  sa  ihren  Functionen,  m  den 
ünifersüSt^Essen  bd  Promotionen  einmladen;  an  diesm 

Essen  nahm  sie  aber  dann  auch  selbst  Theil 

Au<?ser  den  Pedellen  hatton  die  Universitäti^n  aber 
auch  noch  andere  Diener,  weiche  Cursores,  Servitores  und 
Famnh  lueeaen.  Diesee  waren  oft  Studenten  und  promo* 
firlen  niweflen.  Auch  die  eimselBen  Magister  hatten  Servi- 
tores und  Famuli,  sobald  sie  solche  unterhalten  konnten, 
and  muääten  diese  bei  sich  haben,  wenn  sie  ausgingen  ^"), 

§  15. 

Omgkr.  Vkieamier.  Ffulz^rtfun.  OmmwKkmm. 

Subcomervatoreii. 

Die  angesehensten  Vorgesetzten  der  hohen  Schulen 
varen  die  C  an  zier.  Schon  vor  Entstehung  der  Univer- 
sitäten waren  es  die  Canzler  von  ErzbLschöfcn,  Bischöfen 
un  l  Arbtcn,  welche  nach  vorhergegangcucii  Pi  üfiinpren  die 
Lehrer  an  den  Dom-  und  Klosters^hulen  anstellton,  wess> 
halb  sie  auch  oft  Magistri  scholarum  genannt  wurden.  Im 
Mittelalter,  wo  die  Universitäten  kirchliche  Anstalten  und 
bestimmt  waren,  die  Lehre  der  Kirche  zu  begründen  und 
gegen  Ketzer  m  vortheidiizen,  setzten  üinen  auch  die 
Päp«5te  in  den  Autorisationsbullen  Canzler  vor.  Die  Würde 
derselben  umfasste  die  Erhaltung  aller  ursprünglichen 
und  spater  erlangten  Rechte  der  Universität,  die  Bestäti- 
gung (^auctoritate  apostolica)  der  zu  ertht  ilenden  acade- 
mi^rhen  Grade,  wenn  die  Facultäten  die  ^visscnschaft- 
lidie  Betäliigung  der  zu  Graduireuden  aus-rcsprorheu  hatten, 
die  peinliche  Gerichtsbarkeit  und  die  Oberaufsicht  ttber 
denFleiss  und  die  sittliche  Auflfahrung  sowohl  der  Lehrer, 
als  auch  der  Schüler.  Vom  16.  Jahrhundert  au  nahmen 
die  Kaiser  als  Keservatrecht  das  Hecht  der  Canzlerwürde 


IM)  AoDtU.  UbIt.  Nr.  886,  61,  c  F.  7,  e. 

197)  Koterar ten,  Th.  I.  8.  107.  Kiak,  B.  I.  8.  59,  n. 

&as. 

n««tt,  Qm^  d.  Ualr.  B«ld«lb.  I.  5 


66  Einktiung,   4.  MsckniU, 

iu  Anspruch  ^^'^j,  auisseidem  auch  selbslregieiciide  Fürsten. 
Zu  Gaiuslern  wui  deii  entweder  die  so  genannten  Ordiuarü, 
d.  h.  die  Bisehöfe  oder  firzhisehöfe,  ia  deren  Sprengeta 
die  UoiTersit&taatidte  lagen,  oder  ihre  Ganiler,  oder 
andere  hohe  Beamte  von  Domstifteni,  seltener  die  Vor- 
steher von  Collegiiir-Stift^rn  ernannt 

£s  war  deshalb  auch  etwas  ausserordentliches,  dass 
der  Papst  den  Facultiten  in  Ingolstadt  die  Volimacht 
erdieflte,  ohne  Zusiehimg  des  Cancers  die  academiscbeB 
Grade  zu  ertheilen  **^). 

Das  Recht,  sich  einen  Canzler  zu  wählen,  hatte  keine 
deuti^che  Universität,  wohl  aber  die  hohen  Scliulen  Oxford, 
Cambridge  und  Lunden^'^).  Ale  die  Universität  Fteis, 
wo  nur  der  Gaiizler  des  Bischofs  von  Paris  und  der  des 
Klosters  der  h.  Genovefa  das  Recht  hatten,  academische 
Grade  zu  verleilien,  im  Jahre  1281  ein  solches  Rcclit  sich 
anmasste,  wurde  es  sogleich  vom  Papste  vernichtet^'**). 

Nicht  immer  aber  hatten  die  Ganzler  Zeit  und  Lust» 
die  mit  dieser  Würd^  verbundenen  Geschäfte  selbst  m 
besorgen.  Es  war  daher  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
niclits  Ungewöliuliches,  dass  Canzler,  sogar  sie  ilireu 
Sitz  iu  den  Universitätsstädten  hatten,  Pro-  oder  Vice- 
c  an  zier  ernannten  und  zwar  häufig  in  der  Person  des 
Rectors  oder  eines  angesehenen  Professors  aus  einer  der 
Facnltäten,  am  häufigsten  aus  der  juristischen  und  theo- 
logischen 

Doch  hatte  auch  schon  Friedrich  II.  (1250)  aus 
kiuserlicher  Machtvollkommenheit  angefongen,  Doctoren  zu 


128)  So  eignete  sich  Koffflnt  Jobann  Georg  die  Canxler* 
irflrde  «n  der  UDiTereität  Frankfurt  s.  d.  0. 1898  an,  welche  frtther 
der  Biiehof  von  Lebtu  hatte.  Beek  mann,  Notftia  Uai?.  Fnumf. 
p.  80. 

129)  AnnaU.  Ingoist.  T.  W.  p.  17.  118. 

130)  Döbeln,  Acad.  Lund.  bist.  p.  2. 

131)  Haincraei  Hb,  lie  Acad.  Paris,  p.  79. 

1'52)  In  rari<5  war  der  bischoflii  he  Canzler  in  spatom  Zoitfn  so- 
gar verbunden,  einen  Procansler  zu  ernennen.  B  u  lä u s ,  T.  III.  p.  SSU. 
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«riMHMn  und  denen  Nachfolger  llbertnigen,  nneh  dem 
Beispiele  der  Päpste ,  erhniditen  oder  mst  ansgezeidine- 

t^n  Männern  unter  dem  Titel  Pfalz p^rafen  (Comites 
i'alatini)  das  jjleiche  Recht  So  verlieh  Kaiser  Fried- 
rich IIL  (1452)  i*£al«grafentitei.  Weil  diese  aber  am 
•  Geld  zo  haben  waren,  so  wnrde  diese  Etaane  dadurdi  entwür- 
dig 1'«).  Mit  Recht  erhoben  sich  deshalb  die  Umversi- 
täten  häufig  gegen  solche  Promotionen  mit  allen  Kriiften. 
Da  sie  aber  weder  den  Pfalzgrafen  ilnr  l'rivih'trien .  noch 
den  von  denselben  Fromovirteu  üiren  Rang  streitig  machen 
koontoDy  80  sachten  sie  deren  Ansehen  in  den  Angen  des 
PnbHmmB  dadnrdi  in  schwichen,  dass  sie  die  Von  den 
Pfabso:rafen  Creirten  bebriefte  Doctoren  (doctores  bullati) 
nannten  so  wie  man  im  14.  Jaluliunderte  in  England 
die  Doctoreu  aus  den  Orden  üer  Bettelmünche ,  die 
mtk  auf  etwas  nachsichtigen  Universitäten  des  Festlandes 
pmnoviren  Hessen,  wächserne  Dodoren  (Doctores  cereati) 
hiess. 

Nach  der  Kirchen^  Reformation  übten  hätifir^  die 
protestantischen  Fürsten  und  Freistaaten  bischöfliche  Rechte 
ond  unter  diesen  auch  die  der  (Kanzler  aus.  Andere  Fürsten 

Hessen  in  den  kai. verliehen  Gnadenbriefen  sich  selbst  und 
ihre  Nachkommen  zu  Canzlei  ii  ernennen,  oder  sieb  wenig- 
stens die  Vollmacht  schenken,  Canzler  und  Procanzler 


1:^3)  Uebcr  die  Pf alzgrafeu würde  verg).  Georg  Schubart, 
De  ComJtibua  Palatinis  Csesareis.  Jen.  1078.  Itter,  de  gmd. 
p.  ie8-*170.  267.  512—516.  ZOpfl,  Qmb.  der  deatBdi.  Rechts- 
«ineUen.  B.  IL  AbOu  H  S.  206  IT. 

lU)  Voigt,  Clai»s.  Alterth.  8.  H78. 

1^55 >  Diesp  Dnctorori  hatten  übrigens  nicht  dienelbcn  Vorrechte, 
wie  du'  von  Universitäten  creirten.  Sic  «iurften  z.  B.  in  kein 
Metropolitan-Capitel  gew&blt  werden.  Iii  einer  Balle  des  Papstes 
Sixtus  1 V.  T.  J.  1474  heissl  es :  *  Ubi  requiritor  qnalltas  dectovalif, 
BOB  nAdt,  si  qnis  per  iHiflaa  fei  a  eonite  palatfno  omtns  sit 
doeior,  sed  at  di^riia«  itta  aMdiaiea  In  mdvenlUte  eoMate  AieHt, 
MBBiit  flit.  Bianeo,  8.  85.  ... 

5* 
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■EXf^i^j          ^  .Ä^Ami^ 


ieUen  zu  dürCen  ^^*^).  In  Tübiogen  gisg  das  CameUaiMt 
an  dm  itoetor  usd  Senat  üfaoi'^^^). 

An  der  UniYeniCit  EMsiiLberg  Qble  der  Bompropit 

in  Worms  von  der  ßegründunp:  der  ünimisttit  (136^)  ae 
bis  zum  Ende  des  18.  Jalirhunderts  das  Recht  des  Canz- 
lerä,  die  academisdieii  (xnuie.  au  verleikea,  entweder  aelbet 
oder  dorcli  Yieeemaler  ans. 

Weder  so  alt  necli  ao  allsemoia,  als  die  CBmler, 
waren  die  OoneerTatoren  der  d#n  üniTenMteD  irer* 
lirlitüieii  Privilpfl^en  und  Kechte  ^^*).  Manche,  selbst  ältere 
üniversitätcD  hatten  keine  eigentlichen  Conaervatoren ;  andere 
orUelteki  aie  erst  kftrzere  eder  längere  2eit  nanb  Hver 
GrOndnng.  Doch  irardiii  Ton  den  Piintcn  Oonaerfnlocett 
für  die  von  ihnen  den  Univerafttten  zu^^estandenen  Rechte 
fr  II  her  ernannt,  als  üicm  s  von  den  Fürsten  für  die  von 
ihnen  ausgegangenen  Kcciitc  geschah.  Die  Universität  Paris 
eriiieit  erat.  1333  und  1337  auf  ihre  diing^de  Bitte  deaa 
Prevot  von  Paris  zu  einem  zeitigen  und  1340  zu  einem 
beständigen  Conservator  ihrer  königüchen  Privilegien  *^^). 
Nach  dem  Gnadenbriefe  des  K  u 1 1  i s  i '  lu  1 1  p  p  August 
(12U0)  war  der  Trevot  von  Paris  weiter  nichts,  als  ein 
königlicher  üeamte,  welcher  hei  dem  Antritte  seines  Amtes 
schwören  musste,  dass  ^  selbst  die  Immunität  der  hohen 
Sdiule  nicht  verletsen,  nicht  aber,  dass  er  die  Privilegien 
(leisL'llicn  schützen  wolle,  eine  Anordnung,  welche  der 
hei  der  Universität  Heidelberg  in  Jiczii  Imng  auf  den  Fauth 
(Oberamtmanu  der  Stadt),. gtstroffenen  gleich  war. 


li)6)  Meiners,  B.  II.  S.  101  309.  32a  E.  L  S.  ^75. 
137)  Klflpfel,  S.  54. 

186)  Aaf  den  ältcffen  ünivttnitileD  waren  die  Conterrmtorcd 
von  den  Ganilenk  TenoUeclaai  auf  den  nevem  dem«  wir  nicht 
leiten  die  Ctasterwarde  mit  der  dee  Erheitere  dar  Beehte  in  ein 
aud  denelben  Person  teceiaijii.   In  4tm  St«lat.  Tnbk«.  |^  SS 

heisst  es:  >CanceUarius,  qui  loco  iUastrissinI  friocipis  eehelw 
ftdest,  ne  Schöbe  p  ivile^^ia  vel  pe«  Uoiice  auMulata,  vcl  qnalican^ne 
alia  ratione  labefacteatur  aut  diuilouaiitiu^  proepMto.4 
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AafitaiglMb'wiircIcn  die€oiBerat6m  wn  den  Pfipstm 
Bv  «if  rillige  Jahre' und  lOr  biestniiiAePriTflfi^^  enunal. 

Die  Uebertragun^  diewr  Wllfde  mf  Lebenszeit  trat ,  wie 
die  der  Canzlenvurde,  erst  j^päter  ein,  wo  die  Erhaltuni^ 
4er  vuu  den  Päpsteu  den  Universitäten  verliehenen  Kechte 
mtmeder  EnknBcköfen  uiMb  Biseböfen  oder'  ftodeni  ifop» 
Mlnnea  Odiüktten  ttbeitagiii  11^^  PftiiB  dleto  erlangte 
äas  Vdrrtdit,  Mt  Coasemtoren-  der  päpstlichen  Privi- 
legien selbst  ernennen  zu  dürfen  einer  deutschen 
Hochschule,  wenn  sie  auch,  wie  die  Ueideibergor  nach  der 
IB  finja  eiigmlitet  'war^.gtetahd  der  pl|Nitiiche  Hof 

Bianlne  UnivenitAni  hotten -aooli  Srnb-Conser« 

vatoren,  welche,  wie  die  Vicecanzler  von  den  Canzlem, 
von  den  Conservatoren  ernannt  wurden. 

§  16. 

Dickierki  onung. 

Zu  den  Rechten  der  Pfalzgrafen,  welche  Notarien 
ernennen,  Vormflnder  und  Curätoren  anstellen  und  absetzen, 
Infjamirte  ehrlich  machen,  uneheliche  Kinder  legitimiren 

durften.  i^ehGrte  auch  die  Dichterkrön  un?]j  mit  einem 
Lorbeerkranze.  Die  Sitte  war  in  Italien  aufgekommen, 
allein  ihre  Anfange  sind  dunkel,  und  zu  einem  festen  Ritual 
i8&4ie8elbaiiie  gelangt  Das  ReehidieBcrKr^nng  wurde  von 
Gart  IT.  (1354)  m  Ansprach  fenemnen,  da  F  riedrich  L 
Barbarossa  (f  1190)  schon  den  Epiker  Günter  L'ckroni 
hatte  und  jenes  uitist  als  Sache  der  alten  Römischen  Kaiser 
angesehen  wurde  ^^^),  und  von  1«' riedrich  HI.,  welcher 

140)  Bnlins,  T.  HI.  p.  1—3.  159.  .^i80.  581.  378. 

141)  Petra  m  wurde  am  8.  April  1341  nntfr  dem  Znjf\nrli/f  n 
des  ganxon  Vnlkrs  ur.f  dorn  rapitnlinm  in  Rom  von  dem  r'Miiis(  li<>n 
8«iator  Orso.  Grälen  von  Ancuillera,  j^pkrönt.  In  Reiiicni  l>ipiouie 
heiwt  es  unter  Anderem:  »Portas  ejrrppios  ia  morem  trinmphantium 
accepimus  iu  Capitolio  curonari,  ii.sque  adeo  et  in  dcsuetudinom 
nohia  abiit  illa  Boknnitas,  ut  jam  a  laoü  aonis  nullum  ibi  legamas 
MhoBoradecoratotLc  Biirkh«rdt,  Be«iinMic»8.aoa.  Voigt, 
GbM.  Alterth.  8.  878.  Heeren,  Gesch.  d.  Phllolof.  B.  L  S.  SSI 
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sehon  üu  Jahre  1442  das  Diplom  für  Aeneas  Syiviug 
ausgestellt  hatte  ^^'X  wurde  Gornrad  Geltes  Protucivs 
(Metssel)  toh  dem  Kaiser  säbst  am  18.  Apcü  1478  anf 
dem  Schlosse  su  Nttrnberg  als  Posta  OcBsarens  lannat« 

fjekrönt  **^)  und  als  der  erste  Deutsche  mit  der  Dichtcr- 
krouimg  geleiert  ^*  ').  Im  Jahre  1501  wurde  der  nur  in 
lateinischer  Sprache  didrtende  Geltes  ^^^)  von  Fried- 
rieh*B  m.  Sohn,  dem  Kaker  Maximilian  L,  hä 
wachem  er  in  so  hoher  Chmst  stand,  wie  bei  Friedrieh* 
als  BiWiothekar  und  Professor  der  Beredsamkeit  nach 
Wien  beiiUen  und  zugleich  zum  Vorstände  des  von  dem 
Kaiser  zur  Förderang  der  classischen  Stadien  gegründeten 
Collegmms  poStanmi*^*)  fttr  sich  nnd  seine  Nachfolger 


142)  O Tiden,  Syllof^e  Tarior.  diplom.  p.  679. 

143 )  Friedrich  der  Weise  von  Sachsen  war  Geltes'  hoher 
Gönner  oder,  wie  Celtes  sagt:  Musarnm  laarnm  et  studionm 
mudaiui  andcns.  Friedrich  der  Weite  hatte  ihn  den  Kaitcr 
empfoUeo.  Heeren,  B.  n.  8.  169* 

144)  Celtes  eehrieb  damals  von  sich  lelbift: 
»Fiimi»  ^  tltolintt  geni  nomenqne  Pestis, 

GMareis  manibns  lanrea  nexa  aUhL« 
Weiter  aber  fllgt  er  bei: 

»8i  me  non  pietas,  Tirtns,  floctrina  ooionant, 
Ecqaid  proderit  haec  nexa  eorona  mihi?« 
Ueber  Celtes  als  Dichter  vergl.  W.  Menzel,  dentscho  Dich- 
tnoig  von  der  ältesten  bis  auf  die  neneete  Zeit,  B,  IL  S.  267  ff. 

145)  Dem  Ulrich  von  Hutten  setzte  am  12.  Juli  1617 
Maximilian  I.  zu  Augsburg  den  Lorbeerkranz  auf,  obgleich 
Iluttpn  damals  noch  niclit  in  (Icutschor  Spruche  gociichtot  hatte. 
Sein  f^rstcs  deutsches  (redicht  erschien  15iO  l)pr  erste  T>pnt.«che, 
welcher  wegen  seiner  deutschen  Gedichte  gekrönt  wurde,  war 
Opitz.  Er  erhielt  diese  Aiisj^cichnung  1625  während  seines  Auf- 
eiithalta  in  Wien  Ton  Ferdinand  II.  und  wurde  zogleich  mit  dem 
Namen  von  Boberleid  geadelt.  Leber  Ulrich  von  Hutten 
vergL  0erTinai,  GetcL  d^  peSt  NaÜonal-Liter.  d.  Deiriwlieo, 
Th.  n.  8.  4SI  ff.  nnd  «kor  Opiis  ebend.  Th.  IIL  p.  190  ff. 

146)  Dem  Zwecke  nach  hatte  die  von  Maternus  Pistorlr 
1608  in  Eifnrt  gegrOndele  »Peetenscbal««  eine  gewisse  Aehnückkelt 
mit  diesem  ColleginnL  Kampselittlte,  die  Uoir.  Erftnt,  Th.  t 
a  60. 
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Alt  der  VoUmieht  enuumt,  Dklitarn  den  Lorbeer  zozaer- 

keuiitn  ^*'). 

Damit,  oder  vielmehr  mit  Geltes  begauu  nun  die 
koge  Reihe  der  gekrttalen  Dichter  (Poitae  kureati),  welche 
wMem  seHeii  meiur  voo  einem  Kaiser,  aber  desto  alter 
in  «einem  Kamen  toh  eiaeni  Pfafagralni  gdcrM  wurden. 

Dil'  Sache  wurde  Mode,  80  dass  bald  kein  Professor  der 
alceu  Sprachen,  der  Beredsamkeit  iind  schönen  Wissen- 
sdmftea  mehr  existiren  konnte,  wenn  er  nicht  aach  geiorönter 
Po€t  war.  Zu  dieser  Ehre  aber  konnte  er  mn  so  leichter 
koonnen,  ab  aof  die  im  15.  Jahrhonderte  und  spftter 
entstandenen  Universitäten ,  welchen  Kaiserliche  Privile- 
gien ertheüt  wurden,  auch  die  pfalzgräüichen  liechte  über- 
gingen  und  namentlich  auch  die  Dichterkrönung.  Wenn 
dewdben  in  den  Privilegien  mancher  Univereititen  nicht 
gedadit  ist,  wie  z.  B.  der  Wittenberger,  so  scheint  jene 
Befnjmiss  doch  in  der  völligen  (Jlcichstellung  dieser 
Universität  mit  früheren,  und  namentlich  der 'Leipziger, 
uiitbegriffen.  Dagegen  wurden  in  dem  Privilegium  der 
üniveraitftt  Halle  vem  19.  Oetober  1693  vom  Kaiser 
Leopold  dem  jeweiligen  Prorector  oder  dessen  SteUver-^ 
treter  ausdiücklich  dtm  Recht  Dichter  zu  krönen  zuge- 
i»tauden. 

Mit  dieser  Kaiserlichen  poetischen  Lorbeerkrone, 
welche  der  Gekrönte  zu  jeder  Zeit,  an  jedem  Orte,  selbst 


147)  la  des  KaittHMhea  Stifta^ifecidb  heini  ti:  »Colkgiam 
poSUiuM  pio  homme  aoMro  tl  digBilate  angeada  Yieanaarii  Uai- 
vinitaii»  pritMaiJ  priviUgio  dMonam,  «i  ^aicongne  la  aMtta 
Uafvaniiate  in  PoMica  ni  Ocatoria  tiadaitik  lAaretB^aa  coiwa- 
fiiarit,  ii  ia  caUegio  poöUrain  diUgiatBr  «amhiatqi,  ti  idoaaas 
ad  id  munus  percipiendum  habitns  et  ioTentai  flMrife,  per  honoraf» 
bilrm  (>t  fldelem  nobis  dilectum  Conr.  Celtem,  per  «?enitorcm 
nostnim  Fridericum  ITI.  divae  memoriiie  primum  iiitcr 
Gern  i  n  -s  L  ;ui  re  atn  m  p  n  i't  am  et  modo  iu  l  niv.  nostni  pot'tices 
ac  OrUonnv  1«  <  tornn  ordiuarmm  ac  deinde  per  8uccos8ort■^5  ^ua, 
qtd  pro  U'Uipoii  cuUcKio  praefnerint,  laurea  corvuari  pouit.« 
SebwarE,  Gench.  d.  Krx.  B.  U.  b.  :^43. 
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72  Bndmimg.  MaeM». 

In  GflgeniraH  Knsttücher  Bf^aiit  »eh  MihetMii  teile, 
war  nicht  aDem  Ehre  yerbunden,  sondern  auch  die  Befii^ 

ni8b,  im  ganzen  ruuiisch  deutschen  Reiclic  aller  Orten  und 
auf  allen  izelehrten  Anstalten  als  Lehrer  (ier  pottiöchen 
KimBt  auizutreten,  und  er  wurde  dadurck  aller  Kechta  acad»- 
miacfaer  Lehrer  tbBlUiaftig  Dtass  aber  der  LorbeeifEmii 
auch  einen  academlschen  QnA  verliefaini  habe,  wird  nit 
Recht  bezweifelt,  da  den  Pfalzgiaf^  n  ausser  der  Dichter- 
ki*önuu^'  zugleich  das  Eüciit,  accadenui>€ke  Grade  zu  erüieileu 
xogestandeu .  wusde. 

Um  gekrdnt  zu  wdea,  machten  viele  ProfiBsaoraa, 
welche  sonst  niemals  daran  gedacht  haben  wlb^en,  Verse  wie 
ein  Sclmlpensini].  und  es  tnit  eine  Periode  *<elehrter  Schul- 
poüssie  ein,  welche  zunächst  im  Dienste  der  Fürsten  stand. 
80  kam  CS  auch,  dass  die  lateiniadieQ,  an  Gratulalkwen 
in  Hochaeiten,  Antsbefdrderungen,  an  CondoleiiMi  bei 
Tfamei-fatten  und  dergL  mehr  retchen  Dichtungen  der 
Humanisten  nicht  nur  an  Zahl,  sondern  uucli  an  (leltung 
und  Uolim  den  in  deutscher  bprache  Dichteudcu  Uber- 
legen  waren 

U>»  iii  dem  olfiMi  ernannten  Privtlegium  für  die  I  nivorsität 
Halle  heisst  es:  iPn'n  t  iMri  lle»  toratus  raunere  fuiii  tiiro  indul- 
?emus.  iit  possit  et  vaKMt  porsonas  itlonf-as,  ot  in  poetica  facultate 
excellfutes  per  Laurcac  imptf.siUuiitin  et  aoauli  traditiouem  PoeUs 
laureatus  facexe,  creAre  et  insiguirc,  qui  (|uidem  Poetae  Uurarti 
per  enadem  uc  cr«aU  ei  imigntü  poannt  et  wüeuit  in  oouiibiit 
cirtutibns,  CummiinitaübDs ,  UniremtatilNii,  coUcgtife  et  ttadiia, 
qucaumcQoqiie  locoram  ei  temunuD  S.  Ronuuii  Imperü  et  nbicoaqoe 
Übere  »bHQ^  umm  iapeditttate  et  ce«lm^Qtioae  ia  praefMe  artii 
poMcM  ideBlia  legeie»  repeteie,  loribere,  diip«lare«  intnpntaii 
et  eoauMDlvi  ac  c«<^terv^s  pejawee  actus  facere  et  «xercere,  ne« 
aea  eranbos  et  siugulis  (»mameatis,  privilegiis  etc.,  nti»  quibui 
rae?«ri  pOt-Lae  laureüti.  nbivis  loronim  et  GTiiinasiornm  proraoti 
guitJont.  trunntnr  tt  muutnr  fonsuetudine  vel  de  jure.  Auch  in 
Pt'tr.irca  s  l>tplotii  Iiei-S6'.  es:  »(HunrI  niagniira  Poetam  et  Histo- 
iiruLiu  declaramus.  pTOeol«ro  Masristorii  nomine  insignimiis ,  dantea 
eidem  tarn  in  din;*  :ine.  pi>eiica.  quÄiu  m  dicut  dirte  hiatorioa.  tarn  in 
hac  sanct:&simd  urU\  .{uaui  aÜbkuaque  locorum  legendi,  di&|tuyuidi 
atqne  int^rpretaAdi  reteriMi  i«dptimi  poteetalMi« 

lisy  Waa  Radolph  Agrteola  (QMmaaa),  1476  ab  Ckh 
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Seit  4er  U«beitnigimg  des  Recktes  der  Di«literlartoiiBg 
«a  dl»  ÜBiferntiteD  tmd  «n  Prival|NiitoiNii,  vdMie  die 

PfalzgraiimwArde  erhalteB  hatten,  Terlor  aber  diese  Krönimg 
inimer  mehr  nn  ilucm  Ebrpnbaften,  weil  sie  kaiiüich  winde. 
Dodi  biiebeu  die  Krüuuugtm  von  Seiten  der  UuiverHitüten 
iniMr  noch  mgrOsseram  Aaseheii,  da  die  von  Piidsigrafea 
ffligenonaaeMii,  besoBden  seit  dm  die  Pftlzgntfenivflrdo 
Mlkst  käuflich  geworden  war.  £8  erhoben  sich  daher  aMch, 
schon  im  Iß.,  nodi  mehr  aber  im  17.  .lahi lmiuk*it  Mämier, 
wie  L  i p  s  i u  s  ( 1 in  seiner  »äatira  Menippea«,  C  on r  i  n  g, 
Morhol  VL  A.  dagegen,  was  m  Folge  imH»,  daaa  naeki 
djeser  AusaEeichmuig  weniger  mehr  gestrebt  wurde,  da  sie 
aufgehört  hatte,  eine  Ehre  m  sein,  und  auch  bei  verän- 
derten Verhältnissen  die  m^spriinglicli  damit  verbundenen 
Vortheile  nicht  mehr  bot^^").  Später  wurde  im  Codex 
jadidarius  Bavaricus  vom  Jahre  1752  (Cap.  II.  §  7.)  den 
Pbbgrafen  verboten,  Portas  lam'eatos  za  creiren,  doch 
das  Verbot  nicht  überall  beobachtet  In  der  Pfek  ernannte 


s  in  lttT  M  a  X  i  in  i  Ii  a  n's  1  in  Italien  lebend  und  für  das  lateinische  (m?- 
dirht s(  hw:\rmond,an  Rudolph  I^n  nfj«»  schrieb, blieb diePnrnlo  derdcut- 
scheu  lluiuani^ton  :  i-Futnraui  tum  doctam  Geriiiauum,  iit  non  latinius 
Sit  Latium.«  Vcrgl.  W.Menzcl,  S.  264.  flf.  Derselbe  hat  Auch  eben- 
dort  die  Uteiuiscbeo  Diebtungen  der  Humanisten  Ton  Celles  an  bis 
nun  Aa&nge  des  17.  Jahrhanderlt  —  nnter  ihnen  die  Heidelberger: 
Mieyllns,  Lolichios  II.,  MeUsane  ab  weeeatUdSb  an« 
dMebea  Podie  sehorig,  «isfthrlieh  angeseben. 

150)  Hartmann  Keinhold,  Reim  dich  oder  ich  fress  dich, 
oder  Schellen-  und  SchelteBSwOrdige  Tborhc  t  BOotischer  Poöten  in 
Deutschhind,  Hanswnrvten  zu  sonderbahren  Nutz  und  Ehren  1673. 
Bernhard  (Curieuse  Historien  der  Gelehrten.  Frankf.  a.  M.  1718) 
sagt:  »Die  Cronen  gehören  sonst  vor  Majestäten,  aber  in  dor 
rfpnbUra  literaria  pibt  f*s  auch  gecrünto  HiUipter.  Diese  Lrouen 
^enif  n  aeit  Ji*^eru  des  l'aniai>si  gebrochen  und  sind  zuweilen  Irr- 
wische, die  uns  zu  einem  abcjeiirLmackteü  Kerl  luhrpu,  tia  wir  einen 
tonderbm-u  Helden  gesuclit.t  Moser  schreibt  (vuu  des  Kaisers 
lUgieninprcchten  1772,  B.  IL  S.  475):  «Heutiges  Tages  hört  man 
je  nveUea  noeh  etwas  tod  geeiOntan  PoMen,  die  doidi  Gomitm 
MiüM  dan  ftnadit  worden,  foa  iauaadiateD  PoStoi^GrOMgea 
iter  dariU  die  ReMiMiaiki  aohoa  hui|t  MhMta  Eiakaafta 
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man  in  den  Jahren  1745  und  1762  Pfalfgnfen  mit 
diesem  nnd  allen  anderai  ihnen  Eostehenden  Rechten,  im 
rniten  ausfdhrKch  berichtet  werden  wird.  Die  letdien  in 

Dt'utsdiland  «rekrönten  Dichter  sindi  der  Freiherr  von 
Schönaich,  auf  Veranlassung  Gottsched*s  im  Jahre 
17Ö2  von  dm:  Universit&t  Leipaig,  und  Carl  von  Rein- 
hard, der  Heraasgeher  von  Bürger *8  Gedidrten,  von 
dem  damaligen  Bttigermeiater  sn  Minden  als  Plnlzgraf 
gekrönt 

Mit  dem  Untergange  des  römiscii-deutscheu  Reiches 
horten  die  Pialcgralenwflrde  und  die  Dichtericrönang  auf. 

§  17. 

IbeuUätm»  Decane,  Academische  Grade.  Ma^trif 
Doctores  aciu  regeateB. 

Die  Universitäten  besUnlen  in  der  Kegel  aus  4  Farul- 
tätea  Man  theilte  nämlich  alle  höheren  Kenntnisse 
in  Wissenschaften  (sctentaae)  und  Künste  (artes)  ein.  Zu 
jenen  rechnete  man  die  Theologie,  das  kirchliche  und 
bfirgerliche  Recht  nnd  die  Medidit.  Die  Zahl  der  Kfinste, 
die  man  auch  der  Auszeichnung  wegen  die  freien  Künste 
(artes  liberales)  ^^*)  nannte,  wurde  allgemein  auf  sieben 
bestimmt,  aber  in  der  Angabe  der  einzelnen  sind  die 
Schriftsteller  nnd  das  Herkommen  versdiieden.  In  den 
ältesten  Zeiten  gehörten  zu  denselben:  Grammatik»  Rheto- 


151)  Räumer,  Gesch.  d.  P&dag.  Th.  IT.  S.  la.  Brtcli  nad 
Grab  er  Encyclop.  d.  Wiss.  untor  »Dichterkrönnng«. 

152)  I>as  Wort  Fnrnltn^  bezeichnete  im  Mittelalter  zuerst  eine 
einzelne  Wi-^errischafi  und  nachher  da«?  Cnlie^ium  derer,  welcho  zu 
einer  einzelnen  Wissenschaft  gehörten.  Heu  mann,  praetat.  p.  XIV. 
ad  ('onrinp.  antiq.  Academ.  p.  157.  Buläus,  T.  III.  \\  557: 
»Facultatis  uumen  a}quiTOCum  est:  nam  1)  accipitur  pro  disciplina 
•ea  arte,  2)  pro  coUegio,  corpore,  ordinc  politico  Magistr<mni 
in  ÜBhenitftte  tnffraguitium.« 

168)  In  Leipzig  Mimte  mui  die  irtmi  UberalflS:  DMMntiB 
«ptoDiuB,  duMomuB  cHn»,  Aegyptte  ottae,  Tfratente  AegyptioraH 
dapes.  ItKf.  in  pancgTr.  I4ps.  theol.  sennonem,  1514^ 
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rik,  Musik  (diese  betrachtete  man  als  die  geringere  imd 
MBiite  sie  das  Trmiim),  Dialectik,  Arithmetik,  OMinetrie, 
AstroDomie  (diese  sah  man  als  die  höheren  an  und  hie8s 

(^uadrivimn).  Später  wurden  aut  den  meisten  üniver- 
fllileii  lolgeode  DiscipliBen  ni  densriben  gereefanet:  Gram- 
natür,  Rlietorik,  Dialectik,  Mathematik,  Physik.  Meta- 
phjaik  und  Moral.  Alles,  was  nicht  in  den  Kreis  dieser 
Winenachafteii  ond  £floste  pasate,  war  lange  Zeit  von 
in  üniYersItätsstudieii  so  gut  als  ausgeseUeaaen.  Bei  der 
l^theilung  in  Facuitateu  iiaiiin  jede  der  drei  Fa(  ln\ihS(^n- 
mkaSbeask  mne  dgene  Facaltät  ein;  und  so  biideten  die 
llieolo^en .  Juristen  nnd  Medicmer  die  oberen  Facoltiten  . 
iFacuItates  supenores),  weil  zu  ihren  Studien  die  Studen- 
tea  eist  dann  gelangten,  wenn  sie  in  der  Artisten-Facul* 
fit  Uebimg  in  der  lateinischen  Sprache  and  allgemeiae 
ifesenschaftliche  Kenntnisse  empfangen  hatten ;  die  sieben 
6äen  Künste  aber  wurden  in  die  vierte  Facultät  zusammen- 
jrfttst,  welche  man  Anfangs  Facultas  Artium  nannte, 
Hs  im  16.  Jahrhiuiderte  der  Name  pliilosüpiüsche  Facul- 
tät (ordo  philosophicus  oder  philosopborum)  aufkam  ^^^). 

Wie  der  ganzen  Universität  ein  Rector  vorstand, 
welcher  in  Verbiuduu-  mit  dem  acaderaischen  Senate  die 
Angelegenheiten  derselben  leitete,  so  hatte  auch  jede 
Facoitit  einen  Decan  an  der  Spitze,  welchem  ein  Facultäts- 
Raili.  auch  Senat  genannt,  (Consiliuiu  1  acultatis)  zur  Seite 
stand.  Zu  diesem  gehörten  in  den  ältesten  Zeiten  alle 
Mitglieder  d^  Facultät 

Obliegenheiten  des  Decanos  waren,  das  Facultät s -Siegel 
im  Verwahr  zu  liahcn,  die  Bcschlüa&e  der  Facultät  und 
alle  auf  aie  aich  beitiehenden  merkwürdigen  Ereignisse 
anfzuzei ebnen  (Act,i  1  acultatis  conscribere) ,  den  liath  zu 
Uirufen  und  die  Berathungsgegenstände  ihm  vorzulegen, 
äe  ZeugnisBe  (teatimonia  publica)  aHsiustellen  und  die 


1§4)  Erhard,  B.  I.  S.  167.  168.  Banmer,  S.  90  ff.  Kose- 
larteB,  Th.  I.  &  82. 
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Vorträge  der  Lehrer  und  Sitten  und  Fleiss  der  Studenten 
zu  überwachen. 

Der  Rath  dagef]:en  hatte  die  Entscheidung  über  alle 
wichtigeren  Facultäts-Augelegenheiten ,  insbesondere  aber 
die  Prüfungen  von  solchen,  welche  sich  um  academische 
Grade,  Baccalaureat  u.  s.  w.  bewarben,  durch  zu  diesem  Zwecke 
aus  Facultäts -Mitgliedern  gewählte  Examinatoren  vor- 
nehmen zu  lassen,  die  Studirenden  zum  Genüsse  von 
Stipendien  vorzuschlagen  u.  dergl. 

Die  Männer,  welche  die  Entstehung  der  hohen  Schulen 
in  Salemo,  Bologna,  Paris  u.  a.  veranlasst  haben,  nannten 
sich,  wie  die  bisherigen  Lehrer  in  den  Kloster-  imd  Stifts- 
schulen. Lehrer  (doctores)  oder  Meister  (ma^stri). 

Auf  den  ältesten  deutschen  Universitäten  fasste  man 
nicht  selten  unter  dem  Titel  Meister  die  Lehrer  aller 
Wissenschaften  zusammen  Später  war  das  Bewerben 
um  diese  Grade  ***^)  von  Seiten  der  Studirenden  so  allgemein, 
dass  niemals  oder  selten  ein  solcher  die  Universität  ver- 
liess.  ohne  wenigstens  das  Baccalaureat  erhalten  zu  haben 


ir»5"^  Den  Tit»  !  Meister  hielt  man  für  eben  so  ehrenvoll  oder 
ftlr  noch  ehrenvoller,  als  den  eines  Doctors.  Wenitrstens  macht 
der  Verfasser  eines  dialogi  Hierarchiae  ca^lestis  den  Xachfolf^ern 
eines  Petrus  Lombardus,  eines  Thomas  v.  Aqaino,  eines 
Gratian  u.  A.  Von»ürfe  darüber,  dass  sie  den  bescheidenen  Titel 
Poclor  vorlassen  und  den  potnphaften  Titel  Meister  angenommen 
h&tton.  Ein  I>octor  kAnne  fremde  Kenntnisse  vortraeen;  ein  Meister 
hin<;eiren  mache  sich  anheischig,  etwas  m  lehren,  "vas  er  selbst 
wisse  und  was  ihm  gleichsam  zugehöre.   Buläus  T.  II.  p.  682. 

156)  Ueber  die  Entstehung  der  gelehrten  Grade  und  über  den 
Ursprung  der  Sitte,  dass  diese  von  den  Facultiten  verliehen  werden, 
vergl.  C  o  n  r  i  n  g ,  De  antiqq.  acad.  dissertationes  p.  1 10  sqq.  p. 
136  sqq. 

157)  Ki  nk  (B.  I.  S.  42)  leitet  das  Wort  Baccalaurcus,  welches 
auch  Bacu1arius.Baccalarius,Bacellarius,  Bachilarius  geschrieben  wurde, 
von  baculus  ab.  Hatte  n&mlich  ein  Studirender  die  Prüfung  als  Bacca* 
laarens  bestanden,  so  durfte  er  in  Begleitung  seiner  Freunde  und 
unter  Voraustrammg  des  Scepters  (Stabes)  der  Facultiit  (^sceptnun, 
Tirga,  baculos)  diejenigen,  die  er  wollte,  namentlich  seine  Examina- 
toren, zu  einem  Festmahle  einladen.  Cisner  (^opusc  |>.  663): 


Digitized  by  Google 


Dieses  war  der  erste  academische  Grad,  wilchcr  bekundete, 
tes  der  damit  Ausgezeichnete  sich  so  viel  Kenntnisse 
awwlwu  liatte,  dns  er,  wie  jetit  ein  mit  einen  Matehtits^ 
zen^nisse  ausgestatteter  Jünprling,  zu  einem  bestimmten 
fichstudium  Qbergehcn  konnte. 

Der  sweite  Grad  war  das  LiceaHat  ^^*)  und  dar 
dritte  die  Magistratur  und  das  Doctorat  Die  Graduirten 
seihst  zeichneten  sich  auf  den  meisten  Universitäten  vor 
den  gewöhnlichen  Studenten  durch  besondere  Kleidang 
n.  Dieses  war  der  sogenannte  Tabardus,  ein  Talar,  mit 
Tiden  Falten  versehen 

Die  Magister  und  Doctaren,  welche  pflichtmtaig 
^fentÜclie  Vorlesungen  hielten  und,  wie  wir  jetzt  sagen 
wurden,  als  ordentliche  Professoren  angestellt  waren, 
IwsBen  zum  Unterschiede  von  denjenigen^  welche  dieses 
idit  thaten.  Magistri,  doctores  regentes  oder  actu  regentes, 
mh  lectores;  die  andern  w  urden  als  magistrisive  doctores 
aoo  regentes  bezeichnet  ^^^). 

>B4ocalaarei  a  bacca  laurea,  qna  coronari  solcbant,  ^nnt  dicti.« 
ttter  p.  14.  16:  »Baccalaureas  est  persona  habeus  diguiiutcm 
haJalaDdi  baculiini,  promovibilis  ia  mügistruin.c 

158>  Lict^iitiiiti  dicuntur,  qiicmadmodtim  olim  apiid  Romanos 
rodo  I  Pvtitlif,  Fccht(Tstab)  donati,  (luiltiis  conrossa  est  ab  episcopo 
^el  cancollarir»,  cujus  est  dare,  liberUs  scii  ini«isio  ab  onere  dispu- 
randi,  «rhulas  maj^'strorum  actusque  solemnes  IVefiucntandi  iU^mque 
iicentia  ductaidi  scii  extra(»nlinaric  le{j:endi;  ac  proind«  non  differunt 
4  magi.Htris  m>[  sola  suscfptione  paludaiucnti  magistialis.  Buläus, 
T.  V.  p.  ß?^l.  Nacb  Anderen  bostcht  die  Licentiatiir  »in  der  Macht, 
Magister  und  Doctor  zu  werden.«  Wandt,  Beitr.  Gesch.  d.  Ueidelk 
Cniv.  a  110 

159)  T  omek ,  S.  o7. 

Auf  der  Praircr  Universität  durfte  Jeder,  der  einen  Grad 
hatte,  tV»'i  lehren;  jüngeren  Doeenten'war  nicht  bh)S  fT'^stattet,  die, 
Hefte  der  bekannten  I^ehrer  von  Prafr,  Paris  und  Oxford  vorzutragen 
sondern  einer  gewissen  Clasge  derselben,  den  Baccaiaureen ,  war 
Üeses  sogar  vorgetchrieban.  Sehlots  er»  Wehgeich.  IX. 
äi  169.  140. 

161)  Per  acta  regentem  inteltigiinas  eum,  qui  I^^^it  qual'bet  Mg 
kfibüi  io  schoitft ,  in  habitu  et  hora  debita,  nid  legilim«»  habeat 
«■pfdiatfntnm.  BoUos,  T.  III.  p.  4M. 
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In  den  firtfiesten  Zeiten  war  der  Titel  Magister  in 

allen  Facultäten  üVilkh.  Spüter  galt  in  den  drei  obereu 
Facultäteu  die  Doctorwürde  als  die  höchste.  Die  Aiüsteu- 
Facoltät  emaonie  keine  DoctorelL,  aonden  Magister.  IkKä 
in  der  1  olire  ptie^rten  alle  diejenigen,  welche  die  Doctor- 
würde  iu  einer  der  obem  i^'acultäten  be^a&sen,  sich  auch 
Doctoren  der  PhOoeoph&e  za  nennnn  ^^'). 

§  18. 

VorUniiuyeru  Ferien,  CoüegiengeUkr^  ExerciiieH, 

l/iapuiidwiieiL 

Vor  der  Erfiodung  der  Buchdruckerkunst  waren  die 
wenigsten  Studirendcn  in  dem  Besitze  der  Bücher,  über 

welche  gelesen  wurde  (jjronunciabaturY  Die  Lehre  i-  ipro- 
nuDciatoresj  waren  daher  gen^thigt,  den  Text  zu  lUctiieu 
(ad  pemiam  dare),  and  dieses  veranlasste  dann  auch  oft 
das  l)ictiren  der  Auslegun^uMi  innl  Anmerkiinixen .  indem 
die  gehüiten  Texte,  Glossen  uud  Commenlariea  lur  viele 
Stttdurende  den  ganzen  Schatz  ihrer  Kenntnisse  enthielten 
und  ihren  ganzen  liiieliervorrath  .iiLNiiiaehten.  Dadurch 
mussten  die  sogenannten  Curse,  d,  h.  die  Zeiten,  welclic 
nun  auf  das  Lehren  und  Lernen  einer  Hauptwisaenschaft 
verwandte,  viel  län|?er  werden,  als  dieses  nach  der  Krün- 
dung  der  Buchdruckerkunst  der  l'all  war.  Der  Curs  der 
Kttnste  war  in  Paris  ursprOnglicb  6 jährig,  dann  5 jährig* 
Im  45.  Jahrhundert  kürzte  man  ihn  auf  3  Vi  Jahr  ah  uud 
ItiUij  tuhrte  man  einen  2 jährigen  Curs  ein.  Der  C'urs 
der  Arzneikunde  enthielt  nicht  weniger  als  sieben,  der  des 
geistlichen  Rechts  fOnf  und  der  der  Gottcsgeiehrtheit 


lG*i)  Itior,  117.  MflBristcrii  titnlo  non  motioqni  io  Artibng, 
vpntm  et  qui  iu  Thoologia  desudannit.  antiquitus  ronH^r^r  ibantiir ; 
douec  !itii'lf"«ti  in  TlieolojfiiP ,  .lurisprudi  iui;i  et  Mrdi,  jfi:r  K.i'  uita- 
X\hm  prrtiitaro^  sild  {rrucins  Brrogaolei,  ut  «Ii  Artist»  dischmiüareii- 
tur,  Doctoris  utultmi  «dici\^6. 
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sechs  Jahre  Die  Zeit,  in  welcher  die  emzeliieii  Vor- 
IföuiigeQ  beginn  in  oder  aufhören  soilteu,  war  auf  den 
illMteD  ünivertttäten  nidut  bestimmt  Die  Meister 
hmttUa  htm,  sie  wollten,  nacb  Belieben  ilure  Vörie- 
5UDgeo  anfangen  und  endigen,  abkUi^en  oder  verlängern 
Diese  ongebmideiieFreibeit  führte  manche  Missstände  herbei 
Um  äe  zu  beben,  wurde  der  sogenamite  »Ordinarius 
Magnus«  eingeführt.  Durch  ihn  wurden  nicht  nur  die 
eiiixebieii  Vorlesungen  bestimmt»  sondern  auch  angeordnet, 
laui  diese  begonnen  und  geschlossen  werden  sollten 

Die  Ferien  fielen  zwischen  das  Ende  und  den 
Anfang  des  Ordinarius  maguus  und  theüten  das  Studien- 
jahr in  zwei  Theile.  Sie  waren  kurz  und  in  den  firflhesten 
Zeiten  niclit  fest  bestimmt,  woni^^stens  fiiidea  sich  darüber 
kdoe  Nachweisuugen  vor  ^^^).  Dagegen  war  die  Zahl  der 
Tage,  an  wddien  nicht  gelesen  werden  durfte  (dies  non 
lezibiles),  um  so  gnjsser.  Zu  ihnen  pjehörten  ausser  den 
&en-  und  Festtagen  die  Tage  vieler  Heüigen. 

Der  Inhalt  der  Vorlesungen  war  sehr  beschränkt 
Die  ersten  Männer,  welche  das  Entstehen  holier  Schulen 
veranlassten,  gaben  msgesammt  Grundtexie  und  erläuterten 
ifese  nur  an  schwierigen  Steüen  durch  kurze  Anmerkungen 
imd  Glossen:  so  die  Theologen  die  BibeP^^),  die 


163)  Bnl&iis,  T.  V.  p.  858.  862.  863. 

161j  Meiners,  B.  III.  S.  225.  Voigt,  S.  42. 

1^>5>  Tempus  pnestitutum,  intra  quod  libroram  ordinarie  legen- 

dwruiii  intorpretationem  absolvcre  debebant,  ipsaque  loctioniira  par- 
thio  Ordinarius  mag  uns  vocabatnr.  Wuntlt,  Dr.  ord.  philos. 
P.  !.  p.  -Jll.  Liber  Ordinarius  hiess  auch  das  IHioh,  welches 
der  Lehrer  für  die  bevorstehende  Studienzeit  zu  erklareu  übcruahm. 
\m  Klüpfel,  8.  9. 

IGT  ;  J)ie  SLaiiiten  der  theologischen  Facnltät  in  Wien  v.  J. 
1>>M  nrnucn  2  Lehrgegcnständo,  die  Bibel  und  die  4  Tiü.  her  Scntcn- 
ti^rum  des  LoinbarduB,  welche  als  die  erste  dogiaati8tlie  Auto- 
ritit  galtt^n.  Die  Baccalaureen,  welche  über  die  Bibel  lasen,  hiessen 
B«tcalaurei  biblici  oder  Cursores  —  »lej^ondo  cursns  suos  seu  Bibliam.t 
Sie  sollten  gründlich  den  Text  auslegen  und  beachte  nswerthe 
ülMsen  eridären,  so  wie  diese»  in  den  cortorischea  Pariser  Vörie- 
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Juristen  das  canonische  und  bürperliche  Recht  die 
Pandecton  scheinen  zu  jenen  Zeiten  kaum  bekannt  gewesen 
zu  sein  *^^),  die  Mediciner  den  Avicenna,  Hippocrates 
und  Galenus,  die  Artisten  die  Bücher  des  Aristo- 
teles,  Porphyr  und  Priscian. 

Bei  einem  solchen  Vorlesen  und  Erläutern  von  Grund- 
texten schritt  man  nicht  so  rasch  vorwärts,  oder  man 
konnte  nicht  eine  solche  Uebersicht  geben,  als  der  grösste 
Theil  der  Lementlen  wünschte.  Zur  Erreichung  beider 
Zwecke  schrieben  deshalb  berühmte  Lehrer  schon  im 
zwölften  und  noch  mehr  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
Grundrisse  oder  sogenannte  Suramae,  in  welchen  die  Haupt- 
stellen oder  Hauptstflckc  der  Grundtexte  nach  einer 
gewissen  Ordnung  der  Materien  zusammengefasst  waren. 
Solche   Summae    waren   die    Sententiae    des  Petrus 


sangen  geschehe.  Wer  zum  Carsor  promorirt  sein  wollte,  rnasste 
6  Jahre  Theologie  studirt  hahen  und,  wenn  nicht  Magister  in  Artiboa, 
doch  geübt  im  Opponiren  und  Antworten  sein.  Hatte  der  Cursor 
drn  biblischen  Cursus  beendet,  so  proniovirte  er  zum  Sentontiarius 
and  las  nan  1  oder  2  Jahre  über  den  Lombard us.  War  er  in 
seinen  Vorlesungen  bis  an  das  Buch  gekommen^  so  galt  er  für 
einen  Baccalaureus  formatus.  Hatte  er  das  4,  Buch  zu  Knde  gebrat  ht, 
so  musste  er  noch  3  Jahre  auf  der  Universität  sich  im  Disputiren 
und  Predigen  Oben,  auch  Disputationen  beiwohnen ,  bis  er  sich  um 
den  Grad  eines  Licentiaten  oder  Magisters  bewerben  konnte.  Hatte 
der  Sententiarius  das  Examen  zur  Licenz  bestanden,  so  setzte  ihm  am 
Tage  nach  der  Disputation  der  Kanzler  in  der  Aula  des  Birretum 
auch  als  Zeichen  der  Magisterwürde  auf. 

168)  Nach  den  Statuten  der  juristischen  Facultat  in  Wien  von 
J.  1889  sollen  die  Doctoren  des  Civilrcchts  mit  denen  des  canoni- 
schen Rechts  eine  Facultät  bilden.  Kin  Student,  welcher  2  Jahre 
Civil-,  2  Jahre  canonisches  Recht  gehört  hat,  kann  zum  Barcalaureus 
promovirt  werden.  Wer  sich  um  die  Licenz  Iwwirbt.  muss  7  Jahre 
studirt  haben  und  vorher  Baccalaureus  gewesen  sein.  Der  Bacca- 
laureus  muss  sich  im  Examen  und  durch  Disputation  ausgewiesen 
haben,  eben  so  der  Licentiat,  bei  dessen  Examen  der  Kanzler  oder 
ein  Vertreter  desselben  zugegen  sein  soll. 

160)  Kosshirt,  De  stud.  jur.  cir.  et  canon.  in  Germaniie 
Univ.  (Prag  1661)  p.  Ö. 
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LoiibardaB(Noto  167),  das  Decret  das  Qratian  die 
Somnia  Aeonia^  die  Kegnla  Salarmtaiia,  die  Srnmiia 
THaddaei,  die  Sumina  Petri  Hispani  tt  A.  Eine 

völlige  Aenderung  trat  ein,  iiachtk'iH  im  14.  Juhrliuudert 
das  Lumpen-Papier  als  Material  des  Schreibens  und  im 
15.  Jahrhundert  die  Buehdruckerkunat  erfunden  waren. 

Sine  aUgemeine  Anzeige  der  Vorleaungea 
werde  nicht  yerSffentlieht;  wohl  aber  ereefaieiien  von  den 
i'iuzolnon  Professoren  ausführliche  Projiramme,  in  welchen 
sif'  öfter  mit  Iledseligkeit  ilire  \  oriesuugen  anpriesen.  Die 
ältesten  gedruckten  Verzeichnisse  der  Vorlesungen  sind  das 
Wittoibeigeir  (ld07)  imd  das  Tobinger  (lö25)^70;  ^ 
IkeBte  Heiddberger  iai  Ton  1778w 

So  lange  die  Landesherren  oder  höchsten  Gewalten 
den  ordentlichen  Lehrern  hoher  Schulen  keine  stehenden 
vad  hinlänglichen  Gehalte  aussetzten,  erhielten  dieDoctoren 
nd  Meister  keine  andern  Bek^hnnngen  ihrer  Arbeit,  ala 

Honorarien,  Coüegiengelder  ihrer  Zuhörer, 
in  Italien  Collectae,  bisweilen  auch  Salaria,  in  Frankreich 
uud  Deutschland  Pastus,  Paseus,  Collectae,  Minen'alia 
genaont  1b  Wien  ^^'^)  und  Prag  war  es  ausdrücklich 
mboten,  andere,  als  arme  Zuhörer,  oneotgeltUcb  m  den 


170)  In  Paris  wMTfA  die  YorleBoiigea  flbor  das  bacgwlieha 
(BAnische)  Becht  verboten  und  nur  die  aber  das  eanonische  Recht 
(Decretslen,  Kirehongesetze)  erlaobt  Dieses  braehte  ein  Hdnch  sa 
Bologna,  Oratian  (1161),  in  eine  bestimmte  Form.  Er  setste  es 

•08  Torg^^bliclicn  Canones,  Concilienbeschlüssen,  päpstlich*  n  Docre- 
talen,  dem  Xheodosianischen  Codex,  den  Justinianiscben  Rechta- 
büchorn  zusammen.  Di«*  fol.?oiiilen  Päpsto  h'ossen  ni»ch  Manches 
darin  abändern  und  hinziithiin,  so  dass  es  immer  veränderte  Ge- 
st4U»n  nnd  erweiterte  Fonnen  p:owann.  Duveriiet,  B.  I.  S.  lUff. 
Utber  den  TIrf?|>rui)g  und  die  Verimderuiigen  der  i:hi  istlicben 
Kircbcnrt'chte  und  Verlaisungen  Tcrgl.  Mosheim 's  Kirchenr.  von 
OttBther.   Leipzig  1800. 

171)  Meiners,  hohe  Schal  fi.  UL  S.273ff.  Dessen  Mittel- 
alter B.  n.  S.  516  ff.  B.  m.  8w  1  ff. 

173)  Tholueh,  Acad.  ZnsOnde  8.  0«.  161. 
173)  Kullns  Magistromm  legst  gratis  et  sine  coUeota  aiai 
paaperibns.  Dipl  H  m 
Battt,  Qtwb.  4.  UbIt.  Heidalb.  I.  6 
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Vorlesungen  zuzulassen.    Für  nicht-arm  hielt  iiiaii  aber 
in  Frag  alle  diejenigen,  welche  mehr  als  zwölf  Ducateii 
zu  Terzehren  hatten. 

l  .ino  j2;enaue  Angabe  über  den  Betrag  der  Honorariea 
auf  den  ältesten  Universitäten  lässt  sich,  da  dieser ^egetf- 
lich  nicht  bestimmt  war,  auch  nicht  angeben.  l«iur  so 
viel  scheint  sicher,  dass  die  Honorarien  in  Bologna  und 
Padua,  besonders  diejenigen,  welche  die  Bechtslehier 
forderten,  viel  höher  waren,  als  die  in  Pftris,  Wien.  Prag. 
Es  koiumcii  deshalb  auch  z.  B.  in  Bologna  Fälle  vor, 
dass  berühmte  Kechtslehrer  meistens  gegen  das  Ende  ihres 
Lebens  zur  Einsicht  kamen,  ihren  Zahdrem  ein  za  grosses 
Honorar  abgenommen  zu  haben.  Sie  erbaten  sich  dämm 
theils  von  dem  päpstlichen  Stöhle  Absolution,  theils  ver- 
ordneten sie  in  ihrem  letzten  Willen,  dass  man  das  von 
ihnen  au5genl)te  Unrecht  vergüten,  oder  wenn  man  die, 
welche  zu  viel  gezahlt,  nicht  ausfindig  machen  klSme,  ans 
den  unrechtmlssig  erworbenen  Gddem  milde  Stiftungen 
machen  solle. 

In  Deutschland  finj?  m«n  zuerst  au,  die  Preise  für 
die  \'ürlesungen,  namentiicü  die  philosophischen,  zu  re^u'ln. 
In  Prag  mussten  für  Vorlesungen,  welche  1  Monat  dauerten, 
1  Groschen,  fOr  solche  von  9  Monaten  8  Groschen  ent- 
richtet werden.  In  Wien  waren  die  Lectionen  im  Durch- 
schnitt  etwas  theurer.  vorausgesetzt,  dass  die  Gros*  Inn 
in  ihrem  Werthe  gleich  waieu.  Wenn  mau  in  Prag  2,  3, 
5,  S  Groschen  bezahlte,  so  musste  man  in  Wien  8,  4,  6, 
9  Groschen  entrichten.  Besonders  waren  die  Exercitia  '^') 
genannten  Disputirfibungen,  welche  die  Lehrer  mit 
ihren  Schülern  iiirlieu,  in  Wien  und  anderuail^  zwei-, 
drei-,  ja  viermal  so  theuer,  alä  die  Vorlesungen  ^'^).  Die 


174)  Auf  eihen  Dacaten  odor  Ooldgutdeu  gingai  90  Giosohen. 
Yoigt,  S.  98.  99. 

175)  Man  sagte  exerdtium  «Hquod  dlipiiUre  ud  eiflrcitiiiB 
ooram  fuppo<;itis  suis  exercens. 

176)  Meiners,  S.m  280.  265.  »7.  MS. 
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VoiksiiQseii  Aber  die  Eibik  kosteten  nur  12  Groschen, 
die  Uetnngen  dagegen  48  ^^'). 

Mit  den  1)  i  s  p  II  t  i  r  ü  b  u  u  g  e  u  sind  niclit  zu  vrrwcchi>ülu 
die  bei  alleu  Facultäteu  eingeführten  öffe  ntlichenDispu- 
tationen.  Diese  gelehrten  Taruiere  oder  liitterspiele 
wurden  von  den  Lebrem  der  Universität,  indem  die  Stu- 
denten nur  als  Zuhörer  beiwohnten,  gehalten,  und  waren 
lüi  dialektische  Heldenthaten  das  rechte  Feld,  Witz  und 
Scharfsinn  zu  üben.  Zugleich  wünschte  man  aber  doch  auch, 
dass  die  linguistische  Virtuosität  dabei  Parade  hielte. 
Gewöhnlich  wurden  sie  in  lateinischer  Sprache  gehalten; 
doch  kamen  auch  griechische  nicht  selten  vor  und  zuweilen 
sv^ar  hebräische 

Als  die  witlitigste  und  bedeutendste  galt  die  Uis- 
putatio  quodlibetaria.  ;^ie  war  der  leierlichste  und 
omiassendste  aller  academischen  Acte.  An  manchen  Unjr 
versitaten ,  wie  in  Heidelbeig,  wurde  sie  jedes  Jahr,  an 
andern  alle  vier  Jahre  gehalten  und  dauerte  gewöhnlich 
nii'iirore  Tage.  Der  Magister  Jo  ha  n  n  Laiuside  liielt  1458 
auf  drr  Universität  üreifswald  eine  Disputatio  de  quolibet 
aber  14  Tage  laug,  bei  welcher  2ur  Erhöhung  der  Feier- 
licfakett  auch  mehrere  Juristen  determinirten,  d.  i.  Streit- 
sitze  aufstellten         Die  Wahl  der  Thesen  stand,  iuuer- 


177)  Man  kann  den  Werth  der  Wiener  Groschen  einiger- 
■MiMn  daraas  abnehmen,  dasa  der  gewöhnliche  Mittags-  und 
AboiAtiich eines  Studirenden  wöchentlich  nicht  mehr,  als  2  Groschen, 
kostete,  was  ans  Diplom,  tj.  p.  246  erhellt,  wo  es  heisst:  »Quiülu't 
Srhülariü  e:cponcns  ordinaric  pro  mensa  septiniatini  ad  minus  duos 
grosaos.«  Nach  diesom  Maassstabe  waren  die  Honorarien  in  Wien, 
lM>8on<If»rs  (Wo  frtr  Uebiingen,  gegen  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
**lir  an;.hnlich.  f^rnn  ein  Mci'^tiT,  dessen  L ebungsstundcn  IS 
GrvätUen  k  osteten,  empting  von  eiaciu  jeden  Zuhörer  so  vi'  1. 

ein  Stutieut  ton  mittelma^isitrem  Vt  rmögcu'ein  halbts  Jahr  lang  lur 
Minen  Tisch  auszugeben  uuthig  hatte. 

178)  Tholaclc,  S.2l3ff.  Uerdcr,  Ideen  s.  Phihm.  d.Geach. 
B.  90.  §  4.  Kittk  (Th.  L  &  45j  gibt  eine  ansfobrliche  Besohrei- 

^«ag  eintr  solchen  Dispntation.  ^ 
11V)  Kosegarien,  Th.  L  S.  84.  109. 

Digitized  by  Google 


84 


SnUäkmg,  4.  AMmitL 


halb  der  Gränze  der  freien  Künste,  in  dem  Belieben  eine» 
Jeden.  Sie  wurden  oft  sogar  von  Bactalaiireen  nnd 
Scholaren  gegeben  nnd  nicht  selten  auch  sehenehafte 

Thoinatcn  als  Streitsätze  aufgestellt.  Der  Magister,  welcher 
bei  dem  Acte  zu  lungiren  hatte,  Quodlibetarius  genannt^ 
wnrde  von  der  ArUsten-Facultät  gewählt,  und  seine  Auf- 
gabe war  es,  jedem  Opponenten  Bede  zu  steh^  nnd  flm 
zu  bekämpfen,  mochte  der  Opponent  in  dieser  oder  m 
jener  Weise  seine  Meinung  aufstellen.  Der  Quodlibetiirius 
war  also  ^(  nothigt,  in  utramque  pai  tem  zu  argumeutircn, 
oder  entgegengesetzte  Meinungen  zu  vertheidigen,  je  nach- 
dem es  den  Opponenten  beliebte,  ihre  Behauptungen  zu 
gestalten.  Sagte  der  erste  Opponent:  »Die  Menschen  smd 
Thiere«,  so  musste  der  Quodlibetarius  tiieses  widerlegen; 
behauptete  der  zweite  Opponent:  *Die  Menschen  sind  nicht 
Thiere«,  so  musste  der  Quodlibetarius  auch  dieses  widerlegen, 
um  seine  Geschicklichkeit  im  Disputiren  zu  zeigen;  was 
freilich  nur  eine  grosse  Gewandtheit  nnd  Meisterschaft  in 
der  Rede  möglich  machte.  Eben  deshalb  hiess  auch  die 
Disputation  de  quolibct,  weil  der  Magistei'  dabei  quodlibet 
vertheidigen  musste  ^^"). 

Eingeführt  wurden  die  Disputationes  quodlil)e(ariae 
auf  der Tariser  Universität  bereits  zur  Zeit  des  Albertu*- 
'Magnus  (1250),  und  Buläus  findet  in  dieser  Sitte  schon 
die  Depravation  d^r  Dialectik  ^*'). 

Als  im  16.  Jahrhundert  der  Humanismus  zur  Geltung 
gekommen  war,  wurden  diese  Disputationen  au%ehoben  ^**), 


180)  ßnläus,  T.  1.  p.  348.  Kink,  Tb.  I.  S.  76.  ßiaaco^ 
Th.  1.  S.  119  ff.  Th.  II,  S.  62. 

181)  Qttja  in  utramque  partem  probabiltter  dlipiitabttar,  ila 
dubios  et  ancept  ^  trillabat  aniinus,  at,  quid  te&eiidum,  quid  zepro- 
bandom  «uet,  non  lacile  agaoeMret.  BaliuB,  p.  B48. 

182)  Iii  Heidelberg  geachah  es  1558  durch  OUo  Hehiti«h*f 
Refonn.  d.  Univ.  Yerg).  auch  Tholoclc,  8.  246. 
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§  19.  . 

J^ennalimus.  Deposüion,  Waffentragen.  FechüchtUetu 

Duelle. 

Ein  anderer,  auf  Universitäteu  üblicher  Brauch  war 
die  «Depositio  cornuum«  (Beania,  Fuchstaufe).  Sie 
war  aus  dem  Pennalismus  hervorgegangen,  welcher  selbst 
wieder  seinen  Urspnxng  in  den  landsmannscheftilicbea  Ver- 

biu(}uDgen  auf  den  Universitäteu  hatte. 

Im  ersten  Jahre,  weh  lies  das  Pennaljahr  hiess,  mussten 
die  neu  immatnculirteu  Stu  Ir  nteu,  die  so  geiianuteu  Peu- 
näle^'"),  wie  wenn  sie  in  dem  strengsten  Orden  das 
Geifl1>de  des  blinden  Gehorsams  gethan  hätten,  Alles, 
mochte  es  auch  uucli  so  bosthwcrlich  und  schimpflich 
sein,  ausricktcu,  was  ihiieu  von  den  älteren  Landslcuteu 
aufgetragen  wurde  ^^^^  Diese  Vezationen  fingai  mit  der 
Deposition  an.  Der  Beanns  so  hiess  der  neu  imma» 
tricnlurte  Student,  ein  mit  der  jetzigen  Bezeichnung 
»  Fu  eh  s  «  ^**-')  jjleich  bedeutender  Ausdruck,  wurde  als 
»pecuä  campi«  angesehen,  »cui,  ut  rite  ad  publi- 


188)  Dai  Wort  Pennale,  durch  irakhts  die  fldniig  die  Vor* 
lesnogen  besachenden  Sladenten  fenpottet  wniden,  kommt  wahr- 
wMnUtk  ym  dem  Peoil  (Fed^rbadue)  her,  daa  beate  noch  in 
Scknlen  im  Oebrauch  ist 

184)  Arnold,  Hitt  d«  Ktaigsb.  T  niv.  Th.  II.  S.  255. 

185)  Die  Definition  von  ßeanus  (bec  janne,  6«nM6hnabel)war: 
BoniiQS  Est  Animal  Nesciens  Vitam  Studiosonim. 

186>  Der  Spottname  »Schull'uchs«  verdankt  seineu  Ursjjrung 
einem  Schulmann  des  Jahrhunderts,  Justus  Ludwig  IJris- 
mann,  auch  Pryschmanu  und  i^iu  llmaun  gtnaont.  Er  war 
erst  (,*  iartii>  am  Cymnasium  zu  Hof,  seit  1550  Rcctor  an  der  Rath- 
scbui«-  /u  Aaumbuig  au  der  Saale,  später  Rector  zu  Zwickau  und 
geit  1573  bis  zu  seinem  1585  erfolgten  Tode  Professor  der  griechi- 
•dien  Spracbe  nn  der  UniTexBit&t  Jena.  -  PriBCkmnnn  ttng  gegen 
die  dtmnlige  Sitte  einen  mit  FiicbsfeUen  geAttecten  Mantel,  nnch 
«ob!  ein  mit  Fncbipeii  Terbrlmte»  OberUeid,  als  er  nach  Jena 
kam,  wo  ihn  din  Studenten  beld  »ScbnlAiobB«  nannten.  SjAter 
t^urdc  dieser  Käme  auf  die  angebenden  Stadenten  dberttagen. 
Heider,  Qmt  de  Vnipeailn  sebotait  p.  16. 
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cas  lectiones  pracparetur,  cornua  depoueada 
essen t«,  daher  Deponireu  ^^^).  Mit  einem  TeQtamen  vor 
dem  Decane  der  Artisten -Fäcultat,  bei  welchem  der 
Novize  zuerst  sich  inscribiren  lassen  musste,  waren  schon 

in  tlen  frfihpsten  Zeiten  \'exationen  verbunden,  welche 
einen  holien  Grad  erreicht  hatten 


187)  Ejne  andere  Definition  Ton  Depositfo  iv«r:  »Beiniam  b 
hirco  deponere  sea  »orei  agrestM  per  beaniam  reKMqMM,« 
JMbnam.  biet.  UnlT.  Vr$^  T,  I.  3.  66«. 

188)  Der  Act  selbst  wird  in  folgender  Weise  geschildert: 

Die  Bacchanten  (Besfti)  erscheinen  2aerst  in  noceasion  imtar 
dem  Zurufe  des  Depositors: 

»Kommt,  Bacchanten,  tretet  bsrM,  £ach  viU  ich  aaf  fiaer 
Fest  deponirpn  auf  das  best.« 

"Mit  cnitrnit'r  Scheere  wird  das  Ilaar  ubgescluiitten : 

»Wiil  Du  kannst  mancher  Haar,  Du  /ottflb«irk,  cntbehrfB, 
darum  inu.sa  mr  Ehrbarkeit  ich  Deinen  Kopf  bcscheeren.« 

Mit  einem  Kolben  wird  das  üUr  gereinigt: 

»Vor  Narrcnthätigung  lass  Dein  Gehör  geschlossen,  ich  saubre 
dies  sur  Lehr'  nnd  nicht  ta  schUnunen  Po88en.c 

Es  folgt  dio  Anshrechnng  de«  Baochaatensahos: 

»Lass  den  Bacehantansthn  der  Listening  Dir  aoinelien,  Yer> 
Unmdung  sollst  Dn  stets,  wie  selbst  die  Hölle  fliehen.« 

Mit  einer  angeheoren  Feite  werden  die  Klgel  gefeilt: 

»Ich  laße  Dir  die  Uilnd\  am  daadt  aantdoateo,  dass  Da,  was 
redlich  ist.  mit  ihnen  sollt  arbeiten.« 

Nach  beendigtem  Acte  folgt  der  Handlcnss,  vorauf  dar  JDspe- 
sitor  ihnen  Wein  anf  den  Kopf  cicsst,  mit  den  Worten! 

»So  wt\!!S(-h'  irh  F.uvh  nWon  \]]^f^^auüt  GlAck  nnd  Wolil£frbrt 
zu  Kun  in  neurn  S;  mul  und  Orden.« 

Das  v«»u  tl(  Iii  Decane  vorzuni'hmendc  Tcntamen  war  zuvreil«n 
dem  Dupositor  ültertraefn.  Da  fehlte  es  denn  nicht  an  possei»- 
baftcn  Fragen.    Schuppe  aus  Marburg  erzählt; 

Depositor  gibt  dem  Knaben  eine  Ohrfeige  und  fragt: 

»Hast  Dn  eine  Malter  gebebt 9t 

>Jal« 

Kosh  eine  Obildge:  - 

»Hein,  Schefan,  sie  bat  Dieb  gehabt« 

Sag*  ferner  an  .  * 

»Wie  viel  Flöh'  gehen  In  einen  ftabeffel?« 

»Ach,  das  hat  mich  mein  nrieeptor  oielit  geWirtt« 

Wieder  eine  Ohrfeige:  '  ' 

»Sie  geben  ja  nicbt,  sie  hapfen  Unainl« 
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Nach  der  Depositiun  folgte  die  iDgciiptlott  in  das 
Hatrikeibucfa  der  Artisten-Facult&t  bei  dem  Decane  uml 
die  feierlidie  Vereidigung  bei  dem  Bector.  Hieracif  hatte 

der  Recipirte  für  die  Lantlsraannschaft  den  Accessschmaus 
anzustellen,  und  wurde  sodann  einzeln  otler  auch  mit 
mebreren  einem  äüeren  Mitgliedc  als  Famulus  zugetheilt 
Der  Fttchß  Irat  wm  hiemtt  völlig  in  die  BedieatensteUe 
ein,  hatte  gegen  seinen  Leibbtirschen  das  Pridicat  Herr 
oder  Patron  zu  brauchen,  bei  Tische  aufzuwarten,  Kleider 
und  Stliuhe  zu  reinigeu.  ^Va8  aber  sclüinuuer,  als  alles 
dii^äes,  war:  gewaltsame  Requisition  von  Kleidern.  WÄscbe, 
Bachem,  gewaltsame  Gelderpressungen  und  AuslassungeD 
cynisclHbrutalen  Uebermuths  an  dem  schutzlos  Preisgege- 
benen scheinen  zuletzt  tiberall  zur  Regel  geworden  zu 
sein.  Ein  Haupt theü  seines  Dienstes  war  die  Aufwartung 
Wi  deu  Orgien  und  Bacchanalien  in  der  Stadt^  wie  auf  dem 
Uade,  wo  die  emiedrigendsten  Dienste  mit  Misshand* 
liagen  zum  Lohne  von  ihm  erwartet  wurden.  An  solchen 
Schmausereien  konnten  selbst  Professoren  Theil  zu  nehmen 
s'wU  verstehen,  und  die  .leuaer  Commissarieu  mtlssen  öfters 
ihre  Fragen  dahin  richten,  ob  nicht  von  den  Professoren 
Vortheils  halber  in  ihren  eigenen  Häusern  Pennalschm&use 
ügestdlt  worden  seien.  War  das  Dienstjahr  —  von 
im  raffiuirten  Muthwillen  auf  1  Jahr,  6  Monate,  6  Wochen, 
6  Tage,  6  Stunilen  und  6  Minuten  ausgedehnt  —  endlich 
vollendet,  so  hatte  der  Fuchs  seinen  Umgang  bei  den 
couefaien  Mitgbedem  der  Landsmannschaft  zu  halten,  sich 


Dio  hei  Her  D( positiou  beuuUteü  Instr umcute  sind  ia 
/olgrndem  II»'xaiiH>t»*r  firnannt; 

«fSerru,  dulabra,  bideiis,  dens,  clava,  iiovacitU,  pectco 
Cum  tercbra  toiuu^i,  cum  lima  mallcus,  incus 

Rtünqm  cum  rostria,  com  ftnre*  et  ford|»e  forpex."  * 

ThoUck,  8.  20d  C  Eise  «nalSbrUclie  Schilderojig  der  bd 
^  Beieittioii  oblieheA  w  dem  „A<aidwniaK  8«niiiut8,  Satyrn  im 
landem  «odoEiiae  crndiOoDii  soriptt"  a.  bei  Meyer,  Stndeiitica. 

B.  Sitten  deutscher  StndenteD  ftuberer  Jatohundertt.  Nelst  „Die 
StedemeiL  £mLiittspiilv.Chr.8yBflieUlBI6}.'*  Lelfa.l8S7.  8.48ff. 
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ilie  AbsolultoD  m-  erbeten;  biersnf  Ibigte  der  AbBoladom- 
sühmatm,  ein  Gericht,  »ob  er  sieh  auch'  standesgeiiifin 

jorebnlton*',  die  Absolution  »im  Namen  der  heili<7en  Drei- 
einigkeit«, die  Ertiieiiung  des  bis  dahin  vermchrtea  jus 
giadii  —  dann  endlich  kam  die  ersehnte  Stusde,  wo  er 
eJs  »AbBolotns«  (von  den  PennalverriehtiingeD  absohiit) 
anfangen  konnte,  an  Andern  m  vorgelten,  was  er  selbst 
erlitten  hatte  und  gehörte  jetzt  zu  den  »Schonst^*, 
weil  sie  den  angehenden  Studenten  >»die  Haare  abge- 
schoren« and  sie  auch  »wacker  h^umgenommen  oder 
geschoren  haben«  Anatoffihren  haben  wir  nur  noch, 
dass  die  Deposition  urspniugKch  den  Zweck  hafte,  den 
Ankömmlinjx  zu  eiiu  in  seiner  neuen  Bestimmung  würdigen 
Leben  aulziüürdem  luid  gleichsam  vorzubereiten.  Hientof 
beziehen  eich  die  Depositionsreden  und  die  Ceremonien, 
Welche  symbolisch  den  Act  der  Remignng  von  den  bis» 
berigen  Makeln  vorstellen.  Daher  waren  auch  Mftmier 
ernsterer  Richtung  för  die  Deposition.   So  hat  Luther 

IB'M  AusführlicUercs  über  Pennalisnms  uud  I'cpositioü  s.  hvi: 
I>iii<  kel,  De  origine,  caiisis ,  tvjx»  et  ceremouiis  Dcpositionis. 
Erplmrd.  löTO.  Schoch,  Comnf  iia  vom  Studontcnlobtu.  Leipz. 
1658.  Ritus  Depositiouis.  Strasburg  1671.  Ausführongf  woria  die 
alte  Ocwolmheit  so  deponiren,  so  bey  aUea  Aoadetnieaa  stMt  «iMr 
Eittleitttsg  ztt  besserem  Verhalten  üblicb,  in  einem  Carmiae  vorg»- 
stellt  wird  von  Valentiniano  Hoffmann,  Not  publ.  Caes.  und  der 
Üniversltit  Jeboa  99jÜbrigen  Depositore.  Jena  t68B.  Kurte  Naeli* 
ridit  T.  d. '  aicad.  Depoeition  den  neaen  Herren  SCudiotii  tmi 
Andern  zum  Unterriebt  erthcilet  von  J.  B.  Pfeunini?,  Not.  publ. 
et  h.  t.  Depositore  in  Acad.  Jen.  (ohne  Jahr).  Ausführliche  Er- 
zählung, wie  ca  mir,  Wilht-lm  Weber,  zu  Aldorff,  in  der  Deposition 
ergangen  i?t  r\nn<>  10  t'..  Xnrnlifrir  l(i'i7.  Dissortafio  physioleffstie» 
de  jure  et  Tiaturn  l%nnaliinn  —  rxftntiendam  ]troponit  Lnf^is  de 
Petwia  utriii-^quo  <iio)iia?iitatis  Candidatu»  auoo  Mr>\I.  Themata 
uiedica  de  Beanonini  aflVt  til»us.  Typis  Wolphpangi  Blass  ins  Horn. 
Fechter,  Thomas  Plater  und  Felix  Plater.  Basel  1840.  VergL 
auch  Keil,  8.  60 ff.  TboUck,  S.  200—206,  281—294  und  unsert 
Anzeige  von  ThoUck^s  Sdirift  is  des  Beidelk  Jahrii«  d.  Xdlenrt^ 
1854,  Kr.  U.         Nr.  4.  .  . 

190)  8eh«ti^en,  Hitt  aes  PemiliiM»  8.  18. 16.' 
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fÄr  sie  ein  lateioisches  Lied  {jertichtet,  das  in  Aiidr. 
Wilb.  Cramer's  5  kieioen  Öchrüten  mitj^etheilt  ist  '''\). 

Das  Waffentrftgen  mr  auf  den  ikestcn  Hoch* 
Mimkn  ItaficM  dea  Stadentto  erkaibt^  aiif  der  JPariser 
JJwif&oMt  alitr  «ad  den  nach  iirem  Muslar-^ngerklitcfttfi 
Universitäten  Wien.  Prag,  Heidelber^r  verboten.  Allein 
das  Verbot  wurde  nicht  gecade  strenge  beachtet,  zumal 
in  den  frühesten  Zeiten,  in  welchen  wegen  Unsicherheit 
der  Landfltrassen  alle  waffeaföhigen  Jünglinge  und  Männer 
um  ihrer  Sicherheit  willen.  Waffen  trugen.  Auch  die 
hdlieron  Geistlichen  thaten  dieses.  ob{j;leich  das  canonische 
Recht  bei  Strafe  der  Excömmunication  es  untersagte.  Ihnen 
ahmten  die  Studenten,  welche  auf  deu  meisten  Universit&r 
ten  in  Alteren  Zeiten  als  Gästliehe  angesehen  wurden,  nach. 

Im  16.  Jtdnrhmidert  kam  das  Tragen  des  Degens  bei 
dem  Adel  auf:  allein  bald  machte  sich  die  Ansiebt  geltend, 
dass  dieses  Zeichen  des  Adels  nicht  nur  den  (leborentm 
von  Adel,  sondern  allen  Lehrern  und  Jüngern  der  Wissen- 
adiaft  oder  dem  gelehrten  Adel  zokomme,  und  tom 
17.  Jahrhundert  an  mvssten  viele  Jahre  hhidnrefa  alle  den 
höheren  Ständen  anjrehöripen  Jtlnglinge  und  Männer,  wenn 
sie  vot  diren  Oberen  nrler  in  Gesellschaft  erscheinen  wollten, 
Degen  tragen.  8o  war  (>s  auch  später  in  manchen  Ge- 
lehrteasdiulen  Uebung,  in  feierllehem  Actail*unter  Trompeten- 
ndhall«  den  anf  die  Unrrersität  entlasMnen  SebtAem  dnen 
Degen  als  Zeichen  der  academischen  Freiheit  mit  den  Worten 
»Nehmet,  doch  srhlajret  Ench  nicht«  zu  überreichen,  nii  ^  s 
geschah  im  Gymnasiuni  zu  Heidelberg  bis  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  Doch  trugen  die  Studenten 
Ihre  Waffen  nieht  nur  iitr  8^au,  sondern,  der  Fecht- 
kunst obliesrend,  lernten  sie  dieselben  auch  kunstmässig 
ftlhren.  rhL'><.>  bestätigen  die  in  den  fruht-ren  Gesetzen 
vorkttuuneodea  Verbote  des. Besuchs  dar  Jb'echt8.ch«ilen, 


191)  M«  ytr,  4>?. 

19a)  Haatx,  Jubelfeier  d.  Heildelb.  Lyceuma  S.  ^ 
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welche  erst  im  IG.  Jahrhundert  auf  deutschen  ünrrenitäten 
gestattet  wurden,  wo  dann  aber  auch  von  dieser  Zeit  an 
die  Fechtkunst  iliren  Höhepunkt  erreichte. 

Die  Duelle,  als  verabredete  Zweikämpfe  aar  Sflhue 
Ton  Beleidigungen,  «oUeii  im  der  Zelt  itemMB,  m  welcher 
das  Tragen  der  zum  Hauen  nsd  Stoesen  gleich  braud»- 
hsaen  Degen  als  Zeichen  des  Adels  in  Brauch  kam 

§  20. 

Sittm*   Kleiderordnung.    Fre<^uetiz  der  Univeraitälen. 

Beachten  wir  die  sitHiebe  Haltung  der  Stu^ürenden, 
so  fehlt  es  nicht  an  Streit-  und  Rauffiärdeln ,  zuweilen 
blutigen,  mit  Cavalieren,  «Soldaten,  ächaarwächtera,  aa 
Gonflicten  mit  BQrgera  und  an  manobeii  andeniEicesaen. 
Laasen  nns  nnn  sdche  Eischeinungw  in  ein  eil  rohca 
ßtudentenleben  hineinbiicken,  so  spiegelt  es  im  Gänsen 
doch  nur  den  Charakter  jener ,  von  den  u userigen  voUff^ 
verschietlenon  Zeiten  ab.  In  ihnen  hatten  eine  gewisse  Roh- 
lieit  und  Schroffheit  alte  Verhältnisse  durchdrangen.  Was 
ans  jetitt  abstosaend,  ja  unwürdig  nnd  nieing  eracheint, 
stand  damals  als  ganz  natorgemäss  und  berechtigt  da. 
Wenn  wir  dalier  auch  Uaü  studentische  Leben,  wie  es 
niclit  anders  sein  konnte,  mit  einem  ziemlich  vollen  MaikSäe 
herber  Kraftfülle  und  fast  rohen  Uebennuthes  versetit 
3ehen,  so  maeht  es  auf  der  andern  Seite  einen  desto 
erfreolicheren  Eindmck,  bei  alledem  eine  fast  anbewonte 
Achtung  vor  wisseiiMhaftlichcm  Strehen  selbst  da  aiau- 
treffen,  wo  sie  am  wenigsten  zu  suchen  wäre. 

Doch  machte  man  gegen  die  SiUenlosigkeit  und  den 
Unfleiss  im  Mittelalter  Gedenkrerae  ^^*),  und  es  wnrdei 


19?il  Meinors,  Gej-rh.  d.  WafTontnigrn?;  niif  h.  Schulen  in  den 
Gotting,  acad.  Annaion  1804.  B.  L  S.  265  ff.  Scheidler^  Jeiuuiclie 
Biatter,  H.  III.  S.  144  ff. 

194)  9o  kommt  in  einer  Amorbacher  Handichrift  dts  16.Jall^ 
buiiderta  vor: 
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mh  sdmrfe  ÜTtiieile  «Imf  dfeUtSverrittteii  ausgespiMlieft. 

So  schreibt  Luther  (1521): 

»Auf  die  TJniveraitftteii  schielet  num  die  energescbiektesteii 
Bikalien  der  Christen»  dsss  Httn  ihre  Seelen  diselhst  m  geist- 
TUbm      n  sm  GlMben  dMche  vmA  werfe  sie  der  HAlle  in 

Aren  Rachen  hinein«  ^"^). 

Elmderseibe  äussert  sich  c^Ntter  (1532)  in  folgender 
Weise  Aber  die  OnfversUtten: 

»Aus  diesen  Morilgruben  gehen  herffir  die  Heuschrecken, 
▼eiche  die  ganse  Welt  an  nllen  Orten,  > beide  geistlich  nnd 
waltUch,  regiereB,  dass  such  der  Teufel  Ton  Anbeginn  der 
Weh  nichts  Krlitigeres  h&tte  erdenken  kennen ,  denn  die 
hohen  Schulen« 

Mclanch tUou  ^^')  wirft  in  seiuen  academischen 
Bedea  dm  öludeiitefi  imtsr  Aadmm  vor: 

»dass  sie  sich  tobend  und  wie  Centauron  und  Cyclopon 
ganze  Nächte  auf  den  Strassen  unihertriebei»,  Alles  mit 
wildem  Geschrei  erfüllten,  friedliche,  unbewaffnete  Leute 
anfielen  und  mit  Bchimpfreden ,  SteinwüHen  und  Waffen  an- 
griffen ,  ja  die  Häuser  der  fiflrger  belafsrten ,  Thoren  und 
Fenster  erhrichen^  WAchnerinnen,  Kranken  nnd  Oreisen  den 
Mdaf  rmHen^  die  Llden  auf  dem  MariitQ,  Wagen  und  was 
flmen  sonst  vetkiine  avseinander  warfen 

Wenn  Ebeniierselbe  zu  ust^m  püugte: 

—  »Ekk  Bisdset  hst  gemnailgiich  3  I>ingB  «a  ihm:  1* 
Asmnih»  9,  Oriad  nad  B.  Rata«'**) 

80  hatte  &  die  Zeiten  im  Auge,  in  welchea  die  meisten 


„Quid  modo  laetaris 
Mü  stttdesi,  stnlta  scokiie? 
Post  hoc  tu  flebis 
£t  toto  Corde  dolehis.'* 
Heie,  ZmAt.  a  IL  8.  1801 

195}  L«lher*s  Werke  Thu  I.  &  677. 

196)  Ebend.  Th.  IL  &  60. 

197)  Melanchthon  war  1588  Rector  der  Universität  Witten- 
berg und  immatriculirte  2f)  1  ötudeutea.  Förstemaun,  Alb.  Acad. 
tilib.  p,  169. 

198)  Meyer,  S.  2.  3. 

199)  Leib  Ii  Studentica.   Coburg.  1627. 
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jungen  Leute  aus  höheren  und  wohlhabenderen  Familien 
nicht  auf  Universitäten,  sondern  häufig  an  Fürstenhofen 
ihre  Ausbildung  erhielten. 

Zu  den  Gebrechen,  an  welchen  das  Studentenleben 
litt,  gehörte  besonders  die  T  r  u  n  k  s  u  c  h  t  Dieses  wird  auch 
von  Mos  eher  Osch  in  seinen  »Gesichten*  Ph  il  an- 
der's  -*^)  besonders  hervorgehoben.  Als  dieser  seinen 
Umgang  durch  die  Hölle  machte,  kommt  er  an  einem  Ort 
vorüber,  an  welchem  Studenten  »mit  ewig  höllischen 
Schrecken  schreyen«: 

0  inilii  prat'tcritos  referat  si  Jnppitcr  annos! 
0  mihi  profusum  roforat  si  Juppitcr  aurura! 
0  mihi  (lefunctoa  referat  si  Juppitcr  artus! 
'      •         0  mihi  potatas  referat  si  Juppitcr  Horas  I 

0  mihi  consumtum  si  DEUS  ingenium! 

Zugleich  höi1  er  aber  auch  von  anderer  Seite  eine 
Stimme  rufen: 

»Hi  sunt  fructua  Ebrietatis! 

Hi  sunt  fructus  Pcnnalitatis !« *"') 

Wenn  nun  das  academische  Leben  in  späteren  Jahr- 
hunderten sich  uns  weniger  roh  darstellt,  so  hat  nach 
Tholuck  gegen  Ende  des  17. und  noch  mehr  im  18. 
Jahrhundert  »die  frühere  naive  Rohheit  einem  raffinir- 
ten  Cynismus  Platz  gemacht.*  Vor  Allem  aber  dürfen  wir 
nach  einzelnen  Erscheinungen,  wie  sie  die  Annalen  der 


200)  Moscherosch,  Geschichte  Philander's  von  Sittewald. 
2  Thle.    Strassburg  1Ü50. 

201)  Weitcrc  Nachweisunaren  über  das  Studentcnlebon  in  früheren 
Zeiten  s.  in  Nugae  vcrsales  s.  Ridicnlarift  repertA  in  scrinio  tritsVi 
Adami  nostnlm  omnium  parcntis.  Anno  XXXII.  Hegcndnrphi- 
nns,  De  rationc  studii  deque  vita  juventatis  iustitucnda.  ß;isil.  IMI. 
Stymmel,  Stndontes.  Stettin  1570.  Wichgrev,  Cornelias  rele- 
gatus.  1600.  Schoch,  Comödie  vom  Studentenleben.  1657.  Die 
Studcntcn-Mnral.  Eine  Satyre,  Jena  1754.  Vergl.  auch  W.  Meniel, 
deutsche  Dichtung,  B.  II.  S.  295. 

202)  Tholuck,  S.  253  ff. 
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üuifeiBittten  mn  ftberltefeni,  nicht  die  Studentensitten  im 
Gänsen  benrth^eii,  sondern  läQSBen  vielmdir  der  ireff- 
lidien Worte  Robert*s  yon  Mohl  *^*)  stets  eingedenk  sein, 

» dass   namentlich  gerade  die  lobeuswcrthcron  Kigon- 
schaiten,  die  stillen  Tupfenden  des  Fleisses  und  des  wissen- 
.  scbaftlicbeu  Strelxjns  zu  krint>r  Atifzcichunuff  Anläse  gehen, 
vährend  P^ehler  und  Kxcess^  amtUcbe  ULaadluogen  und  derea 
Verewigung  hervocrufen.« 

Za  dem  Aufwände,  welchen  die  Studenten  machten, 
gehörten  besonders  die  Ausgaben  fOr  Kleidung,  und  öfter 

'svunleii.  um  diese  zu  beschränken,  Verordnungen,  was  auch  auf 
der  Universität  Heidelberg  geschah,  von  den  betreiieudea 
Behörden  gegeben.  So  publicirte  der  llector  Friessner 
in  Leipzig  1482  eine  Kleiderordnung  far  die  Stndenten, 
weO  »grosse  und  suyor  unerhörte  üeppigkeit  und  lieder- 
Uthei  Wesen  in  Klci(huig  und  Geberden  unter  den 
Studenten  eingerissen  war*.  Nadi  dieser  sollen  die  un- 
föcmlichen  »gehörnerten«  Schuhe  (Schnabelschube) 
abgelegt  werden  und  die  Studenten  sich  sonderlich  boten, 
»damit  die  Gliedmassen  des  Leibes,  weldie  den  Menschen 
zur  Xothdurft  der  Natur  gegeben  worden,  nicht  cntblösst 
möchten  fzesehen  werden«  *®*). 

Besonders  kostspielig  waren  die  Pludderhosen. 
8ie  reichten  Tom  GOrtel  bis  an  die  Schuhe,  waren  nach 
der  Länge  und  nach  der  Quer  aulgeschnitten,  die  Auf- 
schnitte aber  mit  Futter  von  dünnem  Zeuge  durchzogen, 
welches  in  so  viele  Falten  gelegt  wurde,  dass  man  bis* 
weilen  130  £Uen  dazu  brauchte. 

Da  wegen  dieser  kostspieligen  Hosen  die  Studenten 
ihre  CoUegien  oft  nicht  mehr  zahlen  konnten,  erliess  Kur- 
fOrst  August  fflr  die  Universität  Wittenberg  folgendes 
lie:>cript:  »Dieweil  auch  die  Pludderboseu  eine  unflatbige 


'iO"^)  Gescliirlitl.  yacliweisun^'cu  ilber  dio  Sitton  und  das  Be- 
trau'» n  der  Tul>ii)^icr  Stadire?sd<ni  wilhrenil  des  IG.  JaUrliuadertS. 
Tergi.  :ui<  h  Uaumer,  Deutsehe  Univeiditaten  6.  öK)  ff. 

2Ü4  I  Meyer,  Sludentica  S.  4.  5. 
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und  schädliclie  Tracht  ist,  welche  viel  kostet  und  doch 
übel  st€ht ,  soll  der  Schneider,  welcher  sie  gemacht  hat, 
dem  Baih  10  fl.  und  Student,  welcher  sie  trfigt,  10  fl. 
dem  Bectori  zar  Straf  geben  oder  3  Jabre  lang  relegirt 

Die  Frequenz  der  Universitäten  war  in  triiheren 
Zeiten  starker,  als  in  den  jetzigen.  Hatte  dieses  nun  eines- 
theils  seinen  Grund  darin,  dassalle  Universititsangeliöri- 
gen  sich  immatricttlhren  lassen  moBsten,  mid  aach  8tii- 
dentes  iion  stndentes  dieses  thaten,  so  kam  noch  dam, 
dass  die  Studenten  aus  den  ebenfalls  schon  anii< 'führten 
Gnindeu  sich  längere  Zeit,  als  jetzt,  auf  den  Uni- 
Tersitaten  aufhielten.  Kann  man  nun  aocii  durdi- 
sdimttii«^  5  Jahre  annehmen»  so  wurde  diese  Zeit  sehr 
häuüg  auch  auf  6 — 9  Jahre  ausgedehnt  und  auch  auf  so 
lanjje  Stipendien  vorabreicht  *^®).  Trotzdem  hat  man  aber 
doch  Ursache,  gegen  die  ausserordentlich  grosse  Zahl  von 
Stndirenden,  welche  man  den  Universitäten  des  13.  mid 
14i  Jahrhunderts  zugesehrieben  hat,  Misstrauen  ni  hegen, 
da  sieh  eine  Zahl  TOn  10,000-^30,000,  wie  sie  im  13. 
Jahrhundert  von  Bologna,  Paris,  Oxford  genannt  wird, 
zumal  die  Inscriptionshiulier  in  jener  Zeit  nicht  genau 
geführt  wurden,  nicht  nachweisen  lässi  Als  Beweis,  wie 
wenig  sicher  solche  Angaben  ha  älteren  Zeiten  sind,  dienl^ 
dass  die  Zahl  der  Stndhrenden,  welche  (1409)  von  Prag 
wegzog,  von  einigen  Schriftstellem  auf  40,000 —  44,000, 
von  anderen  auf  24,^K»0  —  36,000  jipschätzt  wurde 
Tomck  gibt  5000  an  ^""^j,  während  jetzt  das  Schnalleii- 


20'>)  Meyer,  Studentica  S.  5. 

206)  Tholuck,  Aca.l.  Ziist.  S.  231  ff.  Tusf^re  Oe^rh.  d. 
Sti|ieiulicu  uud  Stiftungen  an  dem  L^ceiun  und  der  LuivcrsitiU 
Ucidelb.  (185G— Ib.'.T  )  H.  1.  8.  ff. 

207>  Voipt,  S.  öl. 

208j  (Jesch.  d.  T'niv.  Pra^  S.  37.  BR.  Toiuek  fj^n  zur 
Zeit  der  hüclistcn  Hliithe  der  Cniversitüt  (1372 — l.JöU)  liätten  sidi 
weuigstens  ll,ouo  ätudenten  gleichzeitig  in  Prag  aufgoluUteü. 
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booh  dmfoyieii-Ooilegiiiii»  inLeiiiDg  2000  nackwdat  ''^*), 
—  eine  ZaU,  ireldie  auch  »il  dw  Bal&ufl-AiiKabe,  daas  is 
jener  Zeit  die  OenimtaaU  der  Stadentu»  4,400  betragen 
habe übereiaBtiiiunt 

§  21. 

Comtukertmen,  Mieten*  RegmUetk,  BurHUk  Ooderieth' 

Ein    wosontliclicr   "Rpf^taTKlthoil    dor   Hltpron ,  dem 
Vorbilde  der  Pariser  nachgebildeten  hohen  Schulen  waren 
(fie  in  der  üeberschrift  genannten  Anstalten,  welche  wir 
im  Allgemeinen  mit  dem  Namen  Convicte  bezeicbnen  können. 
IHc  ersten  Ursachen  ihrer  EntstehuTig  lagen  in  der  Be- 
sdu^fi'j'iihcit  der  ältesten  Univei*sitätsstii(Ite  und  iliror  Sitten. 
Der  Kuhm  der  ersten  grossen  Lehrer  in  Salerno,  Bologna, 
Paris  zog  in  wenigen  Jahren  Tausende  lernbegieriger 
Fremdlinge  ans  allen  Lftndeni  Eurepa'B  zusammen.  So* 
gross  diese  Städte  auch  sein  mochten,  so  war  es  doch 
nicht  möglich,  einer  so  IxvltMitenden  Zahl  von  oft  reichen 
und  vornehmen  Jünglingen  und  Männern  bequeme  Woh- 
nungen zu  verschaffen.   Die  Preise  der  Miethwohnungen 
waren  deshalb  sehr  hoch.    Die  Reicheren  boten  die 
weniger  Bemittelten  ans  ihren  Quartieren  ans.   Um  dadurch 
herbeigeführten  Streitigkeiten  und  Kinnen  möglichst  vor- 
zubeugen, wurde  in  fast  allcu  Universitätsstädten  gesetzlich 
festgesetzt,  dass  jedes  Jahr  von  einer  aus  Mitghedem  der 
Umvenit&t  und  Bflrgerschaft  zusammengesetzten  Com- ' 
mission  die  Mfethpreise  bestimmt  werden  sollten 
Allein  dessenungeachtet  blitben  die  Wuhaiin-ia  theuer. 
Weniger  bemittelten  Studirenden  war  es  daher  oft  sehr 


209)  Schnallen  buch,  F.  60  b.  Yei^L  CoUeg.  B.  MariM  im 
üfliv.  Lips.  p.  8l 

910)  ffift  ÜDiT.  Fw.  T.T.  p.  SOS.  »Braut  ««lem  tum  •  tribw 
■itftiiaiw  4400  itiidM,  tnl»  Hagwo  «  albo  Msdenioo  nte 

Sil)  BnUttS,  L  c.  p,9\,  141.  Mf^iners,  Hohe  MileB,  B.  L 
&  m.  B.  a  a  S42.  Deasen  Miltal»llw  B.  U.  &  m. 
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sebwer,  Wohmnugen  zu  finden,  welche  init  üiren  finaiiBdkB 

Verhältüi58<jn  im  Einklang  standen.     Dadurch  sahen  n 
Italien,  Frankreich  und  England  scbun  vom  13.  Jak- 
hnndert  an  Fürsten,  Universitäten  «nd  faemitlelte  Prnal* 
leiite  sich  bestimmt,  Anstalten  zu  gründen,  in  wdchen 
Studirende  um  utf^idtlich  oder  gegen  ina.ssi*?o  Entschädigung 
Woiiniing  und  Unterhalt  landen        Die  Sache  selbst  mr 
dem  Zeitalter  nicht  fremd.  Man  ahmte  damit  die  Kloster- 
und  Domdchulen  nach,  in  welchen  den  jungen  Leuten 
schon  Tor  ihrem  Aufenthalte  auf  einer  Universität  eine 
freie  ünterlnmft  geboten  war. 

Mag  nun  das  Unterbringen  ¥reni^  bemittelter  Studenten 
die  erste  Veranlassung  2u  diesen  Süftungen  gewesen  sdn, 
so  ist  doch  ein  weiterer  Grund  keineswegs  unbeachtet  za 
lassen.  Die  Sitten  waitu  in  üniversitätsstädteu  nicht 
weniger  verdorben,  als  in  andern  grossen  Städten.  Der 
Tagend  junger  Freunde  der  Wissenschaft  drohten  viel&che 
Gefahren  '^^).   Gegen  diese  suchte  man  die  jungen  Leute 


212)  lu  England  wohnten  zuerst  T.ohrer  und  Lernende  in  Pti* 
Tath^lusern.  Da  dieses  aber  m  vielen  Unordnanfen  Anlass  gab,  to 
kauften  reiche  und  woblth ritten  Famnut  grotse  Qeb&ude,  in  wekhoi 
die  Profeuoren  nnd  ihre  Schaler  omeonii  Wehnen  konnten.  Oft 
wurden  diese  Hauser  auch  noch  mit  grossen,  zum  Unterbalte  der 
darin  Wohnenden  hinreichenden  Snmmen  dotirt.  8o  gründete  zu 
Oslbrd  Winiolm,  Arrliidiaconoi  Ton  Durham,  1249  das  Untreflh 
tttiotaieg,  Johann  Balioi  12r>8  das  CoUeg  BaUol  In  Cambridge 
errichtete  Hugo  Baiaham,  Bischof  von  £ly  (1256—1282),  das 
Hans  des  h.  Petms.  Griese,  Literftr- Gesch.  B.  II.  Abth.  HL 
HlUle  II.  8.  911.  Ceber  die  Entstehnng  des  ersten  Colleges  awf 
den  engUschen  Unifmititen  Tergl.  auch  Haber,  Die  Esflischea 
Unifersititen,  B.  L  8.  876  ff. 

213)  Der  Cardmal  Jacob  von  Vitri  (hist  occident  cap.  7) 
bsrielMai  voa  Falls:  »llencrieas  pubUeas  ubique  per  rieoa  et 
plateas  civitatis  passim  ad  Inpanaria  sua  Clericos  transeanles  quaai 
per  violentiBm  pertcahebsHL  Qoodsi  fbrts  ingredi  recusavenl,  ooq* 
fmtim  eos  todenitas,  post  ipaet  conchunantes  dicebaat  Ia  om 
antem  et  eadem  domo  scholae  erant  saperins ,  proeiibula  iaiifiriaa, 
Ja  parla  auptriori  If  agistri  legtbanft,  in  inleriod  Meretrieee  oSleia 
torpjtiMUais  nsreebaiiL  fia  asa  psile  Hmtrioss  iater  se  ei  mm 
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n  «olMIteD.  Wie  sie  m*  den  Anslalteii  aelbflt  «nter  Auf* 
eekera  ^/tudeoi  weMe  ihrasFleiss  ftberwaditeii,  so  inndeii 

sie  auch  von  diesen  in  die  Hörsäle  d^  Lehrer  begleitet 
mad  zurürk^effthrt  *^*). 

Sp&ter  wurden  dieie  Anstalten  zu  förmUchen  Pensio- 
aalen  amgedebnt  So  mat  mktii  die  ganze  üniTersitit 
itt  Poris  in  solchen  Instkaten,  weiche  im  Namen  Gollegien 
(Colleges)  fahrten,  enthalten,  und  schon  im  15.  Jahrhundert 
hatten  die  Scholaren  ausser  den  Colle??icn,  als  Ausnahme 
von  der  Regel,  einen  besonderen  JSIamea  (Martinetfi)  ^^^)« 

Das  Beispiel  der  älteren  Universitäten  wnide  auch  von 
den  später  entetandsnen  nadigeahmt  In  Prag  und 
Wieo  wurden  gleich  bei  der  Gründung  der  hohen 
Schulen  Collegien  für  eine  bcstimiiitc  Anzahl  von  Profes- 
soren und  Studenten  dotirt  Neben  diesen  öUeutlichen 
Anstalten  waren  aber  aneh  andere,  welche  als  Private- 
stalten von  gradoirten  Männern  eniebCel;  worden,  hk  diesen 
galten  die  für  solche  Institute  entworfenen  Gesetze,  unfl 
vüii  den  Studenten  wurden  für  Wohnung,  Kost  und  andere 
Bedürfnisse  bestimmte  Preise  bezahlt.  In  allen  diesen 
Anstalten  aber  wurden  Sitten  und  fleiss  der  jungen  Leute 
von  Yorstehem  (Rectoren,  Rsgenten,  Conventoren),  Mar 
giatom  oder  Baccalaureen  heanfiBichtigt 

Das  Wohnen  ausserluilb  der  »loci  approbati«  (wie  die 
Collegien  und  die  von  der  Universität  anerkannten  Barsen 


CkMAm  (LfMiiiibns?)  litlgabant:  ei  aÜa  perle  ÜipiitiBlii  «1 
«talentioM  ageotes  Clerici  proekm&baet« 

214)  BaUns,  T.  III.  p.  81.  141. 

216)  Sari^ny.  B.  IlT  !^  329. 

216)  Toraek,  S.  21  ff.    Kink,  b.  2ti.  91. 

217)  Kosegarten,  S.  9.  —  Ueber  diese  Änstaittn  im  Alige» 
roeinea  vrgl.  Adeln  ntr's  Wörterbuch  nnter  »Barsch«:  Chrysander^ 
Wober  die  Studtntea  auf  Universitäten  Bursseii  iieibütu  V  lliatelü 
1751;  Acad.  Monatsschr.  1863,  S.  262  C:  »Was  heisst  Bimch  nad 
BefhiMduft?!  Ranmer,  PetiBha  Ubit.  a  860.  üeber  du 
Ltboi  fo  4«!  BwMtt  vigL  Bartbolemli  Sattrowen  (geb.  1B20^ 
fMi.  IflSS),  B&ikmmm  fnd  Lanff  Minei  Lehiei.  Htraofs^f^htiL 
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liiesseii)  war  in  der  Regel  imtersaj^t,  und  die  Erlaubniss 
dazu  musste  jedenfalls  bei  dem  Rector  oder  dem  betIe^- 
fenden  Decane  Üer  FaeoHtt  .eagekat  werden  DiflM 
Erlaubniss  war  bei  den  3  höheren  FltentHten  lelditer  je 
erhaltet),  als  in  der  Artisten^Facmltät,  in  welche  oft  Knaben 
von  8  — 10  Jahren  aufp^enommen  und  in  den  jeUigee 
Gymnasialfächem  unterrichtet  wurden  ^^^). 

Diese  Anetatten,  dnrdh  walohe  die  Au&idit  ttber  4kä 
Stad&ceiiden  sehr  erleichtert  'winder  hieaite  OoUegiei, 
Contttbernienf  Regentien,  BUreen"*),  Coderiea 

218)  Meiners,  S.  150.  151.   Rnhkopf,  S.  189. 

219)  Kink,  S.  93.  Zarncke;  Die  deutschen  UoivorsitatMi  1> 
Blittelalt.  S.  226.  —  Die  Nothwendigkeit  der  Ueberwachtmg  der 
SittPU  iler  junpcn  Leute  geht  schon  ilaraus  hervor,  dass  das  tranie 
Mittelalter  himiurch  l^Mnlclle  und  ötfentliche  Weihspersonen  in  den 
Städten  —  auch  in  Heidelherg  »chon  1422  fPfälz.  Copialb.  N.  2.  KX 
F.  80,  2)  und  in  Freihurg  (Schreiber,  Tb.  II.  S  •.»;;)— erlaubt  nnd 
beschützt  waren,  und,  welcher  Student  dieselben  besuchen  wollte, 
konnte  dieses  ungestraft  thun.  Dabei  ist  bemerkenswerth ,  dssi 
ÜoniiAi  mit  Penoien  9m  an^eni  GestdilMhtft  taf  hoHma  Moki 
viel  #ftt«r  v^bottn  wordt»  als  OlBdtlspiele,  ftnmiiwifM  Tditai 
ünflein  n.  drgL  4o8filhili9hei  gibt  Aber  dus  den tt ehe  Stsdea* 
tealeben  Dolch,  Gesch.  des  deutsch.  Btadententhmns,  8.  40  C 
o.  S.  61  ff.  und  Keil,  6:  46  ff.  '  Auch  fiber  die  Börsen  indsi 
sich  in  beiden  Schriften  intereslABtB  Mittheilngeo,  und  swwr  ia  dir 
eaiteu  S.  'M  ff.  und  in  der  zweiten  9.  11  ff.  . 

220)  Stipendium  dicitur  lUirsa.  nomine  tunc  comrouni  i« 
Omnibus,  qui  pecuniae  sumniiim  aliquam  pro  laboris  merceJe  vfl 
pro  victu  arci})tTent:  quare  stipendiarii  seu  qui  Stipendium,  s«'" 
pecuniam  illam  accipiunt,  diruntur  bursarii.  Buiäa  et  bursahi 
non  antiquae,  sed  rceentioris  sunt  Latinitatis  nomina,  qua*;  ad  viti» 
sermonis  pcrtineut,  sed  quibus  posterior  assiiefact«  est  aetas.  Qui 
dicoBtar  Bonarii,  dicuntur  quoqiie  Secii»  qood  sodeutem  iawm^ 
habeaDt,  ibnol  ▼ersoator^  iftnid.rivtnt,  ifiiial  matiaC.  Laaeci 
J«a  Acai.  Paria  moHr.  T.'L  p}  M.  • 

Bareae  tecahaatttr  daarai  lü  liiUlatiaBatt  aelioliffiaai  f» 
ftnm  e  dfiMtii  BBifoBibii%  ^  a'füt'fuaiethaam  alipeadiii 
kk  Coiaaiaoitate,  tive  «tiam  teMm  alebaatar;  fnafOH  tedAtioei* 
ab  anno  1.^65  ad  nnnum  1780  aatseTM  qaaaLnaiimeaaat&shabetst 
Diplom.  Univ.  Viean.  — ^  Bursa  =3  arte,  wmfMm^,  gaeophyladnn: 
sed  proprio  ad  certo«  uäub.  In  bursis  s.  arcis  reponebantar,  qu»'" 
ad  scholasticoram,  verbi  gtratia;  afanoniam  tjpectabaaft  et  qeae  ii  ^ 
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Doch  wurdea  sie  durch  besondere  Benennungen  oft  noch 
iillier  beioichntt«  gewdhnüi^  nach  AemKamen  eineaHeili- 
gen,  dem  de  gewidmet  waren,  dann  aber  auch  nach  dem 
Stifter.  Auch  war  es,  zumal  bei  den  Bui^t  n,  mdil  selten, 
dass  ne  gleich  Wirthshäusern  und  Trinkstuben  bezeichnet 
wurden,  wie  die  Burse  zur  Lilie,  zur  Rose,  znin  Adler  '*^). 

Die  jungen  Leate,  welche  in  diesen  Anstalten  Aitf- 
ntthme  fanden hieben  Borsales,  Combur^ales, 
Bursarii,  Bursche.  Im  Gegensatze  von  diesen  wurden 
die  für  sich  lebenden  Studenten  Scholares  oder  Scho- 
lastici  genannt,  dieser  Unterschied  aber  nicht  strenge 
festgehalten,  da  audi  die  Bursarii  oft  unter  dem  allgemeinen 
Kamen  Seholares  oder  Scholasticl  ▼oricwnYhen: 

Burf^en,  in  welchen  entweder  gar  nichts,  oder  nur 
sehr  wenig  (z.  B.  40  Pfennige  wöchentlich )  bezahlt  wurden, 
hiessen  andi  Coderien  (Armenhäuser)  *^*), 

Wie  nun  auf  andern  üniversitftten  glekh  oder  bald 
nach  ihrer  Entstehung  solche  Bdrsen  ton  Fürsten,  üni- 
▼ersitäten  oder  Privaten  gestiftet  -wunlm,  so  war  es  auch 
in  Heidelberg.  In  diese  wurden  aber  nicht  nur  heran- 
reifende Jünglinge,  sondern  auch  Knaben  aufgenommen 
und  erhielten  dort  den  nöthigen  Unterricht  (S.  96).  Jedes 
Contubemium  hatte  »seyn  eigen  Pedagog  '  (^Knaben- 
Ichrer) 


asom  a  riris  piis  erant  Icgata.   Du  Gange  s.  t.  Bursarli  Bonl' 
dtcli,  qnibiis  cx  ejusmodi  bursis  stipendia  pracstantur:  quae  vox 
eiiamnam  obtinct  in  Acedemiarum  poblicantra  S4*lu»li>ti(!i8,  quibiiß 
ob  rt'i   lomesticac  penuriam  certa  quaednm  stipeiulia  cxsdlvuiUlir  ex 
arca  ad  iü  destioata,  aJ  ^x-rageados  stuüiorum  cursus.  Ibid. 

221)  Moderer,  Aimall.  Ingolat.  T.I.p.  lO.Grässe,  8.  ?>20  94s. 
(.uiirm,  truii/.  Goterie,  bedeutet  Geuosseaachaft  und  Zah- 
luogBgenosaenschaft  Ton  quota,  tiranz.  cote,  Zablun^tlieil ,  der  anf 
dtak  CiMilna  Alk  Kose  gar  tea»  S.  ft  Du  Sutal  dtr  ImEvttr- 
mtU  Wien  aber  die  Coderien  der  Stadenten  thdlt  Kink,  Th.  II. 
&  SI2  inl 

238)  Kiiik,  S.  08.  Biaaeo»  8.  167  ff.  Krabbe,  Oeeck  d. 
XJmn,  Baatoek  S.  M       KlApfel,  8.  9  C    Sehraibar,  3.  86w  ^ 
AaaaU.  Ubit,  T.  YL  F.  482  b. 

7* 

Digitized  by  Google 


100 


Umleitung.   4.  Absciuutk 


§  22. 

Die  nersehkdmim  Bemmungen  der  hohen  &huimL 

Die  Benennuii^en,  mit  weichen  4iesB  Ansftattn 
bezeichnet  vtuden,  waren  verschieden.  Die  iltoete  iet 
»Schola«.  Aliein  schon  gegen  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts erhielt  (Ueftei>  Wort  eine  eingeschränktere  Be- 
deutung, nach  welcher  es  Hörsaal  oder  Vorlesung 
bezeichnete  Dagegen  wurde  von  jener  Zeit  an  der 
Ausdruck  »Stndiam«  als  Name  einer  hohen  Schule  vad 
»Schola«  als  der  dner  lateinisdien  Mittelschule  gebrSncfa- 
lieh.  Eine  andere  Bezeichnung  war  »Studium  generale«,  öfter 
wegen  der  ihr  vom  Papste  gewordenen  Bestati^'ung  und 
von  ihm  und  dm  welUiohen  Obrigkeiten  zugestandoien 
Vonrechte  mit  dem  Znsatase  »privüegiatnms  weil  nur  die 
Zeugnisse  einer  solchen  allgemeine  GOltigkeit  hatten 
Dic^e  Beziicliiiuiig  wurde  im  Deutschen  in  Acten  und 
Urkunden  mit  »hohe  wirdige  gefreyete  und  gemaine 
SchueU,  oder  »hohe  gemain  würdig  und  gefreut  üni- 
versitet«,  oder  »hoch  gemain  schul  Universitot«  aoa- 
gedrOckt  Diese  Ausdrücke  »Studium  generale«, 

»gemi\iii  Scliul«  hat  man  früher  irrthümlich  auf  die  Ge- 
sammtheit  der  ^Vlssenschaften  beziehen  wollen  **^).  Diese 
Gesammtheit  betrachtete  man  aber  gar  nicht  als  die 
Hauptsache  hei  einer  berühmten  Schule.   Sie  konnte  auf 


224)  Buläus,  T.  III.  p.  231.  »Non  habetar  pro  Bthol&ri 
ParisiuBi  qui  ad  miuufi  aoa  vadit  bis  iu  hebdouade  ad  schola«. < 
lUd.  T.  IT.  p.  m,  >D«  modo  fohnndi  §Mu  fftte  «dii 
legentinm  extra  Hcam  strtnuiieiUB.« 

S35)  Bureh  eine  Balte  in  PapatM  CUmeat  YL  von 
6.  JaBDtf  1847  wird  bdiohka,  diit  die  aif  der  ümTeisitlft  Ptif 
enrorbeeen  Ofade  hi  der  gaim  (Mileawelt  (per  omneni  OhrittiuMB 
terraram  orbeni)  GeHmg  haben  lolHea.  V«gl.  Mek  Hone,  B.  L 
&  262.  2G3. 

22(5)  Ver^l.  ausser  den  unten  vorkomaiendea  Aetea  md  Ur- 
kunden Annan.  lncoUt.  T.  lY.  p.  43. 

227)  So  üottiiiger,  De  Coiieg.  Sap.  p.  29.  Meiaeri,  & 

889.  390. 
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dne  einiehie  Fiumltät  besebränkt  sein  oder  wenigstens 

eine  einzelne  Faciiltät  entbehren,  ohne  darum  weniger  ein 
» btudiuiu  generale«  zu  seiu.  Dazu  kommt  noch,  dass 
Fo^rar  geradezu  bei  einer  einzelnen  Facultät  dieser  Name 
gebraucht  wd  UniTersitas  sollte  vielmehr  die  schon 
angedenlete,  ausgedehnte  Bestinmrang  der  hohen  Scholen 
bezeichnen,  welche  Schiiler  aus  allen  Xationeu  aufnahmen 
und  academische  Grade  ertheüten,  die  überall  anerkannt 
wurden 

£r8t  im  14.  Jahriumderte  wurde  es  Braach,  eine  holie 
Sehlde,  IHerame  reipablkae  sebola  "^),  Unltersilas  oder 

auch  Universitas  studii  ParLsiensis,  Vieunensis,  Hcidel- 
beTgeii;>is  zu  nennen 

Universitas  bedeutet  aber  eben  so  wenig,  als  Studium 
generale^  die  Gesammtheit  der  Wissenschaft  (nniverste 
litennun).  Der  Ausdmck  Universitas,  mit  welchem  man 
Bor  den  Begriff  einer  Körperschaft  oder  Gemeinde,  wie 
E.  B.  universitas  Jinlacorum,  eine  Jutieiigenifiiide.  ver- 
band bezeichnete  daher  auch  nicht  die  Sdiule  als 
solche,  senden  im  ieht  Bömisehen  Sinne  die  ^»»«ihMg 
gegliederte  nnd  genosscischaftüch  (sQnftIg)  ansgebildete, 
selbstständige  Innung,  privilegirte  Gflde  von  Lehrern  und 
Lernenden  Wer  diese  bilde,  wer  darm  herrsche 


238)  Tomaslni  PMrareba  redhiY.  p.  873:  »Statahnus,  qaod 
Ja  dictA  dTHate  (Padua)  d^inceps  Btndinm  senende  in  eadem  Theo- 
logiwlteBHate  euMH«  D'EgrefeniUe  UiL  MdM^dtMoilpelte 
p.  880:  >Ordliuimas,  qaod  Studium  fe&eialt  theologiae  ftcaltüii 
cxbtat,  ibique  dicta  theologiae  facultas  l^tur.« 

229)  Kink,  B.  I.  S.  114.   Savigny,  S.  88L  m 

230 )  Anna«,  üni^.  T.  TII.  F.  93,  b. 

231)  Buläns,  T.  IV.  p.  34^     T.  Y.  p.  134. 

232)  IJöhiiK  r,  Vm\.  dipl  1  runc  <  i  p.  24ü.   Mnne,  B.  I.  8.  262. 

233)  Vergl.  den  Pa*udekteuütel  »quod  cnjujjque  uniTmitatis 
noioine  vel  contra  eam  agatur  (III.  4).  Siehe  auch  Buliiug, 
T.  IV  p  27.  Savigny,  S.  138.  Cr  c  vi  er,  P.  1.  p.  321.  — 
Doch  hatte  Paris  in  der  Streitsache  des  Amaury  Ton  Chartres 
im  den  Namen  Unirenitu.    GrSssc,  B.  IL  AMh«  St  Htifle  3. 

a  SIS. 
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und  siditbar  liervörtrete,  liess  aicta  nicht  ftllg»mciii  sagn, 
'  indem  cb  von  der  besondöien  VecfKson^  einer  jede«  Msk 
abhing.  Damm  galt  z.  B.  fOr  Bologna,  wo  nach  dem  Ge- 
präge des  deiuücratischen  Geistos  der  italienischen  Städte 
jener  Zeit  <lie  Schule  eine  vorherrschend  democratiaehe 
Gliederung  hatten  der  Ausdruck  Universitaa  scbolaram 
für  Paris  wegen  seiner  torhenrsebend  aristocratisctoi  Ve^ 
fusmig  aber  Univendtas  doctonun  s.  magistronim,  obtr«U 
bei  beiden  Anstalten  auch  die  Bezeichnung^  Universitai 
magisti'oruni  s.  doctorum  et  scholarium  vorkommt  Andere 
Schulen  batteu  eine  UniTarsitas  Joriatarum  und  danebea 
eine  Universitas  Artistamm 

Von  der  Zeit  an,  wo  man  Lehrer  besoldete,  danlt 
sie  uncnt^xeltlich  lehren  inöchten,  nannte  man  diese  An- 
stalten auch  ötfentliche  Schulen  (schulae  publicae) 

Gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  fing  mau  an,  auck 
das  Wort  »Gymnasium«  zu  gebFBttchen,  und  als  mu 
im  16.  Jahrhunderte  die  Gelehrtenschulen  mit  dieses 
Namen  hezeichnete,  so  nannte  man  später  gegründete 
hohe  Schulen  zum  Unterschiede  von  diesen  »»Gymnasia 
sublimia«  ''^).  Zuweilen  werden  hohe.  Schulen  auch 
»Lyoea«  genamrt'**). 

Die  spAteste  nnter  den  gewöhnlichen  Benennungen 
hoher  Schulen  ist  das  Wort  »Acadeniie.«  In  Itidien  wunle 
wohl  duiiselbe  von  hohen  Schulen  gebraucht,  allein 

234)  Scholaret  bodcuien  nach  ältorem  Sprachgebranche  nicht 
alloin  Schüler,  sondern  alle  xar  Schule  Gehöri^n,  also  auch  dit 
Lehrer.    Die  Schüler  wurden  später  anch  SiippnsitA  genannt. 

235)  Sani,  De  claris  nrchigyinn.  Btiuoii.  profess.  P.  II. 
p.  224.  225.  220.  P.  I.  p.  2-.S.    Bulbus,  T.  III.  p.  äö6.  ü6ö.  ÖÖ9. 570 

23C)  Albert  ITT.  von  Wien.    Diplom.  I.  p.  73. 

237)  In  den  Aimaien  der  Universität  Heidelberg  wird  das  Wort 
bfltondert  häufig  rom  Jahre  1521  an  gebraucht  Ycrgl  T.  Y.  — 
Mehr  Nachwtliaigeii  flbw  du  Wort  0|miiMiom  hikboi  «ir  gegeb« 
in:  Jm.  Micrllitt  (Beideibi  1842)  p.  89.  aa  Lycei  Hdddb.  unff- 
<l  progrew.  (HeM^.  1846)  p.  17. 

S88)  Mein«r§,  a  898. 

339}  Hottinger,  p.  29.^ 
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wütok.    Man  verstand  und  versteht  noch  in  Italien, 

Funk  reich  und  England  darunter  eine  freie,  unter  landes- 
iierrliciiem  Schutze  stehende  Geseilscbaft  von  Personen, 
«dche  sich  zur  Vervoilkommnnng  einzelner  Wissenschaf- 
ten, Sprachen  oder  Künste  vereinigt  haben.  In  Deutsch- 
k&d  da^j^egen  wurde  es  vom  Anfange  des  16.  JaLihuiiderts 

an  gewMuüicli,  hobn  SAuto  eben  ao  oft  Aeaitemii«,  als 

Universitäten,  zu  nennen 


2m  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  93,  b.  II  ottinger  ibiil.  Jacob 
Grimm,  Ueber  schule,  Universität,  acaulemie.   BerUn  1850. 
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FOnfter  Abschnitt 

Unterriohtfl-Anataltea  In  Heidtibefv  vor  und 

zur  Zeit  der  Gründling  der  Universität 


Vor  und  zur  Zeit  der  Grandnng  der  Universität  be- 
standen in  Heidelberg  Anstalten,  in  welchen  für  Unter- 
richt, wenn  auch  zunächst  nur  für  künftige  Geistliche, 
gesorgt  wurde  '^').    Dieses  waren  die  in  den  Elöstem 

befindlichen  Schulen  (S. 29  u.30).  Der  Vnllstiindigkeit  wegen 
geben  wir  Uber  diese  Klöster,  zumal  auch  mehrere  der- 
selben mit  der  üniversität  in  enge  Verbindung  kamen, 

nachstehende  Mittheilimgen. 

•  §  1. 

Das  Augmiiner-Kloder, 

Das  älteste  Kloster  in  Heidelberg  war  das  der  A  ii- 
gustiuer  üuie  uralte  Capelle,  welche  den  Namen 
zu  der  iL  Jongfiran  (ecclesiola  D.  Yirginis  Idariae) 


241)  AMer  den  Schulen  in  IleidelbeiiK  besuchten  die  Heidel- 
bergs and  andere  in  das  Bisihom  Worms  gehörige  junge  Leote 
«och  die  dortigen  8tüUtchalen.  Hone,  Zeitsehr.  B.  XL  S.  47. 

943)  Der  AogniUiier-Orden  entstand  ans  mehreren  Einaiedler' 
OeeeUsdiaften,  welche  Im  11.  n.  12.  Jahrb.,  namentlich  in  Ilalieo, 
sich  m^  ohne  fette  Regel  und  Veriasanag  gebtidei  hatten.  Im- 
beiondere  anf  Betrieb  der  neidischen  Dominicaner  nnd  Feaasls« 
eaner  gab  ihnen  Innocens  IV.  nm  die  Mitte  des  IS.  Jahrh.  die 
Begel  Angnitin^i.  Alexander  IT.  meuilgte  12fi6  die  w« 
achledeneo  Congrcgationett  dertelben  als  Angnstiner-BrenlteB  und 
esimirta  ile  1257  von  dar  bisehflilchen  Oefkhtabarinlt. 

24S)'Wardtweia,  Moaasi  Womat  T.  in.  p.  151. 
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in  der  WOste  führte,  imd  lange  vor  der  Erbauung  der 
Sladt  in  dem  eiiuaiiien  vi^di^  Thale  Staad,  achemt 
eNge  HAnche  dieses  Ordens  versDlasst  za  haben»  sidi 
in  dieser  Gegend  anzusiedeln.    Nach  historischen  Nach* 

Weisungen  jjoschah  dieses  in  der  ersten  Hälfte  des  11. 
Jahrhunderts  ^^^).  Das  Klostergebäude  lag  zwischen  dem 
ünifenitittS"  und  I^ceaaissebftiide,  wo  jetet  das  Musen» 
$MiL  An  seinsr  westUcheii  Seite  sog  sich  die  alte  Stadt- 
nmier  hin.  Im  AnÜEmge  war  das  Kloster  ktem,  -bekam 
aber  bald  eine  so  ansehnliche  Ausdehnung,  dass  es  in  den 
frühesten  Zeiten  das  beträchtlichste  Gebäijide  der  Stadt 
war.  Im  Jahre  1401  hatte  es  schon  emen  solchen  Um* 
&ng,  dass  EurfKlrst  Ruprecht  III.  nach  sdner  Wahl 
zam  rdmischen  Könige  so  lange  seinen  Hof  in  diesem 
Kloster  hielt,  bis  er  durch  zweckmässige  l'.iiuteu  das 
Schloss  ztt  einem  würdigen  Auienthaite  seines  Königlichen 
floflBtaates  umgeschaffen  hatte  ^^^). 

In  der  Geschichte  der  UniTersit&t  wird  das  Kloster 
öfter  genannt  In  seinem  Speisesaal  (Ilefectorium)  wählte 
die  Universität  ihren  ersten  Rectoi  uml  hielt  dort  über- 
haupt ihre  ersten  grossen  Versammlungen ;  in  diesem  Klo- 
ster stellte  Ruprecht  IIL  (1406)  den  Frieden  zwischen 
der  BOigersehaft  und  der  Umversitfit  wieder  her,  und 
Friedrich  I.  lies»  in  Ihm  (1452)  die  Reform  der  Uni- 
versität ihren  Mitgliedern  bekiuint  iiiaclien.  Den  Mönchen 
dieses  Klosters  war  (14?  Ü>  von  der  Universität  die  Kr- 


244)  Frenicns,  Exeges.  Genn.  L.  III.  cap.  51.  Wundt, 
J^iag.  Th.  I.  S.  äü  fl'.  im  Jahre  1296  schenkte  Pfalzuraf  Rudolph 
den  Augastinem  einen  Weg  von  ihrer  Kirche  bi»  zam  Thore  ihres 
Kiiehhofsi.  Dieter  war  aoMtthilb  ikr  Siadt  und  ist  wahrscheia- 
lieb  der  jbuige  P^iertkircUiof.  Die  ÜHniada  aiahe  M  Moa«, 
UlMfar.  B.  XL  8.  43.  Der  Pfarrkirehhof  nir  in  den  frahealw 
ZeiUn  auf  dem  Jetagea  HaflrtplilM  om  die-H.  Ge^ 

fibead.  B.  XL  8.  4S. 

245)  Von  Rttpreeht  IH  inirdo  der  alte  B^preefatabau  anf  | 
die  weeth'rht'  alte  SchloasMiiBr  h^mA.  MaAger,  Beeehiilh.  d.  { 
Heidelb.  Schlonea  8.  7. 
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laubniss  zugestanden  worden,  theologische  Vorlesuwgeai 
tind  DispUkatioaen  in  demselhen  su  halten.  Hier  kiek 
Luther  (1518)  seine  Öffentliche,  fttr  das  iriiMenediafiKi^ 

und  kirchliche  Leben  in  der  Pfalz  8o  folgenrelehe  Di»* 
putation,  und  endlich  wurde  diests  Kloster  (Ibbla  als 
Collegium  philosophicum  unter  dem  Namen  Collegium 
Bapientiae  mit  der  ünbersitit  verenigt  and  blieb 
aneh,  nachdem  es  (1561)  in  ein  Sernfnarittm  tbeologpcvn 
um j^e wandelt  worden  war  **®),  bis  1795  mit  der  Univa^ 
sität  in  Verbindung  ^*'), 

§2- 

Diu  Franmacaner^Klosier, 

Ebenfalls  uralt  ist  das  Franclscaner-  oder  Baar- 
fflsser-KIoster,  auch  das  der  »Mindern  Brüder€ 

genannt  ^**).  Es  kommt  schon  in  Urkunden  von  dai 
Jahren  1184,  1286,  1303  und  1324  vor  **^).  Kurturst 


246)  Hottin ger,  De  GoUeg.  Stp.  p.  6. 
'  247)  Acta  Fac  theoL  T.  It.  F.  122,  b. 

246)  0ie  Franeiteaiier  m  Heidelberg  gehörten  stt  den  Hinoritts 
(ftmtm  miniires,  Uejnen  Brflder^  weO  kein  Ifilgned  Pri^r  licineo 
dtufte  und  sie  dematbig  sein  sollten).  So  naimten  sich  aäxnlicfa 
diejenigen  Franciscaner ,  welche  mit  der  Entartung  dos  Ordens 
unzufrieden  waren  und  darauf  drangen,  an  dnn  nrspnlimliclieu 
BtT<*n£rcn  Rrgeln  df«?  Franciscus  tmerschütterlich  fest  m  halten. 
Sie  waren  in  Streit  mit  ilera  laxeren  Thpile  des  Ordens,  wt-iclit^r 
die  Mehrzahl  ausninchtfv  r)ii*  Sache  kam  vor  den  Pni)st.  \v«'lcber 
sich  aber  gegen  dip  Mmuriten  erklärte.  Diese  traten  daher,  ob- 
wohl früher  die  pifriRRten  Vertheidiger  des  Papstes,  auf  die  Seite 
der  Opposition  und  wareu  die  rüstigsten  Vertheidiger  Ladwig'i 
-des  Bayern  in  «einen  KtopfemitderRSmitchen  Curie.  (Hagen, 
8.  aSL)  Die  FfanctteaiMr-Minoritan  waren  in  DeuMilaiid  Mkei 
«m  dm  Jahr  1948  lehr  laUnieh.  Alle  fremmen  fienather,  wM» 
Bbtrahit  und  Sekwelgerfll  der  ahrig^n  G«iitliGhkeit  veradilitea, 
flüchteten  eich  sn  diesen  armen  ehrlichen  MtoebeM.  Meaiel^ 
Glesch,  d.  Deutsch.  S.  4J4. 

242)  Thon.  JUeodina,  Spiegel  da»  HnaMra  grewet  Poleitai» 
8.  OOS. 
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¥'ri€drich  III.  verwandte  (1565)  das  Gebäude  zu  dem 
ifam  wieder  auigencbteteii  Pada^^o^um  ^^^). . 

§  3.  .  »  ■  . 

Da»  Benedictiner' Kloster, 

Der  Gründer  dieses  Klosters  ist  Pfalzgraf  Conrad 
^oii  Holienstaufüü  (S.  15ii.l6).  Er  verwandelte  nämlich 
(1195)  das  um  1048  gestiftete  Renedictin er -Kloster, 
das  bei  Heidelberg  gelegene  Stift  Neuborg,  in  ein  adeliges 
Franenkloster  unter  derselben  Regel  des  H.  Benedictas 
tmd  verordnete,  dass  in  demselben  adelige  Mädchen  er- 
yvifT^w  und  gebildet  werden  sollten.    Die  Mönche  ver- 
päanzte  er  von  Neuburo:  nach  Heidelberg.   Dort  erbaute 
er  ihnen  ein  Kloster,  welches  er  mit  reichen  Einkünften 
ausstattete,  und  übertrug  ihnen,  unter  der  Leitung  des  H. 
Eberhard,  den  Unterricht  von  Knaben  *^*). 


Das  St.  Jacohs-Stiß. 

Dieses  Stift  lag  am  Fusse  des  Scfalossberges  mid  ge- 
hörte der  Cistercienser-Abtei  Eberach  in  Franken  an.  Ne- 
ben der  zu  diesem  Stift4i  geluuigen  Capelle  waren  Woh- 
nungen für  Mönche  dieses  Ordens,  deren  Hauptobliegen- 
heit gewesen  ist,  den  Gottesdienst  za  versehen 


150)  Haati,  Lye.  IMdelb.  origg.  p.  99,  wo  aoch  diB  Qeicliklkte 
SfeMt  Klotten  mitgethdh  wird. 

951)  Collegiiim  MGerdotnm  in  Keaenbiurg  jnxti  HtldfllbBifim 
■■liTit  in  roonasteriam  moniftltom  et  annaos  reditos  aaxit  Oftoia 
moUtionis  haec  fait:  In  oppido  volait  doceri  et  institui  pueros 
aliaque  habebat  Tirorum  monasteria,  in  quibus  institiiebantur  pucri 
ingfDiii  Mütii  rhron.  p.  14B  in  Toln.  additt.  p.  40.  lieber  die 
Beaedicüncr  uud  die  in  ibrem  Klüstcr  bestehende  Schule  siehe 
AosfQhrliche«)  in  d.  Gesch.  d.  Neckarschule  S.  2  ff. 

252)  nistor.  Araii.  mnsc.  F.  23.  Widder,  Oeogr. - histor. 
B«schr«ibung  der  Kurylak  Ih.  I.  S.  140. 
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Ausführlicher  werden  wir  über  dieses  Stift,  welches 
1389  mit  der  Umversität  verbunden  wurde,  unten  haft- 
deln,  wo  es  ab  »CoUegiiim  Jacobiticam«  in  der  Gesdiidite 

der  Collegien  vorkommt 
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Yen  den  ersten  Anfängen  der  Universität  unter 
der  Regierung  der  Kvrftlrsten  Radolph  n.  imd 
Ruprecht  I.  bis  zur  Umgestaltung  der  Universität 
dordi  den  Kurf&rsten  Otto  Heinrich. 

1346—  155G. 
§cliolMU0€lie  Xcit. 
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Erste  Periode. 

Von  den  Anfängen  der  Universität  unter  der 
Regierang  der  Kurfürsten  Rudolph  n.  und 

Ruprecht  I.  bis  zur  Reform  der  Universität 
durch  den  Knrfarsten  Friedrich  L 

1346—1449. 


i  .  ..  ■        •  ;    ;  ■     i-j.  !•.   •  I 

Breter  Abschnitt  '  :i  ' 

IH0  Universltftt  unter  der  Bagiemng  dar 

Kurfursten  Rudoipli  II.  uud  Ruprecht  I. 

1^46—1390. 

  .  Ii 

§  1-        .  : 

Die  ersten  Anfänge  der  UnitersUäL 

So  sicher  und  bestiniiiit  aucli  die  vorhaudeucn  Ilrkun- 
deri  di**  Zeit  an,i;id)(Mi.  in  welcher  die  Universität  fest  begrün- 
det wurde  und  ihre  Organisation  und  Privilegien  erhielt^ 
ebeu  «0  sehr  veichen  die  filteren.  Schriftsteller  in  ihren 
Afli^ibto  ftber  die  Zeit  ab,  in  welche  die  ^ten  ^Anftiiipe 
itt  Unive!^Hit  l'jüleu.  Es  ^^eht  dieses  aus  folgenden  >iat1i- 
^■^Ungen  hervor: 

•  "J»6erari  US  M  und  Tritlieim  iin  ^  > n  das  Jahr 
iii,  iMf^  der  Letzte  koftdrUcklich  der  Bestätigung  dee 
I^pd^e  Beinedici^s  Xil.  erwOn 

1)  Bcr.  Mogunt.  T.  I.  p.  658.  Vorgl.  au«  h  At  ta  Af  ail,  Theod, 
PldiijTl2li  |b(ei74...»L«ger,  EncydopUdie  4er  Kanste  ua4  Wiasen- 
■efcftftwi  TOB  Eneh  und  Oniber  unter  dem  Worte  »Heidelberg«  3.  133h 
9  Ghroiild;'Hin«qgi  T. X  p.  9B6«  »  R  u  p  er  tu  8  gymnasiwit  um- 
vinrfb  BWBlbfliffen  Mprimas  ÜKKUkTit»  quod.  B  e  11  e  d  i  c  t    pap»  XII. 
(188d— 184ft)  conflm«Tit  Similiter  postea  Urjbannfl  pep«        ^  i 
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Spener*),  Reusner*), Lucae*),  Herz*), Stoll^ 

Panzirolus"),  v.  Ludewig^),  Hottiii^^er^^Bertius"), 
Tolner  ^%  Münster  ^^),  h.  Gh.  Mieg  %  Jotn- 
nis  ^^),  Riesmann  und  Andreae  so  wie  HageU 
gauä  ^^j,  Ekkard       Schwab        Jung  Lam- 


3)  Histor.  Genn.  iiniv.  T.  H.  p.  186. 

4)  Opus  geoealogic.  p.  214. 
6)  Europ.  Helicon  S.  861. 

6)  Notitia  scriptorum  rer.  Oenn.  s.  y.  Heidelb. 

7)  Anmerkung  m  Heamann.  conspect  reipabL  literar.  p.  1S6. 

8)  De  claris  legum  inteipretibiui  ed.  Hoff  mann  p.  389. 

9)  Krläutertes  Genoania  prl&ceps  p.  104,  wo  der  17.  Noyenber 
1346  als  Stiftungstag  angegeben  wird.  Finsterwald  fügt  a.  a.  0. 
S.802  bei:  »Die  1346  gestiftete  Univtrsit&t  wurde  erst  in  den  Jateta 
1848  und  1376  mehr  nnd  mehr  eingerichtet  und  endlich  am  18. 
Oktober  1886  feierlich  eingeweiht 

10)  Bist,  ecdes.  T.  la  p.  697  Kayter,  Scbanplati  d.  Stadt 
Heidelb.  8.  98.  94. 

11)  Remm  Gennaaar,  lib.  ni.  p.  16. 
13)  Histor.  Palat  p.  &6. 

13)  ComograplL  p.  1074. 

14)  Grat  de  provid.  di?.  circa  nasc  Unir.  Heidelb.  p.  85. 

15)  Addenda  ad  Farei  hkt  Batar.-Palat  p.  615^ 

16)  Riesmaan  redffi?.  ed.  Andreae  p.  47. 

17)  Hagelgant  eagt  in  seinem  Werke  »Orbis  Uteratos  aca* 
dcmicos  Oeraanico-Europaens.  Francof«  ad  Moen.  1787.  p.  10:  Aca- 
deaia  Hetdelbergensls  a  Roperto  L  Rnfo»  Eleetova  Palatino, 
flmdaaa  anno  Ckristi  1846,  mtradncta  anno  1886  d.  18.  Ootokt 
Dieser  Angabe  Hsgl  er  bei:  »Tantae  molis  eiati  Xentonam  coadera 
geatem  eamqne  Uteris  Imbnere,  cnm  qoadraginta  a  coepto  aanl 
dienmagerentor,  donec  Sdentiamm  Magistri  et  lecttones  pubUcae 
latrodnotrentar  et  Aithm  eapidi  b  hac  Unlf«rsltate  eonrecamtnr.« 
Ebendaselbet  heisat  es,  nachdem  die  Freigebigkdt  der  Kurfiantea 
gegen  die  UniTersitit  gerthmt  worden:  »Neque  minos  neetarea 
haec  ScieuUarum  offidna  confirmatione  et  liberalitate  Summorum 
Pontificum  Benedict!  XII.  circa  annum  1341,  Urbani  Vi.  anno 
1386.  magna  rrpit  iner»  menta,« 

W)  Ilaodb.  (1.  höheren  Lehranstalten  in  und  ausser  Deutach« 
lauJ  S.  78. 

19)  Syllabus  rectorr.  Acad.  Hr'idelh.  P.  II.  p.  92. 

20)  Academ.  Hcideib.  Acta  ad  concilior.  Cou&tant,  Basll, 
Florent.  bist  p.  3.  4. 
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pAdUs*^),  Kilian      v.  Preaachen  Bader 
mtaam  das  Jahr  im  an 

Hvbertaa  Thomas  Leodias      beaeiidnet  das 

Jahr  1348. 

Faul  Lang      gibt  das  Jahr  1354  an. 

David  Pareus      weist  auf  das  Jahr  1355  hin. 

Mar^nard  !>  reher      Wimpfeling  Ironie 
€«a      Zeiler Selm     neunn  das  Jahr  1376. 

51)  üniterB.-Adrcsskal.  auf  d.  Jahr  1816  3.  42. 
22)  Die  ünivprsitäten  Deutschlands  8.  148. 

2ä)  Bad.  Landesgesch.  S.  584,  619. 

24)  Bad.  Laodesgesrb.  S.  244. 

25)  Das  Jahr  1346  wird  auch  in  dem  Patent  Karl  Lndwig's 
1.  Septbr.  1652,  die  Restauration  der  Universität  betr.,  angenommen 

und  eben  go  auch  auf  den  zum  Andenken  an  das  1686  gefeierte 
JnbiUom  geprägten  MOmni  (Exter,  Samml.  r.  IVkk.  Medaillen 
8. 864).  Dc8gki<^eB  lagt  SieüniTenftM  lethst io  eiaem  tob  Ihr  offideli 
abgttortMi  »Stttas  Uoivcnitalli  HeidelbciiBeafliBc  tob  S»,  Oetobor 
1740:  »Die  UoiTersilit  Heydelberg  i»t  fieieits  anno  1346  noch  la 
demselben  jähr  nur  all  ein  gymnasium ,  hernach  aber  abs  eine 
wflrckliche  TTnirersität  nach  der  Pariser  hoben  Schohlea  etngerichiet 
und  im  jähr  1386  inaugurirt  worden« ,  so  wie  denn  loch  in  dem 
Deckengemälde  in  der  UniversitttaanU  (1.7113  du  Jahr  184S  ate 
StlftuMirij  tbr  )>f  zeichnet  wird. 

2C)  De  ^^ta  et  rebus  gcstis  Friderici  II.,  Elcctor.  Pal.  p,  17, 

27)  nist.  rer  Germanar.  (Chronic.  Citiz.)  T.  I.  p.  1216. 

28)  Histor.  Acailem.  F.  133:  Notandum  etiara,  quod  codem 
tempore  Elector  (Fridericus  II.)  in  eadem  causa  et  materia  scribit, 
propter  annum  nimirum  fundatae  Acadcmiae:  »2>iam  petentibus 
nobia  etiam  Pontifex  Bomaaofl  Jnline  Tertina  primum  quidem 
fn  Instanntionem  Dnivenitatis  nostrae  Electoratig  Heidelbergensia, 
Jan  ante  dneentea  aanoa  a  praedeeeseoribne  nottrit 
fvndatae,  temporis  vero  diatnmitate  nonnuIUaqne  defectibns 
quasi  labe&ctatae  etc.  Kam  secnndom  hnnccakotom  Academia  annoi 
jam  nata  esset  docentos  sexaginta  novem  annos;  fundata  anno 
Christ!  1355,  imo  ante  illud  tempus.«  (Vergleiche  ebendaselbst 
F.  5/)  Doch  fahrt  dcrsnlbe  in  der  pcnanntpn  Schrift  F.  2  auch 
die  Schrifrstpflcr  an,  welche  die  ersten  Anfänge  der  Universititt 
Heidelberg  in  das  Jahr  1346  verlegen. 

29)  Origg.  Palat.  P.  II.  p.  304. 

60)  Epitome  rer.  Gcrmanar.  p.  177.  > 
91)  Ezeges.  Germ.  L{b.  XL 

52)  Topograph.  Palat.  p.  40. 

Sa)  Orat  de  Academ.  Heidelb.  p.  263.   Theatr.  hietor.  com- 
■ants,  OMsk.  4.  ObIt.  BeUelb.  L  S 
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Dieso  verschiedenen  Angaben  ohne  aUes  WeiUare,  wie 
es  öfter  geschieht,  als  durchaua  viinclitlg  m  wmnäm 
oder  gtelkli  unbeacbtHt.  siilasaw,  eischdat  Ina  in  ei- 
ner  Schrift,  welche  eme  vollständige  Gesdiioikte 
serer  Univtibilat  zum  Zwecke  hat,  nicht  gerechtfer- 
tigt werden  zu  können ;  zumal  diese  Angaben  von  Män- 
Qera  iusgdieiv  wekba  der  Zeit  det'OitndiBg  fUtar  sUa- 
deUf  als  inty  iittd  do«di*iwolll  nicht'  aaznndiUita  ist,  te 
die  eigentliche  Urkunde  vom  1.  October  ^386  densdbea 
yOllig  unbekannt  ^^wesen  seiu  :>uiite.  t 

■ 

§  2. 

Rupreebi      Be§f^S(ßidef.  der  UmverMät 

Schon  oben  (S.  31  ff.),  wo  wir  im  Allgemeinen  von  der 
Entstehung  der  Hoehschiüen  .hsndeltaB,  asbeii  wir«  irie 
versehiedea  die  Anfilnge  imd  die  weiteren  Entwiekehilifei 

derselben  waren.  Längere  Zeit  bestanden  oft  Anstalten 
der  Art,  bevor  sie  von  einem  Fürsten  oder  dem  Papsic 
ainen  Best&tigungsbrief  erhielten,  und  die  Tradition  ihres 
Bestehens  war  fast  durchgängig  ttlter,  als  die  sc^rütlichefi 
Satzungen,  welche  ihren  Organismus  regelten  und  ab- 
schlössen **).  •  ■ 


>en(1ios.  Orb.  Ueidelb.  (Mngei  im  Usir.-ArdÜT  Nr.  S59»  90, 

20-  21. 

311  Die  von  Kaiser  Friedrich  II.  1237  in  Wien  gegründete 
Schule  scbeint  (trot;^  der  Behauptung  des  Lacius,  Wien,  l.hronik 
B.  II.  S.  27)  keiueswega  eine  Anstalt  gewesen  zu  «»mii  ,  wflrher 
mau  den  Namen  Universität  beil«^gen  kann.  Der  Kaiser  haue  w 
dem  genannten  Jahre  gestattet,  duss  iii  Wien  Schulen,  in  wel^^o 
Deutsch  und  Lateinisch  unterrichtet  wurde,  errichtet  werden  diuftMU 
Die  Stiftung  der  ÜnivenitiU  OUt  «nt  in  das  Jftbr  im,  Kioli 
B.  11  ff.  In  Frag  bestand  achon  im  Anfänge  des  la  JalyrhitnMi 
ein  segennnntes  PartieuhwStadiam  bei  der  St  Teitdorcbe  im  Pngv 
fichlosse,  in  welehem  Dir  den  etnberaiischen  Glenis  TcvIflBngci 
gehalten,  wobl  auch  acndemiiche  Qrade,  die  jedoch  nur  für  Böhmes 
OelUmghatten,  ertbeUt  worden.  Tomek,  8.  2.  Der  Stadt  Erfurt 
wurde  schon  1379  vom  Papste  Clemens  VII.  eine  Autorisattoiu* 
Balle  zur  Orondnitg  einer  UniTenitat  vetUelien,  die  Uaifscai^ 
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Es  lösst  ^ch  deshalb  nach  den  gegebenen  Nachwei- 
m§EM  auch  anoebuMda,.  das»  Buprecht  L  achoo  zh 
Lebzeiten  seines  Braders^  des  EurfUrsten  Rudolph 
O'or  oder  um  134l»),  die  erste  Einrichtung  zur  Ik^furderung 
Wisraaschaftea  gemacht  und  so  die  erste  Anlage  sttf 
Dnivetsität  gelegt  habe       Diese  blieb  aber,  sd  ei  aw 
Mangel  an  Hülfsmitteln  oder  an  Bouiit/iniu^  derselben, 
Jäagere  Zeit  uDbedeuUmd  und  hatte  keinen  rechten.  Be« 
stand.  Als  nun  Ruprecht  L  in  der  Folge  (135S)  aUeih 
niger  iiegent  der  Kheinpfalz  wurde  (S.  19  u.  20),  vermehrte 
imd  erweiterte  er  diese  früher  schon  in  das  Lebeo  gerut 
fne  Anstalt,  und  erhob  sie  endlich  1386,  nachdem  er  die 
Autorisationsbulle  im  Jahre  zuvor  vom  Papste  Urban  VI. 
erhalten  hatte,  im  Einverständnisse  mit  seines  Bruders 
Sohne,  Raprecbt      und  dessea  audi  bereita  emoht 
senem  Sohne  Ruprecht  III.       förmüch  zu  einer  üui- 


selbst  aber  erst  dercH  eine  weher«  Boltai  dei  Pspstes  Urban's  VI: 
13^2  begründet  imd  eröftiet  Ksrnpschnlte,  die  üniT.  Erf.  S.6ff. 
In  Cöln  besUUid  lasge  vocher,  ehe  die  Universität  fönnlich  organi- 
sirt  und  bestätigt  wurde  (lä88),  ein  Generalstudium.  I3iancOi 
Tkl.  S.  11.  Zu  der  Universität  Ingolstadt  sollen  schon  1410  Vor- 
anstalten gemacht  worden  sein.  Bestätigt  wurde  sie  erst  I  luü  vom 
Papste  Pius  II.  und  1472  vom  Herzog  Ludwig  dem  Kelchen  tm- 
^feweiht.    Ekkard,  8.  87. 

Rübertua,  avus  nimirum  Uoberti  III.  Ilomonariim  Impera- 
toriSy  Comitis  Palatini,  Hindelbergensc  Gymn.isinui  ex  ecclesiasticis 
pro^entibua  m  Germaiiia  priuitim  et  antiquis^mniia  i  undiiri  et  erectum 
iri  impetravit.    Wympfinling,  Epit.  rer.  Germ,  p.  559. 

\Vs  im  von  pfalzischen  Geschicljtlurscht-'rn,  wie  vou  Wundt 
iM<Ag-  i>.  IIL  S.  257),  die  liuhaupUmg  auigestelit  wird,  es  seien  die 
PtalÄgTafen  Ruprecht  Tl.  und  Ruprecht  III.  als  Mitstifter  der 
UniTersitdt  anzuhelieu,  weil  sie  in  den  auf  Uiebc  Stiftung  bezüg- 
lichen Urkuu  1»  n  erwähnt  würden,  so  ist  dieses  nicliL  ;_,'aiiz  richtig. 
Es  hielt  namüi  Ii  Ruprecht  I.  zu  allen  wichtigen  und  folgenreichen 
Umruilungen,  wie  dieses  aus  vielen  Urkunden  erwiesen  werden  kann, 
die  Zustimmung  der  beiden  genannten  Pfalzgrafeti  tur  nöthig,  ja 
für  unerlässlich ,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  d  u  aus  für  die- 
selben, als  die  Re^rierungsnachfolger,  die  Verbindlichkeit  hervor- 
gisg,  alle  Anordnungen  ihres  Oheima  und  Qipsa-Oheuna  auirecht 
a  crlMhen  imd  wa  handhaben. 
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versität  ^^),  und  gab  damit  seiner  Pfalz  unter  allen  deut- 
fleben  Staaten,  ausser  dem  Kaiserstaate,  die  erste  kolie 
Schule. 

Nach  seiner  Persönlichkeit  gehört  Rspreclit  L, 
der  Aeltere.  der  Grosse,  auch  wegen  seines  rothen  Bartes 
der  Rothe  genannt,  zu  den  bedeutendsten  und  achtungs- 
wOrdigsten  Regenten  der  Pfalz.  An  der  Begiernng  der 
pfälasdieo  Lande  nahm  er  61  Jahre  TbeQ,  danrnter  Bie> 
ben  nod  drelssig  als  aOelniger  Regent  Das  Anseben, 
welches  seit  einem  Jahrhundert  seine  Vorfahren  verloren 
hatten,  errang  er  aufs  Neue.  Die  bc(h  Utende  bteiiung, 
welche  jetet  wieder  die  Pialz  in  allen  Reichsangeleg^ibei- 
ten  einnahm,  war  amn  Werk.  Unter  allen  weltlichen  ftt- 
sten  der  Zeit  hat  er  mit  seinen  landesfttrstUchen  Bestie- 
bungen am  besten  das  Wohl  des  Reiches  zu  verbinden 
gewussL  Nie  suchte  er  auf  Kosten  des  Friedens  und 
der  gesetalicben  Ordnung  seine  äussere  Macht  zu  erwei- 
tern, und  an  sdoem  Namen  haftet  ksine  entehrende  Hand» 

I  1      I  -   -  --r 

ST)  Bist.  Acad.  F.  ^  Kayier,  Beidelberg  8.  94.  Chorpftb. 
0«eblcht«k.  T.  J.  1781»,  8.  t2.  87.  Leger,  8. 182.  Or&SBe»  R  911. 

S8)  Der  bieaige,  dsrcb  mehroe  Arbelteii  im  Felde  der  Plft- 
Stik  aaigeseichntte  Bildhauer  Greiff  hat  eia  mehr  als  lebem* 

grosses  Standbild  von  Ruprecht  I.  modellirt:  eine  edle,  Eh^ 
furcht  gebietende  Gestalt  im  kriegerischen  Fflrstcnscbmuck,  ia 
der  Linken  füp  srifrnfic'^urkunde  der  Universität  unil  in  der  Rorh'oti 
das  Schwert  haltend,  um  aiizudeuteu,  dass  Ruprecht  den  WillcQ 
und  die  Kr.itt  habe,  seine  herrliche  Schöpfimf?  zu  schütaen.  Zur 
Zeit  dur  ersten  Anfinge  der  Universität  (IHtbi  ;Land  d«*r  Knrfflrtl 
im  37.  Lebensjahre  und  zur  Zeit  ihrrr  Begru 
77  Jahre  alt.  Der  Künstler  stellt  ihn  im  kräftigsten  MannesaUer, 
swiscben  40  und  50  Jahren,  dar,  mit  erhabenen,  ansdrucksToUea 
Zt\gen,  in  «ekhea  die  PortritibnUehbeli  mit  denen  Figur  la 
Friedriebabm  des  Heidelberger  SebleeBee  nieht  in  Tetkemieii  iit 
Eine  gute  Abbildang  des  letsteren  hat  der  Gastetlan  des  biesigtt 
fiehleeees,  Herr  Riehsrd-Janillon,  seinen  »Wanderangen  dorck 
die  Rainen  des  Heidelberger  S^lossesc  beigegeben,  —  Ein  schönn 
Oelgemiüde  dieses  odeln  Fürsten  ist  in  der  Graimberg^KbcB 
Alterthümer> Halle  unter  Nr.  2  aufbewahrt;  das  vorher  genaonts 
8undbtld  b(  idet  sich  gegeairftrtig  in  der  «tten  Onpelie  des  fl«- 
delberger  tchlusses. 
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lung.  Alle  Fürsten,  namentlich  Kaiser  Karl  IV.,  legten 
auf  seine  JfreoBdAcbaft  grosses  Gewicht.  Der  SOjährigfi 
Main,  iMfl  I«  minm  Ende  mit  Uarem  Sism  asogerfistet, 
itand  tiie  ein  Patariarch  unler  den  jungem  Forsten  da, 
und  man  holte  gerne  den  bedächtigen  und  weisen  Ilath 
des  geprüften  und  leidenschaftlosen  Greises  ein  ^% 

Eine  wissenschaftliche  Bildung  hatte  er  nicht.  £r 
leotaad  nicht  ainaail  Latein,  was  doch  nicht  selten  von 
den  Firsten  jener  Zeit  eriemt  wurde.  Nor  semer  Mut- 
tersprache war  er  kundij?  ^^).  Der  Mangel  an  wissen- 
schaftlicher Bildung  wurde  aber  reichlich  ersetz  durch 
einen  tüchtigen  ptaktiachen  Sinn  für  alles  Gute  und  Natz- 
Sehe.  Dabei  war  er  pefsönBch  tapfer  ^%  gegen  Hamose 
groesmllthig      ein  guter  Haehbar     und  von  religiöser 


S9)  Hausser,  Gesch.  d.  rhein.  Pfalz  B.  I.  S.  185. 

40)  So  lässt  er  am  14.  October  1j7'J  an  Koni?  Karl  V.  voa 
FräBknich  schreiben:  »Supplicamus  bumiliter,  ut  de  mora  per 
AM  habit%  in  rescribendo  ülico,  prout  SecenitaU  Testrae  decuisseii 
mNs  peietM  Ttütis,  mm  hoe  noo  ex  auititia,  sed  «k  linplidtale 
pnemmAf  pnmmtim  vda  rewa  not  JatnAdwiMiB,  qnia  toU 
naterna  lingaa  atimiir  et  timplox  laieas  aannt  et- 
Hieras  igaoranat»  ad  taata  et  praeauudma  pnaeta»  qaae  Ur 
lotera  respiciuDt  animanim,  reputamaa  coaame  et  debiteretpoadere«. 
Bai  OS.  Epise.  AfeDion.  T.  IL  p.  888. 

41)  Lehmann,  Speyer.  Ghreaik  &  708.  Xiithem.  ChroB, 
flin.  P.  II.  p.  i  ii 

42)  Ruprecht  lud  die  Juden  aller  L&nder  zum  Wohnsit/.e 
in  seinen  Gebieten  ein  und  versprach  ihnen  Schutz,  Schirm  und 
Handelsfreiheit  gegen  ein  auf  Martinstasr  jährlich  zu  entrichtendes 
Kop%eJd  voa  »10  gülden  von  i  loieoze«.  l>ie  y-wci  von  ihm  aus- 
g^teUten  Jodenschutabriefe  sind  aus  den  Jahren  1355  und  1357 
«ad  aadea  lidL  Im  Pillaer  Copialbocbe  Nr.  6  F.  11  86,  Der 
letHe  (Heidelb.  la  Md)  ist  abgediwskt  ia  Hoae^s  Zeilsdir,  Dar 
«•  (Ml  d.  (HieRheiaa«  B.  O.  8.  976.  In  Jalue  1848  «ar 
atalkh  in  Hate,  Fiaakfeub  aad  Spaaiea  eine aehreddidM  Pee\ 
der  schwane  Tod  feaannt,  auagebrochen,  welche  in  dem  Orient 
ibren  Ursprung  nahm  und  sich  bald  aaeb  aber  Deutaehland,  fiaf> 
laad  und  Holland  rerbreitete.  Sie  war  so  verheerend,  dass  maa 
Migte,  zu  Noah'B  Zeiten  hatt<»  der  Wflr?ent»el  nicht  so  violp  Mon- 
schf'n  hiTJ^ptreriifft ,  als  dieser  rc<!t  unterlagen.  In  manchen  Lan- 
dera  bhebea  von  iOO  tfensahen  kaum  10,  biaweiiea  auch  wohi  nur 

Digitized  by  Google 


116      1,  Buch,  l  Feri&de.  1.  AbschniU.  (IS^-^ISBO.) 


GesmnuDg.  Diese  beurkundete  er  vielfältig,  besoDders 
aber  aach;  nach  der  Sitte  semer  Zeit,  durch  fronme  Stif- 
tungen. So  baute  und  begabte  er  reichlich  die  j^rosse 
Colle^jiat-  und  Stifts -Kirche  in  Neustadt  a.  d.  H.  ' 
stiftete  m  den  Kireh^  am  SehdiuMi/ Lindenfeb,  Wieelodi, 
Stiihlock  besondere  Altäre  mit  reichen  Präbenden  *^).  Hei 
den  übrigen  1  iirsten  stand  er  in  hohem  Ansehen  und  er- 
freute eich  besonders,  vrie  wir  schon  oben  sagt»,  der 
persönlichen  Zuneigung  und  Freundschaft  des  Kaisers 
Karl  IV.,  den  er  nicht  selten  auf  seineu  Feldzügen  be- 
gleitete. Auch  bklt  er  4Sich  Oller  längere  Zeit  in  Piag 
auf  nnd  sah  das  schöne-  Gedeihen  der  dortigen  Hadh 
schule  und  den  grossen  Nutzen  ,  welchen  sie  dem  Lande 
nnd  besonders  der  Stadt  brachte 

In  der  Liebe,  welche  Karl  IV.  zu  seinem  ErUande 


5  nbri^  Manch«  utarbon  oft  in  Urrsclbon  Sfnnfln .  in  wdcbor  sie 
von  (Irr  Krankheit  eri^ritir'n  wurden.  FHe  Zuiil'  fmd  der  Gaumen 
sahen  L'leieli  anfTinglich  v*Tf  rnTuit  und  schwär«  aus,  und  ans  dorn 
Munde  drang  ein  abschcniiuher  Gestank  hervor;  bald  erfolj?to  der 
•  Brand  mit  schwareen  Flecken  auf  dem  ganzen  Kfirpcr.  An  den 
meisten  Ortf*n  hielt  man  die  Kpidenii»*  flir  ein  Strafirerieht  (Joltf^ 
Mau  ping  mit  dem  Kreuz  hemm  und  hielt  auf  Anordnunrr  de« 
Papstes  Messen  gegen  diese  Pest,  welche  bis  in's  dritte  Jahr  dauerte« 
An  andern  Orten  beschuldigte  man  die  Juden,  durch  Vergiftung 
der  Brunnen  dieses  Unglück  veranlasst  zu  haben,  und  et  würc  eine 
weit  grftsscff»  Anzahl  von  ihnen  aufgeopfert  worden,  wenn  nioht 
der  Papst  der  Wath  der  Geistlichkeit  und  des  V  olkes  Einhalt  ge- 
thM  hätte.  Sprengel,  Gösch,  der  Arineik.  Tk.  11.  S  •^♦'»0—562, 
ffO  norh  andere  interessante  NachweisaogStt  über  diese  Epidenat 
aufgezeichnet  sind.  Veigl.  aiieii  Fflager,  6e8ch.  d.  Stadl  Ffbn» 
heim,  S.  96  C 

43)  Tolner,  Cod.  dipl.  p.  114. 

44)  LehmuDii,  Oeschicbtl.  Gem&lde  ans  der  Pfibi  (KeiiMdler 
Tbal)  S.  69  ff.  Andrea«,  Neoslidiiiiii  ad  Hartem  nhntr.  |i.  7. 
Z«iler,  Topograph.  Palal  p.  es.  In  Mahlhantaei^a  HiMorla 
PaUtma  (Codex  Bar.  Nr.  1606)  befsit  et  F.  16,  »Raprdobt  I. 
bat  das  Still  so  Nenatadt  aatgebaott 

46)  Wandt,  Oeacb.  n.  Betefar.  4  Stadl  HeMalb.  B.  L  8  m 
Wnndt,  Hag.  B.  III.  8.  968.  164/ 

46)  Wttttdt,  Mag.  8  256.  966.  Wandt,  UeMb.  8.  996. 
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Böhmen  hatte,  und  in  der  Borge,  demselben  Vortheile  zu 
wrBchflffA  uad  nur  Allem  in  taner  Readeifl  Prag  Alles 
m  iiiiwiiilniiK  wm  üan  hebei  konnte,:  stand  unser  Kaiw 

fürst  in  Beziehung  auf  sein  Land  und  seine  lie^idi  11/ 
Hadelbeig  dem  Kaiser  udit*  nadL  Jiir.  liatte  Kir  fieme 
Uiilertiiaiien  die  grtate  Fftnorge-;  sndite  ihnen  die  Ver-' 

iusfa.  melche  sie  durch  Fehden  oder  Kriege  erlitten,  zu 
eisetzeu  und  ünrcn  Woiilstand  auf  jegliche  Weise  m 
haben. 

Heidelberg  war,  als  es  sich  kaum  so  weit  empor- 
§esrbeilet  hatte,  dass  es  eine  Stadt  genannt  werden 
Wuuli^  Im  Jahre  1278  doardi  UeiMraehwesDmiing  und 
i  t;uersbninst  schwer  heimgesucht  *^).  Und  kaum  wareu 
«ieder  »etliche  Fischer-  und  audre  Häusslein  au^erich- 
let«,  als  auch  diese  wieder  im  Jahre  1288  in  einen 
»Stein-  und  Aschenhaufen«  verwandelt  wurden  Trotz 
a&er  Bemtlhuiigen  von  Seiten  des  Kurfürsten  hatte  sich 
aber  bis  jetzt  die  Stadt,  welche  ihm  im  Jahre  1357  hul- 
digte ^ noch  nicht  wieder  erholt  ^%  Nun  war  dem  Kur^ 
larsten,  wie  schon  bemerkt  wurde,  bei  seinem  uitern  Auf«* 
enthalte  in  Prag  nicht  entgangen,  wie  schnell,  bei  den 
damals  noch  so  mangelhaften  Nahrungswegen,  Über  diese 
Stadt  und  Gegeml  Wohlstand  verbreitet  wurde.  Sein* 
begreiföch  erschemt  es  nun,  dass  bei  Ruprecht  der 
EntscUuss  zur  Helfe  kam,  auch  seinem  Lande  und  sei- 


47)  Freh<  r.  origg.  Fakt.  P.  I.  p.  lOi.  103.  P»  II.  p.  SA* 
üelBCT,  Additt.  ad  hist.  Pal.  p.  32.   Zeil  er,  b.  27. 

48)  Fr  eh  er  i  c  P.  Ii.  p.  S4.  XoiJier»  bist.  PaJaL  p.  56. 
C«L  dipl.  p.  74. 

49)  Pfalz.  CopiaU).  Nr.  2.  F.  60,  a.  —  In  demselben  Jahre  ver- 
lieh er  auch  der  Stadt  eine  Ht&gige  Messe  (Yom  17.  bis  80.  April). 
EbcDd.  Kr.  6.  F.  29.  Vergl.  auch  Mone,  Ztsdir.  lY.  H.  4. 
8.  385.  —  Im  Jabie  1S64  wird  >8a  Erbebang  des  Umgelts  und 
ZiaaeD  in  Heidelberg  ein  Jud  beaMt,  toU  -.dafür  die  herrscbafU 
lUbm  Win)?ert  sad  an  fiehloss  bawen»  auch  die  Wacht  auaridiMa 
wmi  gute  Reclmuiig  thnnc.   Pfalz.  Copialb.  Nr.  7..*'.  4^b. 

«Oj  Wandt»  HeidaU».  B.  L  a  m  •  .j 
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lern  Heidilbefg  gWeke  VorttieBe  danh  die  Oitsdug 

einer  Hochschule  zu  verschaffen.  Zu  dem  Allem  kam 
nun  noch,  dass  der  edle  ür^t  keine  geringe  Ermimterung 
st  seinem  üntenielmieii  ia  den  von  der  Natar  In  so  he- 
hm  Ofade  begünstigten  klimatischen  und  örtlichen  Ver- 
hältnissen der  Stadt  gefunden  hat  ^^).  In  einer  der 
schönsten  und  rasendste  Gegenden  des  deoftseken  Bekkss» 
die  man  das  Psradies  Deuteehlands  genannt  hat  ia 
dem  Mittelpunkte  der  ehemaligen  liheiupiaiz ,  am  Ufer 
des  Neckars  gelegen,  bot  Heidelberg,  wie  Jiein  anderer 
Ort  der  PflUstschen  Lande,  Alles  im  Ueberflusse,  was 
zum  Unterhalte  des  Ltben?»  gehört  und  es  freundiick  uad 
angenehm  macht  Mit  Hecht  wird  dieses  auch  m  dar 
Bestftt^ungsbnlle  Urban's  TL  ausgesprochen:  wie  den 


51)  Mieg,  Oratio  d«  piovideatla  drc*  UniTert.  Heidelb.  ^  S: 
»DomoiD  et  offidDiaii  Sapientiae  in  term  Psiatiiilt  poeittinn  Deot 
iUam  in  enm  locam  eoUocant,  de  quo  dleere  poisiusiie  nrbea 
Academiae,  Academhuii  «rU  foieee  acconodatMmam«.  »U«ber 
die  Yonaea  der  Stadl  Beiddherg  als  eia^  IMraniiitaatadlc  f«^ 
Zaehariae,  Far  die  Erhattang  der  Uaifenitat  Heidelberg.  Htt- 
delbeiT«  1817.  8.  16  -  22. 

52)  Als  Kaiser  Joseph  tarn  ersten  Male  die  Geseadea  vm 
Heldelberg  sah,  rief  er  aus:  »Hier  Ua  ich  In  ItaUea«,  and  eis 
gsbUdeter  Italiener  iasictts  bei  Ihnm  AnbUehe:  »O  Dsiitsflblasili 
wie  leicht  kOaatest  da  Ilaliea  seia  l<  Der  dsainatieche  ScbriftateUer 
Kotiebite  sagt  in  seioeoi  »FrehaStbigea«  (180S):  »Wean  einüa» 
giackltcher  auch  fragte,  wo  er  leben  aiasste,  um  dem  laaendsa 
Konnaer  daaa  mid  wann  eine  Stande  so  entrOcken,  so  aeane  iek 
ihm  Heidelbtrg:  und  wenn  ein  Olaeklleher  nieb  fragte»  welobea 
Ort  er  wihlen  soUte,  am  jede  Freude  des  Lebeoe  frisch  ia  krioMa» 
to  nenne  ich  ihm  abermals  Heidelberg.«  Vergl.  «odi  Haehea* 
berg,  Oratio  de  laudibus  et  praestantia  Palatioatai  ad  EheaaoL 
1769.  Miog,  Ueidtilbergae ,  scdia  Musarum  Paktinanim,  dett- 
ciae.  1771 

53)  Auch  (I.  r  Grilnder  der  Universität  Tübingen,  Graf  Eber» 
haril  jiii  Uiirt,  gibt  in  icf  StiftnnKsiirkuml«  vom  8.  Juli  1477 
ah  <Jrund,  warnm  er  1  iibnigtn  hitzu  gnwÄhlt  habe,  Anmutb  nal 
FruchtbHtkc'it  drr  (T^ffend  und  f^rsiindo  huft  als  in  die  Auiren  fai» 
lende  VorzOge  an,  die  er  nicht  erst  ansnrOhmeii  brauche.  KlS* 
pfel,  8.  3. 
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•beritanpt  die  Päpste  in  ihren  Bullen  bei  Bestätigungen 
zu  gründender  Universitäten  aut  die  günstige  Lage  des 
Oties  BAdindit  mümm 

ElM  weMorai  Oraid  mu  gtflteig  merer  Univer- 
sität ünden  wir  aber  auch  in  den  damaligen  politischen 
nd  kirdilichen  VerUttniasea  Der  Kurfäfst  hielt  den 
Papst  Urban  VI  fttr  dti  einrige  mfttmtaige  Oher- 
haupt  der  Kirche  und  hatte  an  ihn  grosse  Anhänglich- 
hmL  Diese  sprach  er  auch  in  dem  (S.  117)  angeiftbrteft 
Sdffeibeii  an  den  Ktolg  voft  Fvanlmieh  Karl  V.  auf 
das  Entschiedenste  aus.  Nun  waren  die  Mitglieder  det 
üiftversiiät  Paria  treue  Anhänger  des  Papstes  Clemens  VIL 
geworden  ^^),  mit  Aisnahme  der  dort  stadirenden  Eng« 
linder  und  Deutschen.  Damit  aV)er  die  Letzteren  nicht 
aneh  diesem  Papste  sich  zuwendeten,  und  da  Ruprecht 
es  ftbeiiiaapl  a«  Ten&eiden  sachte,  dass  die  Oästlichea 
seines  Landes  unter  diesem  Papste  ihre  Studien  machten, 
so  konnte  er  rlieses  am  sichersten  durch  die  Gründung 
dner  Universität  erreichen  ^%  welche,  wie  es  in  der  Be- 

64)  DieMi  Ist  deaUiöb  aasgesproehen  ia  der  Balle  des  Fapstei 
Jaliw«  TL^  durch  weithe  er  die  Unlfertltit  la  Fraakftart  a.  d.  0. 
bcrtitigte.  Becknanal  memoraada  Fraaeofortana  p.  18.  Waadt» 
BcHr.  s.  Oöch.  d.  0a!?.  Heidelb.  S.  67.  Ia  der  Bulle  dei  Papetet 
Bonifaeiai  IX.  aber  die  Qftnliinf  der  UnivmiULt  WOnbarg 
wird  gesagt:  »In  Anbetracht,  daas  Warzburg  vor  aUen  Städten  zur 
Ausbreitung  der  Wissenschaft  and  gesunden  Lehre  bequem  ist,  in 
Anbetracht,  dass  es  reine  Luft  und  üeberfluss  au  Nahrungsmitteln 
bat.  wird  zum  Vortheil  dieser  Stadt  und  der  anerränzenden  Länder 
diP  Errichlung  eines  Gcneralstndiums  nach  dem  Muster  der  Uni- 
Ttr»it.it  von  Bononien  erlaubt,  auch  dieser  Wilrzburger  Universität 
alle  jene  Freiheit  verliehen,  welche  die  von  Bononien  besitzt«. 
Scberer,  Akal.  MeinaUchr.  1852.  S.  5. 

56 1  lieber  die  SteUuntr,  welche  die  Universität  Paris  beim  Be- 
ginne der  Kirchenspaltung  angenommen  hatte,  vergl.  üartwig, 
Leben  und  Wirken  Heinr.  v.  Langenstiin,  S.  B9  ff. 

561  Hujus  scbisniatis  motus  Heidelbergensi  aiiisque  brevi  postea 
ia  Germania  conditio  academÜB  praecipuam  occasionem  dedisae,  ad- 
ntodnm  est  probabile.  Mieg,  Oratio  p.  17.  Wundt,  De  Marsilio 
ab  Tnphen  (Progr.)  p  10  Wundt,  Mag.  B.HL  Wandt, 
Beilr.  1.  d.  OesclL  d.  Uni?.  HeiMb.  86. 
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stätigungsorinntle'  ie«*'FapB(i8ff  Urbftn^s  YI.  vom  Mro 

1385  heisst,  für  seine  und  seiner  Nachbarn  Unterthanea 
Wohl  sein  sollte  ^'V  Ton  diPFicm  kirchlichon  Stan(lj>unkte 
fas8te  daher  auch  der  Kurfürst  die  Gründung  seiner  Uni- 
tersitäi  auf,  als  er  sich  an  den  Papst  Urban  ¥L  wandte 
und  dieser  dl»  Genehmigung'  ertheOte 

-Es  nmg  YieüBloht  aolblleiid  encbdn«ii,  dasB.wir  die 
Gvflnde,  weleh«  de«  Kurfümten  sor  Stiftung  anserer 
Hochschale  bestimmten,  so  ausführlich  behandelt  haben. 
Allein  wir  wurden  dazu  besonders  dadurch  veranlasst, 
dass  fast  alle  Schriftsteller,  welche  über  die  Gründung 
derselben  schrieben,  die  Frage  aufirarfen,  was  einen  Für- 
sten, weicher,  wie  wir  oben  berichteten,  m  sich  selbsl  dis 
Belcenntufss  ablegte,  er  sei  in  d^  Wksensebaften  imer- 
ftJiren,  Eur  Orftndting  einer  so  grossartigen  Anstalt  liabe 
bewegen  können.  Diese  Frage  suchten  wir  in  der  gege- 
benen Darstellung  2u  beantworten. 

§  3. 

Marsütus  von  Inghm. 

Zu  der  Zahl  derjenigen,  welche  Clemens  VII.  nicht 
als  rechtmässigen  Pa^st  anerkannten,  gehörten  auch  hocb- 
iMrabmte  Gelehrte  an  der  Uunrersitat'  an  Paris.  Sie  er- 

ftihirn  deshalb  mancherlei  Misshandlungcn  und  sahen  sich 
zuletzt  gezwungen,  diese  Ilochscliule  zu  verlassen.  Unter 
ihiirii  WAV  Buridan  us,  wekiiei  sich  (1384)  nach  W  ww  he- 
gab,  und  Marsilius  von  Inghen,  ein  Niederländer^^  ' 


57)  ffier  awcliea  «fr  aafiii«rkum  sof:  Wigard,  Rupredit  i, 
Kaifartt'  T«n  der  Pflils.  JBia  G«dl<^  b«sr  GekigenlMH  der  4.  Jobd- 
Mtr  det  miMn  denliehea  hohen- Malt  m-HeMcMefg  i.  J.  ITSI. 

HaiiDbcim,  1786.« 

68)  Zachariä,  S.  5. 

59)  Mnrsilin^  wurde  I>octor  und  Lchror  in  P.iri<  13^»2, 
Rector  der  Universiuit  IM7  aod  1381,  und  als  diese  noch  vor 
dem  kirchWcb€u  8cliisins  Gesandte  au  Tapst  Urban  ¥1. 
dessen  Regierungsantritt  (1378)  schickte,  Wurde  Marsilins  all 
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wMttr  Bach  Heidelberg  ginf^.  Hierbei  müssen  tir  aber 
mch  aidühren,  dass  Buridanus  \jßäd  Marsilius  An- 
hioger  des  NominatiiiiDiift  mar«*  taid  diesen  auf  der'  Uni- 
milit  in  Paris  vertheidigten.  Auch  dadurch  zogen  sie 
sidi  viele  Feiude  zu,  da  bei  weitem  die  meisten  dortigen 
Leiffer  Realisten  'waren 

.  Marailias  mar  jedoch  Mmni  froher  mit  dem  Knr- 
füi  steu  iu  Verbindung  und  bei  ihm  iu  Heidelberg,^  ^;  gpwesen. 
Jetit  stand  er  demselben  in  der  Ausführung  seines  grossen 
Torhabens,  die  Hochschule  zu  begründen  und  einsiirich- 
ten.  auf  das  Kräftigste  zur  Seite;  ja  er  war  es,  nach 
dessen  Willen  —  so  hatte  es  der  Kurfürst  bestinpnt  — 
iße  Anordnungen  getroffen  und  durchgeführt  wprden 
Mit  Recht  neuut  ihn  daher  sein  Amtsgeausse  Nico  laus 

Heinrich  too  Athenis  and  Gerhard  Ton  Kalkar  das« 
«erkoren.  Wandt,  De  Marsilio  ab  Inghen.  JoBeph.  Acrigola, 
Imilias  ab*  Ingken  (Progr.).  Orlksse,  S.  941.  Hieg,  p.  17. 
itrtwig»  8.  39.  Schwab,  Syllab.  I.  p.:l  C  ftitaaana 
WÖT.  p.  61.  ff.  . 

60J  Wondt,  p.  17.  Erhard,  B.  I.  S.  180.  Ullmann, 
kk,  Weied,  8.  384. 

ai)  Wandte  p.'10:  »Qnod  ii  aUqnanto  änte  eonditam  et  ez- 
«Btun  AcaAen^tt  Heidelbergae  ftietit,  de  hoe  ttulfa  eet  dubiiatto.c 

M)  In  der  Bestalinngmirtinde  d.  d.  29,  Jani  1380  (Pf&l2. 
OifMb.  Nr.  17%  '¥.  80,  h)  sagt  der  Kurfttrst,  er  habe  den  Mar- 
äUas  zu  seinem  »paffen  gewoanen«  and  er  ihm  »getrcuwc  md  holt«, 
■4  »dea  Studiums  in  Heidelberj?  oin  anheber,  regirer 
ti4  dem  furderlich  for  sin  salU.  Als  Besoldung  erhielt 
Marsilius  jährlich  ^XJ  fl.,  zu  jejrh'cher  »Fronvasten«  50  fl.,  welche 
die  Bürger  derFtadt  Heidelberg  ihm.  ah  dem  Kiii-fürstlichen  »Ver- 
»€8cr  des  Studiums«  aus  der  Herbststeucr  gt  Lin  musstcn.  Nach 
^  Annaleu  d.  Univ  i T.  T.  F.  H6)  war  Marsilius  auch  Canoni- 
cns  und  Thesanrius  der  St.  Andreae -  Kirche  zu  Cöln  und  Mitglied 

KurtiirsT  liehen  Rath  es. 

Koch  ist  zu  henierkea,  dass  daw  oben  vorkommende  Wort 
»paff«  nicht  in  dor  Bcih  utang  >Geistlich«^r  ndcv  Pfiirrhcrr«  zu  uehniea 
ist,  sond  rn  iil-  'A'lv  kat.  Syndicus,  Schreiber«,  weil  im  ■Mittelalter 
•Ü«  ^♦»i^tlichen  die  einzigen  Gelehrten  waren.  Ziukernafiel, 
Handh.  f.  Archivare  S.  544.  Wie  Marsilius,  so  wurde  13U5 
Matthäus  von  Crorow  (dr  CracovT'O  von  Hup  recht  II.  als 
>P»ff<  mit  einer  Besoldung  wn  160  S,  angeuonunen*  ' 
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Frowin**)  »priatmi  Uiiiyersltatis  plantato«- 

rem«,  und  in  den  Acten  unserer  UmveiäUit  heisst  er 
»fundAtor  et  iiüciator  lu^gus  sUidii« 

§  ^ 

Fäj^stiiche  AtiiorisationsbuUe.  Privilegien  der  Umver- 
miät*    Die  ünipenität  mm  kirehliake  AmuIoU.' 

Um  nnii  der  künftigeii  Hochschule  alle  die  Rechte 

eines  »Stiidinm  privilcgiatum«  gleich  bei  ihrem  Entstehen 
zu  sichern,  wandte  sich  der  Kurfürst  an  den  Papst,  legte 
ihm  die  GrOnde  seines  Vorhabens,  sie  zugleich  mit  an- 
sehnlicher Geldspende  unterstützend  ^\  vor,  und  erhielt 
durch  eine  Bulle  d.  d  23.  Uctober  1385  die  nach- 
gesuchte Einwilligung. 

Wie  nun  Ruprecht  für  seine  hohe  Schule  vorsorg- 
lich die  päpstliche  Bestätigung  nachgesucht  hatte, 
SO  hatte  derselbe  oder  einer  seiner  Nachfolger  woU  «ach 
nicht  unterUiasen,  die  kaiserliehe  Oenehmignnf!, 
beziehuü^weise  die  kai^eriicheu  Vollmachten  für  ihreu 

aS)  Oftt  liuiebr.  in  ezeqiiils  Manil  Haidelb.  im  Aneh  tb- 
godineki  in  Adam!  MoBomm.  Haidclb.  —  Ycm  MariiUns  iadM 
■ich  no«h  tin  Manwerlpt  in  d«r  UoitmiMtabiUiothak  aa  Smit- 
baiy:  •MarBilia»  de  Yiigaa»  Quaattfonai  da  gieaeralloM  «I 
comiptioae«.  Eine  noch  «ogednickte  Schrift  des  Martilina  (R^ 
liottflt,  cur  Urbiao PonUficl  deoto  adhatreodnoi)  «rwaiutt  Hartwig 
8.  99,  Note.  ^  Gednickt  ««de  1490  ia  Heidelberg  »MaftUÜ  ab 
lagbea  Oratio  eea^ileetaat  dictionet,  dewulae  el  eSeasnliM  enh 
toriae«^  auch  ia  HageBaa  (1407)  and  Stiaaebwg  (1501):  .  IM 
Maiailü  laghen,  Doelorit  f.lerinimi,  in  qnataor  leelenthf— i  lihiei^ 
oput  praeeUron«.  Weileve  Schriften  denelbea  sind:  CoanMatidas 
ia  libret  VUI  pbyidoom  AriiloteUt;  DinleeUca;  THeHln  da  lii- 
gkme  derieonua;  Scripta  netapbysica,  Goueotarii  in  Daatel— 
et  Hatthi^m.  Freher,  (kigg.  PaL  T.  IL  ^  104.  Qatdei, 
Florfleg.  Ubr.  rmrior.  p.  180. 

64)  Ann&U.  Unir.  T.  L  F.  Ol,  b. 

06)  Annell  Univ.  T.  I.  F.  35, &:  »Mieeit  peenniia  laper 
dictc  conoessionisi  irajH'trHDdis.« 

6G|  Urkunde  Nr.  I.  befindet  sich  im  Univ.-Arcbtv  untef  Ji>.  40 
und  eine  Abschrift  in  AnoAll.  Umv.  X.  1.  F.  23,  a.  b. 
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Gaioler  nachzusuchen.  Eine  Urkunde  über  die  £rwir<* 
knigte  ktkerlidMü  ftnttioritM  ist  mni  Mar  blsMer  nicht 

aufzuünden  gewesen;  dass  aber  eine  solche  erbeten  und 
ertbeilt  worden  war^  scheint  sicher,  da  dvv  Canzler  von 
Wanna  bo  der  ErtlicitaBg  Beiner  Ermichtignng  mr  Yof- 
nähme  der  Ehrenpromotionen  bei  dem  Jubiläum  1786  auf 
ihe  »authohtas  (Jaesareae  Majeslaüs«  neben  der  »aiitho» 
lilM  0eüB  spostoUcM*  Besag  gmmmm  hat  Fehlen 
durfte  diese  kaiserliche  »auHtoritas«  der  Universität  in 
hauem  Falk,  da  das  Recht,  die  Erlaubniss  zum  Creiren 
IM  JOociorai^  m  evUieüen ,  von  dem  Kaiser  als  ein  Be- 
Mmit'^Refdit  angesprochen  worde  vnd  ein  Beslvelten  der 
mr  Verleihung  von  academischeu  Gradeu  ausreichenden 
fipBlttcheB  Gewalt  tob  haieerlkter  8eile  dar  Universitäi 
lafhthmKg  geweaan-  aein  «Orde 

Nadidem  der  Karfta^t  die  päpstliche  Bulle  erhalten 
btte,  veiiieli  er  der  ünivarBitflt,  welche  er  seine  »geliebte 

Tochter«  m  nennen  pfle^^e,  in  6  Diplomen  ihre  Privile- 
ptUj  Freiheiten  und  Gerectitsamen.  Die  5  ersten  Diplome 
rind  m  lateiniadier,  das  6.  aber  ist  In  deutscher  Sprache 
abgefasst  ••). 

Das  erste  Diplom  bbsUmmt:  Die  ÜDiversitfit^ 
welche,  wie  die  in  Paris,  einzurichten  ist,  soll  ans  4  Fa- 
cultaten  bestehen,  der  theologischen,  juristibcli^  medi- 
dnischen  und  artistischen;  sie  soll  von  einem  Bector^ge* 


€7)  Acte  aaaror.  seonL  Acad.  Heidell)«  p.  196. 

68)  ürkmide  II,  1—6  gibt  die  6  Diplome. 

Die  Origiiialien  der  S  ersten  Diplome  Bind  noch  in  dem  Univ.-Arch. 
terinndcn,  aaMerdem  Abeehriften  in  Annnll.  UnlT.  T.  I.  F.  6,  a  if., 
ia  Acte  Fac.  Art  T.L  F.  a05,bC,  in  Qopialb.  d.  ünb.  F.  65  £,  ao- 
via  aoch  in  einem  beaonderen  Helte  in.  dem  Univ.-Arcfa.  unter  Nc.  67. 
Du  6.  Diplom  ist  im  Original  nicht  mehr  Torhanden,  wohl  aber 
ia  mebicräi  Abeehriften,  so  im  Matrikelbnch  Hb.  I  am  Ende, 
in  AanilL  Dahr.  T.  I.  F.  25,  b.,  T.  IX.  F.  266,  T.  XXX  am  Enda^ 
k  Acte  Fae.  Art  T.  L  F.  210,  im  Copialb.^  d.  Univ.  F.  70.  Eine 
kteinificbe  Uebersetzimg  dieses  Diploms  findet  sich  in  Bist.  Aead. 
F.  7. 


Dig'itized  by  Google 


leitet  ^werden  und  jedes  ^iert^br  eme-  um»  Wahl  Mt* 

finden  ,  a,lle  Augebürigou  der  Universität  sollen  sch^oreii. 
die  Gesetze  derselben  zii  befolgen  und  ikm  lipctor  Ge- 
horsam zu  leisten;  die  einjsehien  Facultäten,  Natmeu  u.  s.w. 
dürfen  sich  ihre  e^E^en  Statoten  geben^  in  so  weit  ihese 
m^t  4ie  aUgmeine,  (MiuBig  4et  Untvenittt  beeintiich* 
t^en;  alle  zur,, ünivettiftit  gehOngen  Personen,  PedeHat 
Oesehiftslettte  n*  &  w.  haben  gleicitt  PriTilegien  nie  dii 
Lehrer  und  Schüler  in  J  uris. 

Das  zweite  Diplom  sichert  den  Lehreni  und 
bchülem  freies  Gcileite  su  und  im  Allgemeinen  alle  Vo^ 
roebte  und  Freiheiten ,  Wekfae  Lehrer  ond  Schftler  aof 
der  Univemitit  Pana  geniesaok  Deat  seitMien  Yogi 
(Faittb,  Oheramtmami)  nid  SabiatiMiss  der  Stodt  Heidil* 
berg  ist  der  besondere  ScArats  -der  Universittla-Angehllffiai 
aufgetragen  -  Wer  eiiuni  Lelirer  oder  einem  Schüler 
eine  Unlnll  zufügt,  soll  als  Strafe  60  fl.  bezahlen. 

Das  dritte  Diplom  erkennt  den  Bischof  zu  \V onus 
als  den  ordentlichen  Richter  über  die  Ci^riker  an,  achreibt 
aber  die  Art  des  gericbtlicfaen  Verfabfiens  vor.  -  £s  iti 
dem  Bischöfe  gestattet,  in  Heidelberg  einen  Carcer  si 
haben  nnd  die  strafbaren  Gleriker  m  demselben  einzu- 
sperren. Ist  jedoch  das  Vergehen  nicht  bedeutend,  so 
sollen  diese  ihrem  Magister  oder  dem  Rector  ausgeliefert 
werden.  Den  Laien  aber  bestellt  es  den  Vogt  und  dtfl 
Schultheissen  der  Stadt  Heidelberg  als  Richter,  beschränkt 
sie  aber  b^de  und  legt  ihnen  auf,  jedes  Jahr  mit  dem 
ganaen  Magistrat;  dem  Reet<^  der  ürnrenfttt  Offenthck 
und  feierlich  zu  schwören,  keine  Eingriffe  in  die  Flreiho- 
ten  nnd  Vorrechte  der  Universität  sich  zu  erlauben,  b^ 
ziehiujghweise  die  in  Haft  genommenen  Meister  od* 
Schüler  auf  der  Universität  Begehren  verabfolgen  2U 
lassen. 


eS)  I^MUls  iiatte  Heidelberg  einen  adeligen  and  enieii  pl^  | 
beischen  fiQrgermeifter.  Hone,  ZtMhr.  B.  XI.  8.  47. 
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Das  vierte  Diplom  befreit  alle,  welche  die  üni- 
versität  besoiiMQ,  auf  den  Keisen  iunerkilb  des-  Kjoß- 

dm  Abgabcft  «nd  fOr*  -die  gawe/  Dttiorüttm'  Attfeal- 
iMki  iK  HoMbcDg  ynm  aBer.  und  jedor  BcsteoAruiig  ''^ 
Wfitflr  ist  jctestattet.  dass ,  wenn  in  einer  Burse  1  oder  2 
Foder  Wein  tii  rii^  bleiben,  di^er  im  Grossen  .ahne  alle 

Steuer  verkaull  werden  dürfe 

Das  fünft«  Diplom  soll  verkiiten,  dass  die  Lehrer 
mä  SdMkr  bei  dm  Mietfaen  der  Wohniiiifeii  Übemr- 
Mh  werden.  Jedes  lahr  toU  du.  llltgUid:d«r 
Bttt  gHMimwIiiWwh  nü  einen  Bivgarrite  Stadt  die 
Hiefh|Nre^  bestimmeii.  Die  Gerichtsbarkeit  Ober  die  you 
(ion  SchüU'rn  bewohnten  Häuser,  die  Entscheidung  über 
von  bchi^eru  abgeschlossene  Vorträge  u.  dergl.  sollen  der 
Rector  und  die  4  Pro^urotoren  der  4,  Nationen  der 
ttstenfacultät  Uaben.  ^  . 

Das  sechste  Diplom  soll  jedes  Jahr  der  Ge- 
nemde  in  der  Kirche  zum  £L  Geiste  am  !tage  AUerhei- 
ngen  oder  an  dem  darauf  folgenden  Sonntage  von  der 
Kanzel  durch  den  Stidtschreiber  vorgelesen  und  8  Tage 
an  den  Kirchthureu  angeschlagen  werden  »damit  sich 
demselben  verwisseutlich  niemand  zu  entschuldigen«.  ' 


90)  DtaMt'  MriMaB.  «IM  MA  mm  Ot  Ibrotooifii  oad 
Sndnlaa  (cifibai  aMdomitift)  aelbit,  ttt .  Ibi*  Fmäkm  vaA  II» 
Gesinde  y  flAodtm  m  «Bfatile  mtk  die  cives  illiterati:  BMM, 
Librarii  (qai  et  nova  et  vetera  scribunt)  ^  St&tiooarii  (von  Btatio, 

vdche  in  Budc»n  Ofier  Ständen  auf  Marktplatzen  ihre  Bücher  feil- 
h^tfn  odtT  ge^en  ein  Mi>th£rcld  zum  Abschreiben  herlieheaj,  Pöt- 
gnoiealatii  (IVrpameüibt'ieiter),  Scriptorea,  lUnuimatores. 

71)  Auch  die  Pruiessoreu  hatteu  das  Becjlit,  yon  Pfingsten  bis 
Otten  Wcia  ta  uMkm»  Wem  wird«  irtt  dunh  den  Kvrbadi- 
mkm  BKMh  1.  Senat,  MmhMB  d.  d.  98l  Hftrs  1806,  Nr.  1949, 
aofgeboben.  Dia  b«tniuid«B  Aeten  btün^eii  neb  im  Mflnshasr 
lUlel».Archiv  (PfatfenkeUtr).       .  . 

72»  In  Tübingen  mussten  die  ron  dem  Gmfpn  Fberhnrd 
iu  Uarto  d<»r  Univcrsitüt  ^p^'^hrnru  ,  von  dfv  sm.lt  i!arch  einen 
^escmdem  Vertrag  anerka&Dttia  und.  vpa  A^^Bk  Vagte  uud  zwei^ 


Dieses  Diplom  gibt  eine  ZosammeMteUang  te  In- 
•lialls  der  5  enten  Diptaie  nnd  mutet,  besooden  an  dv 
«wette  ndi  aaBcfaliesBend,  Ar  alle  Unvrecsilitfr-AageUrign 
-die  Zosieherong  der  Vemdite  nnd  FreihcHg»,  weidie  Mf 

der  rariser  Universität  gelten:  des  besondem  Srliutzei 
sowohl  auf  der  Reise,  als  aucli  wähieiKi  des  Auienthaitea 
in  Heidelberg,  des  Freisqjjis  von  Zöllen  uad  Abgaben; 
der  Abschätzung  der  Hausmiethen.  Streiti^ieiten  unter 
UniversitAte-AngeMrigeD  od«r  dieser  mit  andern  Bewohnen 
-der  Btedt  seUeo  tor  den  Beolor  nr  Entsdicidnng  g»- 
■braekt  werden.  Veriangt  der  Recter  die  üntetsUUiimg 
von  den  Beamten,  so  soll  ihm  diese  gewährt  werden. 


Das  Vorlesen  dieser  Privilegien  zu  der  bestimmten 
Zeit  nnd  an  dem  angegebenen  Orte  &nd  Jabrhnnderle 
blndurch  statt  Wir  finden  es  noch  im  Jahre  1660  aus- 
drücklich angegeben  '•).  —  Für  das  Vorlesen  selbst  wir 
eine  Vergütung  bestimmt.   Es  heisst  nämlich  ^*): 

»Dem  Stadtschreiber  Ist  man  Zuucrlcsung  dieser  Priri- 
legifln  1  Pfand  Heller  nid  dem  itadtknecbt  8  albus  tchaldig.«'*) 

Dass  diese  ihr  yerliehenen  Privilegien  in  keiner 

Weise  verkürzt  wurden,  tiberwachte  die  UniversiÜtt 
mit  grosser  Sorgfalt.    Glaubte  sie  sich  irgendwie  beeiü- 


Tom  Gerldite  in  die  Hände  des  Rotors  beschworenen  Pririiegieu 
j&hrlich  am  8t  Georgentag  von  dem  Stadtschreiber  in  der  Stift»- 
kifohe  TW  aUeai  VdUn  fcrlem  werden.  Klftplel,  &  Ö. 

TS)  Hottfag«r,  p.  SS:  »Ilaee  prMlegia  edanoam  «Httm 
vel  ante  vel  post  omnium  Sanctorum  die  in  Tenqplo  primario  I^i 
-foliiil«  Kurpfatzische  Kircbeoratlis-Protokolle  von  den  Jahren 
1663  u.  ir.57.    Annall.  Univ.  T.  ViU.  F.  10,  b.  T.  XXX  am  BaiM. 

74)  Und,  T,  IX,  F.  258,  a. 

70)  Das  Pfuml .  llellor  ist  in  dieser  Zeit  zu  6  fl.  20  kr.  aai 
später  (1502)  zu  2  fl.  IGV  kr.  anzuHch lassen.  Der  Gnldgulden  hattl  I 
eisen  Werth  von  5  fl.  37    kr.  oder  eioea  Docatcn,  der  OoU« 
TOD  8  fl.  19';<  kr.,  der  Albu  (Weiiapfenniir)  vwi  7*/«  kr.,  der  flii- 
1er  etwas  aber  >  kr.,  la  Udler  wanv  1  Albus,  der  Pfeaaig  aahni 

kr.  Das  Fuder  Wein  besseren  Gewär lisrs  (crerocnti  meliori«)  | 
kostete  97  i.  Moae,  ZiMlir.  B.U.S.406.B.1X. &m.fi.XL&67- 
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träcbtigt,  80  wandte  sie  sich  an  den  Kurfüfsten.  So  im 
Mre  1416 

Hatte  mm  auch  die  ÜDiversiütt  roa  dem  KorfOratan 

ihre  Privilegien  erhalten ,  so  efkannte  sie,  als  eine  kirch- 
licbe  Anstalt,  doch  nicht  in  ihm,  dem  weltlichen  Fürsten, 
ndeiB  in  dem  geistiiGbeii«  dem  Papste,  ilur  Obeitaapt 
an.   Sie  hat  nie  einem  Pfalzgrafen  Kurfürsten,  weua  er 

H^ienmg  autrat,  »gelobt  od^  geschworen,  sondern 
taMdben  aUeln,  doch  mit  einer  geringen  miterthftnigsten 
Verehrung,  Glück  gewünschet  und  denselben  vor  ihren 
gnädigsten  Herrn  und  Patronum  erkennet;  auch  um  f^üär 
d^gsUn  Schutz  nnd  ScUrm  mitertbftnigBt  naehgesucht, 
ämit  ancb  die  Pfaltzgrafen  Chtirfttrsten  zufrieden  gewe- 
sen.« bo  war  es  bis  zum  Jalire  1622,  wo  Tilly  Heide!- 
log  eingenommen  hatte.  Bicaer  zwang  den  Bector  nnd 

Professoren  der  Univmität,  dem  Kaiser  Treue  zu 
icüwörea 

§5. 

t^i^ffnang  der  Universität,  Die  ersten  Lehrer  und  ihre 
Vorlesungen  und  Besoldung.  Der  erste  Reetor. 

Ueber  die  Begründang  der  Universität,  über  die  ihr 
von  dem  Papste  nnd  dem  Karfürsten  bewilligten  Vor- 
rechte uüd  Freiheiten,  tlber  ihre  Eröffnung  durch  ein 
iaerliches  Hochamt  in  der  Capelle  zum  H.  Geiste  am 
18.  October  1386  —  denn  mit  Gott  sollte  das  grosse 
Werk  begonnen  werden  — ,  über  die  ersten  Lehrer  und 
ifare  Vorieeungen,  so  wie  über  die  Wahl  des  ersten 


7€  i  Anno  141(j,  28.  de  Julii  Kector  cum  suis  deputatis  obtinuis 
nediaate  cousilio  domini  du  eis,  quod  cives  goasiliiim  hcidel- 
beri^Qse  regeotes  promiseruat,  quod  nec  directe  nec  iodirecte  im- 
pedirirnt  suppoaita  uaiTerutoliS}  quin  necessaiia  victus  et  aliorum 
ifcandum  teuerem  privi!e>;ii  iDducerent  sine  omni  theoloneOi  pedft- 
I»  (tributo)  etc.    Copia.b.  d.  Univ.  F.  131. 

77)  Zeiler,  Top<gr.  fk.  40.  41.    Sciidntteiel»  CoUect  ad 
lüst  Fac  med.  HtiJelb. 
H««u,  0««j.  4.  UniT.  Uo;4elb.  1.  9 


Beotare,  Hnrailius,  «eiciier  dem  ihm  ?«i  dm  Kw- 

forsten  geschenkten  Vertrauen  auf  eine  auch  von  seinen 
AmU>genoBsen  anerkannte  Weiße  entsprociien  hatte,  ist 
nodi  eio  in  gedrängter  Daralelhuig  ahgeCaflSter  fieiick 
T(Hrbanden  ^^),  aus  wekhem  wir  Folgendes  mifetbeiten: 

Der  erste  Lehrer  der  Universität  war  Marsüius, 
wddier  jedock  gleiifli  ia  der  erate  Zeit  zwei  Amt^ge* 
veseen  erkielt ,  den  Oielerziensev-MöHdi  aus  dem  Kiofliar 
Aiva  in  der  Lütticher  Diöcese  und  Dr.  der  Theologie  auf  der 
Universität  in  Park,  Eegiaaldaa«  und  den  Meister  der 
freien  Eflnste  und  Btteeelanrens  der  Theologie,  Heilmanii 
Wünnenberg  von  WonnSt  welcher  m  Trag  promovut 
hatte.  Biete  3  MftoMr  -waren  aus  dem  geiethchen  Stande; 
denn 

»jetzo«,  sagt  Wuodt^*),  »und  noch  Unge  hcraa«k  wir, 
was  die  Cmwälztiiigen  der  Zeit  von  Kuost  ood  Wissemckaa 
flbrig  gelasien  hatten,  in  den  Eftnden  der  KirclM,  die  et  nur 
Ihren  Qeweiheten  mittheflte«. 

AVie  der  Kurfürst  den  Marsilius  durch  eine  für 
die  damalige  Zeit  aehr  glänzende  Beaohhaig  für  die  Uni- 
versität  gewann  (S.  123,  Nota  62),  so  bewilligta  er  auch 

dessen  Amtsgenossen  anselinlidie  (lehalte,  welche,  wie 
überhaupt  zu  den  Zeiten  Euprecht's  L  Besoldongen 

78)  ürkodto  Hr.  UI.  Anna».  UaiT.  T.  L  F.  3a»a  —  88,K 
A^rednlela  M  Hattlnger  (1Ö56)  Ja  wAwm  Schrllt  Da  OdB.  &«p. 
p.  30'' 83  imd  bei  Jung,  Ac»d.  Heidelb.  AeU  ad  coiieil.  Coattaat, 
Basfl.,  Florent.  histor.  (1722)  p.  21—25.  Lange  Zeit  f^laubte  mao, 
dieser  Bericht  sei  tob  des  Marsilias  eigener  Hand  geschrieben,  jetzt 
aber  verloren.  (Wandt,  MarsiUo  p.  11.  Jung,  p.  21.)  AUein 
kririH  von  beiden  ist  ihr  Fall.  Der  Hericht  (indet  sich  a.  a.  O.  in 
df'ii  Annalpii  ckr  rnivt-r^itiii ,  ist  aher  nicht  von  M;»:.>iilius 
»chriebcn;  <l<*nn  van  derselben  Uüiid  ist  F.  01,1)  ;ui(  h  die  Nücli- 
rieht  von  ^fturui  Tode  (,1396)  autL'ozptfhnct  uuU  überhaupt  uie 
Chronik  di-r  Universität  bis  1102  fr>i  ig«  irthrt. 

T'^hriun  n«  i!»t  sowohl  in  Beziehung  aul  diesen  Birivht,  so  wie 
auch  aul  tli**  iU»riu'en  Uni?ersitats- Acten  zu  bcmcrhcn,  dn^jg  die 
B»'£r<»benht'iten  nirlit  immer  nach  der  U*'ihenfulge  or/.iihh  werden. 
Ausdrücklich  wird  dieses  iu  AimaU.  UniT.  X.  L  F.  ;i7,a  aBgoCahri. 

79)  Mag.  B.  IIL  b.  200. 
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und  HauHuiietbe  der  Lehrer,  aus  den  KurfflrsÜidien  Kam- 
mergeiallen  bestritten  wurden 

Bei  der  in  Gegenwart  der  Lehrer  und  Studenten 
statt  gehabten  feierlichen  £röffniing  der  UniYersit&t  cele- 
liriile  ReginaUas  das  Hoohamt  Am  folgenden  Tage 
(19.  October)  nahmen  die  Vorlesunfi^en  Ihren  Anfang. 
Marsilius  las  über  die  Lo^k .  Regln  aldus  über  den 
Brief  Pauli  an  den  Titus  und  Wünnenberg  über  ein 
Buch  der  Naturlehre  des  Aristoteles. 

Am  17.  November  wurde  die  Wahl  eines  Rectors, 
nachdem  der  fiaccalanrens'  des  canonischen  Bechtes  und 
Vagister  Artinm,  Dithmar  fon  Swerthe  (Surrte), 
netcher  aus  Prag  kam,  als  weiterer  Lehrer  In  der  Ar- 
üsten-Facultät  angestellt  worden  war,  vorgeiiouiuieu ,  umi 
Marsilius  einRtimmig  gewählt 

Die  Lehrkräfte  wurden  noch  iu  demselben  Jahre 
durch  den  von  Prag  als  Professor  der  Bechtswissenschaft 
berufenen  Johann  van  der  Noyt  ana  Brabant  ver- 
mehrt, welcher  auch  sofort  sehie  Voiiesungen  Aber  das 
4  Buch  der  Decretalen  begann  ^*).  Gerhard  Bad  Ul- 
cus von  (irüniugen  lelirte  das  canouische  Recht,  und 
Heinrich  von  Angheren  las  die  Nova  Jura. 

So  hatten  die  verschiedenen  Facultäten  gleich  bei 
der  Eröffnung  der  Universität  ihre  Vertreter.  Nur  der 
LahfatnU  der  IMiciB  war  nooh  meht  besetit  Dieses 
geaehah  erst  gegen  das  Ende  des  Jahres  1887  wie 


80)  AnnaTl.  T'niv,  T.  T.  F.  f»». 

81)  Matrir.  üb.  I.  F.  2. —  Die  Wahl  wnnie  in  dem  Rpfpctorima 
des  .^ntrusf itipr- Klnstpr?  fS.  10^>)  vorgenomtnen.  Eig»»ne  Gebäude 
h&tXe  damals  die  Universität  noch  nicht.  Das  UniTcrsit&tsgebäudc 
hl  »Oolleinttai  io  d^r  BurVcbt  wurde  cnt  1393  Tollondet.  Toi- 
a«r,  M.  dipl.  p.  19B. 

W)  Vftn  der  Noyt  («o  Uta  Vttr.  Üb.  1  p.  1)  wir  zugleich 
Cnstos  (Thesaiirius)  bei  dw  H.  Gci-tkir  hn  (Acta  Theol-Palat. 
T  T  ]K  381)  und  Canonirns  an  der  Kathodralkirche  7a\  Speyer. 
Wun  It.  Ma«?  B  III  S.  2«8    Schwab,  SyU.  P.  1.  p.  19. 

83)  AnnaU.  T.  1.  F.  41. 

a* 


wir  untcT),  wo  von  clen  einzcinea  Facultäten  aosfährlicher 
gehandelt  wird,  sehen  werden. 

8  6. 

Matrikelhuck    Erwerbung  des  academischcn  Bürger* 

rechtes*  -  DepoMon. 

Zu  den  ei*sten  Einrichtungen  an  der  Universität  ge- 
hörte das  Anlep:eu  eines  Matrikelbucbos  ^*).  In  die- 
ses mussten  sich  alle,  welche  die  Privilegien  der  Univer- 
sität geniessen  wollten,  kurze  Zeit  nach  ihrer  Ankunft  in 
Heidelberg  nach  dem  auf  Universitäteil  angefahrten  Brancfae 
einscfaretben  lassen  und  sogleich  schwören,  den  Geseisen 
der  Universität  Gehorsam  zu  leisten  md  ist  nur  noch 
anzuführen,  dass  in  späterer  Zeit  sogar  die  Schüler  des 
Pädagogiums  immatriculirt  wurden  ^*^}.  . 


84)  CoBMqoMter  die  J«?i8  (1866)  soqaeaM  ftcta  eongi^gaciont 
magiatrorum  et  icoliviam  apad  fnlres  minores  hora  prina  poei 

meridiem  in  lectorio  sacre  theologie  ad  BUttnendum  statuta  faeniot 

hee  de  viianimi  consensu  omnium  magistrorum  et  scolarittm,  qood 
expodk't  firri  Tnatricnl.im  sivc  liltnim  unirersitatis,  in  quo  scnlam 
Btudii  t't  «Ic'iiu'cps  jiiscribereotur  i na  |irfsfnfes  quam  licincnps  su- 
perventtiii  bcriinilura  suas  etatos,  quodtiue  iion  inscripti  iiifra  ter- 
niinuin  exprassum  assignatum  per  i  ecloreui  per  vuiverbiLatein  miuime 
defenderentnr.  Ann.  üniv.  T.  L  F.  86|1>.  Hiti  Acad.  F.  24. 

85)  Dem  Kamen  der  Icacribirtea  iafe  ja  Bach  ihram  Alter  bei- 
gefOgt:  Inscripti  snnt  die  .  .  ,  et  inraaenta  piaestitarnnt  aolit^ 
oder:  Inscripti  snot  die  ...  et  Adem  loco  joramenti  dedemnt 
propter  impubertatem. 

»Xarhcli  m  viele,  so  noch  pacdafropffcas  lectinnes  hftren,  nichts 
iiiiiiiler  sich  bei  tlt  m  ileciore  Ui^ivcrsitutis  cifi^ehrcilieü  iaiseu,  wei- 
chet laucu  aucb  unverwehrt  sein  sull,  damit  datin  zwischen  Rectore 
und  denjenigen,  »o  dem  Puidagogio  t urgesetzt,  der  Straf  halber 
kein  Missventand  entstehe^  so  wollen  wir,  sofern  si«  Huren  Usch 
nnd  Wohnung  in  dem  Paeüagogio  haben,  dasi  sie  allein  von  Ibcea 
Praeoeptorii>us  nm  ihrer  begangenen  Ifissethat  gestraft  weiden; 
^io  auch  gleicbfaUs  die,  su  Ihren  Ti  ch  und  Wohnung  andcnlwe 
h;il)eu,  und  Contra  disciplinam  paedagogicam  oder  sonsten  etwu 
»jeriiiges,  so  furula:»»  vtTlifnet,  mi' s'sa  ulelt.  r>a  ah(?r  dieselben 
eiwAs  niehrtreH  uder  auch  widwr  gem^iuu  der  Univenitit  lege« 
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Der  Kid,  welchen  alle  Universitäts-Anorehörigen,  Pro- 
iiesK>reo,  Studenten  U.  S«  W>|  3SXL  Imtm  hatten,  bezog  sich 
neht  Aiir  auf  den  den  Gesetzen  schuldigen  Gehorsam, 
sondern  auch  auf  die  einträchtige  Erhaltung  des  Gencral- 
Studuims  denn  Marsiiius,  unter  dessen  erstem 
fiectorate  die  Eidesformebi  abgeüisst  wurden,  konnte  sich  ^ 
üichts  Schrecklicheres  denken,  als  die  Trennung  oder  ' 
Auflösung  der  hohen  Schule. 

Das  Matrikelgeld  betrug  hk  der  ersten  Zeit  12 
silberne  Denare,  später  2  Turonenser  (Livres  tuuiiiois). 
In  der  l^olge  hatten  (nach  Otto  Heinrich's  Reforma- 
tktt)  BQrgerlicbe  nur  10  kr.,  soid&e  dagegen,  welche  zum 
»Fflrsten-,  Graftii-  oder  Horrenstande«  gehörten,  J  tl.  zu 
bezahlen.  Von  den  Studenten  waren  die  vermögenslosen 
frei  von  Matrikelgeldern.  Hinter  ihren  Namen  findet  sich 
gewöhnlich  auch  ein  P(auper);  diejenigen,  ^Yclche  bezahl- 
ten, waren  mit  einem  D(edit;  bezeichnet.  Die  Professoren 
btten  keine  Matrikelgabtthr  zu  entrichten. 

Eine  bestimmte  Zeit,  etwa  beim  Anfange  der 
Vorlesungen,  wie  es  jetzt  der  Fall  ist,  war  für  das  Im- 
matricuUren  nicht  festgesetzt  £s  geschah  dieses,  me 
man  aus  den  Matrikelbüchern  sieht,  wo  gewöhnlich  die 
Zeit  der  immatriculation  genau  angegeben  wird,  das  ganze 
Jahr  hindurch. 


pecciren,  zu  gtlnilirlichpr  Straf  anhalten,  und  da  sirh  vicllpicht 
andere  F&ll,  so  aiibier  uicht  tirsotzt,  zutni^rrn,  sollen  sich  Rector 
Universitatis  unri  Pnüf1nt]^n<jiaicha  zusatiirncmhun  iiiicl  ^ich  dosten 
mit  einander  vergleichen,  oder,  wo  noth,  im  unss  gelangen  lassen.« 
StatQtenb.  d.  \Jmv.  F.  18,  a.  Retormat.  der  Uni?,  durch  Johann 
Casimir,  F.  37  und  durch  Kmti  Ludwig,  F.  14.  —  Da  diese 
Steil«  la  dem  1701  neu  begonnenen  Albom  dM  OynnasiinnB  m 
Heidelberg  auf  der  ersten  Seite  eingeklebt  ist,  so  beweist  dieses, 
iuM  der  Braach  aneh  in  sp&tenr  Zeit  noch  fortdauerte.  Hautz, 
^rmh.  d.  Stipendien  n.  BtiftQiigen  d.  Lgre.  n.  d.  üdit.  to  Hddelb. 

(leM)  a  I.  s.  9. 

9f)  ürkuode  Kr.  IT  gibt  diese  Eidesformeln  Tollständig.  — 
Vir  8ildie,  welche  auf  mim  UaivenKitea  thsh  acftdettiaehe  Grade 
«nrnbcn  hatte»,  ealUeltea  die  Formeht  besondere  BestimmaiigeB* 


Wie  aal       flbriew  ümvenrititeii,  bo  ym  aacli  in 

Heldelberg  bei  der  Aufnahme  von  Studirenden  die  bereite 
schon  ( S,  8")  ft.)  geschilderte  »D  e  p  o  sit  i o  c  o  r  n  u u  von 
frühen  Zeiten  an  Hraucli  ®®).  80  belästigend  derj^elbt^  oft 
den  angebenden  Studeuteu  war,  fio  kamen  doch  vmi  ihnen 
nie  Klageo  dagegen  vor;  er  encfaieii'  aber  im  so  wider- 
wärtiger, wenn  er  selbst  anf  Altere  Mfinner,  welehe  tob 
einer  Universität  sar  andern  sogen,  angewendet  wurde. 
Dieses  gab  zu  vielfaclien  Beschwerden  Veranlaasung ;  ne 
fanden  jedoch  erst  von  Seiten  des  Administrators  der 
Pfalz,  Johann  Casimir  (15R3 — ^1592),  die  gel)uhreiule 
Berücksichtigimg.   Kr  befahl  unter  dem  13.  August 

der  üniverait&t»  daas  fremde  StudenteOr 

»die  allbert its  m  einem  «olKgea  Aller  «usk  cibewrikfcefc 

Erudition  gelangt,  mit  der  Position  nitt  beschwert  werden« 
bei  den  andern  aber  die  Anordnuni;  thtin  sollen,  damit  alle 
obscoena  und  andere  ungebQr  bei  straff  ausgelassen  werdei 
Das  seit  alter  Zeit  herkömmliche  Depositionsgeld ,  welches 
zu  gemeiner  notnrfit  des  Ooniobemai  sei,  sollen  aber  alle 
bezahlen«. 

Die  Universität  missbilligte  eben  so,  wie  der  Admi- 
nistrator, das  genannte  Verfahren  gegen  die  firemden  Stu- 
denten, und  sagte  in  ihrem  Antwortschreiben  von  demsel- 
ben Datum,  dass  sie  schon  «frflher  ein  Decrat  von  gleichem 

Inhalte  erlassen  und  fulir  dann  mit  folgenden  Wor- 
ten fort: 

»Vmi  wir  siiui  anderbt  nitt  wisscud,  dan  es  sey  vou  sol- 
cher Zeitt  an,  diesem  vnscrm  Decrtt  gehorsamblich  pcUbi 
vndt  nachgesetzt,  vndt  doruber  uitmamlUM  bescbwiiL  wuiJcu, 
JJt'tk'iK'kca  auch  norh  ilabcy  zu  verpleibea  vndt  der  Deposi- 
tiou  halb  uicuiauts  binwiderumb  vou  vnss  abzuziehen  Ur&acii 
SU  geben,  domilt  auch  hinfUro  bei  solchen  Depositionibas 
bessere  Ordnong  gehaltten,  alte  Vngebar,  da  einige  furgangen 


8B^  Nach  Otto  Uciurich's  Ktfonn  der  Universität  Tnn>«ite 
Jeder,  welcher  Student  uud  in  eine  Burse  autj?cnoiameu  werden 
wollte,  von  dem  Depositor,  welches  ein  beüoad<tres  Amt  in  deo 
Barsen  war,  mit  den  gewOhnlieheft  Qafarjaeh^a  aafieaempsa  werden;  . 
doeh  solUen  die  uasitfttichaa  abieseht4ft  weidesk 
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und  üorob  wir  mit  weniger  dan  h\  O.  eio  ernstUcbes 
MissfüUens  tragen,  abgescttafft  vnd  det  «aged«at«n  Kxaminis 
halb  (dann  die  Regenten  die  Deponendoi  sne  eunmiren 
vndt  keynen  ohn  YorliergeliendeB  Examen  a  beanismo,  wie 
mams  nent,  zu  alnolTiren  In  beneldi  baben),  haben  wir  Fa- 
enllatt  ArH«n,  ATtt  dem  sacbea  eq  (Hri|r!ren  «teben,  vif^- 
lesrt  vndt  l)euohkii,  ditsf^o  Dinj^en  mitt  reiliom  Uhatt  nach- 
zudencken  vnd  ihr  guttachton  uns  zu  erkiiennfii  zu  geben «**^')' 

Die  äadie  wurde  auu  zur  BerathuAg  md  Begutach- 
tung Ton  dem  academiscben  Senate  der  Artisten-Facultät 

zugestellt  welche  auch  dem  Auftrage  nachkam  "^j. 

Die  Fakultät  scheint  jedoch  den  Befehl  des  Admini- 
stniUMTS  nicht  mit  besonderer  Gewissenhaftigkeit  beobach- 
tet zu  iialu-ii,  (hl  auch  später  über  den  bei  (k'r  Depositioii 
TQKgekammeaen  Unfug  Beschwerden  geführt  wurden.  Die» 
868  wv  besonders  im  Jahre  1619  der  Fall,  und  zwar  in 

der  Weise,  dass  mau  daraut  diauj^j.  die  Deposition  ganz 
anizuheben.  Darauf  ging  jedoch  der  acadenüsche  Senat 
■idit  ein,  »weil  dieser  Brauch  sowohl  in  den  Statuten 
<kr  Universität,  als  auch  in  deueii  der  Arti.sten-raculut, 
aufi^unonunen  und  von  dem  Decane  uud  der  Arti^tea- 
Facoltat  auszuüben  sei«.  Doch  solle  er  (wohl  damit  »alle 


8i)  AcU  Fac.  Art  T.  IV.  F.  126» b.  127,a.b. 

90)  Hvie  msadato  miireni  gerens  Collcginai  pbfloiophieum, 
BmIu  per  JonuaentiuBi  oonwMtalo,  rem  altiai  perpendenB »  statnit 
ritMOi  depoeitionii  non  plane  abolendom,  ted  retinaadim  esae: 
babita  tarnen  adnltionun  et  doctiomm^  praesertim  vero  ezteronun, 
^pQil  qaos^  hnjnnnodl  ceremoniae  in  usn  ncfn  ennt,  itemqne  statu- 
ten■^  quaei  quid  in  bae  re  larvandutt  omhteiuhunTe  ait,  pvaescri» 
bnty  raticBe. 

IIL  Novemb.  deono  deliberatnm  est  ea  de  re,  nihil  autem  di- 
vend  comtittttuoi  a  priori  aententia,  ged  ea  repetita  ae  oonfirmata^  * 
eaiiilqiie  deeretnm  lait,  si  Princeps  responso  Senates  Academici 
etiam  noetro  nomine  facto  nollet  acquiescere,  sed  urgefet  amplius, 
acnptom  qnoddam  esse  concipiendtim,  quo  fusius  nostra  sententia 
declararetur.  Verum  enim  vero  iliuBtrissimo  Principe  nihil  ulteoina 
fllios  T^i  caussa  vel  a  Senatu  A(  i  lpmico  vt  l  Facultate  Artium  po- 
ttdlante,  sed  in  Academiae  responso  acquiesc^nte,  nUeriorem  deU- 
beratiuaem  Faeolias  intermitteadam  esse  censuit.  Ibid.  F.  127,  b. 
12»,  a. 
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obsoeena  und  andere  nngebfir«  vermieden  wOrde)  gehil- 

ten  werden  »publice  in  Contubernio  yd  in  Collegüs  ▼€! 
et  in  liüspitibus  privatis,  si  sint  personae  honoratiores«  ^^). 

Kinzelne  Fürsten  galK'ii  sich  indessen  viele  Miihe. 
das  Pennalwesen  von  ihren  Universitäten  zu  entferneo, 
wie  z.  B.  der  Markgraf  Friedrich  Wilhelm  za  Bran- 
denburg. Dieser  hatte  dem  Rector  und  Semite  der  Uni- 
versit&t  Königsberg  die  Abschaffung  des  Pennalwesens 
auf  das  Strengste  anbefohlen,  ohne  dass  es  jedoch  den 
beabsichtigten  Erfolg  hatte 

A  lieh  die  Universität  H  i  d  e  1  b  e  r  ^  crliess  später 
Decrete  gegen  dasselbe.  Dieses  geschah  im  Jabre  1654, 
wo  die  Landgrafen  Georg  und  Wilhelm  von  Hessen 
den  auf  dem  Reichstage  zu  Begensbnrg  gefassten  Be- 
schlnss  gegen  dieses  Unwesen  dem  Eurlllrsten  Karl 
I/udwig  von  der  Pfalz  mit  dem  Ersuchen  mittbcfiten, 
ihn  auch  auf  seiner  Universität  in  Wirksamkeit  treten  zu 
lassen.  Der  Kurfürst  gab  diesem  Ansuchen  nach  und 
Hess  den  i^enaniiten  Beschluss  der  Universität  zugehen. 
In  demselben  heisst  es  unter  Anderm: 

»Einem  jeglichen  ist  Krafft  dies ea  ernstlich  Terboten,  den 
neu  ankommenden  jungen  Studenten  heimlieh  oder  OffenUieh 
nachansteUeo,  sie  aof  der  Gasse  oder  in  ihren  Losamcnta^ 
Stuhen,  Bchenfcen  oder  Wirthshftoeeem,  am  Titehe,  In  eol- 
l^güs  oder  sonsten  an  importaniien,  an  eiagitiren  oder  n 
bespotlenc**). 

So  verlor  der  Pennalismus  in  Heidelberg  seine  Gel- 
tung und  in  der  der  Universität  von  dem  Kurfürsten 
Karl  Ludwiu'  ^'euchenen  neuen  Verfassung  vom  1.  Sep- 
tember 1672  wird  die  Deposition  (F.  83)  förmlich  aufge- 
hoben; doch  aber  bemerkt:  »Däfern  gleichwohl  jemand 


01)  Ann.  Univ.  T.  XXVn.  F.  H2f>,  a  ff. 

02)  ArnohJ.  Hi^t  d.  Univ.  Königib.  Th.  IL  S.  44ö,  woeeftst 
Ui£  Verordnuiig  .ihgeilruckt  ist. 

aS)  Den  ganzen  Beschlnss  s.  in  dA  üaiv.-AaaaL  v.  3^  104 
F.  377  ff. 
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den  alin  ritos  depoeitionk  eifotdsrte,  soll  demsetbOD  d*- 

loil  geholfen  werdeu.« 

Ginslkh  ausgerottet  wurde  der  Pennalismus  erst 
gegen  das  Ende  des  17.  JahrhiiBderts,  wo  sich  die  Uni- 
Tersitäten  Jeua,  Wittenberg  und  Leipzig  dahin 
yereiiiigtcai ,  dass  detjenigSf  welcher  wegen  des  PennaUs- 
nras  anf  einer  Ümyersitftt  relegurt*  wenden,  in  die  Zshi 
iiirer  Stndirenden  nicht  angenommen  werde.  Gleiches 
thatea  bald  darauf  auch  die  üoiversitäien  Helmst&dt, 
Glessen,  Altdorf,  Bostock  und  Frankfurt  an 
der  Oder  * 

Laut  jubdten,  wie  v<m  einem  langjährigen  Alp  be- 
freit, die  deutschen  üniversit&ten  auf,  als  endlich  der 

lang  eisi'hnte  Tag  wukbäiiier  Abhilfe  erschienen  war.  Aus- 
&hrlich  sprach  im  Wittenberger  Album  der  üector  16(>i 
tonen  Dank  gegen  die  Vorsehung  aus,  und  Kirchmaier 
lEpp.  Andreae  et  aliorum  ad  Meelfahrerum  vp.  126) 
schreibt  in  demselben  Jahre  von  dorther:  »Der  Zustand 
unserer  Dniversitit  ist  wunderbar  gegen  firflher  verändert, 
die  servitia,  exactiones,  symliola,  nationes,  omuiaque 
vexandi  nomina  sind  abgeschaüt  worden«  ^^). 

§7. 

HeciorswaJd*    Die  ersten  Rectoren,    Der  academi' 

misehe  Senat. 

An  der  Spitze  der  Universität  stand  ein  Kector. 
jDieser  wurde  nach  der  in  Paris  eingeluUrten  Uebung 
jedes  Vierteljahr  gewählt.  Die  Wahl  aber  war,  wie  in 
Paris**),  auf  die  Mitglieder  der  Artisten- Faeultät  be* 

94)  Arnold,  S.  258 

95)  ThoUck,  S.  2i»3. 

96)  Statatttm  fuit  conc<»diter  perpetuis  temporibus  obsenran-. 
in,^pDddeiaceps  Rector  solam  Magister  existat  in  facultate  artium, 
fuodqae  si  0octor  Tel  magister  in  alia  facultate  exittat  Baclor 
iMI  aiüstemt  esse  deberet,  sicut  boo  Paciiüt  ast  coaaaetimi  et 
rwMfmtnm,  Aanall.  Uni?.  T.  I.  F.  86,  a. 
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schränkt  '^),  da  diese  eigentlich  die  Grundlage  der  Uni- 
versität bildete.  Jeder  Lehrer,  auch  in  andern  Facul- 
täten,  gehörte  ihr  gewisser  Maassen  an;  von  ihr  mnsste 
er  erst  den  Meistergrad  erlangt  haben,  bevor  er  als  Leh- 
rer in  den  andern  8  Facultäten  auftreten  konnte. 

Doch  trat  bald  eine  Aenderung  der  Wahl  ein.  Un- 
zufrieden über  dieses  Statut  mochten  wohl  alle  öffentlichen 
Lehrer  in  den  andern  Facultäten  sein;  entschieden  aber 
trat  gegen  dasselbe  der  Professor  der  Theologie  Sol- 
tow auf.  Schon  als  er  am  31.  Januar  1387  seinen 
Diensteid  auf  die  Gesetze  der  Universität  ablegte,  er- 
klärte er,  sich  die  Sache  vorher  näher  tiberlegen  zu  wol- 
len Am  13.  März  desselben  Jahres  suchte  er  dann 
in  einer  Sitzung  des  academischen  Senates  darzuthun, 
dass  dieses  Statut  nur  zur  Verachtunji  der  übrigen  Fa- 
cultäten abgcfasst  sei  ^^^).  Er  erreichte  jedoch  seinen 
Zweck  nicht   Marsilius  wusste  diesen  Vorzug  der  Ar- 


97)  La  promi^re  facultö  et  la  principale,  dont  le  corps  de 
rUniversite  de  Paris  est  coinpose,  est  collo  des  Arls  pour  ce  qu'ellc 
a  et6  la  prcmierc  insütiitricc  de  TEscolc,  en  rcconnaissance  de  quoy 
le  Chef  de  toute  l'Universit6,  qui  est  appell^  Rccteur,  est  tonjoar« 
£lea  de  son  corps  et  jamais  de  ceux  dea  autres  facultcz.  Bul&us, 
T.  I.  p.  265. 

98)  Ueber  die  Lebensverhältnisse  Soltow's  vergl,  Bütting- 
hausen in  »Altes  und  Neues  aas  den  Her/ogthttmern  Bremen  und 
Verden«,  Th.  V.  S.  21  ff.  Schwab,  P.  I.  p.  13  ff.  Im  Matr. 
lib.  I.  wini  er  unter  den  Doctoren  und  Magistern  der  Theologie  aU 
zweiter  Lehrer  aufgeführt  und  als  »Pragensis«  bezeichnet.  In  den 
UniversitAtsacten  wird  dessen  Name  verschieden  geschrieben:  Sol- 
tow, Sültau,  Soltaw,  Zoltaw,  Zoltove  und  von  Suldun.  Wie  wenig 
Sorgfalt  in  früheren  Zeiten  auf  das  richtige  Schreiben  der  Eigen- 
namen verwendet  wurde,  haben  wir  in  Lyc.  Heidelb.  origg.  p. 
nachgewiesen. 

99)  Hoc  excepto,  quod  super  statQto  Doroini  nostri  Pacis, 
quo  tenebator,  quod  Semper  rector  deberet  esse  magister  in  artibos 
et  non  doctor  in  alia  facultate,  dixit  se  velle  plenius  deliberare. 
Annall.  Univ.  T.  I.  F.  37. 

lOU)  Factum  esse  Privilegium  hoc  io  contemtum  aliarum  facol- 
tatum.    Ibid.  F.  38. 
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ti8ten-FMo)tftt  Torerat  nocb  m  ^cbtttien,  da  «r  sowohl 

iii  »Lr  päpstlichen  Bulle,  als  auch  in  dem  Kurfürt>tliclien 
Stiftungsbiiele,  derselben  zugestatideii  worden  wäre,  bea- 
sen  ungeachtet  gab  Soltow  sein  Vorhaben  nicht  auf. 
Im  Jahre  1393  griff  er  zwar  das  Statut  selbst  nicht  ge- 
radezu «n,  sondern  beantragte  in  dem  Senate  nur,  man 
solle  es  yersncbsweise  2  Jahre  hindorch  airfheben  und 
eine  freie  Rectorswahl  unter  den  öffentlichen  Lehrern 
aller  l^icultäteu  uiiordueii.  Diesei*  Antrag  wurde  ange- 
nommen 

Zugleich  wurde  auch  (1393)  die  vierteljährliche  Rec- 
torswahl  aufgehoben  und  eine  halbjährliche  bestimmt 
Diese  sollte  jeweils  an  den  Tagen  vor  dem  Feste  Jo- 
hannis des  Täufers  und  vor  dem  Feste  des  Apostels 
Thomas  vorgenommen  werden  ^^*).  Ausserdem  setzte 
Soltow  aber  auch  noch  ein  anderes  Gesetz  durch.  Es 
wurdo  nämiirli  die  Zahl  der  Magister  der  freien  Künste 
welche  sonst  iusgesauimt  der  Rectorswahl  und  den  übri- 
gen academischen  Berathungen  beizuwohnen  pflegten,  auf 
^  Zahl  von  3  beschränkt,  wenn  eine  allgemeine  lieber- 
Einstimmung  nicht  za  erzielen  war  oder  eine  andere  Fa- 
odtät  es  verlarigte  ^^*).  FQr  das  n&chste  Halbjahr  (von 
8t.  Johannis  bis  St.  Thomä.1393)  wurde  Soltow  einstini- 
iuig  i^uiii  Kectur  gewählt  ^^^)  und  nach  2  .iahreu  die  nur 

101)  AonaU.  ün iv.  T.  t.  F.  MI.  —  Auch  hi  VI«!  wurde  anflagUch 
fer  Rcctor  nur  ans  >ler  Arlist^n-Facultftt  gewählt,  vom  Jahre  1384 
in  aber  aus  allen  Facuhätcn.   Dipl.  des  Herz.  Albrecht  S.  96. 

102)  Dies  <*lectinnis  Rtatuimns  es?f>  duos  in  fttino,  scilicet  TjgiliA 
k.  Job.  Bapt.  et  viiijilia  b  Thoniac  njtostoli     Annfill,  ihid 

lo;i|  [)(>r  l>üctorgr.i4  scheint  damals  in  der  .\rti9tt a-Faciiltät 
■och  uicht  eingefahrt  gcwesia  zu  sem,  wohl  aber  iu  den  andern 
AMrititeB.  Mit  de«  Idagistergii^  io  der  laertt  geaanitteii  Fmcut- 
^  Viral  jedoch  eile  Vertbeile  verbundeo,  welche  der  DodDrgnd 
n  dtn  indem  gewihrie.  Wandt,  Migaa.  &  809. 

104)  l^o4  penooiie  eNgoitM  iht  ennee  doelofei  et  nwglttri, 
in  casu,  quo  non  possint  concordare,  vel  sine  quo  aliqua  fa- 

Hiif,.  \^„r  roqnir»t.  <nn?iili  doctores  cum  trihoe  depaUti«  facoltatis 

wtiuiit.    Am  II    Tniv.  F.  60 

105)  Mau:,  üb.  I. 
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versuchsweise  angestellte  halbjährliche  Rectorswahl  und 
die  dabei  festgesetzten  Bestimmungen  bestätigt  *^*). 

Diese  Einrichtung  blieb  bis  zum  Jahre  1522,  von 
wo  an,  in  Folge  einer  Anordnung  des  Kurfürsten  Lud- 
wig V.,  eine  jährliche  Rectorswahl  eingeführt  wurde.  Sie 
fand  an  dem  Tage  vor  dem  Feste  des  Apostels  Thomas 
statt  Der  erste  Rector,  welcher  sonach  für  das  Jahr 
von  St  Thomä  1522  bis  dahin  1523  gewählt  wurde,  war 
Peter  Scheibenhart,  »artium  et  sacrae  theologiae 
Professor  Ordinarius«  ^^''l 

Die  ersten  Rectoren  der  Universität  mit  Je  vier- 
teljähriger Amtsdauer  waren  vom  17.  November  1386  bis 
15.  December  1388:  Marsilius,  Wünnenberg  (seine 
Wahl  fand  in  der  Capelle  der  St  Peturskirche  statt),  Jo- 
hannes von  Weerssewort  (Berswort),  Johannes 
von  Worms,  Marsilius,  Heinrich  von  Angheren, 
Dithmar  von  Swerthe,  Bert  hold  von  Osen- 
brugge 

Ohne  die  Reihenfolge  der  Rectoren  weiter  fortzufüh- 
ren, begnügen  wir  uns,  zumal  dieses  schon  von  Andern 
geschehen  ist,  nur  noch  anzuführen,  dass  diese  Würde 
von  Marsilius  in   einem  Zeiträume  von  10  Jahren 


IOC)  Ann.  Univ.  F.  60. 

107)  Ibid.  T.  V.  F.  35,  b.    Matric.  Üb.  III.  in  annum  1522. 

108)  Ilist.  Acad.  F.  28  sqq. 

109)  Ein  freilich  fehlerhaftes  und  unvollständiges  Verzeichoisi 
der  Rectoren  der  Universität  von  den  Jahren  1386—1624  hat  Toi- 
ner,  Cod.  dipl.  S,  126— 1U2  gegeben.  Dasselbe  wurde  zum  Theil 
schon  verbessert  von  BQttinghausen  in  seinen  »Miscell.  bistor. 
Univ.  Heidelb.«,  noch  mehr  aber  von  Schwab  in  seinem  schon 
vielfach  genannten  Syllabus  rectorum  (v.  1886—1786).  £in  hand- 
schriftliches Verzeichniss  der  Rectoren  v.  1479—1739  steht  in  den 
Act.  Fac.  Theolog.  T.  I.  F.  1.  —  Ein  jedoch  ebenfalls  fehlerhaftes  Ve^ 
zeichniss  der  »Professores  illustres  et  magnificcntissimic  von  1443  bis 
1686  I  Klcnrhus  Profess.  Heidelb.)  gibt  Mieg  in  seiner  Schrift 
»Acad.  Hcidelb.  ortus  et  progressus«  1771. 
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7mal  und  von  Wünnenberg  innerhalb  6  Jahren  3mal 
bekkuiut  wurde  ^*°). 

Die  Zahl  der  Bectoren  der  Universität  von  ihrer 
Grflndun^'  nn  bis  zu  ihrer  Restauration  durch  den  Kur- 
filnt4Si  Karl  Friedrich  im  Jahre  1^  bebrigt  546. 
Per  letrte  Rector  aus  der  Zahl  der  UniTeraitiits-AngefaO- 
rigen  war  der  PiwIcBeor  der  Medieio,  Daniel  Wilhelm 
Nebel. 

Dem  Rector  stand  ein  Rath  (Consiliuin  Ilnivorsita- 
tis)  zur  Seite,  welcher  in  dem  »Collegiuin  in  der  liursch« 
seine  Sitzungen  hielt  ^^^)  und  in  den  ältesten  Zeiten 
8  Mitglieder  zählte.  Von  dieaen  gehörten  fünf  der 
Artiaten-Facoltftt  an.  Jede  der  andern  Faeuttiten  var 
aar  von  je  einem  Mitgliede  vertreten  Das  Ueberge* 
mdit.  welches  dadurch  die  Artisten  -  Facultät  erhielt» 
buchten  die  übrigen  FaciiUätcu  besonders  durch  die  Art, 
wie  in  Universität^  -  Angelegenheiten  abgestimmt  weiiien 
sollte,  zu  schwächen. 

§& 

Berechtigung^  Vorlesungen  zu  halten.  Slinwirecht  und 

Art  der  Abstimmung, 

Alle,  welche  von  einem  inivilegirten  Generalstudium 
den  Grad  eines  Magisters  oder  Doctors  erhalten  hatten, 
waren  bcrrchtlL^t,  in  der  Facultät,  zu  welcher  sie  gehör* 
tan,  mit  Beachtung  der  Umver8ität&-  nnd  Facultäts>Stata* 
ten  Vorlesungen  zn  halten  und  den  Berathungen  (Iber 
Universitäts-  und  Facultfits- Angelegenheiten  beizuwoh- 


110)  Scbwabt  p.  1  £ 

111)  Lnca,  Enrop.  Helleon  S.  364.  Wilken,  8.  23. 

112)  Erant  tum  in  Neopbyta  Acadcmia  ProtVssores  et  UniTer- 

^itati«?  coiisilii  As?cs«ore:<  8,  nempe  praeter  supcriores  Marsilium 
It»ctr.ri  in  .  lü'^inliaUluni ,  Conra'ltim  de  Soltftu  ,  Heilmannum,  Jo- 
ItAfltiem  üc  Nnyt  aiivcneraat  Diihmarus  du  Sucrthc,  üerthoMiis 
piftii  de  Üippurg  et  Fridericus  do  SuLsbach.   üiät.  Acad.  F.  26. 


Den.  in  allgemeinen  üuiversitÄts- Angelegenheiten  (uur 
in  emzelnen  Fällen  Obertrug  man  einem  Anssdrasse  aus 
den  wiridicheii  Lebrem  die  Entaeheidiing)  wurde  aber 
Blctat  noch  KOffen,  soBdern  nach  FkcnlUtten  abgestSaunt 

Es  ist  zwar  später  tersacbt  wordea,  wie  bei  der 
Wahl  des  Rectors,  so  auch  m  andern  üniversitäts- Ange- 
legenheiten nach  Köpfen  abzustimmen,  allein  darüber 
kam  keine  \  ercinigung  zu  Stande,  weil  bei  der  grossen 
Zahl  der  Mitglieder  der  Artisten-Facultät  diese  bei  jeder 
Abstimniiiig  den  Ansacblag  gegeben  hätten  ^^^). 

Die  LieenUalen  batten  weder  bei  Facultäts*  noch 
Univel;aitäts*Angelegenhelt6n  ein  Stimmreeht  Man  ent- 
zog es  ibnen  in  derselben  Sitzimg,  in  welcher  das  Statot 
Öber  die  Abstimmung  festgesetzt  wurde  Diese  An- 

ordnung ist  ohne  Zweite!  dadurch  hen^orj^ei  ufeu  worden, 
dass  schon  in  dem  ersten  Jahre  nach  der  Gründung  der 
UnimrBität  viele  Licentiaten  Terscfaiedener  FacaUätea 

4 


118)  Die  geietiUelie  BeMimanuig  daraber  mur  folgende: 
»Statatum  fiiit,  nt  singularam  facultatom  magistri  illam  facnl* 

tatem  facientes  sive  pAnci  sive  molti,  imo  si  onus  tolus  in  aliqn 
facultatc  r*'?at,  unam  et  generalem  habeant  vocem ,  sinit  cujnsctin- 
que  alterius  facultatis  nmiristri  etiain  quanlnrncuiiquc  multi  ot  sj)cci- 
fioe,  ei  solum  duo  aut  uuuö  tsset  doctor  juris,  tantiiin  vn»rf»Tn  hs- 
beret  vel  habcrent  in  facti»  universilatis,  sicut  uumes  iuagü»tri  ao-tium, 
etiaoMi  enent  vlginti  seu  centom,  sea  qaotlibet  pliire6|  quia  etil« 
Ha  Parisiit  est  eoii8ttetuiD.c  AnnalL  Univ.  1.  e.  F.  SB. 

Li  der  Hiit  Acad.  F.  06  irM  aber  die  »Suffngü  ratio«  M* 
gemles  berichtet: 

»Notandum  autcm  in  Academicis  deliberationibiis  tnac  qajdai 
teniporis  Spnatns  cnnsnlta  facta  fnisae  non  secandum  nnmernm 
personarnra  in  facultatibus,  8Cd  sccundnm  vota  qnatuor  qnatuor 
f;i(  nltatiim  et  Roctoris,  et  qnidpm  ita,  nt  si  vel  uinis  vel  diio  saltcm 
iu  ujia  csseot  facultate,  tantum  tarnen  valeret  illud  votuna,  quantom 
si  4,  5,  6  Tel  10  Tel  20  Tel  100,  ae  li  tu  dfitttibiu  ae  BebiMpa- 
blicis  eecDüdiiDi  vtita  tribnnni,  aon  eingntDiiim  eiTiom  deereta  fieroiL 
Der  YerfiMer  letst  bei;  »De  bi^jos  emuaetadinii  qnaVtate  atti 
jndichim  rplin(|ii(>.< 

114)  Ann.  Univ.  F.  60 

115)  Uist.  Acad.  F.  20. 
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von  Paris  und  Prag  uns  nach  Heidelberg  kamen 
Hätte  man  nun  diesen  gleiches  Stimmrecht,  mt  den  an 
Zahl  geringen  ordentlichen  Professoren,  zugestanden,  b% 
«ftnkii  die  LicentiatcB  in  der  Regel  <&e  EotBcheidong 
1»  Facnlt&tB-  «od  UnlvenitittB-Aii^eleBiDhelteii  gegeben 
beben 

§9. 

Camler.  Procatizler.  Ertheilung  academischer  Grade. 
€(msavaUrm,    Subconset-vatoren.    Frmlegirie  BoUu 

der  Umvemtät. 

Cauzler  der  Universität  war  nach  der  päpstlichen 
Autorisatioosbuile  der  jeweilige  Dompropst  der  Catbedral- 
Idrcbe  zu  Worms,  welchem  jedoch  gestattet  war,  seine 
Stelle  durch  einen  Pro-(Vice-)C^ozler  vertreten  zu  lassen. 
Diese  Wflrde  mit  den  damit  yerbnndenen  Rechten,  m 
welchen  auch  das  gehörte,  auf  den  Vorschlag  der  l'acui- 
täten  acadeinische  Gnide  zu  verleihen  (S.  B5),  behielt 
derselbe  von  der  Begründung  der  Universität  bis  zmu 
finde  des  la  Jahrhunderts  (S.  68>  Nach  dem  SOjähri- 
gen  Kriege  machte  die  Uniter^t  einen  vei^ebliehen 
Versuch,  die  Promotionen  ohne  einen  Canzler  oder  Pro- 
«aiuder  yocninehmen. 

Nach  den  Promotions-Feierlichkeiten  wurde  dem  ( 'anzler 
oder  seinem  Stellvertreter  von  den  SxamincUiden  ein  Maass 
lialvaikier-Wein  mit  einem  Pfund  Goafect  gereicht  ^'^)  und 

\m  Wnndt,  Magaz  H.  ITT  8  2»:?  2f;9  371. 

117)  Dieäe  WfthllHisUiDmuügeu  biiei>eu  iu  Krati  bis  zum  Jahre 
1462,  wo  sie  durch  die  Uuivürsit&ts  -  Heformaüon  des  Kurfürstam 
Friedrich  I.  abgeindert  wurden. 

118)  Meonu»  vtai  MsliraMii  eani  Ubn  4«  Znekai»  OMfeeiL 
Acte  Fm.  AH  T.  n.  9.  ISl,  a.  M  der  diailt  MihifteB  Yev^ 
bindung  mit  OriechenUnd  ward«  viel  fri^chischer  Wein  in  Deutach- 
hni\  « inflrcfilbrt.  In  der  Stadtordinnig  von  Weinheim  y.  7.  December 

wird  iinttT  Anilerm  auf  griechisehen  Wein  von  Nrtpoli  <le 
Malvasia,  auf  Wein  aus  Istrii'n  vkü  Riroglio  uri  l  ant  italienischen 
^'«iu  Ton  BaiMno  Umgeld  {gelegt.   Mone,  Ztschr.  B.  iV.  ä.  309. 
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zugleich  den  Examinatoren  jeden  Tag,  so  lange  die  Prü- 
fungen dauerten,  als  kleine  Erfrischung  Käse,  Brod  und 
etwa  2  —  3  Maass  Wein  vorgesetzt  *^^) ;  den  Examinanden 
war  es  jedoch  strenge  verboten,  Speise  oder  Wein  in  das 
Prüfungslocal  mitzubringen  oder  sich  daliin  holen  zu 
lassen 

Bei  Ertheilung  des  Grades  erhielt  der  Doctorand: 
das  verschlossene  und  offene  Buch,  den  Doctorhut  (hir- 
retum ,  bei  den  Theologen  purpurea  mitra  genannt),  den 
Doctorring,  den  Doctorkuss  und  Segen,  ausserdem  die 
Juristen  den  rothen  Doctormantel  (color  ruber  Juris  vitae 
et  necis  ab  antiquo  fuit  symbolum)  und  die  Philosophen 
den  purpurnen  Doctormantel 

Der  erste  Canzler  war  der  damalige  Dompropst 
Geyinhausen  Er  ernannte  jedoch  schon  am 


311.  —  Ausser  dieser  Gabe  pflegte  der  Canzler  auch  ein  Birret 
und  Handschuhe  von  der  Universit&t  zu  erhalten.  Siehe  unlon  das 
Schreiben  des  Canzlers  Clapis  an  deu  Kurfürsten  Philipp, 
Vergl.  auch  Vi  sc  her,  Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.  235. 

119)  Exilis  refcctio  in  caseo,  pane  et  forte  duabus  aut  tribos 
mensuris  viui.   Acta  Fac.  Art.  T.  II.  F.  131,  a. 

120)  Anno  1490  facta  congregatione  plcna  de  facultate  artiam 
per  juramentum,  conclusum  erat  concorditer,  dccretum  et  statutnm 
propter  diversa  moliva,  quod  examinandi  pro  gradu  haccalaureatus 
in  artibus  vel  temptandi  pro  licentia  in  eisdem  ipsis  temptatoribos 
nihil  cibi  aut  potus  ad  locum  sui  examinis  sive  temptaminis  ap- 
portent  et  apportari  quovis  modo  disponant,  sed  ipse  decanis  pro 
tempore  existens  eis  manifeste  dicat  et  cum  rigore  cum  suis  con- 
temptatoribus  exspquatur,  quod,  si  aliquis  eorum  aut  cibi  si?e  po- 
tus apportari  ordinaverit,  talis  tunc,  ut  premittitur,  ad  temptaroeo 
aive  exameu  ptT  temptatores  nequaquam  admittatur.  Acta  Fac 
Art  T.  III.  F.  2,b. 

121)  Kinc  ausführliche  Schilderung  des  Promotionsactes  bei  den 
verschiedenen  Fucultäten  fiudet  sich  in  Acta  secul.  p.  1G7.  22o. 
272. 320.  In  Wien  hatte  der  Ductorand  dem  Praeses  bei  der  auf  die  Er* 
tlieilung  der  Ductorwürde  folgenden  Disputation  14  KUen  Tuch,  die 
Elle  zu  2  fl. ,  dem  Peddl  G  Ellen ,  die  Elle  zu  1  fl. ,  und  jeden 
Doctor  regens  Wein  und  Confect  zu  geben.  Kaumer,  Deutsche 
Universitäten,  S.  28. 

122)  Geyluhuss  universitatis  dum  vixit  concellarius.  CaL 
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9.  Ftbntr  ^?  <te  JMui  4er  StlMuHke  m  Mevstadt 
a.  <L  fiL,  Bf.  Bfttkard  (Barciiard)^  «LBefaiMD  Pcoetoite^'^, 
welcher  in  dieser  Stelle  bis  zum  Mire  1393  blieb.  Nach 

ihm  wurde  dieselbe  1396  von  dem  damaligen  Dom- 
propste  Schauart  dem  ältesten  Lehrer  des  canonischen 
Rechtes,  Noyt^  übertrageu,  welcher  sie  aucli  zur  voUen 
Zufriedenheit  der  Universitit  venwh  Im  Jahre  1407 
ward«  dieses  Ant  von  dem  Doo^iropite  Xheoderiok 
Boghel  den  eisten  Pro&aasr  der  Theologie,  uod  bei 
dessen  Vevbindenmg'  dem  sweiften  Obetgeben;  sollte  die** 
ser  im  ;:leidien  Falle  sein,  so  hatte  der  Professor  des 
caiiomschen  Üeclites  und  bei  dessen  Abhaltung  der  Pro- 
fessor der  Mediein,  und  wenn  alle  diese  verhindert 
m,  der  Decaa  der  AEUsten^aoulfejtt  eiMMtrete» 

Diese  Anordnunj»  blieb  in  Kr.ilt  ln>  /um  Jahre  1420, 
VNO  Hofxhel  das  lYocancellariat  5  Professoren  der  theo- 
logischen Facultät,  2  Professoren  der  juristischen,  1  Pro- 
fessor der  medicinischen  und  dem  Decane  der  aiüstischen 
Facultät  Abertrug  ^**).  Doch  aach  diese  Besdmmung  fln^ 
derte  Boghel  1429  dahin  ab,  dasa  er  anf  unbestimmte 


acad.  I.  d,  d.  f».  April  l;i9J.  —  In  den  Acten  ist  der  Name 
wöhoHcb  ricyltihiis<;  nli^r  Geyliihuten,  ia  ip&teren  Schriften  gher 
Gejinhauson  ges('hnel)en. 

123)  Annall.  Univ.  T.  I.  h\  40,  b.    Hist,  Acad.  F.  2U. 

124)  Schwnh,  V.  T.  p.  20.  —  T)fe  betreffenflf  ürkiintlc  v  10. 
Octol»^r  1H?W  ist  im  OpfnUi  d  ünir.  F.  :S8,  a.  Das  Vicccanroilarüit 
wurde  gew  -lmHch  anf  J  rheii^zett  übertragea.  So  heisst  eä  auch 
in  dieser  Ii  künde:  »Domino  (Noyt)  vicea  nostras  pleue  commifr* 
timu»  per  praeseotes,  donec  e««dero  ad  nos  duxerimu»  revocandat.« 

125)  Die  darOber  ausgestettte  Urlnindf^  v.  9.  M&rs  1407  befindet 
Min  Üniv.-Arcb.  Kr.  50  imd  aUscbrifcUch  im  0«pialb.  d.  Uhit. 

12$)  Die  Urkunde  v.  3.  November  1420  ist  im  üuiv.'Arch. 
Vr  as  oDd  abseliriftlicb  im  Coplalb.  4  Uiir,  F.  fl»,.«.  Dar 
Mir  genuuite  PfMacxltr  N^yi  btktotdm  <U«ms  Amt  auch  i.  J. 
1427.  Annan.  Univ.  T.  I.  F.  III,  a. 
Haatt,  Qetob.  d.  UalT.  HeMelb.  L  10 
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Zeit  und  auf  Widerruf**')  <^as  i'rocancellariat  den  i>eta- 
uen  und  ProdecsDen  der  4  Fwnülilen  übergab  ^**). 

Wie  lange  diese  Bestimiiiuiig  Oeltntig  hatte,  iai  aus 
den  Ä(t(Mi  nicht  /u  ersehen.  Wir  iiiiiieii  nui",  dass  1441 
dem  «lobaunes  Weuke  vou  Uarrenberg  voa  dem 
Capitel  in  Worms  nnd  1443  dem  Professor  der  Theologie 
Rudolph  von  Brüssel,  von  dem  lioniiiropst  Lud- 
wig von  A&t  das  Vicecaucellariat  abeltragen  worden 
ist^*^  Im  Jahre  1480  wia^e  Johann  von  Dalberg 
Dompropst  in  Worms  und  zu  tri  eich  Can/Jer  der  Univer- 
sität, was  er  bis  mm  Jakre  1462  blieb,  wo  er  als  Nadir 
folger  Re.inh«rd*s  von  Sickingen  Erzbiachof  in 
^Vuiiii.'>  uikI  zugleich  Yon  dem  Kuiiiirsten  /ii  seinem 
Grosscanzier  (aulae  Palatinae  maguub  Canceliarina)  er- 
nannt wmrde.  Die  letzte  Wttrde  behielt  er  bia  zum 
Jahre  1497 

}iuh  dieser  Zeit  war  es  bei  der  Universität  in 
Hebung  gekommen,  dass  die  Decane  der  Faciiltftten  die 
academischen  Grade  ertheilten,  oluu'  v^ü  dorn  Duinpropöt 
in  Wurms  weiter  kcnutaiss  zu  nebmen.  Als  aber  1489 
Anton  von  Glapis  Dompropst  gewonlen  war,  nahm  er 
das  Recht  eiin  ^,  l  iuv('rsitätscanzlei*s  wieder  in  Anspruch, 
und  ermächtigte  erst  dann  die  Decane,  l'romotioneu  vor- 
amehmon,  na^ulem  Kurfürst  Philipp  ihn  darum  aoge* 


197)  In  4er  UriNnd«  Mm  »Pleoano  niiiaiiliiliww  hi 
aoUdiim  non  aoMt,  doaec  6m  ad  not  fjaiiiriiiMni  MTOoaad««.« 

128)  Pie  Urkunde  d.  d.  12.  Angvst  U29  ist  ia  Act.  Fäc.  Art. 
T  1.  F.  223  und  im  Oopialb.  d.  Univ.  F.  78,  a. 

In  don  s  nnmtlirhen  ü#»bf*rtrai,Minesurkuiiden  hHnt  eg:  »Xiillns, 
qut'iii  II  »stras  supi>lcre  contiii^et,  ex.  ihüm,  ainoiT,  fmiuerr  vrl 

pn*c»!  seil  priHilMiA  seil  ex  alia  miacujniiuc  rorniptela  vel  artVctioß? 
dignos  el  bene  mmtoa  impediat  et  iudij^uus  pruinovere  i)Faesiiiiiat.c 

12^  Bottinghaospn,  Verzeichniss  die  Unit.  Ileidelbt.  belr. 
Miriflen  «rtar  Weakt.  Wnadt,  0e  ord.  pbilos.  P.  1.  a7, 

190)  UlliüABn,  De  Joinae  Dalbaiglo  (Proip>.  1849)  p.  6.  7. 

Schwab,  P.  II.  p.  2ü8. 


gangen  und  die  Universität  ihn  als  Cauzler  auerkaiiiit 
baue 

fifttte  nmi  der  Magistnod  oder  Doctoraiid  alle  an 

die  Erian^ng  dieses  Grades  geknüpften  Bedingungen, 
Kumination  bei  seiner  Facultät  u.  eriiiiit»  so  wurde  er 
im  mMm  Deoane  dem  Canaler  oder  Prtocaiuder  empfohlen, 
wrieh^  dann  die  Promotion  genehmigte  (S.  60).  Wjir  dieses 
gebcUciieo,  so  wurde  ihn;  entweder  von  dem  Ucctor  oder  dem 
Ikam  aeiner  Faciütit  eia  Zmgwasi  (Teatimomum  aceq^ti 
gndas  B.  promotionis)  ausgestellt.  Das  älteste  Zeugniss, 
weiches  in  den  Aunaien  (ier  Universität  vorkommt^  ist 
VMH Jahre  1427.  £0  wurde  unter  Noyt'a  Ppoeancellarial 
▼OD  dem  Reelor  dem  Johannes  Her  als  creirtem  Ma- 
ssier und  Doctor  des  cauuniäcUea  Rechts  ausgefertigt  ^^^j. 


131)  Ueber  den  gaiuten  SachrerbaU  erklart  Sick  Clapis  ta 
iwet  im  Janaar  1489  an  den  Kitrftlisten  nnd  an  die  Universität 
|aMt0leii  BdtteiaeDb  la  dem  an  den  Karfarstea  wies  er  auf 
iküalvemiciua  Pari!  vad  Ilaiaa  Itennd  wie  Toadii^  dem  Oanaler 
leia  fieeht  worden  er  aber  babe  bis  jetft  vergebens  von  der  Uni* 
vcnisfti  Heidelberg  seine  »Gerecbtigkeit«  gefordat,  es  sei  ihm  aber 
•brinm«!  Handschue  oder  Bierret  worden«.  Darnm  sei  er  willens 
»ttfll  zu  steen  bis  dann  ihm  als  einem  Caiitzlcr  sein  Gerecbüglceit 
Wirde«. 

Der  Universität  schrieb  er,  er  wolle,  auf  "Icn  Wunsch  des 
Korförsten,  den  Decanen  der  4  Facultäten  dns  Htcht  trobtn, 
»appriendi  txamen  ac  Hcenciam  concedendi  volentibus  j  i  nmovj  iiili 
Jt«!  quütuor  annos  proxime  venturos  secundum  consuetudiiiem^huc- 
ttnu«;  servatam  in  ipsa  alma  universitate.  Ilac  tarnen  condiciono 
*l  >pe,  (juod  prefati  vicarii  sive  vices  mead  ^'erentes  ine  recognos- 
ccrcnt  CanccUariuni,  a  quo  auctoritas  promovendi  dependet  in  Juü- 
büs  mihi  tanquam  Cancellario  debitis;  dcsidero  ecium  et  ita  preditis 
tunk  vicariis  comitto,  et  quociescunquc  alitpii  eruut  in  inaioribus 
facaltatibus  promovendi,  mihi  signiticnre  velint,  ut  si  tcrapus  j^ostu- 
Uverit.  valeam  presens  promocioiiibus  illis  interesse.«  Abgedruckt 
sind  beide  Schreiben  bei  Wundt,  De  ord.  philos,  P.  I.  1».  27.  28. 
—  Clapis  (t  1512)  war  übrigens  gegen  die  Universität  und  Stadt 
H^ühdber^  sehr  freundlich  gesinnt,  was  eine  noch  vorhandene 
»Oxatioin  Uodem  Civitatis  et  Universitatis  Ueideibergensis«  (s.  1.  et  a.) 
beveigt. 

m>  Urkunde  Nr.  lY.  AnnalL  Univ.  X.  I.  F.  lU,a.  —  Dass 

10* 
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In  der  Folge  finden  wir  solche  Zeugnisse  ausgestellt  von 
Decanen  der  theologischen  Facultät  (9.  August  1568)  und 
der  juristischen  (24.  August  1568)  *•').  Das  Ausfertigen 
eigentlicher  Doctordiplonie  kam  erst  später  in  Brauch. 
Die  ältesten,  welche  wir  uns  haben  verschaffen  können, 
sind  zwei  der  medicinischen  Facoltät.  Das  erste  ist  vom 
28.  August  1766,  hat  als  üeberschrift :  »Decanus,  Senior, 
Doctores  et  Professorcs  Facultatis  Medicae  in  antiquissima 
Electorali  Palatina  Univcrsitate  Heidelbergensi.  Omnibus 
has  Lecturis  Salutem  in  domino«  und  ist  unterzeichnet: 
»F.  Schön mezel,  Ph.  et  Med.  Doctor,  Prof.  Anat.  Pub. 
et  ordin.  p.  t.  Pro -Decanus«.  Das  zweite  int  vom  20. 
December  1771,  hat  die  üeberschrift:  »Decanus,  Senior, 
Professores  Facultatis  Medicae  in  Alma  et  Antiquissima 
Electorali  Universitate  Heidelbergensi.  L.  S.«  und  ist  un- 
terzeichnet: »Franciscus  Shönmezel,  Phil,  et  Med. 
Doct.,  Prof.  pub.  et  ord.  p.  t.  Decanus.« 

Bei<len  Diplomen  ist  mit  zwei  blauen  und  zwei  weissen 
seidenen  Bändern  in  einer  hölzernen  Kapsel  das  in  Wachs 
abgedruckte  »»Sigilhim  Facultatis  medicae  Acad.  Heideib.« 
beigefügt  Ausgefertigt  wurden  sie  unter  dem  Procancellariat 
Henncmann's,  ohne  dass  derselbe  als  Procanzler  oder 
sonst  irgend  eine  päpstliche,  kaiserliche  oder  landesherrliche 
Autorität  oder  ein  Rector  oder  Prorector  genannt  wird. 

Ein  ebenfalls  von  der  medicininchen  Facultät  am  1. 
Januar  1802  ausgefertigtes  Diplom  i.st  der  Form  nach  den 
eben  genannton  Urkunden  gleich  und  von  dorn  damaligen 
Decane  Nebel  aiLsgestellt  *^*). 


in  gleicher  Wciso  auch  nachher  solche  Zeugnisse  ausgestellt  wur- 
den, beweist  die  von  späterer  Hand  beigefQgte  Uebersicbt:  »Forma 
littpraniin  testiinonialium  in  doctoratu.« 

133)  l)ie  beiden  Testimonia  sind  in  Annall.  Univ.  T.  IX.  P.  I. 
F.  75.  77. 

134)  Von  einoiii  von  dem  Decane  der  Juristen -Faculüit  in  seiner 
Eigenschaft  als  Pfal^irraf  ausgestellten  academibchen  I)o(  tordiplome 
d.  d.  15.  Juni  1772  wird  unten  in  dem  Abschnitte  über  dia  Ernen- 
nung von  Pfal/grateit  ausführlicher  gehandelt  werden. 
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Die  Conservatoreii  (Conservatores  jurium,  Liberta- 
tum et  privilügioruni  Univeryitatis  stiidii  Heitlelbergensis^ 
hatten  die  Pflicht,  iibej:  die  üeUile  und  Freiheiten  der 
Universität  zu  Httdm  und  diese  gegen  Eingrifie  xa  Utk- 
le&^^X  men  4  In  hohen  Kircheatotfem  sloliende 
Uaner:  der  Abt  wa  SdMtnaa«  der  Deeen  der  Marien- 
kirehe  m  Keiiatadt  lu  d.  H.,  der  Decan  der  THnitatis- 
kirche  zu  Speyer  und  der  Decan  der  Victorskucht'  zu 
Mainz.  01^  diese  von  deu  Kurfürsten  oder  vom  Pnpste 
emaant  wurden,  oder  theils  von  den  Kurflirateu  und 
Ifaeib  vom  P«f8te,  lässt  sich  nicht  nachweisen;' doch  iat 
düs  lifltale  «ahieelieuilieh  Da  jedoch  keiner  der  Con- 
eomtom  seinen  Wefaneite  in  Heidelberg  hatte,  so  ver- 
traten 6iib€Oii8«ryatorea  ihre  BtsiteD. 

Als  iui  Jahre  iSü;')  Girlach  von  Homburg, 
Scholaster  des  Stcphnnsstiftes  zu  Main/  und  Professor 
des  canMiißchen  Hechtes,  ein  Mitbegründer  des  DioAjfsia- 
nmns,  das  Amt  eines  Snboonservators  iibemahm,  wnrde 
ihm,  anl  sein  Ansudien,  Ton  d&t  Universität  ans  jeder 
der  4  Facnltftten  ein  IfitgUed  beigegeben,  am  sieh  ihres 
Rathee  rnid  Beistandes  zu  bereuen  I**  «iner  Ur- 
kiuuie  vom  7.  Februar  1400  wird  Ludwi^^  Phutzin- 
ger,  »Scolusticuri  ecclesiati  s  ^iumberti  in  Onelspach«, 
als  Subconservator  der  Universität  genannt. 

Spater  kommt  das  Amt  eines  Subeonservators  nur 


18&)  Manns  oontervatorii  jeia  PntfWfittatfa  tneci  fa  UftibttS  es- 

tMsds.    Bulüus,  T.  III.  p.  596. 

\m)  Sohn,  Orat.  p.  2G5.    Wundt,  Mag.  B.  III.  S  '277. 

137)  Anno  Doioiui  i;J5»ö.  Die  XX  Ik-cemlir  f.»i  i  i  tuit  congre- 
fatio  omninm  Doctorum  et  ?ilai.ristr«»niiii  rc^fiitimü  et  jinn  n^g»'U- 
iiujtt  in  Capelia  b.  virgmui  ad  aadienüuui  petiaonem  vetierabiiui  viri 
dniai  schoUaiici  •uhcoaservatMis  stadUi  Heidelbergensii.  Pednt» 
^■od  «Kqai  da  wmtttHmt  depntiMatar,  ad  4«m  pMiat  hab«n 
iMWMi  M  «»niüiiUB  ia  im«mUi  el  «Mihai  «meiienttba«  «t  habita 
ddiheittoae  «mmIomm  foU,  qood  ak,  «t  «tatfan  dqerauti  «int  %aa- 
tunr,  sdlicet  de  qwUbat  facultate  onus,  ad  quoB  dictua  subconser- 
vator  «I  tjadjflaa  dabsroat  liabtce  ncanaai.  AaaaU.  üai?.  T.  I. 
F.  56. 
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selten  und  bei  keiner  einzigen  besonders  wichtigen  Ange- 
legenheit vor  und  wir  haben  hier  noch  anztifahraif 
dass  im  Jahre  1522  der  Dechant  des  Stiftes  mm  H. 
Geiste,  Jacob  Hartlibig,  als  »Saboonserrator  privüe- 

ijioruin  Universitatis«  in  einer  Urkunde  genannt  wird,  hi 
wi-khcr  rr  dem  Dompropste  auf  dem  »Görgenbert?«  bei 
Pfeddt'r>luiin  ^niit  der  Excominiinicaticm  droht,  falls  er 
die  accordirtt'  20  Malter  K^rn  nit  liefern  wollte« 

Zu  den  Rechten  der  Universit&ten  gehörte  auch  das 
in  jener  Zeit  sehr  wichtige  Recht,  eidlich  verpachtete 
Boten  (nnndi  jitrati)  zu  haben.  Dieaea  Recht -hatte 
auch  die  Universität  Heidelberg.  Schon  unter  dem  20. 
.Tmii  1397  ündvt  sieb  eine  vmi  dorn  daiiuihgen  Rertor 
Xovt  «niisjrostollte  rrkiiiidc,  duidi  wclrho  Nicolaus 
Moer  zum  Boten  der  Universität  emaiiDt  uod  alle  geist- 
lichen und  weltiichen  Behörden  erancht  werden,  ihn  nicht 
nnr  frei  und  nngehindert  reisen  zu  lassen,  sondern  anf 
jede  Art,  wenn  nOthig,  Su  schfltsen 

186}  Wondt,  a.  a.  0.  8.  273. 

139)  Originalurk.  Uiiiv.-Ar«h.  Nr.  117. 

140)  In  der  genannten  Urkumlc  (litcra  testimonialis,  quod  ali- 
qnifl  Bit  nnncins  jiiratus  Uuivemtatisl ,  welche  in  dem  Copialb.  d. 
I'nir.  F.  :?9,  b.  40,  a.  aufbowalirt  ist,  hcisst  es:  >No8trp  univeni« 
tatis  nuiicitiTn  et  niis»agium  uniriibue  et  singuUs  privilegiis,  tranchi- 
süs  ei  lil)<.rta(ilius  ejnsdein  univorsitatis  paiwlorf»  volumns,  pleno 
jure  ad  tiiverg^is  muuiii  partes  pro  Uivcrsis  ncgotiis  ma<ristrorum  et 
«oolftriom  «jufldem  noiln  univenitatis  peragendis  destiaatii  tarn  per 
tafTAin  qu&m  per  aquam  habest  tfiasiie;  oauws  et  riagulot  «igimai 
et  in  donino  ezhortamar,  qaatenns  pnüMom  Nioolaoai  piclibnte 
Dostre  VBiTentcatiB  milsagitim  seit  mmcium  jaiatosi,  dum  per  ter- 
rai,  ]nrt\.  rivntat«'«  ac  pas«?ns  et  districtus  Testroe  transierit  cum 
rebus,  liliris,  vostimt^ntis  et  aliis  boni«  prodi'efomni  mapist ror «im  et 
gcolariiim  atquo  sms  piindr»  et  n  il  'innlo  ad  candam  nofitram  nni- 
Teraitatein  tocieufi  «juociens  tuorit  upptutniium  ahque  fho(»l(iii  i,  je- 
dagii  et  gabelte  ac  cujosconque  alterius  exactionis  ouere  ob  otnoi* 
poteBtis.dei  lanteqoe  Mi  apottoHM  rpwufCBciiai  ac  preCUft  aw» 
oniveftltatifl  o«iii«ni|>ktioiieiii  Uber«  tnasira  pmittatlt  «t  li  indl* 
gacrtt  »e  vM  v«l  aliqnm  ▼«•tnm  super  hoo  raqoitiverit  liM  dt 
sahro  et  gecaro  condocta  disBemiBi  proTider«.« 
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Geriehfsharkeii  der  Vnwerntät  Oateer. 

Wie  alW  ünivenitaten,  so  liatte  «iwh  ftie  Heidelber- 
ger eigene  Gerichtabarkeit,  velc^  .niDichst  dem 
Bector  mid  aeadeinisdieii  Sennin  anvertiattt  wr;  dodi 

war  diese  nicht  völlig  unbescbräukt.  Denn,  hatte  die  Uni- 
versität auch  die  gCHctzgebende  und  ausübende  Gewalt 
über  alle  ihre  Angehörigen,  so  übte  sie  die  erste  unter 
der  höchsten  Aufsicht  und  mit  Genekimigung  des  Kurfür- 
stell  aus,  und  die  zweiW  tbeitte  «e,  wenigaten«  in  einsel- 
um  F&UeB,  mit  dem  Vogte  mul  dem  Sctmltheiaeeii^*^) 
da*  Stadt  Heidelberg,  welcbe  ibr  aber,  wkd  zwar  in  jedem 
Jahie,  zu  schwören  hatten,  bei  der  HnndhaboBg  der  ämen 
übertrajrcnen  Amtsgewalt  keine  Ijn^iiiie  in  die  Freihei- 
ten und  Gerechtsame  der  Uiiiveisitiit  zu  luarln  i.  sondern 
Tifilmehr  deren  Privilegien  aufrecht  zu  halten  ^  '^).  Doch 
leigte  sich  bald  ein  Uebebitaiidt  w^cber  ölter  die  Au^ 


Ul)  Dm  Wovt  Yogt  iü  ans  AdvMst«,  ^lobc  B«Mlcbiiii]ig 
»ner  in  den  Urlrandcn  vorkommt,  «nttCtiidM:  Ad—vocal^ut, 
Vocat,  Vogt,  Toit,  FauÜL  Zur  Zeit  der  BegrOnduiig  der  Universi- 
tät bekleidete  Conrad  von  Roson borg  diese  "Würde.  In  dem 
14.  .T:\brbiintlrrff  kommen  die  Vöpte  oder  F.uitbn  aurb  unter  dnrn 
Namen  ^'ioodom^'  iTirednmini y  vnr.  u;\mlirh  die  Hi*sitzimjf<'n 
des  I^andes  sirb  immer  mehr  ;\iisd»'hiitrn  und  die  Kurfürsten  sich 
öfter  in  ihren  Bayerischen  StJiateu  aufhielten,  bestellten  sie  eine 
Alt  von  StatUuütmi  in  den  Ebeiniscben  Landen,  weicht  nnr  den 
mIm  iremanleB  IM  fillirten.  Faek  dem  14.  Jahrbandmle  wor- 
den aber  Tftgle  oder  Fknüie  wteder  eingofihri  In  den  neneren 
Zeiten  erbiollen  sie  den  Tilel  Obennntaiann.  Widder»  Th.  I. 
8.  81  ff.,  wo  auch  diese  Beamten  in  rbronolojrfscher  Qrdnong  vom 
Jahre  1214     17H0  annrpfro},,.,,  Yergl.  ancb  Hän5sspr.  S.  104. 

Von  dem  Voirt  ist  der  S<;b  u  1 1  h  e i  p  h\  dm  I'^rkrudiMi  Seul- 
tetns  genannt,  wohl  zu  unterscheiden.  Jener  war  eine  Staats-,  dieser 
•ine  städtische  Behörde.  In  der  alten  Strassburger  Vertassuujr  des 
IL  üMmndnii  beiwt  der  Seholtkein  ennWidient,  eine  wArtlMw 
Ptleweunng  ven  Sebald  (canen)  nai  heiaien'  (dioere),  weil  er  dni 
Irtheil  aMfiinuii  (aenlente  dioere).    Mono,  Ziscbr.  B.  lY. 

fl.  2.  8.  13a. 

AttMÜ  Univ.  T.  Ul.  F.  167,  b. 
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rechtbaltang  der  gesetzlicheii  Ordnung  hinderte.  Der 
grösste  Theil  der  Scholaren  bestand  ans  Glerikera. ,  Diese, 
durch  ihren  Stand  von  jeder  andern  Gerichtsbarkeit  be- 
freit, erkannt  (Ml  nur  die  richterlichen  Aussprüche  des  Bi- 
schofs V(in  "Woiiiis  an.  Um  nun  (ÜL'sen  Missstand  /.w  ent- 
femeu,  beschloss  die  Universität,  von  dem  Kurfürsten 
nntersttttzt,  durch  desseti  Protonotar,  OttOTon  Neuen- 
ste itt  (de  lapide  noTo),  an  den  damaligen  Btedief  la 
Worms,  Eckhard  von  Ders,  mit  dem  Enuchen  sidh 
m  wenden, 'dem  Jeweffigen  Hecto^  auch  Aber  die  fn  Hei- 
delberg: Rtudirendcn  Cleriker  das  richterliche  Amt  zu  flber- 
tragen  Ehe  jodnch  Neuen  stein  seinen  Auftraj? 

an  den  liischof  erfüllen  konnte,  kam  Eckhard  auf  Be- 
such zum  Kurfürsten  nach  Heidelberp:.  Dieser  empfahl 
ihm  das  Gesuch  der  Universität.  Der  Bischof  weigeite 
sich  zwar,  die  fragliche  Gewalt  dem  seitlichen  Rector 
gSnzlich  zu  flbertrairen ,  jedodi  soweit  nach .  dmrdi 
den  kurfürstlichen  Vicedom  seine  Stelle  versehen  zu  \9s- 
sen Doch  willfahrte  (1:198)  dein  wiederholten 
Ansuchen  der  Universität,  die  (Um  \  icedoni  anvertraute 
Befugnlss  dem  Procanzler  und  damaligen  Kector  Noyt 
zu  abertragen 


143)  Facta  cnngregalion«  anivf^rsitatis  ad  ^-idendna  aüJ— , 
TU'  vifia  clerlcornm  rPinntiMrPTit  impiniHn.  praes<»rtira  cum  in  oppidö 
Hl  1  1' ÜMTfieDBi  nulhis  sni»-  r  scnlares  dericos  PxistfuH's  jiins4lk:tio- 
netn  haln-ret,  fuh  deliberfttinn.  ut  atiirotur  Mas;.  Otto,  protonntariu» 
Domini  no9tri,  ut  ipso  dirigente  Doriunas  aoster  Dux  obtia«r«t  ab 
«pisropo  Womadenai,  ot  taper  ^elklU  darioonun  »iniarhiM  aai' 
veiaitatli  yien  «tut  oowaitter«!  BacM  unirenhatit  yto  taapeit 
«xiitenti.  AxmtSL  Vwrn  T.  t.  F.  87. 

lU)  Der  AnnnliBt  glaubt  jedoch  durch  dieef^  einem  l.Mcn 
mn>rfri?»'np  Straf^cwalt  dx^  Anschrn  der  Kircti«'  verletzt,  imiem 
er  {f.  ü7 )  sasrt-  fllor  pst  jjoriculosuiQ,  cum  efi!<äeopiiR  vice*  Mtt 
laico  siipt'r  fi<Mict.»  ilelinquent«'^  r<(Tnmitterc  n«tn  potent.«  Ibid. 

145)  V  tuerabiliti  pater  domiuu»  Kckardus,  WormaueiMis  e{A- 
iooput,  ad  sapplicationeiii  Uahettitiaif  veneralnl  win  dnhw  Jt» 
humi  de  Nojt,  dectetonim  doetori,  Bectori  hiyiis  Stadl  #  ^fvidaa 
vieecanoelterio,  covnMi  Hm  taaaj  nt  poMit  «b^om  at  Cmm  ctfi 
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A^ptsr  «Ni  ßi^  der  IMeMMt  15$ 

» 

Die  dar  ünivcattifc  «BgMlnndene  Joriscfatei  um* 
iMHle  aueh  das  Rechfe  tüSer  Uwn  «nd  Tod  (Jus  vitM  «t 
nccis)  über  alle  »darzii  gehörigen  Unterthaiien«,  und  zwar 
dergestalt  ,  dass  der  Landesherr  selbst  nicht  befugt  war, 
es  zu  annulliren  ^'*^). 

Einen  Carcer  hatte  die  Umenitil  äiden  frühesten 
Zeiten  mekt.  Ab  solchen  benniste  sie  des  sIMiBehe  Ch^ 
AagniBs  bis  tarn  Jahn  1M5,  ito  ein  UmYenitite-Oamr 
berperidktet  wurde.  -  Von  ChfcerotniRi  ist  jedoch  nof 
wiiii^  in  den  Acten  die  Hede.  Die  meisten  Vergehen 
wurden  mit  (UAd  bestraft  und  der  Carcer  weniger  als 
dtrafiDittel  gehraucht. 

%  11. 

Scepter  und  Siegel  der  Universität, 

Ein  Scepter  (baculus),  welches  eben  so  wohl  ein 
äusseres  Zeichen  eigener  Gerichtsbarkeit  als  eine  ehren- 
Tuüe  Auszeichnung  war  und  bei  acadeniischen  Feier- 
lichkeiten dem  iiector  vorgetragen  wurde,  erhielt  die  Uni- 
lenttfit  sehen  138B  nater  dem  sndten  Bectetate  des 
Mersilltts 


dericM  in  Heidelb.  et  in  ejus  districtii  delinquentet  teamdnai 
fonnain  juris.   Aniiall.  1.  c  F.  55.  Iiistor.  acad.  F.  25. 

llfi)  fselin,  ITistor.  n.  geograph.  T^^xicön,  B.  IT.  S.  700. 
Lucio  (Kurop.  IIA.  S.  sagt:   »Diese  tuiversitiit  hat  nicht 

rilcin  .lurjf*ilictinn»'in  rivilein,  son  lern  auch  criminalt'm  iiber  alle 
ftre  bubs-ABgehörige,  imU  ist  deaaeu  in  quicta  poasessione  vel  «^uaal^ 
«1»  4mt  RMtor  wmt  Vinhmtm  tano  leit  itet  Over  iwkikukm 
»<gwwiie  Kiiidflr»MOrd««hi  sw  Sdhwwdt  «ccdMUit  hate.« 

147}  Baeatiu  vel  tceplnini  Aeadeniae  mt  «omtt»,  «t  tt»> 
dioniiQ  ac  literamm  pvpmn  et  nagalfiOMitla  otMwIaNtar.  Hift 
Acad.  F.  226. 

MS)  Snh  M:ir«ilii  roctf^rfiti!  baruhis  Roctnris  coü8eiitj*»ntihns 
Acad<miiae  su^triv.nis         [Kirt**   y)eciinip    a  «scoliiribn«;  pri>  Kotulo 
<'eWecte  ermflatus  «H  etfonj>aUis  tnit.  [MKuU^rans  in  nrircuiü  ■■>  niarcHS  j 
€l  dinidiatu  ac  med.  unicam.  AuaaU.  Uuiv.  T.  1.  h.       a.    üiat.  \ 
Atid.  F.  SO.  I 
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Dieses  Scepter  ist  noch  vorhanden.  Seine  Spitze 
bildet  ein  offenes,  vierseitiges  Tabernakel.  In  der  Mitte 
desselben  ist  ein  sitzendes  Christuskind,  umjjeben  von  4 
sitzenden  Figuren,  deren  jede  ein  Buch  hält  und  die  zu- 
sammen die  4  Facultäten  vorstellen  Der  nächste 
Buckel  unter  diesem  Tabernakel  ist  mit  4  Wappen  ge- 
ziert, dem  pfalz-bayerischen ,  dem  päpstlichen,  dem  de> 
Rectorats  und  dem  des  Bisthums  Worms.  Die  3  übrigen 
unteren  Buckeln  tragen  jeder  sowohl  das  pfalzisciie  als 
bayerische  Wappen  mit  sonstigen  Verzierungen.  An  dem 
Stiibe  ist  eine  Inschrift  angebracht  ^^®). 

Auch  ein  Siegel  erhielt  die  Universität  gleich  in 
der  ersten  Zeit  ihrer  Begründung.  Dieses  verlieh  ihr, 
auf  Ansuchen  des  Marsilius.  der  Kurfürst.  Er  trug 
seinem  Protouotar  Neuenstein  auf,  ein  solches  feitigen 
zu  lassen  nnd  dem  itector  einzuhändigen,  was  auch  in 
kurzer  Zeit  geschah  ^**). 

Dieses  Uni versitäts Siegel  besteht  in  3  hoben, 
künstlich  durchbrochenen  Thünnen.  in  deren  mittlerem 
St.  Petrus  als  Schutzpatron  mit  dem  Schlüssel  sitzt;  in 
jedem  der  beiden  anderen  ist  eine  gehainischte,  nach 
spanischer  Art  die  Kniee  beugende  Person.  Von  diesen 
bietet  die  zur  Rechten  dem  H.  Petrus  ein  Wappenschild 
mit  den  bayerischen  Wecken ,  die  zur  Linken  aber  das 
Wappenschild  mit  dem  pfälzischen  Löwen,  beide  aber 
stellen  die  ersten  Stifter  und  Promotores,  die  Kurfürsten 
Ruprecht  L  und  II.,  vor. 

149)  Mit  der  Darstellung  des  Christuskindos  inmitten  der  Facultft- 
ten  drückte  die  Uuiversität,  eine  kirchliche  Anstalt,  aus,  dass  Jesos 
Christus  der  Mittelpunkt  der  Kirche  und  des  christlichen  und  ttissen- 
acbaftlichen  Lebens  sei. 

100)  Die  Inschrift  lautet: 

»Anno  Domini  1388  Die  21.  Junii  M.  Marsiliu  ab  In^hen  II 
Rectore  sceptrum  factum  et  ab  Academia  usurpatum  ac  Tetostate 
debillitatum  sumptib.  Acad.  reparatum  est  Anno  Domini  1581  die 
21.  ^loT.  Val.  Foratero  jure  Co.  et  Cod.  P,  ord.  ac.  a  primo  in  ori 
rectore  523.« 

151)  Annall.  I  niv.  T.  I.  K  1.  ;^6,a. 
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Ein  weiteres  Siepje!  ist  das  Rectoratssiegel  rait 
dem  Pfül/or  Lüweu,  der  ein  Buch  liäit  mit  der  Inschrift: 
»Semper  apertOB«. 

Unter  den  Terscbiedanen  Faenltäten  halte  die  irtl- 
süseiie  am  frohesten  Siegel,  und  zwar  eim  greeses  und 
«m  klemee.  Beide  liees  sie  neb  1403  an&rtiipeii 
Auch  die  theologische  und  juristisehe  Facultät  hatten 
schon  fnilie  eigene  Siegel:  doch  tiü<let  sich  das  der  theo- 
lo«^i:3ciieii  Facultiit  erst  1472  in  Urkunden  vor  und  das 
der  medicinischen  erst  1563. 

In  späterer  Zeit  worden  mehrere  Siegel  angeschafft, 
so  1526  von  der  theologiedum  Faeiiltät  evaagdiecher 
Seita  und  1627  eines  von  der  philosophbchen  nnd  eines 
yon  der  theologischen  Facidtit  katholischer  Seits  (das 
letzte  mit  dem  H.  A  u  u  u  sti  niis).  Im  Jahre  1083  er- 
hielt die  n  formirte  theologische  Facultät  eiu  güldeues 
Siegel  mit  der  Inschrift:  »ad  kgem  et  testimonium«  '^'). 

§12. 

Aeil eiste  Verordnungm  und  Gesetze  der  Universität 

Ferien* 

Das  Vorrecht,  welches  alle  Univeratäten  in  frülieren 
Zeilen  haUeu  (S.  57  u.  58),  sich  selbst,  bei^iiaders  in  Bezieimug 
innere  Yerlassung,  ihre  Verordnungen  und  Ge- 
setze zu  gehen,  ihre  Beamten  zu  w&hlen  a.s.w., 
hatte  auch  die  Universität  Heidelberg.  Bei  der  Abiassung  der- 


152)  Wundt.  De  onl.  phil.  k\  1.  p.  15.  16. 

Iö3)  Es  wurd»'  von  dem  (ioliKirheiter  Lincken  ßcferti^t  inid 
kostete  12  Bthlr.   Annall.  T.  XXXiü.  F.  94.    Austührhcher«s  über 

ÜntveniyMtiiegel  ftudol  licfa  hei  Hagel gans,  Orbis  Uter. 
Md.  Frwof.  ad  U.  1737.  p.  10  o.  bei  Heideloff,  GedenkUitler 
der  Um? araitaieii  Heidelberg^  Pn«  imd  Wien.  Ntttaberg  ISiM,  du 
OAeMAtälL  Ein  Univtrsitätsaiegel  tot  Silber  ist  aie  Geechenk 
öei  FArsten  von  Fflnt^nberg  im  Germanischen  Mii<;r>Tim  in  Nflrn- 
bfTir  aiifhowahrt.  VerJ.  .Mirh  AcU  FaL  T.  I.  p.  3Ö4  o.  Kremer, 
GeedL  triedrich'g  L  B.  a  S.  Vti. 


/ 
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wlbcAi  ging  es  ikr,  wie  irir  es  tet  tlberaU  bei  dai  ille- 

steii  lioclischulen  finden,  die  Gesetze  wurden  nicht  auf 
eimnal  und  in  zusammenhängender  KeibenfoAge  abgdasst» 
soodeni  eotstandea,  irie  es  auch  bei  den  Sltestan  Vdlkeni 
der  Fall  war,  nach  und  nach  und  wurden  in  der  Re- 
gel durch  neu  eintretende  Verhältnisse  oder  durch 
cinsdiieicli^de  Miasbrluche  heriorgeruleit  Bs  hslte 
deshalb  in  den  fmliesten  Zeiten  unsere  Universität  ebeu 
so  wenig,  wie  die  meisten  Universitäten,  eine  Sanaufaiag 
TOB  Verordnungen  und  Gesetsen  ^^). 

Die  wichti;2fsten  haben  wir  uns  bemüht,  so  weit  sie 
in  den  Acten  niedergelegt  sind,  zusammen  zu  stellen  ^^^l 
Sie  carttinen  uns  dnen  tiefen  Blick  in  den  Geist  der  da- 
maligen Zeit  imd  in  das  freie,  oft  zügellose  Leben  der 
Studenten. 

Die  Meisten  dieser  TerQnhra&gen  and  Geselse  wast- 

den  unter  den  Rectoraten  des  Marsilius  pej^eben.  Er 
war  nicht  nur  der  erste  Rector  (1386),  sondern  beklei- 
dete diese  Wörde  auch  in  den  Jahren  1387,  1389,  1390, 
1391,  1.H92  und  1396. 

Ihrem  Inhalte  nach  bezielien  sich  diese  gesetzlicbtii 
Bestimmungen,  welche  im  theologischen  Lesesaale  des  Mi- 
noriten-(Franziskaner-)Klo«ter8  ton  den  sämmtlichen  Leh- 
rern und  Schülern  der  Universität  beratlu^n  und  einstiw- 
mlg  anerkannt  winden  '^*),  tbeila  anf  kirchlidie  Ancid- 


154j  Auöii.ihineu  inacht'ii  dio  IJniversitateu  Wien  imi 

Cftln.  \Vi«  n  steh  schon  l;>8;»  voUstäntlig  ausgearbeitete  Statut«  ü 
der  4  Fni  iilMt'-n  nti  l  Culn  allpeineine  Statuten  lJ$9-2,  Statuten  licr 
mrdifiiiischt  ik  i  acultäi  1393,  <l«»r  thtH)l<>?i<<cben,  junsüschen  mü 
pbilüsoiihiscbeii  läUH.  Die  \Vicu»T  Statuten  sind  ah^^Hlnrrkt  hd 
Kink.  B.  U.  &  8b  C  iwd  die  Uhler  bei  Biaaco,  B.  L  Axü«^ 
&  6  tf . 

löö)  Urkunde  Nr.  IT. 

156)  Facta  congregacione  magistromiii  et  soolfurram  apud  fra 
tref  minoros  honi  prima  poet  meridiem  in  leetorio  sacre  theolom^ 
ad  ttatiieadiiin  atatut*  tuni  baac  de  imaninni  contansa  mmm 
■MStatromM  et  tcohtfiam.  AnmilL  T.  I.  F.  8S|  h. 
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flauen,  tbeit  d»d  sie  SÜriflGkiar-  ud*  1MMß4ieMut. 

Za  den  ersten  gehörte  unter  andern  die  BeeUmmuAg;, 
m  übr  Menen  jldkrlich  m.  lesm  seien,  and  in.  mldMn 
Kinhen  wnd  KlSettrn  dieses  gesdliekea  soUa   Am^  ww^ 

den  zu  Ehren  einzelner  am  die  Wiaaeüsckafteu  hoch,  ver- 
(bentor  Mäimer  besondere  Feste  angeordnet  So  wurde 
(13d3)  snf  den  Antrag  der  theologischen  Facnltfit  yon  der 
Universität  beschlossen,  dass  der  Namenstag  des  Tho- 
asB  von  Aquino  Ton  4er  ganssea  Hochschule  gefeiert 
and  an  diesem  Tage  In  keiner  Facaltftt  eine  Vorlesung 
gehalten  werde  *^'). 

IHe  Schüler  der  t^heol^iigisoJiteii.FacttUllt  amss- 
m  wenigstens  an  4  Tage»  ia  dßr  Wocbe^  die.  der  ju  fin- 
nischen und  artistischen  aber  an  allen  Tagen,  an 
ittchen  gelesen  wurde  (diebas  kgihilihus),  die  Vorlesniir' 
2«  besactai ;  verböte»  war  bei  Geld-'  und  Cararati^fe 
«üier  Auderem  .  Würielspiel,  Fochten  und  Besuchen  Yon 
f^chtichttten.  Tragen  von  Wafien  (S^  ädj,  n^chilicbes  ün^ 
Wttchwimffli,  Hemmsielm  in  andere  Bncsoii  nnzdobtigar 
Umgang  mit  dem  weiblichen  Geschlcchte,  Vöjsrelfaugen, 
Wegnehmen  von  Obst  -and  Trauben  iu.  Qäi'ten  und^Wein* 
boi^iD,  Ueberslejgen'der  Stedimaner. 

lieber  Ferien  waren,  wie  überhaupt  bei  den  Uni- 
fonitäten  in  den  frOhesten  Zeiten  (^b.  lä)^,kAiü<^  beson* 
dmi  Bestimmongen  getroffen.  Sie  fielen  zwischen  das 
ude  und  den  Anfang  des  Ordinarius  M  a  g  n  u  s  und 
«wsn  kurz.  Dagegen  war  aber  die  Zahl  der  Tage,  an 
idchen  keine  Vorlesungen  gehalten  wurden  (dies  non 
Mbilo&j,  ziemlich  gross.  Solcher  Ta^^c  waren  es  nach 
^et  alten  Kalendern  der  Universität  tki,  welal^-laat  aiia 
Festtage  von  Heiligen  sind 


IfiT)  Annall.  üoiv.  T.  I.  F.  40,  b. 

158)  In  dem  Univ.-Arch.  befinden  sich  zwei  aut  Pergament 
i?adiriebeatf,  aus  je  12  FolioBeiten  bestehende  alte  Unifersitäteka- 
Mer,  Ton  welchen  der  eine  (Caleodarium  L)  dem  ersten  Baude  des 
lütrikeibodiei  (.F.  las^f^X  der  sodece  (pa;endariamiJL>  einem  an- 


1^      /.  Buch.  L  Pmodt.  i.  AJbs^MiU. 


Oeordnet  wurdea  in  Heidelbeiig  die  Ferien,  und  zwar 
zuniehBt  für  die  theologische-  Fecultftt  eist  dtireh  die  der 
Universität  vom  Kurfürsten  Friedrich  I.  (1452)  gege- 
bene Verüwnng.  Nack  dieser  begennen  sie  8  Tege  nadi 
Peter  and  Panl  und  endigten  mit  M nriä  Oebnrt 

§  13. 

Die  4  Faculiäten, 

1.  Theologische  Facultät. 

Der  erste  Lehrer  in  dieser  Facultät  war  Kegiiial- 
dtts.  Er  blieb  jedeeb  nur  karte  Zeit  allein«  Sehen  am 
31.  Januar  1S87  eriiielt  er  an  Soltow  aus  Saehsen  einen 
Anitsgenossen  **^).  Dieser  hatte  schon  m  Trag,  von  wo  er 
nadi  Heiddberg  gekommen  war,  den  tbeologisohea  Doclor« 
grad  eich  erworben  und  wusete  meh  bald,  wie  wir  bei 
Gelegenheit  der  Rectorswal)!  gesehen  (^S.  13Bu.  139j,  einen 
groeeenEinflufis an  ▼erschaffen.  Auch  Wünnenberg  worde 
noch  Tor  dem  Ende  des  Jahres  1387  ans  der  ArMstcn- 
Facultät  in  die  theulo^^Msrhe  auf^eiiuinmcn 

Die  ältesten  Statuten  dieser  Facultit  sind  noch 
vorhanden  MMih  bitte  sie  schon  Mb  einen  eigenen 
Fiscus  und  ein  Siegel 


dm  Hantitciipte  beif*fflgt  iit  Skn  «inaeliran  Ttgen  sind  nicbt 
wir  wichtige,  die  CniTenitil  betreffende  Ereignttse  beigeaetit, 
sondern  auch  Angaben,  wie  folgende:  »Mibss  üniversllaltt ,  non 
legitnr,  non  dltpatMitr,  legitnr  ordinarie  In  capins  nigris,  legitar  in 
cappii  mgeftii.«  (Unter  Cappa  iet  ehie  Art  ron  Tnlar  an  Tsrat^ben, 
welcher  Ober  die  Kleider  angesogen  wurde.  Du  Gange  s.t.)  Abce*> 
druckt  tind  diese  Ksl^nder  bei  Buttinghanien,  Beitr.  a.  Pfak. 
Gesch.  h.  I.  S.  22t;— 239. 

159)  AiinalL  üniT.  T.  l.  F.  37.  Ulcud.  actl  II.  d.  d.  2^. 
Juni  i;i;»o. 

lii(i)  Ibid.  F.  96. 

Itil  I  llrkuode  Nr.  V. 

ItiU)  AiuuOl.  UniT.  T.  l  F.  a7|a  ^obea  S.  155). 


Die  4  iaculUiien. 
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2.  Juristis^l^e  facuität 

Als  den  mten  liehrer  in  dieser  l'acaUät  *••)  beben 
wir  (S.  131)  Noyt  genannt.  Auch  dieser  erhielt  schon 
im  Jahre  1387  an  Geylnbausen  (8. 144)  einen  Mit- 
arbef  r  weldief  anssererdentllcbe  Voriesungen  aber  das 
Decri^  lüelt  Er  war  der  Erste,  welcher  auf  der  Hoi- 
delboger  UniTersität  ab  »Doctor  juris«  promovirte 
AmBerdem  las  ab  aosserordentücher  Professor  über  die- 
selbe  Disciplin  Johann  v  o  u  K o  1  n  h  a  u  s  e  n.  Als  Leh- 
rer des  bürgerlichen  Kediles  imrde  Matthäus  Gie- 
men tis,  ein  geborener  Aragonier,  ebenfalls  in  dem  ge- 
ioüiiteu  Jahre  angestellt^**).  Doch  erhielt  das  Leh- 
rerpersonale der  Faeultit  bald  einen  bedeutenden 
Zuwachs 

W^)  Vüu  dieser  Facultät  sind  aus  den  frülicsieu  Zeiten  keine 
Arten  Torhanden.  Wir  müssen  uns  daher  mit  unsern  Mittheilungen 
aber  sie  auf  die  Annaieu  der  Universität  und  auf  die  Matrikel- 
Wh^T  beschränken  Die  ultesten  Acten,  welche  diese  i'acultat 
Wut,  begiuueu  mit  dem  Jahre  1192  und  gehen  his  1581.  (üniv.- 
Arrh.  Xr.  358.  51,  c.)  Benutzt  wurden  diese  Art»'n  noch  nie.  Was 
Wundt  u.  Andere  Ober  die  Juristen-Facultüt  niitthdUen,  schupften 
06  aas  den  Annalcn  der  Universität  und  den  MatrikeibachenL 
Ceber  die  Geschichte  dieser  Facultät  TergL  Zentner  in  acta  secuL 
p.  1%  fL  Ehendort  p.  221  S,  findet  Aich  auch  ein  Verzeichniss  der 
hnkmwm  der  JuriBpradenz  vom  Jahre  1386—1786.  Wundt,  De 
«Hf.  et  projfressn  Fac.  jur.  (5  Progr.    1777,  177«,  1780,  1781, 1782). 

164)  Dominus  Coamdtm  de  Qeylnhnseii,  praeposltüs  et  cenoni- 
m  Rcdetiae  Womatienais»  Doctor  Decretoram,  legens  Decretum 
ntraordmariet  esofieUariae  h^Jus  «todü  jHriwtti*  AaaeU.  UoIt. 
tiF.  U,a. 

166)  AnaaU.  Hahr.  T.  I  P.  13,  a. 

166)  Clemeatia,  protonotariua  papae,  natu«  de  regno  amgealae, 
1^  legtM,  Ugßm  ocdiaarie  codioeau  AiiaaU.  üaiT.  T.  L  F.  19. 

1«7)  Der  eiste  Baad  des  Matrikelbaebee  theilt  FetgeadeB  oiit: 

»Addo  1387.  Joannes  Beriwort,  Mag.  in  artihus  et  baeealarens 
a  kfOnit  Plarisienrii,  Canoiucua'  eccles.  S.  Caaiberti  Coloniensia. 

Aane  1388»  Gbkelbertas  de  Gampo ,  baeealareos  la  legibna  et 
^^MiEkeleaislIeenoiatasinkgibot,  eanoniens  eccles.  Fritdarieosia 

Anao  1801.  Nicotatis  de  Gaba  baeealareos  ia  atroque  jure. 

AsBo  13^.  Gyselbertus  de  Reynen,  Cauonicus  Leodienais  in 
JVt  cttili,  in  f  lacentia  licenciatus.« 
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Schon  im  Jahre  1387  wareu,  wie  dieses  auch  in  der 
theologischen  Facultät  der  Fall  gewesen,  viele  Licenti^i- 
ten  und  Baccalaureen  von  Parts  und  Prag  nach  Heidel- 
berg gekommen.  Von  diesen  widmete  sich  der  bei  wei- 
tem grössere  Theil  lernend  und  lehrend  dem  canoT2.'t)cheD 
Rechte;  doch  wurde  auch,  wie  schon  gesagt,  das  .-ger- 
liche  Recht  von  Giemen tis  vorgetragen. 

Eine  Zusammenstellung  der  Statuten  dieser  Facultät 
aus  den  Acten  geben  wir  in  den  Urkunden 
3.  Medicinische  Facultät. 

Sie  erhielt  (S.  131)  am  spätesten  ihre  Ausbildung**'). 

168)  Urkunde  Nr.  VL 

169)  Besondere  Acten  finden  lieh  auch  von  dieser  Facnitit 

nicht  vor.    Was  wir  an  zuverlässigen  Nacbwcisungen  Ober  dieselbe 

haben  auffinden  können,  theilen  wir  mit.    Schönmexel  hat  in 

seinen  Programmen  (1769  u.  1771)  es  versucht,  eine  Gesrhichte 

dieser  Facultät  zu  geben:  allein  auch  ihm  fehlte  es  an  dem  nöthigen 

Material*).  Um  nun  nicht,  wie  er  selbst  sagt,  gerade  ein  trocken« 

Verzeichniss  der  Lehrer  zu  geben,  welche  vom  Jahre  1387 — 1450 

in  dieser  Facultät  wirkten,  nahm  er  ein  medicinisches  Gutachten 

▼om  Jahre  1425  auf    Aus  diesem  können  Sachverständige  auf  die 

medicinischen  Kenntnisse  der  damaUgen  Zeit  einen  Schluss  ziehen. 

Sein  eigenes  Urtheil  fügt  Schön merel  bei,  üeber  die  Geschichte 

dieser  Facultät  vergl.  auch  Nebel  in  Acta  sccularia  Acad.  Heidt-Ih. 

p.  243  sqq.  W  u  n  d  t ,  Reitrilge  zur  Gesch.  d.  Heidelb.  Univers.  S.  63  ff. 

*)  In  Ermangelung  ausführlicher  Statuten  dieser  Facultät  fahren 
wir  aus  denen  der  Wiener  Universität  v.  J.  1989  Folgeode* 
an:  Die  Medicin,  sagen  diese,  ist  eine  wahrhaft  rationeli«: 
W^issenschaft,  suwohl  biusichtlit  h  ihrer  Theorie,  als  ihror  Praxis. 

Wer  zum  IJaccalarius  promovirt  sein  wollte,  musste  gehört 
haben:  Joannicii  artem,  primnm  scu  quarium  canonls  .\Ti- 
cennae  et  atiquem  librum  in  Practica,  ut  nonum  lUsis  Alman- 
soris.  list  LT  mugisttT  in  Artibus,  so  sollte  er  wenigstens  - 
Jahre  Vorlesungen  in  der  meiliciDischeu  Facultät  besucht 
hüben,  H  Jahre  aber,  wenn  er  blosser  Student  (ainiplex  Scolaris» 
war.  22  Jahre  musste  er  alt,  ehelicher  Sohn  und  nicht  leib- 
lich entstellt  sein.  Sollten  sich  Karsten ,  otler  wer  es  sonst 
sei,  für  die  Promotion  Unwürdiger  verwenden,  so  soll  man 
ihnen  die  Statuten  entgegeuhaiteu ,  welche  man  beschworrn. 

Wer  sich  zur  Licenz  meldet,  s^oll,  wenn  er  einen  .Artisten- 
grad bat,  ')  Jahre;  ist  er  nicht  graduirt,  6  Jahre  medicinische 
Vorlesungen  gehört  haben.  Wird  er  in  Beziig  auf  Wiss« 
und  Sitten  tüchtig  befunden,  ohne  canoniscbou  Fehler,  ist 
sein  Gesiebt  nicht  gar  zu  weibisch  (uoii  nimis  mulit-bris  in 
fac.ie),  so  kann  er  schon  im  2<».  Jahre  promovirt  werden,  'iff 
Strenge  na<  Ii  aber  ersi  im  2H.  Jahre.  Beim  Kxanien  werJ^n 
die  Aphuribmeu  des  Uippokrates  u.  Galeuus  zu  Grande  gelegt. 
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Erst  gegen  das  Ende  des  Jahres  138?  wurde  (8.  131) 
Ofitkirchen  iogestellt weldier  aber  bald  in  Ja- 
eobft9  4e  Hermenia  eiiieii  Amtegennimim  eriiieii^'^). 
Eiae  iMm  AastaUiaig  erfolgte  1993  un  der  Peraon  das 
Hermann  von  Höxter  (de  Huxaria)^^^.  Ihm  folgte 
Wilhelm  Tenstal  von  I) eventer.  Er  war  der  Erste, 
weichem  die  medicinische  Facaltät  das  Doctorat  ver- 
lieh und  auch  der  erste  Professor  der  Mediciu,  wel- 
cham  ala  Besoldung  (1413)  von  dem  Knrftasten  Lud« 
vig  HL  eine  Pfründe  an  den  Stifte  xam  H.  QeiBto 
iMlieliai  wurde*'«).  Tenatars  NacMotger  mr  Ger- 
hard Ton  Hohenkircben  (1420),  einer  der  llitatifter 
des  Dionysianums.  Dieser  erhielt  später  zu  der  Pfründe 
bei  dem  Stifte  zum  H.  Geiste  von  dem  Kurfürsten  Lud- 
wig IV.  noch  eine  andere  in  Wimpfen 

Später  war  Dar  ein  ordentiicber  Professor  der  Medidn 
angeetetlf^. 

Hatte  jedoch  auch  nur  ein  Lehrer  die  Stelle  eines 


X7Q^  HtM  Otihirehea  aiehl  Mhm  uitBsteDt  ward«»  ba- 

«•in  folgende  Stell«  Aniuklen  der  Uniftadllt  (T.  I,  F.  41)  Mf 
im  HiUe  des  J$^tm  13ti7 :  »Qoia  nalliifl  ertt  medicus  in  studio 
laieptas,  (lavis  pro  facoltate  modieu  remsnsit  apod  mtoran.« 
ScbÖumezol,  Cnntinuat  bist.  tac.  med.  Ileidelb» 

171)  C*U'nd.  acAtl.  II.  d.  d.  2ö.  Juni  i:i90. 

172)  Schwab,  P  L  p.  20.  —  Vuu  liuxter  berichtet  diii 
Gkknd.  ac«d.  L,  d«ss  er  »ia  nedieiaa  doclor  prinnt  lagoai  Ja 
■stt»  Uairanteiet  m  90.  Aprfl  IM  geilorbaa  a«b 

m>  Sabwab,  p^  80. 

174)  Sühanmesel,  Eist  Fac  med.    (Dia  SebdaBexel*- 

lahen  Programme  haben  keine  Seitenzahlea.) 

175)  Schw«b,  P.  I.  p.  44.  49.  50. 

iTr.  i  Es  erhellt  dieses  aus  eiuer  im  Jahre  1441  iropflosronen 
Beraiimug  über  die  Verbesserung  der  Universität,  wo  ea  biiisät: 
»Qoia  cedit  lu  uiaguum  deudmentom  Universitalis  et  demiaitiooeni, 
«Mi  ia  ifca  m  U^m  Jas  CMIa  et  quod  taatwi  nnn«  Doeu»^ 
f»  caatiMM»  ligH,  m  hl  Facaltate  Medicinae,  lOfetor  Doninni^  nft 
eoariho  el  aaiüio  lao  eooiMfui  dignetnr,  quod  habeantur  duo  do- 
etores,  Tel  Doctor  •!  LiceaCiatait  qni  Jus  civile  legaoti  timiliter  quod 
lMb(>atur  udbuc  unus  üactor,  fjtti  Ifgat  coatiano  JA  Jtfedicina« 

Aonall.  Univ.  T.  II.  toi.  210. 
HaatK,  Qtack.  d.  UniT.  Ueidell».  1.  1^ 
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ordeutüchen  Professors  der  Medicin,  so  wird  doch 
in  den  Acten  immer  dne  medieinioebe  FacuMt  ge- 

nantit.  Dieser  war  aufgegeben,  die  Apotheken  zu  \i5iitiren 
and  vor  Allem  ihr  Augenmerk  darauf  zu  richten,  das.^ 
nur  solche  die  Arzneikunst  Übten,  wekfae  Ton  der  Uni- 
sität  die  Erlaubniss  du/ii  hatten  '^^).  Ueber  die  in  die- 
ser i:  acuität  in  den  ersten  Zeiten  gehaltenen  Vorlesungen 
könn^  wir  nichts  Milieres  angeben  jedoch  ist  be- 
nierkcnswci  rh.  dass  es  den  Doctoren,  Licentiaten  und 
Baccalaureen  nicht  gestattet  war,  über  beliebige  Fächer 
ihrer  Wissenschaft  Vorlesungen  za  halten;  diese  wurden 
üiueu  vielmehr  genau  vorgeschrieben  ^^^). 

4.  Artisten-FacuUät. 

Schüuobeu(S.  137u.l33j,  wo  von  der  Wahl  des  JELectors 


177)  In  Beziehung  auf  den  lotzton  Punkt  erhielt  sie  von  dem 
Bischöfe  Eckhard  zu  ^VorIIls  eine  Zuschrift  vom  Jahre  Mol.  ans 
welcher  M'ir  folgende  Stelle  mittherlen:  »rniversos  et  sin^niios  et 
alios  quoscunque  non  iipprnbatos  per  Faculratem  medicaiii  studü 
Hoidelbergensis  pro  medicis  infirmorum  ee  nominantes  et  gereotei, 
ciijuscunqQe  Status,  gradus,  ordinis  ant  conditionis  existaut,  requiii* 
ttius,  monemus,  hortamur  in  Domino,  at  ipsl  et  eorom  quilibet  infra 
qohidediii  dies  a  publicatione  praesentimn  de  cnra  et  practioa  infir- 
nomn  le  per  amplins  non  Immiscetnti  nse  le  inmisoen  «tiseati 
pnbUee  Tel  oeenlte,  alioqain  ob  waa  parHiofleBi  priesiiiWirmB  el 
termino  1ap<;n,  Christiano«  exeommuiilcaiiins,  Jndaeos  nutpm  a 
Christi  fidelium  «ommnidooe  mpendimita«  Schönmezel,  i.  e» 

178)  SchOaaiesel  tbeHt  a.  a.  O.  uns  Fotgeade«  oriit  »Av^ 
ceanam  primnoi  in  acbolii  aottrii  espoiflnm,  eam  altera  Ißiipa- 
cvatm  cathedra  inttodoctrai  efe  s  tcvtift  deoMna  pvolitesofa  Oaleai 
dopaata  publice  fiitsae  propoelta,  ex  ds,  qiiae  eertam  fn  dooead» 
melhodom  praeecribit,  Ottonit  Hennef  ordiaatkMMH  habenoa« 

179)  den  Statuten  der  Faeuliai  tet  nach  Sekaanieiel 
DMtgeietat: 

•Baocalaoreut  ieeundo  jurabil,  se  aoa  leclamm  ali^nna  ea^ 
SUB,  niti  per  Faenitatem  aut  Ordhiariam  hi  eadeia  tiU  naigBliM, 
quo  anignato  £1tgenter  eum  contiBoabit,  aea  fliieado  «oi  aaü 
temput  sibl  pfMAzum.« 

»Qood  aulhui  1>oetoni]n  ceiifealar  Refreat  tu  Faeullale,  aW 
allqnaa  leetiones  sibi  per  Deeanum  Mfdiciaae  et  Facuhateai  mä^ 
aatai  complcverit  annuatim  in  eadem,« 
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gebandfllt  wurde,  haben  wir  gesehcoi,  wie  diese  Facuität 
ila  »pia  eetemrum  iMMütatiim  nalm«  oder  »alma  lotiu»' 
übiienitatiB  iMter«*^  gewhaer  Utmm  di'er  GniMl* 
läge  der  UirivmHit  bildete,  da  sie  bei  dem  Hangel 

an  Vorbereitungsanstalten  für  die  üniversitÄtsstudien, 
7M  diesen,  die  oberen  Classen  der  Gymnasien  und 
Lyceen  vertretend ,  vorbereitete.  Als  Scbutzpatroniu 
wurde  von  da*  Facultät  die  H.  Katharina,  welche 
ttberhfloiit  als  Bescbatserin  der  ^Hssenschalten  galt 
renkst  und  ür  Nemastag  Jedes  Jabr  dnrefa  Kirchen*^ 
fest  gefeiert  Diesem  Feste  mussten  die  sAmmHicbeii 
Mitirlieder  der  Facultät  *in  vel  cum  birretis  non  occul- 
tatis«  lieiwolinen  Anch  die  Lehrer  und  Scbfller  der 

übrigen  Facuitäten  wurden  zu  demselben  eingeladen. 


180)  Lambecius,  Stat.  Fac.  Art.  Vin-loh  p.  195. 

181)  Qnae  virgu  ac  martyr  litcranmi  patruna  erat  dignissima. 
Art.  Fac.  Art  T.  III.  F.  1,  a.  SanctA  Cathariua  fuit  virgu  AUxaii- 
driaa,  quac  nuUiä  tonnen tia,  madiioationibus,  artibus  vel  a  reli||;ione 
chrMana  vel  eattiUdt  aree  a  Muuntio  tyranno  um»  Chriiti  twy- 
«tttlniBo  d«dno  «xtnrbtri  potait;  genere  non  tantiim  imignls,  8ed 
mgnio  acri,  gnn,  fadli,  exedae,  diaeeodl  lemper  a?ida,  ernditiorom 
nrornm  sttidio^^igsiina,  libcralium  artioB  cognitioiie  dod  tiocta,  sed 
imbtita,  delibuta,  Philosophiae  nnica  praeter  PenTn  rnltrix  seien- 
tiMima:  vitao  propter  Christum  ])rodiBa  SnI»  hiijus  ergo  clicntela 
militat  Acaileniica  Facultas  (^t  ipsa  «lumnorum  suorom  rastitatem, 
mDuctutiaju  et  cunstantiam  requlrena.  Hist.  Acad.  F.  225.  22G. 
X5m  sie  zam  Heidentham  zurfickzubriogeu ,  erhielt  sie  Oeisselhiebe. 
Ah  Sine  ■lebet  MhüMB,  loUte  ile  aaf  tm  Bad  ull  Nagelspitaea 
piln^i  w«iea.  AMi  du  MwlmafaNMg  tm^h  dm 
Aagenblicke,  als  man  sie  darauf  legen  wollte.  Die  Artisten* 
Farn1t.^t  nahm  in  ihr  Wappen  ein  Kad  auf,  mil  la«  dieBe  ttailige 
ab  ihre  BeschtttEcrin  verehrte. 

182)  Decanus  FactiUatis  Arnum  mandivt  oriimbus  ot  siimiilisä 
hoQur&bilibus  matrifttrm  atqne  bacealaureatis  ejiisüem  iacuhatis^ 
qaatenni  feria  tali  aut  täli  iu  profeato  sancte  Katberine  hora  tercia 
•i  dA  gkriam  et  beeUnime  aarlirie  el  vlisiiiit  KatberiM  diekeiine 
bnitaiif  aoMTOB  •  prindpie  ntqae  ad  Üaim  inteniat  primlt 
ipMie  H  die  leqneatf  eaanoe  niiiie  1d  eceleiii  regatt  emcti  ipiritus 
^enittlde  offerentes  ia  etdem  sab  poena  duorum  solidorum  de- 
tttiomia  irreniatibiliier  penohrendorom.   Act  Fac  Art.  T.  ilL 


164  Buch.  I.  Periode.  1.  AlschniU.  (1346—1390.) 


Da  nun  von  dieser  FaculUt  die  Acten  noch  beinahe 
vollständig  vorhanden  sind,  so  können  auch  von  ihr  die 
genauesten  und  ausführlichsten  Mittheilungen  gemacht  wer- 
den ^®*)  ;  ja  es  wird  durch  den  reichhaltigen  Stoff,  welchen 
diese  Urkunden  darbieten,  vielfach  die  Geschichte  der 
Universität  selbst  ergänzt. 

An  der  Spitze  der  Facultät  stand  ein  Decan.  Bis 
zum  Jahre  1393  fand,  wie  die  Rectorswahl,  alle  Viertel- 
jahre und  darauf  bis  zum  Jahre  1522  alle  Halbjahre  die 
Wahl  desselben  unmittelbar  nach  der  Erwählung  des  Redors 
statt,  auch  musste  die  Stelle  von  dem  Gewählten  bei  einer 
Strafe  von  4  fl.  angenommen  werden  Vom  Jahre  1522 
aber  wurde  der  jeweilige  Decan  immer  auf  ein  ganzes 
Jahr  gewählt.  Die  Wahl  selbst  musste,  wenn  sich  auch  die 
Contubemien  und  die  meisten  Professoren  ausserhalb 
Heidelbergs  befanden,  an  dem  Sitze  der  Universität  ge- 
schehen 

Im  15.  Jahrhunderte  wurden  dem  Decane  zwei  Mit- 
glieder aus  der  Facultät  beigegeben,  um  mit  ihnen  io 
Angelegenheiten,  welche  keinen  Aufschub  litten,  sofort 
Beschlüsse  zu  fassen. 


s 


F.  64,  a.  b.  —  Auch  die  Artisten-FaculüU  der  Ingolstadter  und  Wiener 
Universit&t  rerehrte  die  H.  Katharina  als  ihre  Schatcpatronio- 
Kink,  S.  95. 

183)  lieber  die  Qeschichte  dieser  Facultät  ist  auch  zu  rer 
gleichen:  Kreussler,  Progr,  Fac.  philos.  in  Hcidelb.  Univ.  17W. 
Wundt,  Memorab.  ord.  philos.  Heidelb.  (2  Progrr.  v.  1779  u.  1783). 
Schwab,  de  praccipais  Epochis  Fac.  phil.  in  Acad.  Heidelb.  i> 
Acta  secul.  p.  277  flf. 

184)  Act.  Fac.  Art.  T.  HI.  F.  12,  a. 

185)  Anno  1529.  Contuberniis  Eberbachi  agentibns  ob  ter» 
pestiferium  facta  est  convocatio  a  Vicedecano  nostrae  FacaltAtis 
virorum  quorundam,  qui  Ueidelbergae  remanserant,  adeoqae  et 
aliorum  e  senatu  nostro,  qui  ab  Eberbacbo  descenderant  ad  eli^e»* 
dum  Decanum.  Siquidem  hoc  perpetuis  tcmporibus  sie  obsenratoa 
fu«'rat,  ut  ubicunque  essent  Contubernia,  nihilo  tarnen  mimis  D«- 
canuB  Heidelbrrgae  eligeretnr  idque  in  posterum  sit  observandnm 
■Utuit  Universitas.  AcU  Fac.  Art  T.  HI.  F.  124,  a.  Annall.  Uoit. 
T.  V.  F.  214,  a. 
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Den  BenAan^eii  Uber*  FacaltttaaMheii  wohnliD  itte 

Magister  als  Assessoren  bei;  doch  mussten  die,  welche 
Mer  proaovirten,  iwei  J<dire  laag^  oad  jene,  die  auf  el- . 
MT  andern  Unb^tät  cfen  Magfslergrad  erlangt  katten, 
wenigstens  ein  volles  Jahr  vorher  in  der  hiesigen  Artisten- 
faeakü  Yorlesuiigeii  gehalten  haben  ^^*). 

Bunan  grMeren  HaiBaal  (Anditoriom  phikeoplneiiai) 
liatte  die  FaculUL  »in  der  Bursch«  dieser  wurde 
aacfa  aa  ftcad—iaehen  Yeraanaalungen  und  Feierliciikeit^ 
beantat 

Wie  diese  Facultät  schon  frühe  im  Besitze  eigener 
Siegel  war  (S.  155),  so  hatte  sie  auch  ihre  eigenen  Pe- 
Mlen.  Zaersl  war  nor  euier  angestellt,  Tarn  Jahre  1545 
an  aber  auch  em  zweiter  ^**). 

Aua  den  sehr  ausführlichen  Statuten  *^^>  lernt  man  nicht 
m  (fie  ganze  EinvklitiBig  dieser  Facnitit  kennen,  Sen- 
dern auch  die  verschiedenen  Vorl(  snimcn  und  Uebimgen, 
wie  sie  in  den-  frühesten  Zeiten  gehalten  wurden,  so  wie 
aafih  die  Bonerar-BcMge.  Diese  Statnten  geben  somit 
eine  anscluuiln  he  Kenntniss  der  Methodik  des  alten 
academischen  Unterrichtes,  bei  welchem  der  von  Mar- 
silins  eiigefihrte  NommalisoniB  Terfaerrsehend  wer^**). 

Als  besonders  wichtig  heben  wir  bei  dieser  Fat  iiltat  die 
oben  (S.83u. 84)  erwähnleDisputatio  quodiibotaria 
berfor.  Wer  aar  Urtpemahsie  dorseDben  gewählt  war, 
durfte  sich  dieses  allerdings  schwieripren  Geschäftes  bei 
einer  Strafe  von  4  fl.  nicht  entschlageu,  und  weigerte  er 
sich,  diesea  :Geld  an  benhte,  so  wwde  er  so  lange  tmi 
aUer  Wirksamkeit  in  der  Faculuit  (a  singulis  actibus  Fa- 


l&G)  Wundt,  De  ord.  philos.  P.  T.  p.  15. 
187)  Lucä,  S.  364.   Wilken,  S.  23. 

ISH)  Wandt,  P  I  p.  15.  —  Einn  ausführliche  Instruction 
für  die  Pedellen  steht  im  Statutenbudi  der  Facultät  F.4a,a— 43pb. 
äi  Aet.  Fäc.  Art  T.  HI.  F.  IS^a.  •       >  ' 

189)  Urkunde  Nr.  XI. 

190)  Waadtt  P.  I  F*  ^  ^9.  Wilkta,  &  m 
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cultatifi  Artium)  suspendirt,  bis  er  bezahlte.  In  den  Fa- 
cultäts- Acten  (T.  I.  F.  2,  a;  T.  III.  F.  5,  a)  sind  die 
Statuten  über  diese  Disputatio  de  quolibet  ausführlich 
mitgetheilt.  Das  erste  Statut  ist  vom  Jahre  1386  und 
das  zweite  vom  Jahre  1490.  Doch  sah  ifiaii  schon  im 
Jalirc  1549  es  für  »rathsam  an,  diese  Disputation  zu 
unterUissen«  *^*),  und  durch  Otto  Heinrich' s  Refor- 
mation der  Universität  wurde  sie  völlig  aufgehoben,  »weil 
sie  wenig  nutzens,  wol  aber  vill  vergeblichen  Prachts  vnd 
ostentation,  zu  sambt  leiclitfertigen  schimpfirung  auf  sich 
gehabt«.  Gehalten  wurde  sie  in  den  Sommerferien  (Va- 
canz  in  Canicularibus). 

i  '  Mit  Lehrern  war  diese  Facultät  am  stärksten  be- 
setzt Neben  Marsilius  und  Swerthe  lehrten  an  der- 
selben noch  mehrere  Magister  der  freien  Künste,  welche 
Ruprecht  aus  seiner  Privat casse  besoldete:  Johannes 
von  Worms,  auch  von  Wachenheim  genannt  (1387K 
Berthold  von  Osenbrugge  (Oschenburg  1388),  Hugo 
von  Landau  (1389),  Conrad  von  Steynberg,  auch 
von  Worms  genaimt  (1389).  Nach  ihnen  kamen  Nico- 
laus Burgman  (Burckmann)  von  St  Goar  (1390), 
Berthold  von  Dyppurg  (1390),  Friedrich  von 
Sulzbach  (1390),  Heinrich  von  Alsfeld,  Franco 
von  Inghen,  Johannes  von  Butzbach  (1395). 
.•:  -i  Die  grosse  Bedeutung,  welche  diese  Facultät  hatte, 
zeigt  sich  auch  darin,  dass  sie,  wie  keine  andere,  ein 
eigenes  Scepter  führte,  welches  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten von  dem  Pedellen  dem  Decane  der  Facultät  vor- 
getragen wurde.  Das  älteste  wurde  schon  in  dem  Jahre 
1404  gefertigt  und  bestand  in  einem  hökernen  SUbe, 
dessen  Spitze  versilbert  war  Später  (1454)  Hess  die 
Facultät  sich  ein  anderes  aus  Silber  machen,  welches  ver- 

191)  Ordnang  der  Collogiaten  im  GoUegio  der  Artisten  im  Unir.- 
Arch.  Nr.  358,  79,  a. 

192)  AcU  Fac.  Art.  T.  I,  F.  24,». 
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foldfil  war  Dinse»  Scopter  ist  Aock  yorband^  und 
vird  i«cfei4i  nlt  dmn.  der  UpiTmitSt  bei  aeadfimisdiei 
FestliefakeitBii  benutzt  Auf  demselbeii  ist  ein  dseitigcs 
gothisches  offenes  Taberaakel.  In  dessen  Mitte  befindet 
sich  dsLS  Bild  der  schon  genannten  Scliutzpatroniu  der 
Facultät  der  H.  Katluu  ina,  mit  einer  Krone  aiif  dein 
Haupte,  von  welchem  lange  goldene  Locken  herabwalleo. 
In  der  fiechten  bftlt  sie  eia  breites  Schwert  mit  gesenkter 
Sptet  in  der  ünken  ein  Bad.  Umnittelbar  «nter  dieeem 
Tabernakel  sind  3  Schilde  angebracht,  welche  das  pfil* 
zische  und  bayerische  Wai»pen  nebst  dem  Heichsapffll 
vorstellen. 

Die  Verzierungen  der  nächsten  Buckeln  au  dem  ^^labe 
tragea  das  papstüche  und  Wormser  Wappen  nebst  2  Bil- 
dern venDoetoren  dieser VaaMHU  Die  abiigea  2  Bucketai 
dieees  Stabes  sind  mit  Lilien  und  Eosen  veniert  Eine 
laBchriit  findet  sich  an  dem  Scepter  nicht 

Die  Facukat  hatte  femer  eine  eigene  Kasse.  Sie 
wurde  von  dem  Decane  verwaltet,  welcher,  wenn  er  sein 
Amt  uiedei legte,  Kechonschaft  abzulegen  hatte.  Dieses 
gcachali  in  Gegenwart  von  6  Senioren  der  Facultät,  de- 
MD  er  bei  diesen  Geschäfte  einen  Trunk  mit  Brod  u»4 
Klee  oder  mit  Kuschen  Tccaet^  mosste* 

In  der  ersten  Zeit  waren  die  Einnahmen  gering; 
wurden  aber  bald  sehr  betrflditlich.  So  war,  als  Mar- 
silius  (1393)  Kcciinung  stellte,  nur  ein  Ueberschuss  von 
tS  \\.  vorhanden,  lier  sich  aber  um  die  Mitte  des  ib.  Jahr- 
hunderts oft  auf  400  bis  5W  tl  steigerte.  Dieses  setzte 
die  Jacultät,  welche  aberhaupt  reicher,  als  die  andenii 


VM  \  CoQveiieniQt  deputati  er  partf»  barnli  facültAtis  constmct! 
a  Käirulu  Aurifabro  et  singulis  hiuc  mde  cumplanatis  ex  parte  fa- 
Ctiouk  ejosdem  ego  per  m  jussufi  nomine  t.uuhatis  barulnin  cx'iWi 
dsdi^no  siogulis  conipatatis  yrv  to  qiuoiiu&giutti  Uuüä  ÜureuoB 

wmmm  et  qumque  aolidflt  4nmäK9KL  lUbth  tnitm»  htialet  in 
f— *w  iBiven»  »Kcaa  wa  «Mia  tt  «enis.  Ad^  AH  Faeali 

T.  a  F.  aa 


168      I-  Buch.  I.  Periode.  1.  Abschnitt.  (1346—1390.) 

ausgestattet  war,  auch  in  den  Stand,  ebeu  so  wohl  der 
Universität  als  auch  den  Barsen,  bei  Geldverlegen- 
heiten auszuhelfen.  Sie  that  dieses  immer  bereitwillig;  da 
ihr  aber  zugleich,  so  oft  zu  gemeinschaftlichen  Lasten  der 
Universität  beizutragen  war,  die  grösstc  Beisteuer,  öfter 
über  die  Gebühr,  zugemuthet  wurde,  so  sprach  sie  sich 
darüber  häufig  ungehalten  aus  "^).  Doch  war  die  Facul- 
tät  nicht  selten  auch  erfreut  darüber,  von  ihr  hoch 
geachtete  Männer,  wie  Melanchthon,  als  er  (1557) 
vom  Religionsgespräche  in  Worms  zurückkehrte,  mit  sei- 
nen Begleitern  recht  stattlich  bewirthen  zu  können 

Eine  Hauptquelle  ihrer  Einnalimen  waren  die  Promo- 
tionsgobühren.  Diese  mussten  nicht  nur  diejenigen  entrich- 
ten, welche  hier  proinovirten,  sondern  auch  solche,  welche 
schon  auf  einer  andern  Universität  promovirt  hatten 
Schliesslich  wtiY  diese  Facultät  auch  in  dem  Besitze  eines 
Gartens,  Hortus  philosophicus  genannt  Er  lapr  bei 
dem  »CoUegium  in  der  Burech«  und  gehörte  ursprünglich 
auch  zu  demselben. 

Ganz  in  der  Nähe  dieses  Gartens  befand  sich  der 
Kurfürstliche  Marstall  **^)  —  da.  wo  jetzt  die  katholische 
Warrkirche  steht  — .  Die  Nähe  des  Marstalls  war  der 
Facultät  sehr  unangenehm  und  zog  ihr  in  der  spätem 
Zeit  Anforderun«;en  zu,  welche  sie  sehr  ungern  befriwligte. 


194)  Anno  1404.  Ego  NicolauB  de  Bettonbur^  r(>cognosco,  me 
recepisse  a  ven.  viru  M.  Dytmaro  de  Fritzlaria,  decaou  faculutia 
artium,  XX  tlor.  ad  usus  universitatis  deputaudos,  quus  quidem  XX 
floren.  Uiüversitas  restituet  facaltati  predicte  de  prirois  pecimiis. 
Act.  Facult.  Art.  T.  I.  F.  25. 

195)  Beispiele  hiovon  finden  sich  in  den  FacultäU- Acten  mehrere 
noch  während  des  16.  Jahrhunderts.    Yergl.  T.  III.  F.  129,  a. 

196J  Act.  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  67. 

197)  Wandt,  p.  17.  18,  wo  auch  die  betreffenden  Stellen  am 
d«a  Facult&tg- Acten  nachgewiesen  sind. 

198)  Den  Marstall  am  Neckar  legte  erst  der  Adminrätrslor 
Johann  Casimir  au.  FrQher  war  dort  das  Zeughaus.  Münster, 
Cosmographie  F.  899.   Act.  Fac.  Art.  T.  III.  F.  36,  a.  38,  b. 
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Sie  iniLsste  nämlich  dein  Kurftirsten  Ludwig  V.  nicfet 
BW  (ldO&)  «if  den  Aiitrag  der  Universität  die  Grabung 
ejia*  oben  ra  bededModoi  Onibe  fftr  den  Abdass  des 
IhnÜ»  9m  im  Mantalle  gestalAeiii  so  hmagi  sie  such 
m,  dsBB  d»  sicli  dort  verborgen  samelAde  Wasser  der 
Bibliothek  nachtheilig  sein  würde  sondern  aueh  (1509) 
\oü  ihrem  Garten  ein  Stack,  ganz  nahe  bei  der  liiblio- 
tiiek,  von  9  Fuss  Län^e  und  8  Fuss  Breite,  zur  Erwei- 
temng  des  Marstallgebäudes  abtreten.  Alle  Bemühnngen 
dir  flMdlät,  Sick  der  Anfurdening  des  KnrfOrsten  sa 
tttrfitaDi  vuen  vefgebüdL  bi  der  erslen  ffitsmig,  sin 
Montsge  nteh  QaasiBiodogenIti,  in  wekiwr  darttber  «nt- 
whieden  irerden  8<#te,  nahm  sie  die  geringe  Zahl  der 
an  w  (senden  Mitglieder  mm  Vorwande,  um  m  antwort-en, 
»liu?s  hie  dtriiialin  nichts  bestimmen  könne,  und  erst  in 
einer  spätem  bitsuag  wurde  das  Ansuchen  des  Kurfürsten 
gewährt 

teuer  hatte  diese  Faodtit  a«cb  einen  Carcer*^'); 
doch  gilt  Ton  ihm,  was  (8.  IdS)  von  den  Dniversitftts^ 
Gurcer  gesagt  wurde. 

§  14. 

Ente  V'enmwüungsorte  der  Universität,  Aelteste 

Umversitätsjfebäude, 

Fn  den  ersten  Jahren  nach  der  Gründung  ihr  Uni- 
versität fehlte  es  derselben  gänzlich  an  ihr  gehörigen 
Gebäuden.  Die  Vorlesungen  wurden  in  einem  oder  dem 
andem  Kloster  ^halten.  Als  die  ersten  Versammtangs- 
one  der  Universität  werden  das  Angüstiner-  und  Minoriteii« 
(FrHid8c»»er-)Kloster,  so  wie  die  Gazette  der  St  Fefters- 
kirche  gtuaunt    In  dem  Refectorium  des  Augusthier- 


199)  Ne  aqua  ibi  latflat  M  naat  dMMM  taMt  Bbrulae.  Ael; 

fm  Art.  T  ni.  F.  »,  a. 

200)  Artn  Fac.  Art  T  III.  F.  SO^a.  S8|b. 
aOl)  Ibid.  T.  lY.  F.  14,b. 

f 

I 

Digitizoci  by  Ct.jv.'v 


Klostei  s  wurde  ( 1 38G)  der  erste  Rector  M  a  r  s i  1  i  us  (S.  105) 
uqU  iu  der  St  Peterskirche  der  zweite  fieder  WanBea-» 
borg  (S.  140)  gewfthlt  ud  die  iliastaB  Gesttee  der  Uih 
versitüt  im  Minoriteu- Kloster  (S.  ioü)  berathen.  Erst 
Bachdem  üttprecht  U.  (1391)  die  Juden  aus  Heidelberg 
Tertrieben  und  ihre  H&naer  der  Uimnftit  ütadMiH 
hatte,  erhielt  sie  eigene  Gebäude.  So  wird  auch  erst 
ia  jcyoer  Zeit  als  »Uuiverätälehaus«  und  »Xiehrpktz«  m 
mUm  in  der  Stadt  an  der  Ecke  der  Juden^asae  lad 
uiitem  Strasse  {gelegenes  Haus  geiiannt  *'^').  Dieses  ^vai 
auch  ohne  Zweifel  das  Haus,  as  wekhem  Jahrhuiidect« 
hindorch  das  »aehwarze  Brett«  aiigebiMiit  war  '^'). 

Ein  eigentliches  Universitätsgeb&ude  erhielt  die  Hoch- 
schule erst  an  dem  »Collegium  m  der  Bur^h«,  weWiM 
im  Jahre  1393  vollendet  inirde'<»^).  In  dem  sehr  0B- 
ränmigen  »  Aiuiitoriiimphilosophicum*  dieses  Gebäudes  wui- 
deu  von  nun  au  die  meisteu  Veräammlungeu  gehaitiiu  '^'). 
Doch  wurde»  wenigsteaa  iS9öy  auch  die  obeii  geoiiiBte 
Capelle  noch      diesem  Zwecke  benutzt  "  '  j. 

§  15. 

Capelle  mtd  Kirchhof  der  Umvereit&. 

Zu  den  ersten  Besitzungen  der  Universität  gehdrt 
die  schon  öfter  erwähnte  Capell e  zur  seligen  Jung- 
frau (CapeUa  beatae  Mariae).  Sie  bildete  «ae  Seiten- 
halle  (kr  St.  Pelerskirthe  *^^). 


Widder,  B.  JL  S.  U4.  I4b. 
203)  InvenUr.  d.  Uiufen.- Hauer  t.  J.  167S,  Uiuf6n.*ArcL 
Kr.  358,  66. 

204>  Yergt  unten  die  Oeeelilcihte  ikem  OoUtgiam. 
205)  Schwab,  P.  IL  p.  2. 

20n)  Annall  Univ.  P.  I.  F.  56. 

207)  FOr  die  OescUehlt  dar  JaM  aoch  stehenden  St  Peicft» 
kir^  wdifal  angefahrt  au  werden,  daai  lia  14(11  erweitert  od« 
nea  erbaat  wurde.  Dimm  heweiil,  daia  mC  4m  4  SolMa  dil 
l&aaigaweibeaiMThwidiariaw#B<iiTi»ira  14ftlilsliiB  JUtaa^ 
Bad.  Afdt  a  II.  8.  137. 


Oyiiift  Mild  JMMqr      ^iMoerMMi  <  171 

Im  Jahre  1401  wurde  der  Universität  von  dem  Bi- 
schöfe von  Womis,  Eckhard  von  Ders  mittelst 
Urinade  yom  ^Äjgnk  auch  d«r  bei  4ma  KIrdie  beind- 
Kdbe  Bau»  ab  BagtÜMissort  fOr  ihre  A&gehörigeii  (dar 
PlurrUrcttof  war  damals  auf  dem  llarktplatae  um  die 
H.  Geistkirche)  zuf^ewiesen 

J;ihrimiiderte  liiiidurdi  war  diese  später  reich  begabte 
Capelle  {lu  den  Acten  gewohuüch  Sacelhmi  Amdpinicum 
^eoaimt)  Eigentttuui  der  Universität,  und  wnrden  in  der- 
sdben,  so  wie  in  dem  Chore  der  Kirche  und  auf  dem  dabei 
gekjgeneii  Kirchhafie,  Universitäts-AngebOrige  begraben 


208)  Eckhard  (Eghanl,  Echard)  verwaltete  (1370—1405) 
ontt  r  (Ion  schwierigsten  Verhältnissen  ilas  Ristlinm  Wnrmg.  Von 
lom  Bischof  Emicho  (1205)  an  bis  auf  Johann  III.  (14^8-  1R>5), 
au»  tieui  Geschlecht''  der  Kämmcrnr  von  Dalberft,  fand  fast  ein 
anhaltender  Kampf  d*^r  Bischöfe  mit  der  liürgorschaft  von  Worms 
itatt,  in  welchem  die  letztere  beinahe  nach  jeder  Fehde  einen 
Thcfl  ibfw  Gewalt  einbflSBte.  Am  heftigaten  entbnnDte  dieser 
Stnit  unter  Eckhard  (1886).  Die  Bflrgerecluft,  welcher  eg 
grtnten  Theils  gelungen  wer,  ihre  politische  IVeiheit  gegen  die 
Hwnchaft  der  Bischöfe  festnstellcn,  verlangte  jetzt  auch,  die 
Geistlichkeit  fsollt«'  keinen  Vnrznj?  mehr  itt  Befrcinn^  von  uff«'!it!tchpn 
Abgaben  haben.  Da  man  darauf  nidit  eiijginK  orifien  die  üürgcr 
zu  den  AVatTt  n,  und  die  t'elule  wurde  bo  ver\vu>ti  ud  und  um  sich 
greifend,  dass  nicht  nur  die  benachbarten  Städte  und  Fürsten, 
MBien  Mch  der  Papet  und  der  Kaiter  miii  Wiederheriteilong  der 
QriMiig  beiorgt  «aien.  Ans  dem  gewaUjgeD  Kampfe  ging  jedoch 
die  8tidt  Worms,  welche  in  jener  Zeit  BOfiOO  Ehiwobner  gehabt 
haben  soll ,  siegreiA  hervor.  Sie  wnrdc  feierlich  als  eine  uralte 
freie  Tlcichssta<lt  Rcgen  jede  weitere  Ansprache  (!5<K))  anerkannt. 
Schanmt  üist.  Episc.  Worm  T.  I.  p.  401—4(06.  Langfl^ 
Ueich.  d.  bt.  Worms  8.  16  ff.    Hartwig,  S.  59. 

209)  Echardus,  Dei  et  apos^tolicae  scdis  gratia  Kpiscopus  Wor- 
■stientb.  Concedimus  snppositis  Universitatis  Heidelberg^sis ,  nt 
Bbcre  pomint  ehgere  sepaltoram  apnd  CVipellam  fi.  M.  Tlrginis 
Am,  hl  eodem  loco,  dommodo  de  eoosenta  «I  vohutate  Untvertf- 
^  praedictae  htfc  M  ceotiagal  ämuXL  T.  I  F.  S,a.  Matr. 
Äh  T.  I.  F.  la,  b. 

210 1  Die  Inschriften  dpr  (rrabdenkmälpr,  wekbe  sich  in  und 
»usserhalb  des  Chorea  des  Kirche,  im  Sacelluoi  acadeTnicum  und 
auf  d«ia  Kirchhofe  befanden  and  zum  Xheil  noch  vorhaiuien  sind, 


Im  Jahre  16i)."j  versuchte  es  die  Kurfürstliche  Verwaltung, 
dieses  Becht  CN  sefiultiime)  der  Umvmittt  streitig  st 
madMii  und  »BegribussgeU«  sa  wiingeiL  Diese  aiwr 
wandte  sich  deshalb  in  einer  Beschwerde  an  den  Kur- 
Mrsteii  Carl  Ludwig^  indem  sie  sich  eben  so  «ohi  auf 
die  oben  angefahrte  Schenkung  des  Bischefc  Eekkardf 
als  auf  das  ihr  bis  jetzt  unbestrittene  Recht  bmef,  und 
besonders  hervorhob,  dsss  diese  Capelle  im  Jahre  1^ 
»auf  gemeiner  üihreraitit  Kesten«  vea  neuem  gephtlet 

worden  sei  **^). 


hat  Adaroi  (Apograpb.  moüumentor.  Haidelb.  p.  2«> — il^)  aut- 
gezeichnet. 

YoD  den  in  dem  Chore  der  Kirche  befimllichen  nrnnea  vir 
daa  des  MarsiliuSf  des  Canzlers  £beim,  des  Theologen  Georg 
Sohn;  von  denen  ia  dem  Sacellum  academicnm  das  des  Tbeologei 
Daniel  Tossanua,  des  Juristen  Caspar  Agrioola,  des  Pm- 
fesson  »der  freien  Kflnste«  Pithopans  (Fasamacher)  and  leissr 
Gattin,  das  noch  Torhandene  des  Philologen  Xylaader,  das  dir 
Theologen  Zanobias  «ad  StrigeL 

Von  denen  ausserhalb  dos  Chorea  das  dM  Theologen  Kime- 
donciuB,  des  Juristen  lieilmann. 

Ton  denen  aof  dem  Kirchhofe  das  des  Dichters  und  HedicliMfi 
Posthias,  das  der  Gattfn  des  Daniel  Toss'anas«  dss  dsi 
Medieiners  Grünt  1er  (Granthier)  nnd  seiner  Gattin  OlympU 
(jetst  an  einer  Settenwand  der  Kirche  angebracht),  das  des  Wk^ 
logen  Sjlbnrg.  Tergt.  anch  Kayser,  Heidelb.  S.  65-* 71. 

Doch  fiiu  leii  au  h  in  ;Lndera  Kirchen  liaidalheijgs  Univeraitäu* 
bhrer  ihre  letzte  KuheOatte. 

Sa  in  der  Kirche  tum  H.  Geist  die  Juristen  Viealnnt  CIs* 
ner,  die  Theologen  Pallaa  Spangel,  Hugo  Zolleri  Heia* 
rieh  fitolo,  Andreas  Ffodt. 

Iii  (lor  Fnm/iskaner- Kirche  wurde  Hodolpb  Agricola  bei- 
gesetzt.  Aüami,  p.  lä.  Ii.  17.  18.  22. 

211)  ünHeitltlfts-Amalen  t.  SS.  April  teSS.   A«sk  w  s*a 
L  i.  tsse  entsebieden  woide«,  daas  diem  OapeOl  sMl  »ad  Mrf- 
ostoteinpli«  (des  in  Bapatsintsa  «sd  ikBlIiilen  Aoigtkm  Iwü— 
im  XlnbenelsksiMi),  aendam  m4  issa*  üsliiüllsilsi  gsM«. 
Aman  Dal».  T.  m  V.  9lfl|a.b. 
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6  16. 

rr^«»  VL  verleiit  md  Papä  B^ifiieiui  IX, 

Mätigt  da»  Privilegiwn  einer  fünfjährigen  Abwemi- 
keU  vom  Pfrümiearte,   Ein  Rfftuka  mrd  nach  Rom 

gesendet  (1389). 

Um  die  ftukni  UaiverBitäten  inm  Um  Papste  zuge- 
itMidcne  Bcgftnetigaiig,  hUsb  lehrende  und  leraeiul^  Qeist* 
Hebe  Ii  dem  Gemüse  Unrer  PfrflBdea  blielien,  ohne  eil 
dem  Orte  demtben  IMdeiu  m  hetten«,  anoh  fOr  Heidel-^ 

hern  zu  erlaageii  (S.  42  Ü.*,  weiidoti;  silIi  die  Universität 
(^136< )  liiitweise  an  Urban  VI.  Dieser  erfüllti  sogleich  durch 
eine  BuUe  vom  2.  August  1367  das  Gesuch,  und  zwar  in  der 
Weise,  dess  die  Absens  auf  5  Jahre  ausgedehnt  wurde. 
Aissnpdem  erhielten  aber  a«di  durch  eine  weitere  BnUe'^^ 
die  Dechnnten  m  CenstanE,  COln  ind  Keiistadt  a.  d.  H. 
isn  dem  Pallete  den  Anftntg,  verstdwnde  Anerdnnng  zn 
überwachen  und  überhaupt  die  Universität  gegen  jegliche 
ficwalt  und  1  Tiliill  /a\  schützen  und  in  Sachen,  welche 
abgetban  werden  musstt^n,  »summarie,  simpliciter  et  de 
piano«  zu  Terfabren.  Die  Ton  Urban  Vi  zu.Ounsten 
dir  Umversüftt  getrofenen  Bestimmungen  wurden  ven 
seinem  Nachfolger  Bonifaclns  IX. ,  welcher  sich  steCg 
sehr  wohlwollend  gegen  äie  tJniversitfit  bewies  *^'),  nicht 
nur  ihrem  ganzen  Umfange  nach  durch  eine  Rulle  vom 
Juli  1389  bestütigt        sondern  durch  eine  weitere 


SIS)  IM«  BflOia  M  im  Orifhiil  itai  Ueh.-Ai^  mifer  Nr.  97 

S6,  and  abschriftlich  ist  die  erste  in  Aniiall.  Univ.  T.  T.  F.  23, «. 
mA  ftbgednickt  in:  (Hertltng)  Jos  Daiv.  HeMb.  Othi  et  OrU 
«•tensom.    Mannh.  174*»  p  11  ff. 

213)  Bnnifacin^  P  nnt  -x  pmfertn  A(  l  irnii ao  nostrac  est  Boiii» 
fados,  cujus  propterea  seiuper  bonor  iaudesqu«  manebant  Hist. 
Aead.  F.  -lo. 

214)  Aldi  d«  XMimMi  Wi«  wuiit  gleicht  VergOnstigung 
^  Fipeten  wt  Thell.  KJek,  B.  IL  le.  IBl.  Df«  heHeABiidett 
üilmte  M  iB  dem  tarn  g«h(Ms<m  SMMh.  a  99.  47  n.  9B1 

r 
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174      /.  Buch.  I.  Periode.  1.  AbschniU.  (1346—1390.) 

Bulle  vom  Jahre  1404  auch  gestattet,  dass,  »so  oft  die 
Professoren  von  Heidelberg  zu  ihren  Präbenden  verreisen, 
auch  der  Mess  und  horis  beiwohnen,  nicht  allein  ad  omnes 
capitulares  sollen  zugelassen  werden,  sondern  auch  die 
Praesenz,  so  lange  sie  werden  dort  sein  und  beiwohnen, 
geniessen  mögen«  "^).  Diese  Bulle  wurde  im  Jahre  1434 
vom  Papste  Eugenius  IV.  bestätigt 

Von  dem  den  Universitäten  verliehenen  Rechte,  in 
einem  Rotulus  dem  päpstlichen  Stuhle  Wünsche  und 
Bitten  vorzulegen  (S.  44),  machte  die  Universität,  auf 
Veranlassung  des  Kurfürsten,  gleich  im  zweiten  Jahre  ihrer 
Begründung  Gebrauch.  Bei  der  Abfassung  des  Rotulus 
wurde  der  den  einzelnen  Facultäten,  Lehrern  und  Schülern 
gebührende  Rang  strenge  eingehalten  und  so  galt 
denn  auch  die  in  demselben  angenommene  Rangordnung 
als  Norm,  wenn  es  sich  um  Rangverhältnisse  von  Univer- 
sit&ts-Angeliörigen  handelte**^. 

'  In  den  von  der  Universität  Heidelberg  abgefassten 
Rotulen  waren  die  Rang  Verhältnisse  folgende: 


abgedruckt.  Nur  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  letzten  Bulle  von 
Bonifacius  IX.  den  studirenden  Beneficiaten  statt  einer  Ab- 
wesenheit Ton  5  Jahren  die  Dinpens  ohne  eine  Zeitfrist  feetgesetxt 
wurde. 

215)  Im  Eingange  der  Bulle  heisst  es:  »Viris  literanun  stndib 
doditis  multiplex  favor  debet  impendi,  qui  diim  posaunt  non  cessant 
scienciarum  Gemmas  coUigcre  et  collectas  in  aula  sccretiori  recon- 
dere,  nt  dum  teropua  adveuerit  rcquirendi  que  coUegenint,  doo 
reperiatur  apud  eo3  locus  vacuus ,  quin  scientiarum  gcmmis  hujus- 
modi  reponatur  omatus,  unde  dignum  ccnsemus«  etc. 

216)  Die  genannten  Stellen  sind  im  Univ.-Arch.  unter  Xr.  25. 
2ß.  33  noch  vorhanden. 

217)  Die  UniversiUit  Wien  setjste  das  Statut  des  Rotnlus  1388 
fest.  Kink,  Th.  I.  S.  150.  Das  Statut  selbst  ist  im  Statatenbacb« 
abgedruckt  8  89— 93.  Gleiches  that  auch  die  Universität  Cöln  14»V4. 
Bianco,  Th.  I.  S.  229.  Eben  dort  sind  auch  die  einzelnen  Pancte 
dos  Rotulus  abgedruckt. 

218)  Auf  der  llniversitAt  Basel  wurde  durch  die  Statuten  die 
Rangordnung  vorgeschrieben,  weil  eine  »Universitast  (Corporation) 
ohne  solche  Regelung  nicht  bestehen  könne.    Vi  sc  her,  S.  Id2. 
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Die  efMi  Stele  hatte  der  jeweilige  Reetor,  auf  ün  Aily. 

tSB  4ie  I>octoren  und  Licentiaten  der  Gottetgelahrtheit  qimI 
des  eanonischen  Rechts;  die  dritte  Stelle  nahmen  die  Do- 
ctoren  und  l4Ceatiaten  des  bOrgerlicben  Hechts  ein,  je  nach 
der  Ordnung,  wie  sie  in  ihren  academischen  Ehrcnstufen 
fnrtgpschritton  waren.  Ihnen  fsrhloisen  sich  die  Magister  und 
Licenfiatfn  der  Arzneiwjs««fn Schaft  an.  Auf  diese  folg^ten 
die  wirklichen  Regenten  und  lesenden  Magister  in  der  Facul- 
tat  der  fn  ion  Künate,  denen  die  Baccalaureen  in  der  Theo- 
logie, welche  den  Namen  Formati  zu  tragen  berechtigt  waren, 
unmittelbar  na(  h«,nngen.  Die  siebente  Stelle  war  allen  Mei- 
st'Tn  der  freien  Künste  zugesprochen,  sowie  auch  ilen  Bacca- 
hiur«^cn  der  Theologie,  welche  nicht  Formati  wari  n  nnd 
denjenigiu  des  canonischen  und  bflrfferlicben  Rechts  und  der 
Arznei  Wissenschaft,  welche  ia  <ier  Ai  listen  -  Facultiit  den 
Hagistcrgrad  erhalten  hatten.  Ihnen  folgten  diejenigen  ßac- 
calaoreen  jn  den  bOberen  FaenltAten,  die  noch  keine  anderen 
aeadeiiilidie&  Ebrenstnfen  enilegeii  hatten.  Zlilelit  kamen 
die  Baeeak»eftii  der  freien  KOnste  ntt  aOen  flbrigen  Scbo^ 
lueo;  den  Cfiin»,  Mherren  noi  Iddn  baUelt  idck  der 
tfademtmbe  Senat  ver,  .bei  einer  Jeden  MotKihen  Fe^e^ 
liebkiit  eine  ibiem  Stande  gentae  Stelle  ansaweiien^*). 

Gecken  «Iiis  Ende  des  Jahres  1387  wählte  die  Uiü- 
Tersität  den  i*roiessür  Dithinar  von  Swr  i  tiie  (S.  131), 
um  clfn  unter  Wunueii berg's  Koctorat  (24.  Marz  bis 
24. Jnu  im)  abgflftaiiwi  Könau» und  die  £riaUia« 
der  ausgesprochenen  Wttnsehe  von  dem  Papste  zu  er- 
virken***)«  seiner  Hin-  und  Herreise,  se  wie  fflr 
«MB  SnwaatUeh^  Aufsiitluklt  in  Rom,  wurden  ihm  180  fl. 
aus  der  UniversitäUskasse       und  somit  nicht,  wie  auf 


219^  Anna».  Ünnr.  T.  I.  ¥.  88,  a.  b.  Copialh.  d.  ünir.  F.  9S,a.bL 
Bfal  Acad.  F.  SB.  fl7.  Wandt,  mg.  B.  HI.  &  Sas  ff. 

220)  Sab  rectoratn  TTfilmanni  nihil  fere  «reshim  Tneraorabilei 
untum  de  ordioaado  et  tranunitte&do  Batnlo  erant  soUicili.  ilist 

Atad.  F.  2H. 

221)  Aiinail  Univ.  T.  1.  F.  39,  h.  Uiat.  Acad,  F.  2ö. 
M)  Die  Somnie  eittet  iM  In  den  Aeien  ae  nngegehen : 
Fro  vtttibna  et  baenlo  XL  fior. 

fte  Wneit,  pn»  ^nnia  die  nnnm  ier.,  «Minnt  XL,  dies  XX 
«ide  et  totito  redeanift'iattaHMn  XL 


andem  Universitäten  (S.  46),  die  Inrotulirttti  zur  Zahiuug 
de«  KostenavfwaaideB  angehalten.  Die  Srnniiie  sdbst  war 
uin  so  bedeutender,  als  in  jenen  Zeiten  die  jalulii  lie  Be- 
soldung eines  Professors  in  der  ßegel  30  —  50  fl  betmg, 
das  Honorar  der  Vorlenmgeii  je  nach  ihran  ümfiyige 
1^8  Groschen  ausmachte,  und  der  Student  sein  wöchent- 
Hches  Kostgeld  mit  3  kr.  bezahlte.  Allein  die  Universität 
woOte  am  päpstlichen  Hofe  Ton  flirem  Ahgeordneten  aif 
die  würdigste  und  erfolgreichste  Weise  vertreten  werden, 
nnd  hatte  mehr  den  in  Korn  herrschenden  Luxus  ün  Auge, 
ab  die  Einfachheit  dar  deutschen  Sitten  nnd  den  feringen 
Preis  derjenigen  Dinge,  welche  m  den  Bedürfnissen  und 
Bequemlichkeiten  des  Lebens  gehören. 

Deber  Swerthe's  Reise  nach  Rom  findet  siebinden 
Acten  nur,  dass  er  unter  dem  l^ectorate  Johann' s  von 
Worms  (gewählt  am  10.  October  1387)  zwai*  von  Heidel- 
beifg  aboeiete,  aber  wegen  der  Kriegonrahai  von  sein« 
Reise  zurückgerufen  wurde 

Urban  VI.  starb  1389,  und  Bonifacius  IX.  besti^ 
den  päpstlichen  StnU.  Die  Universität  aänmte  mn  so 
weniger,  eki^  Rotoks  anenfertigen  nnd  ihn  nodi  In 
October  desselben  Jahres  durch  zwei  .\b^^eordnete,  Mar- 
ailins  und  Soltow ''^),  mit  Gtitokwünschen  rar  Thron- 


Item  pro  daoboi  eqnls  fli  ümalo  XXX  flor. 

Item  pM  trihiit  mewilMn»         äilMl  eweittaniaZX3UXflMr 

Itm  PCO  bMtitfia  VI  flor« 

Item  pro  lubaUbiis  eitrtotd.  V  flor. 

Ii»  UoiTenilM  eonaiderias  diwia  pnnelfti  qniboi  ege^  t nper* 
aUH  m  XX  flor. 

In  toto  CLXXX  flor.  et  non  AmUA.  F.  8t,h.  ^  Bi** 
Uaiiii  eilii  wm  portte  am  gnBeiMnbehal,  Dn  Oanffe  t.  v. 

23$)  Sab  r««irtio  BMtoiii  ioumta  de  Wetnaftia  «uMina,  fii 
rotolm  RmmuB  ad  Pontifleem  deportarel,  HfliddbflKaa  dlieeeiit,  tid 
Yidetur  rcvocfttns  propter  tlirbai  belHcaft  et  id  nifoHHi  eeniwlMi 
iuis^e  «nno  ISBO.  Hist  Acad.  F.  Q».  Swertba  wwde  am  Sl 

Juni  /um  Rcctor  gewählt 

324)  Soltow  reiste  später  abermali  oarJi  Ron,  «nd  «ovät  aal 
femer  ROckreise  (lö94)  von  dwu  lUttera,  NicoUas  Kalsaa« 
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besteigUDg  an  den  Papst **^)  zu  schicken.  In  demselben  legt 
oe,  Bachdeza  sie  erwähnt  hat,  dass  sie  im  von|;en  Jahre 
lOgea  der  mglOcUicliea  Zttd&itfe  emen  RotiduB  nielit 
htbe  übersenden  können,  eine  Reihe  von  Bitten  dem 
Pat^&u^  vor,  welche  ihr  auch  gewährt  wurden.  Zu  be- 
dauern ist,  dass  dieser.  Retutas  aiciit  eiimal  mehr  in 
Abschriften  ganz  vollständig  vorhanden  ist  Auf  seinen 
lohalt  uud  iiiß  durcb  ihn  veranlassten  j^stlichea  BuUen 
Wien  wir  unten  zoradckoinmen. 

§17- 

BMhender  SMmnä  tmd  Ihequene  der  ümmrmtät.* 
StreUhändel  zwischen  Studenten  und  jungen  AdeUgen. 

Schon  in  den  ersten  Jahren  nach  ihrer  Begrilndung 
kam  die  ünitersität  durch  ausgeeoiehnete  Lehrer  nnd 

Zdibireichen  I^esuch  in  einen  sehr  blühenden  Zustand. 
Gleich  im  ersten  Jahre  wählte  sie  6  Boctoren  der  1  heologie, 
5  Licentiaten  der  Jurisprudenz,  5  Licentialen  der  Medidn 
luiil  4:5  Magister  und  Baccalaureen.  Die  meisten  von 
ihaen  waren  ans  ^'^)  und  Paris  gekonunen.  Im- 
Mricolirt  wurden  Lehrer  und  Schtter:  im  1*  Jahre  525 


IQ  an  11,  Ii  e  uro  von  GnygtMi  nml  Krafto  von  Dyffenbach, 
rain  weiss  nicht,  aus  welchem  ('runde,  angehalten  und  auf  die  Burg 
Meveufels,  Würzburpor  Diocese,  gebracht.  JJie  Universität  nahm 
■ch  Sol  tow'ä  kräftig  an  und  bewirkte  nicht  nur  dessen  Freilassung, 
mdem  auch  den  Bansatnüd  dar  JUscha  gogaa  die  Fcerlar. 
AnnaU.  Cni?.  T.  I.  F.  58. 

225)  Acta  Fac.  Art.  T.  L  F.  2Uö. 

226)  Urkunde  Nr.  YUi  gibl  dan  lahait  dieiaB  BotiUos,  so 
«tt  er  Torhandea  iü. 

fäß)  Unter  ihnen  sind  die  schon  (&I81  a.  196) gaoannten  Lehrer: 
B»7t,  Swerthe  (beide  1866),  Soltow (1887).  Torna k,  &  89. 40. 

228)  Yoa  dar  Bcthaaptuar  oder  Srlaagung  einee  aoadenuschea 
tedci  wardflo  Jedoch  die  aMigeMliloaieD,  wekhe  in  Paris  »aaotori- 
täte  aatipivaat  pramofirt  hattsny  natf,  dem  Papste  Clemens  YH* 
nihiaaeBdl,  Urbaa  VI.  nieht  als  lacbtmissigea  Pi^st  aneilauuiten. 
AsmH  üaiT.  T.  1.  F.  4 
Baats,  o«mL  ä»  ÜbIt.  Heidalb.  1.  13 
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(unter  ihnen  viele  Canonici,  Pfarrer  und  Mönche,  nament- 
lich auch  ias  berflhmte  Raveno  von  H^lmstadt,  naeih 
heriger  Bi8ch<tf  vob  8peier  mid  toh  1431  an  Enbiadiof 
und  EmflBret  von  Trier);  im  2.  Jahre  936  und  im  3.  Jalnc 

289,  so  (lass  im  Jahre  1390  die  Gesammtzahl  der  Im- 
watiiculirten  lOöO  ausmachte  *^'*). 

Von  diesen  sind,  ausser  den  gehörend!  l'fälzern 
und  denen  aus  den  Diöcesen  von  Spcier,  Maina,  Wüiz- 
burg,  Eichstfttt,  Starassbm:g,  namentlich  viele  vom  Niede^ 
rhem  aus  dem  Cdlnischen,  aus  Üandern  und  ans  Hol- 
land Dorther  waren  aneh  mehrere  Lehrer,  die  hqU 
wieder  ihre  La)idsleuto  als  Schüler  lierbeizogen. 

Die  Zahl  der  Immatiicuiulen  wiirtie  aber  noch  grosser 
gewesen  sein,  wäre  die  Universität  in  ihrer  Ihätigkdt 
nicht,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit,  gestört  worden.  Der 
Krieg,  welchen  die  Pfalzgrafen  mit  den  in  Schwaben  und 
am  Bhehistrome  verbnndenen  Btildten  führten  (S.  22  u.  23), 
verbreitete,  znmal  als  sidi  m  demselben  aneh  noch  eine  an- 
steckende  Krankheit  ;^esellte,  überall  Fiirtlit  und  Schreckei. 
Ks  verliesseu  deshalb  im  Jahre  1888  die  Studirenden 
Heidelberg,  kehrten  in  ihre  Heimath  zurück,  und  die 
Vorlesungen  worden  eine  Zeit  lang  geschlossen 

Mit  den  Btirgem  lebten  die  Studenten  in  gutem  £ia- 
vemehmen.   Nur  bei  Hofe  angestellte  Diener  und  be* 


9W)  Ibtr.  üb.  L 

880)  üflier  ilma  hmmm  Manran  foi  iattt  noch  blabaote  ^ 

Khlechtcm  vor,  wie  von  VeDningen,  von  LciningeQ  u.  a. 

231)  Aug  diesen  Angaben  geht  hervor,  daas  in  der  frflhesta 
Zeit  die  Universit&t  Heidelberg  am  meisten  von  don  Anwohnera 
der  Klioinlamlp,  von  Constanz  his  T'trccht,  also  ;lus  (t< m  sftdlicheB 
uml  iK>r>l\vrstlichni  DeiitscLlüiid  besuclit  war.  Au»  dem  nördliche» 
uu<i  uuiii^'::iiicheu  Deutachl&nde  kamen  selten  Studenten  oacii  Hei- 
delberg. Aas  PonunaiB  aad  Macfciinbm  arMhciaca  aar  ncaig  ja 
iltMleo  BfairikellNiclia  and  nMb  weaisir  aaaDiaiBark  1^ 
YfligL  aaeh  Kot  «garten,  Getdu  dar  Uahran,  GieiCiwakd,  Ik  l 

a  16. 17. 

293)  Bist  Aead.  F.  80. 
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Bondera  junge  Addige  aaliMi  öfter  mit  Neid  auf  die  vor 
Omen  beronngten  Stndenlen,  und  so  kamen  manciie  Streit- 
Uadel  zrachen  jenen  und  den  Studenten  vor. 

Andere  Raufhäudel  warcu  sclioii  im  zweiten  Jahre 
nach  der  Begründung  der  Universität,  unter  dem  Uectorate 
des  Marsilius,  vorgefallen.  Studenten  belustigten  sich 
auf  dem  Felde  mit  Spielen.  Ohne  irgend,  wie  wenigstens 
Imehtet  wird,  Veranhuvnng  gegeben  xu  haben,  wurden 
fiie  von  Kufülntlichett  Jägern  flberfiiUen  und  misahandelt 
Auf  die  Ton  den  Studenten  deshalb  eingereiehte  Be- 
schwerde wurde  die  Sache  untersucht,  und  die  Schuldigeu 
muasten  den  Beleidigten  Abbitte  thun 

§18, 
Tod  Ruprechts  L 

Der  edle  BegrOnder  der  Universit&t,  Kurfürst  Ku- 
precbl  starb  am  16.  Februar  1390  im  81.  Lebens- 
jahre, und  wurde  in  dar  von  ihm  erbauten  Collegiaürirdie 
in  Neustadt  a.  d.  H.  beigesetzt         Mit  Freude  und 


23a)  AnnalL  Univ.  T.  I.  F.  41,  b.  Pareus  (Bist  Acad.  F.  39) 
«nihU  den  Hergang  der  Sache  lölgender  Massen: 

»Injuria  A  ca  d  n  m  i  coruin   vi  n  die  ata.     Contigerat  tum 
mcmorabile  px^mf  hini  viiulicatac  injui  ia*  in  Acadcmios.  Lusitantes 
ia  campis  studiosoa  Venaturum  Elerfnns  in  Bavaria  abseutis  famuli 
fugaverant,  proütraverant,  dedotaverant,  valnerareraat  innocentes. 
Ad  praecaTendam  animomm  exolcerstionem ,  et  fintlUMidiiiii  aai- 
mui  ipwrslaiBiiiai  Beelor  ttudioMe  diem  aatnnlem  m  caroeiein 
tovpcgit:  Temm  de  sententia  ConiOiBfioraiii  Eleetorit  In  fcato 
I^lmaram  in  Ecclesia  S.  S.  in  piindpio  Magnac  Mi<;sae,  praesenti- 
biu  quibusdam  Consiliariis ,  Professoribus  et  Studiosis  qui  vellent 
et  toto  populo ,  alt»Ti  prandirti  Fauni  pracvariciitorn«  <»in«^  cnlceis, 
liudis  capiiibus,  tiexis  1:111  h  u,  prJnio  Rectnri,  «Ichinc  singulis  sco- 
laribus  lacsia  aimilitor  sitpplices  facti  fuore  Iiis  verbis:  Supplico, 
qaatenus  mihi  propter  DEUM  lujunaui,  i^uam  vobis  fcci,  remitiere 
veUtit.  Qaae  ntiifiielie  reeepto  Iteft,  fatoim  graTior,  nisi  Elector 

234)  Lehmann,  Nenrtadt  Thal  S.  61,  «ewUwt  lich  aneh 
^  Qrabechrilk  findet 
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Stolz  keimte  er  noch  bei  seinem  Leben  auf  duä  schdM 
und  kräftige  Gedeihea  der  Universität  iiinblicken.  Er 
sah  die  von  ihm  bei  der  GrOndiing  derselben  gebeten 
Hoiiiiungen  erfüllt  (S.  122).  Heidelberg,  welches  vor  der 
Gründung  seiner  Hochschale  kaum  im  eigentiichen  Sin 
des  Wortes  eine  Stadt  genannt  werden  kennte,  mr  mit 
dem  Aufschwung  der  letzern  ansehnheh  und  woldlüibend 
geworden,  nnd  so  knüpfte  sich  von  den  ältesten  bis  auf  die 
nenesten  Zeiten  die  Blttthe  und  der  yerfUI  Heidelbergs 
an  das  Schick4>al  der  Universität*'*). 


235)  Mit  bündiger  Kürze  hat  dieses  auch  Zachariä  dar^e- 
than,  als  1817  ein  GerQcht  (wohl  nicht  ohne  allen  Grand)  die  Uni- 
versität  Heidelhorg  mit  der  Auflösung,  oder,  was  ziemlich  daas^be 
ist,  mit  der  Verlegung  nach  Freiburg  bedrohte.  Vergl.  dessen 
Schrift:  »FOrdie  Erhaltung  der  T'niversität  Heidelberg«  S.  1  u.  12—17. 

Wie  diese  1817,  so  war  im  Jahre  1816  das  damalige  Gymaa* 
sinm  mit  einer  Auflösung  oder  Herabselsung  in  eine  gewi^hnliche 
Schule  bedroht,  was  jedoch  durch  einen  tob  dem  dtmaligen  fit- 
tpecter  Pfarrer  Bftkrt  ipileffeni  Mlaten«  im  Kaiaen  der  Oeeomafr- 
geiatlidikeit  abgeteten  mid  der  Staataregieroag  forgdegten,  ana* 
(hhrlichen  und  gründüch  in  die  obwaltenden  Verhiltnisse  eingehenden 
Bericht  abgewendet  wurde.  Derselbe  ist  in  der  Begistntnr  des 
Lyceums  nnibewahrt 


Zweiter  Absclmitt. 

Dia  Universität  unter  der  Regierung  des 
Kurfarsten  Buprecht  n. 

1390—1398. 


§1. 

Swge  des  Kurßrsten  för  die  Stadt  utid  die 

Universität 

Kupreclit's  L  Nachfolger  in  der  Kurwiirde  war 
teen  Nefie,  Bupreckt  IL,  daauUs  beieits  ein  Mann 
m  65  Lebensjahren.  Schon  seit  Ungerer  Zeit  hatte  er 
tbeils  an  der  Kegiening  der  ganzen  Pfalz  Aiitlieil  genoiu- 
flieu,  theils  in  den  oberyfäiziscUen  Besitisungen,  in  welche 
erächnadi  dm  Tode  seines  Yatom,  Budoiph  IL,  (1303) 
zurückgezogen  hatte  (S.  19),  die  Vervvaltuug  allein  ge- 
Akct  Mit  seinem  Uiuinn«  dem  Kudürsten,  stand  er  in 
dem  besten  EiaveniehiiMai.  jBs  geschah  nichts  BedeutMi- 

des,  wozu  ihn  dieser  nicht  beizog.  In  allen  kriej?erischcn 
Untemelnuungen,  in  aUen  Bündnissen  haudcltcu  Oheim 
nd  Neffe  gemeiiUMUa  Diese  Uebereinflämmuiig  zeigte 
Bich  besonders  auch  in  allen  wichtigeren  Bestimmungen, 
die  sich  auf  die  Universität  beziehen. 

Die  GfimdzUge  von  Rup recht's  Ii.  Charakter  sind 
Klugheit  und  vorsichtige  Berechnung,  schlauer  Ehrgei«, 
practischer,  nüchtenier  Sinn.  Von  seiner  militärisclien  Tüch- 
^eat  hatte  er  doi  Beinamen  »der  Harte  und  Zähe« 
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erhalten  Obwohl  Yielfiuih  durch  auswärtige  Angelegen- 
heiten in  Anspruch  genommen,  waren  es  doch  vorzüg- 
Uch  zwei  Dinge,  welche  ihm  in  den  Tagen  der  Hohe  sehr 
am  Herzen  lagen,  die  Erweiterung  der  Stadt  Heidelberg 
und  die  Hebung  der  Universität. 

Um  das  erste  Vorhaben  durchzuführen,  veranlasste  er 
auf  Ansuchen  der  Bürger  Heidelbergs  (1392)  die  Ein- 
W(»lmer  des  nahe  bei  der  Stadt  gelegenen  urahcu  Dorfes 
liergheim  ihre  üäuser  niederzureissen  und  sich  in  dem 
Theile  der  Stadt  anzubauen,  welcher  später  (vom  ehe» 
inali^M'u  Mittelüior,  damals  Niederes  Thor  genannt,  bis 
zum  froheren  Mannheimer  Thor)  die  Speyerer  Vorstadt 
hiess.  Durch  Ertheüung  des  BOrgerrechts  (9.  Mftrz  1392) 
setzte  er  sie  den  Bürgern  Heidelbergs  nicht  nur  gleich, 
sondern  erleichterte  ihnen  auch  fttr  die  erste  Zeit  die 
Steuern,  und  wies  ihnen  die  nöthigen  Banmatmafien  im- 
i'ut weltlich  an.  Zugleich  vereinigte  er  die  Bergheimer  und 
Heidelberger  GemariLungen,  hob  die  Bergheimer  P&rr- 
kurche  auf,  und  Ifberwies  ihre  Einktofte  der  aiBsefhalb 
der  Stadtiüaiier  jrele^enen  Kirche  zu  St.  Peter.  (Tcricht 
und  Kath  vrurden  ebenfalls  vereinigt  und  über  die  Alt- 
und  Neustadt  Ein  Schultheiss  aufgestellt  Der  Mafkt 
aber  hlutU  in  der  alten  Stadt,  weil  es  dort  becjuemer  war. 
Auch  liess  er  die  verfali^ieu  Stadtmauam  aeu  auiähreo  ^ 

Die  Vermuthung,  dass  der  Kurfürst  b«d  der  Erwei- 
terunp:  der  Stadt  Heidelberg  auch  die  Universitüt  im  Ani^e 
gehabt  habe,  liegt  nicht  ieme.  Schon  bis  zum  Jahre  1390 


1>  Cofrnommatus  Du  ms  et  Tcnax,  qii*  d  }>rot  üi«?  nccr  ei 
nsper  esset.  Pareus,  Hist  Hhv.  Pul.  p.  U'tS.  Xeral.  auch  ohm 
S.  23,  Note  2ü  s«ia  V€i:i4Üirea  gQg«n  die  bei  Wonu  gefangewiB 

2|  Das  Dorf  Bergheim  (von  Barke,  Berke  a  kleines  Schifil 
ist  viel  älter,  als  Heidelberg,  nnd  war  schon  tu  den  Zeiten  än 
JKMolinger  bekannt.  Urkundlich  itoaal  es  sn»  «mm  Mak  770 
▼er.   Hist  Acad.  F.  6. 

8)  Hist  Aead.  F.  6.  7.  Ffkh  f  ,,>ialb.  Nr.  Ls  F.  S2  Zciler, 
p.  35.    HSntter,  0.  L  &  a05  ff.    Moae^  &kkr.  B.  I¥.  a  886^ 
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»Ären,  wie  f^rwähat,  1050  Studirende  iumiatriculirt.  Von 
don  mm  Tbeii  vnifMDgreiebeii  ContobemieB,  GoUegMO 
oder  Barsen,  in  welchen  Lehrer  und  Lernende  später 
Wüimuugeu  landen,  wuea  mck  keine  erbaut,  und  so  mag 
oft  WoimiuigsiioÜi  gewesen  sein.  Da  hua  die  geoannteii 
Anstalten  einen  wesentlichen  Theil  unserer,  so  wie  aller, 
besonders  dm  Vorbilde  der  Pariser  nachgebildeten  Uni- 
msitAteii  ausinacliten  und  ibre  Qrfindimg  oder  Verbin- 
dung mit  der  Universität  in  diese  Zeit  fällt,  so  haben 
wir  jetzt  auch  vor  Allem  über  sie  Auslululiches  zu  be- 
lidilai. 

§  2. 

Die  mit  der  UniversUät  verbundenen  Colleyiea,  Con^ 

iubemien  oder  JSursen. 

Eine  jede  dieser  mit  eiuem  der  vorbtehendeu  Namen 
beieichneten  Anstalten  hatte  einen  oder  mehrere  Vorsteher 
(Hegentes,  Bectores,  Praefecti,  Moderatores,  Provisores), 
welche  die  Aufsicht  über  die  Stipendiaten  und  die  Ord- 
Bing  des  Hauses  sn  fülbren,  hatten.  Die  Besorgung  der 
öconomiscben  VerbSitnisse  der  Anstalt  war  einem  Hans- 
VÄter  (Praepositus,  Propst)  übergeben,  üeber  Einnahmen 
BDd  Ausgaben  wurde  genaue  Beehnung  gelahrt  und  diese 
▼on  den  Regenten  oder  auch  von  Professoren,  welche  die 
Universität  damit  betraute,  geprüft 


4)  Aodi  nü  der  UMftttltM  Prag  wmm  soldie  CoDflgta, 
wddw  Qeaotttiuichaftea  von  Magiiletii  waren,  Terhtukden.  Die 
ColieaMiai  lllbrteB  ebie  gemeiaiaiBe  HannviiibBehaft,  mlche 
m  den  Eiabflnlliii  der  dem  Gellegnitt  etaferieibten  Qflter  he- 
Mritteo  Wide.  Zu  YerwaltaQg  ihrte  Yermögens  and  Leitnag 
•Ibr  bimlkken  Angelegenhetei  wifallea  eie  gew«lialich  aUilbtlkb 
IM  Atter  MHte  ehien  tPtopetc.  Das  ilteete  und  grdstto  war  dae 
Oifle-CoUegiiiin,  gegreodei  am  80.  JoU  ISSS.  Ee  war  ISr  12  Ha- 
ftiter  der  freien  EOnste  bestimmt,  worunter  2  auch  Grade  fci 
itt  Theologie  haben  raassten.  Tomek,  S.  22.  Auf  der  Universi- 
tit  Basel  mnssten  (1477)  alle  Schüler  und  Baccalauroen  entweder 
i&  Bursen  oder  bei  besooderu  Doctoreu  oder  Magifiteru  wohnen. 
Vischer,  S.  iU.  ISd. 
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In  diesen  Collej^en,  welche  zum  Theil  sehr  reich  h^ 
gaht  worden  sind  ^) ,  wurden  auch  Vorlesungen  gehal- 
ten ^,  und  zwar  sowohl  von  den  Re«rcnten ,  als  auch  von 
den  in  dieselben  auff^enommenen  Magistern,  denen  ein 
längerer  Aufenthalt  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung wegen  oder  um  sich  auf  ein  academisches  Lehr- 
amt vorzubereiten,  in  denselben  gestattet  war.  Die  An- 
stalten dieser  Art  waren  folfiende. 

1.  CoUegium  Jacobiticum.  1389. 

Im  Jahre  1389  liess  Kurfürst  Ruprecht  I.  an  der 
Stelle,  wo  das  Wohnhaus  der  Mönche  des  Jacobsstiftes 
gestanden  (S.  lOT),  ein  weitläufiges  Gebäude  aufführen'). 

5)  Ein  Hanpt^und  der  vielen  Stiftungen,  welche  in  früher«! 
Zeiten  von  Gelehrten  gemacht  wurden,  ist  ohne  Zweifel  darin  ro 
suchen,  dass  damals  weit  mehr  »als  arme  studirten ,  wie  es  jetzt 
der  Fall  ist,  und  ein  jeder,  wenn  er  spAter  in  glücklichere  Verhält- 
nisse (ad  pinpuiorem  fortunam)  gckornrnrn ,  verpflichtet  war,  »quod 
juxta  rationem  conscientiaeque  motum  heneficia  in  Collepo  accepta 
reoognoseat  et  pro  ejusdem  conserratione  et  auemcnto  de  boois 
sihi  a  deo  collatis  juxta  suae  conscientiae  dictamen  contribuat«. 

6)  l'eber  die  in  denselben  befindlichen  I.chrsäle  berichtet 
Zeiler,  S.  39,  i.  J.  1645:  »Die  Collegia  haben  finstere  Less- 
Stiiben  und  seyn  alt.  Allein  das  Coilegium  rasiroirianum  hat  et* 
wa3  Ansehens.« 

7)  Exstruendam  circa  illud  tempus  (1:589)  curaverat  Rüper- 
tu 8  Senior  Elector  Dornum  una  cum  Capella  vel  Sacello  eitn 
mumm  Ileidelbergensem  ad  orientem  plagam  non  procul  a  Nicro 
sub  ipso  tone  temporis  Jettcnbtthel,  nunc  ad  radices  Anlae  rel 
pedem  mnntis,  cui  Arx  imminet,  «Uctam  nostris  die  Süngerey, 
quod  ante  septuaginta  aunos  symphoniae  phonasci  cum  discipulis  ibi 
habitaverint ,  Musicae  Aulicae  destinati,  hanc,  inquam.  domum  ex- 
struendam curaverat  Elector  eo  fine,  nt  iis  esset  Coilegium  mo- 
nachorum  Cistertiensis  ordinis,  sed  qni  Academiae  subjecti  et  iisden 
privilegiis  gaudentes  litterarum  cognitione  tingerentnr,  cujus  Col- 
legii  curam,  regimcn  et  gubemationem  indulgentia  Pontificis  Abb»ti 
de  Schoenau,  vicini  Monasterii,  conimiserat.    Histor.  Acad.  F.  3i. 

Dieser  von  Ruprecht  I.  gegründeten  »S&ngeroi«  oder  »C»- 
pellemeisterei«  wurden  von  den  P&psten  so  bedeutende  Einkünfte 
zugewiesen,  dass  sich  dieselben  auf  350  Ducaten  jährlich  beliefea 
Zciler,  S.  3ö.    Kays  er,  Heidelberg  S.  87. 


Digitized  by  Googl 


ColUgHUf  (JoMMermen  oder  Mursm.  IBu 

Ei  büeb  £igeEthiim  des  Bernhardiiier-  oder  Uiatersienser- 
Ofdens,  wurde  aber  der  ünfyenitftl  (1394)  incorporirt ^ 
und  als  Collegiuiu  Jacobiticuin  in  ein  Contu benimm  um- 
fwindelt  Ab  soldies  halto  es  die  niflüiclie  Jänriehtung 
md  die  Bimlielien  Bedble,  wie  die  Sehale  des  H.  Bern- 
iiard  zu  Pam  und  war  eine  Büdungsaiistalt  für  junge 
CSiteraena^.  9m  aoUen  imur  in  dem  Kioeteryerb— ito 
Hoben,  und  die  Mden  Aebte  vott  Scbdmv  vnd  Mail- 
bronn  eine  besondere  Aufsicht  über  sie  führen,  aber  doch, 
der  UniTeraitftI  nnterworieny  die  fiedite  und  FneiheÜm 
fcnelbea  geniessen  ^^).  Da  der  Cisternenaer- Orden  la 
jeiiti  Zeit  eine  sehr  glänzende  lioile  spielte,  so  hielt  man 
«  fsat  einen  nidit  geringen  Yertiieii  fär  die  Universität, 
üm  in  das  Interesse  denelben  an  aielien  ^*), 


B)  Auch  iu  Prag  waren  mehrere  Jüögter  mit  der  Universität 
Terbunden.    Tomck,  S.  23  ff. 

9)  lo  Paris  war  ebenfalls  das  älteste  Collegium  dem  H.  Jaco- 
bo8  gewidmet.  Es  wtiid«  tob  den  Leibaote  des  Königs  Philipp 
«a  Frankreich,  Johannea,  einem  gebomcn  Engländer,  gegen  das 
Bade  det  12.  oder  im  Aufaage  des  IS^  Jahrhunderts  KcprOndet, 
vd  utr  zur  Aafaaliaie  ton  Fremdlingen,  welche  in  Faria  sttuliren 
adtai,  bestimmt  Im  Jahre  121$  abatfab  Johannes  diese  Stif- 
tng  den  Domiaicanem ,  meiäk»  mo  dinem  Haosa  Jaaobitan 
9Mont  Warden.  Buliai^  T.  HL  p.  99.  aa. 

10)  Das  Eloetar  Sdiftnaa  warde  1142  van  dem  Bieehof  in 
Werne,  Bn^ga«  aater  dem  Kaaiea  Sehoaaiigia  au  Bbren  der  H. 
Jiegfriii  Maria  gegrdadei  und  mit  Schalem  deaH.  Bernhard, 
die  fpiter  da  Namen  CHeteBdeaeer  aagenommen  habea,  beeetst. 
?ia  dem  geaaaalen  Jahre  ist  atieh  der  StiftnagibiM  Gadaa, 
SfBog.  far.  diplom.  p.  8.  Schannal  hist.  Episa  Woimi  p.  flO. 
Widder  a.  a.  O.  Tk  I  8.  846  fr.  Wandt,  Magas.  B.  L 
a  43*.58. 

U)  AnaaH  üaiv.  X  L  F.  4a»b.  Aela  Mat  T.  L  p.  877. 
Mes  chreoo-topogr.  Congreg .  Ciet  &.  Benehardi  per  snpazier,  Garm. 
fi  140.   Hottinger,  p.  42.  43. 

12)  Wnndt,  Maga«.  B.  I.  8.  60.  61.  B.  III.  S.  297.  In  der 
dae  Papäie  ausgesprocheueu  Bitte,  den  Cistiirziiiiisiini  die  Univer- 
dfet  xn  empfehlen,  sasrt  dieselbe  unter  anderm;  » Heidelb er^M  quoad 
(ästerdensium  Muiiasteria  in  mciiio  Alemanniue,  iucus  pru  neces- 
■ftriis  vitae  humauae  fertilis  et  abuudanter  über.« 
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Die  Anstalt  wurde  von  dem  Papste  Bonifacius  IX. 
auf  die  ihm  von  der  Universität  (1389)  im  Rotulus  aus- 
gesprochene Bitte  ihrem  ganzen  Umfange  nach  bestätigt  "i. 

Von  dem  Cisterzienser-Orden  wurde  dieses  Collegium 
durch  2  Capitelbeschlüsse,  von  welchen  der  erste  zu  Wien 
1394  und  der  zweite  in  dem  Kloster  Heilsbronn  1397  abg^ 
fasst  worden,  dem  Abte  des  Klosters  Schönau  unterworfen"» 
und  in  dem  zweiten  Capitelsbeschluss  weiter  bestimmt 
dass  aus  jedem  Kloster  des  Ordens  in  dem  Kurfürsten- 
thum wenigstens  Ein  Mönch  in  das  Stift  nach  Heidel- 
berg geschickt  würde  In  den  Universitäts-Acten  finden 
sich  dai-über  keine  näheren  Nachweise 

Der  genannte  Capitelsbeschluss  wurde  jedoch  keines- 
wegs lange  aufrecht  erhalten.   Schon  im  Jahre  1516  war 


13)  Urkunde  Nr.  VITT. 

Sie  findet  sich  im  Univ. -Arch.  Nr.  16.  Annall.  TTnir.  T.  I 
F.  24,  a:   Vergl.  auch  Acta  Palat.  T.  I.  p.  378. 

14)  Beide  BeschlQsse  finden  sich  in  den  Annalen  der  Unirer- 
sitAt,  T.  I.  F.  55,  a.  n.  F.  68,  b.  Anch  Wundt  Hess  sie  iMagts- 
B.  III.  S.  390  ff.)  abdrucken  und  widerlegte  zugleich  (S.  394  ff.) 
die  gegen  die  Aechtheit  dieser  Beschlüsse  vorgebrachten  Zweifel 

15)  Auch  Karl  IV.  erwirkte  vom  Papste  und  den  Vorstehen 
des  Cisterzienser- Ordens  1374  einen  Befehl  an  alle  Klöster  des- 
selben in  Böhmen  und  den  übrigen  Kronl&ndern,  womach  jedn 
aus  seiner  Mitte  stets  2  Brflder,  welche  sich  den  Studien  widmen 
wollten ,  nach  Prag  zu  schicken  und  daselbst .  mit  dem  nöthigen 
Unterhalte  zu  versehen  hatte.    Tomek,  S.  24.  25. 

16)  Einen  Capitelsbeschluss  v.  J.  1503  theilt  Mone  in  sHoer 
ZtBchr.  B.  I.  S.  299  mit.  —  An  der  Universität  Freiburg  im  Breispin 
fand  eine  ähnliche  Kinricbtung  statt.  Der  General  des  Domiulcaner- 
Ordens,  Viuccnz  Justiuianus,  gründete  1543  in  dem  dortigen 
Predi<jer-{I>ominicaner-)Klo8ter  ein  General-Studium,  d.  h.  eine  hohe 
Schule  für  die  Ordensleute,  bestimmte  dazu  die  noch  verfOgbiren 
£Iinkflnfte  des  Klosters  zu  Esslingen,  und  liess  aus  Colmar,  Geb- 
weiler und  andern  Elsässischon  Klöstern  des  Ordens  Bücher  uu^ 
Freiburg  schaffen.  Zu  Ende  des  13.  und  Anfang  des  14.  JtAu- 
hnnderts  war  es  eine  bedeutende  Schule  für  Kirchenrecht  oikI 
Pastoraltheologie.  Wie  diese  Schule  aber  im  16.  Jahrhunderte  be- 
schaffen war,  und  welche  Wirkung  das  errichtete  General -StadiniB 
hatte,  ist  nicht  weiter  bekannt.    Mone,  B.  II.  S.  130.  131. 
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das  Jaeobfistift  zum  grossen  Leidwesen  des  Kurfürsten 
Ludwig  V.  von  seinen  fiHhefenBewobnern  verlassen*'). 

Weiteres  ist  über  dieses  Stift  nicht  bekannt;  nur  so- 
fid  ist  sicher,  dass  die  Mönche  nicht  wieder  xurttclLkehrten. 
Die  Gebäude  wurden  entweder  niedergerissen  oder  dem 
Einstürze  überlassen.  Auf  dem  öden  Platze  derselben 
liesB  Philipp  Wilhelm,  der  erste  katholische  Kurfürst 
Midi  der  Kfrchenrefonnation,  1685  fOr  den  katholischen 
Gottesdienst  eine  Pfarrkirche  erbauen  woh  he  aber 
bald  darauf  (1693)  ein  Raub  der  Flammen  wiurde.  Im 
Jihre  1701  warde  an  dem  Platze,  wo  dieee  froher  gestanden, 
das  ilartusser- Carmeliten -Kloster  erbaut.  Unter  Maxi- 
Milian  Joseph  aber  ist  da^  Kloster  aufgehoben  und 
nnd  die  Gebäude  wieder  abgerissen  worden^®).  Jetzt  ist 
der  Kaum,  welchen  dasselbe  inne  hatte,  in  deu  Lcsitz 
?0Q  Privaten  übergegangen. 

2.  Coilegium  in  der  Bursch.  1390. 

Dicö^  Collegiui]],  auch  die  alte  Burse  genannt'^, 


17)  Die  Unit a^itäts-Annalen  (T.  IV.  F.  246,  a.)  geben  Folgen- 
du  iber  den  Zmtand  dieses  Stiftes  in  dem  eben  genannten  Jahie 
ai:  »Ifiadna  tone  eoltteitudine  «ngebator  Elector  Lndovicns  Y. 
(eiqtte  tdeo  ejns  animo  insederat  Academiae  amor  et  cora)  propter 
Umsm  8.  Jaeobl  extta  mnros  Heideibergenies  ad  inperiorem 
forttti  Kicri  sob  ipsa  aala,  hactenns  non  nediecre  Inmen  et  decos 
Odfenitatis»  et  a  CIstertlensis  ovdlnis  Fratribns  babitatam,  nnnc 
wro  ab  Uedem  desertam  et  Inenltam;  adeo  nt  diceret,  se  malle  nen 
IsMsie,  quam  habitam  rem  perdere  Tel  pericKiafL  Ideoqiie  Toloft 
4v  CelHtado,  nt  oogitet  Academia  et  eonmlat,  qua  ratione  qnibnsTe 
■ediie  et  Fratres  refoeafentnr,  et  Unifertitatis  jaetoia  Teaareiretor, 
fiio  dodiitie  proeewn  Abbas  SdiOnaiieDtis ,  ejaedem  demns  Onber- 
utOTt  Administrator  et  Rector,  cujns  forte  indulgentia  Fratres 
sbÜeieBt,  ad  rerocandos  Monachos  adduceretnr.  Et  ita  qoidem 
postmodum  cum  Abbate  res  actitaU  fuit,  scd  dubio  vel  nu]lo  suc- 
ctesa.t   Vergl.  auch  Hist.  Acad.  F.  110.  III. 

18)  Kun^ralz.  Kirchenr.-Prutok.  v.  20.  Mai  16B5, 

m  Widder,  Tb.  I.  S.  140.  III.  Eben  dort  iiudet  sich  auch 
sine  auäfahrliche  Geschichte  dea  geiianntea  Klosters.  Wandt, 
Uödelb.  S.  82. 

2Uj  Wuadt,  Mag.  B.  UI.  S.  294.  —  Spater  kommt  diese 
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ist  von  dem  Dompropst  zu  Worms,  Conrad  Toa  Gey  In- 
Jiaasen  (S.  144  il  145)  (f  la  April  1300),  gcgrflndet  la  sä* 
nem,  nicht  mehr  TOfhandcnen  TeatanNifee  hatte  «r  der  Um- 
wsititsdne  Kostharkelten  und  Btdier  vermadit"),  mltd« 

Bestimmung,  dass  davon  ein  Collepium,  nach  dem  Muster 
der  Sorbonne  zu  Paris  (S.  erbaut  w»Ttlen  solle,  und 
zu  Vollstreckern  des  Testaments  (iea  Kuriüräten  Ku- 
precht  IL,  den  Grafen  Heinrich  von  Sponheim  uaii 
den  £dlen  Hartmann  von  Handschnchaheim  c^ 
nannt  Der  Witte  des  Hingeschiedenen  wurde  gewiss» 
haft  vollzogen.  Der  Knrftrat  kaufte  (nach  dem  Od. 
acad.  II.)  mit  den  aus  dem  \'ennächtnisse  ^(elösten 
jUiXJ  Gulden  für  die  Univer^itüt  vier  Gärten  hinter  dem 
80  genaiiiiteii  Marktbrunnentbor ,  welches  in  der  Gegend 
war,  wo  die  Kettengasse  sich  endigt  und  das  jetzige  Anti- 
gehäude  steht,  und  erbaute  dort  das  CoUegium**). 

Die  Ober  den  Kauf  der  Gärten  abgeschlossene  Ur- 
kunde ist  vom  14.  Mai  1390  ^%  nnd  schon  am  28.  Juni 
wurde,  nach  vorher  in  der  St.  Peterskirche  abgehalieuer 


Barle  ia  6m  Acten  «odii  als  »Keva  Bmm«  «or,'aMbdeiB  sie  La4 
wig  Y.  (1680)  wieder  hatte  aafbaoea  laasen.  Act  Fae.  Art.  T.  17. 

F.  133,  a. 

21 )  Obiit  vcnerabilis  pater  et  dominus  Gonradus  de  Geylnhuseo, 
prepositus  et  canonicus  ecclesio  Wormaciensis ,  sacre  thf^olopie  n#c 
non  decrotornni  doctor,  effrof^iiis  luijus  strniii  <;anr«  Ihirius  primua, 
anno  Domini  ML'CCXC  (i;J.  April  ),  qui  in  extremis  roustitutus  smb» 
mente  inter  cetera  opera  virtutum  Volumina  preciosa  diTeraaniii 
ftcokatttm  CQB  denodiii  legavit,  dedii  et  ordioavit  ad  ereeHw 
•oll^  ad  inatar  eoBegtt  aerbonae  Pariaienaia  Cal.  aead.  IL  d.  i 
18.  ApriL  ISeo.  —  OoQiadni  Myahaoaea  aioritaniB  AeadeHiat  ii 
pecunns,  )ntf»4^^  et  libria  legaverat  mille  floreaoa  pro  priai 
CoUeiario  instttuendo.  idqnc  pro  anima  sna  et  deinceps  omnibus  beo^ 
factnribus  «Irfunctis  dicti  studii,  ul  Missa  relebrotur  iu  Ecrlesia  S. 
Petri  die  aniiiversario  obitus  siii,  nuna  Aprilis,  saiva  tanieu  LöJ- 
versitati  poteütate  disponendi  ac  moderaudi  Uist.  Acad.  Y.  40. 
AaoalL  üniv.  T.  L  F.  45. 

22)  Wilken,  8.  23.  23. 

23)  Abacbriften  dieeer  Urkanden  aiiid  in  AnnaU.  Uair.  T.  i 
F.  28,  b.  o.  in  Aeta  Fae.  Ali  T.  1.  F.  211, h.  212,a. 
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Messe,  von  Ruprecht,  mit  dem  Beinamen  Pipan,  der 
Kleine  «»der  Junge'''*),  dem  ältesten  Sohne  Kup  recht's  III., 
der  (irundätein  gelegt.  Bei  (Uesem  feierlichen  Acte  war 
die  Universität  in  der  Weise  vertreten,  dM8  Ton  jeder 
Faeottftt  ein  MitgUed  beiwohnte  Diese  raren:  der  Theo- 
loge Soltow,  der  Jnrist  Noyt,  der  Hedidner  Jacob 
von  Hermenia  und  der  Artist  Wünnenbergs^). 

Zur  Krbauun^  und  Vollen(hin^  hat  dieses  Collegiuni 
durch  eine  Schenkung  des  Kurfürsten  Ruprecht  II.  im 
Betra^'e  von  3Ü00  Ii.  eine  selir  wesentliche  Unterstütsnmg 
erhalten  *% 

Von  dem  Gebäude  selbst,  welches  mit  seinen  Neben- 
gebäuden und  Gärten  den  Raum  zwischen  der  Heu-  und 
Kettengasse  einnahm'^,  gibt  der  C3ironist  Friedrich 


34)  Mit  diesem  Beinamen  wnrde  Bnprecht  von  seinem  Gross- 
fiaM,  Owitfaicr  «id  Yattr  m/btadMvL  Flad,  Hitt  KaiMdit 
1«  fii^erlo  P^aa.   Grollius,  Pills.  Geich.   Häatter,  B.  t 

s.a6a 

35)  Caleiid.  acad.  II.  d.  d.  28.  Juni  1390.  —  Procuraote  Ele- 
ctore  et  consensu  Univenitatis  horti  quidam  hinter  dem  M&rkbrm- 
nerthor,  qui  civinm  erant,  ah  Acadcmia  coeinti  sunt,  nhi  jam  in 
dii  t.i  Iloufrass  prius  fuerat  Electoralc  stabulum ,  quo<l  ante  scxen- 
nium  ab  Elcctorc  Academiae  donatum  fuit  et  insertum  pro  futuri 
CoOegü  area.  Yestjgia  hi;ga8  rei  apparent  etiamnum  in  ejusdem 
leei  Ulfa,  eoi  imcalptas  Leo  cnm  libro  Aeadendcas.  Poet  mvar* 
m  nie  locus  in  •tabalom  nirsiua  ante  iepteiminm  permntatione 
tltcri«  CoUpgii  traditus  a  Principe  Academiae.  Unde  etiam  patet 
ratio  etynii  fontis  ilUus  Marckbmnnen  und  Marckbroiuienthor ; 
faerat  enim  tunc  in  illa  plitea  dicta  Jam  Kettengass  forum  et  in 
ff*rn  fnns  illo  scaluricns ,  iicc  imle  procul  miirus.  Nam  horti  illi, 
u>  «tiir.rum  area  aediticatuni  (  ollegium  extra  mumm,  liti  in  Uteris 
tau^uiä  dicontur.   Bist.  Acad.  F.  40. 

36)  Die  betreffende  Urkande  ist  vom  11.  Aogost  1890  (Pflüs. 
Oiptolk  Nr.a  F.85,b).  Kaoh  dam  lahake  dieser  Udraade  «oUte 
Itafrechl  »das  JobiläMii  gewimien«  ud  sollte  deshalb  aash 
Rom  reisen.  Der  Papst  dispensirte  ihn  jedoch  davon  unter  der 
HfHlineunf;,  dass  er  das  Ueld,  welches  die  Hin>  und  Herreise  und 
*ikr  Aufentluih  in  Rom  kosten  würden,  zu  einem  milden  Zwecke 
verwendo.  Auf  den  llath  seines  Beichtvaters  flbermachte  er  die 
geiuLDnte  Summe  dom  (Vdleiriura. 

37)  Wandt,  Mag.  b.  lU,  S.        19S>.   Wundt,  Heidelberg 


Lacä  (geb.  1644,  f  1708)  ^\  welcher  w  Jahre  1682  in 

Heidelbarg  studirte,  folgende  Besdireibung: 

»Dkie  fivnch  war  cna  «Mshiilieto  Hof  imd  holM  0«* 
bliide,  Ttti  meiea  8«i4eii  (Flügeln),  hatte  sway  Eiagioge  aai 
mitten  einan  aehönen  Springbninn.  An  der  Seiten  Mitter- 
nachts hatte  die  Academie  oben  die  Sfiiat-Stnbe  und  Aichiv 
iiiiii  unde;i  das  Aüditürinra  philosophiciim  von  zimlichm 
Kaum,  aber  etwas  tunkel.  Morgenwarts  an  der  Spitze  vaf 
das Prytaneam,  ein  weitl&ufftiger  Saal,  welchen  die  Theologin 
fluren  LactioiiilNia  und  Diqnitatioaibiia  biaaweüaa  brandta, 
and  worimiaa  geataiftigMdt  4ia  ConriTia  Doctotalia  nad  Bada- 
lalia  gehalten  woideii,  aof  deaaea  ober  Thetl  war  die  Biblaa* 
theca  üni?enitatis '°).  Die  flbrigen  Gemicher  der  finneh 
bewohneteder  förderste Pedelle  und  vor  ihr  Geld  die  Studiosi.* 

Dieses  Collegium  war  viele  Jahre  hindurch  das  Haupt- 
gebäude der  üniversitfit.  Bei  der  Restauratlofisfeier 
derselben  (1.  November  iGC)2)  diente  dessen  llönml 
(Auditorium  philoaophicum)  zum  Yersammlungsorke  dar 
Thellnebmer  an  dem  Feste '^).  Ben  zu  dieser  Anstah 
gehörigen  Garten  hatte  das  Artisten -Collegium  erhalten. 
Im  Jahre  1693  wurde  das  Gebäude  ein  Kaub  der  Flammen. 

8.  Cüliegium  Artistarum.  13Ü1. 

Der  Gründer  dieser  Anstalt   ist  Kurfflrst  Bu* 

precht  II.  Waren  die  ülni^i^Mi  ('olloprien  crleicher  Art  zu- 
nächst zur  Aulnalune  von  Schülern  bestimmt,  öo  sollten  in 
diesem,  in  den  Acten  sehr  häufig  unter  dem  Namen 


B.  b<\.  H4.  Hantz,  Gesch.  d.  Stipeiulifn  u.  StifiiiiiKeu  an  diV 
Lycciini  und  der  Universität  Heidelberg,  H.  L  S.  L9.  20. 

28)  Europ.  Helicon  S.  864. 

29)  I>ipsf»s  Auditorium  war  dem  Hintergebäude  des  jetzt  Ritt- 
haupt'!«chen  Hauses  irck'enUber,  da  wo  gegenwärtig  die  KathaüsdM 
Dechwiei  steht.    Wundt,  Heidelb.  S.  121. 

30)  lieber  die  Einrichtung  de«?  Prytaneums,  welches  UJ***^ 
neu  aufgebaut  wurde,  tiudco  aiah  Narhweisungcn  in  Annall.  l  niv. 
T.  \  \  F.  21.  T.  XXI.  F.  3,  a.  b.  12,  a.  60,  a.  61,  a.  T.  XXIL  F. 
S,a.  24.  47,ft.b.  T.  XXIII.  F.  8,a.  T.  XXVL  F.  9,b. 

Sl)  Ibid.  ad  aas.  1668. 
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» Kealisten-Bürsch«  oder  »Grosses  Contuber- 
nium«  genannt'^),  nach  der  ursprünglichen  Bestimmung 
Meister  der  freien  Künste  Wohnungen  und  Kost  erhalten, 
weshalb  es  auch  das  Collegium  der  Meister  oder 
freien  Künste  hiess.  Bald  nach  der  Gründung  der 
Anstalt  wurden  jedoch  durch  zahlreiche  Stiftungen  auch 
Freiplätze  für  Studirende  in  demselben  errichtet  Beson- 
ders aber  erhöhten  sich  durch  die  Freigebigkeit  der 
Kurfürsten,  Otto  Heinriclfs,  Friedrich's  III.,  Lud- 
wig's  VI.**)  und  Johann  Casimir  s,  dessen  Einkünfte 
so  sehr,  dass  es  mit  Recht  Fürstenschule  (Collegium 
Principis)  genannt  wurde  '^).  Nach  der  Vereinigung 
mehrerer  Bui*sen  in  Eine  (1540)  wurde  es  auch  »Neue 
Burse«  genannt. 

Entstanden  ist  dieses  Collegium  in  folgender  Weise: 
Ruprecht  II.  vertrieb  die  Juden,  welche  sein  Oheira 
aus  den  Schrecken  der  Pest  und  Verfolgung  gerettet 
(S.  117,  Note  42),  aus  Heidelberg und  schenkte  alle 


32  >  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  55,  b.  »Realisten-Bnrsch,  Collegium 
Principis  genannt.«    Wundt,  De  Fac.  jurid.  P.  II.  p.  4. 

33)  InTcntur  d.  rnivcrsit&tshäuaer.    Univ.-Arch.  Nr.  358,  65. 

34)  Friedrich  III.  gab  jahrlich  aus  seinen  Kameral-Gcfällen 
60  Mltr.  Korn  und  Ludwig  VI.  aui  der  von  ihm  aufgehobenen 
Schule  zu  Neuhausen  bei  Worms  150  Mltr,  Korn. 

35 j  Annall,  Univ.  T.  II.  F.  27,  a.  W  u  n  d  t ,  Ueidelb.  Th.  I.  S.  85.  43. 

36)  lieber  die  Verfolgung  der  Juden,  ihre  Aufnahme  in  der 
Pfalz,  so  wie  über  die  Vertreibung  derselben  aus  Heidelberg,  be- 
richtet Pareus  (Hist.  Acad.  F.  34,  35)  Folgendes:  >Domus  Judaeorum 
IIei<ielbergae  ab  EIcctore  utroque  praeseniore  et  seniore  Ruperte 
assignatae  fucrunt  Academiae  ad  Collegia  et  Professoribus  ad  habi- 
tationes  una  cum  aliquot  hortis.  Nec  injuria  aliqua  hoc  Elcctores 
perpetrarant,  ideo  Apologia  digni.  Jam  enim  ab  aliquot  annis  in- 
visa  Judaeorum  familia  ejus  modi  principnm  et  civitatum  catacly- 
smum  exspectare  poterat.  Jam  ante  40  annos  a  Spirensibus  pro- 
scripti,  coemiierium  eorundem  rastro  subactum,  domus  venditae  et 
elocatac  hic  et  alibi  passim.  Causam  (vere  an  falso  nolo  asserere) 
Judaeis  quidam  iroputant,  alii  suspirionibus,  anno  enim  1348,  quum 
in  Germania,  Gallio  epidemio  quodam  contagio  plurimi  iufecti  ex- 
stinguerentur,  Judaei  fontium  et  scaturiginum  venenatarum  suapecti 
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ihre  bewegliche  und  unbewegliche  Habe  der  Univer- 
sität 3'). 

Die  Anstalt,  welche  bei  ihrem  Beginne  (1391)  nur 
aus  dem  früher  dem  Juden  Hutz^*)  gehörif^^en  Wohn- 
hause bestand,  vergrösserte  sich  in  der  Folge  so  sehr, 
dass  sie  mit  den  dazu  gehörigen  Gebäuden  das  ganze 
Quadrat  zwischen  der  jetzigen  Augustiner-  und  Heugasse 
einnahm.  Der  Eingang  in  das  Hauptgebäude  war  dem 
des  jetzigen  Universitätsgebäudes  gegenüber,  wo  gegen- 
wärtig das  »Deutsche  Haus«'  steht  *^). 


nonnallis  in  locis  quaestionibus  subjecti,  doloris  atrocitate  (at  pa- 
tatar  qaidem)  id  quod  non  erat,  confessi,  in  Impcrio  praesertim 
circa  Rhenum  integras  eorum  familias  exilii,  ferro  flammaque  occa- 
sionem  inprimis  impetuosae  plebi  suppeditarunt.«  Vergl.  auch 
Geissel,  Der  Kaiserdom  zu  Speyer,  Th.  I.  S.  52,  Schreiber, 
ürkundenb.  d,  Stadt  P>eiburg,  B.  L  S.  378.  B.  U.  S.  95, 

In  wio  völlig  rechtlosen)  Zustande  die  Juden  in  fraheren  Jahr- 
hunderten gewesen,  beweist  der  gegen  das  Ende  des  7.  Jahrhun- 
derts auf  der  17,  Synode  zu  Toledo  gefasste  Bcschluss,  »dass  die 
Jüdische  Nation,  weil  sie  das  Blut  Jesu  vergossen,  nach  Befehl  des 
Königs  Egican  ihres  Vermögens  beraubt,  in  Sclaverei  gebracht 
und  unter  den  Christen  nach  Willkür  des  Königs  vertheilt  werden, 
auch,  dass  weiter  ihre  Herren  ihnen  keine  üebung  ihrer  Ceremonien 
zugestehen  und  ihre  Kinder  im  7.  Jahre  wegnehmen  sollen,  um  sie 
christlich  zu  erziehen  und  an  Christen  zu  verheirathen«. 

37)  Urkunde  Nr,  XI,  Im  Üniv.-Ardi.  ist  die  Originalurkunde 
unter  Nr.  25  u.  eine  sorgfältige  Abschrift  unter  Nr.  C7  noch  vor- 
handen. Eben  so  Abschriften  in  Annall.  üniv.  T,  I.  F,  24,  b.  25,». 
AcU  Fac,  Art.  F.  209,  a.  bis  210, a.    Copialb.  d,  üniv.  F.  72, a.b. 

Auch  Karl  IV,  zwang  die  Juden,  Prag  zu  räumen,  und  schenkte 
ihre  Häuser  der  UniArersität.  Uagecii  Böhmische  Chronik  S. 

38)  Recedente  et  fugiente  quodam  Judaeo  nomine  Ilutz  domum 
ejusdem  assignavit  Princcps  Magistris  tunc  regentibns  in  artibo^ 
Annall.  Univ.  T.  I.  fol.  98.  Vergl.  auch  unten  den  Bericht  der 
Universität  an  den  Kurfürsten  Ludwig  III.  In  der  von  Ru- 
precht II.  ausgestellten  Stiftuugsurkunde  kommt  der  Name  Ilotx 
nicht  vor.  Wundt  (S.  385.  386)  glaubt,  es  sei  der  in  derselben 
als  »zitternder  Abrahame  bezeichnete  Jude. 

39)  Wundt,  Heidelberg  8,85.121.  431.  Unsere Stipendienschr. 
n.  I.  S.  20. 


Digitized  by  Google 


Collegien,  Contubernien  oder  Bursen.       \  193 


Aus  den  Statuten  der  Anstalt  theilen  wir  Folgen- 
lies mit*^: 

1.  Jeder,  der  in  das  Collegium  Artistarum  aufgenommen  wurde, 
muaste  dem  Hofmeister  oder  Canzler  des  KurfOrsten  schwören, 
die  Gesetze  des  CoUegiums  treu  zu  befolgen. 

2.  Theologen  sollen  in  der  Anstalt  nur  2  und  diese  »allwegen 
Canonici  zum  II.  Geist  sein  und  daselbst  gewpuliche  present» 
ha1t«n'.  •  ' 

3.  Der  dritte  Collegiat  soll  ein  Canonist  sein  und  die  »lectür 
in  greco  haben«,  der  Vierte  ein  »Legistt,  der  FOnfte  ein 
»Medicus«,  der  Sechste  ein  »Magister  Artium  in  arte  oratoria 
und  poetica  Icscndt«. 

4.  Die  2  Theologen  sollen  >nach  Vollendung  der  Vesper  zum 
H.  Geist  je  einer  um  den  andern«  an  bestimmten  Sonn-  und 
Feiertagen  im  Spital  zu  Heidelberg  eine  Predigt  halten  gegen 
eine  aus  dem  Universitätsfiscus  xu  schöpfende  Vergütung 
▼on  je  12  fl.  jährlich;  für  jede  versäumte  Predigt  sollen  aber 
onnachsicbtlich  4  Albus  abgezogen  wenlen. 

5.  Soll  jeder  eintretende  Collegiat,  wie  früher,  15  fl.  bezahlen, 
dieses  Geld  aber  nicht,  wie  vordem,  zum  »prassen  oder  eigenen 
Nutzen  der  Collcgiaten« ,  sondern  in  den  Fiscus  des  Col- 
legioms  and  xur  Unterhaltung  des  Gebäudes  verwendet 
werden. 

6.  Keiner  soll  aufgenommen  werden,  ohne  Magister  artium 
zu  sein. 

7.  Damit  auch  andere  jüngere  Leute,  welche  zu  guten  Hoffnun- 
gen in  den  Wissenschaften  berechtigen,  in  das  Collegium 
eintreten  können,  soll  kein  Collegiat  länger,  als  6  bis  7  Jahre, 
in  dem  Collegium  bleiben,  möge  er  »ad  doctoratum  proce- 
diren  oder  nit«.  Ausgenommen  hievon  sind  jedoch  diejenigen, 
welche  »mit  Lecturen  versehen  sind«. 

8.  Jeder  Collegiat ,  welcher  »zum  Doctorat  procedirt ,  es  sei  zu 
welcher  Facultet  es  wöll«,  soll  nach  einem  Vierteljahr  das 
Collepium  verlassen. 

9.  Soll  das  Collegium  eine  besondere  Kasse  haben  und  diese 


40)  Wir  entnehmen  sie  aus  dem  3.  Bande  der  Acten  der  Ar- 
tisten-Facultät  (Nr.  356.  79,  a).  Der  ganze  Band,  welcher  mit  dem 
Jahre  1427  beginnt,  handelt  von  dem  Artisten •  Collegium.  Auf 
mehreren,  dem  Bande  vorgehefteten  Blättern  befinden  sich  die 
Sutaten  der  Anstalt  mit  der  Ueberschrift:  »Vom  CoUegio  Artistarum 
and  darin  verordneten  Collegiaten.« 

BabIs,  Geseh.  d.  Univ.  Uddelb.  I.  18 
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tiit  2  Schlössern  versehen  sein,  an  deren  eisetn  der  Propst 

und  zu  dem  andern   der  älteste  CoUcgiate  den  Schlüssel 
hatten.   In  diese  Kasse  sollen  »alle  Nutzungen,  gefeile,  Zinsen 
und  alles  zugehörige  Geld  des  Collegiums«  gelehrt  werden. 
10.  Jedes  Jahr  soll  der  Propst  gewissenhafte  Rechnung  flher 
alle  Einnahmen  und  Ausgaben  ablegen. 

Schon  oben  wurde  angegeben,  wie  das  Collegium, 
in  welchem  auch  die  »Examina  pro  Baccalaureatu  et  pro 
Doctoratu«  und  zwar  in  dem  »Hypooaustiim  majus«  ge- 
halten wurden**),  nach  seiner  Gründung  sich  ansehnlich 
zu  erweitem  anfing.  Dieses  geschah  theils  durch  Neubauten 
auf  den  der  Universität  gehörigen  Räumlichkeiten,  theik 
durch  Ankauf  von  nahe  gelegenen  Gebäuden.  Die  Käufe 
Bchloss  die  Universität  ab.  auch  sind  noch  mehrere  der 
Kaufeurkunden  vorhanden. 

TJm  das  Jahr  1524  war  das  Hauptgebäude,  Collegium 
Realium  s.  philosophicum ,  wie  es  in  den  Acten  heisst 
gänzlich  zerfallen,  und  konnte  nui'  durch  einen  völligen 
Neubau  wieder  hergestellt  werden.  Durch  eine  besondere 
Zuschrift  des  Knrfflrsten  (gegeben  Sonntags  nach  Egidii 
1524)  wurde  die  Universität  von  der  XothwendigktM't  dieses 
Baues  in  Kenntniss  gesetzt**).  Da  jedoch  die  letztere 
diese  Mittheilung  nicht  beachtete,  so  wurden  am  10.  Ja- 
nuar ir)25  der  Rector  und  die  Bätlie  derselben  von  dem 
CanzhT,  Florentin  von  Venningen*'*),  auf  die  Kur- 
fürstliche Kanzlei  beschieden,  ihnen  im  Namen  des  Kur- 
fürsten nochmals  die  Noth wendigkeit  des  Baues  vorirestellt 
uimI  beigefügt: 

»da.s  alte  Gebäude  müsse  niedergerissen  werden,  und  am 
dem  neuen  die  uöthigcu  Räumlichkeiten  geben  zu  können, 
seien  bereits  mehrere  nahe  stehende  Häuser  angekauft:  der 
Kurfürst  wolle  für  Saud,  Kalk  und  Steine  sorgen  und  letzterv 


41)  Act.  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  70,  a. 

42)  Annrtll.  Univ.  T.  V.  F.  63,  b. 

43)  Ibid.  T.  V.  F.  131,  b:  »Dieser  hatt  in  schola  jnra  f^nit- 
tlrt  \r\i\  hatt  nochmals  als  Canzler  ril  nenrung  bey  der  unjTersitet 
Ingefuhrt,  welche  gleichwol  zum  teil  auch  nAtig  gewesen.« 
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such  bdiMtn  Uesen ;  jediaek  amtik  der  (f  dien  4ttMils  be- 
absichtigten) neuen  Reforui  der  Universität  alle  Contuberaien 
der  ersten  einverleibt  werden  ßoHten  imd  zudem  die  ilueh- 
sdiale  ond  die  Artisten -Facultät  aus  der  Realisten -ßurse 
fiele  Einkünfte  (fhietus)  ziehen,  «o  sei  es  auch  hiUlg,  dasa 
beide  dem  Bsne  MtsQgeD,  und  nrtar  kB  Qmawen  üe 
tarn  m  latOO  iQitMM««!«. 

iyuiin  iiatte  die  Ouiversität  von  dieser  Forderung 
Ke&ntniBS  erhalten,  als  m»  in  iMS^nderen  Eingaben  an 
den  Carasler  und  an  den  Kurftlrsten  dringend  bat,  ihr 

solches  Dicht  zuzumuthen.  Ihr  Fiscus  sei  so  erschöpft, 
im  m  jetsst  nur  etwa  4^  H  imc  und  200  in  Sehuld- 
Wiefen  habe«  Allfibi  üif  Beurilkieii  mr  anAngHeh  ^anc 
muboiibi,  da  der  CaDsder,  der  Umversität  gegenüber,  die 
der  fiegierang  aabr  eoitnabioden  geltend  machte, 
imddieFotdfreiigaifflieraleigevtey  AMennM  Zuletit 
ging  er  jedoch,  durch  den  ¥on  der  Universität  dargelegten 
fiaanmUen  Zustand  b^tixiB^,  isk  si^  mit  ihre  iBilta 
em,  daas  die  Summe  auf  700  Ooldgulden  ermässigt  wurde. 
Die  erste  Abzahhins  bf  staiHl  in  400  Goldgulden,  vveiciie 
die  UnWersitftt  von  der  Artisten-l^'acultät  lieh. 

Der  Eurflirst,  der  sich  für  die  Sache  lebhaft 
ffiteressirte .  lialiiii  in  Begleitung  des  Rectors,  des  Grafen 
TOB  «Hennen berg^"^)  und  des  Baumeisters,  Konrad 
B  ehe  nie,  Einsicht  von  dem  Bauplatz^,  besprach  sich  Aber 

das  GaDze  mit  ihnen  und  zeichnete  selbst  den  Bauplan. 
MSx  die  Zeit,  in  «el(^r  die  Kealisten-BurBe  wieder  aul- 
g€fbaift  wurde,  waren  die  Realsten,  ihrer  Bitte  gemäss 
und  auf  den  Wunsch  des  KiirfUrsten,  iu  die  andern  Bui'SüU 
Tur^nummw  wenden 

Der  9m  mde  mit  greeser  Emitgkeit  betrieben,  und 
bald  war  er  voUeudet  ^^j. 

44)  Henn^enberg's  Biographie  sisha  ia  Uiit  Acad.  F.  76 sqq. 

45)  Die  ausführlichen  Verhandlwigen  «.  Annal).  UniT.  X»  HL 
h  72,  h  sqq.  Bist.  Acad.  <j<\  im 

4e>  Die  M  dem  Frontispize  angebrachte  iBNhriltiit  M  Adami', 
Apegn^L  Maonm.  Hatdslb.  p.  122  and  iMitsl: 

IS*  ' 


Als  das  Gebäude  in  der  Folge  der  Zeit  abennnls  bau- 
fällig geworden  wai\  sollte  im  Jahr  1619  wieder  eia  Neu- 
bau aufgeführt  werden,  mi  ^ar  auf  dam  Platze,,  wo  der 
»alte  Hent^ststall«  stand,  welchen  nebst  einem  andeni 
dazu  gehüngen  Gebäude  Kurliirst  Friedrich  V.  (29.  Mai 
1619)  der  Universität  zu  diesem  Zwedce  geschenkt  hatte^'); 
allein  die  nun  folgenden  unglücklichen  Zeiten  machten 
die  Ausführung  üe^  Plaaes  unmöglich. 

4.  Gontubernium.Diony8iaiittm.  1396, 

Den  Grund  m  dieser  Anstalt,  dem  U.  Dionysius 
zu  Ehren  Dionysiaftwm,  aber  auefa  Gontoberninm 

l^aupeiuin  (Annenbur^e)  '  und  sjinter  von  ihrem  Re- 
staurator Casimirianum  genannt ^^),  legte  der  schon 
(8. 149)  erwifante  Prolessor  des  caneaisdien  Recfata,  Oer- 
lach von  Homburg*®).  Er  war  im  .lahre  1390  nach 
Heideiberg  gekommen,  gewami  bald  grosses  Ansehen,  und 


Jadse  tiinnphator  Leo,      Jnler  sm  costodiens, 

Toum  Leoncm  priucipem     Bonos  benignus  adjuvety 
Taer©  cum  volumine,  Malos  severe  puiiiai, 

üt  Sacra,  jus,  et  literas       Tibi  tidrlis  geniat 
r)er  Löwe  mit  dem  Buche  bezeichnet  das  llniversitäts-Wappen. 

47)  Die  betreffenden  rrkiuiden  v.  ö.  Mai.  2l>.  Mai,  10.  AMgOfi 
Qnd  14.  September  1^)10  sind  noch  im  Üniv.-Arch.  vorhanden. 

48)  lieber  das  Dionysiannm  besitzt  das  üniv.  Arch.  rr« 
wichtige  llamischrifteD,  2s  r.  Mr>8,  52.  a.  n.  SöB^  59.  Di^  St-itnten  gtukea 
in  dor  engten  1 1  kiinde  F.  1,  a  bis  M\,  h  uinl  in  der  zwciieii  F.  a  bis 
95,  b.  Die  erste  ist  ein  Band  in  Kleiiiluhü  und  enthalt  ausser  deü 
Statuten:  1)  einen  »Catalopus  Stipendiornm  rolle^ü  S  Dionysii  in 
Academia  neid<'U)erf;ensi ,  quod  ]tnnnini  fmul;i  tiyu  et  coofinnatutu 
fuit  anno  lioniini  1402«;  2\  die  huituteii  drr  AnsUdt  v.J.  1462  und 
V.  J.  ir»J(i;  Hj  die  Namen  der  Stipendiaten,  welche  i.  J.  ir'2<>  in 
dir  Anstalt  waren;  4)  die  »Erectio,  fundatio  et  ordinatio  S  Pio- 
nysii  Univ.  Ileidelb.«  (1452);  5)  Abschriften  von  34  S(  h.  nkuiurs- 
ürkunden  v.  J.  1407— 160S.  —  Vcrgl.  auch  Schnnme/er«'  Pra- 
gramme nber  die  medic  FiealUt.  To  In  er,  Cod.  dipL  p  1^ 
Alling,  Hist  eccles.  p.  165  Am  Pal.  T.  I.  p,  879.  KavMf, 
8.  IUI.   Wundt,  Mag.  B.  UI.  &  1196  C  Htiitter,  8.800.  ^• 

49)  Hiat  Aead.  K  99. 


..uü  by  Google 


ColUgien,  Contubemien  oder  Bursen. 


197 


wurde  1393  zuin  Rector  der  Universität  gewälilt*°).  Elr 
vermachte  der  Universität  sein  Haus  zur  Gründung  »einer 
Herberge  vor  arme  Schuler«  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  zu  seinem  »Geschlechte«  Gehörigen.  Dieses  lag 
am  Ende  der  Stadt  ^^),  bei  dem  »Niederen  Thore«,  dem 
nachmaligen  Mittelthore,  wo  jetzt  das  Schäfer'sche  Kaffee- 
haus und  das  Universitätsgebäude  stehen.  Aus  dem  Dio- 
nysianum  »gicngein  angenehmer  prospectin  die  vorstatt«^'). 
Dem  Gebäude  gegenüber  stand  das  Augustiner  -  Kloster 
(S.  105).  Die  Stiftungsurkunde  (vom  23.  April  1396)*») 
tmd  die  Kurfürstliche  liestätigungsurkunde  theilen 
wir  nüL 

Die  Anstalt  hatte  jedoch  kein  rechtes  Gedeihen  und 
kam  zuletzt  sehr  herunter,  aber,  von  dem  Kurfürsten 
Ludwig  III.  (1410  — 1436)  wieder  hergestellt '^^),  wui*de 
sie  bald  durch  reiche  Stiftungen  bedeutend. 

Zu  den  ersten  Männern,  welche  sie  gründeten,  ge- 
hüreu:  CoJinus,  Gerhard  von  Hohenkirchen, 
Johann  Verhinger  von  Leouberg  und  Friedrich 
Steinbock. 

Colin  US,  Caotor  (auch  als  Dechant  genannt)  der 
St  Taulskirche  in  Worms,  ein  Neffe  des  durch  seine 
Freigebigkeit  gegen  die  Universität  schon  bekannten  Dom- 

60)  Schwab,  Syll.  rectorr.  anhr.  Heidelberg.  P.  I.  p.  17.  l& 

51 )  Bis  zum  J.  1693  sog  sich  die  Stadtmauer  mit  einem  Graben 
(woher  der  Name  Grabengasse)  von  dem  alten  Burg-  und  Klingen- 
tkor  bis  an  den  Neckar  und  schied  die  Stadt  von  der  Vorstadt. 
Erst  im  18.  Jahrhunderte  wurde  bei  dem  neuen  Anbau  der  Stadt 
diese  Mauer  niedergerissen  und  der  Graben  ausgefüllt.  Wundt, 
Heidelb.  S.  89.  00. 

52)  Luc&,  S.  364. 

53)  Urkunde  Nr.  X.  Abschriftlich  in  Annall.  Univ.  T.  L 
F.  91,  a.   Copialb.  d.  Univ.  F.  36,  a.  b.   Eist  Acad.  F.  37. 

54)  Urkunde  Nr.  XI.  Abschriftlich  AnnaU.  Univ.  T.  1.  F.  90,  b. 
Copialb.  d.  Univ.  F.  35,  b. 

Eine  weitere  Stiftung  Gerlach's  ist  die  von  2  Alt&ren  in  die 
H.  Geistkirche.   AnnaU.  Univ.  T.  la  F.  297,  b.  298,». 

55)  Wilken,  S.  143.  .  .i        :  /      .  .  • 
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propstes  Geyin  hausen  (S.  188)  und  vielleicht  durch 
da«  Beispiel  seines  Onkels  aufgemuntert,  vermacht«  nm 
dias  Jahr  1400,  wie  Gerlach,  sein  Wohnhaus  m  einer 
»Herberge  für  anne  Studenten«,  so  wie  auch  seine  Bücher 
der  Universität*^).  Ausserdem  machte  er  noch  ansehn- 
liche Stiftungen  für  die  Capelle  der  seligen  Jungfrau  in 
der  St.  Pet«rskirche. 

'  '  Gerhard  von  Hohenkirchen  war  Professor  der 
Medicin  und  Canonicus  bei  dem  Stifte  zum  H.  Geist« 
(S.  161).  In  den  Jahren  1420  und  1429  war  er  Rector 
der  Universität.  Vor  seinem  Tode  (1448)  setzte  er  daa 
Dionysiauum  als  Erbe  seiner  ansehnlichen  Bibliothek  und 
einer  bedeutenden  Geldsumme  ein.  Die  Bibliothek  wurde 
in  dem  Gewölbe  des  Gebäudes  aufgestellt.  Executor  de« 
Testamentes  war  Kurfürst  Ludwig  IV. *^ 

Verhinger  von  Leonberg  war  Doctor  und  Pro- 
fessor der  Tlieologie  und  vermachte  der  Anstalt  (1450) 
seinen  Hausratli,  seine  Kostbarkeiteh  und  100  Goldgulden. 
Das  Rectorat  bekleidete  er  in  den  Jahren  1434,  143S 
und  1447 

Steinbock,  welcher  dem  Collegium  400  fl.  ver- 
machte, war  Baccalaureus  der  Medicin  und  Dechant  an 
der  Kirche  zu  unserer  lieben  Frauen  in  Neustadt  a.  d.  H.  '*) 

Nachdem  diese  Stiftungen  von  den  genannten  Män- 
nern gemackt  und  die  Anstalt  zur  Unterbringung  ihrer 
Alumnen  in  den  Besitz  noch  anderer  Häuser  gekommen 
war*%  erhielt  sie  auch  unter  Drutzenbach's  Rectorat 

"     66)  Schönmezel,  Tentam.  bist.  Fac.  med. 

57)  Annall.  Unfv.  T.  II.  F.  220,  a.  b.  239,  b.  Matr.  hb.  I.  de 
anno  1420.    Schwab,  F.  I.  p.  44.  49.    Wilken,  S.  143. 

58)  Die  Stiftungsurkunde  ist  in  Annall.  Univ.  T.  II.  F.  287,  b. 
Schwab,  p.  53.  65.  59.   •  ' 

ö9j  Schdnmezel,  I.  c.    '         •  " 

60)  So  erhielt  1560  der  Präccptor  der  Necltarschtjle,  Johann 
Molitor,  Ton  dem  Rector  die  Schlüssel  des  »alten  Dionysiamn««» 
nebft  der  Erlanbniss ,  mit  den  Nigrlnem  so  lange  in  demselben  ru 
wohnen,  bis  das  Neckarschulgeb&ude  wieder  faerg^teltt  sei.  Anntfl. 
Univ.  T.  Vm.  F.  19,  b.  - 
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(1402)  mit  cler  Benenniiug  ^Diuiiysumum*  Uire  Statuten  ^'*) 
und  damit  auch  eine  feste  and  skhece  Sleliung.  Be- 
merkenswertb  ist  jedoch,  dass  in  der  Urkunde  »Erectio 
S^Dionysii«  Gerlach  von  Hombarg  nkhter^'ähnt  wird 

üafih  tei  Stalate  fattden  in  der  «rstnx  2f^  9ur  6> 
tn»  Sahfllar»  te&  .a^er  anch  6  Mia6iitec.(2  ThoologMi» 
2  Juristen  und  2  Medicmer)  Aufhahme  Dieie*  gd^ 
schah  durch  den  Rector  und  die  Decaue  der  4  FaculHäten, 
Aufgenommeu  durften  nur  Schaler  und  Magister  werden^ 
wekhe  jährlich  mciit  Uber  12  fl.  zu  verzühien  hatten^ 
Wer  q^ter  in  so  gute  ÖCMiomische  Vecbältnisse  kam, 
dMB  er  llbtr  20  fl.  yerfHitn  konnte  ^%  mnsste  wawihalte 
5  Tty  das  CoUegnnii  verlasen,  AasaefdM  wurde  oa 
jataa.  fltiptnüaloa  aar  FAictat  gwnftrht,  «enn  er  ^&lar 
ID  günstigen  finanziellen  VerMItafsseii  war,  «o  viel  er 
könne,  der  Anstalt  wieder  zuzuwenden.  Der  Aufeuthali^ 
ward  auf  6 — 10  Jalu-e  festgesetzt. 

Im  Jahre  1462,  unter  dem  14ectorate  des  >fico laus 
va«  Waehenhein,  wwta  diaaa  ^tutan  rmärt^^). 
Ein  Gteidies  geschah  aadi  im  Jalire  1526*^>. 

Kdne  von  aUen  Barsen  erhielt  so  viels  Verm&cht- 
aiiH^  wiedaeDionysianuni.  Auch  Kurfürst  Friedrieh  U. 
wies  demselhea  (7.  Februar  1549>     Malter  Fracht  aus  der 


• 

€1)  ITrkaadt  Nr.  X.  AmIi  «MhilUldk  .te  CopMb.  d«  Vnir. 
».  88,Ä— 96,b. 

62 1  Ein  weitere  Beslimmnng  war,  dast,  veon  cc  sp&ter  di« 
finnnTrirül'n  Verhiltniss'^  ^cr  Anstalt  ro^o'lirh  machton ,  B  DoO* 
loren  ti*»r  Me<iirin  ans  deu  Einkünttca  hr/.tfiU  würden,  von  w(»lchen' 
4er  Jua«  den  tAviecnnac,  der  Zweite  dea  -lüyftpocrales«  und  dac 
Blrilto  dM  »Omleaui«  lesen  soUta 

ea>  A«h  Mf  dfli  WvvMilit  Bvd  mute  M  fl.  Itt» 
ÜMa  aMMtea,  mltbir  aoMaiig  Mm  «oUli,  jlhiliflh  ««ai 
aoBmen.  Yiseher,  8.  le. 

«4)  Sit  ited  raitgvtheilt  in  AanalL  T.  UI.  F.  »9,  a  U«  102,  a,  im 
OofMalb.  d.  ÜDiT.  V»if,atiiftlOQvU  «i  ia  iirüindaelHäft  Mr.att!, 
Ki.  V  I_IV 

Ahsrhrjluu  ÄttdcD  sich  m  Annall.  tait.  T.  V.  F.  llö,a  bi» 
120,  a.  und  m  der  Handschrift  Nr.  üöb,  52.  F.  V  — Xli.       ...  i 
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Kurfürstlichen  Kornkaminer  zu®^).  In  den  (S.  196.  Note  48) 
genanutcn  Actenstücken  werden  aus  den  Jahren  1497 — 1603 
34  Stipendien  angeführt,  und  doch  ist  dieses  Veraeichniss 
keineswegs  vollständig.  £s  finden  sich  noch  manche  an- 
dere Stiftungen  vor,  welche  in  derselben  Zeit  gemacht 
wurden,  der  vielen  Vermächtnisse  vor-  und  nachher  nicht 
zu  gedenken 

Im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  kam  die  Anstalt 
etwas  in  Verfall,  besonders  wurde  über  Mangel  an  Dis- 
ciplin  geklagt.  Dieses  veranlasste  im  Jahre  1526,  wo  die- 
selbe 11  Schüler  und  10  Magister  hatte  *^),  eine  Um- 
arbeitung der  Statuten,  durch  welche  eine  strengere  Zucht 
eingeführt  werden  sollte.  Doch  später  riss  wieder  Un- 
ordnung ein,  so  dass  am  21.  Juni  1559  von  dem  ^lcade- 
mischen  Senate  eine  Visitation  der  Anstalt  angeordnet 
wurde  ^^). 

Am  6.  August  1561  fand  abermals  von  Seiteo 
des  Rectors  der  Universität  und  den  Decanen  der  vier 
Facultäten  eine  Bcrathung  über  die  Verbesserung  der 


SG)  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  9,  a. 

67)  AnsfOhrlicher  Ober  die  vorrnaligen  UniTersitäts-Stipendi^ii, 
welche  grösaten  Theils  dem  Dionyaianum  angehürtcn,  haben  vir 
in  Gesch.  il.  Stip.  v.  Stilt.  H.  II.  S.  06  ff.  gehandelt,  wo  auch  sehr 
yiele  einzelne  Stiftungen  angegeben  sind. 

68 J  Annall.  l  nir.  T.  V.  F.  137,  a. 

69)  XXI.  Junii  1559.  in  Senatu  deliberatum  est  de  visiutiooe 
domuB  Dionysianae,  in  qua  omnis  disciplioa  corruisse  ridebatar. 
Et  cum  Uot'ormatio  (Ottonis  Henrici)  moditm  praescriberet  visi- 
tationis,  delccti  sunt  ad  eam  rem  peragendiun  post  Rectorem  et 
Decanos  duos  Facultatis  Artiiun,  prioris  et  pracsentis  anni,  at 
Reformatio  j übet,  Doctores  Wcndalinus  Heilman  jure  peritui 
et  Jacobus  Curio  medicus.   Hi  die  XXXL,  nisi  fallor,  visiure 
incepcmnt,  singulos  seorsun  examinarunt,  errores,  flagitia,  ifida« 
Btriam,  diligcntiam,  negligentiam  omnium  non  modo  discipaloram, 
sed  etiam  oeconomi,  famulonun,  ooqui  explorarunt  et  rem  ad  äen«- 
tam  deferondam  ceuaueiiint ,  auoque  judicio  Sena/tui,  quud  tcI  pro« 
baret  vel  damnaret,  exposito,  aliqui  damnati  ad  carcerem  luat, 
mlU  reprehensi  tantom ,  alii  alia  ratione  poniti.    Auull.  Uair. 
T.  VIL  F.  351,  a.  i  .'     .  . 
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Disciplio  (de  discipliim  in  domo  Dionjrshina  reforroanda) 
»tatt.  In  dieser  wurde  Ixischlossen,  was  auch  nach 
dem  WuB8d)fi  des  ftcademlscheu  .bmtes  war,  dass  die 
Bwdhabiiag  der  bisher  üineoi  .aQvertraute^  Pisciplin 
iB  Zukunft  xnei  lüimm  abeiinigaii  iteifd^  Es  wurde 
deshalb  dem  seitherigeii  Vorsteher  der  Anstalt,  Mar.tüi 
Oth«,  efai  Biraiter,  In  ider  Person  des  Jacobus 
Suevus,  beigegeben  und  zugleich  verftijjt.  dass  jedem  als 
»Sakuium«  aus  dem  Fiscus  der  Univei-sität  12  fl.  und 
2m  dem  des  Dionysianums  4  fl.  jälirlich  zu  geben 
sei.  Aach  sollten  sie  nicht  verbunden  sein,  besondere 
Vorleangen  in  der  Anstiilt  m  halten  ^^j.  Ab/Nr  sphon  im 
Mgenisii  Jahre  sah  sich  dev.  Baetor.  Txamellivs  anf 
dietonOtho  Tor^ebrachten  Klagen  «bef  Zodrtiosngkeit^^) 
veranlasst,  mit  Zuziehung  der  beiden  rdtesten  Senatoren, 
des  Boquin  und  Curio,  und  des  Xylandcr,  als  Stell- 
vertreleni  des  abwesenden  Decanes  der  Artisten-Facultät, 
sIm  gSBaae  Visitation  der  Anstalt  (3.  Mai  1562)  Yorzu- 
MhmeB.  Die  ¥0»  Otho  gamashtes'  AmgßSbm*  hak  man 
bflgrllidat,  allein  haUL  aeigtli  es  aioh  —  ^diaBer  ^aelbst 
hatte  sich  solche  Fehler  an'  Schniden  kenmen  lassen, 
dass  er,  trotz  einer  langen  Bechtfertif^niii^s'^schrift  an  den 
acadeuiischen  Senat,  abgesetzt  wurde  und  das  Dionysianum 

verlassen  musste.  Den  eingorisaenen/Unor^inttngcomshte 
man  möglichst  zu  steuern 

War  hia  jelBt  heeendsni  ttbelr  UwNrdMmg>  m  dem 
Dtonjfsla&ttm  ndt  Recht  Khige  goflihrt  worden,  an  kam  die 


70)  (^uod  iu  posterum  nullas  peculi^ret  ^Vaberent  lectiones  in 
dorn  Dionysiana,  sed  eas,  quac  pablice  et  hl  Gontnhernio  prae* 
hSBiaiiar,  com  disdpnlii  lepetermt,'  eietetUa  «t  ptecM  coomt- 
nrat  tM  erdine.  AnneU.  ÜbIt.  T.  TTBL  F.  49. '  ' 

71)  HAgiuuii  enim  dJcebat  esse  stadiosertai  Idi  Collegli  petn- 
haMni  et  inobedienthUB.  Quosdam  dicebaC  'ene ,  qoi  sine  renia 
exiretit,  emanerent  et  in  canponis  et  tabernis  per  intef^rum  mensem 
vcrsarcntur,  deinde  redeuntcs  menfja  CoUegii  fruereatOT  nee  paterentor 
Monitorem.    Annall.  Univ.  T.  VIII,  F.  62,  b. 

72)  Ibid.  F.  63,  a  bis      b.  .  .  -  •  . 
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Anstalt  gegc»  das  Ende  der  Ke^criinf?  des  Kurftir»t« 
Ludwig  VI.  durch  die  Kriegszeiten  auch  in  finanzielle 
Notb,  welcher  der  Kurfürst  abzuhelfen  suchte.  Wir  finden 
dieses  in  einer  von  der  Universität  d.  d.  29.  Januar  1584 
ausgefertigten  Urkunde welcher  wir  Folgendes  ent- 
nehmen : 

>  Das  Di^nysiamim  war  >  durck  schwere  der  Tmü  In 
groBse  schulden  erwachssen«  und  »ohn  gutter  leutt  Hilff  vir 
es  ihm  ohnmöglich  sich  hinwiederum  drauss  zu  wicklen.  £i 
haben  daher  ihr  Churf.  Gnaden  auss  sonderlicher  Zuneigung, 
80  sie  zu  gemeinen  studiia  getragen  vnd  domit  diss  vhnlt 
scminarium ,  dorauss  Ihm  bisswcilon  viel  »ivlcrter  leuU  m 
hemaeb  kirchen  vnd  schnlen^  auch  PolitiBchem  R^nent 
angestanden  vnd  darza  natzlich  gebraucht  worden,  ervadutti 
Tnd  herkhomeu,  vnd  furterss  erhalten  wurde,  kurtzlich  fnr 
Ihrer  Churf.  Gnaden  absterbea  (12.  Oetob.  I5ö3)  1000  i, 
welche  sie  Eim  von  Adell,  Seifriilt  von  Dinheim  genannt, 
wegen  seiner  begaugnen  Misshandlung  vnd  Verprechung  n 
boss  abnemen  lassen,  gnedi^rst  dohin  verwendt,  die  den 
Haoss  erwachsenen  Schulden  abzaledigen,  vnd  auch  eia 
Stipendium  fiir  einen  armen  studierenden  jungen  vfzurichtea.« 

Mit  diesen  1000  fl.  wurden  dann  die  Schulden,  welche 
sich  auf  600  fl.  beliefen ,  abbezahlt  und  aus  den  fibrigeo 
400  fl.  ein  Stipendium  gegründet,  welches  »zu  Ewig  Zeit- 
ten  Ihrer  Churf.  Gnaden  zu  ehren  Klcctorale  Sti- 
pendium gencnet  werden  sollte«. 

Zu  diesem  Stipendium,  beisat  es  weiter,  sollten  nur 
solche  »Jungen  und  Studiosen«  zugelassen  worden,  die  »ehr- 
lieh  gebore»,  In  lateinischer  und  krichischer  Sprach,  den- 
gleichen  in  artibus  dicendi  dermassen  fundirt«,  das5  sie 
von  der  Zeit  ihrer  Aufnahme  an  innerhalb  1'/*  Jahren  du 
Bacoalaureut  mit  Ehren  erlangen  könnten.  Das  Recht  der 
Prilsentation  zu  diesem  Stipendium  hatte  der  jeweilige  Rpctor 
der  Universität.  Bestand  der  Vorgeschlagene  die  von  den 
Dec4Lnen  der  4  Facult4ten  mit  ihm  vorgenommene  Prüfung, 
10  konnte  er,  wenn  seine  Aufführung  uatadelhaft  war,  6  Jahr« 
lang  in  dem  Hause  bleiben;  seichoete  er  sich  aber  befloodm 
^  '    ■      .  ■  'I 

i 

73)  CatAlog.  Stipend.  Dionys,  fo],  76,  a  Ns  78,  \. 
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aus,  so  durften  docIi  8  Jalire  zugegeben  wcrrlen.  Ehe  und  • 
befor  der  Stipendiat  »bAcealaorei  vud  Magistri  titulum  er- 
reicht«, war  es  ihm  aicbl  gßMM^  »Bich  zu  Einigem  Studio 
dex  Jiöhern  Faenlt&ten  zu  begeben«.  Schliesslieli  wird  dem 
StSpendiaten  an  das  Hen  gelegt,  dase  er  sp&ter  dieser  »gutp 
tliat  eingedenk  und'  sidi  soviel  in  seinem  Termdgen  hinwle- 
dteuil*'  danldMttiieh  gegen-  dai  Hkus  Monyvit  eniefgen  soHe«. 

Bald  darauf  erhielt  jedoch  die  Anstalt  einen  neuen 
MHgen  Aufeebwung  tmter  der  Begf^ang  des  Adnüni- 

«trators  J  o  Ii  a  n  n  Casimir  (1583  —  i  592).  Er  Hess,  was 
QDten  aofiführlich  geschildert  werden  solt,  das  beinahe 
ginfich  serfUlene  Gebäude  neu  auAlAren,  steDte  eine 

tüchtige  innere  Einrichtunjo:  des  Hauses  her  und  ordnete 
dessen  finanzielle  Verhältnisse. 

St  CoBtsbermiuni  DiTse  Cathatlinae.  1401. 

IHese  Bttise  wurde  im  Jahre  1401 ,  unter  der  Re- 
fßmng  Ruprecht's  HI.  gegrflndet  und-  der  H.  Ka- 
tharina"*), welche  wir  sclion  fS.  163)  als  Bescbützorin 
der  Wissenschaften  und  Patronin  der  Artisten -Facultät 
kamen  gelernt  haben,  gevMmet.  Das  Cfebäudfe  hg  in 
der  Augustiner-Gasse,  der  .f\idengasse  ge^nüber 

In  dieser  Burse  wurden  die  Wissenschaften  mit 
grassero  Eiftr  betriebe»  -  und  yielfeieht  mehr,  als  in  aüdetn 
Anstalten  gleicher  Art.  Daher  ma*;  ain  h  der  von  Vielen 
gefteQte  Irrthum  gekommen  sein,  als  habe  in  Heidelberg 
die  besondere  Schüfe  unter  dem  Namen  i^Eatharinett- 
ßchule«  bestaiulen  '^j.  Im  Jahre  1518  war  1  ranz  Ireni- 
cus  Vorsteher  der  Anstait''). 


74)  Haodiclirift  Nr.  26^    iol  «Ta^  i»  Uiff.^Aieh. 

75)  flist.  Acad.  F.  ö.    "  ■ 

ik^  Wmm  glaobten  nntirAndem  Bernbarrd  (I^iaicf  Bsegtti 
Oemsa.  praef.  p.  IIL),  Lampadins  tBdtrlge  z.  iTaferirindSgeMfr. 
&  M),  8«ll»ira»  (awk  di  Bratobtog  'fli.  a  a  98^. ' 

Me.  Ait.'V.'fll.T.M,^'^**  ^  Ueber  die  Ubm" 
wiMe4ea  Irenient' haben  wk  UMm^fM  Ijfe.  oHgg.  p,  180. 
U7  aHgcAsOi  .  .  >.  '' 
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Ueber  den  Ankauf  des  zu  dieser  Burse  bestimmten 
Hauses,  welches  einem  Heidelberger  Bürger,  Johannes 
Flasch,  und  seiner  Ehefrau  gehörte,  sind  zwei  Urkunden 
vorhanden,  welche  »Emtio  Contuberaii  s.  Novae  Bursae« 
überschrieben  sind.  Die  erste  ist  ausgefertigt  »Sabbatho 
post  Epiban.  Dumiiii«  1401  und  die  zweite  am  24.  Sep- 
tember 1401 

Wie  die  übrigen  Bürgen,  so  wurde  auch  die  Katharinen- 
Burse  mit  Schenkungen  begabt.  Zu  den  bedout^jndsten 
gehören  die  (1518)  von  Walther  Gallus,  Kaplan  an 
der  Kirche  in  Rufach  und  die  (1524)  von  Johann  Wey- 
scr,  der  beiden  Rechte  Licentiat  und  Canonicus  bei  dem 
Heiliggeist- Stifte  gegründeten^^). 

Weitere  Nachrichten  über  diese  Burse  sind  nicht 
vorhanden.  Wir  haben  nur  anzuführen,  dass  im  Jahre  1J>28, 
wo  in  Heidelberg  eine  ansteckende  Krankheit  herrschte, 
der  Regent  dieser  Burse  mit  den  Studenten  nacli  Landau 
flüchtete  un<l  sich  dort  mit  Krlaubuiss  des  Magistrats 
eine  Zeit  lang,  unter  Beobachtung  der  städtischen  Gesetze 
^nd  Anordnungen,  aufliielt'*^ 

Nach  der  vom  Kurfürsten  Fried  rieh  U.  (1546)  vorge- 
nommenen Vereinigung  der  verschiedenen  Bursen  in  Eine, 
hörte  auch  die  Katharina- Stiftung  auf,  als  besondere 
Burse  fortzubestehen,  und  ihre  sämmtJichen  Einkünfte  uod 
Stipendien  wurdon  mit  denen  der  andern  Bursen  zusammen- 
geworfen**). Das  Gebäude  wurde  nach  der  Vereinij?ung 
(1547)  von  den  »Dionysianeni«  bewoJmt**),  und  später 


78)  Beide  Urkunden  sind  abgeschrieben  in  Annall.  Univ.  T.  L 
F.  32,  b  bis  34,  b.  und  im  Copialb.  d.  Unir.  F.  34,  a  bis  35,  b. 

79)  Statutorum  bursae  Realium  Uber  F.  47,  a  bis  5(i,  a.  fan« 
besondere,  gut  geschriebene  Copie  der  Wtiyser'eehen  Urkuod«  ist 
auch  im  Univ.-Arch.  aufbewahrt. 

80)  Lehmann,  Gesch.  d.  Stadt  Landau  S.  133.  Die  l:rl^ul<l^ 
vekbe  dieses  besagt,  ist  gegeben  >Uf  ßAmpetag  nach  Sixti<  1528. 

81)  Statutor.  bursAe  Real.  Hb.  F.  47,  a.  .  .  f.  .  i 

82)  Annall.  Uniy.  T.  VI.  F.  446,0. 
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kommt  es  (  vom  Jahre  1549  an)  immer  unter  der  Bezeich- 
Boog  »Artisten -Schul«  (schola  Artistarum)  vor**).  Auch 
auf  der  ersten  der  oben  genannten  Verkaufsurkunden  ist 
mit  späterer  Hand  ^geschrieben :  »Ubi  nunc  est  schola 
Artistarum«**).  •  * 

6.  Bursa  Suevornra. 

Zu  den  ältesten,  wenn  auch  nicht  bedeutendsten, 
Bursen  gehört,  ohne  dass  man  das  Jahr  ihrer  Stiftung 
weiss,  die,  vielleicht  aus  einer  Privatanstalt  hervorge- 
gangene Bursa  Suevorum  s.  Realium  (Schwaben- 
oder Realisten-Burse),  auch  alte  Burse  genannt  ^^).  Sie 
bestand  aus  2  grösseren  Häusern  und  »einem  Häusgen 
darneben,  so  auch  dazu  gehört  hat«,  und  war  in  der  untern 
Judengasse  gelegen  *').  Die  Studenten  dieser  Burse  ge- 
hörten zu  den  Realisten  und  sind  durch  den  Streit  mit 
den  Nominalisten,  von  welchem  unten  gehandelt  wird,  be- 
kannt. Einer  der  berühmtesten  Regenten  dieser  Burse 
war  (1522)  Johann  Brenz.  Um  das  Jahr  1536  war 
Dionysius  Grav  (Graffe)  Regent*®). 

Bei  der  am  16.  April  1544  vorgenommenen  Visitation 
der  Uuiversitätshäuser  befand  sich  diese  Burse  in  sehr 
zerfallenem  Zustande  *^).  In  diesem  blieb  sie  auch  bis 
zum  Jahre  1546,  wo  ein  Kurfürstliches  Decret  d.  d. 
9.  October  der  Universität  auferlegte,  sie  für  das  neu  »an- 
gestellte« r aedagogi um  einzurichten  ^^).  In  den  Gebäu- 


83^  .Annan.  Unir.  T.  VIT.  F.  19,  a. 

84)  Der  Name  »Neue  Burse«  ist  uns  spMer  nar  noch  in  folgen- 
der Stelle  vorgel^ommen :  »ArnoMus  Theologiae  Doctor,  Cistercien- 
«iam Prorisor Collegii,  qaod  bursa  nova  dicebator.«  Schdnmezel, 
Collect,  ad  bist.  Fac.  med. 

85)  Wandt,  Mag.  B.  HI.  S.  298. 

86)  Annan.  T'niv.  T.  VT.  F.  427,  a. 

87)  Inventar,  d.  Üuiversitiltg-Hftuser.    Hist.  Acad.  F.  94. 

88)  AcU  Fac.  Art.  T.  III.  F.  143,  b. 
89>  Annan.  Univ.  T.  VI.  F.  364,  b. 

90)  Das  Karfürstliche  Decret   lautet:    >Von   Gots  Gnaden 
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lichkeitcn  der  Burse  wurde  auch  dem  als  Vorstand  da 
Pädagogiums  angestellten  Antonius  Schorus  (Scborei 
mit  seiner  Familie  eine  Wohnung  angewiesen.  Diese  hatte 
er  bis  1549  inne^M.  Bald  aber  kam  das  Pädagogium 
in  Verfall'^ %  und  dessen  Räumlichkeiten  wurden  zu  Woh- 
nungen für  Professoren  der  Universität  benutzt  Zuerst 
erhielt  es  Miläus  als  Dienstwohnung,  verliess  es  aber, 
weil  es  unwohnlich  war,  1553  wieder"*).  Später  wurden 
die  Baulichkeiten  wieder  hergestellt^*)  und  1560  m 


T  r  i  d  e  r  i  c  h  Pfalzprraw  bey  rhcyn  erzdruchses  rnd  Chnrftirst 
Vnsern  grus  zuvor  Wüitligor  lieber  gedrewer,  es  ist  vnser  gnedifs 
begehni  befehlende  Ir  wollent  die  scbwabenbursz  alhir  von  stnnd 
an  vnvorzuglich  mit  den  gemachen  vnd  anderen  notturftigen  g^ 
pawen  zu  erhaltung  des  now  angestt  lUen  pedagogij  von  wegen  de 
Vniversitilt  zurichten  lassen  Wollen  wir  vns  gnedig  verlossen.  Patan 
Hoydelberg  Sambsdags  Dionysij  ano  1546.« 

>Dem  würdigen  vnsers  Studiums  zu  Heydel- 
berg  rectori  vnd  lieben  gedrewen 
Doctor  fJeorgen  Nigri.« 
Annall.  Univ.  T.  VI.  F.  427,  a. 

91)  Ibid.  F.  450,  b.  451,  a.  T.  VII.  F.  SB,  b.  36,  a.  41,  V 
42,  b.  43,  a. 

92)  Ueber  die  Errichtung  des  Pädagogiums  und  dessen  ScbiA- 
eale  vergl.  unsere  Schrift  »Lycei  origg.«  p.  24  ff.  und  über  Schorns 
ebeudort  6,  41 — BO.  —  Dem  Pädagogium  wurde  nach  seiner  Wie- 
derbei Stellung  (ir>65)  von  dem  Kurfürsten  Friedrich  III.  du 
Franziscaner-Kloster  eingeräumt.    P'bend.  S.  90. 

93)  AnnalL  üniv.  T.  VI.  F.  142,  b.  >Quia  domng  Contubmfi 
Suevorum  non  aatis  comrooda  inhabitari  possit.« 

94)  VII.  Februar  l'y{\0.  Ad  mentionem  impendiorum,  quae  Su^ 
vicae  domus  structura  exigit,  mnta  quaestio  est:  utrum  condudbi- 
lius  sit  domum  illam  dividere  in  duas  partes  et  partem  unamquainqoe 
exstrnere  et  parare  sA  commodam  babitationem  et  ad  uaus  duarua 
ikmiliarum,  ut  quidem  Uber  reformatiouis  permittit,  an  vero  prae- 
stet,  domum  hanc  relinquerc  indivisam  atquo  eam  totam  Dionysiaaic 
possidendam  tradere,  ac  duobus  professoribus,  jurepertto  et  medie* 
tantisper  pro  conducendis  domibus  pcflsionem  lolvere  ex  üsco, 
donec  universitas  domos  iUis  locarc  minore  incommodo  possit. 

Sed  de  bis  omnibus  pronunciatum  est  hoc  die  nihil;  jurecoo- 
aultorum  ordo  noluit  Suevicam  domum  relinquere  et  a  structura 
necessaria  incboata  desistere,  donec  I  niversitaa  aliaro  institutioooil 
Doclori  propriam  feeerit,  nec  noluit  promisäiuue  verbali  cvnteouis 


Digitized  by  Google 


Das  Domimcamer-KloHter. 


207 


Dienstwohnung  des  »Doctons  instituilouiim«  und  eine^ 
ordentlichen  Lehrei*s  der  Medicin  eiugehchtet 

In  dem  Invetitarium  der  Universitätshänser  vom  Jabre 
1673  winl  das  eine  Haus  mit  dem  dazu  gehörigen  Häus- 
chen die  »Grosse  Schwabenhursch«  und  das  zweite  Haus 
die  »Kleine  Schwabenbursch«  genannt.  Die  erste  gab 
man  zu  der  angefülirteu  Zeit  dem  IVofessor  Goccejus  als 
Dienstwohnung,  und  die  zweite  wird  ats  »Bibliothelo- 
diensthaui^s«  angeführt. 

Aus  späterer  Zeit  können  wir  nur  aageben,  dass  der 
Platz  der  »Kleinen  bchwabenbm*se« ,  welche  1693  abge- 
brannt war,  laut  einer  in  dem  Universitäts-Archiv  befind- 
lichen Urkimde  am  22.  Juni  1705  von  der  Universität 
mit  Bewilligung  des  Kurfürsten  an  den  Bürger  und  Schreiner 
Valentin  Chur  in  Heidelberg  für  250  11.  verkauft  wurde. 

§  3. 

Das  Dominicaner- Kloster, 

Dieses  Kloster  der  Dominicaner  (wegen  ihrer  Be- 
stimmung, gegen  die  Ketzer  zu  predigen,  auch  Prediger, 
Praedicatores  genaimt)       wurde  von  dem  Kurfürsten 


eise,  realora  exegit  et  assi'iisionem  in  hoc  facilcm  invcnit,  proptcrea 
quod  Doctori  Agricolae ,  cujus  in  Univcrsitatem  nmlta  sunt  ofBcia, 
domus  illi  pridem  addicta,  casu  non  cogitato  adempta  per  alium. 
Annan.  Univ.  T.  VH.  F.  383,  b.  384,  a. 

95 )  Die  Inquisition  oder  das  heilijre  Officium ,  ein  Glaubetw- 
gericht  zur  Ansspähung  und  Bestrafung  ron  Ketzern  und  Ungläu- 
bigen, beginnt  unter  den  Kaisern  Theodosiusd.Gr.  und  J  u  s  t  i  n  i  a  n. 
"Es  war  ein  biscböfliches  Amt,  bis  Gregor  IX.  den  Dominicanern 
dieses  (»eschäft  (1233)  übertrug.  Sie  hatten  auch  die  Bachercensur 
—  Auf  der  Inquisitionsfahne  war  ein  Dominicaner  abgebildet  und 
▼or  ihm  ein  Hund  mit  einer  brennenden  Fackel.  Der  Hund  be- 
liebt sich  auf  den  Traum,  welchen  die  Mutter  dee  Dominicus 
während  ihrer  Schwangerschaft  gehabt  haben  soll,  dass  sie  nllralich 
einen  Hund  mit  einer  breunenden  Fackel  in  der  Schnauze  gebären 
«ttrde.  Diesen  Traum  deuteten  die  Dominicaner  in  der  Folge  auf 
den  Verfolguugsgeist  ihres  Ordeuaatifters  gegen  die  Keuer.  Er  seh 
and  ü ruber  uuter  »ln<iUMition«  S.  47G. 


FfiedrUh  I.,  ftaiMm  er  «dM  dvcii  eine  Brib  d.  d. 

30.  März  14«^  die  Autorisation  vom  Papste  8ixtti8  IV. 
erfaaltai,  am  24  Juli  1476  gogumdet«»^  md  rmh  be- 
gAbt^').  A««li  diem  Kkuster .  wtrd ,  wie  das  OoHegin 
jÄCol)itl(nim,  der  Universität  einverleibt,  und  dureh  den 
Sttftiingsbhef  erhietoiKdteMHglMerdkses  Ordm  dtonitt- 
Udieif  PlMief^en,  Wiehls  das  JaedbasUft,  bMslmngs weise  die 
Umverbität  Hei  (Irlberg  hatte  (S.  18öj.  Die  in  dem  Kloelcr 
Stadirenden  soUten  sich  besonders  dem  Stodiiiii  der  Tino* 
1eiineiifld4erfMenKltiietot(ddiiien^").  Za  diesem  SSweeke 
wurden  nameutlieh  von  dem  Prior  des  Kiuöterb  tiieala^iu^Miie 
VoriesuHgen  gdialieti^^> 

Seine  Verfassung  erhielt  das  Kloster  erst  am  1.  JuU 


Se)  Die  papstUobe  AatorisadonsbeUe,  to  wie  udece  die  8ltf- 
tong  dieies  Klosteis  betreffende  Kaebweiiiuigeii  t.  bei  WQrdt- 
wein,  Onomast  Womat  11  8.  T.  III.  p.  e?  sqq.  BnUarium  F. 
F.  Pnedicatontnl  T.  III.  p.  497.  605. 

Die  Stiftungsurkvnde  des .  Knrfbntea  a.  bei  Wardiereia, 
p.  92  sqq.  bei  T einer,  Add.  ad  biit  PaL  p.  115  iqq.  Kreaer, 
Tb.  1  8.  520. 

97)  Friodrii'h  erlaubt  (iein  Onlen  das  Samnifln  (1i^f^^c  men- 
dicarc)  in  seinem  gan>cen  Lande ;  ausserdem  schenkte  er  iiim  anter 
anderen  Einkünften  die,  welche  das  Kloster  Sinsheim  früher  gehabt 
und  die  er  von  demselben  gekauft  hatte,  in  Leimen ,  Bobrbac^i 
St  Ilgen.  Tolner,  p.  U6.  Kremer,  S.  619. 

98)  Item  volomos,  qnod  dieto  lieneatecie  lift  tdiola  M- 
dina  laadaÜMimnm  artinn  et  aeaae  Tbeolqgiae  jnzta  monm  el 
eeaaoelndiaeia  iaalitnUeBeamiie  eidinia  Praedioatornm.  Item  vefai- 
m«a»  qved  Dodor  et  etndanlei  died  coaventoa  gmdeaot  et  ftvantar 
emnibaa  pdvilegiis  el  indultii  qaibotconqjae  stadü  aoitci  Haide^ 
bergeosis  pro  vX  deeet  et  per  omnia  parifermiier  eiont  illia  utnatnr 
«4  freontur  fratree  ordinia  Cistercienais  in  domo  S.  Jaeobi  Suberbü 
oppidi  nostri  Ueidelbcrgenais  commorantea.   Tolner^  p.  117. 

Sixtus  Papa  ad  iustantiam  FriJeric  i  instituit  in  eodera  oonveela 
s.  i  huolugiae  auctoritutü  apogtuUoi  aimul  €tiam  filudium  bouaxuis 
arUimi.  Wurdtwuin,  p.  ill, 

99)  So  wurden  in  Urknnden  die  Prioren  Heinrich  Roten- 
berg (13.  Juli  1489)  und  Wernber  von  Seiden  (11.  Jannar  1488; 
sog Idcb  aia  Lebrer  der  »gettliabfla  Oesefefift«  genannt 
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1501  Durch  diese  wurden  unter  Anderem  die  religiösen 
und  gottesdienstlichen  Obliegenheiten  der  Studenten,  des 
Terminirens  u.  s.  w.  bestimmt  Die  jeweiligen  Vorsteher 
(praesidentes)  hatten  für  einen  tüchtigen  Doctor  Regens 
zu  sorgen,  welcher  täglich,  mit  Ausnahme  der  Ferien, 
wenigstens  eine  Vorlesung  hielt;  ausserdem  sollte  stets  ein 
gelehrter  Baccalaureus,  der  Sententiarius  Ordinarius  sei,  die 
»Senteuticn«  nach  Art  und  Form  der  Universität  Heidel- 
berg, welcher  das  Studium  des  Convents  »incorporirt« 
war,  vortragen  ^®*).  Dabei  wurde  den  Studenten  bei  Strafe 
grosser  Fleiss  anbefohlen.  Ueber  den  andern  Tag  sollte 
eine  theologische  Disputation  statt  finden;  auch  war  den 
Studenten  gestattet,  den  öffentlichen  Disputationen  und 
Reden  an  der  Universität  beizuwohnen.  Dass  sie  Vor- 
lesungen an  derselben  zu  hören  hätten,  ist  nirgends 
gesagt 

Das  Kloster  bestand  jedoch  nur  bis  zum  Jahre  1553, 
wo  es  nicht  mehr,  als  einen  Dominicaner-Bruder  und  einen 
fremden  Mönch,  hatte,  was  den  Kurfürsten  Friedrich  IL 
veranlasste,  das  »Kur -Hospital«,  welches  damals  in  der 
Nähe  der  H.  Geistkirche ,  auf  dem  Marktplätze,  stand, 
aber  wegen  allzu  beschränkten  Raumes  für  die  Armen 
und  Kranken,  abgebrochen  werden  musste,  mit  des 
Papstes  Julius  III.  Einwilligung  in  dasselbe  zu  ver- 
legen. Zugleich  vereinigte  er  einen  Theil  der  Einkünfte 
des  Klosters  mit  denen  des  Hospitals,  und  da  dieses  da- 
durch viele  Einnahmen  erhielt,  wurde  es  auch  das  »Reiche 
Spital«  genannt.  Unter  der  bayerischen  Regierung  kamen 
jedoch  die  Dominicaner  (1622)  wieder  in  den  Besitz  des 
Klosters,  mussten  es  aber  unter  der  Administration  des 
Herzogs  Ludwig  Philipp  (1G32)  abermals  räumen,  und 


100)  Riehe  die  Urkunde  bei  Wnrdtwein,  p.  112.  >GeneraH8 
F.  F.  Prae^icatornm  Onlinfttio  pro  Fratribus  Heidelberge  studendbus.« 

101)  Heidelbergensi  Univemitati  studiam  contentus  est  incor- 
poratum.   Würdtwein,  p.  114,  b. 

Uanti,  Gnch.  d.  Unir.  Ueidelb.  I.  U 
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"Aie  Kirche  wurde  den  Lutheranern  zu  ihrem  Gottesdienste 
tiberlassen.  Auch  nach  dem  Westphälischcn  Frieden  g»- 
stattet«  ihnen  dieselbe  Kurfürst  Karl  Ludwig  (1659) 
«ufs  Neue,  bis  die  Lutherische  (Providenz-)Kirche  erb»iit 
war  ^®*).  Darauf  fiel  die  Klosterkirche  den  Reformirten 
^u.  Kurfürst  Karl  Hess  sie  neu  aufbauen  und  machte 
sie  zur  Gamisonskirche  ^°').  In  dieser  Bestimmung  blieb 
sie  bis  zum  Jahre  1700,  wo  Kurfürst  J  ohann  Wilhelm 
sie  den  Dominicanern  zurückgab  ^^*).  Durch  die  Religions- 
declaration  (1705)  fiel  sie  diesen  als  Eigenthum  zu.  Von 
dem  Kurfürsten  Maximilian  Joseph  wiurden  die  noch 
in  dem  Kloster  vorhandenen  Dominicaner  entlassen  und 
ihnen  Sustentationsgelder  zugewiesen. 

Nach  der  Restauration  der  Universität  (1803)  kaufte 
ifurfOrst  Karl  Friedrich  das  Kloster  ftlr  11,000  fl. 
an,  und  Hess  es  für  das  anatomische  Theater,  das  Klinikum 
und  die  Entbindungsanstalt  einrichten  *°*).  Jetzt  wird 
dasselbe  in  schön  mid  zweckmässig  aufgeführten  Neubauten 
für  naturwissenschaftliche  Institute  und  Sammlungen  ein- 
gerichtet. Noch  sind  ausser  dem  Dominicaner-Kloster 
zwei  CoUegien  zu  erwähnen. 

1.  Collcgium  medicum. 

Von  den  Häusern  der  vertriebenen  Jaden  wurden 
später  auch  einige  zu  einem  medicinischen  Collegium 
-oAer,  wie  es  heisst,  »Auditorium  medicum«  verwendet 
Nach  seiner  völligen  Herstellung  war  es  ein  weitläufiges, 
3  Stockwerke  hohes  Gebäude,  welches  ein  ganzes  Quadrat 
bildete  und  von  der  Judengasse  bis  zur  Pfaffengasse 
reichte  *°*).   In  dem  medicinischen  Collegium  war  auch 


102)  Schlosser  und  Rebus,  Wahrheits-  und  EhrenreUan; 
S.  30. 

103)  Kurf.  KarVs  Leben  8.  48. 

104)  wardtwein,  p.  134,  b.   Wandt,  Mag.  B.  II.  S.  7. 

105)  Lampadius,  Alman.  d.  Unir.  Heidelb.  1Ö13,  S.  195.196. 

106)  Wandt,  Heidelb.  S.  8». 
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das  in  späterer  Zeit  ernckt^iß  ^Xheatrum  ^atoiiiicuia 
imd  Zubehiteuqif^«  •  .  «      •  '  r 

2.  Cgllegium  jur^dicum.  14^^. 

Diem  lag        Coi^rimii  m^cnm  g^geonber  uad 

wurde  erst  später  (1498>  von  dem  KiirfiLislen  Philipp 
^e^iindet.    AuäfUluUcber  wird  Uber  dasselbe  outeu 
bandelt  « 

 §  4    ■  • 

Judenhäuser  werden  gu  Lehrermkmmgm  verwendet^  die 
Synagoge  in  eine  chriMche  Kapelle  umgewandelt  und  die 
Gartm  d$r  Juäm  der  ünmmlM  ^eseimkt. 

Hittefi  ivir  keine  andern  Nacfarichteo,*  «o  würde  man 
ao8  der  oben  (S.  191)  genannten  Urkunde  scbliessen 
masBen,  Buprecbt  IL  habe  alle  Judcobfinser  dem  Ar- 
tisken-CoUegttun  zugewiesen.  Dem  mt  aber  nicht  so.  Aus 
der  Urkunde,  durch  welche  der  Kurfarst  der  Artisten- 
FaciUtät  den  Frucht-  und  \\riiizeimten  in  Schrioshoim 
schenkte,  und  aus  dem  schon  (  S.  192,  Note  38)  erwähnten 
Berichte,  weichen  die  Univenitit  an  Ludwig  III.  «b- 
stattete,  geht  her?or,  dass  nur  das  Haus  des  Juden  Hätz 
Hbr  das  Ck)Uegium  bestimnt  wurde  (S.  192),  andere 
Hluser  aber  auch  nicht  zur  Arti8teo<-Faeott&t  gehörige 
Ldircr  als  Wohnungen  erhielten. 

Was  (Ii»'  in  der  obcrn  JuUcngasse  gelegene*®^)  Juden- 
."^chule  aagebt,  so  wiurde  diese  nach  der  von  dem  Kurfür- 
sten ausgesprochenen  Bestimmung  in  eine  christliche  Ca- 
pelle  umgewandelt,  was  am  26.  December  1391  in  feier- 
licher Welse  durch  den  Bischof  Eckhard  von  Worms  in 
Oegenwart  des  KaifBrsten,  seinea  Neffon,  Rnprecht's  HI, 


107)  tncae,  &  864. 

lOB)  lafsntar  d.  XJmr..0iiii6rA  F.  t. 

14* 
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und  vieler  Professoren  und  Studenten  geschah  Später 
wurde  diese  Capelle  zu  Auditorien  benutzt 

Durch  die  Vertreibung  der  Juden  kam  die  Universi- 
tät auch  in  den  Besitz  von  vier  in  der  Plöck  ge- 
legenen Gärten.  Diese  waren  der  juristischen,  medi- 
cinischen  und  Artisten-Facultät  zugewiesen.  Später  erhidt 
das  Dionysianum  einen  dieser  Gärten         Im  Genüsse 


109)  In  presentia  Dominorum  Ducum,  Ruperti' senioris  et  ja* 
nioris,  nec  non  Doroini  Conradi  de  Soltou  in  theologia  Magistri, 
Domini  Johannis  de  Noet,  in  Dccretis  Doctoris,  Magistri  Hermanni 
de  Uxsaria,  in  Medicinis  Professoris,  Marsilii  de  Inghen  in  artibas 
Magistrorum,  nec  non  multorum  nobilium  et  aliorum  Magistrorum 
et  Scolarium.  Matrik.  üb.  I.  F.  12,  b.  Eben  dort  befindet  sich  auch 
die  Urkunde. 

110)  Inventar,  d.  Uoiv.-Häuser.  In  einer  Einladung  des  Mi- 
cyllus  zu  seinen  Vorlesungen  heisat  es  (Sylvae  p.  305): 

»Adsis  cras  licet  ad  vetus  sacellum, 
Quod  quondam  genus  Isaci  colcbat, 
Nunc  legum  domus  est  idem  sacrarum.« 

111)  Wir  erfahren  dieses  zum  Theil  aus  späteren  Actenstücken. 
Am  10.  November  1618  theilte  Friedrich  V.  der  Cnivcrsitäi 
mit,  dass  er  vorhabe,  »zu  besserung,  aufnehmung  vnd  zierdt  vnserer 
Statt  allhirr  in  der  vorstatt  draussen  ein  newe  gass  anzustellen 
vnd  erbawen  zu  lassen«,  und  ersuchte  deshalb  die  Uoiversit&t,  ihm 
80  viel  von  ihren  Gärten  abzutreten,  als  für  das  Anlegen  des 
Weges  nothwendig  sei,  zugleich  sich  erbietend,  damit  diese 
in  keinen  Nachtheil  käme,  so  viel  Land,  als  sie  abgetreten,  v(»n 
seinem  »Hopffengarton  in  der  pflegk  wicdenirab  zu  erstatten.« 
Hierauf  ernannte  die  Universität  eine  besondere  Commission,  welche, 
bevor  man  dem  Kurfürsten  antworte,  genau  in  den  Acten  der  ver- 
schiedenen Facultäten  nachsehen  sollte,  >quid  in  actis  de  hortis 
istis  contincatur,  qua  rationc  quovc  jure  a<l  Academiam  pervenerint«. 
Nachdem  nun  die  Commission  die  betrcflFouden  Acten  eingesehen, 
sprach  sie  sich  dahin  aus:  ise  invcnisse,  hortos  illos  a  Kuperto 
anno  1IJ91.  Academiac  una  cum  ae(iii)us  Judaeorum  incorporatos 
fuisse,  iUi  ut  apud  Academiam  perpetuo  manerent«.  Nach  dieser 
Mittheilung  beschloss  die  Universität:  »Princeps  rogetur,  ut  hortos 
illos,  quos  longo  jam  tempore  possederit  Academia,  si  ullo  modo 
ficri  possit,  et  relinquatur;  sin  vero  omnino  via  illa  sit  ducenda  et 
utilitAs  ])nb1ica  illud  postulet,  Academiam  sperare,  principem  aeqaia 
conditionibus  cum  ea  transactnrum.«  Dieser  Beschluss  wurde  in 
einer  ausfuhrlichen  Eingabe  dem  Kurfürsten  vorgelegt  und  von  der 
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derselben  waren  bis  zur  Reformation  der  Universität 
durch  Otto  Heinrich  die  Decane  der  3  obersten  Fa- 
cultäten;  nachher  aber  erhielten  sie  die  jeweiligen  Profes- 
sores  Primarii  der  genannten  Facultäten.  Den  Garten 
des  Dionysianums  hatte  zuerst  der  Provisor  und  später 
der  erste  Professor  der  Anstalt. 

:  §5. 

Der  fCurfUrsf  schenkt  den  halben  Frucht-  md  Wem' 
zehnten  in  Schriesheim  der  Artisten -Facultät  und  2 
Tornos  an  den  Zöllen  zu  Kaiserswerth  und  Bacharach 
der  Universität,  Ständige  Besoldungen  der  Lehrer.  Fer- 
waUung  der  Güter  und  Gefälle  der  Universität, 

Bei  seiner  giossen  Liebe  zu  der  Universität  be- 
gnügte sich  Ruprecht  II.  nicht  mit  der  Errichtung  des 
Artisten  -  Collegiums.  Er  schenkte  der  Artisten -Facultät 
bald  nachher  ^1393)  den  halben,  ihm  für  1200  fl.  ver- 
pfändeten Frucht-  und  Weinzehnten  von  Schriesheim*^*), 
mit  dem  Anfügen,  dass,  wenn  dieser  Zehnten  abgelöst 
werden  sollte,  die  genannte  Summe  der  Facultät  zuzu- 
wenden sei*^').   In  den  Genuas  des  Zehntens  kamen  die 


ganzen  Sache  war  weiter  nicht  die  Kode.  Annall.  T.  XXVII. 
F.  220,  a.  b.  222,  a  bis  223,  a. 

212)  lieber  den  Zehnten  in  Schriesheim  finden  sich  aus  der 
illeren  Zeit  interessante  Urkunden  in  den  Hcidelb.  Ilaudschr.  2sr. 
3öö,  79,a.  F.  3,  a.  (Liter,  contract.  super  emptione  decime  in  Schricsz- 
beim  IJbl)  und  ebcnd.  F.  5,  b  (Ilecoguitio  domini  Buperti  super 
decima  in  Schricszheim  13S4). 

113)  Die  Urkunde  ist  vom  24.  Juni  1393.  Sie  findet  sich  in 
den  Annall.  Univ.  T.  II.  F.  27,  a.  b  und  in  Nr.  358,  5U.  F.  73,  b. 
Abgedruckt  ist  sie  bei  Tolncr,  Cod.  dipl.  p.  127  und  in  Lünig's 
Reichaarch.  Th.  VlU.  S.  141.  —  Nach  einer  Urkunde  vom  4.  Fe- 
bruar 1403  (Copialb.  d.  Univ.  F.  33)  erklärte  sich  die  Universität 
gegen  »Apt  vnd  Convent  zu  Elwangen«  bereit,  den  Zehnten  gegen 
die  bestimmte  Summe  wieder  abzutreten.  Dieses  geschah  jedoch, 
wie  ebendort  berichtet  wird,  erst  1451.  , 


214      J  Such.  I.  Periode.  2.  Abschnitt.  (1390—1398.) 


Lehrer  (der  Ertrag  war  fftr  6  »in  artibiis  lesende  Ma- 
gister« bestimmt)  erst  im  Jahre  1394"*). 

Durch  die  Gründung  des  Artisten  -  Collegiums  und 
durch  die  Schenkung  des  halben  Frucht-  und  Weinzebntens 
in  Schriesheim  waren  die  öconomischen  Verhältnisse  der 
Artisten -FacultÄt  und  ihrer  .Mitglieder  gesichert  Eine 
gleiche  Sorge  zeigte  der  Kurfürst  aber  auch  für  die  drei 
anderen  Facultiiten,  indem  er  ihren  Lehrern ,  welche,  wie 
die  der  Artisten -Facultät,  gegen  den  Brauch  anderer 
Universitäten,  lebenslänglich  angestellt  waren,  zwei  Tomos 
an  den  Zöllen  zu  Kaiserswerth  und  Bacharach  als  Besol- 
dung zuwies*^*),  von  welchen  er  und  die  Universität  jeden 
mit  je  1000  Goldgulden  eingelöst  hatte»*«). 

Durch  diese  Schenkungen  waren  die  finanziellen  Ver- 
hältnisse der  letztern  begründet*")  und  die  Besoldun- 


114)  AanalL  Univ.  T.  L  F.  85. 

115)  Die  Original  -  Urkunde  (Univ.-Arch.  Nr.  54)  ist  vom  24- 
Juni  1393.  Sie  findet  sich  in  Annall.  Univ.  T.  1.  F.  97,  b.  98,  a.  b 
und  in  Cod.  Nr.  S59,  58.  F.  73,  a.  74,  a.  b.  Abgedruckt  bei  T ei- 
ner, 1.  c.  p.  128.  —  Ueber  die  Vertheilung  der  Zdlle  unter  die 
Professoren  a.  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  99,  a. 

116j  Das  Erträgniss  dieser  Zölle  war  viel  bedeutender,  als  man 
erwarten  sollte,  da  man  jeden  Zoll  am  Mittelrheiu  zu  18,000  Rtblr. 
jährlich  anschlagen  konnte.  Hupeden,  über  den  Kheinhandel 
in  Scblözcr's  Staatsanzeiger,  H.  VII.  S.  9.  —  Sehr  interesaante 
und  wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  des  Pfälz.  Zollweflens  von 
1379  — 15J9  gibt  Mone  in  seiner  Ztschr.  B.  1.  S.  171  ff.  Man 
lernt  daraus  die  alten  Zdge  der  Handelsstrassen  und  die  Richtung 
des  Verkehrs  kennen  nnd  erfthrt,  mit  welchen  Waaren  gehandeh 
wurde;  wie  sich  der  inländische  Gewerbfleiss  za  dem  ansländischeii 
verhielt;  welches  die  Zollst&tten  waren.  Die  Tarife  und  Einnahmen 
lassen  auf  den  Preis  der  Waaren  und  auf  die  Grösse  des  UmsatxM 
Bchlicssen  und  zeigen  einerseits  die  Bedeutung  der  Zölle  for  die 
Einnahme  des  Landesherrn,  andererseits  ihr  Verfa&ltniss  zum  Ver- 
kehr, üeber  die  Zolleinnahmcn,  Tornos,  vergl.  ebend.  B.  IX.  S.  11.  386. 

117)  Wie  bedeutend  die  Besoldungen  fttr  einzelne  Lehrer 
waren,  gehen  wir  aus  der  Anstellungsurkunde  des  Matthäus  von 
Cracow  vom  Jahre  1395  (Pftlz.  Copialb.  Nr.  8.  F.  131,  b.  13«,a.X 
nach  welcher  derselbe  150  fl.  jährlich  dafür  erhielt,  dass  er  »Meister 
in  der  heil.  Schrift«,  des  KurfOrsten  «globtcr  Paife«  (S.  123,  Note  62) 
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901  wöM,  nie  Mher,  wo  «ie  «d»(£M(Mlidbai  iGeatt^ 

Iwstritten  wardea  (S.  81),  mehr  oder  weDij;er  von  der 
Willkür  des  Fürsten  und  dem  Zustande  bemer  i  maiuun 
abii&Dgig.  I  .  . 

Die  Ausgaben  der  Universität  und  drr  einzeln^ 
faariHteii  betdurinkten  Bich  jedock  dam«!«  i^^^  B«^ 
wMwtg  im  Lelm»  Erbaaimgiwl  Briiikuig -teiSW 
fmMUBÜiMr'^^  nni  anf  Anidiafrimgen'  .vbD  xEttclieni 
llr  ftra  Bibliatheken.  Institute,  Sainuduiiizeu  u.  s.  w,. 
welche  Hdlfsmitt«!  für  die  --tiulirii  lti,'r,'ii„  uiiLbrliUr  man 
lange  Zeit  an  solchen  Anstalten.  60  erhielt  (iic  niediciui- 
scfap  r.icultät  das  erste  Skelet  im  Jalo«  und  eilM 
bataoischea  Garten  im  Jafata  15ä3.  i.  Da^eganuaber  batteü 

üflirafaiaiih  und  Facmitäts-QuaeiiiAiisgabttDi,  «ekba 
jetst  nn  Allgeneniea  aussrt'  Btmdk  md)  1  Dazu  gehörten 
äB  so  feM&iileB  Pr*senzj?elder  imd  dif  i,'rosi>en 
Gastiiiiiiiler.  Die  Präsi-n/ufelder  eriiiekcu  uMiiifutlich 
die  Mit«;lieder  des  academi>clien  JSeuatf'«^  für  [edo  Sit/üiig, 
der  sie  beiwohnten.  An  der  Universität  Meideib^  inirde 

-  v.  i:'  ■  ■  :        '  '■.i    f  i'i  ■    ji  .  '  •  ■  -'Iii: 

and  ihm  »truwe  vml  holt«  sei  und  an  der  Universität  »siii  lebtüigcu 
tneynei  SQ  bleiben  tiwI  sa  lesen  lu  dmr  heil  Schrifft».  Diese  Siriittbtj 
w»  ufBwiMaa  lof  die  TomM  sm  Beiteiaeh  und  Kayioairertb 
lad  die  lüvdMii  m  Akdorf  «ad  Lodea;  «je  pic^t  dwa^^ 
criiebea,  10  «oUte  sie  aus  dem  NedcarzoUe  in  Manfdieiiii  bestritten 
Verden.  Seine  Professur  behielt  Matthäus  bis  zum  Jabre  1405, 
wo  er  nh  Nachfolgpr  Eckhard'»  Bischof  in  Worms  wtirde.  Er 
war  ein  eitriger  Kuinpfer  «jegen  die  Mistibrüuche  der  Kirche  und 
filkr  ihre  Verbesaerung  uamenü^ch  in  seiner  Schrift:  »De  sciua- 
ioribu«  Curiae  Komantie  tractatus.«  (Vicrordt,  B.  i  S.  71.)  Mat- 
tbins  war  abrigens  nicht,  wie  Masiche,  vcrleÜet  dordi  die  Be» 
wifbnnnf  de  CraeoTia,  angeben,  ein  geborener  Pole,  sondern 
er  Hinte  dcsi  Namen  Toa  Crneew  als  SprOssting  ebes  edeln 
luiiiiicr'Bcben  Gest hl<  chtes.  ül1maan,.jQ]iana  Wesel  8- •887. 

116)  Jedes  Jahr  wnrden  die  Qebinde  Ten  SnchverstandiKen 
besichtigt  und  eine  Banrelation  aufgenommen.  (Annall.  Univ.  1 ,  V. 

23.  24.)  Ancli  die  Handwerksleute  erhi^'t  »n  ein*':  *  Bestallung«, 
'^«•a  ge«-i«{»enhaftti  Befolgung  sie  dem  Kt  »  ior  eidlich  pelobeu 
■fcsten.  ilbid.  T.  VII.  F.  40ö,  b.  4UJ»,  a.)  Wir  thcilcn  eine  s<jlche 
^  »L  April  IMO  ia  den  ürkaadenboch  des^miten  fiandsa  mit 


216      ^-  Periode-  2.  Abschnitt.  {1390—1398.) 

dieser  Brauch  erst  im  Jahre  1803  aufgehoben.  Die  Gast- 
mähler worden  nicht  nur  bei  lluiversitätsfesten  gehalten, 
sondern  auch  zu  Ehren  auswärtiger  berühmter  Gelehrten, 
welche  als  Gäste  nach  Heidell)erg  kamen,  veranstaltet 
Die  Kosten  trug,  wenn  der  Rector  die  Einladung  ergehen 
Hess,  die  Universitäts-Casse ;  gab  dagegen  eine  einzelne 
Facultät  ein  solches  Mahl,  so  hatte  auch  ihre  Casse  die 
Kosten  zu  bestreiten.  War  nun  an  einzelnen  Universi- 
täten dem  Rector  verboten,  mehr  als  100  Gäste  einzu- 
laden, so  bezog  sich  dieses  nur  auf  solche  Universitätsessen. 

Was  die  Verwaltung  der  Güter  und  Gefalle  der 
Universität  angeht,  so  wurde  diese  von  den  frühesten 
Zeiten  an  immer  von  ihr  selbst  besorgt..  Dazu  wurden 
aber  keine  besonderen  Verwalter  aufgestellt,  sondern  die 
Ver\\'altung  von  Gütern,  Frucht-  und  Weingefällen  u.  a. 
einzelnen  Professoren,  den  Decanen  der  versdiiedenen 
Facultäten  oder  dem  Rector  übertragen.  Diese  hatten 
über  Einnahme  und  Ausgabe  genaue  Rechnimg  zu  stellen, 
welche  von  Universitäts  -  Angehörigen  und  den  »Kur- 
fürstlichen verordneten  Räthen«  geprüft  wurden**^).  Da- 
durch, so  wie  durch  die  Wahrung  der  Universitäts- 
Rechte,  durch  Führung  von  Prozessen,  durch  sich  stets 
wiederholende  Sitzungen  u.  drgl.  wurde  nicht  nur  die 
academische  Thätigkeit  zersplittert,  sondern  einzelne  Pro- 
fessoren, welche  melir  auisg(?zt'iclmete  Golehiie.  als  Ge- 
schäftsleute, waren,  zuweilen  in  grosse  Verlegenheit  ge- 
bracht, da  sie  jeden  Rückstand  an  Frucht  und  Wein  u.  s.  w. 
aus  iiireu  Mitteln  zu  ersetzen  hatten.  Wir  erinncm  in 
dieser  Beziehung  nur  an  den  berühmten  Xylander 


119)  Annall.  Univ.  T.  VP.  fol.  ß2,  b.  Wundt,  Mag  B.  L 
S.  175.  —  Ein  >ordo  compatationum«  findet  sich  auf  der  RQckseit« 
drs  7.  Bandes  der  Universitäts  •  Annalen.  Nach  diesem  gingen  dk 
Rechnungen  des  Rectors  vom  Thomastage  bia  Thomastage,  die  der 
Derane  der  4  Facultäten  vnm  1.  Januar  bia  letzten  December,  die 
des  »CoUectoris  Stipendiatorum«  vom  1.  März  bis  1.  M&rz,  die  dei 
>Collectoris  et  Procuratoris  fiici«  \-on  Johannistag  zu  Johannistif. 


Digitized  by  Google 


Verhinderte  Niederlassung  von  Flagellanten  auf  d.  Heiligenb.  217 


(t  1576),  dessen  Rückstand  sich  in  einem  Zeitraum  von 
10  Jahren  auf  die  in  jener  Zeit  höchst  bedeutende  Summe 
Ton  280  H  steigerte 

Ausserdem  liatte  aber  auch  in  der  Regel  jeder  eiu- 
lelne  Lehrer,  welchem  eine  oder  die  andere  Pfründe  als 
Besoldung  zugewiesen  war,  dieselbe  selbst  zu  verwalten, 
beziehungsweise  Frucht,  Wein  u.  s.  w.  selbst  an  Ort  und 
Stelle  einzuheimsen.  Da  dieses,  so  wie  das  Hin-  und 
Herreisen,  mit  bedeutenden  Kosten  verbunden  war,  so 
wurde  dadurch  das  Erträgniss  der  Pfründe  sehr  ge- 
schmälert. Ausserdem  inussten  die  Lehrer  während  dieser 
Zeit  ihre  \'orlesungen  an  der  Universität  aussetzen,  was 
auch  viele  Missstände  herbeiführte.  • 

Die  Universität  verhindert  die  Niederlcmung  der 
Flagellanten  auf  dem  Heiligenberge. 

Im  Jahre  1391  erschienen  Züge  von  Flagellanten 
(Geisslem)  auf  dem  jenseits  des  Neckars,  Heidelberg 
gegenüber,  gelegenen  Heiligenberge  ^**),  um  sich  auf  dem- 

120)  Wandt,  S.  176. 

121)  Schöttgen,  Hist.  Flagellantium.  Boilau,  Hist.  des 
fiagellants.    Mosheim,  Kirchengesch.  Th.  II.  S.  740.  899. 

122)  Der  Heiligenbcrg  (von  Marcellinus  Möns  Piri,  in 
ehristlicher  Zeit  Abrihanisberg,  Abrajnesberg,  Aberinesberg,  Abrins- 
borg  genannt),  hat  seinen  Namen  von  dem  Abte  des  Benedictiner- 
Klosters  Hirsau  bei  Calw.  Dieser  wurde  von  seinen  Conventualen 
seines  Amtes  entsetzt  und  ihm  von  dem  Abte  des  Klosters  Lorsch 
(1068)  das  St.  Micbaelskloster  auf  dem  Abrahamsberg  als  Aufent- 
haltsort angewiesen.  Durch  frommen  Lebenswandel  erwarb  er  sich 
den  Ruf  der  Heiligkeit,  und  nach  seinem  Tode  wurde  soin  Grab  als 
eine  beilige  Stätte  betrachtet,  zu  welcher  viele  Wallfahrten  gemacht 
wurden,  und  so  kam  für  die  früheren  Namen  des  Berges  die  Be- 
leichnung  »Heiliger  Berg«  in  Braach,  wi«  er  noch  heute  heisst 
AosgiT  dem  genannten,  um  das  Jahr  lOOO  gi'stifteten  St.  Michaels- 
kloster und  Kirche  wurde  ein  zweites  Kloster  und  eine  Kirche, 
etwa  ein  Jahrhundert  später,  dem  H.  Stephan  und  Laurentius 
zu  Ehren,  gegründet.   Die  Stiftung  der  beiden  Kirchen  und  Klüstar 


Welche  lim  das  Jahr  l'iGO  entstanden  ist.  Als  ihr  Stifter 
wird  der  Einsiedler  Eaiaer  iu  Perogia  genaiut  Bald 
fluid  er  in  ItaHeii  Tide  AtiMiiger  und  diiw  «di  jeBseils 

der  Alpen  in  Bayeni,  Böhmen,  Sachsen  luui  andern 
Ländern.  Sie  glaubten  ihre  Busse  nicht  besser,  als  duftsb 
GeissdA,  tfcen  m  kOmieDy  und  erhielteii  dalier  4m  Vmnm 

Geissler.  Ihre  Kleitluiig  bestand  in  einfachem  schwarzen 
oder  grauem  G^wa&de,  auf  welchem  vorn  und  hintea  em 
weisses  Krens  gealht  war,  weshalb  sie  ancb  Krem»» 
h  rüder  hiessen.  Auf  dem  Kopfe  tmgen  sie  weisse  Hütt 
und  in  der  linken  Hand  ein  hölzeraee  Kreuz,  in  der 
rechten  aber  eine  Peitsche  ,  welche  nm  tanersten  finde 
3  Knoten  oder  Knöpfe  mit  eisernen  Stacheln  hatte.  Mit 
dieser  Peitsche  päegten  sie  sich  öffentlich,  in  und  ausser 
den  Kkehen,  su  gei88eki^^*>  Bei  ihren  Ze^en  tn^en 
Priester  kostbare  Fahnen  von  Seide  oder  Sammt,  Cmdfixe 
und  viele  Wachskerzen  voran.  Wer  in  ihren  Hund  auf- 
genommen werden  wollte ,  musste  geloben,  34  Tage  bi 
demselben  zu  bleiben  und  fdr  jeden  Tag  4  PfcSkmige  als 
Zehrgeld  mitzubnugen.  Sie  gaben  vor,  sie  hätten  einen 
Brief  vom  Himmel  empfangen,  welchen  ein  Engel  sa 
Jerusalem  auf  den  Altar  Petri  gelegt  habe.  Dieser  BrM 
besage,  Christus  sei  über  die  grosse  Losheit  der  Welt 
nnd  besenders  der  Cbriaten  erzOrot  gewesen;  da  hätten 
Maria  and  die  Engel  Ihr  die  Menschen  FOrbitte  cängdagt 


giaf  fCn  dem  Beoadtctinir-iaoittr  Ltitsh  aw»  iiad  sie  w«fe&  kmk^ 
ttkt  begabt  Von  Am  eiiiii<gin  (BwMwUcrinaH  Meachaa  diaiar  Klaaiar 
iohciBt  dl«  tnto  Gidiar  des  NirtafthaUw  and  l4obda8eaMa,  w«w 
aaoh  iddM  Msgeg^ngfo,  doeb  aihr  haftidart  w«M9d«a  aa  miil  Uebir 
dan  Heilisenberg,  niM  Kltehao  nad  iOOstw  taryl.  Mühliug 
DaahwOrdigkeilaB  vm  QaDdKhttMeim  S.  6  ff.  Wardt  wein, 
ÜDoicon  WoriBftl.  f,  SIT.  EpffmelAtei:,  Gmcik*  U.  Ueiiigenbtusei 
und  seiner  Huioen. 

12H>  Abbildung  einr^r  «o!chcii  GcisseluDg  gibt  Mart^VCv 
Tojuge  liier,  de  deux  Benedictinfl,  T.  II.  p.  106. 
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oBd  darauf  die  Zusicherung  erhalten,  wer  34  Tage  sich 
gcissle,  solle  Vergebung  seiner  Sttnden  erhalten. 

Als  diese  Flagellanten  bei  Heidelberg  erschienen  und 
sich  auf  dem  Heiligenberge  aufhalten  wollten,  beschloss 
die  Universität,  sich  ihnen  mit  allem  Ernste  zu  widersetzen, 
und  brachte  es  auch  bei  dem  Kurfürsten  dahin,  dass  er 
ihnen  den  Anfenthalt  im  ganzen  Lobdengau  untersagte***) 
und  so  verliessen  sie  die  Gegend,  ohne  in  die  Stadt  ge- 
kommen zu  sein. 

Wegen  der  von  dieser  Secte  drohenden  Gefahren 
beniQhten  sich  die  Forsten  und  die  Geistlichkeit  bei  dem 
Papste  die  Ausrottung  derselben  zu  bewirken,  und  sie  wur- 
den auch,  als  man  sie  der  Ketzerei  anklagte,  von  ilim  in 
Bann  getban.  Dessen  ungeachtet  hörte  das  Schauspiel 
öffentlicher  Geisseifahrten  erst  in  Folge  der  Beschlüsse 
des  Concfliums  von  Constanz  auf"*). 

§7. 

Tod  liiiprechfs  II.  und  des  Marsilius. 

Ruprecht  II.  starb  am  6.  Januar  1398  **'^),  und 
wurde  in  dem  Kloster  Schönau  begraben.  Die  grossen 
Verdienste,  welche  er  sich  um  die  Universität  erworben, 
haben  wir  in  dii»sem  Abschnitte  angegeben  '•'). 

Einige  Jahre  vor  ihm  (20.  August  1396)  war  auch 
der  für  das  Gedeihen  der  Universität  so  thätig  wirkende 


124)  Ilist.  Acad.  F.  35:  »Decreverat  universitas  circulatoribua 
istis  sese  opponcre  et  periculis  ab  hac  sccta  imraincutibus  pro- 
posiüs  principcs  et  civitates  de  elimin&ndis  Ulis  rog&re  atque  monere.« 

125)  Wessenberg,  Die  KirchenversammluDgen  des  14.  and 
16.  Jahrh.  S.  250  ff. 

126)  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  69. 

127)  Zttsamniengestcllt  finden  sich  dieselben  ancb  in  der  so  ge> 
nannten  »Rupertinischen  Constitution«  vom  10.  Jnni  1395  (abge- 
dmkt  in  Tolner's  Cod.  dipl.  p.  139  ff.  und  in  LucÄ's  Fürsten- 
ttal,  S.  555  ff.)  und  in  dem  Cal.  acad.  11.  d.  d.  6.  Januar  1398 
Hiuiser,  B.  I.  S.  210. 


Harstlitts  ge^arben^  jwifhdwi  «r*  dii  ilBi  van  R«- 

precht  L  gevonlene  Au%abe,  «»des  studiiuus  in  heidelberg 
«in  aiiliaiMr  ¥iid  ngirar«  tu  '8d]ii(&12ä^llDt8«^  «Iwbm 
gemseBiiafk,  als  erfolgitid^  erfOHiioidBäiis  ArtiDfUehtah 
tmd  Liebe  zur  Universität  auch  Uurck  das  Vermuditiüss 
seiBer  Bücher  bevioMii  hattcL  In  ieicKMiar  W«iMi  wwde 
er  in  Ohore  vor  den  groflMn  Allaie  in  der  8t  Petenh 
kuche  beigesetzt.  Zur  Leicheufeier  war  von  dem  damaligen 
fiector  Noyt  durch  ein  besonderes  Progranm  oiniriiriffii 
woiden,  uad  die  noch  vorhaadwa  Bode  <B.  123  124) 
You  ciem  Professor  der  Ihuuiogie  Frowin  in  .der  ihä^ 
geistkirche  gehahwi  ^^t»). 

§  8. 

Die  ersten  Biblioihehen  der  Vntv&sität. 

I 

Als  Karfärst  Ruprecht  I.  die»  Uaivenifti^  befrte- 

dete  und  reichlich  besrabte,  gedachte  er  auch  der  den 
Lehrenden  und  Lernenden  zur  Beförderung  und  Eri^ch- 
terung  ihrer  Bestrebungen  in  den  Wissenschaften  notb- 
wendij^en  Iliilfsmittel.  Ruchliändler ,  Büch  er  verleib  er. 
BAeherabsc^eiber»  PergamAutbereiter  und  Verzi£A*er  van 
Bttdiem  irnrden  durch  die  Tfaeüaahme  an  den  Bechtea 

uiul  Freiheiten .  welche  der  Kui  lurst  den  Magistern  und 
Sdbolaren  der  hohen  bcUule  beviUigt«,  eingekdca^  in 
Heidelberg  aicfa  niedenpilasaen 

Dass  auch  schon  in  den  ersten  .Tahron  nacli  der 
»Stiftung  (138G  — 1396)  nicht  nur  zu  Kmer,  sondern  sogar 
zu  zwei  öffentlichen  Bibliotheken,  der  Universität  n&mlich 
und  der  Artisten  -  Facultüt .  der  Gnmd  geI^'^^t  >Mirde. 
Msst  sich  kaum  bezweiitthi        Schon  die  ailgciaeiiien 


12m  Tal.  ncnil.  T.  ä  d.  2'»,  Aiifjust  1 

120 1  Vor^l.  rrkiinde  Hu  II.  mi  orliMit^radeii  AninflrkMggea  au 
d£ii  bt  trüHtJuli'U  Strllrn. 

IM))  Auel)  in  Unnei  hatte  4iie  Arüifcea-li'ftCulUU  din^  basoiidefft 
Hibli.)tliok.    Vi  scher,  S.  1:^7. 

Uli  Wiikea»  ümotL  <L  Uoideib.  Bacb«naiiuBl«ic«a      6  C 
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Verhältnisse  des  Bücherwcsens  in  damaliger  Zeit  machen 
es  sehr  wahrscheinlich,  dass  man  auf  eine  öffentliche 
Böchersammlung  für  die  neue  Universität  dachte.  Denn 
der  hohe  Preis  des  Schreibmaterials  und  der  dadurch 
bewirkte,  nicht  minder  hohe  der  Bücher  (S.  36)  ge- 
statteten es  jedem  Magister  oder  Scholaren  nicht,  sich 
mehr  Bücher  anzuschaffen,  als  er  auf  das  Nothwendigste 
zu  den  Lehrstunden  bedurfte  Aber  nicht  allein  der 
hohe  Preis  der  Bücher  machte  eine  öffentliche  Bücher- 
sammlung nothwendig,  sondern  ausserdem  auch  das  Be- 
dürfniss  guter  und  genauer  Exemplare,  nach  welchen  Ab- 
schriften zum  Gebrauche  der  Lehrer  und  Lernenden 
gemacht  werden  konnten,  besonders  von  den  Werken, 
welche  bei  dem  Unterrichte  gebraucht  wurden. 

Unter  diesen  Umständen  lässt  sich  eine  hohe  Schule 
ohne  öffentliche  Bibliothek  kaum  denken.  Es  ist  vielmehr 
wahrscheinlich,  dass,  da  den  Lehrern  nicht  zugemuthct 
werden  konnte,  aus  ihren  eigenen  Mitteln  die  Werke  sich 
zu  verschaffen,  deren  die  neu  entstehende  Lehranstalt  be- 
durfte, gleich  von  Anfang  an  ein  Theil  der  Einkünfte, 
womit  Ruprecht  L  die  Universität  begabte,  zur  An- 
schaffung der  erforderlichen  Bücher  verwendet  worden 
sei.  Dagegen  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  der  Kur- 
fürst selbst  sich  noch  insbesondere  und  unmittelbar  aus 
eigenen  Mitteln  die  Stiftung  einer  Bibliothek  für  die  Uni- 
versität habe  angelegen  sein  lassen  *^^);  wenigstens  wird 
er  nirgends  als  der  unmittelbare  Stifter  einer  solchen 


132)  Wie  theaer  das  Pergament  war,  lässt  sich  daraus  abneh- 
men, dass  der  Artisten  •  Facultät  noch  1544  der  Preis  eines  aus 
151  Bl&ttern  in  grossem  Folin  bestehenden  Protokoll-Buches,  wozu 
tie  das  Pergament  auf  der  Frankfurter  Messe  hatte  einkaufen 
l^sen,  mit  Eiuschluss  des  Einbandcs  in  gepresstem  Schweinsloder, 
zu  'J  Ducaten  von  ihrem  damaligen  Decaue,  Philipp  llhyner, 
berechnet  wurde.    AcU  Fac.  Art.  T.  IV.  1?  .  4,  a.  10,  a. 

133)  Wandt,  De  biblioth.  Heidelb.  p.  8  sqq. 


222      I-  Buch.  I.  Periode.  1.  Äbsehnitt.  (1346—1390.) 

Bibliothek  genannt*'*),  und  der  Berichterstatter  unserer 
Universität  würde  in  der  mitgeth eilten  roerkwürdigeB 
Nachricht  von  der  £röf!hiing  der  neuen  LehrauBtait  und 
den  ihr  ertheilten  Privilegien  (S.  130  flF.)  einen  so  wchtigeu 
Gegenstand  nicht  unerwälmt  gelassen  ^aben,  wenn  eine 
Büchersamnilung  schon  in  der  ersten  Ausstattung  der  ünim- 
sität  begriffen  gewesen  wäre.  Eben  so  wenig  thaten  Ru- 
precht II.  und  in,  aus  ihren  Mitteln  für  eine  Bibliothek 
Dass  aber  schon  die  ersten  Lehrer  der  alten  Iluperta  für  die 
Gründung  derselben  bedacht  waren,  darüber  besitzen 
wir  ziemlich  sichere  Zeugnisse.  Denn  schon  10  Jahre  nach 
der  Stiftung  der  Universität  (1396)  wird  eine  solche,  als 
der  Artisten-KaciUtät  angehörend,  erwähnt.  Die  Universität 
kaufte  nämlich  unter  Noyt's  Rectorat***)  aus  der  Hinter- 
lassenschaft ihres  ersten  Canzlers,  des  Dorapropstes  zu 
Worms,  Geyinhausen,  welche  durch  dessen  letzten 
Willen  (1390)  zwar  der  Universität  vermacht,  aber  zur 
Errichtung  eines  Collegiums  bestimmt  war,  die  sämmt- 
lichen,  in  1G8  Bänden  bestehenden  Bücher  desselben 
Diese  übergab  sie  nach  einem  in  der  Versammlung  von 
allen  Facultäten  am  29.  September  1396  gefassten  Be- 
schluss  der  .\rtistcn-Facultät  zur  Aufbewahrung  in  ihrer 
Bibliothek  und  zur  Benutzung,  unter  dem  Vorbehalte^  dass 
der  Platz  hinreichend  und  sicher  genug  sei 

In  demselben  Jahre  wurde  die  Bibliothek  der  Artlsten- 
Facultät  sehr  wesentlich  vermehrt  durch  das  Vermächt- 


134)  Friederich,  Gesch.  der  nach  Rom  entf&hrten  Heidelb. 
Biblioth.  S.  12.  13. 

135)  Die  beiden  ältesten  Bibliotheken  erfrentcn  sich  nur  Einei 
Geschenkes  von  dem  Kurfarsten  Ru  precht  II. ,  nämlich  sveicr 
Bücher  des  Origenes  und  des  H.  Hieronymus. 

136)  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  02  8. 

137)  Unter  ihnen  waren  84  theologische  (von  Angnstin,  Akt 
Bernhard,  Bischnf  Anselm,  Thomas  von  Aqiiino.  Bfdi 
Venorabilis,  Nicolaus  Lyra),  51  juristische,  28  natorwitteB- 
schafllirhe,  5  über  Logik. 

138j  Annall.  Univ.  T.  L  F.  62,  a. 
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m&&  des  Marsiiiuii,  welcher  die  Universität  zur  Erbin 
Mfainr  nflriwriinMnlHnc  iu  tiiaeiQ  ktetoa  WiUen  ai% 
Hiilftit^  3ft.'te  €iMi  ervUnlu  Zaummeriboift  ob«v 

üess  die  Duiversität  der  genannten   Facultät  auch  aus 

teer  fiiwhn^  ■  »Ue  Kkctific»  ^oicto  ^  ^  fiMskm» 

'    Alls  dieser  aku  beschlossenen  Trennung  der  IMcher  de§ 

MAraliaft.  «liioUt,  daeB  sAbon  damto  mmic,  dfir^  JMob^ 
In  Kbttilliek  «er  Artisten -FMdtät  aach  »odi  eine 

Büchersaininlun;^  der  Universität,  also  vornehmlich  der 
ikei  obereu  Facultätea,  vorhanden  war^  wie.  doutt  ,auch 
dm  L  findQ  des  Ifatritolbtteliei  »milteii  «ater  Veneidir 

nissen  von  der  Uni^ersität  geschenkten  Büchern  ein  bei» 
nahe  4  ,hiaite»  iiuitfUigftndea  Yitwidiniiift  VAU  gfikauftw 
Meten  sldst. 

Bo  bcüaijö  also  die  Uiuversitiit  Heidelberg  bchon  aiu 
Hüde  des  14  Jahrkunderta^ziva.  .BiilUotbeken,  welche 

toöber  aus  diesen  ersten  Zeiten  keine  Nachrichten  vor^ 
banckn  stfiiL,  dur^  Ansch^ungen  aus  den  Univerßitäts» 
BwlBftirfiiia:  ternifttat  .iittPtoit  Assh  der  «StKen  Zeit 
irerden  in  den  Umvergitäts-  und  Faculiäts- Acten  nur 
leiten  Bilehenmschaiungeii  erwähnt,  was  dariu  seinen 
Gmnd  haben  mag,  dass  die  Veriiandlangen  des  academi- 
idm  Senates  sowobf,  als  der  Faeoltäten,  nicht  mit  plan* 
Aki^er  VullstäuiM^keit  abgeiaast  wurd^ 


180)  Die  Bibliothek  d«  Marsilias  bestand  im  Ganzen  aas 
121  Werken.  Von  ibnen  waren  76  theologische,  11  joristische,  7 
nediciniaeke,  6  metaphysische,  Sa  über  die  Ethik ,  33  fiber  die 
liiiiiwiwwmAaft,  Naturphilosophie,  29  mrthfiMUHirhe,  18  logisebe 

U  ifranmatische  Sofanftin.  Uiil«rni]i«aiHue«ai  Peata^  Ovid^a 
iküBorplioaes  und  Banedi*  .Amiiiii,  SeQeeft'a  JMiAi»  Tegatiit« 
vom  M^H^/nnmm,  Liiieaa»  diaBridto  m  PeteY^te  Yiaeia.  Das 
faiiiTiirfiii  4er  JMKte  Int  in  Mati:  Jlb.  L 

Bdn»eMl«B  niü,  ««od  lAri-ia  «rlib«a^  ^  hmoA  Mi- 
IHld  Marailti,  10b  eMm  esndüioiifinia  apnd  mde»  (aitlua«) 
^outeirtiir.  find. 


224      I-  I.  Periode.  2.  Abschnitt.  (1390—1398.) 


Dass  die  Artisten -Facaltät  im  Besitze  einer  eigenen 
Bibliothek  gewesen,  erklärt  sich  eben  sowohl  aus  der 
(S.  137.  138.  162  ff.)  geschilderten  bedeutenden  Stellung, 
welche  sie  unter  den  tibrigen  Facultäten  einnahm,  als  aus 
den  Geldmitteln,  Ober  welche  sie  zu  verfügen  hatte. 

Ausser  den  oben  erwähnten  Schenkungen  wurde 
noch  vor  dem  Ablaufe  des  14.  Jahrhunderts  die  Univer- 
sitätsbibliothek vermehrt  durch  die  hinterlassenen  Bächer 
des  M.  Gerhard  Emelissa,  so  wie  denn  auch  M. 
Colinus,  ein  Mitstifter  desDionysianums(S.  197u.  198^und 
Neffe  Gelynhausen's,  seine,  meistens  juristischen  Bücher 
der  Universität  schenkte*^*).  Ferner  fiel  1410  der  Uni- 
versität durch  Schenkung  auch  die  90  Bände  zählende,  vor- 
nehmlich theologische  Bibliothek  des  schon  (8.  214,  Note 
117)  erwähnten  Bischofs  von  Worms,  Matthäus  von  Cra- 
co  w***)  imd  1417  die  91  Bände  starke  Büchersammlung  des 
Johannes  Muntzinger  zu,  so  wie  durch  Noyt's  Ver- 
mächtniss  1417  eine  Sammlung  von  17  juristischen  Büchern. 
Dazu  kamen  noch  die  Schenkungen  von  Heinrich  von 
Gouda,  Nicolaus  Frowin,  Walther  Store 

Auch  die  durch  die  Vertreibung  der  Juden  (1391) 
veranlasste  Vergrösserung  der  Besitzimgen  und  Einkünfte 
der  Universität  war  nicht  ohne  günstige  Wirkung  für  die 


141)  Dazu  gehörte  ein  Codex  auf  Pergament :  »Senecae 
Indus  de  morte  C'laudii«,  welche  Schrift  zuerst  in  Deutschland  auf- 
gefunden und  wahrscheinlich  nach  der  Ueidelberger  Uandschriit  in 
Basel  herausgegeben  wurde. 

142)  Anno  domini  MCCCCX.  qninta  die  Marcii  intra  qointaa 
et  sextam  horam  de  mane  obiit  venerabilis  pator  dominus  Matheas 
npiscopus  Wdrmaciensis,  sepultus  in  ecclesia  sua,  in  theologia  mt- 
gister  egregius,  qui  unirerntati  moltos  utiles  libros  donacione  intet 
vivos  düoavit.  Cal.  acad.  II  d.  d.  5.  Mftrz  1410.  VergL  aock 
8truT.  Introduct.  in  notit.  rci  Ut.  c.  6.  §.  33. 

143 )  Die  sehr  mangelhaft  abgefaßten  Verzeichnisse  dieser  staat- 
lichen angeführten  liücher-Sammluiiiren  finden  sich  auf  den  letatca 
Blättern  des  ersten  Bandes  des  Matrikelbuches.  Dio  Zahl  der 
Bucher  betrug  700  Bände,  lieber  da^  Ausfohrlicherc  Tergl  Wilkea, 
8.  30  ff.    Friederich,  S.  16.  17.    Wandt,  p.  a  9. 
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BibKothek.  Die  Universität  erlangte  dadurch  nicht  nur 
eine  Anzahl  hebräischer  Bücher,  sondern  auch  eine  latei- 
nische scholastische  Schrift,  die  Sununa  Rayniundi  cum 
apparatu  Wilhelmi,  und  eine  Schrift  über  die  damalige 
Kirchenspaltung  Die  hebräischen  Bücher  wurden 

alle  yerkaoü,  nur  einen  Talmud  behielt  man  zmu  künftigen 
Gebrauche  zurück  Durch  den  Verkauf  dieser  Bücher, 
welchen  nach  dem  Beschlüsse  des  Senats  Marsilius  und 
M.  Nicolaus  Burgmanu  besorgten,  wurde  eine  ganz 
erbebliche  Summe  Geldes  gelöst  Im  Jahre  1392  hatten 
beide  noch  41  Vt  fl.  davon  in  Händen,  welche  sie  damals 
ablieferten  ^**). 

Noch  ist  anzuführen,  dass  in  den  ältesten  Zeiten 
die  Bibliotheken  keine  ständigen  Bibliothekare  hatten. 
Diese  wurden  jedes  Jahr  gewählt,  was  unmittelbar  nach 
der  Wahl  des  Rectors  geschah  **^).  Mit  diesem  Amte 
war  keine  Besoldung  verbunden;  angestellt  waren  nur 
liibliotheksdiener.  Ständige  Bibliothekare  mit  Besoldung 
kommen  erst  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  vor. 
Im  Jahre  1586  wurde  Ludwig  Grav  (Graff)  zum 
Bibliothekar  ernannt  ;  darauf  (1590)  Pithopöus, 
welchem  Sylburg  (1595)  folgte***).  Die  Aufsicht  über 
die  Universitätsbibliothek  hatten  der  Rector  und  die  übrigen 
Doctoren  in  den  oberen  Facultätcn;  die  Bibliothek  der 
.\rtisten  stand  unter  dem  Decan  und  den  Senatoren  dieser 
Facultät.    Jedes  Jahr  fand  eine  Visitation  statt 


144)  Annan.  Unir.  T.  I.  F.  105,  a. 

145)  Ibiü.  F.  45.  Hebräisch  wurde  damals  auf  der  UniTersit&t 
nrvh  nicht  gelehrt.  Das  Alte  Testament  erklärte  man  nach  der 
lateinischen  Uebersetzung.  Erst  130  Jahre  später  (1522)  wurde 
Jobann  Böschenstein  von  Esslingen  als  erster  öffentlicher 
Lehrer  dieser  Sprache  angestellt. 

146 )  Ibid.  T.  I.  F.  99,  a.  F.  486. 

147)  Ibid.  T.  VII.  F.  1,  a. 

148)  Ibid.  T.  XII,  b.  F.  1. 

149)  Ibid.  T.  XVI.  F.  225,  b. 

150)  Wilken,  S.  169. 

n»«lt.  ÜMcb.  d.  UoiT.  Ueidclb.  I.  15 


226      I'  I  Periode.  2,  Abschnitt.  (1390—1398.) 

Wo  die  ersten  Bücher  der  Universität  Tor 
dem  Jahre  1390  aufgestellt  waren,  ist  nicht  be- 
kannt; vielleicht  in  irgend  einem  Kloster.  Erst  in  dem 
genannten  Jahre  verschaffte  das  Vermächtniss  Geyln- 
h  a  u  s  e  n'  s  einen  angemessenen  Platz.  Später  (1443)  wurde 
die  Bibliothek  der  Artisten -Facultät  in  dem  Erdgeschosse 
und  die  der  Universität  in  dem  obem  Stockwerk  des 
Collegiums  »in  der  Bursch«  und  zwar  in  dem  östlichen 
Flügel,  aufgestellt*^»). 

Zu  diesen  zwei  Büchersammlungen  kam  sehr  bald 
durch  die  Errichtung  des  königlichen  Stiftes  an  der  R 
Geistkirche  noch  eine  dritte  hinzu,  welche  ebenfalls  zur 
Universität  gehörte.  Von  dieser,  so  wie  von  den  andern 
Bibliotheken  Heidelbergs,  wird  unten  ausführlich  berich- 
tet werden. 


161)  Wilken,  S.  22.  23.  ; 
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Die  Universität  unter  der  Regierung  des 
Xurfionlen  und  nachmaligen  römiaoliea 
Xdnigs  Bnprooht  HL 

1398—1410. 


§  1. 

l^emidUeh^  (hammmg  Biq>nekf$  giffn^  du  Umm* 
mm.  B^ium  IX.  verlmki  dermOm  12 

geistliche  Pfründen   und    der   Kurfürst  das  Patro- 
mUrecht  über  die  St.  Peterskirche  in  Heidelberg  und 
9ier  die  Eirehen  in  AUdoff  und  Lauda.  AmteUmg 
dtr  Ptüfmorm.   D$c§m  der  FaenUäten. 

Auf  Ruprecht  II.  folgte  1398  in  der  Regierung 
sein  einziger,  damals  46  Jahre  alter  Sohn,  Ruprecht  III., 
welcher  nach  WenzeTs  Absetzung  auch  1400  zum  Römi- 
schen Könige  gewählt  wurde  und  den  Beinamen 
Qm*)  im  aeiner  Ti^lBikeit  und  Joatiiiianu  y<m  der 


1)  XMm  Wem^ri  AbMUnnf  und  Ropreeht's  HL  Wahl 
na  UllMhrtii  Ktaiga  ■.  dfe  würtladii—  Aem  ud  üffcnadai 

M  Mvtena  et  Doraad  MmL  amplin.  T.  I?.  F.  1—140. 

2)  Qood  fortiter  rpm  pesserit  et  hostes  repressprit,  hinc  Clcm 
dictus,  non  clemens,  sed  rigorosus,  der  die  Feind  in  die  Klemme 
gebracht.   Mieg,  De  Acad.  Ueidelb.  p.  21.  22.   Tolmidas,  iiist. 

mmtk  (im  Rittmaan  a.  A.  oft  angef&hrt,  aber  jetil  aicht 

15» 


228      i.  Buch-  I-  Periode.  3.  Abschnitt.  (1396—1410.) 


Gerechtigkeit  gegen  seine  Unterthanen  hatte.  Er  war 
sanfter  und  milder  gegen  seine  Unterthanen,  als  sein 
Vater,  aber  von  einer  in  seiner  Jugend  erhaltenen 
wissenschaftlichen  Bildung  findet  sich  keine  Spur. 
Ausser  kriegerischer  Tapferkeit  und  strenger  Gerech- 
tigkeitspflege wusste  auch  jenes  Zeitalter  von  keinen 
Tugenden,  welche  für  den  Stand  des  künftigen  Regenten 
als  geziemend  angesehen  wurden.  Indessen  war  Ru- 
precht gegen  die  Universität,  als  deren  Mitbegründer  er 
sich,  wie  auch  sein  Vater,  ansah,  freundlich  und  wohl- 
wollend gesinnt,  auch  spricht  sich  in  allen  seinen  Hand- 
lungen eine  grosse  Fürsorge  für  ihr  Gedeihen  aus.  Diese 
zeigte  er  eben  so  wolil  als  Kurfürst,  wie  als  König 

Als  er  die  Regierung  antrat,  waren  13  Lehrer  an 
der  Universität  besoldet  Von  diesen  gehiiVten  6  der 
Artisten-Facultät  und  7  den  übrigen  Facultäten  an.  Damit 
nun  eine  grössere  Zahl  von  Besoldungen  gegründet  und 
die  bereits  vorhandenen  aufgebessert  werden  konnten, 
bewirkte  er  (1399)  von  dem  Papste  Bouifacius  IX.. 


mehr  vorbanden)  p.  84:  Dictus  vulgo  Clem  et  a  perogrinis,  qui 
etymologiam  hujus  vocis  tum  intellpgebiuit  (Klem,  Kleiompn,  pres- 
sare)  Clemens,  lliesmaun.  p.  5C.  Auch  ist  fulffcnde  AnecJute 
auflx'wahrt.  Ruprecht  hatte  von  seinem  Vater  einen  Gulden 
erhalten.  Als  dieser  ihn  wieder  haben  w(dlte,  hielt  er  ihn  so  fest, 
dass  er  davon  den  Beinamen  Clem  erhalten  haben  soll.  Uebrigcna 
hiess  auch  der  Landgraf  Friedrich  Ton  Meissen  (f  131b) 
(rigorosus):  Klemme.  Hofle.r,  Ruprecht  von  der  Pfalz,  genannt 
Clem,  S.  \m.  Nach  Häusser  (T,  S.  255)  hat  der  freundliche,  ver- 
söhnliche Geist,  welcher  seihtet  durch  die  Energie  seines  Charakters 
nicht  verdrängt  wurde,  ihm  den  Reinamen  Clemens,  abgekürxt 
Clem,  di's  ».Milden«,  verschatft.  Auch  Kaiser  Wenzel  sagt  in 
einem  Schreiben  an  die  Stadt  Regensburg:  »Vnd  Hertzog  Ru- 
precht, den  mau  nemit  Clemens.«  Lehmann,  Chrou.  Spir.  p.  735. 
Joaniü,  Addeuda  ad  P«rei  bist  Rav.-Pal.  p.  615.  616. 

3)  Auch  gegen  die  Stadt  Heidelberg  war  Ruprecht  sehr 
wohl  gesinnt.    Sie  erhielt  von  ihm  mit  Einwilligung  der  Reichs- 
fUrttten  für  ilie  Unterhaltung  der  h«>lzernen  Neckarbrücke,  welche 
oft  durch  Eisgänge  bescliä;li;(t  wurde,  140ä  ein  BrUckengeld  von 
Punouea,  Vieii  und  Fuhrwerk.   PGII2.  Copialb.  Nr.  4.  F.  319. 
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RujtreclU  III.  u.  ISun^acim  IX.  ÄHsteUung  d.  Ptoft^^oi  tn.  229 

ii^  12  aaäe^EÜiche  ririuKien :  1  CauoDicat  bei  der  Cathe- 
MisMe  m  WoraM^  1  Canonktt  bei  der  zu  BpejF^t 
3  GiMaeate  bei  4em  iSermaiMtift  eb^ndorl^X  ^  b«i  <^ 
Aodreasstifte  uod  1  bei  dem  Paubötiit  in  Worms,  2  bei 
G^riiMmAslift  in  Keiaiiatt^,  2  hei  dem  BeteiBstift 
m  Wimpfen  im  Thal  mid  1  bei  dem  Jitliansstift  in  Mo»- 
bÄCh,  der  Uniyersitat  einverleibt  wurden  Ferner  verlieh 
ar  (1400),  mit  OeiMbrnipuig  des  Papstes,  das  Bstrimat»- 
Mdit^  aber  die' St.  Peterricirdhe  hi  fieldettierg  utid  Iber 
4ie  Kirdteu  su  Sit.  Laiurentien  ia  AJidai:!^)  uod  jui  St 


4)  Dffi  LettOM  dieMi  Wt«  warn  zugleieb  die  Lehier  Imd 
iilwli«r  dar  In  Heidelberg  stndireaden  SOft^geistliehep.  Itasiftifl 
btte  (Slatutenb.  F.  27)  einen  .besonderen  Vertrag  darüber  mit  der 

Universität  aufgerichtet. 

c  j  I)ie  Orif^inalurkande  der  Bulle  ist  im  Ünif.-Arch.  Nr.  34  und 
Abßchfii'teü  m  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  27,  b.  Acta  Fac.  Art.  T.  I. 
F.  212,  b.  Copialb.  d.  Univ.  F.  54.  —  Gegeben  wunle  «liu  liulle 
»m  1.  Deccmber  1399,  also,  ehe  noch  Knp recht  zum  rümistheu 
Könige  p<»wählt  war.  In  derselben  icft  ansdil^rklich  gesagt,  dass 
dieProfessoren  nicht  gehalten  .sein  sollten,  zn  residiren:  auch  hatten 
sie  keine  Beitriige  zur  l'nterhaltunji  der  Kirche,  der  IJiicher,  Orna- 
mente u.  8.  w.  /i!  leisten.  Die  Kinkiinfte  sollten  ihnen  jährlich 
»integre«  mul  ilt^ine  diminntinne*  fjereirht  werden,  fexccptis 
Ährtrihiitiombus  quoiidiam««.  Dagegen  sollto.  \v(  t-  ohne  »L'enugsame 
Gnach  em  ganz«'^  ^•^\\x  kpine  lectiones  hiiite«,  .seine  Priibende  rer- 
lieren.  —  In  mein  «  rrii  l^nllen  erhalten  der  Bischof  von  Worms, 
die  I^erhanten  daselbst,  in  Nenstadt,  Mainz  und  der  Abt  von  Schönau 
die  Verptiichtung,  die  *Privilegia  iipostulica  Universitutis«  7a\  sehfllzen. 
Ucher  die  Pfründen  vergl.  die  wichtige  Schrift  von  v.  Ilertling: 
>Ju8  IniTersitatis  Heidelbergensis«,  wo  auch  S.  14  die  Bulle  abge- 
druckt ist  Nach  einer  Bulle  des  Pa|)8te8  Jaliu-S  III.  konnten 
loch  Laien  in  den  Genuas  dieser  Präbenden  kommen.  Aussefdedi 
ladet  sieh  in  dem  Univ.-Arcb.  Nr.  2$  das  dem  Bisehofe  von  Worms, 
Eckhard,  von  dem  Papste  übertragene  Executoriale  und  Nr.  05 
das  »VtfiiiiMM  Privilegionmi  Peatificis  Boaifadi  IX.«  des  Bisobols 
Kkabanns  fon  Speyer. 

a)  Belum  im  le.«  aocl»  mehr  aber  in  den  nicbi«  folgenden 
JsMnindesrten  hatte  die  UniTersitl^  Paria  des  Jus  paftronatoa  aber 
Ilde  Klrdien  nnd  Capellen.  BnUn«,  T.  III.  p.  442. 449» 490.  sqq. 

7)  SMh  basontee  Bsstlmnmnian  Enpraaht'a  hatte  die 
OriwMt  Ten  Kbaha  Im  Akicfff  jitarlioh  100  rhein.  Gnldeiik 
Aela  iesi9k  p..  060« 
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Jacob  in  Lauda  an  der  Tauber  ^ ,  in  den  Bisthümem 
Eichstädt  und  Würzburg,  der  Universität,  und  setzte  sie 
zugleich  in  den  Besitz  der  mit  diesen  Kirchen  verbun- 
denen Einkünfte,  jedoch  mit  der  Verbindlichkeit,  »dass 
ein  zeitlicher  Pfarrherr  auf  Kosten  der  Umversität  darauf 
gehalten  werde« 

Um  die  Ausfertigung  der  diese  12  Präbenden 
betreffenden  Bulle  zu  betreiben,  wurde  Conrad  von  Sa- 
sato*®)  nach  Rom  geschickt.  Er  erreichte  auch  den 
Zweck  seiner  Reise.  Wie  wenig  Geldmittel  aber  damals 
die  Universität  hatte,  beweist  der  Umstand,  dass  sie,  um 
den  Kostenaufwand  von  100  Ducaten,  welcher  durch  das 
Ausfertigen  der  Bulle  veranlasst  wurde,  zu  decken,  diese 
Summe  bei  einem  nicht  näher  bekannten  Dechanten,  Hor- 
ber, aufnehmen  musste**). 

^  Im  Vertrauen  auf  die  Freigebigkeit  des  Papstes  B  oni- 
facius  IX.  fasste  die  Universität  1404  einen  ausführ- 
lichen Rotulus  ab,  in  welchem  von  ihr  und  dem  Kur- 
fürsten für  die  »regcntes  s.  legentes  doctores,  magistri, 
licenciati  et  baccalaurei«  der  4  Facultäten  Bitten  um 
Beneficien  ausgesprochen  werden,  jedoch  in  der  Weise, 
dass  die  »Doctores  und  Magistri  regentes«  vor  den  übrigen 
berücksichtigt  würden      Durch  den  am  1.  Oktober  1404 


8)  Lauda  (Luden)  war  eine  der  ältesten  Pfarreien  des  Oden- 
Wäldes.  Die  Collatur  hatte  Ruprecht  IIL  von  dem  Grafen  toq 
Hohenlohe  gekauft. 

9)  Der  Scbenkungsbrief  Ruprecht' s  findet  sich  in  Annall 
Unir.  T.  L  F.  32,  a  und  im  Copialb.  d.  Unit.  F.  38  und  die  Be- 
stfttigungs-  und  Executionsbulleu  des  Papstes  in  AnnalL  üniv.  T.  L 
F.  29,  b,  im  Copialb.  F.  51,  a  und  in  Hist.  Acad.  F.  44.  —  üeber 
diese  Schenkungen  vergl.  weiter  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  76.  Acta 
Fac.  Art.  F.  217.   Hist  Acad.  F.  6.  40. 

10)  Conrad  von  Soest  (Susatum)  la  Westph&len,  weshalb 
er  gewöhnlich  de  Susato  heisst. 

11)  Annall.  ünir.  T.  L  F.  73,  b. 

12)  Aufbewahrt  ist  das  Original  dieses  auf  Pergament  ge- 
schriebenen, 12  Ellen  langen  und  eine  halbe  Elle  und  ein  halbe* 
Viertel  breiten  Rotulus  in  dem  Üniv.-Arch.  Nr.  36.    Die  Ueb«r- 
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OEMgtan  Tod  das  Pc^aftes  windie  jedoeh  die  AbaendoBg 

des  Kotulus  unmöglich  gemacht. 

Was  die  Anstellung  der  Professoren  betrifft, 
BD  wiidle  Ton  dam  Anfiuige  des  15.  Jahrhunderts  an  jede 

Fütiiltat  ihre  Lehrer  und  schlug  diese  dem  Senate  vor, 
lekber  dacaiü  die  Bestätigung  des  Kurfürsten  veranlasste. 
D»eaiL6  der  Facnlftiten  waren  die  jeireiligiw  Senioren 

derselben,  v»euigi>teiis  war  dieses  in  der  Juiisten-Facul- 
lü  so''). 

§  2. 

Hteromjmus  von  Prag  (1406^.  Wklif^a  Lehren  verboten 
(1412 ).  Sehrifüteüerische  ITuUigkeü  der  Professoren^ 

Die  Universität  vvar  eine  eben  so  treue  Anhängerin 
des  Ftapstes  imd  der  KircheiüAreiit  als  des  NonuaaBsimis. 
Dieser  war,  wie  schon  bericlitet,  von  Marsiii us  bei  der 
ÜDiversität  eingeführt  worden,  und  blieb  heiTschend  bis  zu 
ihrer  Beform  durch  den  Korfttrsteii  Friedrieh  L  Ais 
nun  Hieronymus  von  Prag**),  der  bekannte  Freund 
des  Böhmen  Johann  Hu s  ''^),  nach  Heideiberg  gekommen 
md  (7.  Apiil  1406)  in  <tte  Artifllea-FaeaUftt  aa%mmmen 
irerden  war  (wodurch  er  das  Recht  erhielt,  öffentliche 


idsift  Imtal:  »Botala  AcadoidM  ad  PonliileeB  BonifiMinB  bIm 
aoräe  Bttparti  Begis  BomMioniin  pro  gracili  eiipeclallvli.  Anao 
UOA.«  Kamesilich  an^safUnt  sind:  87  Doctoren,  Masister  vad 
IdesBliatea  mid  882  BaccatooraeiL  Dm  gaoie  Veneicliaist  nmfatit 

m  NUB«L 

13)  Wunde,  De  ord.  jor.  P,  II.  p.  2. 

U)  Tomek,  S.  103  ff.  Fälschlich  wird  bisweilen  Hterony* 
■m  Ton  Prat?  auch  Faulfisch  genannt.  Hieronymus 
Faul  fisch  vou  i'ra^i  war  tiu  mit  unserm  Hieronymus  be- 
freundeter Ritter.  Die  Verwechselung  rührt  von  einer  missvcr- 
stiu-leneo  Stelle  des  Aeneas  Sylvius  her.  Schlosser,  Weitgcsch. 
B.  IX.  8.  140. 

15 1  llus,  GenitiT  Hasses,  ist  nach  der  Buhuiischen  Aussprache 
die  richtige  Schreibart,  Die  Verdoppelung  des  8  ist,  vie  bei  os, 
Wtii,  Papns,  Papusse.  Theol  Literat. -Bl,  zur  allfrem.  (Darmst.) 
Kirchm.  1852,  .Nr.  52.   £i8e]eiii,  Gesch.  d.  Stadi  Constanz,  S.  42. 
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Vorträge  und  Disputationen  zu  halten),  so  lehrte  er,  gegen 
den  Noniiualismuä  (und  gegen  Buridanus  und  Marsi- 
lius)  auftretend,  den  verrufmien  Realismus.  Dieses  unter- 
sagte ihm  die  Universität,  und,  da  es  oluiu  Erfolg  blieb, 
schloss  sie  ihn  aus  ihrer  Gemeinscliaft  aus  ^®).  Um  aber 
für  die  Zukunft  ähnliche  Vorkommnisse  zu  verhüten,  setzte 
sie  diurcli  ein  besonderes  Statut  fest,  dass  jeder  fremde 
Magister  oder  Baccalaureus .  welclier  in  die  Facultät  auf- 
genommen werden  wollte,  sich  eidlich  verbindlich  machen 
musste,  alle  Sätze,  welche  er  ötientlich  vertheidigen  wollte, 
vorher  dem  Decan  der  Facultät  dem  Wortlaute  nach  vor- 
zuzeigen 


16)  Aus  den  Acten  theilen  wir  Folgende»  mit: 

»Mag.  Joronimo.s  dßPraga  postquani  [VII.  di<> mensis  Aprilis  1406] 
receptus  fuit  ad  facultatem  artium,  volons  facere  actum  publicuia, 
quod  iin|»ortnne,  arroganter  et  invcctive  contra  imigistros  sei.  Duri- 
danum,  Marsilinm  rtc.  mnlta  mirnbili  in  positione  sua  dixit  publice 
in  scolis  reprcsentata ,  cos  non  verae  logicac  auctorcs,  sed  vcrw 
diaiccticae  haercticos,  requigitus  fuit  per  juraincDtum ,  quatenus 
praesentarct  suam  positionem  facultati  antequam  exirct  scolas,  quud 
facere  minime  curavit. 

Item  dunbus  dicbus  scquentibus  respoudit,  qnum  magistris  qui- 
boadam  puncta  pessiuie  sooautia  publice  concegsit,  ergo  facultas 
nulens  cum  ampliuä  audire,  respoudcre  doputavit  unum  Magistrum, 
qui  determinavit  oppositum  positiunis  suae,  ctü  dictus  M.  Jeronimus 
arguit  sun  modo,  et  quod  tarn  rcspondeudo,  quam  otiam  arirumen- 
taudo  praesumtuose  et  coutumcliose  se  babuit  contra  Uoctores  et 
Magistrus  vivos  et  defnuctos ,  per  facultatem  artium  äuspt-usus  fuit 
ab  omni  actu  scolastico,  qua  suspenaione  mm  obstaute  iutimavit 
publice  ad  valvas  sc  velle  rcplicare  contra  detcrmination«*m  opposi- 
tam  propositionis  suae.  Quibus  intimationibus  depositis  iutiroatum 
fuit  sibi  suo  sigillo  decauatus  per  juramentum  c-t  sub  poc-na  exclu- 
sionis  perpetuae  a  dicta  facultatc,  quatenus  cessaret  ob  omni  sco- 
lastico  (actu)  sc.  legendo,  rigcmlo,  disputando,  deteniiinaudo,  exor- 
cendo,  respondeudo  seu  ctiam  replicando,  quibus  orauibus  non 
obstantibus  sequenti  die  dictus  M.  Jeronimus  iterum  iotimarit,  ot 
prius  80  volle  re]>licarc  etc.  juxta  quod  intimutum  ivit  ad  cimklerium 
S.  Pctri,  ubi  invcnit  rusticos  et  vetulas  tantum,  quia  studcuiibus 
Omnibus  per  jurameutum  suo  actui  intcrcsse  fuit  interdictum.« 
AcU  Fac.  Art.  T.  I.  F.  28,  a.    Anuall.  Uuiv.  T.  L  F.  91,  b. 

17)  Urkunde  Nr.  VU.   Acta  Fac.  Art,  T.  I.  F.  8,  a. 
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In  den  6iieiti>ätzeü,  welche  Hieronymus  zuerst 
m  die  fidisate  Uwveesität  u«4  cbua  m  (tie  Tliür«ii 
iar  Petmktrch6>  ansiiklag,  griff  er  eiiiige  bemühende 

Do?m^»n.  naiiieutlicli  (lieTriUissubstantiationslelire  an.  so  wie 
er  Audi  Johann  Wicliffe  (John  Wyclüle),  dessen 
Lehm  schon  tod  den  Päpsten  Gregor  IX.  (1377)  und 
L  i  an  VI.  (1382)  für  ketzerisch  gehalten  worden 
jufibt  Ab  »£et2^««  sondern  ah  »heiligen  Maon«  aneri^aifit 
men  woUte.  Näher-  kennen  w  den  Inhalt  seiner  Lehre 
nicht,  sondem  wissen  nur  soviel,  dass  der  10.  Ankla^^e- 
piinkt,  weleben  man  ihm  später  auf  dem  GonoiUum  zu 
Constfliiz  ^i^V  daihfn  lautete,  »er  habe  die  realistisdie 

Lehre  jrelehrt,  und  hartnäcki«,'  verthcidigt«  •  '  • 
In  Beziehung  auf  W^icliffe  fasste  die  theoiogische 
Facolttt  erst  am  8.  NoTember  1412  einen  BeBohluss,  durch 
laichen  jedem  Magister  und  BaccalanreuB  verboten  wurde, 
dessen  Lehre  vorKulragen.  Zugleich  wurden  die  üal- 
Tersitate-Angehdrigen  Terpfliehtet,  ohne  Vereng  es  dem 
Oectfie  der  theoloj^ischen  Facultät  anzuzei^?en«  wenn  sie 
wahrnehmeu  sollten,  dass  dieses  Verbot  von  irgend  einem 
Aodein  nicht  beachte  wftrde^''). 

Die  schriftstellerische  Thätigkeit  der  Lehrer,  welche 
v(m  der  Begründung  der  Universität  bis  jetzt  an  dersel^ 
gewirkt  hatten,  war  nicht  von  Bedeutmig.  Nur  lo^ 


18)  Krabbe,  Gesch.  d.  Univ.  Rostock  S.  28  ff.  —  Wiklef 
stirb  1367.  Seinen  TiririMiam  ÜMa  Fapet  Martin  Y.  wieder  aua- 
pabeo  unil  verbrennen. 

19)  Vierordt,  B,  L  8.  öO.  51. 

Ueber  das  theologische  Element  dieser  Sätze  siobe  UUn)»aii| 
M.  Wessel,  S.  366.  Wes&enberfr,  S.  125.  166.  170.  175.  Stror, 
IHUz.  Eirchenhiat.  S.  2,  WundttHUgaa«  B.XU.am  Revkter, 
De  Colleg.  Sai..  p.  8.    Hottinger,  p.  73. 

SO)  Annali.  Fae-  theol.  B.  I.  F.  5.  Decretum  Fac.  theeL  Ueidclb. 
ooolra  Wkklafiaak  HU  (I>nick8ehrift).  AnsfabrUch  vird  aber 
Wieiilfs  aocb  wboo  asiite.  Ilai  1408  in  den  Act  Fac  Art.  X.  I. 
F.  220,  a  bis  294^  b  gelMadeU  i.  wo  es  unter  Anderem  lieiset:  Kon« 
eilli  M6  selatis  imaemorBs  se^isnatiir  dectmsm  pestifeiam  oeja»- 
4hi  JohMM  Wklei« 
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gende  sind  als  Schriftsteller  bemerken swerth :  Marsilius, 
(S.  124,  Note  63),  Soltow,  Geyinhausen,  Matthäus 
von  Cracow,  Susato,  Heinrich  von  Hessen,  Jo- 
hann von  Frankfurt'*). 

§  3. 

Ruprecht  III.  verleiht  acadenitschen  Lehrern  hohe 
Würden  und  bevorzugt  überhaupt  Lehrer  und  Schüler 

der  Universität. 

Ruprecht  war  eifrig  bemüht,  die  Universität  mög- 
lichst zu  heben  und  ihr  auch  äusseren  Glanz  zu  verschaf- 
fen. Dieses  suchte  er  unter  Anderem  dadurch  zu  erreichen, 
dass  er  die  academischen  Lehrer  gut  besoldete  und  ihnen 
hohe  Würden  verlieh.  So  ernannte  er  Soltow  und  Mat- 
thäus von  Cracow  zu  seinen  Geheimen  Käthen.  Jener 
hatte  schon  1395  das  Bisthum  Verden  erhalten ;  dieser,  zu- 
gleich R u pre  ch  t's  Beichtvater  und  Staatskanzler,  als  »Paff« 
berufen  (S.  123,  Note  62),  erhielt  (durch  Ruprecht's  Ver- 
mittelung  1405)  das  Bisthum  Worms.  Femer  waren  Frowin 
und  Susato  Käthe  des  Königs.  Auch  genossen  Johann 
von  Frankfurt,  Hailmann,  Nicolaus  Burgmann. 
Job  Vener,  welch'  letzteren  er  zu  seinem  Protonotar 
ernannte,  sein  besonderes  Vertrauen.  Solche  von  Ru- 
precht hoch  geachtete  und  ihm  ergebene  Männer  gebrauchte 
er  auch  als  Gesandte  **),  um  wichtige  Staatsgeschäfte,  Ver- 
mählungen oder  andere  Verhandlungen  einzuleiten  und  in 
seinem  Namen  abzuschliesseu 


21)  Die  einzelnen  Schriften  derselben  8.  in  Wundt's  Maftz 
B.  ni.  S.  375  ff.  und  in  Scbwab's  Syllabus  unter  den  Naneii 
dieser  Männer. 

22)  So  wurde  Matthäus  Ton  Cracow  geschickt:  an  Boni- 
faciuB  IX.  (1403),  an  Grcaor  XII.  (1406),  auf  dr.s  Condliam  n 
Pisa  (1409).  Ullmann,  Joh.  Wesel,  S.  837  ff.  Sch  wab,  P.  I.  p.  22. 25. 

23)  Andreae  Ratisb.  chron.  s.  a.  HOC.  Schwab,  P.  I.  p.  15. 
22.  23.  31.  Leger,  S.  13.5.  Chmel,  Regest«  Ruperti  Regis  Ro- 
mauonim  Nr.  2095.  694.  1214.    In  dem  zuletzt  aDgcfahrten  Werke 
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Neben  den  Lehrern  der  Universität  bevorzugte  der 
König  aber  auch  ihre  Schüler.  Vielen  von  ihnen  ver- 
schaflle  er,  wie  wir  ebenfalls  aus  ChmeTs  Regesten 
wissen,  durch  die  ihm  als  Römischem  König  zustehenden 
»preces  primariae«  **)  entweder  in  Stiftern  nnd  Klöstern 
eine  Pfründe  oder  sonst  an  einer  Kirche  eine  Anstellung. 
Es  sind  dieses  grösstentheils  »Meister  der  freien  Künste« 
(manchmal  mit  dem  Zusätze:  »in  studio  Heidelbergensi«), 
nicht  selten  aber  auch  Baccalaureen  der  Theologie,  der 
freien  Künste  oder  des  canonischen  Rechtes.  Manche 
derselben  machte  er  auch  zu  königlichen  Notaren,  und 
nannte  sie  seine  »Haus-  und  Tischgenossen«. 

§  4. 

Ruprccht's  III.  Vorhaben^  die  II.  Geistkirche  in  eine 
Stiftskirche  umzuwandeln  und  mit  der  Universität  zu 
vereinigen,  Oelöbniss  der  Sohne  JRuprecM's^  die  Privi' 
legien  der  Universität  stets  zu  schützen.  Vergiftungs- 
versuch auf  das  Leben  Buprechfs. 

Nichts  war  jedoch  für  das  Gedeihen  der  üuivei-sität 
von  so  grosser  Bedeutung  und  Wichtigkeit,  als  dass  Ru- 
precht den  Kntschluss  gefasst  hatte,  die  Kirche  zum 
II.  Geist  in  Heidelberg  in  eine  Collegiat-  oder  Stiftskirche 
umzuwandeln  und  mit  der  Universität  zu  vereinigen  '^). 
Tapst  Bonifacius  IX.  willigte  in  dieses  Vurhaben  ein, 
hob  die  bisherige  Verbindung  der  H.  Geistkirche  mit  der 
ni  St  Peter,  von  welcher  sie  bisher  eine  Filiiü-Kiiche 


wtrden  noch  andere,  Ton  ans  der  Kürze  halber  nicht  erwähnte 
TJniTersitAtslehrer  genannt. 

2A)  Preces  primariae,  ita  dicitur  jus,  quod  habet  Romanorum 
Imperator  Coronatus  ex  antiqua  consuetudine  in  omnibus  Cathe- 
dratibus  Ecelesiis  atqne  etiam  Monasteriis  unius  Canonici  pro  ar- 
bitrio  numinandi,  quem  Collegium  reciperc  dcbet.  Zinckernagel, 
Handb.  f.  Archivare,  S.  491. 

25)  Histor.  Acad.  F.  4ö.   Acta  Palat  T.  I.  p.  380. 
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gewesen,  aiif  **^),  und  erlaubte,  tlass  von  den  16  Pribendem 
womit  Kuprecht  I.  das  von  ihm  eiTichtete  Stift  zu  Neu- 
stadt a.  d.  H.  bcga])t,  vier  dem  neuen  Stifte  zu  Heidel- 
berg zugetheilt  wurden*^).  Doch  erlebte  der  Kurfürst  dk 
Ausführung  der  Sache  niclit  mehr.  Wohl  aber  vollendete 
seiu  Sohn,  Ludwig  UL,  was  der  Vater  begonnen  hattt 
Weiter  war  Kuprecht  aber  auch  auf  die  dauernde 
Befestigung  der  Iniversität  bedacht,  und  machte  ihre 
weitere  Entwickeluns^'  und  Hebung  zur  Pflicht  und  Khren- 
sache  seines  Hauses.  Hierher  gehört  besonders  das  feier- 
liche Gelöbniss,  welches  seine  beiden  Srthne.  Ludwijr 
und  Hans,  schriftlich  geben  mussteu,  »die  hohe  Schule 
in  allen  ihren  Rechten  zu  erhalten  und  sie  mit  Freiheit 
Ehren  und  Gaben  jederzeit  zu  unterstützen«  Dieses 
geschah  unmittelbar  vorher,  ehe  Ruprecht  Heidel- 
berg (August  140J)  verliess,  um  seinen  Römerzug  anzu- 
treten 

Während  der  König  zu  diesem  Zuge  die  nöthigen 
Vorbereitungen  traf,  machte  sein  Leibarzt.  Hermann 
Poll  ans  Wien,  bestochen  von  Galeazzo  aus  Mantua. 
den  Versuch,  ihn  zu  vorgiften.  Das  Vorhaben  wurde  aber 
durch  einen  Freund  PolTs,  Johann  von  Oberburg, 
der  aus  Italien  zurückkehrte,  verrathen 

Sobald  die  Universität  Keimtniss  von  der  Sache  er- 


26)  Acta  Palat.  T.  I.  p.  382. 

27)  Die  Oripnalurkuniie  t.  1.  Juli  140O  ist  im  Univ. -Archi» 
unter  Nr.  38.  Abschriften  davon  sind  in  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  öO,k 
31,  a.  h,  in  Act.  Fac.  Art.  T.  I.  F.  77,  h.  78,  a.  h  und  im  Copialb. 
der  Universität  F.  77,  b.  Abgedruckt  ist  sie  in  Act.  Palat.  T.  L 
p.  391  sqq. 

28)  Die  Original- Urkunde  ist  in  dem  Univ.-Arch.  Nr.  3  vai 
abschriftlich  in  Annall.  Univ.  T.  II.  F.  43,  a.  b,  nnd  im  Cf»piaib 
d.  Univ.  F.  128,  a.  b.  Einen  genauen  Abdruck  s.  bei  Büttinf- 
hausen,  ErgötzUchkeiten  der  PiUIz.  u.  Schweiz.  Geach.  B.  IL 
S.  63  ir. 

2f»)  H ausser,  S.  228. 
aO)  Acta  Pal.  P.  II.  p.  199. 
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halu»n  hatte,  erliess  sie  (3.  Mai  1401)  ein  Programm, 
wodurch  Poll  aus  dem  Verbände  mit  ihr  ausgestossen 
wurde  *  •    i     .  . 

§  5.  .  • 

Die  Universität  wird  von  dem  Bisehof  Htmberi  in 
Bauet  vor  den   Beghinen    und  Begharden  gewarnt 

Gegen  das  l^jide  des  12.  Jahrhunderts  bildeten  sich 
in  mehreren  Städten  der  Niederlande  freie,  von  keinem 
Mönchsorden  abhängige  Vereine  von  Leuten,  welche  in 
gemeinsamer  Wohnung  nach  einfacher  Kegel,  doch  ohne 
Klostergelübde,  einen  frommen  Lebenswandel  führten  ^*), 
Zuerst  und  zumeist  waren  es  Jungfrauen  und  AVittwen, 
weiche  /m  gemeinschaftlicher  Beobachtung  züchtiger  Eiu- 
f^ogenheit  freiwillig  zusammentraten  *^).    Doch  bald  gab 


Sl  I  Das  Procrramm  findet  sich  in  dem  Cal.  ar4id.  I.  and  lautet: 
>R«ctor  nec  non  tota  Universitas  doctorum  et  ma^trorum  Studii 
üeidelberirensis. 

Notiticamus  et  intimanias  omnibus  f>t  sini;uli«  prelatis,  nobilibns, 
canoDicis,  baccalariis  ac  scolaribiis  ejusdenKiue  Univorsitatis  nostre 
BuppoMtis,  quod  concorditer  et  Diatnm  deliberatione  prehabita,  ma- 
gietruu  Uennaunum  Poll  de  Wieuaa  doctorem  in  Medicinis,  propter 
crimen  lebe  majestatis  in  sereiiissimuni  principem  dominum  Kuper- 
tUD,  Romanorum  Regem  8eroper  auirustum  teste  fania  cominissnni 
t  sinpuÜs  libertatibus,  frremio  t-t  consnrcio  dicte  nostre  Univerai- 
tatit  exdasimns  et  reaecavirous  ac  exctadimus  et  resecamua  per 
presantes,  nec  non  omnes  et  singulos  actus  sculaaticoc  et  mafistra- 
les  ad  osum  iuaigniorum  eorundeiii  q>ectante8  perpctuis  ttmporibus 
aUqoe  rettituctonis  spe  eidem  interdicitnua.  In  qunrnm  testimonium 
siirillnm  rectoratu<t  uniTersitatis  nostre  sepe  dictae  est  appenüum. 
Aano  dumini  MCC  LCI  tertia  die  Maji.« 

Wurstissen,  Hashr  Chronik  (1766)  S.  218  H".  Kickel, 
lIiBL  begfrinagiorum  Relgii.  Lovanii,  16oU.  Hullmann,  Gesch. 
de«  I  npruDgs  der  belg.  Bephinen.  Berlin,  1843.  L'existence  legale 
d«  bepruinages  Beiges.    Bnixelles,  1845. 

Nach  tiner  unter  den  Niederländern  herrschenden  Sage 
•ollte  die  heilige  Begga,  Tochter  des  austrasisehen  H-m^majors, 
Pipia  TOD  Landen,  und  Mutter  des  lUutonajors,  Pipin  Ton 
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es  auch  ähnliche  Gesellschaften  von  Männern.  Jene 
wurden  Beghinen,  Beguinen,  Begutten,  diese  Bcgharden 
(Beggeharten) ,  Lolharden,  Lolleharden,  Lollbrüder  ge- 
nannnt 

Von  den  Niederlanden  aus  verbreitete  sich  der  Eifer 
für  ein  solches  Leben  nach  Frankreich  und  längs  dra 
Ufern  des  Rheins  herauf  nach  Deutschland  und  der 
Schweiz,  und  auch  im  Badischen,  besonders  in  den  südli- 
chen Gegenden,  wie  in  Constanz,  Ueberlingen,  PfuUendorf, 
Waldshut,  Oberkirch,  Baden  und  andern  Orten,  fanden 
sie  sich  Besonders  zahlreich  waren  sie  aber  im  Elsass 
und  zunächst  in  Strassburg. 

Die  Anhänger  dieser  Vereine  bildeten  einen  Zwischen- 
stand  zwischen  Ordensgeistlichen  und  Laien ;  sie  schlössen 


Her  istall,  die  Stifterin  des  Chores  der  Chorfraoen  zu  Andern« 
(696),  den  Beghinen  Ursprung  und  Namen  gegeben  hAben;  die 
LQtticher  Priester  halten  dagegen  einen  Priester,  Lambert  de 
Beque  (der  Stammler),  welcher  ein  Begbinenhaus  (1180)  dort  fe- 
grQndet,  for  den  Stifter  der  ganzen  Gattung.  Allein  die  Richtigkeit 
dieser  Angaben  l&sst  sich  geschichtlich  nicht  nachweisen.  Mos- 
heim, De  Beghardis  et  Beghinabus.  Comment.  ed.  Martim.  LipL 
1790.  p.  90  sqq.  Brinckmeier,  Glossar,  dipl.  unter  dem  Worte 
Beghine.  —  Ueber  die  Beghinen  und  Begharden  vergl.  Wunat, 
Mag.  Bd.  III.  S.  316  ff.  —  Schmidt,  Die  Strassburger  Beghineo- 
h&user  im  Mittelalter.  MQhlhausen,  1859,  und  unsere  Anzeige  diettf 
Schrift  in  der  (Darmstädter)  Allgem.  Kirchenzeitung  1861 ,  Kr.  69. 
S.  1087  ff.  und  Haass,  Die  Convente  in  Cöin  und  die  Bobinen. 
Cöln,  1861. 

34)  Ueber  den  Ursprung  dieser  Namen  ist  schon  viel  rennatbet 
und  gestritten  worden.  Die  Ableitung  des  Namens  Beghine  von  dem  ah- 
deutschen  Worte  beggen,  begerren  (begehren),  bedgan,  bidgan,  eifrig 
bitten,  beten,  hat  die  meiste  Wahrscheinlichkeit;  denn  dorch  Eifa 
im  Gebet  und  durch  andere  AndachtsQbungen  zeichneten  sieb  die 
Beghinen  besonders  aus  (Mosheim  1.  c.  p.  98,  dessen  Kirchenf. 
Th.  II.  S.  727).  Andere  leiten  das  Wort  ab  von  bigan,  began,  serrire. 
Nach  Vierordt,  B.  I.  S.  43.  44  bezeichnen  die  Wörter  Beghardea 
und  Beghinen  Betbrüder  und  Betschwestern,  jedoch  nicht  in  des 
jetzigen  Sinne  dieser  Benennungen.  Das  Wort  Lolhard  wird  bei 
Brinckmeier  (a.  a.  0.)  erklärt  als:  mussitator,  mussitabundai, 
reus  laesae  fidei  vcl  laesae  religionis. 

iJöJ  Vierordt,  S.  44. 
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sicii  an  deo  dritteu  Ortien  der  Franziscaner  (Tertkrii)  an, 
(Mck  Andern  and  no  auB  dieaem  Ord«Q  kervotgi^ftB^nj^ 
mk  liittn  ab  solche  kein  QdOMe  aknikgen,  duften  im. 
Besitze  ihres  Vermögens,  in  der  Ehe.  in  ihren  Aemtern. 
BBd  Geschäften,  kurz  Weltieute  hleib^  ^^).  Olme  xusaior 
MBnehnenden  Teteinen  heisutr^en,  um  in  Buhe  der 
Mmmigkeit  zu  leben,  zogen  \'i(ile,  Männer  und  Frauen, 
¥Mi  dm  Beispiele  der  Betteimöuche  angeregt,  unter  dem 
Vomande  des  Befeens  ab  Bettler  im  Lande  umher.  la 
Deutschland  riefen  sie  die  Mildthätigkeit  des  Volkes  mit 
(im  Werten  an;  »Bfod  durch  Gottl«. 

Die  BegluBen  vnd  Beghiurden  seidmelmi  ach  dnvdi 

eine  besondere  Kleidertraclit  iius,  ohne  jedocli  allgemein 
geltende  Statntea  wl  haben.  Hatte  die  Gründung  der 
Bffjhmfwihilnacr  «rsiirtqgUch  dmi  Zweek,  die  Armen  dem 

k'ttel  und  der  Sünde  zu  entziehen,  so  bildeten  die  Be- 
gharden  anfMii^^lich  eine  Bruderschaft  von  Handwerkern, 
wddie  aidi  der  Besorgung  der  Kranken  und  der  Bestat- 
tang  der  Leichen  widmeten.  Allein  schon  zu  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  fanden  fremdartige,  bald  schwärmerische, 
bdd  offenbar  ketzerisohe  Elemente  mifter  B^;binen  und 
Begharden  Eingang.  Die  am  Rheine  zahlreichen  Brüder, 
des  freien  Geistes  nahmen  die  Beneuuiing  und  Man- 
dMS  SOS  der  Lebesswetoe  der  Begharden  an,  und  die 
INMtheistisdien  Lehren  des  freien  Geistes  wurden  in  ein- 
zelnen Beghinen- Yereineu  Deutschlands  und  der  Schweiz 
b«(Sieiig  aufgenommen«  Auflserdem  forderten  die  Broder 
dm  freien  Ödstes  aueh  Manche  und  Nonnen  auf,  die 
Ordensregeln  zu  verlassen,  und  »Gott  in  Freiheit« 
dien«.  Die  Folge  da-Ton  var,  dess  sie  ab  Kotier  un^ 
dB  Feinde  der  Sjrche  und  des  Staates  angesehen  wur- 
den     und,  nachdem  die  Brüder  des  freien  Geistes  schon 


36)  Waddiog,  Aaaaa  Mhi.  T.IL  p.  7  eqq.  Helyot,  Bist 
Oidics,  T.  VIL  p.  214. 

87)  HMretioorum  saeta  exiaenbilis,  eatholice  fidei  iahaicii 
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mehrfach  von  rheinischen  Bischöfen  und  Synoden  vct- 
dammt  worden  waren,  erliess  auch  auf  dem  ConcUiuro  zo 
Vienne  (1311)  Papst  Clemens  V.  eine  Bulle  sowohl 
gegen  die  genannte  Secte,  als  auch  gegen  die  Bcghardeo 
und  Bi'ghinen  überhaupt,  und  1317  wiederholte  Jo- 
hann XXII.  dieses  Verdammungsurtheil  •*).  Uebrigens  liat- 
ten  Begharden  und  Beghinen  an  den  Franziscanem  eben  so 
grosse  Freunde,  als  sie  an  den  Dominicanern  die  entschie- 
densten Feinde  hatten. 

In  Basel  war  es  vornehmlich  der  Dominicanermönch 
Johann  Mulberg,  welcher  stark  gegen  die  heuchleri- 
sche Frömmigkeit  der  Brftder  und  Schwestern  der  dritten 
Franziscaner-Regel  gepredigt  und  sie  verschiedener  Irrthö- 
mer  beschuldigt  hatte,  und  diese  mtlssen  sehr  erheblich  !?e- 
wesen  sein;  denn  der  Bischof  von  Basel.  Humbert  von 
Neu  bürg  (Humbertus  de  novo  Castro),  fand  darin  Grund 
genug,  sie  aus  der  Stadt  zu  vertreiben  *^). 

Zudem  veranlasste  man  von  Basel  aus  im  Jahre 
1404  den  Magistrat  zu  Strassburg,  gegen  die  Beghinen 
aufzutreten*''),  und  im  folgenden  Jahre  (August  1405) 
hielt  es  Humbert  für  seine  Pflicht,  in  einem  Send- 
schreiben die  Universität  Heidelberg  vor  den  Begharden 
und  Beghinen  zu  warnen. 

Die  Vergehungen,  deren  sie  derselbe  beschuldigt, 
bestehen  vornehmlich  darin,  da.ss  sie  durch  eine  besondere 
Kleidertracht  sich  auszeichneten ,  eine  Art  gemeinschaft^ 
lieber  Wohnungen  hätten,  sich  männliche  und  weiMiche 
Oberen  wählten,  öfter,  namentlich  aber  in  jeden  Samstag 
stattfindenden  Zusammenkünften  sich  gegenseitig  (nich 
Priest  cm)  ihre  Vergehungen  beichteten,  und  diejenigen. 


satores  lolii,  hostps  ccclesie,  rcipublice  everaores.  Elmham,  rita 
Hcnr.  V.  ed.  Hearne,  p.  30. 

88)  MoBhrtim,  S.  621.  628. 
.  39)  Wurstissen,  8.  226  flF. 

40)  Ibid.  ä.  223.  * 
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welche  ihre  augenoiümene  Weise  nicht  genau  beobachteten, 
«IS  ihrer  GemeiDSchaft  ausstaeBseiL  Zugleich  empfahl  der 
filidiof  in  diesem  Sdireibra  den  schon  genannten  Domi- 
nicaner Mulber(;  der  Universität  ancrelegentlicli  zu  freund- 
lieber  Ati&iahme  und  krätüger  UBteratatKong,  da  derselbe 
m  Aufsplbnmg  nnd  BeUmpftmg  dieser  AbtrOnnigen  be- 

8i>üders  tüchtiiT  sei 

So  wenig  mau  auch  aus  dem  bischöflichen  bend- 
Mfareiben  die  eigenfUchen  Lehisfttse  dieser  Secte  kennen 

lernt,  so  hatte  dasselbe  doch  einen  so  j^iten  l^i  t'^lg,  dass 
die  Universität  dem  mehr  erwähnten  Mulberg,  wacher 
in  dieser  Angelegenheit  nach  Rom  gesandt  wurde,  eine 
Zuf^chrift  (September  140 jj  an  deu  I'apst  Innocenz  VIL 
joitgäb,  in  welcher  sie  die  Bitte  aussprach,  den  glaub- 
wQrdigen  Bericht  desselben  geneigt  anzuhören,  den  Do- 
minieanerii  t  l'raedicatores)  mehr  ZutrauLii  zu  schenken, 
als  den  i^  ranziscaoern,  und  geeignete  Massregeln  zu  treffen, 
damit  diese  verderbliche  Lehre,  welche  besonders  anf  die 
Herabsetzung  des  Ansehens  des  Klerus  gerichtet  zu  sein 
scheine  nicht  nur  m  der  Stadt  und  Diöcese  Basel, 
mdem  an  allen  Orten  ausgerottet  werde  ^'). 

Sind  nun  auch  in  den  Universitäts- Acten  keine  Mit- 
theilungen  darüber  enthalten,  üb  diese  becte  in  Heidelberg 
oder  der  Umgegend  irgend  Freunde  und  Anhänger  fand, 


41)  Mulberg  wird  als  »canis  racioDabilis«  bezeichnet,  viel- 
leirht  im  Hinblicko  auf  den  (S.  207,  Note  95)  auf  den  In^uisitions- 
fAhncn  hotinfllicbcn  Huiul. 

42 1  Von  Bctrharden ,  welche  um  das  Jahr  1339  in  Würzburg 
(iurch  den  Ketzermdster  zum  öÜ'enUichen  Widerruf  ihrer  Lehre 
sich  bewegen  h'essen,  hatte  Eiuer  geäussert:  »Die  Messe  sei  nichts 
ah  Glompnerei  und  Pfaffengeiz« ;  ein  Anderer  hatte  gelehrt :  >Papst 
and  Bischof  seien  nicht  mehr  als  andere  Priesterc;  ein  Dritter 
ptedigte:  >I)ie  Erleuchteten  bedürften  nicht  mehr  des  Fastens  oad 
der  gelehrten  Priester«.   Yierordt,  S.  44. 

4S)  Humbert' 8  Sehreiben  an  die  Universitftt  «nd  das  der 
letztern  an  den  Papst  (Anoaa  Univ.  T.  L  F*  87.  86)  geben  wir 
ii  ürininde  Nr.  XVII,  b. 
Ba«ts,  e«s«b.  d.  ÜnlT.  Helden^  I.  16 
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lichon  Lehrsätzen  voi  zubeum  n ,  ducli  in  bestimmten 
TlyU£»aclieii  einen  guten  Gnmd  gehabt  zu  haben.  Es  beiui- 
den  sieb  nftmlieii  von  den  ersten  Zeiten  der  üntviiiiiilB 
Stiftnnpr  (1380)  an  studü'cnde  Jünj^^linge  und  MäiiTif»r  in 
Heidelberg,  welche  ihre  gelehrte  Laufbahn  in  i^rag  be- 
gonnen oder  dort  schon  als  Lehrer  gewirkt  hstten,  snA 
es  ist  nicht  unwahrscheinHch,  dass  unter  ilinen  Anhänger 
der  sQUk  der  Kkche  verdammten  Lohrsätze  Wiclilfe's  und 
Hieronymus"  von  Ptag  waren,  und  BefonnatioDsideen 
in  ihnen  auftauchten,  wie  denn  namentlich  die  Hej^lui  ien 
nis  Anhänger  Widiffe's  (sequaoes  Joannis  Wiclef)  beaeich- 
net  werden. 

Geschieht  nun  aber  auch  in  den  Urkunden  der  Uni- 
i  versität  der  Begharden  und  Beghineu  nicht  weiter  £i^ 

wfthnnng,  so  wurde  doch  scbon  im  näciisten  Jahre  (1406) 
Hi(MM)n  V  nius  aus  der  Artisten-Facultät  aus^re.sclüoj^sen, 
weil  er  den  Keahsmus  lehrte  und  für  einen  Anhänger 
Wicliffe  8  galt««). 

Was  null  schliesf?lich  die  weit(»re  (beschichte  der  Be- 
gharden und  Beghineu  angeht,  begnügte  sich  das  Gon- 
eünm  zu  Constanz  auf  die  vorgebiaohten  Beschwerden,  dass 
sich  diefjelben  dem  Laster  ergäben,  ihnen  weltliche  Tracht 
snd  genaue  Bcobaciituug  ihrer  liegel  vorzuschreiben**). 
Doch  fing  man  bald  an ,  Begharden  und  Begbinen  wegen 
ihrer  alljremeinen  Kntsittlichung  als  falsche,  unnütze  Men- 
schen, als  Gleiissner  und  i'harisaer  v.w  betrachten,  und,  wenn 
es  audi  namentlich  bessere  und  frömmere  Beghinen  gab. 
welche  J^ich  noch  später  in  deutschen  Städten  als  Kranken- 
pflegerinnen erhielten,  so  hatte  «loch  diiü  Institut  an 
sich  seinen  Werth  verloren«^.   £s  hatte  sich  überiebt 


44)  Aii^hiiirlirlios  aber  Hieronymus  und  deiMD  A.tifiaiiükfth 
sad  Lehre  in  lieidelberg  s.  ol>ea  S.  231  ff. 

45y  V.  d.  Hardt,  Hist.  roac.  Con.^t   P  I  Th.  4  S  715. 

4<)j  Die  gesciuditlicheii  NachweisunseA  &  bei  ächai&«ii,  :>«  14. 
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der  Geist  war  entwichen,  nur  die  eitle  Fonn  war  geblieben. 
Nach  der  Kirchenreformation  lösten  sich  die  Verehie  von 
selber  auf;  die  ärmeren,  älteren  Bcghinen  wurden,  sowie 
die  Mönche,  in  ihren  Häusern  gelassen  und  pensioniit; 
viele  kehrten  in  die  Welt  zurück,  und  widmeten  sich  zum 
Theil  als  Lehrfrauen  dem  Unterrichte  jimger  Mädchen. 

§  6. 

Student enkrieg  1406.  Studenten  und  Professoren  ver- 
lassen wegen  ansteckender  Krankheit  Heidelberg  1407, 

Schon  oben  (S.  179)  wurden  Raufliündel  zwischen 
Studenten  und  Kurfürstlichen  Jägern  erzählt.  Die  ganze 
Sache  war  jedoch  damals  von  untergeordneter  Bedeutung. 
Viel  wichtiger  ist  dagegen  ein  anderes  Ereigiüss,  welches  im 
Jahre  1406  aus  Reibungen  und  Streitigkeiten  zwischen 
Studenten  und  jungen  Adeligen,  denen  sich  Bürger  und 
Handwerker  von  Heidelberg  anschlössen,  hervorging,  und  die 
Universität  in  eine  so  missliche  Lage  brachte,  tlass  sie 
nur  durch  den  grossmüthigen  Schutz  des  Kurfürsten  aus 
derselben  'gerettet  wurde. 

Der  Hofstaat  Rup recht's  L  und  Rup recht's  IL 
^ar  weder  zahlreich  noch  glänzend.  Anders  war  es  unter 
liuprecht  IH.  Er  war  zwei  Jahre  nach  dem  Antritte 
seiner  Kurfürstlichen  Regierung  zum  deutschen  Könige 
gewählt  worden*').  Jetzt  zogen  sich  viele  junge  Edel- 
leute  aus  Schwaben  und  vom  Rheinstrome  an  den  Hof, 
was  wohl  auch  noch  durch  die  Anwesenheit  der  Söhne 
des  Königs  befördert  wurde.  Diese  Edelleute  hielten  sich 
zwar  •  Studirens  halber«  in  Heidelberg  auf;  allein  an  ein 
ernstes  Betreiben  der  Wissenschaften  wurde  von  ihn»'n 
^>cht  gedacht,  da  man  im  Allgemeinen  zu  jenen  Zeiten 


47)  Die  Wahl  (21.  Anjnist  1400)  and  die  Krönung  (6.  Januar 
1401)  •chüdcrt  daa  Cal.  acad.  \.  d.  d.  21.  August  1400. 
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zunächst  kriegerische  Uebungen  für  eine  würdige  Beschäf- 
tigung des  Adels  hielt. 

Zwischen  diesen  Edelleuten,  welche  nur.  wenn  sie 
sich  dem  geistlichen  Stande  widmeten,  den  Universitäts- 
gesetzen unterworfen  waren,  und  den  Studenten  entstanden 
bald  eifersüchtige  Bewegungen,  die  bei  folgender  Veran- 
lassung zu  blutigen  Auftritten  führten,  und  von  solcher 
Bedeutung  waren,  dass  sie  mit  dem  Namen  »Studenten- 
krieg« bezeichnet  wurden. 

Am  11.  Juli  1406  gingen  zur  Zeit  der  Abenddäm- 
merung einige  Studenten  auf  dem  Markte  spazieren,  and 
wurden  von  ihnen  unbekannten  Leuten  angegriffen  und 
schwer  verwundet  Schon  bei  dieser  Gelegenheit  scheinen 
die  Edelleute  in  Verbindung  mit  Bürgern  der  Stadt  ge- 
wesen zu  sein.  Die  wahrscheinliche  Absicht,  einen  Volks- 
auflauf gegen  die  Studenten  zu  erregen,  wurde  jedoch  für 
diesen  Tag  durch  den  Kector,  Johann  von  Frankfurt, 
vereitelt.  Am  folgenden  Abend  entstand  eine  Ilauferei 
zwischen  zwei  Studenten  und  einem  Hofjunker,  welcher 
unterlag  und  ein  gewaltiges  Geschrei  erhob.  Jetzt  schien 
die  gesuchte  Gelegenheit  zur  Rache  an  den  Studenten 
gekommen  zu  sein.  Viele  Edelleute  eilten  auf  das 
Geschrei  des  beleidigten  Junkers  in  Begleitung  eines 
zahlreichen  bewafineten  Pöbels  herbei.  Nicht  ferne  von 
dem  Schauplatz  (auf  dem  Wege,  der  vom  jetzigen  Kom- 
markte  auf  das  Schloss  führt)  lag  das  Haus  des  Rector?, 
welches  den  diircli  bewaffnete  Volkshaufen  in  Schrecken 
gesetzten  Studenten  zur  Zufliiclitsstätte  diente,  und  das 
sie  gegen  den  ersten  Anfall  zu  befestigen  suchten,  was 
ihnen  auch  in  so  weit  gelang,  dass  der  mit  »spiessen  und 


48)  Anno  domini  1406,  feria  sexta  post  festam  corporis  christi, 
qnae  fuerat  XI.  Jun.  quao  pracccssit  sabatum  luctus  et  tribuU- 
tionis  c<»t.'na  facta  scularibus  nostrae  univcrsitati!?  in  foro  regio  rt 
puhlico  doamlinlantibus  quidam  n«  fandi,  n»'c  scilur  quo  spiriiu  ducti 
eo8  in  loco  supradicto  graviter  vuluerabaut.  Annall.  üniv.  T.  L 
to\.  U2,  a. 
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Stangen,  mit  bogen  und  äxten«  bewaffnete  Kaufe  einen 
ofolgiofieii  Angriff  machte.  Als  die  Aoftthrer  auf  diese 
Weise  ihre  Absicht  nicht  erreichten,  schritten  sie  zu  einem 
sodem  Mittel.  Es  wurde  nämlich  ein  Mann,  welchen  der 
iKmhsiden  Todes  boten  (nnndus  mortis)  nennt,  mit  einem 
enüditeten  Befdil  des  Königs  an  den  Schultheissen  der  . 
SMt  abgesandt,  er  solle  Sturm  läuten  und  die  Bürger- 
sdiaft  gegen  die  Studenten  aufbieten  lassen.  Der  Schult- 
lieiss,  welcher  den  Befehl  fflr  Seht  hielt,  gehorchte.  Die 
Sturmglocke  wurde  gezogen  und  die  Studtthore  geschlossen. 
JeM  zogen  Volkshaufen  mit  dem  ßufe  durch  die  Stadt: 
»Sterben  mttssen  afle  Plattenträger  und  Lnnormäntel!« 
«onmes  tonsuiati  et  rasi  et  longas  tunicas  feientes!)  Die 
Stedeaten  verbaigen  sich  in  ihren  Bursen  und  m  den  Häur 
m  fhrer  Lehrer.  Die  grdsste  Oefahr  aber  war  bei  dem 
Hause  des  Ilectors,  welches  diejenigen,  die  in  demselben 
mren,  in  beständiger  Erwartung  des  Todes  gegen  die 
AüKlie  des  wttthenden  Haufens  yertheidigten.  Zu  ihrem 
Glücke  fugte  es  sich  zwar,  dass  der  Bischof  von  Speyer, 
Rhabanus  Ton  Helmstädt,  eben,  als  der  Angriff  am 
Mtzigäten  war,  mit  seinem  Gefolge  nach  der  Eöniglichen 
Burg  zog.  £r  hielt  stille  und  gebot  im  Namen  des 
KSnigs  Buhe.  Da  ihm  dieses  aber  nicht  gelang,  so  begab 
er  sidi  durch  die  ffinterthfire  in  das  Hans,  um,  so  Tid 
er  konnte,  die  in  dasselbe  Geflüchteten  zu  schützen; 
Iber,  kaum  war  er  in  dem  Hause,  so  wurde  es  von  der 
Vorderseite  erbrochen,  und  da  sein  Gefolge  zum  Wider- 
stäud  zu  schwach  war,  nahmen  die  Misshandlungen  von 
Boten  des  Pöbels  ihren  Anfang.  Umsonst  krochen  die 
Btodenten  unter  Tisdie  und  Binke,  sprangen  zu  den 
Feuötüru  hinaus  oder  flüchteten  sich  auf  das  Dach  der 
Wofanimg.  Auf  diese  letztere  schoss  der  unten  stehende 
PdM  mit  Pfeilen,  und  hielt  den  HerabMenden  seine 
Spie^ise  entgegen.  In  der  Stadt  wurden  eine  Burse  und 
lidureie  Hftoser  ersttftnnt  und  geplfindert,  und  erst  die 
anbrechende  Nadit  machte  dem  Tumult  ein  Ende.  Yer* 
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wundungen  kamen  viele  vor ;  von  Todesfällen  wird  jedoch 
nichts  berichtet 

In  der  Frühe  des  folf!:endon  Tages  versammelte  sich 
der  akademische  Senat,  und  beschloss  wegen  des  panx« 
Vorfalles  bei  dem  Könige  klagend  aufzutreten  und  alle 
akademischen  Uebungen  so  lange  einzustellen,  bis  die 
Universität  Genugthuung  erhalten  hätte.  Der  Rector  ver- 
fügte sich  sofort  auf  das  Schloss  und  trug  im  Namen  der 
Universität  die  Klage  dem  Könige  vor.  Dieser  hatte  von 
der  ganzen  Sache,  durch  welche  die  ganze  Stadt  so  heftis 
bewegt  wurde,  bis  jetzt  auch  nicht  die  geringste  Kennt- 
niss.  Die  Königin  und  die  Königlichen  Prinzen  schienen 
jedoch  nicht  so  ohne  alle  Mitwissenschaft  zu  sein.  Die 
erste  glaubte  wenigstens  sich  entschuldigen  zu  müssen, 
und  behauptete,  von  der  Abscndung  des  erwähnten  Todes- 
boten mit  dem  erdichteten  Befehl  des  Königs,  worüber 
sie  ihr  Missfallen  bezeigte,  nichts  gewusst  zu  haben. 

Der  König,  welcher  über  den  schmählichen  Missbranch 
seines  Ansehens  und  Namens  höchlich  aufgebracht  war. 
versprach  nicht  nur  allen  Mitgliedeni  der  Universitit 
Sicherheit  für  ihre  Personen  und  Habe,  sondern  Hess  ancb 
sogleich  in  seiner  Königlichen  Burg  bekannt  machen,  diss 
Strafe  des  Todes  und  Verlust  des  Vermögens  alle  di^ 
jenigen  zu  erwarten  hätten,  es  möchten  Edelleute,  Bürger 
oder  Bauern  sein,  welche  sich  unterstehen  würden,  ein 
Mitglied  der  Universität  zu  beleidigen. 

Eben  dieses  Hess  er  noch  an  dem  nämlichen  Ta^ 
durch  einen  reitenden  Herold  in  allen  Strassen  und  Gasseo 
der  Stadt  ausrufen. 

Am  folgenden  Tage  sandte  der  König  seine  Küthe 
in  das  Augustiner- Kloster,  wohin  Bürgermeister,  IlaÜL^ 
verwandte,  Bürger  und  Einwohner  der  Stadt  beschiedeo 
waren.  Diese  mussten  insgesamrat  einen  Eid  ablegen, 
dass  sie  die  Studenten  nicht  mehr  beleidigen,  sosr 
dern  nach  ihren  Kräften  beschützen  und  vertheidii?eD 
wollten. 
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Am  dritten  Tag  luch  dem  Autlaufe  begab  sich  Ku- 
f recht  m  ikgieitUDg  seuiei  Söbue  imd  Billia  Bach  dem 
li^nitiiMr-Kloster,  wo  or  «Bter  Aaderem  bei  Todesstrafe 
verbot,  jiegen  die  Studirenden  je  wieder  die  Sturmglocke 
m  Imim.  Den  m  4et  UniversitätscapoUe  Yersammelten 
Ldvern  liess  er  dureh  den  Bischof  von  Worms  und 
seiaen  Protonotar ,  Johann  I  ]  b  e  n  h  e  i  m ,  aDküDdigen, 
(kss  sie  die  Yorlesuiigeu  wieder  anHangen  soUteo.  Von 
Seite  des  aeademischeii  Senats  &nd  man  zwar  Bedenk- 

lichkeiten  dabei,  weil  die  Schuhlisren  noch  nicht  bestraft 
Urea;  doch  wuide  nach  geptlugener  Berathung  beschios- 
m,  die  ganse  Beche  dem  Ktaige  anhehn  za  geben,  mM 
der  Hitte,  da^s  die  riiiiter  zu  ^  iiiem  abschreckenden  Bei- 
ll^de  für  Andere  mit  einer  ihrem  Verbrechen  augemes- 
soien  Strafe  belegt  werden  möchten. 

Welche  Strafe  gegen  tUe  Schuldigen  verlian^t  wurde, 
gibt  der  Annalist  zwar  nicht  an,  da  er  aber  bei  sein^ 
■ditliche&  BanUken,  die  KMgin  uid  die  PriDsen  mdg- 
hchst  zu  schonen,  das  Missvcignügen  derselben  mit  der 
Universität  erwähnt,  so  ist  man  wohl  zu  dem  Schlüsse 
boecMagt,  dess  diese  Strafe  nicht  so  gelind  ausge&Uen 
sein  mag,  als  man  bei»  Hofe  wünschte.  Das  ganze  Ver- 
halten der  Königin  und  ihrer  Prinzen  bei  der  Sache  blieb 
such  kein  Geheimaiss  fftr  die  Universität,  and  unter  den 
Studenten  entstand  \'erdac}it  und  Argwohn,  dass  wegen 
dieser  Gesuinungen  der  Jbamilie  des  Kiteigs  noch  andere 
Auftritte  dieser  Art  zu  befilrchten  sein  möchten.  Der 
patriotisch  gesinnte  Bischof  von  Woims,  Matthäus  von 
Cracow,  ging  deswegen  mit  den  beiden  Professoren 
Mieolaos  von  Jener  (Jawor)  und  Johann  van  der 
Küvt  auf  die  Burg,  und  stellte  dem  Könige  diese  neue 
V>  rlegenheit  der  Universität  vor.  Dieses  hatte  den  guten 
£ifolgt  dass  R«p recht  seine  drei  Söhne  ▼eranlasste,  der 
Universität  die  Versicherung  zu  ertheilen,  dass  es  ihre 
ibfiicht  weder  gewesen,  noch  sei,  irgend  ein  Glied  der 
Bdben  zu  beschweren  oder  zu  betrOben,  sondern  dass  sie 
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vielmehr,  wie  es  ihr  vor  einigen  Jahren  geleisteter  Eid 
mit  sich  brächte,  alle  Universitäts-Angehörigen  vertheidigeD 
und  beschützen  wollten.  Um  dieser  Erklärung  durch 
einen  feierlichen  Act  noch  mehr  Kraft  zu  geben,  venm- 
stÄltete  Kup recht,  dass  alle  Lehrer  der  Universität  auf 
den  Tag  vor  dem  Feste  des  Apostels  Jacob  in  dem  Hause 
des  Bischofs  von  Worms  sich  versammelten.  Eben  dahin 
kamen  auch  die  drei  Prinzen,  Ludwig,  Stephan  und 
Otto,  mit  ihren  Edelleuten  und  ihrem  Hofgesinde,  und 
wiederholten  die  gedachte  Erklärung  in  Gegenwart  des 
Propstes  von  Boun,  dreier  Grafen  von  Mörs,  die  Brüder 
waren  und  sich  ebenfalls  »Studirens  halber«  zu  Heidelberg 
aufhielten,  des  Markgrafen  von  Baden  (Margrav.  de 
Röteln,  alias  de  Baden),  des  Grafen  von  Low  enstein, 
und  vieler  anderen  Studirenden  sowohl  vom  Adel  als 
bürgerlichen  Stande.  Selbst  die  Königin  liess  sich  herbei 
durch  Jauer  der  Universität  ihre  Entschuldij^ng  vor- 
tragen zu  lassen.  Auf  diese  Weise  wurde  das  N'ertrauen 
wieder  hergestellt  und  der  Friede  zwischen  dem  Hof- 
adel, der  Universität  und  Bürgerschaft  befestigt*'),  ohne 
dass  jedoch  aus  den  Acten  zu  ersehen  ist,  was  der  eigent- 
liche Grund  dieser  Feindseligkeiten  gegen  die  Universität 
gewesen  war. 


49)  Ausführlicher  noch  ist  diese  Bogebenheit  erzählt  in  Sohn's 
srhon  oft  angeführter  Rede  »Vom  Ursprung  der  Universität  Heidel- 
berg«, S.  2;j  — ÖO,  und  in  Wundt's  Mag.  B.  III.  S.  Ü2Ü  — 340.  Der 
genaueste  Bericht  ist  in  Annall.  Univ.  T.  L  F.  92  —  94. 

In  dem  Cal.  acad.  I.  d.  d.  12.  August  1406  heisst  es  Ober  den 
Vorfall:  »Anno  domini  MC(  ('CVI.  12.  die  Junii  fuit  facU  generalis 
insnrrectio  contra  studentes  et  pulsaces  campanarum  et  in  crastino 
fuernnt  lectiones  et  omnes  publici  actus  scolastici  suspensi  et  hec 
est  prima  suspensio  in  hoc  studio  facta  et  duravit  usque  ad  qoio- 
tam  diem  Julii.« 

Im  Cal.  acad.  II.  steht  unter  gleichem  Datum:  »Dies  tri- 
bulacionis  et  augustie.  N'ota,  quod  12.  die  Junii  anno  domini 
MCCCCVI.  facta  fuit  tanta  pcrsecucio  et  tribulacio  univcrsitatj«  et 
suppositoruro,  que  non  est  audita  prius ;  det  dcus  quod  non  audiatur 
in  posterum.« 

S 
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Bei  allen  Ereignissen  dieser  und  ahnliclier  Art,  wo 
nach  der  in  den  Universitäts- Acten  mitgethcilten  Dar- 
stellung den  Studenten  entweder  gar  keine,  oder  doch 
nur  geringe  Schuld  beigemessen  wird,  darf  man  nicht 
ausser  Acht  lassen,  dass  wir  nur  Eine  Partei  hören.  Rector 
und  Decane  waren  die  HLstoriographen  der  Universität 
und  der  Facidtäten.  Hätten  wir  über  dieselben  Vorfälle 
auch  Mittheilungen  von  anderen  Seiten,  so  würde  wohl 
öfter  der  Thatbestand  sich  etwas  anders  herausstellen. 
Oft  missbrauchten  die  Studenten,  besonders  den  Bürgern 
gegenüber,  die  ihnen  zugestandenen  Freiheiten  imd  Vor- 
rechte, und  brachten  dadurch  die  letztern  gegen  sich  auf. 

Schon  während  der  Unruhen  des  vorigen  Jahres  war 
oine  ansteckende  Krankheit  in  Heidelberg  ausgebrochen; 
doch  trat  sie  nicht  so  stark  auf,  dass  die  Universität  in 
ihrer  Thätigkeit  gestört  worden  wäre.  Anders  war  es  im 
folgenden  Jahre.  Die  Krankheit  zeigte  sich  im  Sommer 
1407  in  einer  Stärke,  dass  Professoren  und  Studenten 
aus  Furcht  vor  Ansteckung  Heidelberg  verliesseu 

Doch  dauerte  dieselbe  nicht  lange.  Professoren  und 
Studenten  stellten  sich  sofort  wieder  ein,  und  die  Uni- 
versität war  jetzt  stärker  als  vorher  besucht  Neu  im- 
matriculirt  wurden  140**). 

Da  im  Laufe  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  die  Uni- 


50)  Sciendum,  quod  in  prosenti  rcctoria  supenrenerit  tribulatio, 
qtulis  non  erat  untea,  licet  olim  magna  fucrat,  de  qua  in  rectoria 
Mai^iBtri  Joannis  de  Francfurdia,  erat  enim  isto  anno  peatilentia. 
Nam  tunc  fere  major  pars  scolarinm  et  regentium  recesserat,  ita- 
qae  non  legcbatur  in  Theologia,  Medicinali  et  arcium  facultatibus, 

solum  ordinaria  lectio  juris  Decretalium  continuabatur ,  paucis 
tunrn  scolaribus  intcressentibus.  Item  fratres  ordinis  Cisterciensis 
de  domo  S.  Jacobi  omncs  recesserant,  nullo  mauente.  Eodcm  tem« 
P<'re  in  rrastino  S.  Gereonis  sociorumque  ejus  venerabilis  Pater 
Mathäus,  Dei  et  apostolice  sedis  gratia  cpiscopus  WormatiensiSf 
putor  Tenis  et  intrepidus,  ut  Pontifex  stans  inter  vivos  et  mortuos, 
consfcravit  additionem  cimctcrii  S.  Petri ,  que  pro  sepultura  erau 
Annall.  l  niv.  T.  I.  F.  %,  a. 

•^l)  Schwa  b,  P.  I.  p.  35. 
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versität  wegen  der  Pest,  wie  wir  im  Verlaufe  der  Ge- 
schichte sehen  werden,  sich  mehrmals  zerstreute,  oder  an 
andere  Orte  übersiedelte,  so  ist  im  ADgemeineu  zu  be- 
merken, dass  von  keiner  Zeit  die  Chronikenschreiber. 
Aerzte  und  andere  Schriftsteller  so  häufige  Pesten  aufge- 
zeichnet haben,  als  aus  dem  15.  und  noch  mehr  dem  16. 
Jahrhundert;  vielleicht  war  es  aber  auch  der  Name  Pest, 
mit  welchem  man  damals  fast  alle  bösartigen  Epidemien 
bezeichnete 

§  ^■  ■ 

Tod  Ruprecht' s  III. 

I 

Ruprecht  that,  so  lange  er  lebte,  als  Kurfürst  und 
als  König  für  die  Universität,  welche  er  oft  seine  »ge- 
liebte Tochter«  nannt«,  was  er  thun  konnte  und  würde, 
wie  wir  gesehen,  noch  mehr  gethan  haben,  wäre  er  nicht 
von  dem  Tode  überrascht  worden.  Dieses  geschah  am 
10.  Mai  1410  auf  dem  Schlosse  Landskron  bei  Oppen- 
heim, auf  seiner  Rückkehr  nach  Heidelberg,  um  dort  die 
Vorbereitungen  zum  Kriege  gegen  den  Erzbischof,  Jo- 


52)  Jo.  Lange  (Chronic.  Numburg.  in  Mencken.  Script,  rer.  Ger- 
man. Sax.  Vol.  II.  col.  88)  sagt  darüber:  »Est  stupenda  res,  quod 
hec  plaga  nunquam  totaliter  cessat,  sed  omni  anno  regnat  jam  hic, 
nunc  alibi,  de  loco  in  locum,  de  provincia  in  provinciam  migrando: 
et  si  recedit  atiquamdiu,  tarnen  post  paucos  aunos  et  circuitum  re- 
vertitur  et  javcntutem  interim  uatam  in  ipso  flore  pro  majore  parte 
amputat.« 

Der  berflhmte  Sprengel  hatte,  wie  er  in  seiner  Geschichte 
der  Arzncikunde  Th.  III.  S.  125  sagt,  sich  vorgenommen,  ein 
chronologisches  Verzeichniss  der  im  IG.  .Jahrhundert  an^'efßhrteii 
Pesten  und  eine  summarische  Beschreibung  derselben,  nach  Chroniket 
von  Geschichtschreibem,  zu  liefern,  aber  er  fand,  »dass  am  Ende 
fast  jedes  Jahr  dieses  seculi  als  Pest  jähr  in  irgend  einer  Chronik 
angegeben  war«. 

53)  »Der  Academi  hat  er  beide  in  seinen  Kurförstl.  %nid  Könifl 
Ehren  viel  liebs  vud  guts  erzeiget.«    Sohn,  S.  22. 
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hann  von  Mainz,  zu  trefifon.  Seine  Leiche  wurde  nach 
Heidelberg  gebracht  und  in  der  Kirche  zum  H.  Geist 
feierlichst  beigesetzt**).        •  n  • 


54)  Rnpertus  fundator  et  ercctor  alme  nostre  universitatis  est 
sepultns  in  capella  sancti  Spiritus  Heiilclberge  ob  dilectionem  filie 
ine  universitatis.   Cal.  acad.  II.  d.  d.  18.  Mai  1410. 


'V  / ' ."^T  '«.'CT 


» 

.1 


r.  •  t  •  I 

..  "  •  I     tv    t     i    '    in;  • 


Vierter  Absclmitt. 

Die  Universität  unter  der  Begierung  des 

Kurfürsten  Ludwig  IIL 

1410—1436. 
§  1. 

Berieht  der  Universität  über  ihre  Zustände.  Ver^ 

einigung  der  Stiftskirche  gum  H,  Geist  mit 

derselben. 

Rup recht's  m.  Nachfolger  war  sein  ältester  Sohn 

Lndwiff  III. ,  der  Aoltero  oder  der  Bärtige  fjenanni  'j. 
Als  er  die  Kurwürdc  antrat,  stand  er  im  kräftigsten 
Mannesalter  (er  war  36  Jahre  alt),  hatte  sich  wäh- 
rend der  RegicMun'?  seines  Vaters  grosse  Erfahrungen 
erworben  und  bei  des  letztem  Zug  nadi  luiiea  das 
ReichsTieariat  mit  Nutzen  versehen.  Dabei  war  er  ein 
Freund  «.M'lebrter  Priester  und  Förderer  der  Wissen- 
schatten, ^och  im  Greibcuaker  lernte  er,  wie  Cato  die 
griechische,  die  lateinische  Sprache,  da  ihn  der  nähere 
Umgang  uui  dem  Kaiser  Sigmund  wahrend  des  Con- 


1)  Nach  der  Sage  hat  er  seinen  Bart,  der  ihm  aof  dem  Zage 

in  das  gelobte  Land  (um  142G)  gewachsen  war,  stehen  bmen  mä 
deshalb  von  seinen  /<>it (genossen  den  Beinamen  des  B&rtigea 

erhalti'ii     Huusscr,  Ii  1.  S.  294. 

2^  r^udwig  wurde  »SoUmeu  bacurdotum«  gcuunut.  Riff* 
m  a  u  ü ,  p.  57. 


Digitized  by  Google 


steoMT  CoDcillains  mit  der  Begi^ile  nach  wtaeiiBduift* 

Mier  Bildung  erfüllt  hatte 

Sein  (1401)  gegebeoes  Versprechen  ^  die  UniYersittt 
bei  ihren  Privilegien  nnd  Freiheiten  am  erhalten  nnd 

überhaupt  ihr  Gedeihen  zu  fördern,  löste  er  in  würdiger 
Weise.  Sobald  er  die  Begierong  angetreten  hatte,  ineder- 
bolte  er  dasselbe,  nnd  sicherte  dieser  Anstalt  den  unge- 
störten Besitz  aller  ihrer  vuniem  voü  kirchlicher  oder 
fpeltUcber  Macht  zugewiesenen  Güter. 

Um  den  finsseren  nnd  inneren  Znstand  der  Hodi- 
sehule  genau  kennen  m  lernen,  lurderte  er  vor  Allem 
einen  umfassenden  Bericht  über  sie.  Dieser  wurde  sofort 
entattet,  nnd  ihm  auf  den  Peter-  nnd  Paulstag  1410^ 
von  dem  damaligen  Rector,  Susato,  und  mehreren  I  ro- 
fessoren  überreicht.  Et  empüng  die  Abordnung  in  der 
KufllrstUchen  Kanzlei,  im  Beisein  semer  Brüder  Stephan 
und  Otto,  Dieser  Bericht^)  gibt  zuerst  eine  Ins  in's  Ein- 
zelne gehende  Geschichte  der  Universität  und  verbreitet 
adi  dann  ausführlich  über  die  Besoldungen  der  Lehrer, 
mit  der  Bitte  den  Km fiirsten ,  die  •  Einkünfte  der 
Anstalt  zu  vermehren,  um  mit  denselben  theils  schon 
bcstdiende  niedere  Besoldungen  eriiOhen,  theils  bis  jetzt 
noch  Ulibesoldeten  Lehrern  solche  geben  zu  können.  Eine 
Antwort  auf  denselben  wurde  der  Universität  zwar  nicht 
ertheilt,  wohl  aber  bald  darauf  ihre  finanziellen  Verhült- 
ni&ie  wesentlich  verbessert. 

Die  bessere  Einrichtung  der  tinauidelleü  Verhältnisse 
fthrte  der  Kurfürst  dadurch  herbei,  dass  er  die  yon  seinem 


8)  LuUowicus  iaünas  literas,  Cateiiis  (  xtmplo,  scuex  didicit, 
flund  andicmt,  Sigismundum  Imper.  dixih.sc,  pudare  sese  adfici 
ob  Prinv  i  iiui  P^lectorum  barbariem,  (lui  latinanim  expertes  essent 
Üterartim,  quas  taraeu  necessario  sciie  debereiu.  Wimpfeling 
epitom.  rtT.  German,  p.  1  lö.  ITG.  Burkhard  de  tati«  lat,  liiig^ 
P.  II.  p.  1^4.    Hiesraann,  p,  o(». 

4)  Annall.  Univ  T.  I.  F.  lod,  a. 

b)  Uxkimde  Hr.  Xil.  AimaU.  üaiv.  X.  I.  F.  98,  b  bis  100,  a. 
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Vater  beabsichtigte  Vereinigung  der  bereits  zu  einer  Stifts- 
kirche umgewandelten  Heiliggeist-Kirche  (S.  235  u.  236)  mit 
der  Universität  ausführte.  Die  vielfachen  Vorarbeiten  zu 
diesem  grossartigen  Werke,  durch  welches  ebensowohl  die 
Einkünfte,  als  der  Glanz  derselben  erhöht  wurde,  waren 
im  Jahre  1413  beendigt,  und  Ludwig  säumte  nun  nicht, 
die  ganze  Eimüchtung  des  Stiftes  sofort  durch  eine  feier- 
liche Urkunde,  die  am  Donnerstag  nach  St.  Jacobs -Tag 
besiegelt  wurde ,  öffentlich  bekannt  zu  machen  ® ).  Durch 
diese  wurden  Stellen  für  12  »Canonisten«  und  eben  so  \\ck 
»Vicarien«  gegründet.  Mit  den  ersten  sollten  12  Pfründen 
und  mit  den  letzten  eben  so  viele  Altäre  verknüpft  sein. 
Die  Vergebung  der  Altäre  hatte  die  Universität').  lo 
Beziehung  auf  die  Stiftsherren  (Canonici)  hatte  der  Kur- 
fürst angeordnet,  dass,  wenn  ein  Canonicus  ausgeschieden, 
der  Rector  alle  (Iraduirte  der  Universität  zusammen  zu 
berufen  hatte,  um  durch  Stimmenmehrheit  aus  derjenigen 
Facultät  einen  Andern  zu  wählen,  zu  welcher  der  Abge- 
'gaiigene  gehört  hatte.  Den  Gewäldten  präsentirte  sie 
dann  dem  Dechanten  und  Capitel.    Die  Stiftsherren  soll- 


6)  U^ber  diese  Urkunde,  welche  in  Act.  Palat  T.  I.  p.  it95  ff. 
abgedruckt  ist,  vergl.  auch  Hist.  Acad.  F.  45. 

7)  Daraals  waren  4  Altäre  in  der  Uciliggcist-Kirchc:  der  Altar 
der  H.  Dreifaltigkeit,  der  von  dem  H.  Kreuz  >in  unserer  Frauen- 
Kapell«  (gestiftet  nach  der  noch  vorhandenen  Urkunde  von  dem 
Dochanten  der  St.  Paulskirche  in  Worms,  Colinus,  am  18.  Decem- 
bcr  1400  mit  40  Mltr.  Früchten  jährlicher  Einkünfte),  der  von  St 
Marien  Magdalencn  (gestiftet  nach  der  im  Üniv.-Arch.  unter  Nr.  98 
vorhandenen  Original  -  Urkunde  von  dem  Bischof  Matthäus  in 
Worms  am  15.  Februar  1409  und  von  dem  SufTraganeus  Womi* 
tionsis  nach  der  im  Uuiv.-Arch.  unter  Nr.  72  ebenfalls  noch  vor- 
handenen Original-Urkunde  vom  13.  Juni  1434  mit  40  Tagen  Abltss 
begabt),  und  der  von  St  Peter  zu  dem  H.  Geist.  Diese  Altire 
hatten  schon  früher  reiche  Stiftungen  erhalten.  Ueber  die  Ve^ 
leihung  der  Beneficien  hatte  die  Universität  schon  am  4.  Octobff 
1410  ein  im  Copialb.  derselben  F.  131,  a  aun)ewahrtC8  Statut  abfe- 
fasst  Nach  diesem  musstc  der,  welcher  ein  Beneficiam  orbaltoo 
wollte,  sich  wenigstens  das  Bacculaureat  in  der  Theologie  e^ 
worben  haben. 
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teo  beBtehai  aus  3  Doctoren  der  Theologie,  ans  3  der 

geistlichen  Rechte,  aus  den  I  fari  c  iii  zu  St.  Petar  und  zu 
E  Geist,  aus  emem  Doctor  der  Mediän  und  aus  d  Ma- 
gisteni  der  Artisten -Facultät,  und  der  Slteste  den 
Tiiijologen  zugleich  Dechaiit  und  der  älteste  von  den  Ca- 
fiofiisten  Gustos  (Tiiesaurius)  des  Stilles  sein  %  Dass  die 
Dnirerritat  aber  Alles,  was  von  dem  Kurfürsten  ange- 
ordnet worden  Wcir,  treulich  halten  wolle,  hat  sie  an  dem- 
selben  Tage,  an  welchem  die  Urkunde  besiegelt  wurde, 
feierlich  gelobt  Dieses  Oelöbniss  wurde  mit  der  letsstem 
bekannt  gemacht,  und  findet  sich  auch  in  dem  S.  254, 
Note  6  angctuhrten  ^Abdrucke.  Spezielle  Wünsche  über 
üe  den  Professoren  aas  dem  zu  erricfatenden  Stifte  anaa* 
weisenden  Besoldungen,  so  wie,  dass  das  Stift  mit  allen 
seinen  liesitjiuugen  und  Einkünl'tcn  für  alle  Zeiten  mit 

Umersitat  vereinigt  werdeo  sollte,  hatte  die  letztere 
schon  am  17.  Mai  1403  ausgesprochen^. 

Das  Stift  selbst  hiess  zu  Ehren  seines  Gründers  das 
»Königliche  Stift«  oder  die  »Königliche  Capelie«.  Das 
Andenken  an  diese  Stiftung  wurde  durch  eine  Inschrift 
in  dem  Chore  der  Kirche,  welche  von  dem  Könige  Ru- 
precht ^baut  worden,  erhalten  ^% 

Nachdem  der  Kwfttrst  von  dem  Papste  Martin  V. 
in  einer  bald  nach  dessen  Wahl  zu  Constanz  (1317)  aus- 
gefertigten Bulle  die  Bestätigung  sller  von  dem  abgesetzten 
Papste  Gregor  XXL  dem  Stifte  ertheilten  Bechte  er- 


f<)  Der  erste  Dechaiit  war  Jauer  und  der  erste  Ciistos  Noy t. 
~  .iauer,  mit  seinem  gauzen  Namen  Nicolaus  Magni  de 
lauer  oder  Jawor,  heisst  in  dieser  Urknnde  nauer,  wie  er 
»ieim  üucli  Gau  wer  genannt  wird.  Dieses  wird  nicht  autiallen, 
wenn  TTiKn  hei  der  ohnehin  uni^^enauen  Schreibweise  der  Eigea- 
Hamen  an  die  U  iclit  mogliciie  Verwecbslnng  des  J  und  G  deukt. 

9)  Nähere  Angalit  n  g.  in  Annall.  Univ.  T,  I.  F.  85  a.  h. 

IfM  Die  Inschrift  iin  lct  sich  bei  Adami,  Apogr.  MonunuiL 
Htideii».  p.  i.  und  in  Acta  Palat.  T.  I.  p.  38'2  In  derselben  wird 
Ruprecht  III.  »hajas  Choh  et  Collegü  fundator«  wd  Ludwig  III. 
CoUegü  Consomttor«  genannt. 
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halten  hatte  wurden  ihm  seine  in's  Einzelne  gehenden 
Statuten  gegeben 

Bald  erlangte  nun  das  Stift  durch  seine  zweckmässige 
Einrichtung,  durch  die  Gelehrsamkeit  der  Stiftsherren, 
welche  grössten  Theils  Professoren  der  Universität  waren, 
so  wie  durch  seine  Vorrechte*'),  namentlich  aber  durch 


11)  Die  Balle  Gre gor's  XII.  ist  gegeben  zu  Arimini  &m  15. 
M&rz  U09  und  die  Martin's  V.  zu  Constanz  am  6.  April  1417. 
Die  erste  findet  sich  in  Abschrift  in  Annall.  l'niv.  T.  I.  F.  %,  b 
und  die  zweite  im  Copialb.  d.  Univ.  F.  lOü,  b.  —  Aus  der  letzten 
theilen  wir  folgende  Stelle  mit :  >Ad  cujus  studii  confirmationem 
cum  divae  meraoriae  Rupertus  Romanorum  rex  Genitor  tuus  in  re- 
gali  ecclesia  S.  Spiritus  in  dicto  oppido  in  coUegiatam  ecclesiia 
per  eandem  sedem  erectam,  pro  sue  et  progenitorum  nec  non  here- 
dum  et  succcssorum  suorum  animarum  salute,  nonnuUa  praedicti 
cultus  augmentum  respicientia  ordinäre  proposuisset ,  et  anteaqa&n 
hujusmodi  negotio  fincm  et  ordinem  daret,  ab  hoc  seculo  migraiset, 
ac  (Ludowicus)  cupieus  dictorum  parentum  suurum  piam  disp<^Kdtio- 
nem  ac  voluntatem  perficere  et  universitatem  praedicti  studii  per- 
petua  firmitate  stabilire,  quantum  in  co  fuit,  disposucrat,  quoJ  in 
Collegio  dictae  Regalis  ecclesiae  S.  Spiritus  duodecim  instituereDtor 
canouicatus  totidemque  praebcnde,  ad  quos  in  perpetuum  tssa- 
merentur  persone  duodecim  de  fucultatibus  dicte  universitatis  capi- 
tulum  faciontes  in  eadem  ecclesia  et  repraescntantos  pro  tempore: 
videlicet  tres  magistri  in  Theologia,  et  tres  doctores  in  Jure  Cuo- 
nico  et  perpetuus  Vicarius  parochialis  S.  Petri  extra  muros  dicti 
oppidi,  nec  non  praedicator  verbi  dei  ejusdem  oppidi  et  unus  nu* 
giäter  in  medicina  ac  tres  magistri  artium  de  Collegio  Artistarum.« 
—  Ueber  diese  Bullen  vergl.  auch  Hottinger  1,  c.  p.  44. 

12)  Abgofasst  wurden  dieselben  am  14.  Februar  1418  mit  deoea 
des  Artisten-Collegiums  in  dem  Hause  des  Dechanten,  Nie.  Jaaer. 
Acta  Palat.  T.  I.  p.  383. 

13)  Durch  eine  im  Univ.-Arch.  unter  Nr.  50  noch  vorhtndeof 
»Declaratio  Vicecancellarii  apostolica«  v.  20.  Mai  1407  war  nnter 
Anderem  bestimmt,  dass  die  Professoren  nicht  schuldig  seien, 
Annaten  zu  bezahlen.  Unter  diesen  verstand  man  einen  gewissen 
Thcil  der  Einkünfte  des  ersten  Jahres  von  geistlichen  Aemten 
und  Pfründen ,  welchen  ein  Neuanpestellter  noch  vor  erhalteiKf 
Contimiation  an  die  päpstliche  Kammer  zu  entrichten  hatte.  Schoo 
im  4.  Jahrhundert  fand  die  Sitte  statt,  für  den  Act  der  Wflh« 
Summen  zu  geben  und  Summen  zu  nehmen.  Uri  nckmeieri 
Gioss.  dipL  unter  »Aunatae«. 
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seine  unmittelbare  Abhängigkeit  vom  Papste,  welche  Mar- 
tin V.  ihm  zugestand,  auch  durch  reiche  Yermä^shtnisse 
am  grossen  Bnf,  mid  galt  bald  für  das  ende  und  herr- 

fichste  am  Rheinstrome  ^^). 

Das  Si^el  des  Stiftes  stellt  die  Verkündigung  Mariae 
Tor.   Diese  kniet  vor  einem  Betpalte  mit  gefalteten 

Händen,  aL>  die  Hinmifibkönigin,  eine  Krone  auf  dem 
Haupte;  ihr  gegenüber  kniet  der  ihr  die  Verheissung  brin- 
gende Engel,  und  über  der  Maria  schwebt  der  H.  Geist 
in  Gestalt  einer  Taube.  Das  Guuze  ist  mit  gothischen  Yer- 
aerongen  eingefasst,  um  welche  sich  folgende  Inschrift  in 
Mönchsbucbstaben  zieht:  Sigillum  .  Capituli .  ecdesie .  re- 
galis .  sancti .  spu-itus  .  in .  Heidelberga. 

Ausserdem,  war  Ludwig  aber  auch  in  anderer  Weise 

für  das  Gedeihen  der  Universität  bemüht.  Er  bestätigte 
(1430)  die  2  Tornos  an  dem  Zolle  su  Bacharach  und 


14)  Hit  diesen  Yemiächtaissen  wurden  theils  Besoldungen  ftr 
Professoren  und  Stipendien  für  Studirende  gegründet,  theils  Häuser 
Hr  F^GÜHNremoluiiuigen  aagekauft.  AUes  dieses  bis  ins  Einzefai« 
fAiad  aneofUireiif  gettsitet  der  Baun  nicht;  wohl  aber  ist  fiis 
Teiaichtaias  besonders  zn  erwähnen.  Es  ist  dieses  das  des  Pro- 
ftnofs  der  Medicui,  Wilhelm  Tenstal  (S.  161).  Ausser  seuier 
ftUiolliek  vermchte  er  den  Stifte  (1410)  ioch  sein  Hans,  jedoch 
Otter  dar  Bedbgmg,  dass  ea  nur  einem  MedietDer,  »der  ia  den 
Btodio  acta  regieret  vnd  Ueset«  und  eine  Pfründe  drä  Stiftet  habe^ 
»tanectiret  vnd  sngelDget  werdec.  Dieses  Testament  wurde  von 
ien  KorAmten  genehmigt  und  von  der  Unitersitai  angenommen. 
Die  bsMoi  Ober  die  Genehmigung  nnd  Annahme  emehttten  Ur- 
kanden  mit  der  Anfschrift  »De  domo  lledid«  shid  in  Gopialb.  d» 
Uair.  F.  127,  b  bis  ISl,  a  enthalten. 

15)  Chronica  mnscr.  von  der  hiUigeü  statt  Culn  ad  ann.  1410 
fol.  288:  >I>isse  vurs.  Konynck  Roprecht  bnit  c^oftniflirt  iml  tre- 
Stift  tzo  Heydelberg  eyn  alizo  loveliohen  ind  cirlieheu  stift  von  Till 
canoniken  ind  vicarien,  dae  so  i^en/.lich  sedichlich  in<l  ordentlich 
die  gezjde  ind  die  ariipt  billiger  Kircben  gesungen  md  gehalten 
wf»rdeii,  als  yngefeuerlich  up  dem  ganzen  Rynstroume  in  eynigen 
ttift  gesdiicht  ind  is  besezt  ind  providirt  mit  gfoisen  hostlkhea 
gelerdea  manaea  fon  der  vmaitate  daesalbii.« 

Basts,  Geecfe.  d.  Palr.  HeideUi.  I.  17 
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Kaiserswerth      wies  (1427)  dem  Licentiatai  «in  der  L 

^  Schrift-,  Heinrich  von  Gouda,  nachdem  dieser  sich 
»verschrieben«,  in  Heidelberg?  zu  bleiben,  um  ihn  der  L  mver- 
sitftt  na  erhalten,  jährlich  60  fl.  an,  »bis  er  m  Beae&itini 
erlangt«,  und  nahm  (1428)  den  Heinrich  Munsinger, 
weicbei*  noch  1452  als  Professor  der  Medicm  in  den  Acten 
vorkommt,  zu  seinem  »Diener«  an,  liess  ihn  in  Padua 
doctoriren  und  verschrieb  ihm,  nach  erhaltenem  Versprechen, 
»bei  der  Universität  und  Tfaltz-  l'U  ilu  ii  zu  wollen,  jfihr- 
Hch  50  fl.,  20  Malter  Korn,  4  Ii^ider  Wein,  und  befreite 
zugleich  dessen  Behausung  zu  Heidelberg  von  allen  Steuern 
und  Abgaben  unter  der  Bedingung,  »das  üo^esiude  frey 
zn  bedienen« 

§2. 

Die  SiyU' Bibliothek. 

Der  erste  Grund  2U  dieser  Bibliothek  wurde  von 
Tenstal  dadurch  gelegt,  dass  er  seine  aahlrache,  ans 

philosophischen,  medicinischen,  theolopnschen  und  caiu^ni- 
scheu  Suchern  bestehende  bauuuiuug,  mit  A umahme  einer 
Bibel  und  eines  Psalmbuches,  welche  beide  er  sieh  einsl 
in  Paris  gekauft  hatte,  dem  Stifte  vermachte  (S.  2W, 
Note  14)b  bie  wurde  in  dem  Chore  der  IL  Geistkirche 
aafgestellt,  und,  an  die  beiden  schon  genannten  (S.  220— 22Q 
öffentlichen  Bibliotheken  Heidelbergs  sieh  als  dritte  an- 
schliessend, kann  sie  bei  der  engen  Verbindung  des  Stiftes 
mit  der  Universität  auch  als  Universitats-BiblioÜiek  be- 
trachtet werden,  und  hörte  «nurli  nicht  auf  es  zu  sein,  als 
nnch  Einführung  der  Kirchen- KelurmaUun  die  geistlichen 
Stiftungen  mannichiache  Veränderungen  erlitten. 

Seine  grösste  Zierde  erhielt  das  Stift  aber  durch  die 
lateinischen  Bücher,  welche  Ludwig  III.  demselb^  in 


16)  Die  Original-Urkunde  im  l^niv  -Archi?  Nr,  Ö6. 

17)  mii.  Copklb.  Nr.  10.  F.  282»  b.  SOS. 
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seinem  TeBtamente  Yom  24.  März  1436  unter  der  Be- 
dingong  Termaehte,  dasB  sie,  nie  die  theUs  aas  den  Ein- 
kflnften  des  Stiftes  bereits  angeechafiten,  liieOs  dem- 
selben dorcb  Schenkungen  zugekommenen  Bacher,  In  dem 
Chore  der  Kirche  zum  allgemeinen  Gebranehe  der  Stn- 
direnden  angestellt  werden  sollten.  Die  Sammlung  bestand 
ans  152  geschriebenen  Bfinden,  nfimlieh  aus  89  theologi- 
schen, 7  aus  den  canonischen  und  5  aus  den  bürgerlichen 
Rechten,  45  niedicinisclien  und  0  astrouonjischen  und 
philosophischen.  Diese  Dücher  hatte  der  Kurftirst  theils 
gesammelt,  tlieils  auf  seinem  Schlosse  altschreibcn  lassen. 

Das  Testament  des  Kurfürsten  wurde  dureh  dessen 
Bruder,  den  Tfalzgrafen  Otto  von  Morbach,  welcher 
während  der  Minderjährigkeit  des  Kurprinzen  L'udwig 
(1436 — 1442)  Administratfir  der  Pfalz  war,  auf  das  Ge- 
naueste vollzogen.  Im  Jahre  1438  wurden  die  Bücher 
der  Universität  Qbeigeben,  nnd  diese  stellte  (18.  Deoem- 


18)  Aa8  dem  Testament c ,  weichet  vir  aus  den  Aunall.  Univ. 
T.  II.  F.  142,  b.  143,  a   in  den  Hndclh.  Jahrb.  d.  Litorat.  18'2, 
Kr.  21,  S.  321  ff.   und  in  der  kleinen  Schrift  >Zur  (ieschichte  der 
Universit&t  Heidelberg«  (1852)  S.  2b  ff.  voUsiündig  mitgetheilt  haben, 
heben  wir  Folgendes  heratti:  »Zorn  ersten  so  htt  er  alle  ein 
Bneher  ki  der  heyUgen  geschriffke,  In  geysUidieii  und  weratlichen 
rechten,  in  der  Arcznnye,  die  er  in  siner  liberyo  uff  der  bürge 
Getlenpuhcl  ober  heydelbei^r  geh  ^en  hat  und  halten     1,  li'ra  Studio 
«0  bcydelberg  geben  und  gesaczt  also,  das  man  dieseiben  Biicher, 
uehdem  er  von  dieser  weite  gescheiduu  ist,  C2U  deui  heyligeu 
geilte  in  eine  h'berye ,  die  niMi  deriane  auichen  wirdek,  legen,  und 
die  mit  ketten  und  schlössen  wol  Terwnren  und  M  i  siehern  sal,  dns 
'Ii-'  d.irinne  bh'bf»n,  und  nit  dar  iis<!  in  khcines  luise  oder  prwalle 
ctn  itniiien,  gezogen,  ^'eleget  oder  belml'rTi  v,  r-rden  sollt  ii ,  sunder 
«ff  dar  inoe  studircn  oder  daruss  sciiniicu  wil,  der  sal  in  die 
^<7^  g^n,  nnd  derseUMn  Bneher  gelnm^en  iMch  nntdorffke,  doch 
süss  das  in  der  Uberye,  als  roigeschriben  stet,  hüben  und  nit 
daruss  genommen   noch  getragen  >Kerden  in  kbein  wise,  es  Wtf 
dann,  (l;iss  der  hochirelMnu  furste  hcrczog  ludwig  der  jnn?  sin  Sone 
der  buchiT  eins  oder  nie  trebrncbfn  wollte,  so  sali  nian  yme  das 
oder  die  eineu  manad  und  uit  leuger  lyLt-u,  und  sal  er  alsüauu 
auh  Msganck  des  nuuuids  das  oder  die  wider  in  die  libeiye  legen, 
nad  antvwten  sn  alles  Oevefde.« 

17* 
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ber  1438)  darüber  einen  sehr  umfassenden  Revers  aus, 
in  welchem  auch  die  einzelnen  Bücher  aufgezählt  sind^*). 

Die  Benutzung  der  Bibliothek  war  durch  die  Be- 
stimmungen des  Kurfürsten  sehr  beschränkt  (S.  259. 
Note  18).  Die  Bücher  sollten  nach  seinem  Willen  von 
den  Angehörigen  der  Universität  und  den  Stiftsherren  nicht 
anders,  als  in  der  »Bücherei«,  benutzt,  und  nur  seinem 
Sohne  Ludwig  ein  oder  mehrere  Bücher  auf  einen  Monat, 
aber  nicht  länger,  nach  Hause  gegeben  werden. 

Die  Universität,  welche  über  die  Aufrechthaltung  der 
von  dem  Kurfürsten  Ludwig  UL  getroffenen  Anordnungen 
zu  wachen  hatte,  setzte  an  demselben  Tage,  an  dem 
sie  das .Vermächtniss  übernahm,  fest,  dass  zunächst  nur 
der  Bector  und  sieben  Doctoren,  nämlich  drei  der  Theo- 
logie, drei  der  Hechte  und  Einer  der  Arzneikuude,  dann 
der  Decan  des  Stiftes,  der  Decan  der  Artisten  -  Facultät, 
der  Stadtpfarrer  (plebanus  **•))  und  der  Stadtprediger 
(pracdiiator  oppidi  Heidelbergensis) ,  endlich  6  Meister 
des  CoUegiums  der  Artisten  die  Schlüssel  zu  der  Bücherei 
des  Stiftes  empfangen  sollten;  doch  war  es  auch  andern 
in  Heidelberg  wohnhaften  Doctoren  und  Meistern  nicht 
unbenommen  sein,  dieselben  zu  erhalten,  wenn  sie  den 
Eid  schwören  würden,  welchen  die  Statuten  von  Je<lem 
forderten,  der  diese  Schlüssel  haben  wollte  '*). 

19 )  Der  Revers  findet  sich  in  dem  Copialb.  d.  Univ.  F.  75  sqq 
und  ist  abgedruckt  in  Act.  Palat.  T.  1.  p.  4U0  flf.  VergL  »ach 
Krem  er,  Gesch.  Fricdrich'a  I.  B.  I.  S.  524.  525.    Sohn,  S.  d^.  37. 

20)  Plebanus  i.  e.  parochus,  sacerdns,  qui  plebi  praeest. 

21)  Der  Eid  lautet:  »Quodque  suprascripti  omnes  et  singuB, 
quibus  claves  traduntiir,  ut  pracfertur,  bona  fide  promittant  et  cor- 
porale  praestcnt  sacramentum ,  quod  diligentem  cnstodiam  facient 
et  habebunt  circa  libros  prcfatos,  dnm  ingressi  fuerint  librariaa- 
Et  cum  cos  aut  aliquem  praedictorum  ad  dictos  libros  acccder« 
contigerit,  et  cum  eis  aut  aliquo  eorum  aliquis  Tel  aliqui  n<>n  joriti 
et  dictos  claves  non  habentes  cxcesserint  vel  accesseriut :  Ex  toBC 
ipse  juratus,  cum  quo  talis  vel  tales  non  jurati  ad  librariam  acce 
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Mit  grosser  Strenge  beobachtete  die  Universität  die 
totmaumgeii  der  Verai&chitiiiss^Urkimde.  ISiam  Beleg 
daflBr  fioden  wir  besonders  darin,  dass  noch  im  Jahre  146S 
die  Bitte  des  Pfalzgraicu  Philipp,  des  Enkels  Lud- 
wig'g  nL,  am  die  MiUlieilung  eines  kleinen  Bttches  aus 
dem  VermäditniBse  seines  Grossvaters  erst  dem  versam- 
melten Senate  vorgetragen  und  dann  der  Gebrauch  des 
Buches,  genau  der  Ordnung  gemäss ^  nur  auf  üanen  Mo* 
Bat  gestattet  wurde 

Die  Strenge  dieser  Verfügungen  nüldert^e  aber  später 
(10.  December  1472)  der  epidemische  Senat  unter  dem 
Bectorat  des  Nicolans  von  Wachenheim,  mit  6e- 
aehmiguug deä  Kurfürsten  Friedrich  L")  und  du^i  Bischofs 


dut,  difigenlem  miideratimm  el  ocvliiin  ad  ilhim  vel  Olsi 
kabemty  ne  Itbros  ant  aliqaem  ex  eis  distrahant  aut  quomodolibet 
offendant.  Nec  juratus  dictam  librariam  exeat  aut  reccdat,  nisi 
prins  non  juratus  vel  non  jurati  exieriut  et  post  se  et  illos  lib- 
rariam dilip^enter  recluJat  et  coiiscret.  Et  qimd  uullus  juratoruni, 
ut  pmofortur,  clavt.:iii  aliciii  alteri  persone  nou  jurato  communicet 
aut  c^DCf'dat.  Cumque  dictam  librariam  aliquis  ex  praedictis  jura- 
lis  iütnivorit,  statim  eam  post  se  recUidere  uec  eam  apertam  stare 
pirmittat  fraude  et  dolo  in  promissis  et  quolibet  pronuss  )!  um 
sei  losis.  Insu  per  juramentum  snb  forma  praedicta  praestari  volii- 
ffiui  Rectori  univcrsitatis  praelate  pro  tempore  existi^nti  toriens 
qnociens  contijrorit  aliquem  ex  prpdictis  de  novo  ac^^iiini,  in  pre- 
stDcia  quatnor  persona  mm  juratarum  de  quatuor  facultatihus,  quas 
tociens  quocit  n-  oponuunm  fuerit,  per  Kectorem  ad  videndum 
prae&tari  juranientum  volumus  convocari.«  Copialb.  d.  Univ.  k\  ou,  b. 
öl,  a.  —  Auf  den  5  folgeaden  Seiten  des  Copialb.  F.  61,  h  bis  8d,b 
^t'  lu  n  die  Namen  einer  gössen  Anzahl  von  Doctoren  und  MagigterBf 
lekhe  bis  zu  dem  Jahre  1615  diesen  Eid  geleietet  hatten. 

22)  Facta  etiam  congregatione  Universitataa  ad  andiendam  pe- 
titionem  Jonioris  Principis  Philippi  pctentis  commodato  Tolnmea 
fMddam  pamim  ex  bibUeiheca  Ecclesiae  spiritos  sancti,  quam 
tm  ipiiiis  Elector  Lodofieua  Aeadendae  legaaset,  ipai  PMlippo 
pnedi^  principi  istius  libri  uaara,  sed  tantmn  per  mensem  vigore 
testiincntt  aviü  pemlifa  lutft.  Eist  Aead.  ad  aaiinm  Wundl, 
Be  bihL  HeiddIK  p.  U. 

SB)  Friedrich  aelbet  be&ebenkte  nach  eiaer  neeli  Torhan-  < 
ürkaade  (POb.  Copialb.  Nr.  12.  F.  OS,  b)  diese  Bibliodiek 
ait  »Zvd  Baoher  SaUdioon«.  Kremer,  Oeidi.  Filedrieh'i,  8.  536» 
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Reinhard  von  Worms  durch  eine  umfangreiche  Ver- 
ordnung aber  die  Aufbewahrung  und  den  Gebrauch  dieser 
Bibliothek.  Es  Forde  zwar  eine  sorgftitige  Aofncht  an- 
geordütt,  dagepren  nicht  nur  den  Profossoron ,  sondern 
auch  den  Baccalauieen  und  Licentiaten  das  Becht  einge- 
rftnmt,  sofeme  sie  gut  beleumundet  waren  sich  durdi 
den  unliuingsmässigen  Eid**)  die  SchUissel  zu  der  Bibho- 
thek  zu  verschafieu.  Auch  wurde  Erwägung  des  grossen 
Nutzens,  welcher  aus  dem  Absclureiben  der  Bacher  her> 
vorgehe ,  das  Ausleihen  derselben  zu  diesem  Bebufe 
gegeu  ein  Pfand  gestattet;  die  Bacher  selbst  aber  mussten 
wenigstens  alle  Jahre  einmal  innerhalb  des  nächsten 
Monats  nach  Johannistag  vorgewiesen  werden 

Die  «Stifts -Bibliothel^  wurde  bald  so  sehr  bereichert, 
dass  die  5  Pulte,  auf  weldien  die  von  dem  KarfOrstca 
geschenkten  Bücher  nebst  den  sonst  erworbenen  lagen, 
bis  zu  10  vermehrt  worden  zu       sdieinen       So  ver- 


24)  Nisi  UnWersiUs  ex  alicujus  inordinata  vita  dictaverit  cou- 
trarium.  • 

25)  Der  Wortlaut  des  Eidos  ist:  »Ego  N.  juro  fideliter  intrAre 
et  exire  libraiiatn.  lu  in  milliiia  inirodiicere  in  eandem  quem  sei- 
vero  de  iutiilcHtate  suspcctum  et  ü  qn»*in  vel  «mos  mwiua  miro- 
(hixorn  non  pxire  ant*;  euin  vcl  cos  nisi  alium  Juratuin  lihraric  in 
lc»<iim  irsfuin  substiluerim.  Tnsupfr  post  me  librariam  diliL'onttT 
rcfhitlaui  vt  consprabo  ncc  conceilam  rlav»'Tn  rel  clavos  alicni  alten 
pciNoii«-  iinii  inrat<\  Itpm  H  cf«ntin^(Tet  nie  ab  hör  lu»  discodere 
animo  non  reii»  uu<li  dum  tameii  ptT  annum  ine  absentaro  intendans 
clavnn  seu  clavos  ad  omnes  lihrarias  üniTcrsitatis  p^rtinontei 
Kt'ctori  T 'nivf»r«;itatis  pro  temp(»re  existent!  nnte  reressum  innim 
realiter  «  t  «  um  rt^Vctu  iradam  et  assi^rnaho  inunie  et  «lolo  in  pre- 
rnkm  «^emotis  et  exctuiäis,  sie  ine  deua  adjuvet  et  aaactä  ^uft.i 
Wutidt,  De  hihlioth.  Heidelb.  p.  13. 

2<i)  Die  Verordnung  ist  im  rapialb.  d.  ünif.  F.  76  —  80  wtA 
abgedruckt  bei  Kremer,  S.  46y  — 472. 

Derselben  ganz  ähnlicbe  Bestiminiingen  wurden  im  gleiches 
Jahre  (17.  December)  aber  die  B«  initTsung  der  Bibliothek  d«i  Die- 
njsianuros  gegeben.    PHUa.  Copialb.  F.  116,  b  bis  117,  a. 

27)  Die  Bilcber  fn  den  rertchiedenen  Bibliotheken,  in  der  (ter 
rnbertitlt,  der  Artisten  •Ftealttt  und  des  Stifts  m  H.  Geiste, 
wtren,  wie  «m  ClM«lo|eii  und  isdcm  Naebrichtcii  bekannt  IM,  nisll 
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Liirhte  ihr  Dr.  Andreas  Pfotvon  Br am b ach ,  welcher 
in  den  Jahren  1479,  1483  und  1488  ^tor  der  Univer- 
aittt  iw**),  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhonderts 

28  i>ande.  Auch  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  erhielt 
(üm  BiblioUiek  einen  bedeutende  Zuwachs  ^^). 

§3. 

Ku'chtuschatz  des  Stiftes. 

Ausser  den  sehr  ansehnlichen  GefUlen  und  Einkünften, 
welche  dieses  Stift  hatte,  besass  es  auch  eiaeii  öelir  reichen 
Kirehensehatz,  der  um  so  werthToUer  war,  als  er 
zugleich  aus  Kunstgegenständen  bestand.  Gestiftet  wurde 
er  von  Ruprechtes  III.  Gemahlin,  Elisabeth,  welche 
•aa  30l  Juni  1411  starb  nnd  in  der  H.  Geistkirche  bei- 
gesetzt wnrde.  Den  Sehats  sdbst  Itess  der  Sohn  der 
StifLerm,  Kurfürst  Ludwig  III.,  in  feierlichster  Weise  am 
23.  Odober  desselben  Jahres  aUs  dem  Schlosse  in  die 
ffirdie  brii^[«n*^.  Damit  derselbe  ihr  aber  anch  für 
alle  Zeiten  erhalten  bliebe,  stellte  Ludwig  mit  Zustim- 
moBg  seiner  Brüder,  Johann,  Stephan  und  Otto,  im 
Jahre  1411  »nff  &m  nedisten  mandag  nach  sant  Incas 
des  hejligen  evangelist^  tag«  eine  Urkunde     aus,  worin 


in  Schranken  aufgestelit,  sondeni  laL^cn  an f  Pulten.  Diese  mussten 
vifü  ImIt  ichtlicher  Länge  Lrt'wesen  sein,  da  nnf  manchen  etliche 
nnd  droissig  Bücher  aufgelej^t  waren.  Gegen  Entwendung  wurden 
sie  dadurch  gesichert,  dass  man  die  Codices  jedes  Pultes  durch 
eine  Kette  verband,  und  die  letztere  ilurch  ein  Schloss  auf 
dem  Pulte  befestigte.  Das  Lesen  solcher  angeketteten  Bücher 
mag  gerade  nicht  sehr  bequem  gewesen  sein.  —  Unter  den  jetzt 
noch  forhflndenen  Bibliotheken  hat  noch  die  Medicinisch-Lauren- 
tianische  Bibliothek  zu  Floreni  diese  alterthümliche  Weise  der 
lafbewahrong  beibehalten.   Wilken,  S.  174.  176. 

28)  Schwab,  P.  L  p  7L  75.  76. 

29)  lieber  die  einzelnen  Bücher  vergl.  Wilken,  S.  104.  108. 
BO)  Eine  Beeohrailniiig  der  Feier  gibt  das  Cftl.  acad.  U.  d.  d. 

Ä  October  1411. 

81)  Plik.  Copialb.  Nr.  61.  F.  176—181. 
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der  ganze  Kirchenschatz  mit  allen  Reliquien  Stück  fur 
Stück  verzeichnet,  und  die  Bestimmung  getroffen  Ist,  dass 
CT  unter  vierfachem  Verschluss  in  der  H.  Geistkirche  ver- 
walirt  werden  solle.  Den  einen  Scldüssel  hatte  der 
Stiftsdechant ,  den  andeni  der  Gustos  (Thesaurius),  doi 
dritten  der  llaushofmeistiir  der  Pfalzgrafen  und  den  vierten 
der  Bürgermeister  von  Heidelberg,  welche  den  Kirchen- 
schatz persönlich  und  gemeinschaftlich  auf-  und  zuschliessen 
mussten  und  darauf  beeidigt  waren.  Zu  noch  grosserer 
Sicherstellung  erklärte  der  Kurfürst  Ludwig,  dass  die 
Bürgerschaft  zu  Heidelberg  nur  dann  seinen  Nachfolgern 
den  Huldigungseid  ablegen  sollte,  wenn  sie  zuvor  urkund- 
lich gelobt  hätten,  den  Kirchenschatz  nach  den  ausge> 
sprocheueu  Bestinnnungen  zn  erbdten  und  zu  verwahren"). 

Moue  gibt,  mit  Weglassung  der  Reliquien,  ein  aus- 
führliches Verzeichniss  der  in  diesem  Kirchenschatze  be- 
findhchen  Kunstgegenstände,  als  einen  Beweis  von  dessen 
Mannichfaltigkeit  und  Reicbthum.  Unter  den  Reliquien 
befindet  sich  ein  Span  vom  Kreuze  Christi  und  ein  Stück 
vom  Rocke  desselben,  beide  in  Kristall  gefasst 

Als  die  llcformation  in  der  Pfalz  sich  ausbreitete, 
kam  der  Kirciienschatz  in  die  Kuustkammer  des  Schlosses, 
wo  er  verblieb,  bis  ihn  die  Franzosen  in  den  die  Pfalz,  Stadl 
und  Schloss  zerstörenden  Kriegen  hinwegschleppten. 


32)  In  dem  Pfiilz.  Lopialb.  Nr.  24.  F.  203  ist  noch  eine  Vcr- 
sehreiliung  des  Kurtürstcu  Ludwig  V.  nn  die  Stadt  Heidelberg 
für  die  aus  der  Stiftskirche  genommenen  Kleinodien  und  Monstranzen 
Yorhaudcn,  welche  er  wegen  des  liaucmkrieges  (1525)  der  grösseren 
Sicherheit  wegen  auf  das  Schloss  bringen  Hess. 

Si)  Monc,  An/eiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit.  Jahrg. 
1Ö3Ö.  S.  205  —  258.   PfÄk.  Copialb.  Nr.  61.  F.  I7ö. 


IkchmUdcsSUfta.  VcmuyLd.JSmkB^^eh.  SttfttgefäUe.  206 

§  4- 

Jkehmte  des  Sttfiea.   Durch  die  Sirehmr^ormotum 

herbeigejMrie    Vermiiidemng  der  Einkmße,  Drei 
Ommeate  ale  BuIiegehaUe  für  emeriUfte  Professoren. 
Ueberweisung  der  StiftsgefäUe  an  die  geütliche 

Cfüter^  Veitoattung. 

Der  erste  Deebant  diese»  Stiftes  mir  Jauer  (S.  265, 

Nute  b).  Als  Nachfolger  von  ihm  werden  genannt :  J  o  h  a  u  n 
Triseiibachf  Konrad  voa  Gummeringen,  8e- 
bsitiaa  yoo  Pforsheim,  Conrad  Michaelis  tos 

Buzbach,  Jacol)  Hartmann,  genannt  Wallspurn, 
Jodocas  Brechtel  von  Rohrbach,  welcher  im  Jahie 
I&IO  starb«  Hesshus  afamte  sieb  xwar  noeh  im  Anfang 

*4cr  Regierung  Fried  rieh's  IlT.  Dechant  des  Stiftes  zum 
E  Geist;  es  war  dieses  aber  nur  ein  Titel,  da  das  Stift 
ab  solches  nicht  mehr  bestand^*). 

Durch  die  Kirchenreformation  unter  dem  Kurtuiisten 
Otto  Heinrich  (1556  —  1559;  verlor  das  Stift  den 
grtaten  Theil  seiner  Einkünfte.  So  wurden  die  vom 
Tapäte  Bonifacius  IX.  daijiit  vereinigten  Präbenden  zu 
Worms,  Speyer,  Neuhausea  und  Wimpfen  im  Thale  von 
den  Stiftern,  welche  die  Gefälle  m  entrichten  hatten,  zum 
grössten  Nachtheil  der  Universität,  entweder  ganz  oder 
thalweise  verweigert. 

Drei  schon  frfiher  der  Universität  einverleibten  Gsp 
nonicate  überliess  Otto  Heinrich  durch  Verfügung 
vom  15,  Februar  1557  derselben,  um  sie  alten  ver- 
dieostvoUen  Lefareni  als  Rahegeiialte  anzuweisen**).  Die 


84)  Wnadt,  Mag.  B  I.  S.  1.  9. 

S5)  Aas  der  tob  dem  Kusftrttea  d«r  üniTersifeit  daraber  sa» 
lltittm  UAaade  heben  vir  Folgeodet  hirvor:  »Und  als  «noh 
ftr  UHtoo  Im  Bapttnmb  drqr  Mbendcn  Im  Slüft  som  hailisM 
^nittt  m  centeigen  gehabt,  So  wottea  wir  sa  mehnrem  aufnflmeo, 
gedcy«!,  vnd  wolfarth  mserar  Umfenitil  luamt  gnedii^eh  be» 
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übrigen  noch  flüssigen  Gefalle  des  Stiftes  flössen  m  die 
geistliche  Güter-Verwaltung 


Die  Kirche,  früher  Capelle,  zum  H.  Geist,  mit  welcher 
dieses  Stift  verbimden  war,  ist  sehr  alt.  Schon  im  Jahre 
1239  kommt  sie  in  einer  Schönauer  Urkunde  vor.  Durch 
diese  vermachte  die  Wittwe  des  Heidelberger  Bürger? 
Markolf,  Namens  Hildegund,  ihre  an  dem  Neckar 
in  der  Nähe  der  Stadtmauer  gelegene  Mülile  dem  Kloster 
Schönau  unter  der  Bedingung,  dass  die  dortigen  Mönche 


billigen  vnd  zulassen,  das  nhim  hinfurbass  die  gefell  solcher  drejtt 
prebenden  vnd  canonicat,  zu  dem  alten  Fisco  Universitatis  dhieneo 
vud  eingezogen,  auch  bei  der  Univcraitei  ewiglichen  verbleyben,  Der- 
gestalt who  etwa  alte  betagte  professores  vnd  Regenten,  welche 
der  Schuel  loblich  vnd  Nutzlich  fürgestanden,  vnd  aber  alters  oder 
Leibs  Yuvennogens  halb  nit  mher  für  sein  konnten,  das  dieselbige 
Jiler  zeit,  auf  empfangenen  bericht,  wies  mit  Inen  beschaffen,  mit 
dieser  Canonicat  vnd  prebenden  einer  von  euch  die  Zeit  ihm 
lobens  oder  so  lang  vor  guet  angesehen  wurdet,  mit  vnsenn  oder 
vnser  erben  furwissen,  begabt  vnd  bedacht  werden  mögen,  c  AnnaiL 
Univ.  T.  VII.  F.  25G,  a. 

In  derselben  Urkunde  wurde  dem  Heinrich  Stolo  ein  Ca- 
nonicat »sammt  der  zugehörig  Behausung«  auf  Lebenszeit  verheben, 
doch  mit  der  Bedingung,  dass  er  »sein  lectur  noch  ein  Jar,  zvei 
oder  drei,  so  lange  ihm  gelieben  wurdet,  versehe  vnd  derselbe» 
Lecturn  gefelle  neben  dem  andern  sich  als  lang  er  der  Lectur  für- 
steen  wurdet  auch  gebrauchen  soll.«  Dasselbe  Canonicat  bitte 
vorher  Johann  Seitz  als  Professor  emeritus.  Ibid.  F.  356,  b. 
Die  Eingabe  des  Rectors  und  der  Universiät  an  Otto  Hein  rieb, 
in  welcher  Stolo  zu  diesem  Canonicat  empfohlen  wird,  s.  ebend. 
F.  225,  a  ff.  Ueber  die  weitern  Verhandlungen  vergl.  dort  F.  241,  b. 
245,  a.  254,  a. 

36)  Die  Gefälle  und  Güter  der  eingezogenen  Stifter  und  KIö«t<r 
wurden  in  Eine  Masse  geworfen,  und  aus  ihnen  »zur  Erhaltung 
der  Kirchen  und  Schulen  und  andern  milden  Sachen« 
ein  Centraifond  unter  dem  Namen  »Geistliche  G 0 ter- Verwil- 
tujig«  gcbiltlet.  Neueste  lleligionsverfass.  d.  Reform.  S.  ISSt 
Woodt,  Vm?..  Kirchengesch.  S.  5L 


§  5. 

Die  Kirche  zum  H.  Geist, 
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dieser  Capelle  zum  Behufe  eines  ewigen  UchteB  jähr- 
M  das  erforderliche  Gel  verabreichen  gollten  Baas 

in  derselben  bei  der  feierlichen  Eröffnung  der  Uiiivo!-si- 
tät  (1380i  ein  feierliches  üochamt  und  die  Leichenrede 
anf  Marsilins  gehalten  wurde,  Ist  schon  (B.  129  a.  220) 
roitsretheilt  worden.  Das  hohe  Alter  der  Kirche  steht 
deshalb  nicht  in  Frage;  woiü  aber  herrscht  eine  Ver- 
fldnedenhdt  der  Ansiditen  dardber,  wer  der  oder  die 
Erbauer  der  jetzigen  Heiliggcist-Kirche  gewesen 
sind'*). 

Auf  historische  Zeugnisse  gesttttzt,  i^uben  wir  ab 

losgemacht  annehmen  zu  dürfen,  dass  KurfQrst  und  König 
Kup  recht  IIL  den  Grund  zu  dem  jetzigen  Gebäude  gelebt 
and  dassdbe  grossen  Theils  ausgeführt  hat  Spricht  die 
(8.  25i,  Note  54)  angefiihrte  Inschrift  daftr,  so  hebt  das 
8€inem  Vater  von  Ludwig  III.  gesetzte  Grabdenkmal  jeden 
Zweifel  Früher  befand  es  sich  auf  hohem  Postamente 
TOT  dem  Hochaltare,  jetzt  aber  ist  es  in  der  Scheidewand 
der  Kirche  eingemauert  und  zwar  so  tief,  dass  sogar  die 
Inschrift  zum  Theil  verdeckt  ist  Anf  dieser  wnrd  Ru* 
precht  m.  »hujus  sacrae  aedis  institator«  genannt  Einen 
weiteren  Beweis  liefert  der  in  der  Mitte  des  Hauptge- 
wölbes über  dem  Altare  angebrachte  Reichsadler,  welcher 
aof  Ruprecht  IIL  als  deutschen  König  deutet 

Mit  der  Kirche  gründete  König  Ruprecht  auch 
sogleich  die  fürstliche  Familiengruft,  in  welcher  er  und 
seine  Nachfolger  in  der  Kurwflrde  bis  zum  letzten  Spröss- 
Bnge  des  Pfalz-Simmerischen  Gesclilechts,  dem  Kurfürsten 
Karl  (t  1685),  beigesetzt  wurden ^<^).  Ruprecht  L  fmi 

S7)  Die  Ürknnde  Ist  bei  Gaden,  By)log,  w.  diplom.  p.  108. 

38)  Parena,  Bist  PaL  p.  174.  Tolner,  HiBt  Palat  p.  61. 
Zeiler,  Topogr.  p.  24.'  Freher,  Origg.  Palat  p.  104.  Acta  Palat 
T.  L  p.  88a.  Kayaer,  Heidelb.  8.  88* 

89)  Kseh  Andern  legte  schon  Korflint  Rnpreeht  I.  den  * 
Gnmd.  Mexger,  Heldelb.  Sddois,  8.  6. 

40)  Die  Kuehriftea  der  Orabdeokmaier  sind  bei  Adaml| 

p.  1  8<iq. 
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in  Neustadt  (S.  179)  und  Ruprecht  EL.  in  Schönau 
(S.  219)  seine  Ruhestätte. 

Das  Chor  in  der  Kirche  wurde  im  Jahre  1400.  noch 
imter  Ruprecht  III.,  ausgebaut  und  das  Langbaus  voo 
seinem  Sohne  Ludwig  III.  schon  im  Jahre  1413  seiner 
Volk'uduug  nahe  gebracht 

Die  nachfolgenden  Kurfüi-sten  zeigten  einen  gleichen 
Eifer  für  den  würdigen  Ausbau  dieser  Kirche,  und  da  es 
besonders  zur  Vollendung  des  Thurmes  an  den  nöthigen 
Mitteln  fehlte,  so  war  Friedrich  I.  diese  herbeizuschaffen 
bemüht**).  Doch  scheint  der  Thurmbau,  nachdem  das 
Langhaus  schon  früher  vollendet  worden**),  erst  unter 
dessen  beiden  Xachfolgern,  Philipp  und  Ludwig  V., 
beendigt  worden  zu  sein,  da  eine  Inschrift  das  Jahr  1508 
bezeirlmet,  in  welchem  man  zur  Vollendung  des  Thurmes 
schritt  **). 

§  6. 

Theihiohme  der  Universität  an  der  KircheHrrrsarnnt- 
lung   in   Comtan^.     Johann  Bus  und  Hicrontßiuu^ 

von  Prag  1414. 

Die  Beseitigung  des  schon  seit  längerer  Zeit  bestehenden 
kirchlichen  Schi^^ma  und  «lie  so  genannte  Reformation  der 
Kirche  an  Haupt  und  Gliedern  waren  schon  längere  Zeit 
eine  wichtige  Sorge  der  ange>»'hensten  Theologen,  Peters 
von  Ailly,  Canzlers  in  Paris,  und  seines  Nachfolgers, 
Johann  Gerson's,  so  wie  Nicolaus  von  Clamenge's, 
(139ii  Roctoi-s  der  Universität  in  Paris),  II  ein  rieh's  von 


41)  Tolner,  Add.  p.  117. 

42)  Schon  14*^7  wunlen  die  Plätze  zwischen  den  Strebepfeilern 
an  der  Kirche  Ton  dem  Stifte  an  die  Stadt  rerkaoft.  (Pfälz.  Co- 
pialb.  Nr.  18.  F.  156.  l'>8).  Diese  gab  sie  an  verschiedene  Gewerbe 
in  Erbpacht,  ohne  sie  später  wieder  einzulösen.  Die  Plätze  wurden 
itt  liiidihen  (Krambuden)  benutzt,  was  sie  jetzt  noch  sind. 

4:'>)  Ausführliches  tindet  sich  in  der  Beschreibung  und  Gesch. 
der  II  Geistk.  in  Ueidtlberg.   llerausgeg.  von  Leupold  (1653). 
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Langenstein  in  Wien  u.  A. Aber  alle  Versuche, 
Bnigkeit  and  Ordnung  in  der  Kirehe  herKustellen,  mren 
iDgonst  Da  gewum  man  die  üeberzengung,  dass  kein 
anderes  Mittel  übrig  bleibe,  als  eine  allgemeine  Kirchen- 
Tenammlung  ^%    Die  meisten  Cardinale  von  beiden 
TholeB  vereinigten  eich  in  dieser  Abeidit  und  vertraten, 
auf  das  Gutachten  einiger  Universitäten,  zu  Pisa  (1409),  in 
Oememschafl  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Bischöfen  und 
FMWen,  To«  Abgesandten  der  Staaten     nnd  von  Doo- 
toren  der  üniversitÄten  aus  verschiedenen  Ländern  — 
4oeh  war  die  Unirarsit&t  Heidelberg  nicht  eingeladen 
iwd«!  —  die  aUgemeine  ffirche,  setzten  die  beiden 
damaligen  Päpste  Gregor  XII.  (Angelus  Corariiis)  und 
Benedict  XHL  (Petrus  de  Luna)  ab  und  wählten  aus 
irer  Mitte  Alexander  Y.,  zum  Papste Statt  zweier 
PipvSte  hatte  man  jetzt  drei;  denn  obgleich  liie  meisten 
Laader  Alexander  Y.  anerkannten,  so  hatte  Gregor  XXL 
loch  Neapel,  mehrere  kleinere  Staaten  in  Italien  and  die 
deutschen  Bischöfe  von  Triei*,  Speyer  und  Worms  auf 
sdner  Seite,  Benedict  XIII.  aber  Spanien  und  Schott* 
hnd.    Alexander  starb  jedoch  schon  ün  Jahre  1410 
UFitl  Juiiaiincs  XXIU.  (Uaithasar  Gossa)  \vuide  dessen 
Nadif olger 

44)  Heber  die  Stellung  der  Universität  Paris  zu  den  damaligen 
kirchlichen  Verhältni^sf  n  und  über  Langenstein  vergl.  Hart- 
wig, Leben  Lan^enstein's. 

45)  Wessenberg,  Die  grossen  Kinhcn  -  Versammlungen  des 
1^  u.  16.  Jahrb.  B.  II.  S.  3  ff.  (*l>ie  canebmende  Zerrüttung  der 
Kirche  ruft  nach  Reform«  ) 

46)  Von  Ruprecht  III.  wurde  Bischof  Matthäus  ron  Worms 
^^tiltsat,  nach  Pisa  zu  gehen.  UUmann,  Job.  Wessel  S. 
I>an  Ruprecht  an  der  Wiederherstellung  des  Friedens  und  der 
Eniifkeit  sdir  viel  gelegen  Httr,  beweist  sein  Brief  an  die  Züricher 
in  Simmler's  Samml.  alter  n.  ncoar^UrirondeB  s.  Belettchtang  d«r 
Krcbengesch.  Thl.  I.  S  15  ff. 

47)  Ueber  das  Concilinm  in  Pisa  vergl.  Wesscnberg,  S.  53. 

48)  Heske,  S.  844.  Gieseler,  Kirchengesch.  B.  II.  Abth.  4. 
&  ^  ff.  Tierordt,  B.  1.  8.  8  ff.      !a  diMen  Werken  sind  anck 

QueUen  genta  naehgewiesen. 
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Da  nun  in  Pisa  der  beabsichtigte  Zweck,  Einigkeit 
und  Ordnung  in  der  Kirche  herzustellen,  nicht  erreicht 
wurde,  so  richtete  man  die  Aufmerksamkeit  wieder  uf 
eine  allgemeine  Kirchen -Versammlung,  welche  von  einer 
höheren  Gewalt  unterstützt  und  weniger  tibereilt  werden 
sollte.  Kaiser  Sigmund,  Ruprechtes  III.  Nachfolger 
(1410),  wurde  durch  die  Stimmen  der  ganzen  Christenheit 
aufgefordert,  das  grosse  Werk  zu  Stande  zu  bringen,  und 
es  gelang  ihm,  den  Papst  Johann  XXIII.  zu  bestimmen, 
ein  allgemeines  Concilium  nach  Constanz**;  zu  berufen 

Der  Kaiser  traf  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  U14 
in  dieser  Stadt  ein.  In  Heidelberg  war  er  am  7.  September 
augekommen  ^  von  wo  ihn  der  ihm  sehr  ergebene  Kur- 
fürst mit  200  Lanzen  nach  Aachen  zu  der  auf  den  8.  Xo- 


49J  Die  oft  vorkommende  Benennung  Costnitz  für  Constau, 
welche  sich  seit  der  Zeit  des  Constanzer  Conciliums  durch  di» 
Böhmen  und  ihre  Schriften  gestaltet  und  ausgebildet  hat,  ist  rüQig 
undeutsch  und  gehört  der  slavischen  Zunge  an,  wie  Lignix.  hi 
ganzen  Mittelalter  heisst  die  Stadt  in  den  Urkunden  Costenz  xai 
Costanz  (mit  Auslassung  des  Buchstaben  n,  wie  kosten  von  coDsUr« 
und  mustern  von  monstrare).  Erst  im  18.  Jahrhundert  kommt 
das  Wort  wieder  ohne  Verkürzun'r  als  Constanz  vor.  Den  Naimb 
hat  die  Stadt  wahrscheinlich  von  dem  Kaiser  Constaatius  Chlo* 
ru8  oder  seinem  Sohne  Constantin  dem  Grossen.  Der  iltestt 
Theil  der  Stadt  besteht  aus  der  Insel,  auf  welcher  ein  Römisch« 
Castell  war.  Eiselein,  Gesch.  d.  Stadt  Constanz  S.  2  ff.  Doch 
vergl.  auch  Marmor,  Topographie  der  Stadt  Constanz,  S.  5  ff. 

50)  Wessenberg,  S.  71  ff.  Marmor,  Das  Concil  zu  €<»• 
stanz  und  dessen  Führer  durch  das  alte  und  neue  Constanz. 

51)  Dem  Kaiser  war  Ludwig  mit  seinen  beiden  BrOdert, 
den  Pfalzgrafen  Stephan  und  Otto,  entgegengezogen,  und  hiut 
ihn  auf  seine  Kosten  den  Rhein  von  Strassburg  hinab  bis  Sp^<7 
fahren  lassen.  Am  7.  September,  wo  der  Kaiser  seinen  Ein/u«  m 
Heidelberg  hielt,  wurde  er  von  dem  Kurfürsten,  der  Geistlichknt 
und  der  l'niversität  auf  das  Feierlichste  empfangen.  Ausführliches 
berichtet  darüber  das  Cal.  «cad.  II.  d.  d.  7.  September  1414. 
LeodiuB,  De  vita  Friderici  II.  p.  301.  302.  Die  Einladanf  »■ 
die  Professoren  und  alle  Mitglieder  der  Universität  zum  Eitipfinrt 
des  Kaisers  in  der  Kirche  zum  H.  Geist  ist  im  Copialb.  d.  Uoir. 
F.  17,  b. 

l 
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Tember  festgesetzten  Krönung  begleitete  ^').  Etwas  später, 
der  Kaiser,  in  den  ersten'  Tagen  des  Jahres  1415, 
Ingte  sndi  der  Kurftürst  in  Gonstanz  aiL  In  seinem 
OtMfsfi  befanden  sich  Pfalzische  Edle  ans  den  meisten 
beikiUeuden  Geschlechtern:  Ton  Hirschhorn,  Sickin- 
gen,  Bosenbergf  Helmst&dt  und  viele  andere. 

Von  der  Umravitftl  HeiMberg^^  wohnten  anter 
Anderen  dem  Concilium  bei:  Jauer  und  Susato, 
üeetoren  imd  Prozessoren  der  Theologie,  Jacob  Molher,  - 
Ifaigister  der  Theologie,  Heinrich  ErenneU  nnd  Job 
Vener,  beide  Doctoreu  der  Jurispi ufleuz ,  Johann 
Seharpff,  Ldoentiat  der  Jariqnniden2  ^^).  Die  Namen 
äenr  MlBiier  yerdienen  aber  nm  eo  mehr  angefahrt  zn 
werden,  als  der  Kurfürst,  welcher  in  der  Eigenschaft  des 
kaiMriiehen  SleUvertzeters  und  ab  Beicfasrichter  dem 
GoQcfliiim  anwohnte,  nnd  für  AUee,  wns  die  Sicherheit 
und  oheiitliche  Ordnung  anging,  zu  sorgen  hatte**),  in 
kirchlichen  Dingen  nichts  ohne  ihren  liath  unternahm*^.  . 

Hierbei  haben  wir  noch  besonders  zn  erwähnen, 
dass  das  grösste  Ansehen  auf  diesem,  wie  auf  dem  Basier 
Condliom,  nicht  die  vielen  Hunderte  von  vornehmen 
GeistiidMD,  welche  dort  zusammen  gekommen  waren^ 
hatten,  sondern  die  Gelehrten  aus  allen  Ländern  Eurojia's. 
Aa  sie  wandten  sich  die  Väter  des  Couciliums  in  allen 
Angelegenheiten,  es  moditen  Disputationen  zu  halten, 
Gesandte  an  Fürsten  und  Päpste  zu  schicken,  Briefe  an 


62>  Schlosser,  Weltgesch.  B.  IX.  S,  184  fF.  Wcssenberg, 
8.75  ff.     Ueber  Sigmund  verjjl.  dessen  Gesch.  von  Aschb^ach. 

53)  Ucber  lii  *  Theilnahme  der  Universität  Erfurt  am  Conciliom 
Tergl.  Kampsehulte,  Die  Univ.  Erfurt  Th.  I.  S.  12  ff. 

•>4)  In  »Mnem  in  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  109, b  unter  d.  Aufschrift:  »Le- 
fatio  Univerttitatis  ad  (  oncilium  Constantiense«  aufbewahrton  Arten- 
stücke sind  die  nähere  n  Iür?;timmnn?PTi  für  die  dag  CouHliinn  tu  suchen- 
den Mitglieder  der  Universität  enthalten.  YgLauchülkasaer,  ä.  272  ff. 

55)  Wessenherg,  S.  119.  120. 

56)  Jung,  Acad.  Heidelb.  act  ad  oonril.  Const.  Basil.  Fk>reut. hi»L 
h       HoUiBger,  CoUag.  S^piaat  restiiuL  p.  S.  5S. 
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erlauchte  Personen  zu  schreiben  oder  BerathschlaguafB 
vorzubereiten  oder  zu  leiten  sein 

Johann  XXIII.  eröffnete  am  5.  November  1414  das 
Concilium  mit  allen  päpstlichen  Ehren;  aber  das  Ueber- 
gewicht  der  italienischen  Stimmen,  welches  auf  den  früherai 
Synoden  stets  zu  Gunsten  der  Päpste  gewesen  war,  verlor  sich 
alsbald  durch  den  Beschluss,  dass  nach  Nationen  gestimmt 
werden  sollte.  Bei  dem  allgemeinen  Wunsche,  das  Schisma 
zu  beseitigen,  machte  sich  sogleich  die  Ansicht  in  der 
Versammlung  geltend,  die  Beschlüsse  von  Pisa,  auf  wel- 
chen Johann's  XXIIl.  Rechte  ruhten,  aufzuheben  uiid 
alle  drei  Päpste  zu  freiwilliger  Abdankung  zu  bewegen. 

Johann  XXIII.  sah  sich  genöthigt.  als  eine  schwere 
Anklage  eine  Untersuchung  gegen  ihn  herbeizufahreo 
drohte,  am  2.  März  1415  seine  Abdankung  zu  versprechen, 
machte  aber  durch  seine  plötzliche  Flucht  seine  Sache 
nur  schlimmer.  Es  folgte  eine  Reihe  kräftiger  und 
entschiedener  Entschliessungen  über  die  Rechte  eines 
allgemeinen  Conciliums  und  über  des  Papstes  pflicht- 
mässige  Unterwürfigkeit  unter  dasselbe.  Der  entflohene 
Papst  wurde  auf  seiner  Flucht  ergriffen,  und,  als  man  ihn 
wieder  eingebracht  hatte,  ein  förmlicher  Criminalprozess  ge 
gen  ihn  erhoben,  welcher  mit  seiner  Absetzung  endigte**). 
Der  zweite  Papst,  Gregor  XII.,  dankte  freiwillig  tb. 
Der  dritte  aber,  Benedict  XIII.,  war  dazu  nicht  zu  be- 
wegen. Indessen  erklärte  man  ihn  für  abgesetzt  and 
schritt  am  11.  November  1417  zu  einer  neuen  Wahl 
welche  auf  Martin  V.  (Otto  von  Colonnaj  fieP*>  Sie 


67 j  Launoi,  Hist.  Colleg.  Navarr.  T.  I.  p.  126. 

58)  Johann  XXIII.  war  erst  zu  Heidelberg,  (hmn  zu  Maiui- 
heim  in  Gewahrsam,  erkaufte  sich  fQr  30,000  Ooldgulden  1416  i* 
Freiheit  und  starb  als  Cardinal  -  Bischof  su  Frascati  Vergl  mcJj 
Giesel  er,  S.  22  ff. 

59)  Das  »Instrumentum  pttblicnm  de  Eleetione  et  Coronatioo« 
Martini  V.  proroulgata  et  ab  Acadcniia  Ueidelbergcnsi  icceptit'' 
ist  abgedruckt  bei  Jung,  p.  26^iX).   Die  Bulle,  in  welcher  Mar- 
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fvde  ?0B  den  23  CardiBiten  und  30  aadem  WäUem 
lolliDgeD,  wdche  letstere  man  Uoi  ftr  die  jetzige  Wahl 
hiimiftlgte,  und  zwar  ans  jeder  der  5  (der  deutschen, 
«igUwiiflii,  fraazdäscben,  s^aakidam  und  italieaischeft) 
lUtaen  6,  wobei  sich  unter  des  Deutadien  auch  Su- 

satu  befand 

-  Der  gewüBBchie  KircheaMede  schien  nun  äusaeiilch 
teigeateUt  Benedicfs  XIH  Widerstand  war  schwadi, 

uad,  als  nach  dessen  l  ode  (1426)  der  statt  seiner  ge- 
«ihUe  Papst  Clemens  YUL«'')  (1429)  nachgab,  so  hatte 
dnnt  das  kirdiliche  Schisma  sein  Ende  erreicht 

Was  nun  insbesondere  noch  einzelne  Professoren  der 
Universität  Heidelberg  betriüt,  welche  dem  Coociliom  bei- 
wolinten,  so  ist  neben  Susato**)  besonders  Jauer  sn 
envahnen.  Er  war  einer  der  ausgezeichnetsten  dort  an- 
wesenden Theologen  ond,  als  darüber  verhandelt  vnirde, 
ob,  bevor  man  zu  andern  Verhandlangen  übergehe,  zuerst 
ein  Papst  gewählt  wurden  müsse,  su  tiel  auf  ihn  ilic  Wahl, 
m  Kamen  des  Kaisers  und  der  deutsche  Nation  in  der 
Versammlung  dafttr  zu  sprechen,  dass  man  tor  der  Paptrt- 
wahl  die  Reformation  der  Kirche  wolle.  Er  that  dieses 
auch  am  3.  üctober  1417  ^^),  ohne  jedoch  seinen  Zweck 


tin  V.  der  üni?ersit&t  seine  Wahl  mittheOt,  irt  noch  im  Origbal 
(Ganr.-Arch.  unter  Nr.  lOS)  vorhanden. 
m)  Tierordt,  B.tS.9. 

61)  Yen  dieser  Wahl  setzte  der  Papst  Martin  Y.  am  15.  Sep- 
teiter  1496  die  Uoivenitit  m  KenntniM.  la  ihrer  Antwort  Tom  la 
ftyiemher  widerhdite  sie  das  fraher  (1417)  i^n  gegebene  GelSbniss 
las  Qehmanis  ond  der  ünterthaalsiKeit  Die  betreiTendea  Acten-» 
Mke  flindhei  Jang,  8.B1.S3.  YefglaoebAn&aaüniv.T.ILF.M. 

62)  Henke,  a  840. 

68)  JSx  faenltate  saera  Heidelbergensi  (1417)  coneilio  Constan- 
teri  (Santo)  exhnia  tum  sni  tttm  Acaderaiae  nostrae  commenda«^ 
liwie  interfoH  atque  egregiam  ecclesiae  operam  locavit.  Schwab^ 
h  1  p.  24. 

64)  Schwab,  P.  I.  p.  32.  33.    Vierorat,  S.  7  ff. 
6n )  Van  der  Hardt,  conc.  Constaut.  coip.  Actor.  T.IV.  p.  15. 
Abs  der  Rede  selbst  thoilt  Vierordt  8.  7  den  Haoptinlialt  mit. 
flaatx,  Ue»ck.  d.  Univ.  Uoidelb.  I.  18 
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ZU  erreichen.  »Alles«,  klagt  der  damals  lebende  Chronist 
Dach  er,  »was  der  Kaiser  Sigmund  auf  diesem  Con- 
cilio  von  der  Pfaifhcit  erwirken  konnte,  ist  das  Bekennt- 
nlss  ihrer  vielen  Gebrechen  und  Fehler.  Die  Hinrichtung 
des  Johann  Hus  und  Hieronymus  von  Prag  abge^ 
rechnet,  hat  man  weiter  nichts  wahrgenommen,  als  Messen, 
Segen  austheilen,  Prozessionen.  Das  Concilium  ist  zer- 
gangen und  kein  Reformation  gemacht  worden,  wie  der 
König  in  Deutschland  gewollt  und  begehrt  hat«  ^^). 

In  wie  weit  die  Heidelberger  Professoren  sich  an  dem 
Ketzciprozess  gegen  den  edeln  Zeugen  des  Evangeliums, 
Johann  Hus,  betheiligten,  welcher,  nachdem  er  am  3. 
November  1414  in  Constanz  eingetroffen  war,  trotz  des 
ihm  vom  Kaiser  Sigmund  versprochenen  sicheren  Ge- 
leites, am  t).  Juli  1415  ziun  Feuertode  verurtheilt  und 
verbrannt  wurde lässt  sich  aus  unsern  Acten  nicht  er- 

6G)  DacherbeiVierordt,  8.8.  Eiselein,  Gesch.  v.  ConsL 
S.  41.  Menzel  (Gesch.  d.  Deutschen  S.  477)  spricht  sich  über 
Sigmund  also  aus  :  »Kaiser  Sigmund  zeigte  sich  im  Allgemeinen 
auf  dem  Concilium  zu  Constanz  mehr  oitcl  als  thatkhiftig.  Als  er 
vor  dem  Concilium  sagte:  »Dato  operam,  ut  iUa  nefanda  schiäma 
eradicetur«,  und  ein  Cardinal  ihm  zurief:  >l>nniine,  schisma  est 
generis  neutrius«,  erwiederte  er:  »Si  snpra  leges  sumus,  qnut 
sapra  Grammaticam  esse  non  possumus?«  Wimpfeling,  Rerum 
Germanar.  Epitomc  p.  148.  Ebendort  p.  149  sagt  derselbe; 
»Sigismundam  latinum  et  sapientem  fuisse.c  —  Die  Sitten- 
losigkeit  war  auf  diesem  Concilium,  besonders  weil  die  Krank- 
heit der  bösen  Blattern  oder  Franzosen  (Ines  Venerea)  noch  schlum- 
merte, sehr  gross.  Dächer  hatte  von  seinem  Herrn,  Herxn« 
Rudolph  von  Sachsen,  den  Auftrag  erhalten,  mit  Burkhard 
von  Haggc Ibach,  »der  guot  zu  solchen  Sachen  was<,  nachzu- 
forschen, wie  viele  »gemainc  frawen«  in  Constanz  wären.  Da  fand 
er  700  und  wollte  »nit  mehr  suochen«.  Nach  Dacher's  weiterfin 
Berichte  hat  auch  ein  Constanzer  Bürger  seine  Frau  den  Canzlem 
des  Kaisers  um  500  Goldguldeu  preisgegeben  und  sich  für  diesen 
Lohn  ein  Haus  gekauft.  —  Eine  Buhlerin  soll  sich  mit  ihrem  Ge- 
werbe 800  fl.  während  des  Concils  verdient  haben.  Eiselein,  S. 
—  In  dem  Univ.-Arch.,  Nr.  321,  findet  sich  ein  Reimsproch  Ober 
dieses  Concilium,  gedichtet  von  Prischuch  von  Augsburg,  einge- 
fügt in  die  »Heirabibelc. 

67)  Sehr  interessante  Mittheilungen  über  Has  und  Hieronr- 
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mittelD.  Eben  so  wenig  ist  dieses  bei  Hieronymus 
von  Prai;  der  Fall,  welcher  am  30.  Mai  1416  dasselbe 
Schicksal  erlitt,  welches  Hus  betroffen  hatte  Das 
aber  scheint  glaublich,  dass  die  Väter  des  Conciliums 
meinten,  die  Flamme,  in  welcher  Hus  und  sein  Freund 
ihren  Tod  fanden,  werde  Einheit,  Ruhe  und  Friede  in 
die  Kirche  zurück  bringen  ^*). 

Das  gegen  Hus  ausgesprochene  Urthcil  hatte  der 
Kurfürst  von  der  Pfalz,  Ludwig  III.,  als  Ueichsrichter, 
zu  vollziehen.  Diese  Handlung  wurde  von  dessen  prote- 
stantischen Nachkommen  anders,  als  von  ihm  und  seiner 
Zeit,  angesehen.  Der  letzte  kinderlose  Sprössling  der 
Heidelberger  Kurlinie,  Otto  Heinrich,  mit  welchem 


mns  finden  sich  bei  Tomek,  S.  103  ff.  Die  Universität  Prag 
trat  1417  offen  gegen  das  Coiicilium  zu  Constanz  auf,  und  in  Folge 
des  von  ihr  in  demselben  Jabre  bekannt  gemach  ton  Zeugnisses 
Ober  II  n  SS  es  Lebenswandel  wurden  er  und  Hieronymus  von 
dem  ganzen  Volke,  welcbes  der  neuen  Lehre  anhing,  für  heilige 
H&rtyrer  gehalten  und  als  solche  verehrt.  Ebend.  S.  10').  lOG. 
Vergl.  auch  Wessenberg,  S.  IJO  ff.  Kiselein,  S.  42  ff.  Eben- 
dort:  »Martin  Luther's,  des  Deutschen  von  echtem  schrot  und 
kom,  gedanken  Ober  die  brieve  des  Johannes  Hus«  S.  93 — 97. 
Schlosser,  B.IX.S.  140ff.  Genaue  Nachweisungeu  über  llusses 
und  Hierouymus'  Herberge,  (iefänguiss,  Verbrennung  s.  bei 
Marmor,  Toj>ogr.  von  Constanz  S.  31.  89.  1(K).  123.  137.  180.  181. 
Vergl.  auch  dessen  Concil  zu  Constanz  S.  47  ff. 

An  demselben  Tage,  an  welchem  Husses  Todesurtheil  ge- 
sprochen worden,  wurden  auch  seine  Schriften  verbrannt,  wobei 
der  vorher  seiner  geistlichen  Würden  beraubte  Manu  zusehen 
mufistc.  Marmor,  T«»pogr.  S.  294.  305.  Noch  führen  wir  an, 
d»88  nach  öffentlichen  Blattern  Professor  Höf  1er  in  der  k.  k. 
Bibliothek  in  Prag  ein  Bruchstück  eines  von  Hus  in  Constanz 
Itefabrten  Tagebuches  aufgefunden  hat,  von  welchem  wir  jedoch 
keine  n^ere  Kenntniss  haben. 

68)  Die  Erbitterung  gegen  Hieronymus  war  noch  grösser, 
»Is  die  gegen  Hus,  weil  die  Pariser,  Cölner  und  Heidelberger 
Theologen,  deren  Vorlesungen  er  besucht  hatte,  ihn  wie<ler  erkann- 
ten und  ausriefen:  »Dieser  Mann  sei  von  jeher  zu  jeder 
Hederoxie  geneigt  gewesen«.  Schlosser,  B.  IX.  S.  140. 
Kortüm  u.  Keichlin-Meldegg,  Gesch.  Europa's,  B.  II.  S.  20. 

61*1  Wessenb  erg,  S.  107. 

18* 
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Ludwig's  III.  Stamm  erlosch,  betrachtete  es  als  Gottes 
P'ügung  und  gerechte  Strafe, 

»dass  der  SUmm  verdorrete,  dessen  GrQnder  sich  mit  dm 
Blute  eines  Zeugen  der  Wahrheit  beileckt  habe«  ^*). 
Vom  Kaiser  aber  sagt  Wessenberg 

»Die  schwerste  Schmach  fiel  auf  Sigmund's  kronniB' 


gtrahltes  Haupt;  die  Folgezeit  hat  sie  nicht  von  ihm  weg- 
genommen. Der  oberste  Schirmherr  der  Kirche  verpass,  dass 
er  CS  fOr  den  geringsten  wie  fQr  den  höchsten  Würdeträgpr 
in  ihr  sein  mOsse,  und  dass  er  zwar  auch  den  verkehrten 
Zeitgeist  beachten,  aber  doch  Qber  ihm  stehen  solle,  am  Ach- 
tung zu  gebieten.  Er  lieh  den  ScheingrQnden  des  hoben 
Klerus  und  der  Wcltlichgesinuten  geneigtes  Gehör,  versagt« 
es  aber  den  triftigsten  Vorstellungen  der  buhmischen  und 
mährischen  Edeln,  welche  ihm  schriftlich  und  mündlich  zn 
GemQthe  fahrten:  was  aus  Treu'  und  Glauben  werden  solle, 
wenn  er  seinem  Königs wortc  nicht  Geltang  verschafTe.« 
Marmor'*)  spricht  sich  dahin  aus: 

»Hätten  Kaiser  und  Concilium  die  geringste  Anlai;e  eines 
prophetischen  Geistes  gehabt,  so  würden  sie  leicht  haben 
voraussehen  können,  dass  aus  der  glühenden  Asche  von 
Büchern  und  Gebeinen  im  weitentfcruten  BOhmerlande  ein 
langer,  blutiger  und  grausamer  Krieg  entstehe,  and  dass 
1500  eingcäscJierte  Dörfer  und  100  Städte  und  Burgen  ein 
helleres  Feuer  geben,  als  ein  paar  Bücher  und  wenige  Kleider 
zweier  Märtyrer  ^')«. 


Die  Theilmhme  der  Universität  an  der  Kirchenver- 
Sammlung  in  Basel.    Reicltstag  zu  Nürnberg. 

Nach  eineui  in  Constanz  gefasstcn  Beschlüsse  wurde 
in  Pavia  und  Siena  (1423  u.  1424)  ein  allgemeines  Con- 
cilium abgehalten.   Weil  dieses  aber  ohne  alle  Bedeutung 

70)  Alling,  Ilist.  eccles.  Palat.  p.  168.  1G9.  StruT,  Pfak 
Kirchenhist,  S.  67.  6«.    Ilftusscr,  S.  279.  649. 

71)  A.  a.  0.  S.  176.  177.  178. 

72)  Topographie,  S.  305. 

73»  Dass  der  staat.sklupe  Canzler  des  Kaisers,  Caspar  81  ick, 
den  Treubruch  miasbilligte  und  jede  offene  Gewalt  widerrathen 
habe,  ist  noch  nicht  erwiesen.   Eiselein,  S.  74. 
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und  Wirkung  gewesen  war,  so  wurde  in  Siena  die  Berufung 
eines  öcumenischen  Coiiciliums  beschlossen,  welches  (1431) 
in  Hasel  erötTnet  werden  sollte.   Dort  wollte  man  das  in 
CoDstaiiz  begonnene  lieformationswerk  vollenden.  Papst 
Martin  V.  war  damit  einverstanden  und  ertheilte  (I.Fe- 
bruar 1431)  dem  Cardinale,  Julianus  Oes arini,  die 
Vollmacht,  als  päpstlicher  Legat  dem  Concilium  vorzu- 
sitzen.    Doch  starb  Martin  V.  schon  am  20.  Februar, 
und  Eugen i US  IV.  bestieg  am  3.  Mäi-z  den  päpstlichen 
Stuhl  ^*}.  Unterdessen  versammelte  sich  zwar  das  Concilium 
in  Basel,  aber  so  langsam,  dass  es  anfangs  schien,  es 
werde  eben  so  unbedeutend  bleiben,  wie  das  frühere  zu 
Siena.    Doch  wegen  der  Uussitischen  Unruhen,  welche 
auch  Deutschland  in  mehrfacher  tiiusicht  bedrohten,  nahm 
das  Concilium  eine  selbstständigere  Haltung  an,  die  sich 
zuerst  in  der  Anknüpfung'  von  Unterhandlungen  mit  den 
Hussiten  kund  gab.   Dadurch  aufgeschreckt,  wollte  der 
Papst  das  Concilium  aufheben;  aber  selbst  der  demselben 
Vorsitzende  Cardinal  -  Legat  Julian  us  widersprach  ihm, 
und  der  in  Constanz  unbefriedigt  gebliebene  Reformations- 
eifer erwachte  jetzt  in  Basel  mit  erhöheter  Lebhaftigkeit. 
Ohne  des  Papstes  zu  achten,  erötTnete  sieh  die  S}'node 
am  14.  December  1431  feierlich,  erneuerte  die  Constanzer 
Beschlüsse  über  die  Würde  allgemeiner  Concilien,  entbot 
den  Papst  und  die  Cardinäle  zu  sich,  und  ting  an,  sich 
in  jeder  Beziehung  als  höchste  kirchliche  Behörde  geltend 
zu  machen.  Durch  die  allgemeine  Beistimmung  ennuthigt, 
ging  das  Concilium  bald  von  Ermahnungen  zu  Drohungen, 
und  alsdann  zu  einem  gerichtlichen  Verfahren  gegen  den 
Piprt  über.  Dieser  schien  zwar  anfangs  hartnäckig  wider- 
stehen zu  wollen,  allein  durch  die  politischen  Verhältnisse 
in  Italien  bedrängt  und  von  einem  grossen  Theilc  seiner 
CardiniUe  verlassen,  musste  er  sich  dennoch  entst  hliessen, 
in  Allom  nachzugeben,  und  die  päpstlichen  Legaten  wurden 


74)  Weiscnberg,  Th.  U.  S.  271  ff. 


erst  daon  zum  Yorsitse  zugelassen  (26.  April  1434),  nadi- 

dem  sie  sich  den  entschiedenen  Massrepreln  des  Conciliuiüs 
zur  SicheruDg  seiner  Unabhängigkeit  gelügt  hatten '^j. 

Dieses  Gonciliom  durch  Abgeordsete  zu  besdiidLen, 
schien  die  Universität  Heidelberg,  ohne  dass  aus  den 
noch  vorhandenen  Acten  die  Gründe  zu  ersehen  sind, 
nicht  geneigt  Da  sie  jedoch  nicht  nur  im  Allgemeinen 
in  hohem  Ansehen  stand ,  sondern  auch  besonders 
Sigmund  grosses  Gewicht  aut  die  Einsicht  und  Ge- 
lehrsamkeit ihrer  Professoren  legte  ^*),  so  wandten 
sich,  um  sie  zur  Theihi.ilune  an  dem  Conciliuni  zu  be- 
wegen, bevor  noch  die  Sitzungen  eröffnet  waren,  unter 
dem  12.  April  1431  die  bereits  dort  eingetroffenen  Ab- 
geordneten der  Univen^itat  l';tris  (Universitatis  studii  Pari- 
siensis  ad  generale  conciiium  Ambassatores)  mit  einem 
Einladungsschreiben  an  sie;  eine  gleiche  Einladung  schickte 
der  Präsident  des  Conciliums,  Cardinal-lA  jzat  Juli  a  n  u  s  '^K 
Diesem  folgte  (16.  Februar  1432)  eine  Einladung  von 
dem  Papste  Eugenius  lY.  und  (4.  April  1432)  Ton  dem 
Kaiser  Si*?nuind  selbst. 

In  Eülge  dieser  Einladungen  beschloss  die  Univer- 
sitftt  am  19.  April  1432,  auch  Ton  Ihrer  Seite  Abgeord- 
nete nach  Basel  zu  schicken,  und  sofort  wurden  die  Theo- 
logen Jauer  und  Gerhard  Brant'^)  und  der  Professor 


75)  Gieseler,  S.  13.  47.  52  bis  67,  wo  auch  die  Qudki 

nachgewiesen  sind. 

7G)  J  u  ug,  1.  c.  p.  15. 

77)  Pas  Schreiben,  welches  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wnrd« 
am  24.  September  1431  im  academischen  Senate  yorgelesea.  Durch 
dashülbc  wurde  die  UuivcrsitÄt  aufgefordert ,  »nt  ipsa  aliquos  viros 
moribu»  et  vita  approbatos  mitteret  ad  Conciiium«.  AnnalL  Umr. 
T.  n.  F.  91,  b. 

78)  Brant,  pf*»h.  in  der  Stadt  Devent<^r  und  Canonicns  hei  der 
Kirche  zum  H.  Andreas  in  Worms,  war  eben  sowohl  m  der 
Mediein,  als  aiicl»  in  der  Pbilosophio  nnd  Theohigie  bewanJert  im<1 
au«  Ii  zurrst  als  Lelirer  in  der  pbilosophiThpn  Facultiit,  den  n 

caaat  er  aweimal  (1402  u.  1412)  bekleidet  hatte,  angeateUt  8p4tcr  trat 
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des  cüMmiMheB  Redits,  Otto  toh  Stein  (de  Lqiide)^^ 

als  Deputirte  gewählt.  Jauer,  den  wir  schon  als  ein 
krforrag^ides  Mitglied  der  Kirchenveraaiiimiuug  iu  Con- 
fltanz  kennen  gelernt  haben,  lehnte  jedodi  mgen  seineB  hohen 
Alters  die  Wald  .ih.  Aber  auch  Ivuiner  der  beiden  anderen 
reiste  in  dem  genannten  Jahre  nach  Basel  ab;  es  wurde 
fidmehr,  nachdem  die  UniYerätit  den  Papst  in  einer 
besondem  Zuschnft  ihres  Gehorsams  versichert  halte, 
m  iL  April  1433  eine  neue  Wahl  vorgenouimeu  und  in 
teer  nor  Brant  gewAhlt^^),  ihm  aber  in  einer  am  7. 
Mai  1438  stattgehabten  Wahl  Stein  als  aweiter  Abge- 
ordneter der  Universität  beigegeben. 

Was  den  Kostenaufwand  für  die  Abgeordneten  der 
letitern  betraf,  so  hatte  ihr  sehen  früher  (4431) 
Ludwig  IIL  vei isprochen,  die  Hälfte  der  Kosten 
n  tragen,  und  die  Uuiversit&t  den  Beschiuss  ge* 
fMst,  die  Kosten  fOr  Einen  der  Abgeordneten  auf  ihre 
Kas2>e  zu  übernehmen  ^^).  Nach  vollzogeuer  Wahl  von 
xwci  Abgeordneten  abennachte  nun  die  Universität  am 
8.  Mai  dem  Kurfütrsten  60  £L ,  bemerkte  aber  dabei  ans- 


«r  in  die  theologiielie  Fa€iiUat  em  ond  Img  0ogniatik  vor.  UlS 
imde  er  Stiftsherr  ün  Stifte  um  H.  Qeiste.  Nach  dem  PflÜs. 
Co^alb.  Nr.  10.  F.  123^ b  erhielt  er  1428  vom  Korftoten,  Lud- 
wig m.,  jährlich  100  fl.  Tom  Zolle  zn  Bacharach,  uoter  der  Be- 
dngang,  »semer  Lebtage  bd  dem  Studio  und  der  Univereitat  Heidel* 
bog  Terbleiben  su  woUen«.  Reetor  der  Viuferntat  war  er  dreimal 
(140e,  1418,  1426).  Vor  seinem  im  Jahre  1488  erfolgten  Tode  ver- 
machte er  der  Umveraitat  seme  Biblioiheic.  Schwab,  Syllab.  T.  L 
P.36.S7.  ISnYerseichniBBaeiaer Selsten  gibt Hoitinger, I.e. p.58. 

79)  Stein  war  Canonicu  dee  St  Germans-  und  St.  Maniitias- 
fiUftas  in  Speyer.  Im  Jahre  1416  wurde  er  in  Heidelberg  »juris 
maonici  baccalaureus«  und  1421  >j.  c.  doctor«,  Rector  der  Uni- 
tenität  war  er  dreimal  (1421,  14;^U,  I  lo5).  Schwab,  1.  c.  p.  44,  45. 

80)  In  verum,  certiiin,  k'jiitiiimm  ot  indulMtit um  Ambassiatorem, 
Symlituni,  Procuratorein,  Actorem,  Factorem  et  Isuiitiaiu  gcnüralem 
et  fep^uaaüi    Annall.  üiiiv.  T.  II.  F.  106,  b.   In  dtm  Univ.-Arch. 
findet  aicli,  aussti  ainitreQ  Redeu  vuu  l>rant,  noch  ein  HrprhBtttck 
der  Rede,  we  lche  er  »Petro  et  Paul»»  apoat.«  in  Basel  gehalten  hat. 

81  j  Aüu&il  UniY.  T.  ü.  F.  öl,  b. 
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drilcklich,  an  dieser  Summe  hätte  sie  aus  ihren  Mittek 
20  fl.  gezahlt,  das  Uehrige  bei  den  Facultäten  und  zwar 
bei  der  theologischen  8  fl.,  der  juristischen  12  fl.  und  der 
arti^.tischeu  20  fl.  darleib ungsweise  aufgenommen  ^^).  HU 
60  fl.,  glaubte  demnach  die  Universität,  könne  Einer  der 
Abgeordneten  während  seines  Aufenthalts  in  Basel  aus- 
kommen, Jeden  Falls  erwartend,  dass  der  Kurfürst  den 
Mehrbedarf  bestreiten  würde. 

Die  Abgeordneten  reisten  darauf  am  10.  Mai  nach 
Basel  ab ,  mit  einer  von  der  Universität  ausgestellten 
Vollmacht  für  sie,  als  »Procuratores«  und  »Legati«  zu 
handeln 

Auf  der  Kirchenversammlung  in  Basel  wurde  die  in 
Constanz  zwar  vielfach  beraihene,  aber  unvollkommen 
durchf^csetzte  Kirchenreformation  ernstlich  wieder  aufge- 
nommen und  mehrere  kräftige  Beschlüsse  gefasst.  Dieses 
entscliiedene  Verfahren  hatte  aber  bald  von  Neuem  ein 
gespanntes  Verhältniss  mit  dem  Papste  Eugen  ins  IV. 
zur  Folge,  und  beide  Theile  beschuldigten  sich  gegenseitig 
ungebührlicher  Anmassuniicn.  Als  nun  der  Papst,  zur 
grösseren  Geltendmachung  seines  Einflusses,  die  Ver- 
legung des  Concils  nach  Italien  verlangte,  dieses  aber  von 
der  Versammlung  zurückgewiesen  wurde,  so  war  der 
Brucli  zwischen  beiden  Theilen  bald  entschieden.  Das 
Concilium  setzte  am  31.  Juli  1437  den  Papst  in  Anklage- 
zustand.  Dieser  verlegte  nun  dasselbe  durch  eine  Bulle 
vom  18.  September  1437**)  von  Basel  nach  Ferrara,  und 


82)  Annall.  Univ.  T.  II.  F.  107,  a. 

83)  Von  der  Universität  Erfurt  waren  schon  i.  J.  1432  als 
Abgeordnete  abgereist :  N  i  c  o  1  a  u  s  H  c  y  e  r ,  Doctor  des  geistlichea 
Rechtes  und  Procanzlor  der  Universität;  Matthäus  Döring, 
Doctor  der  Theologie;  Johann  Schuncmann,  Doctor  der  Medi- 
ein  und  Arnold  Westphal,  welcher  später  Bischof  zu  Lobeck 
wurde.   Erhard,  ß.  I.  S.  171. 

6i )  Annall.  Univ.  T.  II.  F.  107,  a, 
^    86)  Eine  Abschrift  dieser  Bulle  ist  in  Annall.  Univ.  T.  II. 
147,  a.  b  und  im  Abdruck  bei  Jung,  p.  50.  51.   Der  genannten 
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zu  demselben  ein.  Dieser  Einladuug  ii^h  aber  die  Um- 
f&üisX  keine  i^'olge,  und,  als  Eugeuiaä  wirklich  eine 
neue  Synode  am  24.  Jannar  1438  in  Fenara  erMheto^^ 
^rach  die  Kirchen  Versammlung  in  Basel  die  Suspension 
ffig&a  ihn  aus  Dieses  war  zugieidi  die  letzte  Sitzung» 
iD  w€kher  noch  einige  refonnatoiifidie  Beaehlflsae  geAtfBt 

wurden,  um  dw  Meiiire  der  in  liuni  anhängigen  Klagen 
n  beschränken  und  um  eine  würdigere  Besetzung  der 
geMIchen  Stellen  zu  bewirken;  denn  von  jelzt  an  wurde 
die  Tliätigkeit  der  Synode  ausschliesslich  von  der  Strei- 
tigkeit mit  dem  Papste  in  Anspruch  genommen. 

Karl  Vn.,  König  Ton  Frankreich,  war  zwar  mit  den 
Besch] ü:5Si  11  von  Basel  gegen  den  Papst  nicht  zufrieden, 
nahm  aber  dennoch  die  lieiormation  dieser  Synode  mit 
ebigen  Modificationen  durch  die  pragmatische  Saaetkm 
von  Boiirges  den  7.  Juli  1438  für  die  französische  Kiixhe 
au  uod  verwarf  die  Synode  von  Ferrara.  In  Deutächiand 
leMhlen  sich  bei  der  foiedigui^  des  Kaiaerthrenea  die 
Kurfürsten,  zwischen  den  streitenden  Theilen  zu  verniit- 
tdo,  und  erklärten,  um  desto  eher  Nachgiebigkeit  zu  be- 
liiken,  am  Tage  vor  der  Wabl  Albrecht'a  U.,  am  17. 
März  1438,  die  deutsche  Kirche  für  neutral. 

In  demselben  Jahre  wurde  diese  kircliliche  Ange« 
kgenbeit  anch  auf  dem  Beichstage  zu  Nürnberg  belumdelt 


Bulle  schliesst  sich  in  den  Annalen  der  üniversitra  F.  14B,  ;i  bis  151 
ein*'  weitere  Bulle  vom  18.  September  desselben  Jahres  au,  »Traiis- 
la'io  Concilii  Basilien^is  ad  Civitatem  Fermriensem«.  Auf  diese 
liuUe  folgt  eine  andere  vom  19.  September,  *baUus  Conductns  ad 
Coocilinm  Ferrariense«  F.  151,  b  u.  152,  a.  Mit  der  letzten  ist 
wrbwnden  F.  152,  a  b  »Salviis  (Mnductu??  Marchionis  K'^tensis«  v. 
14.  Sopteniher  11:^7.  Die  sämmtlichcn  Acteiistiuki'  siüd  bei  »Har- 
daini  Acta  Conciliorum«  T.  IX.  p.  69B  ai>L{eilrti(:kt. 

86)  Das  Concilium  wurd^  in  Ferrara  lioL'^miiion  niul  auch  16 
Sitznugcn  dort  gehalton  ,  daini  aber  wegen  der  IV  st  nach  Florenz 
terlf{rt,  weshalb  es  auch  ölter  »ConciKam  Florentioamt  geaaual 
wird.  Jung,  p.  50. 

87)  Oieteler,  8.  84.  ^TeBteaberg,  B.  IL  &  se8. 
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iDMi  die  Unirersitit  von  dem  Papste  Engen  dorthin  ein- 
geladen  Anf  diesem  Reichstage,  welcher  jedoch  von 
der  Uuiversität  nicht  beschickt  wurde,  fanden  sich  auch 
Abgeordnete  von  dem  Baseler  Condlium  ein^  welche,  ob- 
gleich TergebKcli,  Vorschläge  zu  d^en  Vereinigung  mit 
dem  Papste  inaditea.  Eugen  wurde  viehnebr  am  2& 
Mai  1439  in  Basel  abgesetst^^)  and  Amadeus,  Hersog 
von  Savoyen,  ah  Felix  V.  am  6.  November  mm  Papste 
gewählt*^.  Trotzdem  hoffte  Eugen  IV.  noch  immer  auf 
eine  Vereinigung  und  forderte  in  besonderen  Zuschriften 
den  Kurfürsten  Ludwig  IV.  (JuH  1439)  und  die  Usi- 
versität  Heidelberg  (N(j>  ember  1439)  au^  nach  Kräften  m 
derselben  mitzuwirken^^). 

Felix  V.  wurde  aber  nur  in  wenigen  Lfadem  an- 
erkannt Das  Conciiium  verlor  durch  Abreise  und  AbM 
vieler  seiner  Glieder  immer  mehr  an  Bedeutung  und 
Nachdruck,  und  bestand  seit  dem  16.  Mai  1448,  wo  es 
seine  letzte  Sitzung  hielt,  nur  noch  dem  tarnen  nach  foit. 

Eugenias  wurde  kurz  vor  seinem  Tode  (23.  Fe- 
bruar 1447),  am  7.  Februar,  als  Papst  anerkannt  und  die 
Neutralität  Deutschlands  hatte  ein  Ende.  Am  7.  April 
1449  gab  Felix  V.  die  p&psüiche  WOide  in  die  Binde 
von  Eugenia  Nachfolger,  Nicolaus  V.,  undsowarandi 
das  Conciiium  von  Basel  zu  seinem  Abschlüsse  gekommen 


88)  Dia  BoUe  lit  abicbiflUleh  la  AwiaU.  Uni?.  T.  n.  F.  lda,b 
nad  abgedrotikt  bei  J  ang,  p.  12. 

68)  Weiteaborgy  8.  411      Strav,  Reiekihitt  8.  489. 

90)  Qieieler,  8.  84.  86.  —  Jung  tbeilt  8.  18  Folgtwlci 
aber  Atta  de oe  L  mit:  »Ex  Comite  Sabsodise  flMtas  Mt  Du 
a.  1418.  Ex  Dtice  Marito  phnrinn4)iie  liberornn  p*reftte  ErtnttS 
a.  1434.  Ex  Eremita  Pontifex  a.  MHU.  Ex  Fontifiee  Cardinalis  a.  144a 
Kx  (  ardiuali  Mouachus  a.  I-IM,  (|iio  anno  ad  stubiliorem  in  altert 
vita  statmn  abiit.    Vcrpl.  auch  Üincr,  Aj-par.  Knid.  T.  I.  p.  24(1 

'.♦1)  lU'idn  8chrejhon  sind  in  ili-in  Co*i.  liAvar.  iSil.  F.  1  — T 
(Münchuer  Hut-  u.  Stnatsbibliuthek;. 

92)  Struv,  Corp.  hist  (lerm.  T.  I.  p,  254.  Kremer,  Th.  l 
S.  U.  10.   (iieseler,  ä.  ty^  Ü', 
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Was  die  UniversitHt  Heidelberg,  iveldie  in  Braut 
eiueu  sehr  ausgezeichneten  Vertreter  hatte  ^'),  betrifft,  so 
mr  iiidit  nur  sie  selbst  dem  Eugenias  anf  dem  Cen- 
diam  m  Basel treu,  sondern  Yeranlasste  anch,  dass 
Lüdwig  in.  auf  dessen  Seite  blieb.  Dazu  mag  sie  auch 
tecb  das  OeMhl  der  Dankbariceit  bestimmt  worden  sein, 
ncQ  Eugenins  die  von  Bonifacius  IX.  gegebenen 
Bullen  (1309,  1404)  über  den  Geiniss  der  geistlichen 
ffronden,  ohne  Präsenz  so  halten ,  bestätigt  hatte  (1435). 

§  8. 

BreUhändd  ewüehm  Studenten  und  jungen  Addigen 
Cl^äl,  U26)  und  Bürgern  (1^34). 

Bei  dem  im  Jahre  1406  vorgcknmmrnen  »Studenten- 
kriege« (S.  243— 248)  wurde  durdi  das  weise  und  kräftige 

Einsehreiten  Ii up rechts  III.  Uuho  und  Ordnung  wieder 
hergestellt,  doch  später  öfter  wieder  gestört  So  m  den 
Jahren  1^  und  1426.  In  dem  ndetzt  genannten  Jahre 
dneen  zu  dem  Kurfürstlichen  Hofe  Gehörige  (faiuiJi:ires 
i>offlim  ducis  Ludovici)  in  ihrem  Uebernmthe  so  weit,  das3 
rie  einen  Geistliehen  aus  Speyer,  welcher  Mitglied  der 
ÜniTersität  war,  aufgriÜen  uud  an  einem  Baume  auf- 
hängten ■ 

Auch  im  Jahre  1434  wurde  die  Ruhe  der  UnlTersi- 

tilt  f^estört  und  zwar  durch  eine  Misshandlung,  welche  ein 
Student,  Gerlach  von  Andernach,  (21.  Februar)  von 


93)  Jung,  p.  17.  —  Mit  dem  gr^ssten  Floisse  sammelte  Brant 
auch  die  Beschlüsse  des  Conciliiims  (Annall.  T^niv.  Tt  II.  F.  lOö). 
I>io  Sammlung  wnrdo  von  der  Universität  uiit  i  K  wahrt,  gmg  aber 
in  Orleans ^scheti  Kriege  verloren.    Hottinger,  p.  57.  58. 

04)  Die  auf  die  liasler  Kirchen-Versammlung  sich  beziehenden 
Stellen  aus  den  Aunalen  der  Universität  finden  sich  T.  TT.  F.  97, 
98,  104—110.  Abgedruckt  sind  die  genannten  Zuschriften  an  die 
Universität,  so  wie  die  übrigen  ActenstAckd  bei  Jung,  p.  82 — 48. 
Tergl.  auch  Hottinger,  p.  53  —  69. 

%)  Aanan.  Univ.  T.  iL  F.  15.  6S. 
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Heidelberger  Bürgern  erfahren  hatte,  in  deren  Folge  er  am 
vierten  Tage  starb.  Die  Studenten  versammelten  j-idi 
»zu  St.  Peter«  und  schickten  einige  aus  ihrer  Mitte  ao 
den  academischen  Senat  mit  der  Bitte,  ihnen  Recht  zu 
verschalien ;  geschelie  dieses  nicht,  so  woUti'n  sie  alle  von 
Heidelberg  wegziehen  und  sich  anderswohin  begeben.  Der 
Senat  trug  dieses  dem  Kurfürsten  vor,  welcher  sich  der 
Sache  sogleich  kräftig  annahm.  Die  Thäter  wurden  vor- 
geladen, und  da  sie  nicht  erschienen,  mit  dem  Baimc  be- 
legt. Im  Jahre  1430  vertrugen  sich  diese  jedoch  mit 
dem  Vater  des  Getödteten  durch  ein  besonderes  UebCT- 
eiiikomnien,  und,  nachdem  sie  (1437)  durch  den  Abt  za 
Scliiinau,  in  Folge  höherer  Ermächtigung,  von  dem  Bauue 
losgesprochen  waren  erhielten  sie  auch  von  der  Uni- 
versität, als  sie  (1438)  die  ihnen  zuerkannte  Strafe  er- 
standen hatten,  Verzeihung 

Um  nun  Ruhestörungen  für  die  Folge  möglichst  vor- 
zubeugen, wurde  auf  Veranlassung  des  Kurfürsten  die 
früher  gegebene  Verordnung,  nach  welcher  Niemand  mich 
8  Uhr  auf  den  Gassen  sich  aufhalten  solle,  erneuert  und 
dieses  den  Studenten  durch  den  Rector  mid  den  Büi^em 
von  den  Kanzeln  aus  bekannt  gemacht^').  Ausserdem 
mussten  die  Studenten  (143:*))  eidlich  versprechen.  Nie- 
manden zu  beleidigen  oder  Scliaden  zuzufügen^-'),  da 


96)  Die  Original-Urkuude  d.  d.  12.  August  1437  ist  im  Uair- 
Arch.  unter  Nr.  45.  Eben  dort  findet  sich  unter  Nr.  4S.  auch  die 
Urkunde  d.  d.  29.  September  1437,  in  welcher  die  Thäter  der  l'ni- 
versität  ihre  Reue  aussprechen  und  Besserung  geluben. 

97J  Annall.  Univ.  T.  II.  F.  113,  a.  114,  a.b.  F.  133,  a.b.  142,  b. 

98)  Ibid.  F.  120,  a.  b. 

99)  Der  Eid  lautet:  >Eyn  iglicher  Student  als  lange  er  hie 
ist  vnd  sich  der  freyhcyd  gebruchen  will,  sol  sweren  dem  Rector 
zu  den  hcllighen,  da&s  er  nuch  durch  sich  sclbt^ss  noch  durch 
ymands  anders  kcyncrleyc  schaden  done  oder  zufoghen  sol  mit 
raede  noch  myt  dade  der  herrschaft,  den  reten  vnd  der  staed  hey- 
delbere  an  pevonle  vnd  obe  er  ichtcss  gewarc  wurde,  dass  sulchen 
schaden  bringen  mochte,  dass  er  dass  zu  eyaer  igUchen  zeit  roa 
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taeh  dese  Öfter  die  flmen  mgestim  denen  Freiheiten  miss- 
braachten 

§9. 

IMW^«  ///.  läMhr  WüU  wid  Tod. 

Um  auch  nach  seinem  Tode  die  Verhältnisse  seines 
Landes  und  der  Universität  geordnet  und  gesichert  zu 
wissen,  seUte  Ludwig  III.  in  seinem  schon  genaontoii 
Testamente  vom  Jahre  1436  (S.  259)  fest,  daae  aeim 
ältester  Sohn  Lndwig  welcher  damals  12  Jahre  Tfidte, 
die  Knnrtirde  eihaUen,  bia  in  dessen  Voiyshrigkeit  «her 
asin  (des  Emftrstai)  iflngstar  Bruder  Otto  «o  Be0ent» 
Bcfaaft  haben  and  man  die  »Pririlegia  vnd  Gerechtigkeiten 
stetb  vnd  festhalten«  soUte*^^ 


Hut  dem  raetor  TorMagoi  lolle  AHev  angwmfiohcn.«  Aanall. 

l'i  iv  T  II.  F.  129,  a. 

lUO)  Da-s  Pfalz.  Copialb.  Nr.  10.  F.  80,  b  berichtet,  dass  vor 
Fastnacht  1122  Studt  iitcn  und  »etliche  andere  jre  gesellen  in  der 
gemeyuen  frauweu  hus  zu  Heidelberg«  Uber  einen  gewissen  Ilof- 
I  teter  lierfleleii,  ihm  eine  Hand  abhieben  nnd  anf  den  Tod 

101)  Ludwig  III.  hintcrliess  ansser  seinem  Ütesten  Söhnt 

Ludwig  (geb.  31.  Decomber  142t)  noch  Friedrich  (geb.  1.  Au- 
gast 1425)  und  Ruprecht,  später  Ensbischof  von  Cüln.  —  Von 
•einen  drei  Tflehtem ,  deren  swei  in  das  Kloster  gingen  ,  ist  beson- 
den  Mathilde  in  nennen.  Sie  vnr  ent  Gemahlin  Lndirig*a  TL 

Toa  Württemberg,  dann  Albert* i  VI.,  Erzherzogs  tob  Oesterreich. 
Ihrem  Einflüsse  schreibt  man  es  zu,  dass  ihr  Sohn  ans  erster  Ehe, 
K  hörbar  d,  die  l'nivcrsitlU  Tübin^rcn  (1477|  und  ihr  CJemahl 
Albert  die  Universität  Freiburg  im  Breisgau  {Hol)  gründeten. 
Schreiber,  Geeeh.  d.  Unb.  Freib.  S.  6. 

102)  .  In  einem  ürOher  »anf  Franaiaens>Tag  1427«  fon  dem 
Kurfürsten  aufgerichteten  Testamente  ist  ausdrQcklich  bestimmti 
'!ass  der  erstjicbon'ne  Prinz  nicht  eher  zur  Repierung  gelassen 
werden  snllt»-,  als  bis  er  gelobt:  l.  die  hohe  Schule  in  Heidelberg 
ia  ihrer  Emrichtuug  zu  erhalten ,  2.  nichts  von  den  Kurfürstlichen 
Landen  and  Städten  zu  Teriussem,  nnd  8.  keine  Jnden  im  Knr- 
farstcnthuDi  zu  dulden.  Diese  Bestimmungen,  welche  auch  in  der 
RuptTtiuischon  Constitution  (oben  S.  210,  Xi>te  127)  auscresprochon 
wn<l .  rrbielten  Ges«'tzeskrart,  und  vs  haben  sicli  aui  li  die  Nach- 
folger Ludwig'«  III.  deshalb  »verschrieben«.    Kremer,  Th.  L 
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Der  KnrfOrsI  starb  am  30.  December  1436  mid  fnnde 

in  feierlichster  Weise  in  Gegenwart  seiner  Söhne  imd 
Brüder,  Johann  und  Otto,  so  wie  auch  des  Eectors 
»sampt  der  ganzen  üniversitet      vieler  Anderer«  in  dem 

Chore  der  Heiliggeistkirche  beigesetzt 


8.  34.   Ludwig* 8  Testament  v.  J.  1427  ist  abgetlruckt  in  »Status 
Cansae«.  Beil.  S.  51.  62  tmd  die  BapertimBohe  Conatttation  bei 
Tolner,  Cod.  diplom.  p.  139  und  bei  Lneae,  Fttfatensaaly  &  6^. 
103)  Selm,  &  34.  85. 

Ludwig  m.  stiftete  auch  das  OQtleat-(Kraaken-)Hasi 
auf  der  Aue  in  Sdülerbacb  bei  Heidelbei^ ;  jetit  noch  steht  d«t 
ein  Bof ,  welcher  Gatlenth^f  heisst.  Die  Kranken  in  den  Ontbatr 
hftasem  hiess  man  leproai  nnd  die  Anstatten  domns  leproaervii 
Der  Priester,  welcher  diese  PÜrflnde  behsm,  mnsste  wödientliefc 
wenigsleos  3  Frflhmeseen  in  der  Capelle  halten  nnd  die  flbnge 
Zeit  hl  der  SchloasUrche  sn  Heidelberg'  aoahelfen.  Die  betrefwia 
Utkonde  s.  bei  Mone,  ZIsdir.  B.  IL  8.  1162. 
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Fünfter  Abschnitt 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des 
Administrators  Pfalzgrafen  Otto  und  des 
Kurfürsten  Ludwig  IV. 

1436—1449. 


§  1. 

De9  Pfalzgrafen  und  des  Kurrürsten  i  heil  nehmende  Sorge 
für  die  Unit'ersität.  Bulle  des  Papstes  Eugen  77^.  Wahl 
erlauchter  Männer  zu  Rectoren  der  Universität. 

Nach  dem  Tode  Ludwig's  III.  übernahm  in  Folge 
testamentarischer  Bestimmungen  dessen  jüngster  Bruder 
Otto,  Pfalzgraf  von  Mosbach,  im  Widerspruch  mit  der 
goldenen  Bulle,  die  Vormundschaft  über  den  unmündigen 
Prinzen  und  die  Administration  der  Kurpfalz.  Ihm  stand, 
ebenfalls  nach  dem  letzten  Willen  des  verstorbenen  Kur- 
fürsten, der  alte  Pfälzische  Canzler,  Rhabanus,  Bischof 
von  Speyer,  zur  Seite  und  nahm  an  der  Regierung  Theil 

Nachdem  Otto  die  Vensaltung  des  Landes  ange- 
treten hatte,  erschien  bei  ihm  eine  Deputation  der 
Universität,    um   ihm   diese   zu   empfehlen   und  um 


1)  Moger,  Deutsch.  Staatsr.  Th.  XVIT.  S.  319.  —  Rhabanus 
war  auf  der  Universität  Hoidelberg  ffobildet  worden  und  Ru- 
precht's  III.  vertrautester  Rathpebor.  Er  wohnte  in  der  Ru- 
p recht' 8  Canzlei.  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  100,  a.  Bemling, 
Gesch.  d.  Biichöfe  zu  Speyer,  B.  II.  S.  7.  9.  68. 


die  Bestätigung  ihrer  Privilegien  und  Andfefenuig  der 
ihr  von  dem  verstorbenen  Kiufürsteu  vermachten  Bücher 
za  bitten.  Die  erste  Bitte  wurde  sofort  gewährt;  die 
Ansliefemng  der  Bücher  fiind  jedoch  erst  im  folgenden 
Jahre  statt  (S.  259  u.  260). 

Der  Pfalzgraf  nahm  sich^  so  hinge  er  die  Kegiemng 
fahrte,  der  Universität  mit  Eifer  an.  Diesen  bewies  er 
unter  Anderem  bei  einem  zwischen  Studenten  und  Schar- 
wi^tem  entstandenen  Streite.  Den  letztem  hatte  sich 
der  Pdbel  beigesellt,  weldier  die  »Borsche«  Mrmea 
wollte').  Bei  dieser  Gelegenheit,  so  erzahlt  Sohn*), 

»hat  sich  HertM^  Olto  soft  neve  crkUreli  wie  dmm 
er  in  sehwebender  seiner  Yoraumdschift  md  Administcatio« 
nicht  wolle  siÜMsen ,  dies  der  TTiihrenitet  PrHIegis  «tniges 

Wegs  Sölten  peschwächt  oder  geschraalort  werden.  Die  Thiitcr 
aber  vnd  auüwickl  r  hat  er  einen  jeden  nach  seinem  Ver- 
brechen vnd  yermdgeu  ernstlich  gestraft«. 

§2. 

Ludwig  IV.  bestätigt  die  Privilegien  der  Universität. 

Seine  Bestrebungen  für  dm  Gedeihen  derselben. 
Wiederherstellung  des  Dianysimums* 

0  Uo  verwaltete  die  Vormtmdflchaft  bia  sam  Jahre  1442; 

wo  Lud\s  ig,  18  Jahre  aU ,  niiiiKÜL:  Ljewordt^n  war  und 
ak  der  Vierte  i»eine8  Naiuens  die  Uegierung  übemaiuo. 
Iii  harkOmmlictaer  Weiae  empiahl  sich  die  IteiTemitit 
seinem  liuldvollen  Wohlwollen  mit  der  Bitte,  nach  dem 
Beispiele  seiner  Vorfaiuren  ihre  Privilegien  zu  bestätiKeii, 
Diese  Bitte  wnrde  von  Ludwig  lY.  erfüllt ,  ind  ist,  im 
iliiiblicke  auf  das  Testament  Ludwig's  III.  »du  Insuu- 
meut  aufgerichtet  worden« 


2)  Aiinaü.  Univ.  T.  It  F.  199,  a.  b, 
ä  )  a.  a.  0.  a  87.  38. 

4 1  Die  Original-Urkunde  ist  im  Uuir.-Arch.  Nr.  8.  AbschriAea 
Kind  u  AmiaU.  Uni?.  T.  IL  F.  178  o.  ha  Copialh.  d.  Univ.  F.  lOa^b. 
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Wie  seine  Ahnen,  so  bewies  auch  er  sich,  soweit  die- 
ses ihm  unter  den  damaligen  politischen  Zcitverhältnissen''} 
und  bei  der  kurzen  Dauer  seiner  Regierung  möglich  war, 
als  einen  treuen,  eifrigen  Pfleger  der  Universität  sowohl 
in  ihren  inneren  als  äusseren  Interessen.  Nach  dem  Bei- 
spiele seines  Vaters  (S.  253)  forderte  auch  er  im  .fahre* 
1444  einen  Bericht  über  die  Hochschule,  in  welchem  »die 
puncten,  darinn  Verbesserung  zu  suchen,  ihm  sollten  ge- 
wiesen werden«  Diese  stattete  ihren  Bericht  mit  Ver- 
besscrungs- Vorschlägen  ab,  welche  sich  auf  die  theologische, 
juristische,  medicinische  und  philosophische  Facultät  be- 
zogen. Die  juristische  wilnschte  die  Anstellunj^  von  2 
Lehrern  für  das  Civilrecht,  und  die  der  Mediciner  trug 
auf  die  Anstellung  eines  zweiten  Lehrers  an,  welcher  aus 
den  sich  ergebenden  Ueberschüssen  des  Dionysianums 
seine  Besoldung  erhalten  sollte').  Da  auch  das  Dio- 
nysianum  in  Verfall  gerathen  war,  so  richtete  der 
Kurfürst  auf  dessen  völlige  Wiederherstellung  sein  Augcn- 


5)  Die  Franzosen,  welche  das  Concilium  zu  Basel  zu  trennen 
raditen,  unternahmen  verschiedene  Einfälle  in  die  Pfalz  und  in  die 
benachbarten  Linder.  Dem  Kurfürsten  wurde  von  dem  Reiche 
aafgctragen,  das  Concilium  zu  schützen  und  das  Land  von  den 
BnflkUen  der  Franzosen  zu  befreien,  was  ihm  auch  ßolang  (1444  bis 
1445).  Kinen  andern  Krieg  hatte  er  mit  den  Grafen  Jacob  und 
Wilhelm  zu  Latzelstein,  deren  Vater  einst  Ruprecht  IIL 
ifal  Viertel  ihrer  Grafschaft  abgeprändet  hatte  (140o).  Die  Söhne 
aflthigten  durch  Trotz  gegen  die  pfälzische  Regierung,  durch  Ver- 
treibung der  Grafen  von  Bitsch  den  Kurfürsten  zu  einem  Kriege 
(1447),  der  damit  endigte,  dass  sie  als  Vasallen  in  den  pfSllzischen 
Lebi  nsverband  eintreten  musstcu.  Kurpf.  Geschichtskalend.  S.  41.  42. 
Hiasser,  S.  320.  321. 

6j  Sohn,  S.  38. 

7)  Annall.  Univ.  T.  II.  F.  193,  a.  b.  240—245.  In  Beziehung 
>uf  die  juristische  Facultät  heisst  es:  »Quia  cedit  in  magnura  dctri- 
nentum  Uuiversitatis  et  tjus  diminutiouem,  (;uo*l  in  ipsa  non  legi- 
^  jus  civile.  Rogetur  Domiuns,  ut  cousilio  suo  et  auxilio  co- 
operari  dignetor,  quod  habeantor  duo  doctores,  vel  ductor  et  liccn» 
äatos,  qui  jus  civile  legant.« 
H»ttt»  Oe«ch.  d.  Uiiir.  Ileldelb.  I.  19 


merk  und  berathschlagte  mit  der  Unhrersititf  »wie  nni 

es  mit  gesetzen  befestigen  möchte«  % 

Allein  die  von  dem  Kurfilrsten  nach  den  V  orschlai^en 
der  letztem  beabsichtigten  VerbeBsenmgen  traten  vnter 
seiner  Regierung,  mit  Ausnahme  des  Dionysianums ,  wel- 
ches wieder  hergestellt  wurde,  nicht  in  das  Leben 

Seme  Sorge  fOr  die  hohe  Sehnte  bethfttigte  Lndwig 
aucli  dadurch,  dass  er  im  Jahre  1447  die  Bestätigung  der 
von  Bonifacius  UL  (1400)  erlassenen  Bulle,  durch 
welche  die  Kirchen  zu  Altdorf,  Laden  und  St  Peter  der 
Universität  einverleibt  wurden,  von  Seiten  des  damaligen 
Papstes,  Eugenius  IV.,  erwirkte 

Beetares  magmßeentisinmu    Lehrer  der  l/niversiiäi. 

Unter  Ludwig's  IV.  Kegierung  wurde  beiderüoch- 
flchule  ein  Brauch  eingeführt,  dnrcfa  weldie  ihr  Glau 

nicht  weniger  erhöht  wurde,  als  durch  die  oben  (S.  234) 
genannte  Uebertraguug  hoher  Würden  an  ihre  Professoren. 
Sie  erwählte  nämlich  v<m  jetst  an  öfter  Stndirende  von 

erlauchter  oder  fürstlicher  Abkunft  zu  Rectoren,  welche 
dann  das  Prädicat  Magniücentissimi  hatten  ^'),  ohne  das» 

8)  8oho,  8.  89.  Hottinger,  p.  87. 

9)  Id  Besiehong  auf  dienedidniiclieFacaltätberiditetSchAD* 
aesel  (Bist.  med.  Fac),  der  KnrAlrst  habe  in  sebier  »Reformatio 
de  Aono  1445«  angeordnet,  dass  ein  zweiter  ordentlieher  Lehrer 
der  Medidn  angestellt  and  ihm  eine  der  Pfrdnden  in  VTfmptm 
Terlieheo  werde»  und  ansseidem  noch  sin  Baeealanrens  Yorkstmgeo 
in  dieser  Facnlt&t  ballen  nnd  daflir  mit  der  Pteide  in  3l  Faol 
in  Worms  begabt  werden  tolle.  Wenn  nnn  aneh  der  KniftnH 
diese  Anordnung  getroffen  hat^  so  scheint  sie  doch  nicht  in  dne 
Leben  getreten  za  sein.  l>ie  genannte  Reformation  der  Universität 
ist  uns  übrigens  nie  zu  Gebiihte  gekomiuüu.  Aul  keinen  Fall  ist 
sie  praktisch  geworden. 

10)  Die  Original- Hnlle  ist  im  Univ.-Arch.  Nr.  Sa 

11  j  Maximam  Acailemiai  um  gloriam  ac  magniticentiam  intie 
petimufi,  quod  vel  illuRtn  et  nncrnsto  genere  nuti  Priin  pos  s-cej^tm 
Acadeinica  band  raro  rcjxTini  iuque  Rectorum  cooaorUum  noAta^afl 
acccj»aehut.   Büttinghausen,  Mise  p.  0. 
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jedoch  ein  Pmeetor  ihnen  sa  Seite  war.  Dieses  geschah 

erst,  als  ein  Pfalzischer  Prinz  (1558)  gewählt  wurde. 

Der  Erste  war  der  Oanoniciis  an  den  Donüdrchen 
nlfaiiuc,  Trier  nnd  COfai,  Graf  Adolph  von  Nassau, 
welcher  1442  immatriculirt  woideu  und  wegen  seiner  aus- 
gaeidmeten  Gaben  des  Geistes  Yon  der  UniTersit&t  sehr 
fBsdiStzt  war^*).  Das  Rectorat  bekleidete  er  vom  20. 
December  1443  bis  23.  Juni  1444^').  Später  wurde  er 
'Bischof  von  Mainz  ^^),  wo  wir  ihm  wieder  begegnen  werden. 

Als  Lehrer  wirkten  ausser  anderen  nnter  der  Re* 
giening  Ludwig's  III.  und  IV:  Die  Theologen:  Jo- 
hann Kode  von  Trier,  Johann  .Platen  (Pkieten)  von 
Fridburg  seit  1424,  Heinrich  von  Oouda  und  Rn-  * 
dolph  von  Brüssel  (Zeeland),  Nicolaus  von  Wachen- 
heim, Johann  Ernesti  von  St  Goar^^),  Rudolph 
Faber  von  Rfidesheim.  Die  Nova  Jura  lehrten  seit 
1413  Heinrich  von  Gulpen,  Ditlniiar  Treys  von 
Fritzlar,  seit  1427  Ludwig  von  Busco,  Johann 
Ton  Rysen  1430 — 1432,  wo  er  die  Professur  der  De- 
cretalen  erhielt,  und  Eai  Lliolüinaus  Herckenwyck  de 
S.  Trudone  von  1430—1460^«). 

12)  Nach  Adolph  von  Nassau  wareu  bis  1558  Rectores 
Maeniticentissimi :  Philipp  von  Flersheim,  später  Bischof  in 
Speyer  (JoOl),  Friedrich  von  Dalberg  (1511),  Johann  von 
^iirenbori?     »1-;,  Graf  Christoph  von  Ilenneberg  (1524). 

13)  Annaü  üniT.  T.  II.  F.  186.  199,  a.  b.  Der  Cod.  Pal.  laL 
^'r.  454  enthält  zwei  Reden ^  welche  Adolph  als  Rector  gehalten 
iat  Mit  der  ersten  leitete  er  das  Verlesen  der  Gesetze  ein,  und 

der  zweittn  <  inpfinpr  er  im  Nami  u  der  Universität  den  Kur- 
färsten  bei  seiner  Heimkunft  auf  (1(  ui  Sclilossc. 

14)  Schwab,  F.  I.  p.  58.    Battinghausen,  p.  27.  28. 
Äremer,  Th.  I.  S.  246. 

15)  Von  Eniosti  besitzen  wir  norh  im  Co  !.  Pal.  Nr.  454. 
1^  191,  b  bis  200  eine  von  ihm  als  Rector  1440  gehaltene  treffliche 
Üede:  >ne  jejunio  8.  de  quadragesima.« 

16)  Uerckenwyck  war  T>ortor  der  canonischen  Rerhte  und 
Rmor  der  Universit&t  1431,  14Ö9,  1447  und  1458.  Seine  Rede  tRe- 
HaiieBilÄ  baccalaoreonim  in  jure  caaooioo«  ist  ia  Cod.  Palat  Ut.  464. 

i^.  396  b»  see,  a. 
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§  ^ 

SUreithändel  gmsehea  ÜtudaUm  md  SehaarmieMern. 

» 

Streithftndel  zwischen  Studenten  nnd  Schaarwächtern» 

wie  sie  unter  der  Administration  des  Pfalzgrafen  Otto 
Statt  fanden,  wiederholten  sich  auch  unter  der  Regierung 
Xudwig's  IV.  Es  war  dieses  im  Jahre  1444,  wo  bei 
einem  nächtliclKMi  Tumulte  ein  Student  von  den  Schaar- 
wächtem  »hart  geschlagen«  wurde.  Als  der  Kurfürst  am 
folgenden  Tage  von  der  Sache  Kenntniss  erhalten  hatte, 
gin«^  er  selbst  auf  das  Rathhaus  und  verhörte  die  Vai- 
teien,  indem  er  »mit  heller  stimm  erkläret,  er  wolle  die 
Privflegia,  so  Ton  semen  Vorfahren  der  Universität  ge- 
geben weren,  durch  sich  vnd  die  seinen  schütien,  so  laug 
er  lebe«  Die  Schuldigen  wurden  nach  j^eptiogencr 
Untersuchung  strenge  hestraft^^  nnd  zum  Schutze  der 
Studenten  angeordnet: 

» 

»du  die  8Ghanr6cht6r  oder  Burger  oder  soal  ywtats 
xn  heydelberg  keinen  Studenten  sollen  ikben  vnd  in  den 
'       tbom  liieren  oder  legen  sollen,  es  geeehee  dann  von  gefaey&se 
fnseres  gncdigea  kerren«  '*). 


17)  Annall.  Univ.  T.  II.  lol.  2u7,  U. 

18)  Das  Urtkeü  ist  iu  einer  Urkunde  vem  DonnrntSf  nsck 
Jndica  1446  nock  YorhMidea.  Knek  dersolbia  W8v4a«ala  Jobaaa 
V,  Rysen  Reclor,  Eberbard  8iekiagen  Yogt  mä  Conrad 
Baebfeller  8cbnltbeins  in  Heselberg.  IMi  ScbnMigea  battss 
eine  Geldstrafe  von  15  C  n  beseUen  nnd  Mossten,  »nachdem  ae 
lange  in  tomen  gelegen  vnd  gestraft  worden«,  ansserdam,  on  «iges 
ibfor  Tbat  AbsolatioB  an  erbaltaa,  aa  svci  fiaaatagen  aril 
breaaenden  Kerne  barhaopi  and  barlbas  tmi  de«  FMbaaltnr  na 
die  Kircbe  »des  heiligen  Oeistes  nebttglieb  tnd  andecbtedkb« 
gehen  bis  wieder  in  die  KIfdba  nad  aa  demselbea  FrobaaUar  aad 
akdaaa  sdt  den  brennenden  Kerxtn  In  der  Haad  der  FMuMMS 
beiwebnen. 

19 )  Aimall.  Uüiv.  T.  Ii.  F.  207,  b.   YergL  auch  F.  m,  b. 
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§  5. 

Tod  Ludwigs  IV. 

Nicht  lange  mehr  sollte  die  Universität  sich  ihres 
hohen  Beschützers  ei-freuen.  Den  edeln  Bestrebungen  Lud- 
wig's  für  sein  Land  und  für  die  Hochschule  wurde  ein 
allzu  frühes  Ziel  durch  den  Tod  gesteckt.  Er  starb,  noch 
nicht  25  Jahre  alt,  von  seinen  Zeitgenossen  mit  dem 
lliinaiuen  des  Sauftniüthigeu  (Placidus)  geehrt,  auf 
dem  Reichstage  zu  Worms  am  13.  August  1449,  und 
hinterliess  seinem  Nachfolger  da:i  Vermächtniss ,  Begon- 
nenes zu  vollenden 


20)  II  äu  SS  er  (S.  321.  832)  sagt  tod  diesem  Fürsten:  >SeUeo 
ist  in  der  Geschichte  ein  FQrst  mit  so  makellosem  Andenken  aus 
der  Welt  gegangen  :  3«Uen  war  so  viel  ritterlicher  Muth  mit  so  viel 
Milde  gepaart;  selten  in  einer  rohen  und  nüchternen  Zeit  ein  so 
onverderbter  und  fQrstlicher  Sinn  zu  finden«. 


Zweite  Periode« 

Von  der  ßeiorm  der  Universität  durch  den 
Administrator  nnd  nachmaligen  Knrffirsten 
Friedrich  L  bis  zu  ihrer  Umgestaltung  durch 
den  Karfürsten  Otto  Heinrich. 

1449  —  1556. 

Erster  AbschniU. 

Die  Universität  unter  der  Begienmg  des 
Administrators  und  naclunaligen  Kurffirsten 

Friedrioli  L 

1449— 1476. 


Friedrich  I.  bestätigt  als  AdnUmdratar  der  i^ok 

die  Privilegien  der  Universität. 

Ludwig  IV.  hinterliess  einen  einzigen  Sohn,  mit 
Namen  Philipp,  welcher,  geboren  am  14.  Juli  1448, 
etwas  aber  ein  Jahr  alt  war.  £8  erhielt  deshalb  der 
älteste  Bruder  des  verstorbenen  Kurfiiräten,  l^falzgraf 
Friedrich,  die  Vormundschaft  und  die  AdministralMHi 
der  Pfalz. 

Friedrich,  als  Regent  der  Erste  dieses  Namens, 
und  der  biugreiche,  auch  der  böse  Fritz  zugeuannt,  Iuixa 
bei  dem  Tode  seines  Bmders  gerade  sein  24.  Lebens^ialir 
vollendet  und  eine  Erziehung  erhalten,  welche  man  zu 
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den  besseren  in  jener  Zeit  rechnen  konnte.  Wissenschaft 
und  Kunst,  so  weit  sie  das  If).  Jahrhundert  besass,  waren 
ihm  nicht  fremd  geblieben.  Ausgezeichnete  Männer  liatte 
er  als  Lehrer,  unter  welchen  besonders  Hans  Ernst 
Landschad  von  Steinach und  Matthias  von 
Kemnat,  sein  nachmaliger  Hofcaplan,  genannt  wurden. 
Der  letztere  musste  ihn  auch  mit  Michael  Beheim, 
gewöhnlich  Poöta  Weinsbergensis  geheissen,  auf  seinen 
Feldzügen  begleiten  *).  Unter  den  alten  Dichtem  sprach 
ihn  besonders  Virgil  an.  In  der  Jugend  beschäftigte  er 
sich  vorzüglich  mit  der  Mess- Kunst  ^)  und  in  dem  Alter 
mit  Untersuchung  der  Natur*),  wie  denn  sein  ganzer 


1)  Später  wurde  Landschad  Dom-Custos  zu  Worms  und  von 
Friedrich  KU  den  wichtigsten  Staatsgesch&ften  gebraucht.  Krem  er, 
Geach.  Fricdrich's  I.,  Th.  I.  8.  4. 

2)  Von  Matthias  von  Kemnat  (in  der  Oberpfalz)  und  von 
Beheim  (auch  Dehaim,  Behem,  Beham  undBohemj  aus 
Sulzbach  bei  Weinsberg  haben  wir  werthvolle  Lebensbeschreibungen 
Friedrich's.  Verffl.  Ober  dieselbe  Kremer,  Th.  I.  Vorrede  S.  l 
u.  2.  Häusser,  S.  329.  Die  Reimchrunik  des  Meistersäugers 
Beheim  von  den  Thaten  Friedrich's  wurde  von  Kremer  bei 
der  Ausarbeitung  seines  Qeschichtswerkes  benutzt.  Sie  ist  noch 
nicht  gedruckt  und  findet  sich  im  Heidelberger  Univ.-Arch.  (Cod. 
Pal.  Nr.  335).  Auch  Beheim's  andere  sehr  zahlreiche,  meist  geist- 
liche Gedichte  sind  erhalten  und  stehen  im  (^od.  Pal.  Nr.  312.  334. 
Snl.  37.').  382.  386.  Verpl.  über  ihn  und  seinen  Aufenthalt  in  Hei- 
delberg und  Ober  Matthias  von  Kcmuat:  Gervinus,  Poet. 
National-Lit.  d.  Deutschen,  Th.  II.  S.  211.  218. 

8)  Krem  er,  Th.  I.  S.  4.  522.  52.3. 

4)  Er  hett  auch  grossen  Lust  darby 
Zu  der  Kunst  genant  Alchamy, 
Wiewohl  kleine  Gewynnuug, 

War  an  dieser  Begynnung.  —  (Poi^ta  Weinsperjr.  p.  228.) 

Die  Liebhaberei ,  welche  die  meisten  Forsten  und  Grossen  der 
Wtern  Zeiten  an  der  Alchymio  und  Astrologie  hatten,  verdient  um  so 
•oehr  Anerkennung,  als  die  Alchymie  zur  Chemie  und  Eiperimen- 
Ulphj-sik,  die  Astrologie  und  Kalendermacherkunst  zur  Astronomie 
den  Weg  bahnte,  und  so  waren  die  grossen  Opfer  ftlr  den  »Stein 

Weisen«  doch  zuletzt  der  Wissenschaft  gebracht.  Das  Univ.- 
Arch.  besitzt  eine  reiche  Sammlung  alchymistischer  und  a^trologi- 
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Sinn  dem  Leben  viel  näher  verwandt  war,  als  der  Schule 
und  den  Büchern.  Das  scholastische  Treiben  der  Ge- 
lehrten vereinte  sich  schwer  mit  seiner  nüchternen,  derben 
Natur.  Ein  mehr  dem  Praktischen  zugewandter  scharfer 
Verstand,  ein  heller  Blick  in  die  Verhältnisse  des  Lebens, 
eine  angeborene  und  tüchtig  ausgebildete  Gewandtheit  in 
allen  äusseren  Verhältnissen  waren  in  ihm  mit  kräftiger 
Derbheit  und  einem  lebhaften  Temperamente  zu  einem 
ächt  pfälzischen  Charakter  verbunden,  den  auch  das  Volk 
als  solchen  zu  jeder  Zeit  erkannte*). 

Nachdem  er  die  Administration  des  Landes  ange- 
treten hatte,  brachte  ihm  die  Universität  ihre  Glück- 
wünsche dar  und  bat, 

»dasB  er  sie  ihm  wolle  befohlen  sein  lassen  Tnd  ihre 
Privilegia ,  nach  herkommen ,  brauch  vnd  gewonheit  schriffl- 
lich  vnd  vntcr  seinem  fürstlichen  Secret  bestätigen« 

Friedrich  erfüllte  ihre  Bitte,  bestätigte  im  Na- 
men seines  Mündels  ihre  Privilegien  und  Hess  ihr  eine 
Urkunde  darüber  zustellen 

§  2- 

Friedrich  I.  wird  Kurfürst  von  der  Pfalz  und  be- 
stätigt aucfi  als  solcher  die  Privilegien  der  Universität- 

Reform  derselben. 

Die  Verhältnisse  des  Landes  waren  hei  dem  Tixle 
Ludwig's  IV.  in  mehrfacher  Beziehung  bedenklich.  Alte 
und  neue  Feindseligkeiten  drohten  dem  Administrator 
über  den  Kopf  zu  wachsen,  uud  deimoch  schien  es,  als  hätte 


scher  Werke,  welche  vormals  im  Besitz  und  in  den  Binden  der 
alten  Pfabsgrafen  waren. 

6)  H&UBser,  S.  830.  331. 

6)  Sohn,  S.  41. 

7)  Die  Original  -  Urkunde  (Sabatho  post.  fest.  Ephiph.  U^) 
befindet  sich  im  Univ.-Arch.  Nr.  7  mid  abschriftlich  in  Annall.  l'ni». 
T.  II.  F.  22Ö,  b. 
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eine  Reihe  von  Verwicklungen  nur  den  Moment  seines  Auf- 
tretens erwartet,  um  sich  unter  ihm  zu  lösen.  Wir  er- 
innern nur  an  die  Lützelsteinische  Fehde  und  die  Händel 
im  Elsass,  in  welche  Friedrich  anfänglich  verflochten 
wurde.  Er  hielt  es  daher  im  Interesse  des  Landes  und, 
um  das  bedrohte  Recht  des  Kurprinzen  zu  sichern,  für 
nothwendig,  sich  aus  der  beengten  Stellung  eines  Vor- 
mundes zu  der  des  regierenden  Kurfürsten  zu  er- 
heben **).  Dieses  erkannte  auch  eine  Versammlung  der 
Pfälzischen  Prälaten,  HeiTen,  Ritter  und  Lehensleute  an 
welche  am  6.  September  1451  in  Heidelberg  gehalten 
wurde,  und  sich  auf  ihren  Lehens-  und  Diensteid  damit 
einverstanden  erklärte,  dass  Pfalzgi*af  Friedrich  die  Regie- 
rung selbst  antrete  und  seineu  Neffen  an  Kindesstatt  annehme. 
Dagegen  sollte  er  sich  nicht  verheirathen,  sein  persönliches 
Erbe,  tvozu  noch  der  von  seinem  Bnider  Ruprecht 
ihm  abgetretene  Besitz  kam,  der  Pfälzischen  Landesmasse 
überlassen  und  »auch  nach  dem  Vorgange  seines  Herrn 
Vatters  und  liruders.  niclit  weniger  älterer  Kurfürsten 
sich  von  des  Studiums  zu  Heidelberg,  der  Städte  und 
der  Juden  wegen  verschreiben« 

Friedrich  gelobte  dieses  Alles  und  versprach  noch 
dazu,  Alles,  was  er  erwerben  werde,  gleichwie  sein  vor- 
handenes Besitztimm,  der  Pfalzgiafschaft  zuzuwenden. 
Auch  die  Mutter  des  unmündigen  Philipp  erklärte  sich 
damit  einverstanden,  und,  da  der  Papst  ebenfalls  seine  Zustim- 
mung gegeben  hatte,  und  die  Mitkurfürsten  ihre  Geneh- 
migung ertheilten,  so  wurde,  obwohl  König  Friedrich  IH. 
seine  Zusage  verweigerte,  am  13.  Janmu-  1452,  nach 


81  HäuBser,  S.  832  ff. 

9)  Das  Veraeichniss  gibt  Kremer,  B.  I.  S.  32.  83.  Kl  üb  er, 
Die  eheliche  Ab«umniuug  des  Fürsten  LOwcnstcin  -  Wertheim  von 
dem  Kurfürsten  Friedrich  I.,  S.  19. 

10)  Kremer,  S.  33.  34.  Vergl.  auch  oben  (S.  2l\f,  Note  127) 
die  Constitution  Ruprecht's  II.  v.  J.  1395  und  da«  Testa- 
ment Ludwig's  III.  V.  J.  1427. 
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feierlicher  Adoption  Philippus,  die  Huldigung  der  Pfalzi- 
schen Lehensleute  vorgenommen*^). 

Sobald  Friedrich  zum  wirklichen  Kurfürsten  er- 
klärt war,  wünschte  ihm  die  Universität  am  11.  Septem- 
ber 1452  »mit  einer  öffentlichen  Oration  durch  Nico  laus 
von  Wachenheim  abermals  glück  und  bat  umb  newe 
vnd  churfürstliche  bekräfftigung  ihrer  Privilegien«**).  Die 
Bitte  wurde  von  dem  Kurfürsten  durch  eine  in  Frie- 
d  rieh's  und  seines  Neffen  Namen  ausgefertigte  und  der- 
selben zugestellte  Urkunde  erfüllt  *'). 

Schon  als  Administrator  hatte  Friedrich  sich  da- 
mit beschäftigt,  die  Zustände  der  letztern  zu  verbessern.  Da 
dieses  aber  niu*  durch  eine  völlige  Umgestaltung  >ieler  bis- 
her bestehenden  Einrichtungen  geschehen  konnte,  so  Uess 
er  eine  umfassende  Reform  derselben  ausarbeiten.  Nach- 
dem diese  vollendet  und  von  ihm  genehmigt  war,  wurde 
sie  von  dem  Canzler,  Johann  Guldenkopf  *^),  in  seiner 
(des  Kurfürsten)  Gegenwart  den  Uni versitäts- Angehörigen 
in  dem  Augustiner- Kloster  vorgelesen  und  dabei  aus- 
drücklich erklärt: 

»Wer  dieselbe  nicht  eingehen  wolte,  den  wolle  der  Kur- 
fflrst  in  der  statt  nicht  wissen;  er  solle  ihm  aoch  nimmer- 
mehr wiederumb  herkommen,  wenn  er  der  vrsachen  halben 
weggezogen  were.« 


11)  Siehe  die  Urkunde  bei  Krem  er,  S.  44. 

12)  Annall.  Univ.  T.  IH.  F.  8,  b.  —  Die  Geschenke,  welche 
die  Universit&t  dem  Canzler  bei  dieser  Veranlassung  überreichte, 
sind  in  Hist  Acad.  F.  4G  angegeben:  »Cancellario  Acadcmia  4 
libr.  specierum  i.  e.  bellariorum  aromaticorum  et  saccaratorum  com 
8  mcnsuris  clareti  (sflsser  Traubenwein)  oblulit.« 

13)  Die  Original  -  Urkunde  (sexla  feria  post  dominicam  qnasi 
modo  geniti  1457)  ist  im  Univ.-Arch.  Nr.  5  und  abschriftlich  in 
Annall.  Univ.  T.  III.  F.  56,  b  und  im  Copialb.  der  Unir.  F.  104,  b. 
105,  a. 

14)  Galdenkopf  (Gnldencop,  Guldincopf,  de  aureo  cjpso)  tod 
Speyer  war  >Licentiat  in  den  heiligen  Rechten«  und  1442  und  1447 
Reclor  der  Unirersität.  Eine  bei  dem  Antritte  seines  Rectorats 
gehaltene  Rede  ist  noch  im  Cod.  Pal.  Nr.  4ö4.  F.  391  im  Unir.- 
Arch.  vorhanden. 
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Die  Uniyersltftt  nahm  aDe  vorgelesenen  Ptincte  an, 
jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  dass,  wenn  etwa  »von  höherer 
Obrigkeit  (dem  Papste)  anderer  Befehl  k&hme«,  der  Kur- 
fitnt  sie  TOT  »ynglimpff«  achtttaen  möge,  waa  dieser  auch 
Tersprach 

Das  Wesentliehe  des  Inhalts  der  sehr  ansfülhrlichen 
Urkunde^*)  theilen  wir  nach  einer  in  dem  üniTerBitlts- 

Archiv  aufbewahrten  alten  Handschrift  mit  Dort  hdsst  es: 

»1.  DtB  8  Binaer  hi  Hflidelbeig  densa  S  DoctorUma  in  fimltate 

thgologica  solUii  nrblsUwa. 
%,  Ton  3  pfrOadta  so  üs  ganeltea  Boetoribus  soUen  lage- 

wiessen  werden,  als  nemblich  in  dem  Dhomstift  zu  Wormbs, 
«u  St.  German  in  Speyer,  zu  Wimpfen  ini  Thal,  worüber  der 
älteste  l>uctor  soll  allzeit  die  walil  hubfiu,  pro  StipendÜB 
aber  sollen  sie  jährlich  nicht  mehr  haben  als  lOü  ti. 

8.  a  H&nser  und  3  pfrQnden  pro  doctoribns  in  ü^cultate  Juri- 
dlea,  nemhlkh  im  Dhamuäh  m  Spejar,  iton  sn  St  Bmum 
annw  Spsfer,  snd  dann  sa  St  Andret  in  Wombi. 

1  Ein  Hans  bei  denen  Barftiser")  radt  eine  pfrend  m- 
Wimpfen  pro  ordinario  Medicinae  Doctore'^). 


15)  Sohn,  S.  42.  43. 

16j  Die  sehr  schön  geschriebene  Ori^^inal-Urkumle  »Instrunieu* 
tarn  priirilegionini  i'riderici«  ist  im  Uuiv.-Arch.  Nr.  1  und  abschrift- 
lich in  Annall.  Univ.  T.  HI.  F.  9,  a  bis  13,  b,  in  Acta  Fac.  Art. 
T.  IT.  F  1^2  —  186  und  im  Copialb.  d.  üni?.  F.  84,  a  bis  87,  b. 
Einen  Abdruck  gehen  die  Acta  Pal.  T.  I.  p.  420  —  427. 

17)  Es  ist  dieses  das  ¥on  Tenstal  (S.  267,  Note  14j  der 
medicmi^ichen  Facnltät  vermachte  Haus. 

18)  Bemerkens wHrth  ist,  dass  sich  im  Pfälz.  Copialb,  Nr.  13. 
F.  174.  17r>  eine  Apothekerordnung  v.  J.  1471  vorfindf't.  In  dieser 
hl  angegeben,  \^ie  die  verschiedeueu  Medicarnente ,  als  Pulver, 
Piilen,  Mixturen  u.  A,  bereitet  werden  sollen;  weiche  Artikel  die 
•worczkremer  vnd  worczler^  zu  Hr idelberg  feil  haben  durften  (die 
»worczler« ,  welche  die  Märkte  besuchten,  durften  nur  Einen  Tag 
feil  haben,  ausgenommen  die  Messe  »zu  aller  Heiligen  tagt);  für 
welche  Preise  die  Arzneien  verkauft  werden  durften  (die  Armen, 
»qnibus  medlei  propter  Denm  senrinnt«,  hatten  für  die  Anmei  nur 
die  Hüfte  so  zahlen,  wenn  sie  der  Apotheker  nicht  auch  »propter 
Deam«  unentgeltlich  geben  wollte).  —  Es  ist  dieses  die  frflheite 
und  interessanteste  Pharmacopde  und  Arzneitaxe,  welche  noch  vor- 
hsaden  lind.   (Naeh  ihnen  sind  die  ältesten  die  von  Paris  1484» 
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Doch  sollen  alle  ohgemelte  ihre  Häasser  selbst  im  Baa 
halten. 

5.  Ad  senatum  sollen  nebst  dem  Rcctor  und  übrigen  Doctoribos 
der  3  höbern  Facultäten  aus  der  artistischen  Facultät  m^hr 
nit  als  der  l>ecanus  und  4  Meister  von  12  rugelassen 
werden 

6.  Den  Artisten  soll  Erlaubt  sein  zu  lehren  viam  modenionun 
et  antiquorum,  was  nicht  von  der  heiligen  Kirche  ver- 
botteu  ist 

7.  Aus  dem  Collcgio  Principis  sollen  scyn  4  die  TheolAjpne  stu- 
dieren, 1  Licentiatus  Juris,  der  die  Pfrflndte  zu  Mosbach 
habe,  und  1  Licentiatus  Medicinac,  der  die  pfrQndte  zu  St 
Paulus  in  Wormbs  geniesse,  sollen  aber  zum  Eingang  geben 
15  fl.  pro  fabrica. 

8.  Soll  der  Senatus  Erwählen  einen  ad  facultatem  jiiridicam, 
der  die  weltlichen  Rechte  vorlesse*")  und  geniesse  die  andre 


von  Berlin  1488  und  von  Halle  1498.)  Sie  wurden  auf  Befehl  des 
Kurfürsten  von  seinen  »erczen«  M.  Bartholomäus  von  Etteo, 
M.  Erhard  Kuab  (Knapp)  von  Zwy falten  und  Conrad 
Schelling  von  Heidelberg  abgefasst.  Wir  haben  sie  vollständig 
abdrucken  lassen  in  der  Vereins-Zeitung  des  allgem.  deutsch.  Apo- 
theker-Vereins 1857,  Nr.  4.  S.  58  ff.  Vergl.  auch  Mone,  Ztschr. 
B.  II.  S.  276  ff  ,  wo  diese  Pharmacopöe  und  Arzneitaxe  ebenfalls 
abgedruckt  sind. 

Als  Apotheker  wird  genannt  »Hans  apoteker«  zu  Heidelberg 
i.  J.  1401  (Zinsbuch  des  Bischof  Rh a bau  von  Speyer,  F.  48); 
1405  nimmt  König  Ruprecht  den  »magister  Petrus  apothe» 
carius  Frankfurdensis«  unter  sein  Hofgesinde  auf  (PfiLlz.  Copialb. 
Nr.  143.  F.  257);  als  erster  Ilofapotheker  wird  Johannes  Schön- 
tal  erwähnt.   Mone,  Ztschr.  B.  XII.  S.  21. 

lU)  In  der  Folge  traten  manche  Veränderungen  ein.  So  bestand 
der  Senat  im  Jahre  1550  ausser  dem  Reclor  Curio  aus  2  aus  der 
Artisten-Facult&t  gewählten  Rathen  und  einer  Anzahl  von  Assessoren. 
Von  diesen  war  1  aus  der  theologischen,  4  aus  der  juristiscbeo, 
2  aus  der  medidnischen  Facultät.  Doch  wird  dabei  bemerkt:  »Da- 
tur  ad  haec  potestas  Rectori  convocandi  pro  necessitate  quos  velit«. 
Annan.  Univ.  T.  VII.  F.  66,  a. 

20)  Der  Lehrstuhl  des  Römischen  (weltlichen)  Rechts  war  lla- 
gere  Zeit  nicht  besetzt.  Schon  1387  trug  es  Matthäus  Clementil 
vor  (S.  159),  und  1408  war  Job  von  Strassburg  und  14126 
Johann  Kirchmeier  für  dasselbe  angestellt  (Wundt,  De  Fa- 
cultät. ord.  Jurid.  P.  I.  p.  I3ff.)  Kreraer's  und  Tolner's  Angabe 
(Acta  Palat.  T.  I.  p.  385,  Cod.  Dipl.  p.  128),  als  seien  erat  unter 
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pfrttndt  sfi  Nenstatt  und  dan  90  H  tos  der  Kirch  m  Laden. 
9.  hds  die  Vücans  in  der  theologischen  Faciilui  uit  länger  8oU 
daareo  als  die  hundstage  ^' ).    ^\'aii  die  artisten  das  quod- 
übet  dispntiren,  sollen  die  Theologi  oit  Disputirca. 

10.  Ein  Jeder  Doctor  Theologiae  soll  jährlich  einmal  Dispatiren, 
irfe  aiieh  die  Doctores  Joris. 

11.  Dm  jihrlieh  di»  FwOtiHm  BaohiMBg  ihm  wcHlkn  4aA 
Btotoiri. 

12.  Das  die  promoTendi  mit  Cellecten  vnd  sonst  andern  nit  sollen 

beschwert  werden. 

13.  Das  (li>  ]Vf  tV^sirres  und  Collegiatcn  ohne  Erlaubnus  Re« 
cloris  über  6  tag  nit  sollen  aus  Heydelberg  sein.« 

§  3. 

Remtirte  und  erweiterte  Statuten  der  Umversität 

und  der  Bunen. 

den  Bestrebungon  des  Kurfürsten  für  das  Wohl 

und  Geddhen  der  Universität^*)  blieb  diese  auch  nicht 


Friedrich  L  Vorlesungen  über  das  rOmisehe  Reeht  gehalten 
mden,  let  deshalb  irrig.  Jener  besetzte  diese  Profcssur  1455  mit 
Jobann  Schröder,  genannt  Lutifiguli,  von  Heidelberg,  dann 
1461  mit  Johann  Byssinger,  1463  mit  Peter  Wacker  von 
Sinsheim,  I-IC!»  mit  II  artmann  Piator  von  Eppinjren,  1472  mit 
Andreas  LI  a  r  t  m  a  n  n  von  Eppingen.    W  u  ü  d  t ,  P.  II.  p.  7  ff. 

21  >  Ueber  die  Ferien  der  theologischen  FamUät  erschien  >auf 
Dienstag  nach  St.  Kiliansta?  14G4«  noch  eine  hes  aiJere  Vemnlunng 
von  dem  Kurfürsten.  In  dieser  wurden  die  Ferien  drr  Theologen 
Terlünpert.  und  zwar  »von  dem  achten  Tag  an  der  Ajm^toln  Petri 
nüd  Pauli  bis  auf  den  von  Mariae  Geburt«:  dass  aber  die  genannte 
Facultät  dif»se  Zeh  niclit  ülierschreiten  wolle,  darüber  mnsste  sie 
''inen  b<>^  AH  deren  Rovers  (9.  Aufzust  1464)  ausstellen.  Verordnung 
und  Revers  finden  sich  bei  Krem  er,  8.  339.  340,  sind  aber  auch 
besonders  abgedmckt  in  Friderici  1.  Ausschreiben  wegen  der 
Ferien  der  theol.  Facultät.  1464.  —  Auf  der  Universität  Basel  hatte 
die  theologische  Facultät  (1469)  tom  29.  Juni  bis  30.  September, 
die  Artisten  -  Facultät  dagegSB  nnr  ganz  kurze  Ferien,  und.  seihst 
^rend  der  Hundstags-Vacansen  wurden  den  Baccalanresn  gefrisse 
Lectionen  zu  halten  aufgegeben.    Vi  scher,  S.  ^ 

22)  Was  unter  Friedrieh  für  die  UniTeisitlktB-mUothek  ge> 
ichehen  ist,  s.  8.  261. 
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unthätig.  Sie  erneuerte  alte  gesetzliche  Bestimmangen 
und  fügte  neue  hinzu,  um  Fleiss,  Ordnung  und  Sitte  za 
fördern  und  vereinigte  die  früher  jeweils  nach  Bedürfhiss 
gegebenen  einzelnen  Verordnungen  (S.  156  ff.)  zu  einem 
gegliederten  Ganzen,  indem  sie  zugleich  bestimmte,  dass 
sie  jeder  Rector,  bei  dem  Antritte  seines  Amtes,  nach 
vorhergegangener  Einladung"),  in  öffentlicher  Versamm- 
lung den  Universitäts- Angehörigen  vorzulesen  habe.  Dieses 
Vorlesen  wurde  von  dem  Rector  mit  einer  Rede  (Prae- 
fiatio  sive  Arenga  ad  publicandum  statuta)  eingeleitet 

Das  erstemal  finden  wir  diesen  Brauch  im  Jahre  1 421 
(27.  August),  wo  Otto  V.  Stein  das  Rectorat  beklei- 
dete "). 

Nach  dem  Jahre  1421  fand  bis  zur  Restauration  der 
Universität  durch  den  Kurfürsten  Karl  Friedrich  (1803) 
jedes  Jahr  dieses  Vorlesen  der  Statuten  statt.  In  den 
älteren  Acten  sind  die  Statuten  und  Reden  nur  noch 
aus  den  Jahren  1421,  1440,  1444,  1446,  1448,  1450,  1453 
und  1456  in  der  Handschrift  Nr.  454  vorhanden  '*). 


23)  liängere  Zeit  lautete  die  Einladangsformcl,  wie  die  erste, 
welche  wir  in  den  Acten  fanden:  »Intimatio  et  mandatun 
pro  public  atione  Statutornm.« 

»MandamuB  Omnibus  et  singnlis  nostrac  universitatis  suppositis, 
quatenos  hodie  hora  I.  post  meridiem  conveniatis  in  scholis  nom 
artistarum  superioribus  ad  aadicndum  constitutiones  quasdam  et 
statuta  statum  vestrum  et  honorem  convenientia  (auch  »fionorem 
nostrae  universitatia  et  vestrum  concernentia«)  sub  poeua  juromeati 
praestiti. 

Datum  anno  Domini  MCCCCXXI.  die  XXVII.  mensis  Augurti 
nostri  Rectoratus  sub  sigillo.«  Später  geschahen  diese  Einladongeo 
durch  Programme,  mit  welchen  in  der  Regel  eine  wissenschaftliche, 
von  dem  Professor  der  Eloquenz  abgefasste  Abhaudlung  verbündet 
war.   Siehe  unsere  Cresch.  d.  Stipendien,  H.  II.  S.  3. 

24)  Stein' 8  Rede  bandelte  »de  causa  condendi  statuta«. 
Schwab,  P.  I.  p.  45. 

25)  Eine  sorgfältige  Abschrift  derselben  besitzt  die  Hof-  uni 
Staatsbibliothek  in  München,  Cod.  Bav.  Nr.  (i31.  Am  Schlüsse  der 
Abschrift  gteht:  »Ego  inscriptus  Pontific.  Vatican.  bibljotheae 
consenrator  fidem  facio  praesentcs  copias  desumptas  esse  ex  M.  S. 
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Im  Wesentlichen  stimmen  diese  Statuten  mit  den 
früheren  » Disciplinar-  mid  Polizeigesetzen«  übercin 
und  verbieten  unter  Anderem:  Hemraschwärmen  auf 
der  Strasse  nach  der  Abendglocke  ohne  Leuchte,  bewaffnet 
oder  verlarvt,  Händel  mit  den  Schaarwächtem,  Schreiben 
oder  Verbreiten  von  Schmähschriften  (libelli  famosi),  un- 
anständiges Benehmen  bei  den  Disputationen,  Processionen 
und  öffentlichen  Festen,  Würfelspiel,  Beherbergen  von 
nicht  immatriculirtcn  Stndirenden,  Fangen  von  Vögeln,  den 
Gebrauch  von  Nachschlüsseln,  leichtsinniges  Schwören, 
Fechten  und  Besuch  von  Fechtschulen  und  berüchtigten 
üäusern. 

Femer  wurden  auch  den  Bursen,  welche  von  der 
Universität  ernannte  Regenten  hatten,  in's  Einzelne  gehende 
Statuten  gegeben.  Diese  bezogen  sich  eben  so  wohl  auf 
das  gegenseitige  Verhältniss  zwischen  den  Regenten  und 
den  Rursalen,  als  auch  auf  die  Aufnahme  und  Entlassung 
aus  den  Bursen,  die  in  denselben  zum  Besuche  des  Bac- 
calaureats  oder  Licentiats  vorzunehmenden  Exercitien  und 
andere  wissenschaftliche  Arbeiten. 

Endlich  wurde  auch  (1470)  eine  Kleiderordnung  von 
der  Universität  erlassen.  In  dieser  ist  genau  bestimmt, 
wie  die  Kapuze  (caputiura,  die  an  der  cappa,  einem  weiten 
Mantel  oder  Talar,  befestigte  Kopfbedeckung),  der  Hals- 
schmuck (collerium),  die  Stiefel  u.  s.  w.  sein  sollen  **). 

Auch  die  theologische  Facultät  arbeitete  (14r>2)  ihre 
alten,  für  die  damaligen  Zeitverhältnisse  nicht  mehr  pas- 
senden Statuten  um  und  fügte  später  (1475)  Zusätze  bei^^). 


bibliothccae  olim  Palatinac  signat  Nr.  464.  Datum  Hnmae  III. 
Calcnd.  Martii  1670.  Elias  Baldus.«  Den  reichen  Inhalt  dieses 
Codex  (fibt  Wilkcn,  S.  291  flf. 

26)  Urkunde  Nr.  XII.  enthilt  die  Statuten  für  die  Universitit 
ond  die  Bursen,  so  wie  auch  die  Klciderordnung. 

27)  Urkunde  Nr.  XIII.  gibt  die  Statuten  und  Zusätze. 


I 

904      1.  Such.  II.  Peruxk.  1.  Abtchtutt.  (1449—1476.) 


§  *■ 


^  •     Kampf  des  Nominalismm  und  Bealtsmus. 

Gegen  das  Ende  des  11.  Jahrhunderts  hatten  sich  in 
der  scholastischen  Philosophie*®)  zwei  flauptrich- 
tungen,  die  der  Realisten  (Sachler)  und  die  der  No- 
ra inalisten  (Namler),  geltend  gemacht.  Die  ersten 
gaben,  dem  Aristoteles  und  dem  noch  weniger  be- 
kannten Plato  folgend,  den  allgemeinen  Begriffen  Rivali- 
tät; die  anderen  behaupteten,  die  allgemeinen  Begriffe 
liätten  für  sich  gar  keine  Geltung;  sie  seien  von  den  ein- 
zelnen Dingen  abgezogene  Vorstellungen  des  Verstandes, 
sie  existirten  somit  nicht  als  wirkliche  Dinge,  soudem 
nur  als  Vorstellungen  und  Namen  (nomina).  Im  Anfange 
des  14.  Jahrhunderts  erhielt  der  Nominalismus  durch 
den  Engländer  Wilhelm  von  Occam  eine  neue,  in  das 
geRnmmtc  kirchliche  und  politische  Leben  der  Zeit  ein- 
greife!! de  Gestalt  In  dieser  vereinigte  er  die  ganze  geilen 
die  kirchlichen  Missbräuche  ankämpfende  neuere  Partei, 
welche  in  den  Concilien  einen  Weg  zur  Verbesserung  der 
Kirche  suchte.  So  fand  der  N  o  m  i  n  a  1  i  s  m  u  s  trotz  des  Wider- 
standes des  mit  der  Römischen  Kirche  verbundenen  Realis- 
mus immer  mehr  Verbreitung,  und  wurde  am  Ende  des  14.  und 
im  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  vorherrschend,  selbst  auf 
der  Paiiser  Universität,  wo  er  jedoch,  wie  in  ganz  Frank- 


28 1  Die  damalige  Philosophie  ist  durchgängig  unter  dem  Namen 
scholastische  bekannt;  nicht  als  wären  alle  Lehrer  und  An- 
hänger derselben,  welche  man  unter  dem  Namen  Scholastiker 
begreift,  durchaus  gleichen  und  übereinstimmenden  Grundsätiea 
gefolgt,  sondern  hauptsächlich  wegen  der  Uebereinstimmung  ihia 
ftusscreu  Form.  Seinen  höchsten  Stolz  fand  der  Scholasticimus  in 
noermüiilichem,  kunstvollem  Disputiren.  Da  diese  Philosophie  zwar 
nicht  immer  nach  gleichen  Grundsätzen,  über  doch  fast  überall  in 
gleicher  Form  und  nach  gleichem  Plane  in  den  Schulen  gelehrt 


rurde,  so  bekam  sif  davon  ihren  Namen,  der  also  gleichsain  so 
^  als  die  den  Schulen  eigenthümliche  Philosophie  bc/eicbuet. 


•hard,  B.  I.  8.  7ö. 
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rach,  durch  ein  Decret  Ludwig's  XI.  (1.  MArz  1473) 
ooterdrackt  wurde,  imd  die  nomiiudistischeiL  BOcher  an 
Ketten  gelegt  werden  eoUteiL 

Uebrigens  hatte  der  Nominalismus  seinem  ganzen 
Wesen  nach  doch  einen  mehr  negathren,  zersetsenden  mid 

auflösenden,  als  positiven,  Neues  schaffenden  und  auf- 
bauenden Cäiarakter.  Der  Realismus  war  die  positivere^ 
gdtthvonere  Lehre.  Kein  Wund^  also,  dass  er  heim 
Msten  Aufraffen  der  Scholastik,  von  weltlichen  und  geist- 
Sdien  Autoritäten  unterstatst,  noch  einmal  sein  Haupt 
faiftig  erhob,  viele  tiefere  und  ernstere  Geister  mftchtig 
anz^g  und  unter  s<  inen  Vorkämpfern  Männer  zahlte, 
welche  kehieswegs  die  JBedürfiiisse  und  Bewegungen  der 
Zeit  misskannten,  sondern  viehnehr,  ihnen  2a  goiügen,  sie 
m  leiten  und  zu  fördern,  trachteten 

Uebersieht  man  den  Scholasticismus  im  Allge- 

meinen,  so  lä.sst  sich  manches  Gute  in  ihm  nicht  ver- 
kennen, da  durch  ihn  der  Scharfsinn  geübt,  der  Geist  in 
Ihitigkeit  erhalten  und  ein  Streben  nach  Erkenntniss 
Bnd  nach  Klarheit  der  Begriffe  aut  di(  Ikihn  gebracht 
wurde;  dagegen  schadete  er  den  Wissenschaften  dadurch» 
dass  er  die  dassische  und  humanistische  Gelehrsamkeit 
verdrängte,  die  wissensch;ilt liehe  Form  über  die  walire 
Sachkenntniss ,  die  Speculatiou  über  die  Erfahrung  und 
das  historische  Wissen  erhob  und  die  unnützesten  Dinge 
mit  der  feierlichsten  Wichtigkeit  behandelte 

Die  Kampfe  zwischen  Realismus  und  Nominaiis- 

uns  hatten  auch  auf  der  Universität  Heidelberg,  wie  tiberall, 
Boden  gefunden.  Der  Nominalismus  war  dorthin  von 
Faris  aas  durch  Marsiii us  verpflanzt  (S.  123)  und  60 
Jahre  hindurch  aussdiliesslich  gelehrt  worden.  Von  seinem 
Wiederherstelier  Occam  wird  er  auch  via  Occamisticai 


9»)  Yiacher»  8.  ia&  ISO.  161. 
SO)  Erkard»  8.  106. 
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in  den  |Universitäi6- Acten  aber  theils  via  moderna,  via 
modernoruin,  auch  via  nova,  theils  via  Marsiiiana  genannt. 

Von  einzelnen  Lehrern  der  Philosophie  wurden  nun 
in  den  Jahren  1444  und  14öl  Versuche  gemacht,  auch 
dem  Realismus,  in  den  Acten  als  via  antiqua,  via  anti- 
quorum,  via  Thomistica  bezeichnet,  Geltung  auf  der  Uni- 
versität zu  Ycrscbaifen.  Aber  ihre  Bemühungen  waren 
umsonst.  Die  Artisten-Facultat  erklärte  sich  entschiedea 
dagegen'*).  5rst  durch  die  der  Universität  von  Frie- 
drich I.  gegebene  Reform  war  es  gestattet,  Theologie  und 
Philosophie  auch  nach  den  Grundsätzen  des  Realismus 
vorzutragen  (S.  300).  Obgleich  nun  die  Mehrheit  der 
Artisten-Facultät  mit  dieser  Anordnung  nicht  einverstanden 
war,  wurden  doch  (1453)  als  »examinatores  in  via  anti- 
qua«  gewählt  Simon  von  Amsterdam,  Herwich  von 
Amsterdam,  Johann  Peter  von  Dacia  und  Burck- 
hard  Wenck  von  Herrenberg.  Als  erster  Magister 
Artium  wurde  (via  antiqua)  Geyseibert  Nicolai  von 
Delfft  creirt^j. 

Der  Kampf  zwischen  dem  Realismus  und  Nominalis- 
mus in  Heidelberg  beginnt  (1453)  unter  dem  Rectorate 
Johann's  von  Schwendin  auf  dem  theologischen 
Gebiete.  Der  Doctor  der  Theologie  und  »ordinis  Ci- 
sterticnsium  Provisor  CoUegii« '')  Arnold  war  mit  den 
damals  an  der  Universität  herrschenden  theologischen 
Ansichten:  »quantitatem  a  substantia  non  di.stingui,  neqae 
animac  potentias  realiter  esse  diversas«  nicht  einverstanden 


31)  AcU  Fac.  Art.  T.  I.  F.  227.  T.  H.  F.  19.  20. 

32)  Ibid.  T.  n.  F.  20  —  2.5.  —  lieber  die  Nominalisten  nnd 
Realisten  vergL  Wundt,  De  ord.  phil.  F.  L  p.  18  — 20.  Hot- 
tinger, p.  79.  Auch  auf  der  Universität  Basel  finden  (1464^ 
gleiche  Kämpfe  wie  in  Heidelberg  statt,  welche  jedoch  damit  endi« 
gen,  dass  der  Nominalismus  und  Realismus  dieselben  Bercchtigangeo 
erhielten.    Vischer,  S.  140  ff. 

33)  Schönmezel  fügt  bei:  >Quod  bursa  nova  dicebatur«.  Die 
ganze  Mittheilung  entnehmen  wir  ans  dessen  Collect,  ad  bist.  Fac 
medic.  Heidelb. 
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und  SQClite  sie  20  bekimpfe».  Er  liess  Mtet  an  alle 
KirtiKiitbtlfon  cl6ii  herrscAicflideii  AiMtcbteai  entgegeng^ 
setzte  Thesen  anschlagen.  Kaum  war  dieses  zu  den  Obren 
des  Rectors  gekommen,  80  wurde  die  UniTersität  zusam- 
oenbernfen,  dem  Doctor  Arnold  das  Lehren  untersagt 
iiDfl  an  die  Stellen  der  herabjS^ssenen  Thesen  desselben 
m  Mandat  des  Keetors  geheftet,  welche»  dm  Studenten 
*M  ihrem  geleisteten  Eide  nnteraagte,  Arnold's  Vor* 
träge  weiter  zu  besuclien.  Doch  hatte  dieser  in  höheren 
Kreisen  Vertreter.  Der  Abt  von  Schönau^  zu  dessen 
Orden  er  gehörte,  der  Dompropst  von  Worms,  Ludwig 
von  Ast,  lind  selbst  der  Kurfürst  bemühten  sich,  einen 
Vergleich  herbeizuführen.  Allein  vergeblich.  Da  Hess 
ach  Araold  berfaei,  vor  der  versammelten  Umversitil 
(m  conjaegata  üniversitate)  seine  Ansichten  als  irrijr  Ätt 
edüaren  und  uiit  dem  Versprechen  um  Verzeihung  m 
Ktten,  nie  wieder  die  Anstalt  beunruhigen  zu  widlen* 
Hierdurch  erst  wurde  (bese  zufrieden  ^^ostollt  luid  er- 
höhte ihm^  wieder  Vorträge  halten  zu  dürfen  ^^). 


S4)  Die  Ansicht  der  Tbeotogen,  welcher  die  Ünifefeit&t  in  jener 
Zm  hiildigte  and  die  lie  TerAeidiste,  eriiellt  am  dentfichsten  aus 
ft^eadem,  ron  Seh  Onm  es  et  in  dem  geaannten  Programme  mitge- 
Üefltea  AetenMeke:  »Oofeanque  dich  sabstantiam  goaatitatem 
€iie,  tlttnaat  snbsta&Ciam  panis  in  Saeramento  Altans  post  eonse- 
Miooem  maasisBe,  iste  Idelolatriam  foret  et  meritam  fidei  Bo* 
ntaie  disleeüeae  arü  inaldtar.  ffine  Husltanun  daamatus  error 
•o^it,  qaod  syaodas  saneta  Gonstanttensis  deelaravft,  qaormn 
fliereiWclia  Hos,  «niod  inter  sabstaatSam  et  qnantjtatem  distiagui 
wqaeat,  in  Ifbris  scripsit  et  doeuit,  Totens  millesies  oombari,  quam 
iibni  efmrem  dejnrare^  Est  itaque  in  venerabfli  aacrifido  hostiaa 
niotaris  eonaabstant^  panls  et  Domlaid  Corporis,  remanentibiis 
sataris  amJdeuÜam  seenadom  esse  indhidnale  et  proprium ,  quam 
Maa  Tlfttis  disJuDxit  seenndom  esse,  et  natura  postea  decrerit 
tiaiiKtwiii  a  Bubstantia  realiter  et  geoerice.  Manet  insuper  ibi 
fasHE  in  sapore  relatio  inde  pendens,  ubi  actio  et  p&ssiu  üuut 
Italiter  eongmae  in  quanto,  in  situ.« 

Darauf  heisst  es  weiter:  »Docet  lutura  liominttii  in  coulinio 
<liiftmm  haiurarum  conditmn :  utriusque  naturarum  perfectionis  parti- 

Cip&lliT.« 
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Damit  war  aber  der  Streit  nur  für  den  Augenblick 
unterdrückt ;  bald  brach  er  wieder  aus,  und,  bis  zur  Kirchen- 
Reformation  dauernd  '^),  störte  er  mehrfach  den  Frie«len 
und  die  Eintracht  der  Universität. 

§5- 

Papst  Pius  II.  FriedricK»  Theilnahme  an  dm 
Kampfe  IHether'-s  von  Isenburg  und  Adolphs  von 
Nasisau  um  den  ersbuchöflichen  Stuhl  in  Mainz. 
Friedrich  von  dem  Papste  in  Bann  getJian.  Schlacht 
.  bei  Sechenheim  (IdOJ^J. 

Wie  in  dem  Kurfürsten,  so  hatte  die  Universität  in 
dieser  Zeit  (1458 — 1464)  auch  an  Pius  II.  (Aeneas  Syl- 
vins Bartholomäus  Picolomini)  einen  Gönner.  Er  war 
früher,  als  Dompropst  zu  Worms,  auch  Canzler  der  üni- 


>Hinc  essentialiter  homo  rationalis  dicitar,  iatellectualis  parti- 
cipative  et  sentitivus  per  exccssum.« 

»Docet  veritas  homincm  ad  imaginem  Dei  et  similitudinem  fa- 
ctum esse.  Est  proprietas  divinae  naturae ,  cum  personarum  trini- 
täte  in  unitatc  esseutiae  consistere,  in  qua  realissime  personae  sunt 
distinctae  cum  indivisa  essentiae  unitate.  Ad  cujus  imaginem  t'actos 
homo,  habet  trinitatem  potentiarum  realiter  distinctarum  et  cum 
esaontia  animac  esscntiuliter  convenicntem.  Est  itaque  naturalis 
assimilatio  dirinae  similitudinis  et  imaginis  in  participatione  homi- 
nis, non  ut  in  scripto,  tanquam  trinis,  sed  in  reali  participatione 
divinae  assimilationis ,  in  tribus  potentiis  realiter  distiuctis.  (jai 
negat  memoriam,  intclligcntiam  et  voluntatem  in  anima  distinctai 
potentias,  bunum  hominis  tollit  et  in  corde  suo  cum  insipiente,  quud 
non  est  Deus,  dicit.  Per  quam  assimilationem  recipimus  divini  toI- 
tus  super  nos  coutigurautem  assimilationem,  Patri  in  memoria,  Filio 
in  intcUigcptia,  Spiritui  sancto  in  voluntate  optimam.  Sic  in  ipso, 
per  ipsum  et  cum  ipso  exultat  ipsa  humana  anima,  toti  triniuti 
applicata.  Patet  itaquo  ex  omnibus,  quod,  sicut  ponere  quantitattn 
fore  substantiam,  toUat  vcritatem  sacrosanctae  Eucharistiae ,  ita 
negarc  distinctioncm  potentiarum  animae,  toUat  bona  natura^, 
gratiae  et  gloriac,  quam  conferrc  dignetur  Dominus  Jesu«  ouigenitui 
filius.  Amen.« 

35)  Schönmezel  bemerkt  hier:  »Reformationis  scintillae  hac 
occasione  videntur  elucore.« 
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versitat**)  und  einer  der  gelehrtesten  Päpste,  welcher 
KoBst  and  Wissensehaft  hochschätzte  nnd  wissenscha^ 
Uie  iradang  llbenin  zu  ftrdem  suchte  ' 

In  herkömmlicher  Weise  theiltc  auch  Pius  II.  seine 
WaU  der  Universität  mit^^.  In  dankbarer  Anerkennung 
der  ihr  dadnrch  erwiesenen  Ehre  ordnete  sie  eine  feier- 
liche Messe  an,  dem  Papste  selbst  aber  sprach  sie  in 
«Der  Zosebnft  ihre  Glackwitnsche  und  das  Gelöbniss 
Iber  Ergebenheit  aas 


86)  »In  hac  urbe  (Wormatta)  nos  praepositaram  cum  palatio 
■Dinfi  obtiaemiw  et  cjw  eanta  in  aehola  Reiddbergensi  OanoeK 
hriatai.«  Yeigl.  dMi«a  Deicript.  Oam.  eap«.  YIL 

37)  Leichtfertig  in  jüngeren  Jahren  nnd  mhinbegieng  als  Uaiuiy 
kdmte  in  Sylvins  der  Sinn  filr  das  Ejrcbliche  erst  anf,  seitdem 
«rmiter  die  Gmsen  der  Srehe  anfinisteigen  hoflie.  Als  Papst  hatte 
er  sieh  bald  in  seine  Würde  geftnideBi  doch  lebte  der  Hnnanist  in  ihm 
muer  noch  fort  Auch  in  dieeer  Stellung  liebte  er  cUe  witzigen  und  le- 
beoslostigen  Menschen,  gefiel  sich  in  geistreichen  Sentenzen,  hielt  statt- 
Kehe  Beden,  nach  der  Sonst  verfasste  Commentarien  Ober  seine  Regie- 
iSBgnnd  seine  Zeit,nnd  war  Oberhaupt  dazu  geschaffen^seinemCharakt  er 
ond  Amte  nach,  zwischen  Italien  und  Deutschland  zu  vermittehi.  Er 
ijn^rnte  zuerst  die  Fürsten  an,  geisselte  ihre  Imlolouz,  schmähte  den 
intartoteu  und  verbauerten  Adel,  spottete  der  Wiener  Geh^hrten  und 
ihrer  nutzlosen  Spitzfindigkeiten  und  warf  mit  die  ersten  Funken  in 
das  verglommene  geistige  Leben  der  Deutschen.  In  dem  üniv.- 
Aniiiv  Xr.  119  finden  sich  von  ihm:  »Geschichte  eines  Liebeuden«t 
»RÄth  an  Nicolaus  Warft«  iriler  wider  das  Hurübel«;  »Histor.  de 
Gregorio  papa«.  Seine  Liclx'  zu  den  Wissenschaften  bewies  er 
unter  Anderem  auch  bei  der  Gründung  der  UniversitÄt  Hasel  (1459). 
Vischer,  Gesch.  d.  Univ.  Basel,  S.  2ti  iT.  Vergl.  ferner  über  ihn 
Bq  ttin  t:  h  a  H«en  ,  Mise.  p.  11  sqq.  Härtung,  De  Piu  II.  (Progr. 
1772).  Si' n  rk  e  II  er  g,  Sei.  jur.  et  bist  T.  IV.  Fase.  III.  p  315  sqq. 
Wessen  berg,  B.  II.  S.  531  ff.  Voigt,  Pius  II  »mfl  sr  in  7,c\\- 
alter.  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  class.  Alterthums,  !S.  478  ff. 
Gervinasy  Gesch.  d.  poet.  National -Lit.  d.  Deutschen,  Th.  IL 
S.  259  ff. 

38)  Die  Bulle  d.  d.  tertio  nonas  Septembr.  1458  s.  in  Hist 
Acad.  F.  49  —  51  nnd  bei  Battinghaosen,  HDsc  p.  12  —  14. 

8<^f  Hin  Acftd.  F.  51.  Battinghansen,  p.  15.  16,  woselbst 
auch  die  Einladung  des  Rectors  an  die  rniversitäts  Angehörigen 
zur  Messe  nnd  die  Znseiuriflt  der  ünifersitit  an  den  Papst  abga- 
dnudkl  sind. 
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Deis  Kuifdrsten  gutes  £iiiv«niehmen  mit  dem  Papste 
wurde  aber  bald  gestört  Die  Wahl  Dietliers  voa 
Isenburg  zum  Kiuftrsten  und  £nbiaebof  toi  llainE 
war  streitig  gewesen,  und  seine  Bestfttiirung  hatte  deshalb 
in  Rom  Schwieriglceiten  gefunden;  doch  hatte  Uiinriuä DL 
diesdbe  Tersprochen,  falls  «r  sidi  in  JahreiAnst  j^mMamk 
einfinden  und  seine  Veriialtungsbefehle  empfangen  werde^*). 
Diether  ging  anfaughch  aui  die  ücdmgung  ein.  Als  er 
aber  erfuhr,  dass  die  Gericshte  des  Römischen  iioles 
ihn  gebannt  hatten,  brachte  er  auf  dem  Reichstag  in 
i^ürnberg  am  28.  Februar  14t>l  mehrere  Beschwerden 
gegen  d^  Papst  vor.  Unter  diesen  war  besosd»  die, 
dass  er  (Diether)  an  kein  allgemehies  CondlhoD  «p- 
pelliren  suile.  Diese  Bescliwcrden  fanden  Gehör,  und  es 
ging  dem  Papste  eine  Kridärung  zu,  in  welcher  unter 
Anderem  die  Bemfimg  euMS  allgemefnen  ConciUnini  ver* 
langt  wurde.  Weiteres  sollte  einer  Versammlung  in  Fiaak- 
furt  vorbehalten  bleiben,  welche  die  Kurfarsten  ausschrieben. 
▲Hein  diese  hatte  fOr  Diether  nicht  den  gewtnschics 
Erfolpf.  Der  Kaiser  hatte  sich  mit  dem  Papste  verbunden, 
und  ihrer  gemeinsamen  Thätigkeit  gelang  es,  die  Ver- 
sammlung sn  schwAehen.  Im  Juni  1461  fand  eine  Ver- 
bauuiilung  in  Mainz  statt.  In  dieser  machten  Diether  und 
Kurfürst  Friedrich,  welcher  auf  Dietberts  Seite  war, 
den  päpstlichen  Legaten  Zugeständnisse.  Aber  diese 
Nachfriebi^'keit  luiirte  nicht  zu  dem  gehofflen  Ziele.  Da^ 
durch  wurde  Diether  veranlasst,  eine  neue  Versanun- 
lung  ausEuschreiben,  welche  im  Sei)tember  desselben  Jahres 
in  Mainz  ^^ih^lten  werden  sollte.  Zu  dieser  hid  er  in 
beinahe  gans  gleich  lautenden  Zuschriften  die  Univerai- 
taten  Leipzig  und  Heidelberg  ein^O* 

40)  H&ussür,      :501  ff. 

41  I  Du«  Schn  'lioii  an  tiie  Ijnivorsität  lleulelUrg  ündet  sifh  to 
Aniuii.  L  uiv.  1.  Iii.  F.  ^i^  a  im-l  in  llist.  Arad.  K.  '»4.  f>'»,  d&s  »n 
Uie  üfitvt>riiiykt  Leipzig  ist  fthßedriickt  bei  Srnrkenberg,  T.  IV, 
p.  S64-S6e.   TergL  auch  BotUnghaufteii,  p.  2S. 
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hatte,  beschioss  sie  am  8.  Augugt  14^1,  den  Reo- 
IMT  itäAnii  Blocher,  den  Frofanor  der  Theolafio« 
Nicolaus  von  Wachenheim,  und  den  Professor  der 
Decretalen.  Peter  Sehwan  v(>a  Wimpfen  am  Neckar, 
u  4m  EutüMbm  &t  aeadea,  wa  bei  ihm  und  aeinen 
BHäsm  anzufragen,  ob  die  Uniyersität  die  Versammlung 
in  Mainz  beschicken  solle  Die  Deputat  lou  erhielt  eine 
^yhfWfip  Antwort  HiMuif  ?enaiiuiielfce]i  ach  die  Doo> 
twsB  und  MapBter.  4er  letstefn  am  20.  August  in  der 
Capelle  uai  U.  Jungfrau  und  beschlossen,  nach  gepflogener 
fieraüiimg,  den  Nicolaus  von  Wachanheim  und  den 
Professor  dar  Decretalen,  Conrad  Degen,  nach  Mainz 
zu  schicken,  und,  weil  der  Fiscus  der  Universität  nicht 
in  Stande  mr,  die  mit  dieser  Sendung  .verbundenai 
fmürn  jetaf;  m  ftbOTehmen,  soHttn  die  Eaeokitai  enat' 
weilen  das  nütbige  Geld  vorschiessen**). 

Die  Yon  Diether  beabsichtigte  Versammlung  in 
Maine  harn  jedoeh  nieht  m  Stande,  da  «r  adion  am 
21.  August  desselben  Jahres  von  dem  Papste  abgesetzt 
und  ein  Mainzer  Domherr,  Graf  Adolph  von  Nassau, 
(U43  Rector  der  üniversität,  S.291),  aus  don  berOhmten 
Grafengeschlechte ,  welches  Deutschland  einen  König  ge* 
g^ben  hatte,  zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden  war. 
Jetzt  suchte  Diether  bei  sehiem  Freunde,  dem  Kur«> 
forsten  Friedrich,  Schutz,  und  vcrptändete  ihm  (19.  No- 
vember 1461)  iQr  100,000  &  die  ganze  Mainzische  Berg^ 
Strasse;  aber  eine  Bulle  des  Papstes  vom  8.  Januar  1462 
gebot  dem  Pfalzgrafen  bei  Strafe  des  Bannes,  die  ihm 
von  Diether  verpfündete,  benehai^weise  abgetretene 
Beiigstrasse  herauszugeben,  und,  als  Friedrich  dieses 


42)  Schwaf>   P.  T.  p.  66.    Battin ghausoB,  pw  84, 

48j  Annan.  IMr.  T.  IH.  F.  81,  «.  b.  08,  a.  -*  IMa  ahrjges 

AflenstQcke,  m  wie  awii  da  BHcf  dm  Ualfmitai  aa  DUthtr 

Me  M  Banivfiiaasea,  p.  94  iL  - 
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nicht  that,  fanden  seine  Gegner  darin  eine  Ursache,  ihre 
Lehensverbindlichkeit  rücksichtslos  zu  brechen.  Ein  Ver- 
such des  Kurfürsten,  den  Papst  zu  freundlicheren  Ge- 
sinnungen zu  bringen  **),  war  fruchtlos,  und  es  erschien 
unter  dem  23.  Februar  1462  eine  Bannbulle  gegen  ihn**). 

Nachdem  im  Namen  des  Kaisers  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg  und  Ulrich  von  Württemberg  (23. De- 
cember  1461)  dem  Kurfürsten  den  Krieg  erklärt  hatten, 
und  ihnen  auch  der  Markgraf  Carl  von  Baden  und  sein 
Bruder  Georg,  Bischof  von  Metz,  und  Johann,  Bischof 
von  Speyer,  beigetreten  waren**),  fielen  schon  in  den 


44)  >Wir  ban  auch  vnserm  Heiligen  Vatter  dem  Babst  ge- 
Bchrieben,  auch  \Ti3ere  ßotschafft  zu  Ime  gethan,  sine  Heyligkeit 
der  Dinge  warlich  zu  vnderrichten  md  sint  des  zu  hohem  getrnwen, 
Sin  Heyligkeit  wert  darin  Handeln  vnd  schaffen,  damit  daz  behende 
kurzansezlich  fumemem  gein  vnsern  Frundt  von  Meinz  vnd  vns 
abegestalt  vnd  vns  vnd  Vc-h  vnd  vwcr  Parthie  darin  kein  Gelynipff 
oder  Billichcit  zugezogen  werden.    Das  auch  eine  Bulle  zu  Strass- 

burg  angeslagen  sy  vnd  vyl  Inhalten  mag  sin   Wir  weiten 

auch  gar  vngern  Gotlicbc  Lere  Christlichen  Glauben  vnd  anders 
was  Got  vnd  die  Obern  antrifft  oder  berüret  verachten  vnd  vngcro 
Yrsacben  sin  za  jeman  Verdampniss  vnd  vns  werden  die  dinee 
von  vch  mit  vnwarheit  zugelegt  dan  wir  ban  das  weiss  Got  vnd 
ist  vnser  Züge  kein  ander  Meynung  nyn  gehabt,  danu  vns  zu  halten 
alz  cineu  frommen  Cristlichcn  Fürsten  zusteet  vnd  wollen  das  mit 
Hilflf  Gots  cristlich  biss  in  vnser  Ende  bcslicssen,  es  mug  auch  die 
Bolle  mit  Vnwarheit  erlangt  sin  durch  die  die  den  schyne  der 
Warheit  vnd  falschen  Grünt  an  Ine  ynd  In  Inne  haben  alz  aacb 
vor  mec  gescheen  ist.«    Kremer,  S.  275.  276. 

45)  Abgedruckt  bei  Kremer,  Th.  I.  S.  276.  277.  Das  gleich- 
zeitige Schreiben  des  Papstes  an  Friedrich  siehe  bei  Oefele, 
Th.  II.  S.  244. 

46)  Kaiser  Friedrich  III.  hatte  von  den  Reichsfdrsten  wegen 
seiner  schläfrigen  Regierung  öfter  die  bittersten  Vorwürfe  erhal- 
ten, fdrcbtete  sich  vor  dem  feurigen  und  patriotischen  Geiste 
Fricdrich's  I.,  der  ihm  mit  den  übrigen  Kurfürsten  die  Ab- 
setzung androhte,  am  meisten,  und  war  darum  stets  dessen  Feind. 
Mit  Kurmainz  brach  der  Krieg  schon  unter  Ludwig  IV.  ans,  dieses 
hatte  also  Friedrich  L  geerbt.  Der  Markgraf  Jacob  von  Ba- 
den hatte  seinen  Sohn  Carl  an  die  Schwester  des  Kaisers  Fried- 
rich lU.  vermählt,  und  trat  daher  mit  dem  letztem  gegen  Kurpfalx 
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letzten  Tagen  des  März  1462  verheerende  Schaaren  aus 
Württemberg  und  Baden  in  die  Pfalz  ein,  verwüsteten 
die  Gegend  um  Heidelberg  und  legten  die  Dörfer  Kirch- 
heim, Eppelheim,  Bnichhausen,  Plankstadt,  Sandhausen, 
St  Ilgen,  Walldorf  und  Nussloch  in  Asche. 

Unter  diesen  Verhältnissen  beschloss  Friedrich 
seine  Feinde  ohne  Verzug  anzugreifen.  Damit  aber  nicht 
während  seiner  Abwesenheit  in  Heidelberg  selbst  neben 
seinem  Interesse  auch  das  seiner  Feinde  bei  der  Univer- 
sität Verfechter  finden  möchte,  mussten  die  Angehörigen 
derselben  dem  Rector  schwören,  dem  Kurfürsten  treu  zu 
sein,  bei  der  Verthcidigung  der  Stadt  mitzuhelfen  u.  s.  w.*') 
Darauf  wurden  5  Doctoren  und  Magister  zu  Hauptleut«n 
über  die  Studenten  ernannt  und  die  nöthigen  Verhaltungs- 
Massregeln  gegeben**). 

Nachdem  die  erforderlichen  Vorkehrungen  getroffen  wa- 


in  Verbindung,  so  wie  er  zuvor  schon  mit  den  unruhigen  Grafen 
Ton  Latzclstein  und  Lichtenberg,  die  von  der  Pfälzischen  Lehens- 
Terbindung  sich  losmachen  wollten,  sich  vereinigte.  Württemberg, 
Speyer  .und  andere  Fürsten  und  Grafen  schlugen  sich  dazu ,  weil 
sie  eifersüchtig  über  die  Vergrösscrung  des  Pfälzischen  Hauses  waren. 

•17)  Der  Schwur,  welcher  von  dem  damaligen  Rector  Degen  von 
Memmingeo  (1461)  zu  leisten  war,  ist  aufgezeichnet  in  Annall.  Univ. 
T.  III.  F.  86,  b.  —  Anch  vor  dem  Znge  Friedrich's  gegen  die 
Lotzelsteiner  mussten  die  Studircnden  ein  gleiches  Gelöbniss  thon. 
Sohn,  S.  4a.  44. 

48)  Ordinantur  mox  studiosis  Capitanei  aliquot:  Petras  de 
Wimpina  superiorum  Facultatum,  Petrus  de  Glaburen,  Bursae  Sue- 
vomm,  Erhardus  Knab  Licentiatus  in  Medicis  Bursae  Novae,  alii 
alianim  Bursarum.  Injungitur  studiosis,  ut  invasione  et  insoltu 
urbis  facto  domi  suae  quisqne  maneat,  nec  ante  fores  civibus  vel 
militibus  illudat,  ab  apparitore  vero  Acadcmico  vocatus  quantocins 
ad  praefixam  sibi  stationem  festinet,  etiam  non  vocatos  cum  armis 
ad  destinatum  locum  convolitari  viderit,  ipse  simul  eodem  accurrat,  . 
vigiles  custodes  ant  excubitores  noctumos  et  diumos  ne  lacessat, 
ne  molestet;  ne  nllins  I'rincipis  aut  territorii  famam  sugillet  in 
praesentia  praesertim  laicornm,  et  ne  noctu  studiosoram  armata 
ejusmodi  in  plateis  circumcursitatio  civibus  esset  suspecta,  id  ip- 
ium,  ne  sinistri  quid  suspicarentnr ,  per  rectorem  et  tribonaro  dvi- 
bas  ante  significatum  fuit.   Bist.  Univ.  F.  67. 
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reo,  zog  Friedrich  seioen  Feinden  entgegen,  und  schlag 
sie  am  30.  Juni  1462  bei  Seckenheim,  früher  Siegenheim 
genannt"*").  Den  Grafen  Ulrich,  den  Mark<;rafen  Carl 
und  den  Bischof  Georg  führte  er  als  Gefangene  (mir 
der  Bischof  Johann  von  Speyer  war  entkommen)  nadi 
Heidelberg  und  gab  sie  erst  nach  langer,  strenger  Haft 
unter  harten  Bedingungen  Ende  April  1463  frei**). 

§6. 

Friedrich  wird  von  dem  Banne  losgesprochen.  Ver- 
hältniss  der  Universität  snim  Papste. 

Nach  dem  über  seine  Feinde  erfochtenen  Siege  än- 
derten sich  die  politischen  Verhältnisse  in  der  Art,  dass 
sie  Friedrich's  Freisprechung  vom  Banne  herbeiführten. 
Adolph  schloss  1463  nicht  nur  einen  Frieden  mit  ihm, 
worin  er  die  Verpfändung  der  Bergstrasse  anerkannte, 
sondern  versprach  auch,  ihn  mit  dem  Papste  auszusöhneiL 
Alles  ging  nach  Wunsch.  Friedrich  wurde  am  12.  Man 
1464  zu  Worms,  in  Gegenwart  der  Gesandten  der  be- 
theiligten Fürsten,  von  dem  Banne  losgesprochen  Der 


49)  Hist.  Acad.  F.  58.  —  Zam  Aodenken  an  dicseD  Sieg  hat 
das  nachher  bei  der  Wahlstatt  angebaute  Dorf  den  Namen  Frifr- 
drichsfeld  erhalten.  Friedrich  selbst  liess  dort  als  Siegeszeichei 
ein  steinernes  Crucifix  aufrichten,  onlnete  (1478)  zam  Gedärhtnisi 
des  Sieges  eine  jährliche  Procession  in  Heidelberg  an  und  stiftete 
(147.5)  ein  wöchentliches  Seelenamt  für  die  gefallenen  Pfälzer.  Kre- 
mer, Th.  I.  iS.  m  ff.  Th.  II,  S  279  ff. 

50)  Eine  vollständige,  aus  dem  ä.  Theile  der  Annalen  drr  Cni« 
versität  entnommene  Darstellung  dieses  Krieges  gibt  Sohn  ia 
seiner  Rede,  S.  45  — 4ö.    VergL  anch  Uist.  Acad.  F.  57  ff. 

51)  Carolus  raanicis  rinctus  ferrcis  in  carcerem  tetrum  raptoi 
est  G  ob  ellin,  Commentar.  Pii  II.  p.  121.  Ulricus  ronquestus 
est,  se  in  vincula  conjectum  hgnea,  cippo  et  pcdica  constnni;i 
Schöpflin,  Uist  Zar.-Badens.  Th.  II.  p.  172  ff.  FOr  ihre  Aus- 
lösung mumten  Ulrich  und  Carl  je  1ÜÜ,U00  H.  geben  und  dtr 
letete  noch  renichten  auf  die  Auslösung  von  Eppingen  und  tnf 
den  badischen  Anspruch  Ton  Heidelsheim.    Kremer,  S.  363 

32 j  Ebendaselbst,  8.  3437.  a6b. 
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Papst  erliess  in  diesem  Betreff  zwei  Bullen.  Diese  sind 
auch  für  die  Angelegenheiten  der  Universität  von  Wich- 
tigkeit, weil  durch  sie  bestimmt  wurde,  dass  die  Univer- 
sitüts  -  Angehörigen ,  welche  geistliche  Pfründen  besassen, 
in  deren  ungestörtem  Genüsse  blieben  *'). 

Schon  oben  wurde  berichtet,  dass  Papst  Pius  II. 
freundlich  und  wohlwollend  gegen  die  Universität  gesinnt 
war.  Wie  dankbar  sie  dieses  anerkannte  und  wie  sehr 
sie  ihm  ergeben  war,  bewies  sie  besonders  bei  folgender 
Veranlassung.  Der  Papst  hatte  nämlich  wälirend  des  so 
eben  erzählten  Krieges  Friedensboten  nach  Deutschland 
geschickt  Diese  hatten  auch  ein  Schreiben  (7.  Januai:  1462) 
an  die  Universität  überbracht  ^*),  wodurch  sie  aufgefordert 
winl,  den  Kurfürsten  Friedrich  zum  Gehorsam  gegen 
den  päpstlichen  Stuhl  zu  bestimmen.  In  der  hierauf 
dem  Papste  durch  den  Lehrer  des  geistlichen  Rechtes 
und  Kurfürstlichen  Rath,  Dr.  Theologie  Johann  von 
Laudenburg**),  überbrachten  Antwort  berichtete  sie, 
dass  sie  nicht  nur  der  Aufforderung  nachgekommen  sei^®), 
8on<len),  aufs  Neue  ihre  Ergebenheit  und  Treue  ver- 
sichernd, vertheidigte  sie  sich  auch  wegen  ihres  Beneh- 
mens auf  dem  Baseler  Concilium  in  Beziehung  auf  Papst 


63)  We  betreffenden  Bnllen  s.  in  Kremer's  ürkiindon  8.  327. 
SST).  Die  auf  die  Universität  sich  beziehende  ist  im  Univ.-Arcb. 
Nr.  105  im  Original  Torhanden. 

50  Annall.  Univ.  T.  III.  F.  93,  b.  94,  a,  abgedruckt  bei  BOt- 
tinghauseu,  p.  20. 

55)  Wund t.  De  Fac.  jurid.  F.  II.  p.  9.  10. 

56)  In  hoc  tamulta  Pontifex  Romanas  Pius  II.  missis  litcrii 
per  Mcri  Palatii  auditorem,  Petrum  et  Franriscum  Decanuro  Tole- 
tan  am  Theologiae  Professorem,  tobdiaconum  apostollcam,  nancios 
et  oratores  snos  iu  Germaniam  pro  pace  et  tranquillitate  missos, 
kortator  academiam,  ot  Electorem  Fridericam,  ne  ab  ecclesia  Ro- 
mana discedat,  sed  sub  ejus  et  sedis  apostolicae  obedientia  ma* 
»eat,  disponat,  rüget  et  admoiieat  Id  quod  factum  fuit  per  Recto* 
rem  adjunctis  doctoribas  Radolfo  de  Rruxella,  Joanne  Truxenback 
de  Heilbronna  et  alüs  quibasdam.   Ilist  acad.  F.  57. 
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Eugenias  IV.  (S.  281)").  Pius  II,  starb  ain  14.  Au- 
gast  i4M.  Seine  unmittelbaren  Nachfolger  waren  Paui  IL 
(1464)  und  8ixtaa  IV.  (1471).  Auch  «eee  tfaeüten  ihie 

Wahlen  der  Universität  mit**). 

Der  Kurfürst  verleiht  der  Universität  das  FatrmäS' 

recht  der  Pfarreim  Pfeffingen  und  Gundheim.  Finan- 
eielle  Verhältnisse  der  Universität. 

Durch  die  oben  mitgetheüte  Reform  der  Uni- 
versität hat  Friedrich  gezeigt,  wie  sehr  ihm  ihre 

innere  Einrichtung  am  Herzen  hi;.  Dabei  verga^^s  er 
aber  nichts  auch  ihr  Ansehen  und  ihren  jetzt  schon  nicht 
unbedeutenden  Wohlstand  noch  mehr  zu  heben.  In  dieser 
Absicht  gründete  und  veranlasste  er  nirht  nur  die  Giiin- 
dung  von  mehreren  Canonicaten  bei  dem  Stifte  2um  U. 
Oeiste  (1459  u.  1460)  ^'),  sondern  verlieh  der  Hochschule 
auch  (1457)  dm  Patrunatsrecht  der  Pfarreien  Pfeffini:eu 
und  Gundheim,  und  stellte  darüber  eine  Urkunde  au& 
Best&tigt  wurde  diese  Schenkung  durch  eine  Buüe  des 
Papstes  Sixtus  IV. *^*)  (1472;  und  die  Verthe  luug  der 


67)  Di»'  hi<?lier  jfehörigenActengtücke  stehen  in  Annail. '  uiv.  T  lU 
F.  90,  b.  91,  A.  b.  93,  b.  94,  a.  99,  a.  b.  Histor.  Univ.  F.  :►:».  Ö7.  jU. 
Abgedruckt  siml  iliesclben  bei  BOttinghausou,  S.  lu.  17.20.  21. 

08)  Abschritten  dieser  Mittboilungeu,  iH)  wio  aucti  ^in  tab 
einem  der  Cardinalo  an  die  Universität  ecriclitetrs ,  die  W.ihl 
Paul  s  II.  betreffendes  Schreiben  ((>.  Septbr.  lU-U,  üa»  en  sirh  m 
Mist.  Acad.  F.  50.  60.  fil  und  in  Annall.  l'niv.  T.  III.  T.  l-S,  A.b. 

69)  Die  Urigiiu^-ürkuiidtm  arnd  im  UniT.-Arck  tu  Uar  Hr.  ^. 
ee.  71. 

60)  Die  Original  -  Urkunde  betiudet  sich  im  Unif.  rch  unier 
Nr.  8ö.  Abschrifieu  sind  in  Aunall.  Univ.  i .  HI.  F.  »5,  b.  » 
ond  in  Copialb.  d.  Univ.  F.  10r>,  a  bis  lOti,  a.  Eb^mior  F  li>6,  a 
fm  noch  die  Urkunde  in  latdnitcher  Sprache.  Hist.  Act  d.  F  VI 

61)  Die  BtiUe  t.  im  Copialb  d   UniT.  F.  IIb,  a  bis  11^, 
berntr>;  derselben  war  d«r  BitoiHif  E«iah«rd  fon  Wa  M.  VflV^ 
auch  Uist.  Acad.  K.  (ML 
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Eiokim^  dieser  Kirchen  durch  eine  besondere  Urkoiuie 
(1474)  TOB  dem  Kurfttrsteo  beetimmt 

Die  finanziellen  Verhältnisse  der  l  iiivereität  unter 
Friedrich  I.  scheinen  selbst  Wcähnnd  der  Kriegszeiten 
m  gutem  Zustande  gewemiza  sein.  Wir  gkuiben  dieses  ans  2 
•08  jenen  Zeiten  uns  aufbehaltenen  Urkunden  scbliessen  m 
dürfen.  Nach  der  ersten  lieh  sie  (1458)  dem  Magister 
Matthias  Wintemegber  eine  Summe  von  27  fl.,  und 
nach  der  zweiten  bewilligte  sie  (1461j  dem  Ma^^nster 
Johann  Bissinger  eine  Unterstützung,  um  nach  Italien 
reisen  und  dort  1^/i  Jahre  studiren  zu  kOmien,  unter  der 
Bedingung,  nach  seiner  Zurückkunft  in  Heidelberg  zu 
promovireu  und  eine  Lehrstelle  zu  übernehmend^). 

§  8. 

Kurfwrdliehe  Verordnung  gegen  die  immer  meder^^ 
kehrenden  Raufhändd.  Frequem  der  UmvemtüL 

So  wohlgesinnt  Friedrich  für  die  Universität  war, 
md  dieses  selbst  in  kriegerischer  Zeit  betb&tigte,  so  trat 
er  doch  audi  jedem  Unfug  kräftig  entgegen.  So  im  Jahre 
l-i^S.  Wie  schon  öfter,  so  waren  auch  jeUt  wieder  Händel 
zwischen  Studenten  und  »ettlichem  Holgesinde«  entstan-^ 
den,  wddhe  so  weit  gingen,  dass  die  Gegner  der  Studenten 
die  Burscn  stürmten.  Ausserdem  kamen,  besuiiders 
Nachts,  häufig  Störungen  und  Unruhen  vor.  Um  diesen 
mogliehst  vorzubeugen,  wurden  strenge  Verordnungen  von 

dem  Kurfürsten  erlassen  ^% 

Die  Frequenz  der  Universität  war  seit  der  Beform 


02)  Die  Or%imd-Uikimde  Mbdet  sich  im  Üidv.-Ansii.  unter 
1fr.  82. 

68)  Beide  Uikundea  rind  noch  ha  Originale  vorhanden.  Die 
Ictate  ist  im  Üniv.-Arcb.  unter  Nr.  66. 

64)  Dergjeicheii  dnd  noch  aus  den  Jahren  1468  und  1466  vor- 
Inden  in  Annall.  Univ.  T»  IIL  F.  61,  a  und  im  PfUz.  Copialb. 
Hr.  12.  F.  108.  109. 
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derselben  sehr  bedputenrt  p^estie^en  Im  Jahre  1454 
wurden  167  Studirende  immatriciilirt.  Auf  dieser  Höhe 
hielt  sich  die  Zahl  der  jedes  Jahr  Immatricnlirten  bis 
zur  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1461,  wo  wegen  eines  von 
dem  Kurfürsten  gegen  die  Ausländer  ergangenen  Verbotes 
nur  8,  meistens  Pfälzer,  eingeschrieben  wurden.  Doch 
schon  im  folgenden  Jahre  war  die  Zunahme  an  neuen 
Studenten  stark,  und  von  dem  Jahre  1464  an  erreichte 
die  Zahl  ihre  alte  Höhe 


65)  Zu  den  bemerkenswerthesten  Studirendeo  damaliger  Zeit 
gehörte  Matth&us  Hummel,  in  der  Fol|?e  unter  dem  Beinameo 
»im  Bach«  zum  Bitter  erhoben  und  erster  Brector  der  UniTerutit 
Freiburg  i.  Br.  (1457).    Er  kam  als  löjähriger  Jüngling  (1441) 
auf  die  Universität  Heidelberg.    Rasch  durchlief  er  hier  die  arti- 
stischen Studien ;  schon  nach  2  Jahren  wurde  er  Baccalanreus  und 
nach  5  Jahren  Magister.   Nun  widmete  er  sich  (wie  es  scheint, 
neben  andern,  besonders  medicinischen  Fächern)  auch  dem  Kirchen- 
rechte,  und  brachte  es  in  einigen  Jahren  so  weit,  dass  er  sich  der 
strengen  Prüfung  mit  dem  besten  Erfolge  (1451)  unterziehen  konnte. 
Allein  die  Promotion  fand  nicht  statt.  Die  Professoren  der  Juristea- 
Facultät  verlangten  n&mlich,  dass  der  neu  zu  creirenUe  Doctor  sich 
lediglich  ihres  Kostüms  bediene  und  daher  Gold  und  Seidenzeug 
ablege,  welches  er  doch  als  Magister  der  Artisten-FacultÄt  zu  tragen 
das  Hecht  hatte.   Darauf  liess  sich  Hummel  nicht  ein  und  so 
scheiterte  sein  canoniitisches  Doctorat.    Um  so  mehr  nahm  iha 
aber  jetzt  die  Artisten-Facultüt  in  Schutz,  übertrug  ihm  Lehrfacher 
und  w&hlte  ihn  sogar  im  Juni  1454  zu  ihrem  Decan.   Das  Aner- 
bieten des  Kurfürsten,  ihm  die  Aufsicht  Ober  das  Artisten-Collegintn 
anzuvertrauen,  lehnte  Hammel  wegen  einer  Reise  nach  Italien  ab. 
In  Parma  machte  er  seine  Ansprüche  auf  das  Doctorat  ans  dem 
Kirchenrechte  geltend  und  promovirte  nach  einer  rühmlich  bestan- 
denen Prüfung  (1454).   Am  2.  Mai  (1455)  nach  Heidelberg  zurück- 
gekommen, wurde  er  von  Friedrich  sehr  gnädig  aufgenommen 
und  sogleich  mit  dem  Ersuchen  in  das  Artisten-Collogium  geschickt, 
die  Hochschule  nicht  wieder  zu   verlassen.    Weniger  freundlich 
scheint  er  von  den  Professoren  aufgenommen  worden  zu  sein.  Er 
verweilte  deshalb  nicht  lange  in  Heidelberg.   Im  Juni  desselben 
Jahres  war  er  bereits  wieder  in  seiner  Vaterstadt  Villinucn.  Sc  brei- 
ber,  Gesch.  d.  Univ.  Freiburg,  Th.  I.  S.  15  flf. 

66)  Matr.  Üb.  II. 
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§  9. 

mim  BuMruekereim  in  MeidMerg^  Frie^ 

driclis  L  Tod.  • 

Der  Kampf  Diether's  von  Isenburg  und  Adolph*s 
von  Nassau  (S.  311  ff.)  hatte  auch  eine  weitere  grosse 
folge.  Damals  blühte  in  Mainz  die  im  Jahre  1440  er- 
fundene Buchdruckerkunst  in  den  Werkstätten  von 
Guttenberg,  Faust  und  Schöffer.  Als  nun  Mainz 
TOD  Adolph  1462  erobert  und  theüweise  zerstört  wurde, 
(Achteten  sich  die  seither  in  die  Stadt  gebannten  Buch- 
drucker*'), und  wurden  von  den  freien  Reichsstädten  und 
Fürsten,  za  welchen  auch  Friedrich  gehörte,  freudig 
aafgenommen.  Er  war  der  erste  Schutdierr  der  neuen 
Erfindung  und  ertheilte  in  den  Jahren  l^üü  und  14ü6 
Sdiirmbriefe  an  Buchdrucker  und  Buchhändler,  und  schon 
iD  dem  letzten  Jahre  erschien  in  Heidelberg  »Bartholo- 
maei  Facei  dialogus  de  felicitate«  ^%  An  dieses  Werk 
rahte  sich  unter  Friedrich's  Nachfolger,  dem Kurfilrsten 
Philipp,  eine  Reihe  von  Druckschriften  an**). 

War  Friedrich  schon  vorher  mit  der  Geisthclikeit 
gekannt,  so  wurde  er  es  durch  die  Aufnahme  der  Buch- 
Mat  noeh  mehr.  Besondeie  warfen  die  KkMrteigwtr 
liehen  einen  bittem  Hass  auf  ihn,  da  sie  sich  dadurch 
ihren  V^dienst  eotrissen  sahen. 


^>  Typographiae  Faustinae  et  Schefferianae  liti  rarum  fusarum 
Mopuntinis  hnc   iistiue  mnria  inclusi,  occasiont  hac  pCf* 
Etropaeuoi  dispers i  ?uiit  orbem.    Schüpflin,  p.  174. 

m  PfÄlz.  Copiaib.  Nr.  13.  F.  154.  Mone,  Anz.  f  Kunde 
der  deutschea  Vorzeit,  1837,  S.  256;  1838,  S.  616.  Desselben 
Ztichr.  B.  I.  S.  310.   SchöUhorn,  Amoenitt.  litt  T.  I.  p.  100. 

69)  Einen  Schirmbrief  Philipp'8  für  den  Buchdrucker  Peter 
Schöffer  xu  Mainz  1.  M&rz  U7d  8.  bei  Mone,  Zttcbr.  B.  L 
S.  310.  —  AusflUurUche  Nachweisoagen  über  die  Bucbdnickereiea 
QQd  Bnchhandlunaen  in  Heidelberg  von  Erfindung  der  Buchdrucker- 
knnst  bis  auf  nnsere  Zeiten  finden  sich  in  der  »Vierten  SäctiUr- 
fcttt      Erfinduig  d«  Bachdraekefkimit  so  Heidelberg,  1840«. 
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ünterdeflsen  wurde  Friedrich^s  Bonst  so  krifüge 

Gesundheit  durch  die  ununterlt  ochenen  Anstreiig:uii«?en 
und  Kampfe  allmählig  ontergraben.  Schon  einige  Zeit 
Yor  seinem  Tode  fttUte  er,  ide  mne  Lebenskraft  sdnmi 

und  lebte  in  eingezogener  Stille.  Er  besuchte  häufig 
das  Fiancis«aner-(Barfas8et-)  Kloster,  wohnte  den  reli- 
giösen Uebnngen  der  MOnche  bei,  in  deren  Bruderschaft 

er  gegen  das  Ende  seines  Lebens  eintrat,  und  Hess  sich 
sein  Grabmal  in  der  Klosterkirche  bauen.  Er  starb  am 
12.  December  1476  in  noch  kräftigem  Mannesalter  (geb. 

1425),  nachdem  er  noch  in  demselben  Jahre  (24.  Julij 

das  Dominicaner-Kloster  iu  lieideibeig  (b.  2Ub;  gijgrüiidet 

hatte,  und  wurde,  nach  der  in  seinem  Testamente  (1467) 
getroffenen  Bestimmung,  am  26.  Januar  1477  in  einem 

»Barfflsser  -  Gewand  nach  der  Weise  der  BarfositT- 
Mönche«^^)  in  der  genannten  Kirche  feierlichst  beige- 
setzt'^). Jetzt  ruhen  seme  Gebeine  in  der  kathoGsdieii 
Pfarr- (Jesuiten-)  Kiiche,  wuhm  sie  vor  dem  Abbruche  des 
Franciseaner-Klosters  gebracht  wurden. 


70)  Friedrich  glaubte  den  aber  ihn  aosgesprochentn  Baaii,  voa 
welchem  er  nie  völlig  gelöst  war,  aar  dadurch  aufheben  in  kteaca, 
dsfls  er  in  einem  Franciscaner -  Gewand  begraben  würde;  dmn.  wer 
in  einem  Franciscanor-KIoicle  stirbt,  erhiUt  nach  den  Bullen  der 
P&pste  Nicolans  IV.  (f  1292)  und  Clemens  V.  (f  13]  l  Ablaas 
auf  den  5.  Theil  aller  seiner  Sflnden,  (Durch  eine  Balle  Leo^aX. 
(t'lftSl)  wurde  dieser  Ablarn  aaf  alle  Sauden  ausgedehnt) 

71)  Die  Hist  Acad.  F.  79  ff.  gibt  eme  Sduldemng  der  Uktevr 
feier  oad  der  Verdienste  Friedrich'i.  Kremer,  &  fiOS  & 
Hantier»  S.  896. 
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Zweiter  Abschnitt 

Die  Universität  unter  der  Begiening  des 

KurMtaHen  Fbillpp. 

1476—1508. 

m 

Eurfürsi  Philipp  bestätigt  die  Primlegien  der  üntver^ 
sität.    Wissenschaf Uiche  Zustände  in  Meidelberg, 

Warai  je  die  poHtioehen  V^erhältuisse  eines  Landes  der 
FOrderoog  uBd  dem  Gedeihen  der  Künste  und  Wissenschaften 
günstig,  so  galt  dieses  besondere  von  denjenigen,  in  welchen 

die  Rheinpfak  sich  befand,  als  Kurfürst  Philipp,  der  Auf- 
richtige, die  Begiening  antrat  Der  glänzende  Ruhm,  welchen 
Philippus  Oheim  und  Termtuid  sowohl  durch  Tafvferkeit 
als  Waffenglück  erwai)),  hatte  die  äussere  Ruhe  und 
Sidierheit  des  Landes  auf  lange  J^hre  befestigt;  die  vielen 
TOD  ihm  eroberten  Städte,  Bcfalösser,  Herrschaften  und 
Laiidereieu  liatten  die  Staatseinkünfte  })eträchtlich  ver- 
mehrt; die  Regierungaform  war  gemässigt  Friedrich, 
obwohl  so  glflcklich,  als  tapfer,  verliess  doch  die  Weise 
seiner  Vorfahren  nicht  —  er  ging  mit  seinen  rrälateu 
and  Edeln  zu  Rathe,  ehe  er  zu  einem  wichtigen  Unter- 
nehmen schritt  Die  öffentlichen  Abgaben  waren  gering 
und  bei  der  Fruchtbarkeit  des  schönen  J^aiides  mehr  Auf- • 
i&ttateriing  des^Fleisses,  als  drückende  Last  für  den  Bür- 
ger und  Landmann.  Sparsamkeit  und  häusliche  Tugend, 
Aufrichtigkeit  und  Treue  bezeichneten  den  Ciiarakter  des 
Yoikiis» 

Bants,  Q«Mh.  d.  UaW.  H«id«lb.  L  21 
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Hatte  Friedrich  I.  grosse  Liebe  und  Achtung  fftr 
die  Wissenschaften,  so  gewannen  docli  seine  knegerischen 
Neigungen  das  Ucbergewicht  Nicht  so  bei  Philipp. 
Zog  dieser  auch  mit  zu  Felde,  und  stand  er  auch  oft  im 
Getümmel  der  Schlacht  an  der  Seite  des  streitbaren 
Oheims,  so  geschah  dieses  mehr  aus  Zwang,  als  eigener 
Neigung.  Seiner  Liebe  und  Achtung  für  die  Wissenschaf- 
ten blieb  Philipp,  ohne  mönchischen  Sinn  zu  hegen*), 
durchaus  treu,  als  er,  28  Jahre  alt.  in  der  schönsten  Blüthe 
seiner  Geistes-  und  Körperkrüfte  (147 G)  seinem  Onkel 
und  Vormund  in  der  Regierung  folgte 

Selbst  wissenschaftUch  gebildet,  versammelte  er  die 
ausgezeichnetsten  Gelehrton  an  seinem  Hofe,  und  Männer 
von  unvergänglichen  Nameu,  wie  Johann  Kämmer  von 
Dalberg,  Diethrich  von  Plenningen,  Rudolph 
Agricola,  Conrad  Celtes"),  Jacob  Wimpfeling, 
Johann  Tritheim^),  Johann  Reuchlin  (Capnio), 


1)  Einem  Möncho  schrieb  Philipp,  um  einig«  Zeilen  zur  Er 
iBDonuiff  gebeten,  Folgendes  auf  cio  Blatt: 

»Simplicitas  claustri  nobis  placet  optiine;  quando 
Sub  palla  reste  Candida  corda  latent. 

At  ai  oorda  ctiam  tetro  sint  calore: 

Yah  qnantum  monstruin,  intus  e(  exAra  uigrum!« 

Ludrwig,  S.  174. 

2)  Wundt,  Mag.  B.  II.  S.  152  ff. 

S»  Celtes  fder  erste  als  Dichter  gekrOnte  Deutsche  8.  Tf», 
a«a  dem  MarktHecken  Wipfeld  bei  Sehweiofurt  (1409—1508»,  itu* 
dirte  zuerst  in  Cidu  und  ging  dann  nach  Heidelberg,  wohin  er  dofch 
den  Ruf  Johann  von  Dalbcrg's,  Bischofs  von  Worms,  und 
Rudolph  Agricola' 8  gezogen  wurde.  In  dem  ersten  fand  fr 
einen  wohl  wollenden  t'nterstQtzcr  (l»eneticum  Maccenatem )  und  ia 
zweiten  einen  treuen  Führer  und  Lehrer.  Nach  einem  längereo 
Aufenthalt  in  Heidelberg,  wo  er  am  13.  December  UH^t  immatrico- 
lirt  wurde,  begab  er  Bich  auf  Reisen,  kam  aber  1490  und  1496 
*  wieder  dorthin  xurOck,  ohiif  jt-doch  lan.'e  ditselb^t  xu  verweilen 
Ruef  et  /eil,  Opus  Kluptel.  de  viu  et  kcripti«  Conr.  C'eitia  P.  l 
p.  23.  W.  57.  110.  1Ü9. 

4)  Tritheim  war  grboren  in  Trittenheim,  einem  Dorfe  ao 
der  Mosel,  4  Meilen  von  Trier.  Seinen  Vater  hiess  man  de  nionte 
gentili.   Nachdem  er  in  den  Niederlanden  seine  Stndicu  bcfunaea 
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linder  oder  kürzer  im  Lande  verweilend,  schmückten 
seine  Regicrun^i^szeit.  Es  war  eine  schöne  Blflthezeit  für 
Heidelberg,  besonders  für  Wiederbelebung  der  alten  Lite- 
ratur 

Seinen  Vorfahren  gleich  bestätigte  anch  Philipp 
nach  dem  Antritte  seiner  Regierung  die  Privilegien  der 
Universität,  und  gelobte  ihr  ein  treuer  Schutzherr  und 
Schirmer  zu  sein  Dieses  Versprechen  hat  er  treulich 
gehalten:  so  lange  er  regierte,  wurden  ihre  Privilegien, 
wie  wir  sehen  werden,  von  ihm  und  seiner  Regierung 
geachtet,  und,  als  im  Jahre  1488  von  dem  Domkapitel 
m  Speyer  die  Rechte  der  Universität  angegriffen  wur- 
den ,  trat  er  als  ihr  Vertheidiger  mit  dorn  besten  Er- 
folge auf). 

Dabei  war  er  vor  Allem  bemüht,  das  rege  geistige 
Loben,  wie  es  an  seinem  Hofe  waltete,  auch  in  den  Kreis 
der  Universität  zu  verpflanzen.  Unter  andern  ausge- 
zeichneten Männern  jener  Zeit  berief  er  1477  den  Jo- 
hann Wessel*),   einen  Schüler  des  Thomas  von 


hatte,  vollendete  er  sie  in  Heidelberg.  Von  da  kam  er  1482  in 
das  Kloster  Sponheim  nnd  wurde  narh  dorn  ersten  Jahre  seines 
Eintrittes  einstimmifr  /um  Abte  gewählt.  Im  Jahre  1505  reiste  er 
»auf  Veranlassung  des  Kurfflrsten  nach  Heidelberg,  um  einen  guten 
Rath  zu  geben,  wie  das  abgebrannte  Kloster  zu  Limburg  (bei  TOrk- 
heim)  am  fuglichsten  konnte  aufgerichtot  wordene  Nachdem  er 
auf  die  Stelle  des  Abtes  im  Kloster  zu  Sponhoim  resignirt  hatte,  wurde 
ihm  die  Abtei  St  Jacob  in  Warzburg  ir»oG  nbert ragen.  Chronicon 
Monasterii  Sponhemiens.  F.  83.  8'».  l>;>.  Ü').  (Cod.  Kavar.  N.  H24.) 

r>)  H&nsser:  Die  Anf&nge  der  flass.  Studien  in  Heidelb.  S.  Ktff. 
Crcnzer:  Zur  Oench.  d.  Philol.  Allpem.  Schulzcitg.  1832.  Abth.  H. 
Nr.  M.  54.  ßurrkhard,  P.  I.  p.  231.  Zapf,  Johann  von  Dal- 
betf.  AuBfsburg,  17JM».  TU  mann,  Memoria  Jo,  Dalburgii.  Hoidelb. 
1840.  —  VAne  freie  Bearbeitung  der  letzten  Schrift  von  dem  Ver- 
fasser findet  sich  in  Ulimann,  Studien  und  Kritiken,  1H41.  H.  3. 
8.  555  ff. 

6)  Die  Original  •  Urkunde  (Dienetag  nach  Dreikönig  1477)  ist 
im  Univ.-Arch.  anter  Nr.  6. 

7)  Sohn,  S.  49. 

H)  Za  seinem  Namen  wurde  gewöhnlich  der  Beisatx  Her- 
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Kempen,  als  Professor  der  Theologie  und  zugleich  in 
der  Absicht,  ihn  an  der  von  ihm  beschlossenen  neuen 
Einrichtung  der  Universität  thätigen  Antheil  nehmen  zu 
lassen  *).  Allein  das  Vorhaben  des  Kurfürsten  misslang. 
Die  Universität  schloss  sich  noch  ab  von  der  gewaltigen 
Bewegung,  welche  das  neu  erwachte  Studium  der  classi- 
schen  Literatur  in  Deut^ichland  bereits  hervorzurufen  be- 
gonnen hatte,  wohin  es  von  Italien  aus,  nach  der  Zertrümme- 
rung des  griechischen  Kaiserthums,  verpflanzt  worden  war. 
Sie  ei-scheint  vielmehr  als  bestellte  Hüterin  des  Scholasti- 
cismus,  gegen  welchen  sich  die  mächtigsten  \Vaff"en  der 
neuen  Bildung  wandten,  und  konnte  sich  mit  dem  Humanis- 
mus und  dem,  was  sich  an  ihn  knüpfte,  eben  so  wenig, 
als  andere  Universitäten,  befreunden  ^%  Es  lässt  sich  zwar 
nicht  läugnen,  dass  Kurfürst  Philipp  im  Vereine  mit 
Agricola  und  Plenniugen,  vorzüglich  aber  mit  Dal- 
berg, welcher  von  Ullman  in  der  schon  genannten 
Schrift  mit  Recht  als  »das  Vorbild  eines  Curators«  be- 
zeichnet wird,  sich  gi  osse  Verdienste  um  die  Wissenschaf- 
ten erworben  hat;  aber,  dass  Rohheit  und  Barbarei  von 
der  Universität  verbannt  wurden,  und  Kunst  und  Wissenschaft 
dort  die  gebührende  Geltung  erhielten,  lässt  sich  nicht 
behaupten.  Die  meisten  Lehrer,  dem  alten  Systeme  und 
der  starr  gewordenen  Gelehrsamkeit  treu,  widerstrebten 
beständig  den  wohl  gemeinten  Bemühungen  des  Kur- 
fürsten ' 


mann's  hiuzugtfüfrt ,  nach  der  Sitte  jener  Zeit,  den  Sohn  durch 
Beifügung:  des  VornamcnB  seines  Vaters  genauer  zu  bezeichnen. 
Der  Nanoe  Gans  fort  oder  in  hoiläudischer  Form  Goesevort, 
den  Wessel  auch  führte,  war  höchst  wahrscheinlich  nicht  blos 
ihm,  sondern  seiner  ganzen  Familie  eigen,  l' Ilmann,  Jobann 
Wessel,  ein  Vorgänger  Luther's,  S.  290. 

9)  Struv,  VVAh.  Kirdienhist.  S.  2. 

lU)  Klüpfel,  (Jesch.  d.  Universität  Tübingen,  S.  11  ff. 

11)  Ausführlicheres  Ober  die  wissenschaftlichen  Zustande  und 
den  Geist,  welcher  damals  auf  der  Universität  Heidelberg  herrschte, 
findet  sich  in  dem  kernhaften  Auszuge  aus  der  jetzt  selten  ce- 


Kurf.  Philipp  best  die  Privileg.   WiasenschafÜ.  Zwt&nde.  325 


Gelehrte,  ¥rie  Rudolph  Apricola,  Joh.  Reuch- 
lin,  Oecolampadius")  (die  beiden  ersten  machten 
sich  um  die  Kurfürstliche  Bibliothek  sehr  verdient,  und 
der  letzte  war  Erzieher  der  Kurfürstlichen  Prinzen),  leb- 
ten, hoch  geachtet  und  gut  besoldet  ^^),  nur  am  Hofe, 
wenn  auch  einzelne,  wie  Reuchlin  **)  und  Agri- 
cola  '*),  ohne  tUs  Professoren  angestellt  zu  sein,  Vor- 


vordenen  Rede  des  edeln  und  freimathigen  Wimpfeling  »ad 
6}irmnosophista8  Heidelbergenses«,  welchen  uns  Borckhard  (De 
Fatis  Hng.  lat.  P.  II.  p.  397—401)  aufbewahrt  hat;  die  Rede  wurde 
am  12.  August  1491)  gehalten.  Vergl.  auch  Riegger,  Fase.  II. 
p.  194 — 19(j.  Einen  tiefen  und  sicheren  Blick  in  die  damaligen 
Verhältnisse  der  Universitäten  im  Allgemeinen  und  der  Heidelberger 
insbesondere  bietet  auch  das  sehr  iutcrcssante  »Manuale  Scho- 
larium«,  welches  Zarncko  in  seiner  Schrift:  »Die  deutschen  Uni- 
Tersit&ten  im  Mittelalter«  Erster  Beitrag,  S.  1  fT.  mitgethcilt  hat 
Verfttsst  ist  dasselbe  hauptsächlich,  um  dem  die  Universität  Be- 
zieheuden,  der  fortan  zum  Lateinreden  verpflichtet  war,  für  alle  ihn 
erwarienden  Verhältnisse  eine  Anleitung  xu  geben,  wie  er  sich  an- 
gemessen auszudrQcken  und  zu  benehmen  habe.  Der  Verfasser 
des  Buches,  welches  um  das  Jahr  1480  erschien,  ist  unbekannt, 
die  Unterweisung  selbst  aber  ist,  wie  aus  vielen  Stellen  hervorgeht, 
zunächst  für  Heidelberg  berechnet  Vergl.  8.  224  ff.  Eine  wesent- 
liche Ergänzung  zu  dem  Manuale  ist  der  ebenfalls  S.  155  ff.  mit- 
getheilte  »Libellus  formularis«.  In  derselben  Schrift,  S.  51  —  66, 
finden  sich  auch  zwei  Reden,  »gehalten  in  Heidelberg  ums  Jahr  1488 
anter  dem  Präsidium  des  Jacob  Wimpfeling«  und  zwei  wei- 
tere unter  »dem  Präsidium  des  Johannes  Hill  ums  Jahr  1500«. 
Diese  vier  Reden  wurden  bei  der  Disputatio  de  Quolibet  gehalten. 

12)  In  das  Matrikelbnch  der  Universität  wurde  er  »XIII.  Cal. 
Mov.  1499«  eingeschrieben  als  »Joan.  Husschein  de  Wynsbcrg«. 
Oecolarapad's  Leben  ist  in  Hist  Acad.  F.  72.  7.S  und  vouHerzug 
(2  Bde.  Basel,  1843)  beschrieben.  Zum  letzt  genannten  Werke 
vergl.  auch  Uli  mann,  »zum  Leben  des  Oecolampadius«  in  den 
Tbeolog.  Stud.  u.  Krit  1846.  H.  L  S.  154  ff.  Vaihinger,  Leben 
Brentz,  S.  9. 

13)  HäuBser,  S.  469. 

14)  Reachlin  hielt  Vorlesungen  Qber  hebräische  und  griechi- 
sche Sprache.  Als  er  später  eine  Professur  in  Tnbingen  ange- 
nommen hatte  und  Heidelberg  verliess,  wurde  sein  Weggehen  sehr 
bedauert  Act.  Fac  Art  T.  HL  F.  99,  b.  Annall  Univ.  T.  V. 
F.  10. 

15)  Agricola  las  Qber  Logik  und  Physik,  Qber  des  Ari- 
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lesungen  an  der  Universität  hielten  *®).  Männer,  wie  W  im  pfe- 
ling      Jodocns  Gallus  (Rubiacensis),  Pallas  Span- 


Stotel  es  Naturgeschichte  der  Thicre",  besonders  aber  über  Elo- 
quenz und  lateinische  und  griechische  Sprache.  Abhorrebat  Rad. 
Agricola  a  publico  docendi  munere,  noQue  erat  in  Academiä  Hei- 
delbergensi  professor  Ordinarius.  Libertatis  enim  plus  aequo  amaot, 
conduci  se  non  est  passus,  nequc  obligari  stipenJio  publico  ad  tra- 
dendas  liberales  disciplinas.  Docuit  itaque  pro  lubitn,  quos  et 
qnando  Toloit  sive  Heidelbergao  sive  WormatiM,  comitAtos  «fi^ 
•copom,  apud  quem  hospitari  solcbat  Während  seines  Aufeothaltet 
in  Heidelberg  schrieb  (1484)  Rudolph  Agricola  eine  Scfariil 
sDe  fonnando  studio«,  abgedruckt  in  Molnar.  Selecta  Seholaetica. 
Norinberg.  1644.   p.  2o— 32. 

Agricola  starb  1485,  42  Jahre  alt,  und  wurde  im  Minoriten- 
Franziscaner- Kloster,  im  Franriscaner  -  Gemmde,  begraben.  Hitt. 
Acad.  F.  68,  woselbst  sich  auch  dessen  Biegrapbie  befindet.  Kor* 
tarn  u.  Keichlin-Meldegg,  B.  I.  S.  27.   Kaef  et  Zell,  p.  d9 

16 J  Auch  Joh.  Dalberg  hat  an  der  UnirersitU  Vorleson- 
gen  gohaiten;  wenigstens  keisst  es  in  einem  Stammbucbe  dieser 
Familie:  >Hat  auf  der  Universität  Heidelberg,  als  er  schon  Dom- 
herr war,  öffeutlich  gelesen«  tmd  in  einer  Epttapbien  -  Urkunde : 
»Ludov.  IV.  Elect  Pal.  Consiliarius  ac  Heidelb.  Academiae  Professor«. 

17)  A^'impfeling  war  zweimal  an  der  Universitit  in  Heidel- 
berg. Zam  ersten  Male  kam  er  dorthin,  um  wegen  einer 
Krankheit  die  dortigen  Aerzte  ca  befragen ,  lies*  sich  aber 
bewegen,  dort  zu  bleiben,  und  wurde  im  Jahre  1471  Magister.  Im 
Jahre  1479  war  er  Decan  der  Artisten-Facult&t  und  1481  Vorsteher 
des  Artisten  -  CoUegiums.  In  demselben  Jahre  wurde  er  auf  Si 
Thomä  znm  Rector  der  Unifersität  gewihlt.  1494  rerlicss  er  Hei« 
delberg  und  folgte  einem  Knfe  als  Domprediger  an  die  Kathedral- 
kirche in  Speyer,  kehrte  aber  1498  wieder  nach  Heidelberg  turOck 
Bnd  wnnle  in  die  Artisten- Faeul tat  aifgenommen,  wie  aus  den 
UnivcrsitMs-Annalen  (T.  II.  F.  164)  erhellt,  wo  es  heisst: 

»Eodem  anno  (1408)  idib.  Septembr.  et  ad  regentiam  et  ad 
artium  facultatem  receptus  est  rursus  sua  ex  sententia  Tenerabtlis 
Magister  Jacobus  Wimphlingus  Slettstadiensii,  sacranim  literaram 
Licentiatus,  eidemque  simul  scholae  facultatis  artium  superiores  »i 
b.  Hicronymi  epistolas  legendum  speciali  qnodam  privilegio  sunt 
concessae  atque  accomodatae,  facto  tarnen  prius  juranento  solito.« 

Vilich  kurzem  Aufenthalte  in  Heidelberg  zog  sich  Wimpfe- 
ling  in  das  Wilhclmitcr-Kloster  nach  Strassburg  znrQck,  ilbemahm 
dort  die  Erziehung  adeliger  Jünglinge  und  verfasste  mehrere  ächriftea, 
darunter:  »Catalogus  episcoporum  Argentinensium«.  Mit  den  Au- 
gustiner-Mönchen gericth  er  in  grossen  Hader,  weil  er  behauptete, 
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gel,  welche  bei  der  hohen  Schule  wirklich  ein  Amt  be- 
klekleten  und,  die  alte  scholasÜMho  Methode  vcrlnnsend, 
das  eben  hervorschimmenHle  Licht  wissenschaftHchcr  Anf- 
klämnß  bei  ihren  Vorträgen  benutzen  wollten,  niussten  oft 
mit  ihren  Collegen  ctie  bittersten  Kämpfe  bestehen  und 
«oletzt  der  Ruhe  wegen  schweigen 

§  2. 

Die  von  dem  Kurfürsten  beabsichtigte  Anstellung  det 
Dionysius  Rmchlin  als  Professors  der  griechischen 

Sprache. 

Unter  diesen  V'erhältnissen  wird  es  nun  auch  nicht 
befremden,  dffi?s  die  Universität  der  Anstellung  eines  Pro- 
fessors der  griechischen  Literatur  sich  widersetzte.  Bis- 
hsr  war  nämlich  nur  das  Römische  Altcrthum  an  der 
letztern  thätig  vertreten  worden.  Johann  Reuch- 
lin  **),  vor  den  Verfolgungen  Eberhard's  IL  nach  Hei- 


der Heilige,  ton  dem  8ie  den  Namen  trflgen,  sei  kein  Mönch  ge- 
«esmi ,  oder  habe  wesigstens  keinen  langen  Bart,  keine  schwarze 
Capuze  und  keinen  ledernen  Gürtel  getragen,  wie  ihn  die  Augustiner  • 
dftrfstellten.  Der  Streit  kam  bis  nach  Rom,  wo  Papst  Julins  II. 
denselben  beilegte.  Vom  Kaiser  Maximilian  I.  wnrde  er  Ober 
die  Religinngwirren  za  Rathe  gezogen  und  verfasste,  wahrscheia* 
Uch  for  den  Erzbischof  Berthold  von  Hennebere  zu  Maina, 
die  bekannten  zehn  Beschwerden  gegen  Rom.  Oeboren  am  '24.  Jnll 
1449  in  Schlettutadt  im  Eliass,  starb  er  auch  daselbst  1528  bei 
»einer  Schwester.  —  Wimpfeling's  Leben  findet  sich  in  Hisl 
Acad.  F.  69—72.  Vergleiche  auch  Ober  ihn  Wundl,  De  onl.  phil. 
P.  L  p.  23.  Riegger,  Amoenitt.  Friborgg.  Fase.  II.  et  HI.  Rem- 
ling,  Gesch.  d.  Biich.  x.  Speyer,  H.  I.  H.  7.  Schwab,  P.  L 
^  72  sqq. 

18|  W'undt,  l(('m<>rkmigt>n  im  I^eipz.  Allgera,  liter.  Anzeig. 
17ä.  S.  214.  215. 

19)  Johann  Ueachlin  aai  Pforzheim,  mit  Des id eri at 
Erasmus  »die  beiden  Augen  I>eut.sciilands  genannt«,  ist  fQr  die 
WiaienschaAen  besonders  dadurch  Epoche  machend ,  dass  er  sich 
raerst  unter  den  deutschen  Gelehrten  eine  grOndlicbe  Kenntniit 
der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  und  Literatur  erwarb  und 
«i«  weiter  verbreitete,  wie  er  später  Afhnlicbes  fOr  das  HebrftiscJje 
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delberg  in  die  Freistätte  des  Kurfürstlichen  und  Dal- 
bergischen Hauses  (1496)  geflüchtet  und  (1497)  zum 
Kurfürstlichen  Rath  und  » obersten  Zuchtmeister«  der 
Prinzen  mit  der  in  jener  Zeit  bedeutenden  Besoldung  von 
160  fl.  nebst  einem  Hofkleide  und  der  Beköstigung  von 
2  Pferden  bestellt  bemühte  sich  nun  auch,  die  griechi- 
sche Sprache,  welche  an  dem  Kurfüistlichen  Hofe  schon 
viele  eifrige  Verehrer  zählte,  in  den  Kreis  der  academi- 
Bchen  Lehrthätigkeit  hinein  zu  ziehen.  Er  empfahl  zu  diesem 
Zwecke  seinen  Bruder  und  Schüler,  Dionysius  Reuch- 
lin,  dem  Kurfürsten.  Dieser  ernannte  ihn  auch  zum 
Professor**)  der  griechischen  Sprache,  jedoch  ohne  Be- 
soldung**); allein  die  Artisten- Facultät  widersetzte  sich. 
Auf  wiederholte  Schreiben  des  Kurfüi-sten  *') ,  in  welchen  " 
er  »mit  Emst«  ihre  Zustimmung  verlangte,  antwortete 
sie  ablehnend,  und  es  scheint  auch  nicht,  dass  dem  neuen 
Professor  ein  Auditorium  bewilligt  worden  sei**). 

§  3. 

Johann  Wessets  Wirksamkeit  an  der  Universität. 

Auch  der  an  die  Universität  als  Professor  der  Theo- 
logie berufene  Johann  Wessel  (S.  323)**)  hatte  einen 

that.  Lamcy,  Joh.  Reuchlin.  Pforzh.  1855.  Yierordt,  S.  81 
Räumer,  Gesch.  d.  Pädag.  B.  I.  S.  155  if.  V  lach  er,  Gesch.  d. 
Univ.  Basel  S.  190  if.  KortQm  u.  Rei  chlin- Meld  egg,  B.  IL 
8.  27  ff.  üeber  Keachlin's  Streit  mit  Pfefferkorn  vergL 
Lamcy,  S.  47  ff. 

201  Pfalz.  Copialb.  Nr.  16.  F.  342. 

21)  Im  Matrikelbuch  der  Universität  ist  unterm  26.  Juli  1498 
angeschrieben:  >M.  Diunysius  Kachlin  de  Pforzen«.  Im  Som* 
mer  1490  wurde  er  zu  Basel  »im  neuen  Wegec  zum  Baccalaureus 
promovirt   Vischer,  8.  192.   Lamey,  S.  32. 

22)  In  den  Universitäts-Acten  wird  wenigstens  eine  solche  nicht 
erwähnt;  wohl  aber  winl  Reuchlin  selbst  von  der  Facultät  »novus 
in  graeco  Ordinarius«  genannt    Acta  Fac.  Art.  T.  IL  F.  163.  b. 

23)  Beide  Schreiben  s.  in  Act.  Facult  Art.  T.  IL  F.  163,  b. 
164,  a  und  bei  Lamey,  S.  .S3. 

24)  Acta  Fac.  Art.  T.  II.  F.  162—164. 

25)  üllmann,  Johann  Wessel,  S.  364.    Wundt,  Ma«.  B.  IL 
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«•hweren  Stand.   Er  v?ar  ein  pewalti^rer  Kämpfer  auf  dem 
fi'i'it'ii  der  scholastischen  Dialectik.  ein  ausgezeichtieter 
Kenner  des  classischen  Altertiuuns,  ein  freimüthiger  und 
scharfer  Beurtbeüer  kirchlicher  Zustünde,  durch  Wissen 
ud  Geilt  ein  mlmr  VorgiagBr  Lather's,  m  <iieier 
saftet  beaeogt  F«r  te  VwOtmmi  nnd  die  Qiulle  der 
gMBen  cbfjfldlolMii  BaKgion  und  Tlieologie  erkUvCe  er 
4m  Efingeliiim.    IHesee  seile  Mtfliüeh,  inij^eiwanieB 
losgelegt  werden;  durch  geschraubte  Deutungen  werde  es 
verfälscht  Die  I  tininnigkeit  setzte  er  nicht  in  die  ßeoh- 
»fhtung  äusserer  Gebrauche  oder  in  die  Ausübung  <'in- 
idaer  guter  Werke,  sondern  in  eine  froiuiue  GesiOQUUg, 
in  den  Glauben.  Die  Einheit  der  Kirche  erkannte  er  an. 
XHese  aber,  erklärte  er,  eei  nur  geietig,  d*  h.-  sie  beruhe 
ad  dem  walnea  Hanple  dendben,  auf  Christas*  Petras 
eder  der  Ptti»t  maehtoi  daber  die .  Einheit  nicht;  der 
Papst  sei  nicht  Herr  der  Kirche,  sondern  mit  allen  Gläu- 
bigen Gott,   Christo  und  tlem  Kvaiigelium  verpflichtet, 
und  nur  als  Vertreter  des  Evangeliums  iiabc  er  Autorität, 
nicht  als  Papst  ^'^i 

Diesen  Mann  berief  der  Kurfürst  —  ein  unzweideutiger 
Beweis,  iwie  er  and  sein  Dalberg  Uber  die  kirchlichen 
Veihiltniflse  der  Zeit  dichlen;  .denn  jener  Buf  galt 
weniger  dem  Hnmanisten,  als  dem  Reformator  Er  sollte 
in  der  Universität  als  Theologe  lehren. 

J>urch  lüese  Berufung  wurde  jeduch  die  ganze  tlieo- 
lo^sche  Facultät  in  Bewegung  gesetzt.  Als  Professoren 
wirkti'u  damals  in  derselben  die  Doctoreii  Xicolaus  von 
Wachenheiitt, Herwig  vonAmsterdam  und  Jodocus 
Aiehemnnn  Ton  Calw,  wekhe  wir  unten  bei  Johann 
Ton  We  s  e r 8  Ketzerprossess  näher  kennen  lernen  werden 


&  167.  Hftgen,  DraMflUaads  Uler.  n.  liUg.  Y«diällBisM,  B.  L 
&  117  C 

98)  Hag  es,  S.  I20  if. 

27)  ÜI I  m  an  n,  Job.  Wessel,  S.  381. 882.— J  o  do  c  u  8  A  i  c  h  e  m  an  n 
wtr  1469  RactMT  der  UiiMnilil  nad  ein  bahdbierfiiedQar.  Dia  Fk»> 
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Erst  sollte  Wessel  sich  die  Üieologische  Doctorwftrde 
erwerben,  und,  als  er  sich  diese  verschaffen  wollte,  sollte 
er  die  geisthche  Weihe  annehmen,  was  er  jedoch  nicht 
that;  zur  Tonsur  wollte  er  sich  nicht  verstehen.  So 
konnte  er  nach  den  bestehenden  Gesetzen  auch  nicht  Mit- 
glied  der  theologischen  Facnltät  werden 

War  es  der  letztem  nan  auch  gelungen,  Wessel 
Ton  dem  theologischen  Lehramte  abzuhalten,  so  Uess 
sich  doch  nicht  verhindern,  dass  er  als  Lehrer  der 
classischen  Literatur  in  der  Artisten-Facultät  auftrat  und 
auf  diese  Weise  wurde  er  seiner  Umgebimg  eben  so  nüta- 
lich  und  seinen  theologischen  Gegnern  eben  so  gcfahrUch, 
wie  er  es  als  Theologe  hätte  werden  können.  Mit  den 
ausgezeichnetsten  Persönlichkeiten,  welche  damals  Heidel- 
berg zierten,  wie  mit  Agricola  u.  A.,  stand  er  in  der 
engsten  Verbindung.  Doch  schützte  ihn  dieses  vor  den 
Verfolgungen  der  Theologen  nicht,  und  veranlasste  ihn 
zuletzt,  Heidelberg  zu  verlassen***). 


digten,  welche  er  in  der  H.  G^istkircbe  gehalten  hatte,  wurden  in 
Auszügen  bekannt  gemacht.  Panzer,  Annall.  typograph.  VoL  L 
p.  35.  Nr.  130.   Schwab,  P.  I.  p.  63.  64. 

28)  H&usser,  Th.  L  S.  442.  448. 

29)  Struv  (Pfälz.  Kirchenb.  S.  2)  spricht  sich  Ober  Wessell 
in  folgender  Weise  aus:  »Seiner  Gelehrsamkeit  halber  wurde  o 
mit  dem  selbigen  Zeiten  vor  Grundgelehrte  nicht  ungewöhnlichee 
Beynahmcn:  Lu»  Mundi  beehret.  Diewpilen  er  nnn  dadurch  cir 
mehrerea  Ansehen  gewann,  kunte  er  sich  mit  denen  Pfaffen  und 
München  selbiger  Zeiten  nicht  vertragen,  und  zwar  dieses  oa 
desto  weniger,  dieweilen  er  deren  Werckheilijrkeit,  Menschen-Satzungen, 
Mess-Opffrr  und  Priesterlichen  Coelibat  mit  grossem  Eyffer  vorwarlT, 
nichts  als  die  heilige  Scbritft  in  Glaubens •  Sachen  zur  RichtAchiar 
annehmen  woltc.  Diesen  gelehrten  Mann  berieff  (  burfürst  Ph.lipp 
von  Pfaltz  im  Jahr  1477  nacher  Heydelberg,  um  die  daselbsten 
rerfallene  Academie  wieder  anzurichten.  Ob  er  nun  wohl  zur  Pro- 
f»»s8ione  Tbeolngiae  beruffen  war,  so  wolten  ihn  d^ch  die  Profe«i»res 
daselbst  nicht  annehmen,  dieweilen  er  keinen  Gradum  hatte,  weK 
chen  er  zwar  geziemend  suchte,  der  ihm  aber,  wofern  er  «ich  nicht 
In  einen  geiRtlirhen  Orden  beirebr .  «bcresclil.'»ffei>  wurde ,  wozu  er 
aid)  im  geringsten  nicht  verstehen  wolte.  Wnnnenhero  er  bej  «tat 
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Wie  Dionysius  Reucblin,  so  scheint  auch  Wes- 
sel ohne  bestimmte  Besoldung  von  dem  Kurfürsten  nach 
Heidelberg  berufen  worden  zu  sein.  Obschon  es  nun 
Thatsache  ist,  dass  sich  Wessel  in  Heidelberg  aufge- 
halten hat,  so  kommt  doch  sein  Name  in  den  Acten  der 
üniversitit  nicht  vor. 

§ 

Theilmkme  der  Universität  an  Johann  v.  Wesels 

Ketzerprostess. 

Zu  derselben  Zeit,  als  Johann  Wessel  von  den 
Theologen  der  Universität  die  geschilderte  Anfechtung  zu 
erdulden  hatte,  wurde  sein  etwas  älterer  Freund,  Johann 
von  Wesel  von  dem  Erzbischof  D i e  t h e r  in  Mainz 
wegen  seiner  Lehren  und  Predigten  vor  Gericht  gezogen. 
Wesel  war  Doctor  der  Theologie  und  hatte  auf  den 
Universitäten  Erfurt  und  Basel'*)  und  darauf  (1462)  als 
Domprediger  in  Worms  mit  vielem  Beifall  gelehrt  und 
gepredigt  und  in  seinem  berühmten  Tractat  wider  die 
Indulgcnzen  Ansichten  vorgetragen,  welche  an  Kühnheit 
hier  und  da  die  Tliesen  Luthe r's  überbieten'*). 


Philosophischen  Facult&t  blieb,  im  Griechischen,  Uebräischen  rfnd 
in  der  Philosophie  protitirte,  darbey  aber  Gelegenheit  fand,  seine 
Gedanken  von  der  Evan^'elischcn  Wahrheit  zugleich  mit  an  den 
Tag  so  leiren.  Dieweilen  er  sich  aber  mit  denen  Theologi«  nicht  ver- 
tragen konte,  giengervon  Heydelberg  weg,  und  verfügte  sich  wiederum 
nacher  Gröningen,  lebte  daselbsi  in  der  Stille,  bis  er  i.  J.  U89 
verstorben. €  Kbondaselböt  S.  3  n.  4  finden  sich  n&here  Nachwei- 
•nuffen  über  Wesse  Ts  lieben  und  Lehren.  Vergl.  auch  Alling, 
Hist.  eccles.  Palat.  p.  133. 

30)  Mit  seinem  Familiennamen  biess  er  Rurherath  odetf 
Richrath,  gewöhnlich  aber  wird  er  nach  seinem  Geburtsort  Ober- 
Wesol  (rwisohen  Mainz  uüd  Coblenz)  Joannes  de  Vcsalia  oder 
«chlechthin  Vesalia  genannt.    Uli  mann,  Joh.  t.  Wesel,  S.  240. 

31)  In  Basel  hatte  er  die  filr  jene  Zeiten  sehr  hohe  Besoldung 
▼0»  lao  fl.   Vischor,  8.  72.  206. 

82»  üllmann,  9.  246.  808.  309.  Kampfschulte:  Die  Unir. 
Erfurt,  Th.  I.  S.  16.  • 
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Im  Ganzen  stimmte  er  mit  den  Ansciiauungen  Wes- 
se Ts  aborein,  nur  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  sie  aus- 
sprach, war  er  von  ihm  verschieden.  Er  bediente  sich 
der  volksraässigen ,  derben,  scherzhaften  Manier,  wie  er 
denn  z.  B.  in  Bezug  auf  das  Fasten  gesagt  haben  soll :  »Wenn 
Petrus  das  Fasten  angerathon  hätte,  so  hätte  er  es  nur 
gethan.  um  seine  Fische  besser  zu  verkaufen«,  oder:  »Das 
geweihte  (Jel  sei  nicht  besser,  als  das  man  in  dem  ge- 
wöhnlichen Kuchen  esse« 

Von  dem  Erzbischofe  durch  eine  Zuschrift  anfgefor- 
dert,  schickte  die  Universität  mehrere  ihrer  Theologen, 
unter  ihnen  Nicolaus  von  Wachen  heim'*),  Herwig 
von  Amsterdam  und  Jodocus  Aichemann  (der 
letzte  war  auch  Pfairer  bei  der  H.  Geistkirche),  welche 
von  mehreren  Heidelberger  Magistern  begleitet  wurden, 
nach  Mainz,  um  als  Kiclitcr  den  dortigen  Verhandlungen 
anzuwohnen.  Gleiches  that  auch  die  Universität  CöhL 
Sie  delegirte  die  Dominicaner  und  Inquisitoren  M.  Ger- 
hard von  Elten,  M.  Jacob  Sprenger  und  einen 
diitten  Mann  desselben  Ordens  '^).  Aus  der  Antwort  **), 
welche  die  Universität  Heidelberg  dem  Erzbischof  gab, 
sehen  wir,  wie  strenge  sie  an  den  kirchlichen  Lehren  und 
Bestimmungen  festhielt  und  gegen  alle  Neuerungen  mög- 
lichst anstrebte. 

Auf  den  Prozess  in  seinen  Einzelnheiten  einzugehen 
liaben  wir  um  so  weniger  nöthig,  als  derselbe  bereits  auf 


33)  Ullmanu,  S.  117.    Hagen,  S.  121. 

34)  Nicülaus  war  ein  wohl  geübter,  eingewohnter,  ja,  da  er 
damals  schon  in  hohem  Alter  stand,  wohl  auch  eingerüsteter  äcbo- 
lastiker  und  ein  stri-uger  Vertreter  der  Kircbeulehre.  Er  war  nach 
Marsiii U8  der  Erste,  welcher  7 mal  das  Uectorat  bekleidete,  und 
starb  14bO.  Yergl.  über  ihn  Ullmunn,  Johann  von  Wesel,  S.  ÜlS 
und  Johann  Wessel,  S.  364. 

36)  U 1 1  m  a  n  n ,  Johann  von  Wesel,  S.  Ö80. 

30)  Das  Schreibon  des  Erzbischofs  Diether  an  die  Universi- 
t&t,  so  wie  ihre  Antwort  auf  dasselbe  und  die  »Paradoxa  Joaonis 
de  Vesaliu«  sind  abschriftlich  in  Bist.  Acad.  F.  82 — 86. 
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• 

das  Gründlichste  von  Uli  mann  (S.  367—418)  geschildert 
ist.  Wir  beschränken  uns  daher  auf  die  Mittheilung,  dass 
Wesel,  obgleich  er  öffentlich  im  Dome  zu  Mainz  seine 
Lehre  widerrufen  und  abgeschworen  hatte,  zu  lebenslänglicher 
Gefangenschaft  in  dem  dortigen  Augustiner-Kloster  verurtheilt 
wurde,  und  in  demselben,  nachdem  er  nicht  volle  zwei  Jahre 
im  Gewahrsam  zugebracht  hatte,  1481  gestorben  ist.  Als  er 
seine,  zum  Feuer  verurtheilten  Schriften  auf  «len  Holz- 
stoss  legen  sah,  brach  er,  eingedenk  des  Guten,  die  sie 
enthielten  und  der  Arbeit,  die  sie  ihn  gekostet,  in  bittere 
Thränen  mit  den  Worten  aus: 

>0  Da  frommer  Gott,  aoll  auch  das  Hute  mit  dem 
Schlimmen  zu  Grunde  gehen?  Muss  das  viele  Gute,  was 
ich  geschrieben,  büssen,  was  das  wenige  Schlimme  YcrschuU 
det  hat?  Das  ist  nicht  dein  Urtheil,  o  Gott,  der  du  bereit 
warst,  der  unermesslichcn  Menge  um  zehn  Gerechter  willen 
auf  Abraham's  Gebet  zu  schonen,  sondern  das  Urtheil 
der  Menschen,  die,  ich  weiss  nicht,  von  welchem  Eifer  gej^en 
mich  entflammt  sindlc") 

Der  Erzbischof  verhielt  sich  bei  dem  Prozesse  mehr 
leidend,  wohnte  den  Verhandlungen  bei,  lieh  denselben 
seine  Autorität,  ordnete  sich  den  Inquisitoren  unter  und 
befriedigte  die  beim  Prozesse  Thätigen  durch  wiederholte 
Gastmähler.  Auch  unter  dem  Klerus  und  den  Käthen 
des  Erzbischofs  scheint  Niemand  bei  der  Suche  besond(;rs 
hervorgetreten  zu  sein.  Die  eigentlich  activen  Personen 
waren  otienbar  ilie  Delegirten  der  beiden  Universitäten 
Cöln  und  Heidelbei*g.  und  hier  vertheilte  sich  unverkenn- 
bar die  Sache  wieder  so,  dass  die  Cölner  nach  der 
Ranzen  Iii«  htung  ihrer  Universität  mehr  das  inquisitorische, 
Jie  Heidelberger  mehr  das  gelehrte  Element  repräsen- 
tirten.  Die  Hauptrolle  hatte  der  Dominicaner  Gerhard 
Von  Elten,  wekl.er  der  eigentliche  Inquisitor  war  und 
das  Kxamen  leitete.  Unter  den  Heidelberger  Theologeu 
war  Nicolaus  von  Wachenheim  der  angesehenst«. 


37)  üllmann,  Johann  von  Wesel,  S.  380.  381.  398.  399. 
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tii  §  5.  . 

Gründung  einer  Juristenburse  149S.    Neue  Statuten 
der  Juriden-Facultät.     Veränderungen  in  den 


Vorlemnqen, 

Bald  nach  der  Gründung  der  üiüvei-sitat  kam  die 
Artisten  -  Faciiltät  in  den  Besitz  einer  Burse,  in  welcher 
Lehrer  und  Schüler  Wohnung,  Kost  und  Verpliegung  er- 
hielten (S.  191).  Um  nun,  bei  der  hohen  Wichtigkeit  des 
Studiums  der  Rechtswissenschaft,  der  Juristen -Facultät 
die  gleichen  Vortheile  zuzuwenden,  welche  solche  An- 
stalten bieten,  so  gründete  Kurfürst  Philipp  1498  auch 
eüie  Jm'isten- Burse,  gewöhnlich  Neue  Burse,  Bursa 
Nova,  genannt  In  der  Stiftungs  -  Urkunde heisst 
es  unter  Anderem,  dass  bisher  die  Schüler  der  Jiiristen- 
Facultät  zerstreut  bei  anderen  Leuten  gewohnt,  »was  inen 
müsum,  schimpfflich,  an  Studien  liinderhcli  und  ihi*cu  Eltern 
viel  costlich  ist«.  In  dieser  Burse  sollten  die  »Juristen- 
Schüler  Tisch  und  Wohnung  haben,  wie  in  den  Burschen 
der  Artisten  Uebung  und  Brauch«  sei.  Als  Regenten 
standen  der  Burse  zwei  Doctoren,  mit  je  100  fl.  Besol- 
dung, vor,  welche  »Legisten«  waren  "*^). 

Die  Burse  lag  in  der  unteren  Strasse  und  war  von 
»guter  Bequemhchkeit«,  und  in  ihr  wm-den  die  »Promo- 
tiones  Doctorales«  gehalten  ^  Eingeweiht  wurde  sie  von 
dem  Kurfürstlichen  Gross -Kanzler,  Johann  von  Dal- 
berg (S.  14G),  und  wir  dürfen  wohl  voraussetzen,  er  habe 
auch  die  Anregung  zur  Gründung  der  Burse  gegeben; 


38)  Acta  seonl.  p.  100. 

3U)  Gegeben  *vff  Sonntag  nach  Valentini  1498«.  Aufbewahrt 
im  Landes- Archiv  (Univ.  Ueidelb.  Nr.  4).  —  Die  Zuschrift,  mit 
welcher  der  Kurfürst  der  Universität  die  Urkunde  mittheilte,  ist 
von  »Dienstag  nach  Invocavit  1498«  in  Annall.  Univ.  T.  III.  F.  380, t. 
{I.  auch  .Vota  Pabt  P.  386.  Wundt:  De  Fac.  Jur.  P.  Ii 
\  16.    Uli  mann:  De  Dalburg.  p.  37. 

0)  Urkunde  XVUI.  gibt  die  innere  Einrichtung  dieser  Burse. 

1)  Lucü  a.  a.  0.,  S.  364.   Wundt,  Ueidelb.  S.  88. 
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denn,  dt  er  naflh  Tritheim  und  Anderen  ein  Msgezeicb- 

neter  Kenner  des  Rechts  war,  so  ist  zugleich  anzunehmen, 
er  werde  auch  ein  eifriger  Förderer  des  ßechtsstudiums 
gewesen  sein  wie  denn  überhaupt  die  Juristen-Facultät, 
wekhe  weum  6im  fttr  Wissenschaft  ieeigtc^^j,  durch  den 
Kurfarsten  Philipp  einen  neuen  Aufschwung  erhalten  zn 
haben  scheint 

Unter  seiner  Regienuig  worden  auch  die  ersten  Acten 
ffieser  Faetdtät  anlii^icbnet,  welche;  wie  wir  oben  <S.  159, 

Note  163)  pesii^t,  mit  dem  Jahre  1492  bejnnnen.  Der  Auf- 
zeichnung der  Acten  sind  die  in  derselben  Zeit  von  der 
Facultiit  eingeführten  Statuten**)  vorausgescludci 

Was  die  Studenten  in  dieser  Börse  angeht^  so  schlugen 
sie  sich  ^  auf  die  Partei  der  No  min  allsten,  nahmen 
Thefl  an  den  Hfindeln  mit  den  Realisten  (s.  unten),  und 
hnehten  dadurch  auch  Verwirrungen  (tiicae)  In  die  Juris- 
prudenz 

Auch  in  Beziehung  auf  die  Vorlesungen  traten  Ver- 
loderungen  ein.  Bisher  waren  di'ei  XiObrer  ftlr  das  ca> 
aolische  Recht  aagaatellt  Von  diescD  tmg  der  erste 
die  »Decretales«,  der  aweite  das  »Decretam«  usd  der 
dritte  die  »Nova  Jura«  vor^^  Der  Kurfürst  wOnschte 
Bin  statt  des  Professors  »in  decretis«,  dessen  Lehrstuhl 
seit  1522  unbeeetst  war,  ^nen  aweiton  Lehr^  for  die 
»Decretales«.  Da  aber  damals  das  Ansehen  des  Papstes 
so  gross  war,  dass  weder  lUn  r Imitaten  noch  Fürsten 
es  wagten,  ohne  »eine  Kmw iliiLiitiu:  Aenderiuigeii  vor- 
zunehmen, so  suchte  Philipp  hei  Alexander  VL 


42)  inimann,  Stu<i.  u.  Kritik.   1811.   H.  P».  S.  576. 

4dj  Kiiir  .SibiKlwujBg  d«r  dasuUigäu  Jurist^B-FmcultM  siebe  ia 

44)  UslnuMie  Mc  XIV.  AbsdmfUich  m  den  Acten  (aoa  u9,  cj 
F.  1,  b  bis  8;  k 

iö)  Act«  secuL  f.  aOB. 

m  Wmadt:  IM  Ful  Jsr.  P.  a  p.  AB. 
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um  Bestätigung  der  neuen  Einrichtung  nach,  und  erhielt 
sie  durch  ein  besonderes  Breve  vom  19.  April  1478**). 

§  6. 

Professoren  werden  mit  ausserordentlichen  Staats- 
Geschäften  betraut.  Urlaub. 

Ausgezeichnete  Professoren  der  Juristen-Faciütiit  wur- 
den von  den  Kurfürsten,  namentlich  von  Friedrich  L, 
von  Philipp,  von  Ludwig  IV,  öfter  in  wichtigen  Staats- 
Angelegenheiten  zu  Rathe  gezogen  und  zu  auswärtigen 
Staatsgeschäften  verwendet.  Ausserdem  wurden  ihnen 
besonders  wichtige  Arbeiten  bei  dem  von  Friedrich  I. 
in  das  Leben  gerufenen  Hofgerichte**)  und  bei  dem  von 


47)  Annall.  Univ.  T.  III.  F.  3a'j,  a.  b.  —  Wir  theilen  ans 
demselben  Folgendes  mit:    >DiIecte  tili,  salutem  et  apostolican 
benedictionem.  Exponi  nobis  fecisti,  quod  in  Vniversitatc  studii  ge- 
neralis heidelbergensis  tres  doctores  ad  lecturam  juris  canonici  de- 
putati  sunt  quorum  vnua  decretum,  alius  decretales,  alius  nova  jara 
Beu  sextum  legit.   Item  quod  gcolares  ejusdem  VniTersitatis  desi- 
derant  vt  omissa  lectione  decreti,  que  parum  vtilis  est,  duo  doctores 
ex  talibus  predictis  decretales  legant,  vuus  videlicet  ante,  alter  vero 
post  prandium.    Quare  pro  parte  tua  nobis  supplicatum  humiliter 
fuit  vt  Ijcentiam  desuper  concedere  aliasquc  in  premissis  oportune 
providerc  de  benignitate  apostolica  dignaremur  nos  hujusmodi  sop- 
plicationibus  iuclinati  rectori  ejusdem  Vniversitatis  et  aliis,  ad  quoa 
spectat  vt  lectorem  ad  lecturam  decreti  deputatum  ad  legendam 
lectionem  decretaliuui  post  praodium  tkputare  valeant  apostulica 
auctoritate  tenore  praesentium  conccdimus  itn  vt  dne  lectiones  de- 
cretalium  in  dicta  vniversitatc  legautur  non  obstantibus  constito- 
tjonibus  et  onlinationibus  apostidicia  ac  dicte  vniversitatis  juramento 
contiruiatioue  apostolica  vel  quavis  auctoritate  alia  roboratis  statutis 
et  constitutionibus  uec  non  privilrgiis  et  indultis  dicte  Vuiver&itatia 
concessis  ccterisque  contrariis  quibuscunque.« 

•18)  Vor  der  Regierung  Friedrich' s  I.  wurden  alle  Reclits- 
b&ndol,  je  nachdem  sie  von  mehr  oder  weniger  Bedeutung  wareo, 
theils  von  den  niederen  Gerichten,  tbetls  von  KurfQrstlichen  Ritben 
entschieden,  welche  zu  einer  jeden  Sache  besonders  angeordnet 
wurden.  Da  aber  diese  Einrichtung  für  eine  geordnete  Rechts- 
pflege sehr  mangelhaft  war  und  maucbfacho  llebelstäude  im  Gefulge 
hatte,  so  suchte  der  Kurfürst  diese  durch  Errichtung  eines  ständigen 


uiyiiizuu  üy  GoOglc 


Kaiser  Maximilian  I.  1495  in  Si>eyer  errichtiten  Kai  (t- 
licheii  und  Reichskammergerichte*'')  übertragen.  Wurde 
um  auch  bei  <ler  üniveEvitit  jedesmal,  wenn  ein  oder 


obenten  Gerichtshofes  zu  eDtfemen.  Zu  diesem  Zwecke  errichtete 
er  MI8  dw  BsifptAM,  Sil  liatta  seiae  flMnmgen  ia  der  T<m  ihn 
Wima  Enulei  and  var  bcMtit 

>niit  Doctoren  in  weltlichen  viul  geistlieben  Baolitenvad 

vill  wist»n  loitben  von  der  Ritterschaft«, 

und  sollte  «'irh  viormal  im  Jahre  versa  min  ein.  Büttinghausen, 
Üeitf.  a,  Pialz.  Gesch.,  B.  L  H.  iM^lüii.  Kayser,  S.  26a  Kre- 
■er,  Th.  L  S.  636.  627.  Sehwab,  P.  L  p.  67. 

Die  EurAirstliehe  Kanslel  (domus  teribarum  a.  caneellaria  Prin- 
c^)t  welehe  so  hiiufif;  in  den  Anoalen  der  XTaiversitftt  genannt 
wifd,  lag  in  den  ältesten  Zeiten  am  Ileumarkte  und  bildete  das 
Eck  der  Grossmandelgassc  in  der  Nähe  des  Dionysianums.  (Wundt, 
HHdelb.,  S.  131.  132.  Später  wurde  auf  diesem  Platzf»  die  Admini- 
strations  -  Schaffnerci  erbaut  and  jetzt  befindet  sich  auf  demselben 
9m  Gtthani  warn  goMioea  Bota.)  —  Dieee  KansM  brannte  am 
31.  Attgnat  1463  ab,  obna  dei»  bmb  «iaa  nikere  Venmltmnag  dea 
Bkandes  kennt  (Casnatt  igne  domna  scribarum  exusta),  und  viele 
Urkunden  und  Briefschaften  gingen  dadurch  zu  Grunde.  Den  Plate, 
aaf  welchem  sie  ^standen,  schenkte  der  Kurfürst  '^f^ir'^Tn  >Kim- 
merlinfr<  lians  Hey  los*).  Zwei  Jahre  darnach  tührte  Frie- 
drich ein  neueä,  sehr  schönes  Canzleigebäude ,  zu  welchem  der 
Gnindstein  am  2G.  Juni  1464  gelegt  wurde,  auf.  Auf  dem  Schloss- 
berge In  der  Nlhe  des  Schioeses  erfwute  Lndwig  VI  in  den 
Jahren  1681—1569  die  »Oroese  Kaaaleic  an  dem  Fnste  des  ScUota- 
b€T<^es  In  derselben  hielten  der  Kirehenrath,  der  Oberrath  (Ge- 
heime Rath),  die  Rechenkaramrr .  das  Hof-  und  Ehrizfridit  ihre 
bit/unpen.  Im  Jahro  !f>93  wurd«',  wie  dir  von  Fn  od  rieh  erbaute 
Can^lei.  aurh  dieses  flebäude  durch  das  Feuer  zerstört  n*"!'  Plutz 
und  die  später  auf  demselben  aufjgeffihrten  Gebäude  sind  uuter 
dm  Nnnen  »SebnlberslMf«  Mamit  In  Mimster  Zeit  hat  Ihn 
9kt  Stedtgemelnde  Hiridelberg  an  sieh  geikaoft  und  an  dem  im 
Iilre  16S9  erriehteten  'Wahenhaose  bestimmt  Die  dabin  fahrende 
Gasse  heisst  jetzt  nodk  »Canzleigasse«.  Res  gestae  Friderici  ad 
an.  1462.  Widder.  Th.  T.  S.  Mf,.  Tolner,  Hist.  Pal.  p.  7R. 
2f  iler,  6.  42.  Kremer,  Th.  I.  S.  Wö.  Hautz,  Gesch.  d«r 
^eckarsch.,  S.  100. 

•)  Nach  einer  noch  VDrhandenen  Urkunde  v.  J.  UGl  kommen 
Hejles  and  die  I^nimsilftt  weffen  desBanaes  mit  einander 
in  Streit,  welcher  jedock  an  bemcneitiger  ZnHiedenhait  ge- 
schlichtet wird. 

41Vi  Kurpf.  Geschichf^k.  S.  56. 
iUuiz,  UoMih.  d.  Luit.  Ucidclb.  I.  22 
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der  andere  ihrer  Professoren  eine  solche  Mission  erhielt, 
um  Urlaub  für  denselben  nachgesucht  und  auch  während 
seiner  Abwesenheit   für    einen   Stellvertreter  von  den 
Kurfürsten  oder  der  Universität  gesorgt*^,  so  war  der 
letztem  diese  Sache  doch  sehr  unangenehm,  weil  dadurch 
die  Vorlesungen  gerade  ihrer  bedeutendsten  Lehrer  unter- 
brochen wurden.    Sie  gab  sich  deshalb  auch  alle  Mühe, 
solche  Missionen  zu  beseitigen.    Dadurch  wurde  Kur- 
fürst Philipp  veranlasst,  ihr  (1503)  durch  ein  Decret 
aufzugeben,  sie  solle  die  Ferien  in  die  Zeit  verlegen,  in 
welche  die  Sitzungen  des  Hofgerichtes  fielen,  und  dasselbe 
immer  mit  je  zwei  Professoren  beschicken.   Dazu  war  sie 
ji'doch  nicht  geneigt.   Es  wiederholten  daher  die  Räthe 
des  Hofgerichts,  als  die  Universität  auf  das  Kurfürstliche 
Schreiben  nicht  geantwortet  hatte,  am  »Freitag  nach  Aller 
Seelen«  1503  im  Namen  des  Kurfürsten   das  ausge- 
sprochene Verlangen  und   bezeichneten  namentlich  den 
Dr.  Diethe r  und  Dr.  Adam,  um  »diss  Hofgericht  hell- 
fen  zu  besetzen«,  mit  dem  Anfügen,  »dabey  mögen  die 
andern  lesen  vnd  die  Facultet  In  der  schul  Iren  gang 
lian«.    Diesem  Ansuchen  des  Hofgerichts  wurde  für  jetzt 
von  der  Universität  entsprochen.    Der  ganze  Streit  fand 


50)  Zu  solchen  Geschftflen  aaserkorene  Mftnner  waren 
n.  A.:  Conrad  Degen  von  Memmingen,  Wernher  von  The- 
mar, Peter  und  Jobann  Wacker  (Vigelius)  von  Sinsheim, 
Johann  König  von  OiTenburg,  Andreas  Hartmann  von  Ep- 
liingen.  Johann  Wacker  war  von  dem  Kurfürsten  Philipp 
besonders  geschätzt  und  noch  sind  zwei  Zuschriften  Philippus 
an  die  Universität  (1496,  1504)  vorhanden,  in  welchen  er  Urlaub 
f<lr  ihn  >mit  Ernst«  begehrt;  die  Stelle  solle  durch  einen  Substi- 
tuten  versehen  werden,  welcher  der  Universität  >nit  misf eilig  sei«. 
Annall.  Univ.  T.  III.  F.  37rt,  b.  T.  IV.  F.  76,  b.  Den  König 
nannte  Philipp  »seinen  rath  vnd  lieben  getrewen  Doctor«.  Annall. 
l'niv.  T.  V.  F.  16H.  Hart  mann  war  1-103  Rector  und  sein  Sohn 
Uartmann  Ilartmanni  von  1523 — 1527  Professor  Codicis  und 
Syndikus  der  Universität.  Darauf  wurde  er  C'nnzler  Friedrich's  II. 
Das  Leben  beider  s.  in  Hist.  Acad.  F.  64 — 66.  Vergl.  auch  unsere 
•-^tipeudienschr.  H.  I.  S.  17  ff. 
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jedoch  im  nächsten  Jahre  seine  Erledigung.  Die  Univer- 
sität hatte  es  durchgesetzt,  dass  nur  Ein  Professor  der 
Juristen-Facultät  den  Sitzungen  des  Hofgerichts  beiwohnte, 
und  zwar  ein  solcher,  welcher  zu  dieser  Zeit  kerne  Vor- 
lesung zu  halten  hatte**). 

Kurfürst  Ludwig  V.  suchte  noch  gründlicher  zu 
helfen.  Er  Hess  in  die  Iteforra  der  Universität  vom  Jahre 
1522  einen  die  Missstünde  möglichst  beseitigenden  Ar- 
tikel aufnehmen  Hatte  er  vor  der  Ferienzeit  einen 
Lehrer  der  Universität  nöthig,  so  suchte  er  stets  um  Ur- 
laub für  denselben  nach.  So  wünschte  er  in  einer  Zu- 
schrift an  den  Rector,  welche  ihm  von  dem  Canzler  am 
25.  Februar  1513  überreicht  wurde,  nur  auf  kurze  Zeit 
den  Professor  der  Institutionen,  Johannes  von  Roth- 
weil, zu  erhalten^'). 

Otto  Heinrich  beschränkte  die  Zahl  der  ordent- 
hchen  Lehrer  der  Juristen-Facultät  auf  vier,  welche  sich 
ausschliesslich  ihrem  Lehramte  zu  widmen  hatten. 

^Vie  sehr  übrigens  die  Rechte  der  Universität  in 
Beziehung  auf  Urlaubsgesuche  geachtet  wurden,  beweist 
auch  folgender  Fall. 


51)  Qui  eo  tempore  vacare  haberet  a  lectione  ordinaria.  Anaall. 
l'niT.  T.  IV.  F.  3—15,  wo  auch  das  Kurfürstl.  Decret  8tcht.| 

52)  »Vnd  dass  dyser  Facultet  Ordination  der  Lccturen  halb 
desto  fürtragender  und  ire  Schüler  onverscumbdt  pleibenn,  so  ord- 
nen vnd  wollen  wir,  dass  alle  in  dyser  rechtlichen  Facultet  lesende 
Personen  Doctores  oder  Licentinten  zu  ihren  verordneten  Stunden 
weder  in  \Ti3er  Cantzley  allhie  noch  zu  andern  vnsem  Geschefften 
gefordert  oder  gebraucht  sollen  werden,  ausgenommen  die  zwen 
dero  einer  in  digesto  veteri,  der  andere  in  digesto  novo  lesen,  welche 
«wen  zu  vnserer  vnd  vnsers  Fürstenthumbs  Geschefte  gebraucht 
wollen  werden.«    Auuall.  Univ.  T.  VI.  F.  373,  b. 

53)  »Ludwig  pfabzgraue  vnd  Churfurst  etc.  Ersamer  lieber  ge- 
trewer,  wir  sin  vnsers  radts  vnd  lieben  getrewen  meysters  Ilunsäen 
von  Rotwil  eyn  tag  vier  oder  fynff  In  vnsern  Sachen  zu  schicken 
Doturiftig,  darumb  vnser  gnedigst  begern,  Ir  wollent  Im  die  zeyt 
erlauben  wollen  wir  vns  versehen  vnd  in  gnaden  erkenueu.  Datum 
heydclberg  off  fritag  nach  Keminiscere«  Anno  151 3.  Annall.  Univ. 
T.  IV.  F.  174,  b. 
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Pfalzjrraf  Alexander,  Herzog  zu  Veldenz,  war  ( 1 51 4 1 
schwer  erkrankt,  und  hatte  den  Professor  der  Medifin. 
Hermann,  nachdem  dieser  »anf  etliche  Tage«  ürlatib' 
von  der  Universität  erhalten  hatte,  zu  sich  nach  Zwei- 
brflcken  kommen  lassen.  Die  Krankheit  aber  machte  eine 
längere  Gegenwart  des  Arztes  nothwendig.  Es  wandte 
sich  deshalb  der  Pfalzgraf  selbst  an  jene  »mit  dem 
gnedigen  begeren  vnd  freundlichen  bitten«  zn  erlauben, 
dass  Hermann  noch  einige  Zeit  bei  ihm  bleiben  dürfe^*). 

§7- 

Ersfe  Amielhing  eines  Laien  als  ordentlichen  Prqfefofors 

der  Medicin. 

Schon  Friedrich  I.  hielt  es  für  das  Gedeihen  der 
Universität  höchst  nachtheilig,  dass  nur  Clerikcrn  Lehr- 
stellen an  derselben  Obertragen  werden  durften,  Laien 
«lagegen,  zumal  verehelichte,  von  jedem  academischen 
Lehramte  ausgeschlossen  wjiren.  Um  es  nun  dahin  zu 
bringen,  dass  wenigstens  in  der  medicinischen  Facaltit 
ein  Lehrstuhl  mit  einem  verheiratli«ten  Laien  besetzt 
werden  könne,  wandte  er  sich  (1470)  an  den  Papst  Six- 
tus IV.  mit  der  Bitte,  dazu  seine  Kinwilhgung  zu  geben. 
Allein  Friedrich  starb  (147(.)),  bevor  diese  Einwilligung! 
erfolgte 

Sein  Nachfolger  in  der  Regierung,  Kurfürst  Phili|/{). 
war  von  gleicher  Ueberzeugung  durchdrungen  ^*),  und  um 

54)  Annall.  I  niv.  T.  IV.  F.  206,  a.  b. 

55)  Auch  in  Paris  wnrde,  so  wie  anf  andprn  üniv*r«- 
tAten,  in  i\.\\vsio\\  /oiton  die  Arzneikundc  von  (Joisilichen  fTP- 
lehrt.  Krsl  der  (  ardinal  von  Touteville  hob  \\'>2  das  Statut  au/, 
»dass  Barcaiaurpen  der  Modicin  nicht  verheirathet  sein  dOrftfa«. 
Bnltlus,  T.  III.  p.  600. 

56)  Uel>er  die  Naclitheile,  welche  es  fnr  die  T'niversitit  b«tt^. 
daa«  damals  nur  Geistliche  bei  derselben  ange^-tellf,  Lai^n  ib^r 
von  allen  Anstellun(;en  aiispeschlossen  waren,  spricht  sich  Schon- 
luezel  ((  olK'ctun.  ad  bist  Fac.  med.)  so  aus: 


\ 
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seinen  Zweck  dest4>  sicherer  zu  erreichen,  bemühte  er 
sich  (14711).  bei  der  Universität  es  durchzüsetzen,  dass 
uoi-h  m  dm  Lebzeiten  <les  sehr  bt'tagten  ersten  Trofessors 
der  Modicin.  Erhard  Knab  von  Z wyfaiten*^),  eiü 
Laie  aJs  dessen  Nachfolger  ernannt  ^vurde.  Er  schickte 
deshalb  den  Oberho£meister  (summiis  Curiae  Praefcctusj, 
ülricii  von  Laii<iBcliaden,  «n  die  UmveniULt,  welche 
sdi,  um  die  WUIenfmemuiif  des  Kyifilrsten  entgegen  zxf. 
aabniMi,  in  der  Kirciie  znm  H.  Geiste  versaaisielt  batike. 
Im  AulUrige  seines  Fttrsten  legte  wm  von  Landschaden 
in  einem  längeren  Vortrage  der  Versammlung  die  Sache 
vor  '*^;.   Nach  Beendigung  dieser  Rede  drückte  die  Ui^- 


»Quodfli  hMid  maltum  memorabile,  quod  profeuorDin  de  re 
Ktenria  eoaceniit  marita,  oeearrat,  niira  Ula,  qoae  laicos  a  cathe* 
dris  ordiaaiiii  exriudebat,  wdiaaiio  in  c$Mm  fiilaie  fidflCv.  Hita 

hoc  Electores  et  Fridcricus  et  Philipp) Uii  penpexerunt  Vcram 
cum  schol.ie  publicae  tlericis  traditac  essent ,  qui  solis  suberaut 
Pontifitibus,  quaelibet  iuüovfitio  summae  erat  tljÜicuUatis.  Itafiue 
de  pluiimis  clecicis  nihil  aliud  quam  dies  nomiuatiunis,  obitus,  dcni- 
q,ue  qnoties  f€cloratii|B  ges^ennt,  perhiberi  poteiit.« 

67)  Schon  1449  war  Xnab  nun  Regenten  der  alten  Bone  r<in 
der  Universit&t  ernannt  worden.   Scbttamesel,  ibid. 

."»81  ^littor  a  gratioKissinio  principe,  cui  mnTquam  non  5»immtts 
Üterarum  amor,  ut,  quae  ad  mcliorem  huju3  studÜ  ordioationcm 
speciant,  vobis  propouam. 

Jam  Fridericas,  j>iae  memoriae,  celsitodinis  noitcae  antecessor, 
perspeieral,  qnae  inoonunoda  oriantnr,  enm  ad  catbedram  medi- 
eomni  juxta  eonanetndinem  Clerieas  premoTeatnr,  gravia  haecce 
raomenta  a  pio  Principe  Romae  praepoeita  sanctisairoam  movernnt 
Patrem,  ut  annrx.is  l^ctnrae  Medieac  praoh^n^a'?  annuüari't,  !i?\nHn 
roditus  ftsco  Academico  tribueret,  hoc  nutoin  cum  oiktv  nt  i  iin- 
tum  reriaimiliter  illi  forent,  tantum  medico  laico  ad  illam  catbedraai 
deatiaato  nomeraretitr.  Bnllam  bac  in  re  mratam  morte  pfaerontna 
pwpaapi  a  Cniia  abtinare  non  potait  coimiaa  illam  fraÜOHislBMn 
pgiaßtfu  motHBtt  lint  omni  vettio  diipendio  reinere  velit,  vestnu 
bar  in  ro  asscnf^um  ar  approbationem  exapectat.  Quodai  medkum 
clericum.  ut  <  nrn  Ii!  rrtate  ac  laicus  praxin  exerccat,  minus  de- 
cere,  t|uod.si  a  meUicjB  canonire  institutis,  quod  debite  coerceri 
ne^ieuot,  lecUones  sumino  cuiu  pubüci  da^rimunto  lotiü«  n^ltictas 
lUne,  qnodai  denique  «deckam  ad  borsp  dioaadai  .dditttiiia,  b^ 
aatem  tempnn  a  audioo  long«  atUiip  meliiiaqat     «rti  onaa  .«p- 
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versität  ihren  Dank  aus  für  die  wohlwollende  Gesinnung, 
welche  der  Kurfürst  für  sie  hege,  und  versprach  sein 
Verlangen  in  reifliche  Ueberlegung  zu  ziehen.  Es  rief 
dasselbe  aber  alsbald  bei  ihren  Mitgliedern  grosse 
Bewegungen,  heftige  Reden  und  Gegenreden  hervor,  da 
durch  seine  Erfüllung  eine  durch  die  Länge  der  Zeit 
geheiligte  und  durch  das  Vorurtheil  bekräftigte  Ordnung 
aufgehoben  werden  sollte.  Erst  nach  wiederholten  Be- 
rathungen vereinigte  sich  die  Universität  in  dem  Be- 
schlüsse, das  Ansinnen  des  Kurfürsten  abzulehnen  ^*). 

Diesen  Beschluss  sollte  nun  der  Rector  mit  den  De- 
canen  der  4  Facultäten  dem  Kurfürsten  mittheilen.  Da 
dieser  aber  wegen  wichtiger  Geschäfte  (ob  altiora  negotia) 


veniente  librorum  lectnra,  vel  praxi  iropendendum  perpcndatis,  qai 
bonam  optimi  principis  mentem  gratam  habeatis,  nuUus  dubito. 
Schönmezel  ibid. 

59)  Unirersitas  corpus  ecclesiasticum  est  et  medicns  ordinarie 
regens  non  de  gremio  universitatis  modo,  sed  de  illius  quoque  con- 
cilio  in  hoc  facultatem  rcpraosentat  mediram.  Itaque  si  laicos 
forct  et  laica  persona  in  ecclesiasticos  jurisdictionem  exercerei  et 
ad  beneficia  numeraret  atquc  institueret,  quac  laicis  prohibita,  mi> 
nime  autem  bigamo,  qualis  tarnen  facile  uxuratus  professor  fieri 
possit,  conveniunt  Universitas  quoque  ex  ejusmodi  ordinatione 
redditur  diformis:  quodsi  enim,  cum  pars  a  tote  differt ,  turpe 
dijudicetur,  nenne  modicus  laicus  in  corpore  ecclcsiastico  pessimam 
cfficiat  diformitatem?« 

»Maximum  dein  ecclesiae  regali  S.  Spiritus  praejudiciam  inde 
tit  ejusquo  buuori  detrahitur  plurimum;  qujppe  cum  illi  ex  buUa 
apobtolica  singularum  facultatum  magistri  et  doctores  sint  incor- 
porati,  rc  sie  in  eflfectum  deducta,  unius  facultaüs  doctores  ecclesiae 
subtrabuntur.« 

»Pracpriniia  autem  considerandum  vcnit,  quod.  cum  per  pro- 
motioneni  Inici  ad  dictam  cathedram  bona  a  tidelibus,  ut  pro  ülomm 
anima  preces  habcantur,  ecclesiae  dona  subtrahantur ,  a  pie  de- 
functorum  ordinatione  receilatur,  quod  omni  jiire  prohibitnm  habetur. 
Ncque  lairus  ejusmodi  praebendalem  portionem  tuta  percipiet  eon- 
scientia,  nam  indulgentia  aut  dispensatio  papalis  illi  nil  proderit, 
tutum  enim  apud  Deum  non  esse,  cum  quo  Papa  sine  rationnbili 
causa  dispensat,  explorati  juris  est.    Schönmezel  ibid. 
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nicht  anwesend  war,  entledigte  sich  die  Deputation  ihres 

Auftrages  vor  den  Stellvertretern  des  Kurfürsten,  und 
fügte  nur  noch  die  angelegentliche  Bitte  hei,  es  möge 
der  Kurfürst  dir  von  ihm  und  seinen  Vorfaliren  der  Uni- 
versität verliehenen  Privilegien  und  Rechte  erhalten. 

Die  von  derselben  vorgetragenen  Gründe  erschienen 
jedoch  dem  Kurfürsten  keineswegs  so  gewichtig,  dass 
er  deshalb  seine  Ansicht  änderte  nnd  sein  Vorhaben  ausgab. 
Er  war  vielmehr  Uber  die  Unirersitftt  ungehalten,  was  diese 
indem  Beschlüsse  Teranlasste,  den  Beetor  mit  dem  Professor 
der  Theologie,  Pallas  Spangel,  zu  ihm  sn  schicken,  um 
ihn  über  den  ganzen  Sachverhalt  näher  aufzuklären.  Die 
ganze  An<?elegenheit  beruhte  nun  auf  sich  bis  zum  b.  Januar 
l•4^l.  An  diesem  Tage  starb  Knal).  wt-lcher,  wie  erwähnt, 
die  erste  Professur  der  Medicin  zugleich  mit  der  Wimpf- 
ner  Pfründe  bekleidete.  Die  üniversitiU  hatte  nun  nichts 
Eiligeres  zu  thun,  als  an  demselben  Tage  noch  den  bisherigen 
sweiten  Professor  dieser  Wissenschaft,  den  Canonicns  an 
St  Paul  in  Worms,  Martin  Rentz  ?on  Wiesensteig, 
som  ersten  Professor  der  Median  zu  wählen.  Ab  aber 
diese  Wahl  dem  KurfOrsten  berichtet  worden  war,  erldSrte  er 
sie.  mit  Hinweisung  auf  eine  in  diesem  Betretl'e  vorhandene 
päpstliche  Bulle,  für  nichtig,  und  wollte  den  Jodocu.s  mit 
dieser  Professur  betraut  wissen.  Die  Univi-i  sität  ci  wicderte 
aber,  die  Bulle  sei  uuch  nicht  öffentlich  bekannt  gemacht 
und  der  Kurfürst  dürfe  ihre  von  ihm  beschworenen 
Privilegien  nicht  verletzen;  jeden  Falls  niö.rt'  er  vor 
der  Veröffentlichung  der  p&pstlichen  Bulle .  nichts  in 
der  Sache  thun;  den  Bestimmungen  derselben  werde  sie 
Folge  leisten. 

Inzwischen  war  man  dennoch  bemüht,  die  ganze 

Sache  zu  vermitteln.   Abgeordnete  des  Kurfürsten  nnd 

der  Universität  traten  zusanuin  n:  allein  die  Unterhand- 
lungen scheiterten  daran.  (la>b  iientz  auch  nicht  das 
Oerin^ste  von  der  l)e.-»oiiUing  der  iliiii.  wie  er  behauptete, 
von  Hechts  wegen  übertragenen  Professur  abgeben  wollte. 
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Um  nun  Alles  zu  thun,  was  zur  Beseitigung  der  von  der 
Universität  erhobenen  Anstände  gethan  werden  konDte, 
Hess  der  Kurfürst  durch  seinen  Canzler  Dalberg  der 
letztem  raittheilen,  er  willige  ein,  dass  Rentz  die  erste 
Professur  mit  den  ihr  anklebenden  Emolumenten  erhalte, 
wenn  dem  Jodocus  so  viel  Basoldung  aus  der  Universi- 
tätskasse zuerkannt  würde,  als  die  mit  der  ersten  Pro- 
fessur vereinigten  Präbenden  trügen.  Allein  die  Univer- 
sität wies  diesen  Antrag  zurück  ^\ 

So  standen  die  Sachen,  als  (1482)  die  fragliche  B<ille 
erschien.  Das  so  späte  Eintreffen  derselben  hatte  wahr- 
scheinlich die  Universität  selbst  veranlasst*'^).  Durch  den 
päpstlichen  Erlass  wurde  gestattet,  dass  auch  Laien,  und 
sogar  verheirathete,  als  ordentliche  Professoren  der  Medicin 
angestellt  werden  konnten  Jetzt  Hess  der  Kurfürst  der 
Universität  einen  strengen  Befehl  zugehen,  dem  Jodocus 
seine  Besoldung  auszuzahlen;  geschehe  es  nicht,  so  werde 
er  Gewalts-Massregeln  anwenden.  Diesem  Befelile  gab  sie 
nach  und  zahlte  an  Jodocus  die  ihm  von  dem  Kurftlrsten 
bestimmte  Besoldung  der  ersten  Stelle  aus,  und  zwar  für 
die  ganze  Zeit,  welche  dieser  Streit  gedauert  hatte;  zu- 
gleich aber  legte  sie  eine  förmliche  Protestation  nieder, 


60»  Jodocus  omni  jure  caret.  Praestitum  a  nobis  jnraraentiim, 
ut  fundationis  bullam  servemus,  obsequiiiin  in  principem  impossi* 
bile  reddit.    Schönmezel  ibid. 

Gl)  Anno  1482  Bulla  venit  Pontificia,  ad  quam  rcmoram  clam 
contuUssc  Universitäten!  admodum  probabile  est.  Schönmezel 
ibid. 

G2)  Nos  itaquc  ejusmodi  supplicationibus  inclinati  anthoritate 
Apostolica  statuimus,  quod  etiani  Laicus  uxuratus  Magister  iu  Me- 
dicina,  ad  regendam  dictam  Chathedram,  dum  vacabit,  idoaeus  in 
eadeni  praesentari  ac  deputari  possit,  cui  sie  pro  tempore  deputato 
ex  fructibus,  reditibus  et  provcntibus  pracdictarum  praebendarum 
tantum,  quantum  Clerico  eandem  Cathcdram  Regenti  hactenus  lo- 
litum  fuit  assignari,  pro  annuo  ipsius  Magistri  legcntis  Laici  sti- 
pendio  similitcr  assignari  debcat,  ipseque  Magister  Laicus  hujus- 
modi  Stipendium  percipere  et  in  suos  usus  convertere  possit  Schön- 
mezel ibid. 
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dasB  sie  iieees  iiM^t  thne,  p«fl  J^doen«  efai  Redit  m 

dieser  Besoldung  habe,  sondern  aus  der  iUmii  Kurfürsten 
schuldigen  Ehrfurcht**).  Auch  Rentz  und  Jodocus 
vcrstiindigtcn  sich,  und  so  wurde  dann  dem  ersten  die 
erstti  uud  dorn  attdern  die  zweite  Professur  der  Idedicin 
libeFtragen 

So  lange  GanoBikisr  die  Professuren  der  Medicin  iime 
liitteD,  TO*deD  diese,  wie  aus  den  Universit&ts-Acten  er- 
hdQt,  von  den  Enif Arsten  den  Capiteln  prasentirt  Erst 
die  Befennatioii  der  Djuversitfit  von  Otto  H^einrich 


63)  A«t  ae^  qnae  vi  tibi  «xtorta  eredii,  fca^|adiii»«art|  pfote* 
■totiwcm  coram  notario  ei  twtibiis  intcrponens  Unirenitts  HÖH 
propter  jus  .Todoci  sc«!  oh  reverentiam  Priiicipi  debitam  aei  oomerft- 
tm  nfti rmat.    S  c  h  ö  u  m  e  z  0 1  ibiH 

U^)  Ein  diese  Sache  bctretiVwies  üruchätQck  eines  KarfQrst^ 
liehen  Decretes  hat  Schöumezcl  a.  a.  0.  aul bewahrt,  weichas 
wir  der  irorangcgangenea  Darslennng  anseUiesaai.  »Hb  «t  mau 
et  TolaiitM  nhtstriHifld  Prindpie  et  Donini  Donuii  Fbflippl  Sle- 
filoris  ex  parte  lecturae  ordinaiiae  MedldDM: 

1,  f^Uiod  pracdicta  Icctura  de  cactero  per  Doctorem  Medidnae 
Laicum  snb  annuo  stiponilio  jirovideri  debeat 

2.  i^uod  Univergitas  praefata  pruventus  Canouicatus  ecciesiae 
Wimpinemis  ad  dictam  lecturam  deputati  ad  ee  reeipere  ei 
ad  üacnai  mm.  babomn  debeat 

8.  Qaod  pnefiOa  UniTenitas  aanaatim  piacBOiaiaato  Doeloa 
Medidnae  pro  salario  de  fisco  suo  tantum  darc  debeat,  quan- 
tom  verisimilitcr  tnictus  pracfati  Caiinnicatnn  oxtincti  vnlent. 
-4.  Qood  iiioinoratus  doctor  Laicus  pru  aua  lectuia  habere  de- 
beat ponionem  suam  atipeudii  de  teb>uio  in  Keiaerverdc  et 
de  tribttt  Oiaenicatibi»  io  eedeeia  CoUegiata  nofae  Civitatli 
extinctts  eedentcnn. 
De  caetero  Medicus,  qof  ex  Collegio  Artittaram  debet  iogredi 
ConäUmn  Universitatis  loco  doctoris  ordinarii  prnenominati ,  De- 
canus  Fa f  u  1 1  f»  r  18  medirao  sit  et  canonicatnm  crclcsiae  Re- 
galis S.  >|»iriius  teneat,  [\\n'in  hactt  uns  pra«'lib;i(u8  ductor  medi- 
dnae teuuit.    Schöll mezel,  Collect,  ad  ki^t.  iac.  med. 

Za  benerkea  Jet  hier  aoeh,  data  Ua  aa  dieeer  Zeit  die  >«att- 
.gea  Decaae  dar  FaeaUlt  aoa  dea  MilgUedem  denelbea  fevftUt 
wurden.  Die  too  dem  Kurfürsten  Philipp  getroffene  Anordoung 
blieb  bis  /u  Otto  Heinricb*a  Hefonaatioa  der  Uaireriitit  ia 
Xialt  SehOnneael  a.  a»  0. 
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brachte  hierin  eine  Aenderung  hervor.  Die  Anstalt  hatte  bei 
Besetzung  von  Lehrstellen  zwei  Candidaten  vorzuschlagen, 
welche  sie  für  tüchtig  hielt.  Von  diesen  wurde  Einer 
von  dem  Kurfürsten  bestätigt 

Besonders  erwähnenswerth  in  diesem  Streite,  welcher, 
wie  Wundt**)  sagt, 

»den  Einsichten  des  KurfQrsten  grosse  EIhre  macht,  aber 
die  Mitglieder  der  medicinischen  FacultAt  in  einer  traurigen 
Gestalt  darstellt«,  erscheint,  dass  »auch  der  Papst  nicht  so 
viel  Gewalt  hatte,  durch  eine  besondere  Bulle  die  Facultit 
von  ihrer  alten  fehlerhaften  Einrichtung  abzubringen,  und 
der  gute  Kurfürst  sich  damit  begnügen  musste,  dass  der, 
den  er  vorschlug,  die  «weite  Stelle  mit  etwas  weniger  Be- 
soldung erhielt«. 

Erst  im  Jahre  1553  wm'de  auf  den  Autrag  der  Uni- 
versität selbst  durch  eine  Bulle  des  Papstes  Julius  III 
gestattet,  dass  überhaupt  weltlichen  Professoren  geistliche 
Pfründen  zugewiesen  wurden. 

§8.  ' 

Lehrer  und  Schriftsteller  der  Universität. 

Ausgezeichnete  Lehrer  unter  Philippus  Regierung 
waren  die  Canonisten  Conrad  Degen  (f  1480), 
seit  1442  Nachfolger  Otto's  von  Stein  (de  Lapide) 
(1421—1442),  Peter  Swan  von  Wimpfen  14(31,  Narh- 
folger  des  Johann  Wildenherz  von  Fritzlar,  Peter 
Wracker  von  Sinsheim  (seit  14t>3).  Hart  mann  Pistor 
von  Eppingen  14G9;  die  Theologen  Nicolaus  von 
Wachenlu'im  (seit  143Gj,  Pallas  Spangel  von  Neustadl 
a.  d.  H.  (seit -1477),  Johann  Wessel  (1477),  Johann 
Scultctus  aus  Prrussen  (seit  1487),  Daniel  Zan?cn- 
ried  von  Meniuiingon  (seit  140G),  Johann  Odouwalt 
von  Kottenburg,  Johann  Ni^ri  (141)3),  Georg  Nijrri 
(150S),   Marcus   Stier  ii:>08);   die   Juristen  tod 


6.'>)  Beiträge  t.  d.  fi^^sch.  d.  IHd'-lb.  Univ.  S.  64.  65. 
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Dalheim,  welcher  1498  zuerst  die  Pandecten  in  Heidel- 
berg lehrte,  NicolausMörsinger  (Mosinger)  von  Oewis- 
heim,  seit  1476  Lehrer  des  bürgerlichen  und  1480 — 1518 
des  canonischen  Rechts ,  Theodorich  Linck  von  Min- 
singen  (1480  — 1522),  der  berühmte  Rechtslehrer  und 
Staatsmann,  Johann  Wacker  von  Smsheim  (seit  1492). 
Nach  Mörsinger  lehrten  Heinrich  Walk  von  Oppen- 
heim, Conrad  Oberlin  von  Ladenburg  (seit  1481)  und 
Simon  Rybisen  von  Brüssel  (seit  1503),  letzterer  als 
ausserordentlicher  Professor,  das  Ci  vilrecht.  Als  M  e  d  i  c  i  n  e  r 
sind  zu  bemerken:  Martin  Rentz  (1475),  Simon  Linck 
(1508).  Von  den  Philosophen  sind  zu  nennen:  Peter 
Deer  (seit  1463),  Johann  Wessel  (1477). 

Als  Schriftsteller  machten  sich  neben  Wirapfe- 
ling  bemerklich  die  Theologen  Herwig  von  Amsterdam, 
Jodocus  Aic bemann  (Eichmann)  von  Calw,  der  Cano- 
nist Dorinberg  (Dornberger)  von  Memmin^en,  seit  1478 
Kurpfälzischer  Canzler,  der  Theologe  und  Philosoph  Ste- 
phan Hoest  von  Ladenburg,  Jodocus  Gallus. 

§  9. 

Iländcl  zwischen  den  Rcdlislen  und  Nomiiialisien. 

Friedrich  L  hatte  durch  seine  Reform  der  Univer- 
sität den  widerstrebenden  Professoren  des  Noniinalismus 
auch  die  realistische  Philosophie  zur  Seite  gesetzt  und 
jedem  Lehrer  der  Artisten -Facultiit  es  freigestellt,  ob  er 
nach  dem  »neuen  Wege«  (Realisten)  oder  nach  dem  »alten 
Wege«  (Nominalisten)  seine  Vorträge  halten  wolle  (S.  306). 
Durch  diese  Einrichtung  glaubte  der  Kurfürst,  welcher 
alle  Zunfttyrannei  in  der  Wissenschaft  hasste,  der  Uni- 
versität eine  Wohlthat  zu  erweisen.  Allein  der  Erfolg 
war  ein  ganz  entgegengesetzter.  Von  nun  an  war  end- 
loser Stoft"  zu  leeren  Zänkereien  gegeben.  Die  Nominalisten 
und  Realisten  standen  sich  einander  als  zwei  scharf  ge- 
treimte  Parteien  gegenüber.  Wer  schwankte  oder  gar  seine 
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Meinung  änUerte,  wurde  als  Apostat  verfolgt.  Auch  di« 
Jiurscu  waren  in  deiuselbcn  Sinne  eutzweit.  Ja,  in  ihnei 
«chien  der  Parteihaäs  seinen  voi'züglU:hj»ten  Sitz  zu  liab«;D 
Die  Juristen-Burse  warnoininalistisch,  die  Schwaben 
Burse  und  das  Collegium  Dionysianum  abor  rea 
listisch  gesiimt  ^''^). 

Besonders  lebhaft  wurden  in  der  letzten  Lebeuszei 
Philippus  dies(5  scholastischen  Händel  angeregt  und  (Ii 
Ruhe  der  rnivci'sitiit  djidurch  gestört,    hu  JaJjce  litt» 

wurden  Thesen  angeschlagen,  wie  folgende: 
Thoinista  stultior  est  umoi  homiae; 
Tbomista  non  djiTcrt  a  Chimiiera; 
Roalista  intii  differt  a  Chiinaora 

Bei  solchen  Kämpfen  blieb  man  nicht  immer  auf  dem 
Wege  der  wissenschaftlichen  Discussion.  Jetzt  und  später 
kam  es  unter  den  Studenten  oft  zu  SchläuaTeien  über 
die  Lebensfi-agen  der  Universitäts-Philosophie.  So  n'ichten 
die  Realisten  gegen  die  Nominalistcn  eine  Schrift  bei  dem 
academischen  Senate  ein.  in  welcher  sie  unter  Anderra 
anführten,  wie  ihre  Gegner,  an  ihrer  (der  Realisten-) 
Burse  vorübei-ziehend,  gerufen  hätten: 

»Uns  dürstet  nach  Realisten- lUut* :  »das  Schwerd  musi 
noch  drei  Realisten  fressen«;  >Ich  will  nicht  von  binneo 
ziehen,  ich  hab'  denn  einem  Realisten  einen  Flügel  vor  ab- 
gehauen« Auch  wären  sie  von  ihren  Gegnern  »Juden- 
kiud'T«  gescholten  wonlen**'). 

66)  Hol  tinger:  De  Colleg.  Sapient.  p.  77.  78. 

67)  Annall.  Uni?.  T.  IV.  F.  5,  b.  Auch  wurde  darüber  dispo- 
tirt:  »Ob  der  Casus  Vocativus  ein  Suppositiim  sei,  oder  ob  er  in  einer 
Proposition  anstatt  eines  Subjecti  kOune  gesetzt  werden  oder  nicht? 
Femer:  Warum  Adam  im  I*aradi«>.se  von  einem  .Vpfel  und  uicbt 
von  einer  Üirnc  ge{(essen?  Ob  Christus  auch  in  der  Form  eiaes 
Kürbisses  oder  eines  Weibes  oder  eines  EscN  hatte  erscheinen,  uad 
wie  er  in  dieHen  Gestalten  hutte  predigen  oder  Wunder  tbua 
können?  Ob  Gutt  etwas  Geschehenes  uiigrscheheu  mucbeu  küimr, 
z.  B.  aus  einer  Hure  eine  reine  Juu^'frau  u.  drgl.  Hagen,  Deutsch- 
lands liter.  u.  relig.  VerhällniHse  im  Ref»»rniation3zeitalter,  B.  I.  S.  31. 

»i^^i  Annall.  liiiT.  T.  IV.  F.  6,  a.  Hot  tinger,  p.  7d.  Lyt. 
origg  p  VAX. 

0*M  Hiat.  AcaU.  F.  Die  alte  Burse  lag  in  dar  eheojdigcs 
Judcngasiie  (S.  20'ij. 
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Einige  Jahre  vorher  (1497)  war  die  Neue  Biirse  von 
den  realistisch  gesinnten  Studenten  förmlich  belagert 
worden  ^'*).  Diese  Kämpfe  zwischen  den  verschiedeneH 
Barsen  fanden,  wie  wir  unten  sehen  werden,  erst  ihr 
Ende,  nachdem  dieselben  in  Eine  verwandelt  worden 
waren. 

Auch  die  Mitglieder  der  theologischen  Fa- 
coltät  waren,  da  der  Gegensatz  zwischen  Realismus  un^l 
Xominalismus  durch  die  ganze  mittelalterliche  Theologie  und 
Philosophie  hindurchgeht '  *),  diesen  Kämpfen  nicht  fremd ; 
doch  machten  sich  bei  ihnen  verschiedene  Ansichten  gel- 
tend. Da  gab  es  Solche  (als  ihr  Haupt  ist  der  gewicht- 
voUste  unter  ihnen,  Nicolaus  von  Wachenheim,  an- 
zusehen, S.  346),  welche  die  alte  scholastische  Theologie 
heftig  vertheidigten  und  dabei  wohl  auch  einige  Gewalt- 
thätigkeit  nicht  scheuten;  Andere,  wie  Wessel,  Agri- 
cola,  Wimpfeling,  Reuchlin,  welche  der  scholasti- 
sehen  Theologie,  die  ihnen  veraltet  imd  abgelebt  schien, 
die  schriftmässige  entgegensetzten ;  endlich  wieder  Andere, 
die  einen  Mittelweg,  einschlugen,  milde  und  bescheidene 
Verbesserer  der  alten  Theologie,  unter  denen  durch  Geistes- 
gaben, Gelehrsamkeit  und  Feinheit  Pallas  Spangel 
hervorragt«  ^*). 

So  verschieden  nun  die  Denkweise  dieser  Männer 
war,  80  (luden  wir  doch  nirgends,  daäs  Einer  deshalb 
von  Seiten  der  Regierung,  welche  Dalberg  gleichsam 
als  Curator  repraseutirte ,  gekränkt  oder  gar  vertrieben 


70)  H ausser,  S.  441. 

71)  üllmanu,  Jobann  Wessel,  S.  327.  Hegel  (Philosophie 
der  Religion.  B.  I.  S.  <i)  spricht  sich  folgender  Gestalt  aus:  »Scho- 
Uatiscbe  Philosophie  ist  im  Mittelalter  FAan  und  Dasselbe  mit  der 
Theologie.  Philosophie  ist  Theologie,  und  Theologie  ist  Philosophie. 
Man  glaubte  so  wenig,  dass  das  begreifende  Erkennen  der  Theo- 
logie nacbtheilig  sei ,  dass  man  es  für  wesentlich  hielt  zur  Theo- 
logie selbst.« 

72)  Ucber  Span  gel  vergl.  Beischlag,  Lebensbeschreibung 
Brentii,  Th.  I.  Cap.  7.  §  5. 
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worden  wäre.  Eben  so  wenig  ist  eine  Spur  vorhanden, 
dass  die  heftigen  Streitigkeiten  zwischen  den  Realisten 
und  Nominalisten  durch  Regierungsbefehle,  Unterdrückun- 
gen oder  Vertreibungen  ihr  Ende  erreicht  hätten,  wie 
dieses  in  Frankreich  geschah  (S.  304  u.  305).  Es  scheinen 
vielmehr  alle  diese  Streitigkeiten  unter  der  Obhut  des 
trefflichen  Kurfürsten  und  seines  weisen  Rathgebers  Dal- 
berg, wo  nur  immer  möglich,  gütlich  beigelegt  worden 
zu  sein'^). 

§  10. 

Zvmtigkeiten  der  Jurisicn-  und  Artist en-FacuUät. 

Während  die  eben  geschilderten  Kämpfe  statt  fanden, 
war  auch  das  gegenseitige  gute  Verhältniss  der  ver- 
schiedenen Facultäten  nicht  nur  völlig  gestört'*), 
es  kam  sogar  zwischen  der  Juristen-  und  Artisten-Facul- 
tät  zu  so  ärgerlichen  Auftritten,  dass  sie  beinahe  unter 
einzelnen  Lehrern  zu  Thätlichkeiten  geführt  hätten,  und 
der  Kurfürst  selbst  sich  in  das  Mittel  legen  musste"). 

Zu  den  mit  der  grösstt'n  Hitze  zwischen  diesen  Fa- 
cultäten geftthrt<?n  Kämpfen  gehörte  der  über  die  Form 
und  Farbe  der  Birreten'*)  als  amtlicher  Kopfbedeckung. 
Um  demselben  ein  Ende  zu  machen,  befahl  der  Kurfürst 
durch  Decret  vom  1.  März  1498,  die  Magister  der  freien 
Künste  sollten  runde  Birreten  tragen,  dagegen  die  Pro- 
fessoren der  anderen  Facultäten  solche  von  anderer  Form; 
allein  die  Universität  gab  diesem  Befehle  keine  Folge"). 


73)  Uli  mann,  Stml.  u.  Krit  a.  a.  0.  S.  572.  573. 

74)  Omnibus  in  Facultatibas  exorta  dissidia,  rixac,  altercatio- 
nes.    Sohn,  orat.  p.  280.  287. 

7r.)  Annan.  I  niv.  T.  III.  F.  367,  b.  T.  IV.  F.  29.  30 

76)  Birretum,  birettum,  bcretum,  biretum,  borretum :  der  B»- 
Bchofflhut,  in  sp&tfrer  Zeit  aber  auch  der  Doctorhut.  Itrinck* 
DHC i er,  (iloss.  dipl.  u.  d.  W. 

77)  Die  deshalb  gepflogenen  Verhandlungen  sind  in  den  .\b. 
nalen  T.  III.  F.  379,  a.  b.  »Causa  Birettorum«  überschrieben.  EM 
dort  findet  sich  auch  das  Kurfdrstl.  Decret. 
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§  11. 

Disputationen  zwischen  den  Framiscanern  und  Do- 
minicanern über  die  unbefleckte  Empfängniss  der 
II.  Jungfrau  Maria. 

Vor  lind  in  dieser  Zeit  der  Kämpfe  zwischen  den 
Realisten  und  Nominalisten  und  zwischen  einzelnen  Fa- 
cultäten  fanden   zwischen    den  Bettelmönchsorden  der 
Franziscaner  (Realisten)  und  der  Dominicaner  (Nomina- 
listen), welche  aus  Neid  und  Eifersucht  in  die  vielfältig- 
sten Streitigkeiten  gekommen  waren'*),  in  dem  Kloster 
der  ersteren  öfters  Disputationen  über  das  Dogma  statt: 
»Ob  die  H.  Jungfrau  Maria  in  der  Erbstlnde 
empfangen  sei  oder  nicht?«'*)    Die  Dominicaner 
bejahten,  die  Franziscaner  verneinten   die  Empfäng- 
niss  Maria' 8  in  der  Erbstlnde  ®°) ;  die  letzteren  zu- 
gleich sich  berufend  auf  den  Besclduss   des  Baseler 
Conciliums  und  auf  eine  in  ihrem  Kloster  früher  befind- 
liche Inschrift**).    Der  Streit  wurde  so  heftig  und  in 
einer  solchen  Weise  geführt,  dass  der  Kurfürst  »\ff  dom- 
stag  nach  viti  an.  1501«  dem  Rector  der  Universität  ein 
Decret  zugehen  Hess,  in  welchem  es  heisst: 


78)  Hagen,  S.  30. 

79)  Annall.  Univ.  T.  III.  F.  414,  a.  416,  a. 

80)  Papst  Sixtus  IV.  (1471—1484)  hatte  zwar  in  einer  Bulle 
den  Glauben  an  die  unbefleckte  Empfüngniss  der  II.  Jungfrau  frei- 
festellt,  aber  gleichzeitig  die  Ansicht  des  dafür  eifernden  Schola- 
stikers Duns  Scotus  und  der  Franziscaner  durch  grossen  Ablass 
and  Feiertag  geehrt.  Dieses  gab,  da  der  Mariencult  anhaltend  mit 
schwärmerischer  Theilnahme  wuchs,  den  dagegen  sich  stemmenden 
Dominicanern  neuen  Grund  des  Hasses  und  der  Eifersucht  wider 
ihre  glQoklichen  Nebenbuhler.  AusfQbrlicheg  s.  bei  Kortüm  und 
Reichlin-Meldegg,  B.  II.  S.  120  ff. 

81)  Diese  Inschrift  lautete:  >Tota  pulchra  es,  beato  virgo 
Maria,  Et  Macula  originalis  peccati  nou  est  in  Te.  Sicut  deffinivit 
sancta  Sj-nodus  Basiliensis  Legitime  congregata.    Anno  1444.« 

Andreae,  Monumm.  Heidelb.  p.  8.  Reuter:  De  CoUeg. 
Sap.  p.  9.  10. 
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»Als  die  Barfuaser  vff  morn  ein  DlspiiUtioo  von  em* 
pfängniss  der  hochgelobten  Königin  Maria  furgenomon  haben, 
Ist  vnser  gantz  ernstlich  hegehr,  dass  jhr  die  gantze  Univer- 
sität in  ailen  Barschen  vnd  sonst  stranglich  Ikü  einer  raork- 
liehen  poen  allen  Gliedern  der  Universitet  verbieten  wOUent, 
dass  jhr  keiner  nit  zu  solcher  Disputatz  gehe  noch  darbej 
sey,  auch  die  uherfehrer  stranglich  straffend«  *'). 

In  Gemässheit  dieses  Decrets  untersagte  der  Rector 
allen  Angehörigen  der  Universität  bei  einer  Strafe  von 
6  tL  die  Tbeilnahme  au  dieser  Disputation  Troti 
dieses  Verbots  wohnten  aber  dennoch  mehrere  ihrer 
Mitglieder  derselben  bei.  Sobald  der  Kurfürst  dieses  er- 
fahren hatte,  erhielt  der  Rector  von  ihm  rlen  Auftrag, 
die  Sache  strenge  zu  untersuchen  und  die  Schuldigen  zu 
bestrafen.  Dieses  geschah,  und  jedes  Mitglied,  welches 
gegen  das  Verbot  gefehlt  liatte,  wurde  mit  einer  Strafe 
von  6  fl.  belegt«*). 

Da  jedoch  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Franzi>- 
canem  mid  Dominicanern  fortgesetzt  wiu'den,  so  trug  der 
Kurfürst  (Freitag  *nach  Vincla  Petri«  1501)  dem  Kectur 
und  der  Universität  auf,  an  den  Papst  zu  berichten,  dass 
sich  in  Heidelberg 

»allerhand  Unschikliches  begeben,  in  dem  die  Barfüner 
und  Prediger  Mönch  gegeneinander  gepredigt  haben  von  eiuem 
artikell,  ob  vnser  liebe  fraw  In  Erbsünden  empfangen  tti 
oder  nit;  dass  kein  Nachlassens  sei,  es  aber  Seines  Beduo- 
kens  des  gemeinen  Volks  und  Unglaubens  halber  nit  mit 
wftre,  dasg  die  Dinge  also  offenbar  disputirt  wQrdeu.  Ber 


821  Annan.  Unir.  T.  III.  F.  414,  b. 

8H)  I)a8  Mandat  des  Rectors  lautete:  »Vobis  omnibus  Doct^- 
hus,  Nobilibu!),  Licentiatis,  magistris,  scolaribus  et  singulis  noMne 
ditioni  subjrctis  ad  instantem  et  seriosam  petitionem  lUustnvuaü, 
Bf>rinis8imique  Principis  nostri  Palatini  Rheni,  nitbis  super  h«  (tr 
ctam  districte,  praecipinndo  mandamus,  qiiatenus  nullus  Vestnio 
dispntationein  apud  Minores  de  c<inccptione  glori«)«is8imae  Vir- 
gini«,  Dei  gi-nitricis,  Mariao  fieudam  visitet,  intertersit,  arguat,  vel 
miiram  in  eadem  ficiat  anb  pocna  sex  tlorcnorum  nobis  ante  ooca- 
•um  Solls  per  juramentum  persolvendorum.«    Udd!  F.  b. 

84)  Und. 
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heilige  Vater  möge  anordnen,  dass  es  um  des  gemeinen 
Mannes  willen  gehalten  werde  und  bleiben,  wie  es  vor  Alters 
gewesen«  **). 

Zu  derselben  Zeit  beschwerten  sich  in  einer  bei  der 
Universität  eingereichten  Schrift  die  Dominicaner,  deren 
Provincial,  Peter  Syber,  zugleich  Professor  an  der- 
selben war,  über  die  Franziscaner.    In  dieser  Schrift 
legten  sie  ausführlich  dar,  wie  gröblich  sie  von  den 
Franziscanern-  angegritt'en  würden  '*^)  und  wie  sie  sich  nur 
nothgedrungen  vertheidigten.    Wollten  sie,  heisst  es  wei- 
ter. Alles,  was  ihre  Gegner  gegen  sie  vorbrächten,  öftent- 
licb  in  der  Kirche  widerlegen,  so  wtlrde  das  nur  den 
Frieden  in  dieser  stören  und  dem  Volke  ein  Aerger- 
mss  geben  *^).    Schliesslich  baten  sie  die  Universität,  da- 
hin zu  wirken,  dass  durch  den  Papst  der  Friede  zwischen 
ihnen  und  den  Franziscanern  wieder  hergestellt  werde. 
In  diesem  Sinne  wandte  sich  die  Hochschule  nun  auch 
an  den  päpstlichen  Hof       Zugleich  nahm  sich  auch  der 
Kurfürst  der  Sache  lebhaft  an,  da  diese  Zwietracht  auf 
die  Anstalt  einen  nachtheiligen  Einfluss  übte,  und  es 
gelang  ihm,  zwischen  den  beiden  Orden  wenigstens  für 
den  Augenblick  eine  Art  Friedensvertrag  zu  Stande  zu' 
bringen  ^*). 

§  12. 

Baufhändel  zwischen  Studenten  und  Hofleuten. 

Auch  in  dieser  Zeit  kommen  Raufhändel,  wie  wir 
sie  früher  gesehen vor. 


85)  Annall.  Univ.  T.  ÜI.  F.  425,  b. 

86)  Mordaces  ac  invectivi  sermnnes,  famosi  libclli,  scandalosa 
cannina  adversus  nos  palam  roncionantur,  pronuntiantur,  eduntur. 
Ibid.  F.  426,  a. 

87)  Pacis  et  unitatia  in  multis  Gerraaniae  locis  turbatio,  popuH 
icandalam,  dei  offensa.    Ibid.  F.  426,  b. 

88)  Ibid.  F.  426,  b. 

89)  Der  Vertrag  ist  im  Pfalz.  Copialb.  Nr.  17.  F.  25. 

90)  Vergl.  oben  S.  178.  179.  243—248.  283—285. 
Baatz,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  I.  23 


Bei  emeni  nichtüchen  Gelage,  welches  die  Stodentai 
(14d9)  hielteii,  dnmgen  Cavalieie  (aulid  eqaltes)  anf  das- 
selbe ein  und  misshandelten  jene,  welche  in  der  llindn^ 

zahl  wart  11.  und  durch  die  Flucht  sich  nicht  retten  konnten. 
Die  Universität  beschwerte  sich  zwar  l)oi  (iem  Kuii'ürsien; 
doch  trat  m<",  da.  nach  einem  ziemlich  siclieron  Gerüchte, 
auch  der  Kurprinz  Ludwig  unter  den  Cavaiieren  ge- 
wesen war,  und  den  Scandal  sogar  geleitet  haben  sollte, 
nicht  mit  besonderer  Energie  auf.  Der  Kurfflrst  nahm  . 
die  Beschwerde  derselben  freundlich  auf;  doch  aehebt  es 
bei  dem  Versprechen,  die  Tbäter  sirenge  zu  bestrafea, 
geblieben  zu  sein.  Uebrigens  versicherte  der  Korfttrst» 
dass  die  UniversItSt  bei  »Ihren  ehren  vnd  wolstaad«  er- 
halten werden  solle 

Auch  im  Anfange  des  fol^^enden  Jahres  (15001  lirsseu 
sich  Hofbedionte  Gewaltthätigkeiten  geixen  Studtiaeji  zu 
Schulden  kommen.  Mehrere  von  ihnen  drangen  mit 
»blossen  messern«  in  das  Dionysiannm  und  misshandelten 
dort  Meister  und  Schttler 

Papst  Itmoeene  IX,  Kaiser  Maximüian  L  in  HeM' 

berg,    Au^mtordcniliche  Steuer.  Bayertschrp/ähsUcher 

Erbjolgekrieg. 

Nach  Sixtus  IV.  bestieg  Innoceuz  IX.  den  päpst- 
lichen Stuhl.  Wie  seine  Vorgänger,  zeigte  aucii  er  der 
Universität  seineu  Aailbantritt  unter  dem  12.  September 
1484  an.  Die  Anstalt  erkannte  diese  Aufmerksamkeit 
in  einer  Denkschrift  vom  4.  Deoember  1484 ''^)  an,  und  ver- 
sicherte den  Papst  nicht  nur  ihrer  treuen  AnhAngUcfalnit, 


91)  AanaU.  Uuiv.  T.  IlL  F.  389,  b.  Eist.  Acad.  F.  91. 
93)  Ibid.  F.  406,  b  sqq. 

93)  Die  Schriften  de«  Fftpstea  und  der  ünlrarsitll  ilad  in 
Annall.  Univ.  T.  III.  F.  258,  a.  b.  Hist  Acil  F.  87.  AaaaU.  l  e. 
F.  258»  b.  259^      Uiator.  Acad.  F.  88. 
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Bondern  hielt  aneh  eine  »ProcesBio  vel  Snpplicatio  pro 
feUd  regimine  Novi  Pontificis« 

Ein  anderes  fOr  die  Stadt  und  Universität  Heidelberg 
bemerkenswertes  Ereigniss  ist  der  Besuch  des  Kaisers 

MaAimiliun  L,  welchen  er  dem  Kuxfürsten  (148U) 
machte.  Von  Seiten  der  Stadt  und  hohen  Schule  fanden 
grosse  Enipfaiig^leiüilichkeiten  statt.  Im  Namen  der 
letzteren  hielt  P alias  Spaugel  die  BewiilkommBimg&* 
rede^^). 

Mit  grosser  Soigfalt  war  die  Universität  stets  b»- 
nflht,  wo  es  sich  um  ihre  Selbstständigkeit  als  Corporation 
handelte»  diese  zu  erhalten.  Dabei  darf  man  aber  auch 
andereneits  nicht  verkennen,  dass  die  Knrfarsten  die 

Bechte  derselben  anerkannten  und  berücksichtigten.  Bei- 
spiele der  Art  tindcu  sich  hauüg.  Eines  von  solchen 
ist  folgendes : 

Durch  (Ik-  /L'itiiiiistüudc  geiiütliigt,  verlangte  1497 
Kurfürst  rhilipp  von  denen,  welche  bei  der  Universität 
»begut«  waren,  den  hundertsten  Pfennig,  welcher  als 
»Hü%elt«  entrichtet  werden  sollte.  Die  Universität  ging 
in  das  Verlangen  des  Kurlllrsten  ein,  erbat  sich  aber  sa- 
^eich  einen  Revers  von  demselben,  dass  durch  diese  Ab* 
gäbe  kein  Recht  für  die  Zukunft  begrandet  werde**). 

Die  schöne  friedliche  Zeit,  deren  sich  die  Pfalz  unter 
der  Regierung  des  Kuifürstru  Philipp  erfreute,  wurde 
durch  den  Ijaverisch-pfalzischen  Erbfol-ckricg^löO  j— 1507; 
gestört.  Wie  Kurfürst  Frif  d  rieh  1.  blets  darauf  bedacht 
war,  die  Eulie  und  Ordnung  in  seiner  Residenz  Heidel- 
berg zu  erhalten,  so  geschah  es  auch  von  Philipp.  Der 
Rector  erhielt  (1504)  den  Auftrag,  »mit  newem  eyd«  alle 
•eine  vndorflumen  dem  Forsten  in  vefpflichten«  *^). 


,  94)  Bist  Aead.  F.  08. 

96)  Abschriftlich  findet  sieh  dieie  Bede  Ul  Hitt  AouL  F.  89 

ond  trednickt  bei  Fr  «her,  f^criptor.  rcr.  German.  T.  II.  i>.  36, 
96)  Die  Original- I  rk.  des  Rerersei  itt  im  CniY.-Arch.  unter  Nr.  75 
97j  Sohn,  S.  50.  51. 

23* 
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§  14. 

Zustand  und  Frequenz  der  Universität.  Ansieckeiide 
Krankheiten,    Philipps  Tod, 

Die  Bemühungen  des  Kurfürsten  Philipp  und  der 
ihm  nahe  stehenden  Männer,  die  Universität  zu  heben 
und  auch  in  ihr  das  geistige  Leben,  wie  es  am  Hofe  wal- 
tete, zu  wecken,  fanden  bei  ihr  als  Corporation,  wie  wir 
oben  (S.  324  ff. )  zeigten,  keinen  Anklang.  Die  Folge  davon 
war,  dass  sie  immer  mehr  sank,  und  »die  Barbarei  vnd  Aber- 
glauben, welche  langzuvoreingerissen,  sehr  überhand  nam« 

Ein  weiterer  Uebelstand  wurde  aber  auch  durch  an- 
steckende Krankheiten  herbeigeführt  Durch  sie  wurde 
die  Universität  genöthigt,  1491  Heidelberg  zu  verlassen 
und  nach  Speyer  überzusiedeln  ^^).  Aus  demselben  Grunde 
zerstreuten  sich  die  meisten  Studenten  in  den  Jahren 
1502^«°),  1507  und  1508»»»). 

Die  Zahl  der  Immatriculirten,  welche  sich  vor- 
dem jährlich  auf  160  und  darüber  belief*"*),  war  unter 
100  herab  gesunken  und  manche  Lehrer  klagten  (1508), 
dass  ihre  Collegien  ganz  leer  stünden 

Kurfürst  Philipp  starb,  nachdem  er  längere  Zeit 
an  Steinschmerzen  und  am  Podagra  gelitten  hatte,  am  28. 
Februar  1508,  noch  nicht  ganz  60  Jahre  alt,  zu  Genuers- 
heim  und  wurde  in  Heidelberg  mit  gi'ossen  Feierlichkeiten, 
an  welchen  die  Universität  Thcil  nahm,  beigesetzt*®*). 


98)  Sohn,  S.  52. 

99)  Lehmann,  Speyer.  Chron.  B.  VII.  Cap.  120. 

100)  .>nnall.  Univ.  T.  III.  F.  437,  b. 

101 )  Die  Krankheit,  welche  1507  und  lAOS  wüthete,  wurde  >die 
Franzosen«  p"nannt  und  h«»rtc  erst  auf,  als  der  Kurfürst  verbot, 
dass  in  Badrrn,  Wirthshäusern,  Barbierstuben  Kranko  und  Gesunde 
sich  derselben  Gefassc  bedienten.  PlUlz.  Copialb.  Nr.  17.  F.  206. 
Annan.  I  niv.  T.  IV.  F.  70,  a.  71,  b. 

102)  Matr.  lib.  II. 

lOJ)  Annall.  Univ.  T.  IV.  F.  71,  a. 
104)  Ibid.  F.  70,  a. 
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Obgleich  die  Universität  in  dem  oben  geschilderten 
Zustande  war,  wurde  doch  Heidelberg  durch  den  Kurfürsten 
Philipp  und  die  ausgezeichneten  Männer,  welche  er  um 
sich  versammelt^  der  bedeutendste  Mittelpunkt  am  Rheine 
fOr  die  neue  wissenschaftliche  Richtung,  repräsentirte  den 
frischen,  aufstrebenden  Geist  jder  Zeit,  und  ging  einer 
höheren  Bedeutsamkeit  entgegen  ^^^).     Ohne   auf  das 
Einzelne  einzugehen,  was  in  wissenschaftlicher  Beziehung 
unter  Phi Ii pp's  Regierung  geschah,  können  wir  doch 
nicht  umhin,  der  Rheinischen  Literar-Gesellschaft 
besonders  zu  erwähnen.   Sie  wurde  unter  den  Auspicien 
Johann  vori  Dalberg's  durch  Geltes  gegründet,  und 
war  wahrscheinlich  der  s.  g.  Platonischen  Academie  zu 
Florenz  auf  selbstständige  Weise  nachgebildet.    Da  Gel- 
tes diese  »Sodalitiis  literaria  Rhenana«  (von  ihrem  Stifter 
auch  Celtica  genannt)  nirgends  in  seinen  Schriften  er- 
wähnt, lässt  sich  nur  mit  einiger  Sicherheit  schliesscn, 
dass  ihre  Gründung  in  das  Jahr  149G  föUt,  wo  dieser 
am  Hofe  Philipp's   lebte,  dessen  Söhne  im  Lateini- 
schen und  Griechischen  miterrichtete,   und  in  engster 
Verbindung  mit  Dalberg,  Plenningen,  Tritheim, 
Wimpfeling  war. 

Die  übrigen  Mitglieder  dieser  Gesellschaft,  zu  denen 
die  ersten  Berühmtheiten  von  ganz  Ober-Deutschland  ge- 
hörten, lernen  wir  aus  Geltes'  Ausgabe  der  Werke  der 
berühmten,  im  deutschen  Stifte  Gandersheim  (980)  leben- 
den Xonne  Roswitha  (Nürnberg  1501)  kennen,  wo  jener 
berühmten  Dichterin  die  meisten  durch  kurze  Epigramme 
oder  Lobgedichte  ein  Denkmal  gesetzt  haben.  Wir  nen^ 
nen  ausser  den  schon  angegebenen  Männern:  Rudolph 
Agricola,  Eitelwolf  (Olololycos)  von  Stein,  Wi- 


105)  Hagen,  S.  147.   üllmann,  Joh.  Wessel,  S.  361. 
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libald  Pirkheimcr,  Johann  Tolophus,  Heinrich 
Groninger,  Johann  Werner,  Martin  Pollich,  ge- 
nannt Mellorstadt,  J.  Lateran,  Sebastian  Brandt 
(Sprenz),  J.  Stub,  Conrad  Peutinger,  Zasins,  Vi- 
gilius, Hormann  Graf  von  Neuenaar 

Alle  diese  Männer,  die  sich  damals  den  Vertheidigem 
der  alten  Schulweisheit,  Mönchen  und  Scholastikern, 
mächtig  entgegenstellten,  mögen  sie  sich  vorzugsweise  der 
Mathematik,  Medicin,  Jurisprudenz  oder  der  eigentlichen 
Philologie  gewidmet  haben :  sie  alle  waren  Vorar- 
beiter der  Reformation  in  Kirche  und  Schule.  Einigen 
war  es  sogar  vergönnt,  an  dem  grossen  Werke  der  kom- 
menden Generation  mit  Theil  zu  nehmen.  Ihr  Streben 
war  ein  vorbereitendes  und  hat  damit  seinen  Zweck  er- 
füllt. Ein  Beweis,  wie  wenig  man  nach  ihrer  Auflr>sung  diese 
Gesellschaft  damals  vermisste,  liegt  schon  darin,  dass 
man  nicht  einmal  genau  anzugeben  weiss,  in  welchem 
Jahre  sie  ihr  eigentliches  Ende  gefunden  hat,  wahrschein- 
lich bald  nach  Dalbergs  Tod»»'). 


106)  Wieuer,  De  suc.  Ht.  Rhen,  a  CeUe  fundnta.  Ebeudort 
hcisst  es  S.  }7:  »Tritheim  habe  seinen  wQrdigcji  SchQler,  den 
gelehrten  Mönch  Lang,  hin  und  wieder  in  die  Klöster  geschickt, 
um  nachrnsehcn,  ob  er  nichts  finde,  das  seinen  Catalogum  scri* 
ptoruin  eccles.  mehr  erläutern  könne.  Er  fände  aber  die  Geistiichen 
als  faule  Bäuche.«  Vergl.  auch  Ruef  et  Zell,  p.  57.  109.  110. 
III.  169  ff.  Wundt,  Mag.  B.  II.  S.  163  ff.  Ullmann:  De  J. 
Dalburg.  p.  16.  37.  Creuzer,  Allg.  Schulzeitg.  18.32.  Abth.  IT. 
S.  422.  Häusser,  Classischc  Studien,  S.  ü2.  Schwarz,  Gesch. 
d.  Erz.  B.  II.  S.  241  ff.  Bruck  er,  Ehrentcmpel  d.  deutschen 
Gelehrsamkeit.    Heeren,  Gesch.  d.  Phüol.  B.  II.  S.  160. 

107)  Was  Celtes  im  Verein  mit  Dalberg  beabsichtigte, 
eine  nähere  Vereinigung  der  ausgezeichnetsten  und  erleuchtetsten 
Männer  des  Gesammtvaterlandes,  ein  patriotisches  Institut  für  uen 
(^emeingeist  Deutschlands  zu  stiften,  dasselbe  wollte  auch  nach 
Ablauf  von  ungefähr  drei  Jahrhunderten  der  weise  und  herrliche 
Grossherzog  yon  Baden,  Karl  Friedrich,  —  und  wechselte  dar- 
über Briefe  mit  Herder  und  Johannes  von  Müller.  Ueber 
diesen  merkwürdigen  Plan,  der,  wie  Ullmann  mit  Recht  saiTt, 
es  wohl  verdiente,  auch  in  unserer  Zeit  von  edeln  deutsch  gesinnten 
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V 

916. 

Die  Kurfürstliche  Bibtioiheh 

T>ie  Grundlage  dieser  Bibliothek  bildeten  die  Uteipi-' 
sehen  BOcfaer  (die  detttschen  blieben  auf  dem  ScUoiBeX 
irdefae  Ludwig  HI.  dem  Stifte  nun  H.  Geiste  (U36) 
vermachte.  Die  Ehra  ihrer  eigentliehen  Stiftung  gebflhrt 
dem  KurfiQrsten  Philipp. 

Wenn  nun  diese  Bibliothek  auch  lan^e  Zeit  mit  der 
üniversität  in  keiner  limnittelbaren  Verl  iinlung  stand,  so 
übte  sie  doch  durch  dr-n  «JTossen  Ri-ictidniiu  au  literau- 
schen  Hfllfsmitteln  einen  bedeutenden  Eiutiuss  auf  das 
wiseenschaftliche  Leben  nicht  nur  in  Heidelberg,  sondern 
in  ganz  Deutschland.  Dürfte  es  schon  dadurch  geredilr 
fertigt  sein,  in  kurzen  Umrissen  ihre  Geschiebte  mitto* 
theflen,  so  ei«ehehit  uns  eine  sdche  Mittheflung  um  so 
nredonfissiger,  als  die  kwfllrstlicheBachersammhmg  später 
onter  Otto  HeinricVs  Regierung  mit  der  Stiftsbibliotbek 
vereinigt  und  darauf,  wie  wir  unten  bericliten  werden, 
unter  dem  Namen  Pfälzische  Bililiothek  (bibliotheca 
Pnlatina)  einen  Ruf  (  ilangt  hat,  wie  nicht  ieiclit  irgend 
eine  andere  bchwester- Anstalt. 

Zur  Stiftung  dieser  Sammlung,  welche  den  wis- 
senschaftlichen Bedarfoissen  der  damaligen  Zeit  ent- 
sprechen soOte,  wurde  der  Korfarst  durch  den  ge- 
lehrten Budolph.  Agricola  veranlasst  Die  meisten 
Bflcher  wurden  in  Italien  gekauft.  Die  Vorliehe  Agri- 
eola's  fflr  die  classische  Gelehrsamkeit  und  besonders 
für  die  giiechische  Sprache  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
er  die  Aufinerksnuikeit  Philii»p's  zunächst  auf  lateinische 
und  gnecUischü  Dücher  lenkte,  und  daher  ein  ThoU  der 


Fttnten  erwogen  cu  werden,  findet  man  die  erfotderlicben  Nach» 

wr!!'Tmgon  in  HerdprN  Leben  von  Marin  Carol.  llcnli^r.  H  IT. 
8.  Wrrke,  B.  XVTT.  nrifl  in  Hcraor'g  Adrnstca,  R  VI.  S- 

2l:'.  — ?12.  Wirke»  a:  r  I.jt  rat.  n.  Kun^t,  ü.  XII  S.  ri29.  Dl  mann, 
Stud.  u.  Kritik.  1811.  H.  U.  S.  57U  tf. 
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griechisclien  und  lateinischen  Handschriften  der  alten  Kur- 
fürstlichen Bibliothek  durch  seine  Fürsorge  nach  Heidel- 
berg kam.  Was  von  Agricola  (f  1485)  angefangen 
wurde,  setzte  Johann  Reue  hl  in  (S.  327  u.  328)  fort, 
welcher  (1497)  in  dessen  Stelle  trat  »o»). 

Wie  den  Kurfürsten  Philipp,  so  vermochte  Agri- 
cola auch  den  Kurfürstlichen  Canzler  und  nachmaligen 
Bischof  von  Worms,  Johann  von  Dalberg  ^^*),  zur 
Anlegung  einer  Bibliothek.  Agricola  nahm  sich  der- 
selben mit  besonderer  Liebe  an,  und  vereinigte  sogar 
mit  jener  seine  eigene  Büchersammlunp:,  in  welcher  sich 
unter  Anderm  ein  von  seiner  eigenen  Hand  geschriebener 
Quinctilian  befand.  Diese  Dalbergische  Bibliothek 
erhielt  eine  bedeutende  Bereicherung  durch  die  Bücher 
und  Handschriften  des  alten,  bei  Bensheim  an  der  Berg- 
strassc,  am  Flüsschen  Weschnitz  gelegenen  Klosters  Lorsch. 

Aufgestellt  war  diese  Sammlung  in  der  2  Stun- 
den von  Heidelberg  entfernten  alten  Römerstadt  La- 
denburg aber  den  (belehrten  der  Universität  ge- 
öffnet. Später  wurde  sie  mit  einer  der  Heidelberger  Bi- 
bliotlieken  vereinigt**^),  ob  aber  mit  der  Kurfürstlichen 
oder  Stiftsbibliothek,  läs.st  sich  nicht  bestimmen.  Doch 
ist  das  Erste  wahrscheinlicher,  wenn  nicht  diese  Vereini- 


108)  Alling,  Ilist.  eccl.  p.  134.    Wilken,  8.  110.  III. 

109)  Von  Dalberg  sagt  Ire  nie  us:  »F.t  quo<l  miiximum 
fuit  instrucndis  bibliothecis  adeo  curiusus,  ut  cum  Ptolomuco  illo 
Philadclpho  deccrtare  potuisset.« 

110)  In  Ladenburg  besassen  die  Bi.schöfe  von  Worms  einen 
eigenen  Ilof.  £hemaU  hatte  ihnen  diese  ganze  Grafschaft  Stahel- 
bühl  angehört,  uml  die  Pfalzgrafon  bei  Rhein  trugen  sie  von  ihnen 
zu  Lehen.  Fried crich,  S.  26.  Schuch,  Gesch.  v.  Ladcuburg, 
S.  149. 

111)  Die  Angaben  Kremer's  (Act.  Palat.),  Alting's  (Hist 
eccl.  Pal.)  und  Struv's  (Introduct.  in  notit.  rei  liter.),  es  sei  diese 
Bibliothek  noch  unter  Pliilii)p*s  llegierung  mit  der  Kurfürstlichen 
vereinigt  worden,  sind  unpogründet ,  da  nach  dessen  Regierungs- 
periode beide  Bibliotheken  als  gesondert  in  den  Uni versitiltä -Acten 
vorkommen. 
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gung  in  die  Zeit  fällt,  wo  Otto  Heinrich  die  Kurfürst- 
Udie  Bibliothek  mit  der  Stiftsbibliothek  vercini^^te  '  •*). 

Weiter  wurde  aber  aucä,  ohne  Zweifel  noch  während 
der  RegieniDg  Philippus,  die  Bachersammluog  des  Dom- 
propsteB  m  Augsburg,  des  Pfalzgrafen  Johann,  wn  der 
MosbachiBchen  Lhue,  mit  der  KutAirstlichen  Bibliothek 
Terbuttden  ^^'). 

Ludwig  V.  (1Ö06 — ^1544)  vermehrte  die  von  seinem 
Vorgän^jer  j?e«?ründete  und  gepflegte  Büchersammlung,  wie 
er  überhaupt  dessen  Beispiel  in  Beschützung  und  Be- 
günstigung der  Gelehrten  nat  iKiltmte.  Kr  liehte  besonders 
die  Arznei  Wissenschaft  und  sammelte  mit  grossem  Fleisse 
mediciniscbe  Schriften  '^').  Gleichen  Eifer  für  die  Be- 
reicherung dieser  Bibliothek  zeigte  auch  Ladwig's  V. 
Nachfolger,  Friedrich  H.  (1544— 15&6).  Dieses  beweisen 
mdirere  deutsche  Handschriften,  die  unter  ihm  angeschalR 
worden  smd"').  Auch  Hess  Friedrich  II  um  das 
Jahr  1550  einen  grossen  runden  Thurm  mit  yf^en  Fen- 
stern an  der  Östseite  des  Schlosses  erbauen  und  die 
Bücher  in  dem  daselbst  betindlichen  schönen  uud  ge- 
rftumigen  Saale  aulstellen  ^^''). 


112)  Trithem.  AniuJL  Hinaag.  T.  IL  p.  ß96. 

115)  Johaaa  starb  aa  4.  October  14Rn  mif  einer  Wallfahrt 

zu  Jonisalfm.  Parf'us,  Hist.  P.il.  p.  17[).  Mosbüchische 
Linie  erlosch  160ti  uml  Philipp  beerbte  sie.  Wiiken,  S.  III.  115. 

IM)  Uotrer  einzelne  von  ihm  erworbene  Schriften  tgl.  Wilken, 
8.  116. 

116)  Ebead.  8.  11&  116. 

116)  Leod.  Tita  Friderici  IL  u.  UbeUna  ds  cjntdem  aedilleiit 
in  Castro  Heidelb. 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des 
Kiirfärsten  Ludwig  V.  • 
1508—1544. 


§1. 

Der  Kurfürst  bestätigt  die  Privilegien  der  Univer- 
sität.   Zustände  der  letztem. 

Philipp's  Nachfolger  in  der  Kurwürde  war  Lud- 
wig V.,  der  Friedfertige.  Als  er  die  Regierung  antrat, 
stand  er,  kaum  30  Jahre  alt,  noch  in  frischer  Mannes- 
kraft. Der  Hauptzug  seines  Charakters  war  ruhiger  Emst. 
Ohne  hervorragende  Talente  zu  besitzen  oder  mit  kräf- 
tiger Hand  in  die  Zeit  einzugreifen,  gelang  es  ihm  durch 
Zuwarten,  Zögern,  vermittelnde  Politik,  hartnäckige  Liebe 
zum  Frieden,  die  Stünne  der  Zeit  zu  umgehen,  und  nach 
einer  langen  Regiening  das  Land  geordneter  zu  hinter- 
lassen, als  er  es  augetreten  hatte  *). 

Sobald  er  <lie  Kurwürde  übernommen  hatte,  erschien 
der  damalige  Vicerector  Scheiben  hart  als  Abgeord- 
neter der  Universität,  um  ihm  zum  llegierungsantritt 
Glück  zu  wünschen.  Zugleich  überreichte  er  ihm  einen 
goldenen  Pokal,  zu  dessen  Ankauf  das  H.  Geiststift  7  fl. 
beigetragen  hatte;  eben  so  viel  wurde  auch  von  der  Uni- 


1)  Häusser,  S.  501.  504. 
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versität  gegeben ,  so  wie  auch  von  der  theologischen  und 
jaristischen  Facultät.  Die  reichere  Artisten-Facultät  hatte 
14  i  bewilligt*).  Die  medicinische  Facultät  wird  nicht  er- 
wähnt. Mit  diesem  Glückwunsche  war  zugleich  die  Bitte 
Dill  Bestätigung  der  Universitäts  -  Privilegien  verbunden. 
Ludwig  nahm  das  Geschenk  und  die  Bitte  freundlich 
auf,  und  versprach  nicht  nur  dem  Rector  eidlich  in 
die  Hand,  wie  seine  Vorfahren,  die  Anstalt  bei  ihren 
Gerechtsamen  zu  schützen      sondern  that  dieses  auch 
durch  eine  noch  im  Original  vorhandene  Urkunde.  Sie 
ist  im  Wesentlichen  gleich  lautend  mit  den  vor  und  nach 
ihm  von  den  Kurfürsten  gegebenen  Bestätigungen  der  Uni- 
versitäts -  Privilegien,  weshalb  wir  sie  auch  in  den  Urkmi- 
den  mittheilen*). 

Schon  unter  Philipp  warder  Zustand  der  Universität 
der  Art,  dass  er  wenig  Erfreuliches  bot ;  (S.  324. 327. 328. 330. 
341  ff.)  allein  es  verschlimmerte  sich  dieser,  je  länger  je  mehr, 
was  mit  lebhaftem  Bedauern  von  Ludwig  wahrgenom- 
men wurde.  Um  nur  möglichst  zu  helfen,  erhielt  die  Uni- 
versität (1517)  die  Aufforderung,  einen  Bericht  über  ihren 
Zustand  zu  geben       Auf  diesen  Bericht,  welcher  sich 
besonders  darauf  beschränkte,  dass  die  »Lecturen«  nicht 
gehörig  vertreten  seien,  Hess  der  Kurfürst  derselben  durch 
seinen  Canzler  eine  Antwort  zugehen       In  dieser  wurde 
zuerst  etwas  Freundliches  gesagt  und  versichert,  wie  an- 
genehm es  deip  Kurfürsten  sei,  Gutes  von  der  Universi- 
tät zu  hören,  und  wie 

>83rn  forstliche  gnade  die  Universitet  nit  vor  das  cley- 
nest  kleinod  geacht«;  allein  ein  genaueres  Beachten  der 
Universitäts- Angelegenheiten  zeige  ihren  Zustand  in  sehr 


2)  Annall.  Univ.  T.  IV.  F.  79,  a. 

3)  Ipse  princcps  ad  manus  rcctoris  nomine  universitatis  cor- 
poraliter  fidem  praestitit.  Ibid. 

4)  Urkunde  Nr.  .\XIV. 

B)  Annall.  Univ.  T.  IV.  F.  251,  b. 
6j  Ibid.  F.  252,  a.  b. 
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unerfreulichem  Lichte;  denn  >e8  weren  etwas  Irrung,  nry- 
tracht,  Widerwillen,  Neyd  vnd  Hass  vnter  den  Lehrern,  d« 
dan  nicht  wenig  zu  eyner  Zerrüttung  der  L^niversitet  dienen 
mQsso,  vnd  wer  das  synen  fürstlich  gnaden  am  allerbeschwer- 
lichsten,  dass  sy  sich  in  electionibus ' j  vnd  andern  geschcff- 
ten  der  üniversilet  partylich  hielten  vnd  bewegen  lassen«. 

Auch  wurde  gerügt,  dass  die  Disputationen  nach- 
lässig gelialten.  die  herkömnilichen  Statuten  nicht  beachtet 
würden,  und  hinter  des  Kurfürsten  Rücken  neue  Satzungen 
an  die  Stelle  der  alten  kämen. 

Die  Universität  suchte  sich  gegen  die  ihr  gemachten 
Vorwürfe  in  einer  ausführlichen,  an  den  Kurfürsten  gerich- 
teten Schrift  zu  rechtfertigen,  und  empfald  sich  ihm  als 
ihrem  gnädigsten   »Heren   vnd  patron  auf  das  allerde-  i 
mutigst« 

§  2. 

Doctor-Pi'oinotionen  der  /urisiiscken  und  med icinl Jüchen 

i 

Facnlfüf, 

Doch  auch  nach  dieser  Zeit  zeigte  sich  der  Kurfürst 
unzufrieden  mit  der  Universität.  Namentlich  war  dieses 
in  Beziehung  auf  die  Doctor-Promotionen  der  juristi- 
schen Facultät  der  Fall.  Er  liess  deshalb  der  Uni- 
versität (ir)21)  ein  Decret  zugehen,  in  welchem  er  sie 
aufl'orderte,  zu  verhüten,  dass  das  Doctorat  nicht  Leuten 
verliehen  würde,  welche 


7)  So  fand  eine  ernste  Discussion  statt,  ob  Poter  HOnther 
von  Neustadt  a.d.  H.,  »juris  ntriusque  licenciatus«,  wop«'n  seiner  kUMnen 
Köri)ergcstalt  (propter  exilem  suam  staturam)  in  die  Juristen -Fa- 
cultät aufgenommen  und  ihm  die  Profesi^ur  des  Codex  übertrautn 
werden  kunne  oder  nicht.  Die  Mehrheit  der  FacuitAts- Mitglietler 
entschied  sich  jedoch  dahin,  dass  es  bei  tler  Anstellung  von  Vro- 
fessoreii  nicht  sowohl  auf  den  Körper,  als  auf  den  (reist  ankomme. 
Günther  wurde  deshalb  in  die  Facultät  aufgenomnu  n .  irii  der 
genannten  Professur  ir>lG  betraut,  und  entsprach  volIst;in>iig  dem 
in  ihn  soset/ien  Vertrauen.    Annall.  l^niv.  T.  IV.  F.  17'»,  a. 

H »  Ibid.  F.  253,  b. 
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»jlirM  ahefi  wnA  ihnr  lere  wegen«  deneibea  ilcüit  war- 
dUig  leieiL  Didnrdi  klme  der  »mm  vad  preyssc  der  Ynlr 
venitM,  80  wie  tein  cogener  nnd  der  aeiner  Ycrfalireik  und 
das  gease  «FOntenthoiiib  in  Yerachtnng  vnd  Sehmelorting«. 

Diese  Zurechtweisung  nahm  die  Universität  ohne  jede 
weitere  Erwiederung^  ruhiL:  Inn 

Auch  der  uiediciuisciieu  Facultät  liess  der  Kurfürst 
seine  Unzufriedenheit  über  ihre  Promotionen  ausdrücken; 
diese  rechtfertigte  sich  jedoch  damit,  dass  sie  streng 
nach  ihren  Statuten  verfahre 

§  3. 

M^orm  der  ümversität     Veränderte  RectordwahL 

Die  Universität  war  nnterdessen  immer  mebr  herab- 

gekommen  und.  indt'in  sie  andere  wissenschaftliche  An- 
schauini;zeii  liatte.  als  zur  Zeit  des  Kurfürsten  Philipp 
(S.  32öj,  erkannte  sie  jetzt  eben  so  sehr,  wie  der  Kurfürst, 
die  Nothwendigkeit  einer  Neugestaltung  ihrer  Verhältnisse 
an ;  nur  über  die  anzuwendenden  Mittel  waren  dieser  und 
die  Universität  nicht  einig.  Jener  dachte  an  eine  Radi* 
ealfeform,  diese»  jedem  dnrehgreifenden  Wechsel  abgeneigt, 
wollte  mit  emzelnen  Verbesserungen  und  namentlich  durch 
Berufung  berflbmter  Männer  helfen.  Der  KurfOrst  suchte 
jedoch  seinen  Plan  durchzuführen,  und  begann  1521 
mit  dem  Refonnationswcrk.  Um  es  den  einzelnen  Mit- 
gliedern der  T  niverbität  möcrlich  zu  machen,  »die  mengel, 
(lefeet.  Vuordnung  vnd  getiresten«  derselben  um  so 
rQckbaltsioser  auszusprechen  und  die  Mittel  zu  deren 


9)  Annsll  üniv,  T.  lY.  F.  860,  b. 

10)  In  der  ReebtfertigBDg  heiast  et  unter  Anderm:  »Nallus 

ad  sDmmiun  in  Medicioa  gradum  (doetorif)  Msamatar,  nisi  comple- 
vHrit  Studium  suum  in  famoso  studio  generali  sex  nnnis  <\w  Magi- 
sterio,  vel  qaatuor  annis  cum  Mapri'^terio.  ne  quilibet  hac  m  parte 
quasi  proletarius  paucis  lectionibus  auditiv,  iugrcssus  Italiam  Do- 
Ctanun  tibi  oomparare!,  revorsusquc  ad  dos  nostris  praeripiat  bo* 
nores  et  statnm.«  Hiit  Acad.  F.  105. 
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Entfernung  anzugeben,  entband  er  sie  des  von  ihnen  ge- 
leisteten Eides  ^ '). 

Von  Seiten  der  Anstalt  fand  er  jedoch  einen  nicht 
unbedeutenden  Widerstand.  Sie  wollte  von  durchgreifen- 
den Massregeln  nichts  wissen  Um  so  kräftiger  suchte 
er  aber  die  Sache  durchzuführen,  und  um  für  diescll)€ 
günstig  gesinnte  Männer  zu  erhalten,  sollte  eine  erledigte 
Professur  der  Theologie  nur  mit  einem  Lehrer  besetzt 
werden,  welcher  im  Voraus  seine  Zustimmung  zu  der 

• 

künftigen  Reform  gebe,  und  die  ebenfalls  vacante  »lectura 
Codicis«  vor  der  Hand  ganz  unbesetzt  bleiben  und  mir 
durch  einen  besoldeten  *Vicarius«  versehen  werden 

Doch  beschränkte  sich  der  Kurfürst  nicht  allein  auf 
die  Gutachten  seiner  Räthe  und  der  Professoren,  sondern 
er  Hess  auch  durch  seinen  Cauzler,  Floren  t in  von 
Venningen**),  an  den  berühmten  Jacob  Sturm  in 
Strassburg  schreiben  und  ihn  um  ein  Gutachten  an- 
gehen 

Im  December  1522  war  das  Reformationsgeschaft  be- 
endigt, und  der  Kurfürst  kündigte  dieses  der  Universität 
durch  ein  besonderes  Decret,  »gegeben  Donnei-stag  nach 
St.  Andrea« ,  an  Diese  gab  jetzt  ihre  Zustimmung 
und  theilte  »die  Erneuerung  und  Reformation*  ihren 
sümmtlichen  Mitgliedern  durch  ein  Manifest  vom  »Sonn- 


11)  Annall.  Univ.  T.  V.  F.  12,  b.  Acta  Fac.  Art.  T.  III.  F.  100,1. 
»CogniU  causa  emendationis  sttidii  nostri  ah  illustrissimo  priocipe 
dilifrenter  mandatum  est,  ut  omnes  hujus  acadciniae  ad  profectan 
stodiorum  mutuitcr  a  jurainontis  bosc  reiMeront  liberos:  amotis 
Omnibus  statutis,  conätltutionibus,  quac  posscnt  iutentatam  ctneoda- 
tioncm  aut  corrcctionrm ,  reformationcro  in  meliorem  stAtnni  qaovii 
modo  impediro.« 

12)  Ibid.  F.  12,  b  bis  16,  a. 

13)  Ibid.  F.  IG,  b.  17,  a. 

14)  Flad,  De  statu  litcr.  in  Palat  p.  11. 

15)  DicBcs  eben  so  interessante,  aU  auf  die  Umgestaltung  ^ 
Universitikt  wichtige  Gutachten  Stumrs  ist  abgedruckt  invNcbel 
und  Mi  ex)  Mouumcnta  pictatis,  P  I.  p.  276— 279. 

16)  AunalL  Univ.  T.  V.  F.  32,  b. 
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tag  Dach  St  Barbara«  zur  Nachachtun^'  mit  ^').  Diese 
ihre  R«'forni  ist  nicht  mehr  vorhamlen;  es  tindea 
Bich  nur  noch  einzelne  Bruchstücke  ^^).  Eine  durch- 
greifende Umgest^tung  des  wissenschaftlichen  Zustandes 
umfftsste  sie  jedoch  nicht,  was  nur  von  dem  Tereiiiten 
Wirken  des  Kuifflrsten  and  der  Universität  hätte  ans* 
gdien  können;  sie  beschränkte  sich  vielmehr  auf  äussere 
Angelegenheiten,  auf  Herstellung  der  Ordnung  und  ge- 
naue Bestimmungen  Uber  das  äussere  Regiment  ^*).  Dahin 
gehört  unter  Anderem  die  Anordnun^f,  dass  die  SLutlcnten 
Wohnung  und  Tisch  in  den  Contubemieii  nehmen  mussten, 
besondei's  aber  die  veränderte  Wahl  des  Rectors. 

Bis  zu  dieser  Reform  geschah  die  Rectorswahl  halb- 
jährlich, am  Tage  vor  St.  Johannis  (23.  Juni)  und  vor 
St  Xhomft  (28.  December).  Von  dieser  Zeit  an  &nd  sie 
nur  einmal  im  Jahre  (28.  Decenkber)  statt  Der  emte 
Bector,  welcher  auf  ein  Jahr  gewählt  wurde,  war  Peter 
Scheibenhart  Er  führte  das  Rectorat  von  StThomä 
1522  bis  dahin  1523 

Ausserdem  scheint  die  nene  Ordnmig  weiter  bestimmt 
zu  haben,  dass  auch  Nicht  -  Geistliche  zu  dieser  Würde 
gelanjjen  konnten.  Damit  aber  war  die  Univei^sität  nicht 
zufiieden.  bie  wollte,  (iass  nur  Geistliche  zu  diesem  Amte 
gewählt  werden  sollten,  und  sprach  dieses  in  einer  Xor- 
atellnng  an  den  KuilQrsten  mit  dem  gewonschten  Erfetge 

aus*')' 

Lehrer  der  Artisten- FacuUät. 

Kam  nun  auch  eine  vollständige  Beform  der  Univer- 
tität  nicht  zu  Stande,  so  suchte  man  doch  durch  Anstel- 


17)  AnnaU.  Cnir.  T.  V.  F.  33,  a. 

is.  So  uImt       Tiiritlttk-FACiatit  in  AonalL  T.  Vi.  F.  S7S, 

WUS  wir  mit  11  miiiheileü. 

l'd)  iiauäs«r,  S.  560  ff. 

90)  AniMlL  Univ.  T.  Y.  F.  Sä,  b.  Matria  Hb.  HL 

ai)  AjUMlL  üniv.  T.  Y.  P.  81«  a. 
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hin?  bertlhmter  Männer  und  tüchtiger  Lehrer  dem  ?:iineh- 
meiiilen  \  erfall  der  Hochschule  entgegenzuarbeiten.  Be- 
sondere Thäti|j;keit  entwickelte  hiebei.  jetzt  wie  spSter, 
die  Artisten-Facultät,  da  in  ihr  auf  der  Universität  Hei- 
delberg sowohl,  wie  auf  andern  Hochschulen  ")  am  Kräf- 
tigsten die  ganze  geistige  Bewegung  der  Zeit  sich  za 
fiussem  anfing.  Sie  bemfihte  sich,  das  Unge  Tergessene, 
aber  mit  dem  Zettalter  des  Papstes  Nicolaus  V.  (1447 
bis  1455)  wieder  neu  und  kräftig  erstandene  dassisehe 
Alterthnm  ")  auch  auf  ihre  üni?ersitSt  zu  verpflanzen. 
Wunle  nun  die  Facultät  in  diesem  Streben  einerseits  da- 
durch unterstützt .  dass  man  jetzt  die  Classiker  gedruckt 
und  ^Yeit  Avoliileiler,  als  früher,  hatte,  so  gelang  es  ihr 
auch  andererseits  Männer  zu  gewinnen,  welche  zu  den 
ersten  wissenschaftlichen  Grössen  der  damaligen  Zeit  ge- 
hörten und  mit  dazu  beigetragen  hfttten,  der  Universität 
ein  Ansehen  und  einen  Glanz  zu  verschaffen,  wie  sie 
beides  in  früheren  Jaliren  ksom  besasSi  wäre  die  Wirk- 
samkeit dieser  Koryphäen  der  Wissenschaft  in  Heidelberg 
nidit  ehie  allzu  kurze  gewesen. 

Schon  im  Jalire  1513  hatte  diese  Facultiit  es  ^k'ofuhlt 
und  ausjjesprochen ,  dass  es  ilir  an  einem  Vertreter  der 
aligemein  bildenden  Hunianitütsstudien  fehlte.;  sie  wur  zur 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  der  alte  Scholasticismus 
die  junge  Generation  kalt  lasse,  und  als  sie  mit  einer 
neuen  Uebersetzung  des  Aristoteles  das  Interesse  nicht 
anzuregen  vermochte»  so  bat  äe  in  einer  besonderen  Ein- 
gabe die  Univeraität  (August  1521),  die  Bemfiuig  der 


22)  Tisch  er,  OeKh.  d.  Vmi.  Basel,  a  204. 

23)  Voigt  (Class.  Alteith.  8.  895)  nwckt  hier  die  Bemerkung: 
»Die  Fracht  der  clasaischen  Studien  war  iu  Italien  ein  religidser 

Indiffereutismu"' ,  ja  ein  heiralichpr  Kriejr  der  T'np:1i^«bigkeJt  cfr^'n 
Glftnhni  un<l  Kir  li»^;  in  Deutschlaud  erwecken  sie  gerade  eioo  in  ue 
RegiianikciL  aul  den  Gebieten  der  Theologie  und  des  sittJicben 
Lebens.  In  der  Opposition  ge;;en  das  Römleche  Fapsttbom  und 
gegen  die  hergebrMlite  Fonnelglinbigkeit  bildet  der  deutsche  Hn- 
auuiisnii&  keüi  OBwesentlichee,  wenn  anch  nicht  dis  tieftte  HoaNfll« 
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ersten  Gelebrität,  die  damals  Europa  unter  den  Huma- 
nisten nennen  konnte,  des  Desiderius  Erasmus  von 
Rotterdam  bei  dem  Kurfürsten  zu  enN'irkcn.  Auf  diese 
Eingabe  erhielt  jedoch  die  Facultät  keine  Antwort.  Da 
Dan  kein  Lehrer  angestellt  wurde,  so  verliessen  viele 
Stndcnten  die  Universität  und  giugen  theils  nach  Tübin- 
gen, theils  nach  andeni  Uoclischulen 


24)  lieber  Erasmas  vergl.  Streuber,  Basl.  Taschenb,  1850. 
S.  45  ff.  Vischer,  S.  202  ff.  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ. 
Freiburg,  Th.  IL  S.  27  ff.  Kortüm  u.  Reichliu-MelJe^g, 
B.  II.  S.  29  ff. 

25)  Die  Eingabe  des  Dccanes  und  der  Artisten-Facnltät  ist  in 
Ada  J  ac.  Art  T.  UI.  F.  99,  b  und  in  Annall.  Univ.  T.  V.  F.  10. 
Da  dieselbe  den  ganzen  damaligen  Zustand  dieser  Facult&t  schil- 
dert, 80  theilen  wir  sie  vollständig  mit: 

»Xcrno  eät,  qui  credat,  splendidissima  Universitas,  non  moleste 
ferro  te,   hoc  nostro  seculo,  crescenlibus  undequaque  liberalium 
artium  studiis,  unicam  (iliam  tuam,  hoc  est  facultatem  artium  a 
moltis  spretam  et  contemptam,  a  nemine  vel  pro  conditomm  suorum 
nobilitate,  vel  antiquitate,  haben  in  oculis;  et  quae  olim  inter 
totius  Germaniac  Acadcmias  omnium  fuerat  florcntissima,  hodie 
flaccescentem  et  marcidam  atque  propediem  interituram  audimus 
predicari :    Atque  utinam  falso !  nempe  id  non  tarn  filiae ,  quam 
tibi  matri  vitio  daretur.    Porro  si  ad  vicinas  ocnlos  converteris  Uni- 
versitates,  halbes  undique  quod  mireris,  cum  in  prufesaorum  utrius- 
qoe  lingne  immo  triam  lingiiarum,  juxta  Ciementinam  sanctionero, 
institutione,  tum  in  discipulorum  numero,  ducuntur  enim  omnes 
desiderio  non  soium  audiendi,  sed  et  visendi  eos,  qnorum  spectata 
emditio  per  omnium  volitaverit  ora.     Esto  non  desint  et  haic 
oostrae  universitati  fama  et  doctrina  non  ignobiles.   Attamen  non 
tales,  ut  possint  in  publicum  tam  repente  prodire,  admiratione 
tanta,  nt  solent,  qui  editis  jam  multis  voluminibus  illustres  evaserunt: 
qnalis  est  e  millibus  unus  Doctor  Johannes  Reucblinus  ex  publice 
Btipendio  Tybingensium  conductus  grecae  et  hebraicae  linguac  pro- 
fcttor,  quod  haec  Scheda  bis  litteris  inclusa  judicat.    Hinc  est, 
quod  facultas  nostra  non  parum  periclitetor  atque  in  dies  plus,  ut 
timendum,  periclitabitur,  nisi  et  undecunque  doctissimo  ut«\tur  stu- 
dlorum  instauratore,  qualem  Erasmtim  illum  Roterodamum  esse 
nnllus  ambigit,  proinde  artium  facultas  obnixe  supplicat  Universi- 
tati,  at  ab  illustrissimo  principe  nostro  ad  Carolum  Imperatorem 
epistolam  impetret,  pro  Erasmo  totius  orbis  luraine  ad  nos  mittendo, 
qui  divino  suo  ingenio  liberalia  studia  nostra  pristino  restituat 
nitori.   Quam  rem  spes  est  fore  et  principi  nostro,  omnibusque 
Uaots,  G«Mh.  d.  UniT.  Ueidclb.  I.  24 
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Durch  den  misslaDgenenVersttcli,  den  EraBinus  £lr  die 
Univeraität  zu  gewinnen,  liess  sich  die  Aitisten-Facoltätmclit 
abschrecken,  weitere  Schritte  fttr  Berdiing  tttcbtiger  Lehrer 
m  thun.    Zunftchst  wünschte  sie  die  ÄnsteUung  eines 

Lehrers  für  die  hebräische  Sprache.  Diese  wurde 
vor  der  Kirchenreforination  weder  auf  der  üuiversität 
Heidelberg'.  ihx  Ii  auf  andern  Universitäten  besonders  be- 
trieben, da  mau  bei  der  Erklärun*^  des  Alten  Testaments 
die  Uiteinische  üebersetzung  zu  Grunde  legte  Hatte 
nun  auch  schon  in  den  Jahren  1Ö13 — 1516  der  Arzt  Mat- 
thäus Hadrian,  ein  getaufter  spanischer  Jude,  welcher 
nächst  Reuchlin  für  den  grflndlichsten  Kenner  dieser 
Sprache  galt,  (auch  Erasmus  lohte  dessen  Gdehrsanikelt) 
und  Lehrer  des  Oecolampadius  in  derselben  g^ewesen 
war,  in  Heidelberg  das  Hebräische  gelehrt*'),  so  hatte 
er  doch  keine  wirkliche  Anstellung  an  der  Anstalt 
gehabt.  Um  nun  einen  ständigen  Lehrer  für  dieses 
Fach  zu  erhalten,  wandte  sich  die  Artisten -Faciiltät 
nicht,  wie  bei  Erasmus,  an  die  Universität,  sondern 
gab  eine  in  deutscher  Sprache  abgefasste  Schrift  bei  dem 
KnrfOrsten  em,  in  welcher  sie  um  die  AnsteUnng  Johann 


nobii  longe  honastisiiiiiani  tinmlae  nliliniinaiB.   Deetoos  atqne 

totA  facultas  artitim 

lieber  den  Erfolg  diesef  Zuohrilt  an  di»  ünivenitit  theitoa 

die  Acten  weiter  mit: 

»Istiü  litteris  platte  nihil  respousuni  &&t.< 
Weiter  beiggt  es: 

»Interim  aUqnol  stodioBiont  diieipoU  hfaie  solfenint  noHranui 
lefltienniMi  priMieilini  Arietotoliennm  pertaeii:  partim  nUtum  pwmn- 
tei ,  magn  prMoeptoram  mnaMrnat,  ducti  ipe  stodionm  emcntU- 
tionis  futurnc,  partim  causantes  mdrac  bujas  negotii  impaticiitiam 

art  Tybinppnse  Gymnasium,  partim  ml  alii  mtirpsserunt  llinc 
laliuratiiin  est  djÄciptiloniiu  riuiuero  atiiuddum  exiguo,  tasUdientibus 
üiuuibus  uostrac  academiae  tractandi  et  tradendi  scientias  modam 
et  ordinem,  Ab  doedMtmi  hqjos  neitri  seenli  acnntini  rettitolif 
gymnaaüe  prorani  «lienttm.c 

26)  Ruhkopf,  8.  252.  358. 

27)  Vaib Inger,  Leben  Bi«tti',  S.  11.  Kortttn  u.  Reicii- 
üo-Meldegg,      II.  &  241. 
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Böschenstein's^^)  als  Lehrers  der  hebräischen  Sprache 
bat 

Ihr  Antrag  wurde  sofort  von  dem  Kurfürsten  ge- 
nehmigt, und  zwar  in  der  Art,  dass  Böschenstein 
einstweilen  bis  Johannis  des  nächsten  Jahres  lesen  sollte. 
Als  »Sustentationsgeld*  wurde  ihm  für  diese  Zeit  zu- 
gewiesen :  von  der  Artisten  -  Facultät  und  von  der 
Universität  je  10  Goldgulden,  von  der  theologischen 
7  Goldgulden,  von  der  juristischen  5  bis  6  Goldgulden, 
von  der  medicinischen  1  bis  2  Goldgulden;  ausserdem 
bat  man  auch  den  Kurfürsten,  ebenfalls  einen  Beitrag 
aus  seiner  Kasse  anweisen  zu  wollen  '^).    Von  diesem 


28)  Mit  dem  Schreiben  der  Eif^cnnamen  nahm  man  es  in 
firüheren  Zeiten  nicht  so  genau,  wie  heut  zu  Tage.  So  wurde  der 
Name  Böschenstein  nicht  nur  von  Andern,  sondern  auch  von  ihm 
lelbst  Beschenstein,  Böschenstain,  Bossenstein,  Böchsenstoin,  Bösen- 
stein,  Buchsenstein,  Poschenstein,  Podenstein,  Bossothenius,  Besen- 
tinus  und  sonst  noch  auf  verschiedene  Art  geschrieben.  Gleiche 
Bewandtniss  hat  es  auch  mit  Luther* s  Namen,  welcher  von  Andern 
und  von  ihm  auch  geschrieben  wird:  Lother,  Luder,  Lueder, 
Luter,  Lutter,  Ludher.  Als  Martinus  Ludher  ist  er  1501  in  die 
Erfurter  Univ.  -  Matrikel  eingetragen  und  als  Martinus  Luder  er- 
scheint er  in  dem  Magister-Yerzeichniss  von  1505.  Kampschulte, 
Th.  II.  S.  1. 

29)  Qnandoquidem  lo.  Boeschenstein  EsHngensis  hebraeae  lin- 
gnae  insigniter  eruditus,  aliquorum  (quibus  rcspublica  uostrae  uni- 
versitatis  non  panim  curae  esset)  precibus  victus  ad  nos  divertisset, 
anae  vero  non  vulgaris  eruditionis  nobiHum  aliquot  Germaniae 
academiarum,  atque  loannis  Reuchlini,  iurium,  loannis  Oecolam- 
padii  et  Casparis  Ammani  Theol.  Doctornm,  aliorumque  doctissi- 
momm  hominum  non  poenitenda  attulisset  testimonia  atque  a  nostro 
facultate  paucis  antea  diebus  libellus  quidam  defectuum  gyinnasii 
nostri  enarrativus  oblatus  sit,  inter  quos  non  roinimus  compertus, 
quod  universitas  nostra  professorum  in  tribus  Unguis  penuria  la- 
beret. Ob  id  petit  facultas  artium  ut  sua  dementia  apud  Gymnasii 
nostri  proceres  illi  ipsi  Stipendium  pro  linguae  hebraeae  professione 
consütui  demandaret,  aut  si  id  ipsum  modo  iieri  non  posset,  saltem 
ad  tempus  hie  ex  publicis  quatuor  facultatum  aerariis  aleretur, 
donec  reformatio  studiorum  inchoaretur.  Acta  Fac.  Art.  T.  III. 
F.  101,  a. 

30)  Ibid,  F.  101,  a.b. 

24* 


tntrde  jedoch  nichta  bewOKgt,  und  so  legte  Bdseheo- 
stein  schon  im  August  des  nächsten  Jahres  (1522)  wegen 
alba  geringer  Besoldung  (ob  stipendii  tennitatem)  die 

ihm  übertragene  Lehrstelle  nieder  und  verliess  Heidel* 
berg 

In  demselben  Jahre ,  in  welcbem  B  (i  s  c  h  o  n  s  t  c  i  n 
seine  Lebrstellc  aiiff^ab.  stiebte  flic  Artisten-Faciiltät  die 
Anstellung  des  Johann  Oecolampadius,  der  schoa 
früher  in  Heidelberg  gewesen  (S.  325)  und  jetzt  als 
Flflchüing  dorthin  gekommen  war,  bei  der  Universität  zu 
bewirken.  Allein  bei  den  einflnssreichen  (antesignani) 
Ifitgliedem  derselben,  welche  damals  weder  den  huma- 
nistischen noch  den  reformatorischen  Bestrebungen  geneigt 
"waren,  fand  die  Sacbe  keine  Unterstützung,  und  so  reiste 
Oecolampadius  iiacli  einem  kurzen,  aber  durch  ehren- 
YoUe  Bewirthung  ausgezeichneten  Aufenthalte  wieder  ab**). 

81)  Acte  Fac.  Art.  T.  III.  F.  105,  b.  Vergl.  Aber  BOtchen- 
stcin  Brneker*!  BbreDten^Md,  8.  04-ff.  AnnaH.  Ingobt  Acad. 

T.  I.  p.  6fi. 

32)  Anno  1022.  qtiinta  ffria  pf>st  Matth iac  Aytu-i  casu  qufxlam 
divertit  ad  nos  Joanues  Oecolampadius,  vir  tnuiu  imguurum,  vel 
Iniiiridt  'i^jOM  tattantibiis,  noo  vulgariter  peritus ,  quod  nt  fkenitati 
Brätrae  per  me  Decaamii  (Philippnin  Httneh)  insiniMtiim  est,  omx 
eodem  die  decrevit,  honlBein  banc  abeuDtem  a  me  Joanol  Mar> 
qnado  et  Joanne  Brrntio,  nc  obnrxhis  ab  co  flajxitandnTn,  nt  moraa 
Rli<!i!nntis|>fr  nobiacuin  facere  dignaretur»  donec  Cancfllarius  rlo- 
UK-iiijh.H.  {»niuipis  nogtri  reverteretnr ,  confideret  postbac  facultas 
in  euiu,  quateuus  uou  detrectaret  Dieaees  aliquot  aut  aonos  lectoria 

mam  io  sraedi  Ktlaris  nibitnnuD,  id  qnod  pie  «n  hmitmiftai» 
Mmait,  leedo  Inie  pmindie  mooibihmIds  indicareliir.  Mex  €x 
deereto  ftwaUatis  propinatae  sant  efdem  Oecolampadio  qaalaer 

nensurac  vini,  dune  crctici  et  duac  comtminis  vini  patriae,  qaat 
Ulf»  cum  summa  auirai  gratitudine  ««u«;ropit.  l>ein(le  ad  Sahba- 
tum  exspcctavit  hic  caucellariam ,  quo  non  rrv«MteiitA'  littcras  ad 
me  et  faculiatcm  dedit,  se  ob  negotia  abitura  parare,  si  vero  ejus 
operttn  wiivenittt  attl  facultas  poseeret ,  per  Prenllum  «omn  id 
nobie  indnbfe  iadieatnnmi,  nUnani  loeornm  fmreoiri  poerit  TA 
fiicidteti  propositnm,  quae  Id  ipsani  univerritatem  niiiiBe  eoelandom 
cenenit.  Ceterum  universitatis  antesignani  rc  compcrta,  quam  trpt- 
diasinie,  ot  bacteoiu  sea^ter  oonsaeferuoi,  buic  a^tio  iasudanuiti 
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Als  Professor  der  Römischen  Literatur  wurde  der 
vielseitig  gebildete  Humanist  Hermann  van  dem 
Busche  (1523)  mit  einer  Besoldung  von  60  fl.  berufen. 
Diese  wurde  jedoch  unter  der  Bediiigun«?  auf  80  fl.  erhöht, 
dass  er  keine  Privatvorlesungen  halte  ^^). 

War  nun  auch  die  Professur  der  Kömischen  Litera- 
tur mit  einem  ausgezeichneten  Manne  besetzt,  so  fehlte 
es  noch  an  einem  tüchtigen   Lehrer  der  griechischen 
Sprache.   Dieses  bewog  die  Regenten  der  Bursen,  durch 
eine  ausführliche  Eingabe  an  den  academischen  Senat  die 
ßerufung  eines  solchen  zu  erwirken  und  zugleich  damit 
den  Antrag  auf  eine  Erhöhung  ihres  Salai'iums  zu  verbin- 
den '*).    Auf  den  ersten  Vorschlag  versprach  der  Senat 
den  Simon  Grynäus  (Gryner,  Greiner,  nachmals  der 
Aeltere  genannt)  aus  Bjisel  zu  berufen;  auf  den  zweiten 
aber  wurde  nicht  eingegangen  ^^). 


priutac  rei  forUissis  potius  quam  publicao  tiinidi.  Itaqui;  res  in 
loQgum  diem  pertracta,  ad  Joannis  baptistae  diem  usque  parum 
effecius  consoquuta  est.  Acta  Fac.  Art.  T.  III.  F.  103,  a.  b.  Auoall. 
Tniv.  T.  V.  F.  22,  b.  Hist.  Acad.  F.  72.  Vischer,  S.  2;iO. 
Ilagenbach:  Die  theolog.  Schule  Basels,  S.  G. 

33)  Ea  tarnen  lege,  ne  cum  his  duabus  ad  quas  quotidie  ob- 
atrictus  est  legere,  ullam  privatam  habeat  lectionem  ut  fidelius 
ilhs  intendere  pussit.  Anoall.  1.  c.  F.  43,  a.  50,  a.  Acta  Fac.  Art 
T.  m.  F.  113,  b.  114,  a.  Ilist.  Acad.  F.  75.  76.  Kampschulte: 
Di«  üniv.  Erfurt,  Tb.  I.  S.  G6.   Lycei  origg.  p.  10.  11. 

34)  Annall.  1.  c  F.  47,  b  bis  49,  b. 

ä5)  Senatus  nostri  Gymnasii  primum  conclottit  advocandum 
^gregiam  aliquem  graoci  idiomatis  professorem  et  quia  forte  D. 
rector  accepcrat  e  quibusdam  eruditis  ac  bonis  amicis  quondam 
apprime  eruditum  bomiuem  Symonem  Grineum  uuper  Viteberga 
in  Sncviam  venisse,  grece  linguc  abunde  peritum,  quem  consuluit 
pre  ceteris  ad  Gjmjiasium  nostrum  arcesaendum  idque  tunc  omni 
Toce  conclusum  est,  debere  rectorem  quam  primnm  fieri  posset,  ad 
enndem  Symonem  Gryneum  mitteret  literas.c 

In  Beziehang  auf  das  Salarium  der  Kegenten  lautete  der  Be- 
Bchloss:  »De  salario  regcntibus  expendendo  statuit  Universitas,  ut 
cootuberniomm  moderatores,  qui  non  esaent  de  namero  collegarum 
seqnenti  anno  singuli  dccem  aureos  ex  aerario  publico,  Hegentes 
▼ero  coU^ae  nihil  ex  fisco  publico  interim  exspectarent,  sed  uoa 


374         ^«c'»-  ii-  Periode.  3.  Ahachnüi.  (U08—15U.) 

Grynäus  (geb.  1493  zd  Veringeii  in  Schwaben)  folgte 

(1524)  dem  an  ihn  ergangenen  Rufe,  und  trat  als  Professor  der 

^griechischen  Sprache  '■^^)  mit  einer  Besoldung  von  ()Ofl.  in  die 
Artistpn-Faciiltät  ein.  Aiissirdem  erhielt  er  als  Entschä- 
digung für  Hansmictlic  und  Roisekosten  weitere  10  fl.  '^). 
Gleich  nach  seiner  Ankunft  begann  er  seine  Vorlesungen, 
üi  ^eh  hen  er  zugh  ir  h  mit  grossem  Eifer  fta  die  Aristo- 
telische Philosophie  wirkte. 

Welter  wurde  (1524)  als  BOschenstein's  Nach- 
folger der  Minorite  Sebastian  Münster  aus  Nieder- 
ingelheim für  die  hebräische  Sprache  angestellt.  In  ihm 
gewann  die  Universität  zugleich  einen  tüchtigen  Mathema- 
tiker und  Geographen.  Seine  Besoldung  betrug  anfänglich 
25  fl.  doch  wurde  sie  nach  zwei  Jahren  (1526)  durch 
eine  Zulage  von  5  il.  erhöht,  die  ganze  Besoldung  aber  ihm 
während  der  Zeit  sistirti  welche  er  auf  einer  wissenschaft- 
lichen Reise  nach  Basel  zubrachte  **).  Münster  verliess 
jedoch  schon  nach  kurzer  Zeit  Hddelberg  ganz  und  ging 
(1527)  nach  Basel,  wo  man  ihm  einen  theologischen  Lehr- 
stuhl über trug^^'j,  welchen  sein  ehemaliger  Lehrer  Pell  i  cau 


cum  ixUtm  regeotibus  mercedein  constitutam  a  siogulis  discipnits 
eontnbermomm  leetionet  Titituitibm  dnot  aanoot  florraot  teal- 
I^andM.«  Aanall.  t  e.  F.  b. 

86)  Homo  graece  atque  latine  api^iime  doclQi  iimiBiaeqae  hn* 
mmnitaüs.  Annull.  T.  V.  F.  r>2,l). 

37)  Id  subsidium  conducetulae  habitationis  et  ▼iatici  in  itinore 
abfiumpti.  Ibid.  —  üeber  Gryuaus  vergl.  Wundt:  De  ord.  phil. 
P.  II.  p.  7  ff.  Streuber,  S.  Grynaei  epist.  Bas.  1847.  Strea- 
ber,  Leben  dee  S.  Gryiiiiis  im  Bitl.  Ttichenh.  1868.  8.  1—48. 
Hagenbaeli,  8.  8  if. 

88)  Von  diesen  35  fl.  wnrdeo  20  fl.  dem  Conveat  der  Fraaidi- 
cunoT  iiN<F'r"r'hf>n  nnd  5  fl.  erhielt  Münster  >ad  maniis  AUM  piO 
privato  suü  cominodo«.   AniudL  Univ.  T,  V.  F.  90,  a. 

39)  Ibid.  F.  m  sqq. 

40)  lUd.  F.  130.  163,  a.  164,  b.  —  Manster'a  Leben  t.  ia 
Biet  Aeiki.  F.  78  ff.  and  in  BadePt  Bideoia  1866,  8L  IM  £ 
Yen^. MMb  Wandt.'  Deoi4.pbiL  P.n.iK8s4|q.  Heriof,  Lebea 
Oeeolampad*i,  Tb.  n.  8.  178.  Ljc  evigg.  p.  11. 
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(KftEsdiiiar)  bis  nm  Jahre  1&26  üme  geballt  liatte«^). 
Hermann  Tan  dem  Busche  hatte  die  Umvoaitit 
fldioo  im  Jahre  1526  verlassen,  nnd  war  an  die  damals 

errichtete  Hochschule  Marburg  gegaiigcu,  mit  dem  üe- 
murkün,  er  sei  zu  alt  für  anstrengendere  Arbeiten 

Jetzt  wurden  seine  Vfjil(  >uiiL:i'n  dem  Gry n aus  Ober- 
tragen, welcher  mit  einer  Zulage  von  20  tl.  zugleich  die 
Professoren  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache  zu 
hesoigen  hatte.  Doch  behielt  er  die  zweite  Professur  nicht 
lange.  Er  sah  nämlich  dadurch  seine  Gesundheit,  wie  seine 
Studien  gefthrdet,  und  trat  (1527)  mit  sdnem  früheren 
Gehalt  von  60  fl.  in  die  alte  Stellung  znrflek  ^'). 

Der  Yortrsg  (tber  die  Kdmische  Literatur  wurde  dar- 
auf dem  Sebastian  Hügel  (Hugelius)  von  Uciligensteiu 
und  voll  an  dem  Thomas  Rhinerus  übertragen. 
Der  letzte  versah  diese  Stelle  bis  1546  und  war,  ohne 
berühmt  zu  sein,  als  tüchtiger  Lehrer  anerkannt 

Dadurch,  dass  G  r  y  n  ä  u  s  mit  der  Römischen  Professur 
die  Zulage  von  20  fl.  verlor,  wurde  seine  äussere  Lage 
eine  sehr  drückende,  und  da  der  Antrag  der  Bursenvorsteher 
auf  Erhöhung  seiner  Besoldung  erfolglos  blieb,  and  zudem 
die  ihn  beseelende,  kirchenreformatorische  Gesinnung 
noch  nicht  die  der  Heidelberger  Universität  war,  so  folgte 
er  1529  einem  von  Hasel  aus  als  Professor  der  uniechi- 
schen  Spraehe  erhaltenen  Rufe  P'inem  später  «.'ej^cn 
ihn  auftf^taprochenen  Wunsehe,  wieder  nach  H<'i(i(  ii>crg 
zurückzukehren,  hatte  er  zu  willfahren  keine  Lust 

Wilhrend  seines  Aufenthaltes  in  Heidelberg  erwarb 
sich  Gryaäus  das  Verdienst,  die  einzige  Uandschrift, 

n )  Visch«r,  8.  280.  ^  ücbtt  Maaiter*!  Naclifolaar  mIm 

42)  Annnll  T  V  V.  7n  7ß.  131,  b.  140,». 
4Ü,(  Aiiujiil.  1.  c.  ¥.  140. 
44)  Ibid.  F.  aOi. 

46)  Ibid.  F.  ISS,  a.  164,  b.    Strenber,  BmaI.  TaMbeob. 

1863.  S.  21. 

40)  USotser,  S.  hH, 
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wMe  TOB  LiTias*  BmIi  41^46  weh  mhiiia  «v, 
in  demKloBter  Lonch  aafaiiMton  mad  6mmt  die  dmdmki 

Literatar  ta  bereichern 

Den  Lehrstuhl  des  Grynäiis  erhielt  düü  iJuli  i.V29) 
der  mit  ilim  hefreui)<i»^te  und  von  ihm  empfMhlene  -Tohann 
Sinapi  n>^  welcher  al«  Arzt  nnd  Humanisl  »ehr  u'e- 
schätjct  war,  und  zugleich  Vorlesungen  über  die  kebräische 
Sprache  hielt  Doch  auch  er  TerUess  flcfacn  im  Ortober 
1&31  d^  Universitit  Nachdem  man  seine  Steile 
eiaatweilen  durch  den  Magister  der  fineien  Kflnste  nnd 
Licentiaten  beider  Rechte,  Johannes  Werher  von 
Themar  hatte  versehen  hissen,  drang  die  Cniventtit 
darauf,  "wieder  einen  tfichtigen  Humanisten  för  die  grie- 
chische Literatur  zu  bonifen.  und  jichKi?  (1532)  den  von 
Melanchthon  sehr  *  tMjifolile  npii  Jatobus  Micyllus 
(Molzor)  zu  dieser  Stelle  dem  Kurfdrsten  vor.  Mirvllus 
war  Rector  au  der  Schule  in  Frankfurt,  nnd  hatte  sich 
als  Lehrer  und  Schriftsteller  bereits  einen  Namen  erwor- 
«ben.  Obgleich  er  selbst  den  Wunsch  einer  Anstellung 
in  Heidelberg  hegte,  und  deshalb  auch  dorthin  gereist 
mar,  so  erreichte  er  doch  erst  nach  längeren  Unterhand- 


47)  Yi«rordt,  S.  23ft.  Ueber  LiTius  theüen  vir  «nt  99m^ 
ttelMD  BUUtcm  Folgendei  mit:  »Ein  belnmiter  Arebiolog«  in 
dlia  soll  einen  für  die  Wissenschaft  äusserst  kostbaren  Fund  ge- 
macht  bnben.  Bekanntlich  sind  von  der  »römischen  Gi^schichte  det 
Lirius«  Kit  B!ln<!e  verloren  gegangen.  r>*'r  f^rw  i'-nte  Archaolosre 
will  nun  s<i<?eü  üo  Bflcher  in  einem  Privat-Archive  entileckt  haben, 
welche  das  Geschichtswerk  des  Livius  beinahe  venroDständigea 
■ol]«n  and,  a2s  mncbfttsbareOrigiualquelle  der  ri^mitdien  Geschichte, 
die  WiHensebaft  bereicbera  werden.  Sobald  der  Entdecker  een» 
Forschnnirrn  und  Studien  Ober  dieselben  beendet  haben  wird,  will 
iie  derselbe  der  Oeffentlichkeit  nbergeben.« 

4^1  Strt  nbpr,  Orrnf^ej  epistiilm^  p.  12.  Auch  seinen  Frcnnd 
Joachim  Ciimf'rii  r  i  u  s,  wolibtr  damals  in  Tübingen  eine  Lehr- 
stelle bekleidete,  hatte  Gryuaus  dem  Knrf&rsteu  als  Professor 
nNgeiehUgeii.  Camerarins  war  jedoch  auf  die  Sache  nicht  em- 
gagaagm.  Ibid.  p.  M. 
^  ^  49)  Acta  Fac.  Art  T.  HL  F.  190^  b.  121,  a.  184»  b.  AaoalL 
T.  y.  F.  379,  b. 
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hngm  (1633)  aeiiiiii  Zweck»«).  £r  mar  9lmMA  bei  den 
Knrfftisten  und  Minen  Bäthen  Im  Verdachte,  sieh  m  den 
Lnlherthinn  bJBiiineigeo,  wonaf  wir  miten  snrfleidcoinnien 
werden,  md  aunerdein  hatte  aa^  Themar,  besonders 

unter  den  Professoren,  Gönner,  welche  ihm  die  bisliei  uur 


TiO)  Dem  eratan  Anträge  der  üniverdtat  auf  AnrteUiing  det 
Micyllus  (1532)  antwortete  der  Canzler: 

»Nec  ipsis  (oansiliariis  Principia)  nec  Principi  unquain  placuisse 
dogmnta  Lutberanoruui  aliorumque  uovoruiu  diutoriim.  scd 
Semper  cupüssc  rcmpublicam  auaai  literariam  immunera  et  impoUutam 
ab  hqjmmodi  doetrinis  eoM.  At  qaia  Mieyllnt  «fmd  Francolbr* 
ditoM«  aliqiiundiii  versatns  iH,  et  Ibidem  nme  tariae  seetae  di- 
cantur  tigere  reUgionia  Chrietianaa,  ftJeoque  verendm  alt,  ae  hio 
Mlcylliis  barura  qaoqae  aectaram  sit  studiosus  atque  cum  asga- 
m^Tt  tur,  in  republica  nogtra  zizanias  sit  seminatnni^,  ob  illas  atque 
alias  ratioaea  negatirnm  daromns  Micyllo  «  Anna!).  Tniv.  T.  V.  F. 
ä4M>,  a.  b.  Auch  hatte  der  Kurfürit  selbst  erkWt:  ».So  uon  pu^ae 
Sectat  Latheranae  prafeaiorea  alere  et  tokrare.«  Atting,  p.  148. 
Hot  tinger,  Hiat  eccL  aee.  XVI.  p.  661.  Hicyllna  aelhat  angt 
fl53H)  in  einer  Zuschrift  an  den  Kurfürsten,  am  aich  von  dem  Ver- 
dachte des  Lutherthums  zu  reinigen:  »Vnd  wo  villeicht  ala  ich 
besorg  In  Ew.  churf.  Cmaden  durch  missffunst  In^ebildt  were,  das 
ich  der  luttf  riscbeu  t  nnhengig  sein  solt,  peb  ich  diesen  War- 
hafiigen  mdcrthenigen  bericlit,  dat»  mir  solcbs  gaaU  Zu  uugchulden 
— gnaaiacB.  Dan  wo  dem  alao ,  wen  ieh  bey  einer  aiaamen  aial 
Fraaekfort,  do  ich  erlidi  vaderhaltang  gdu^tt,  blyben  nind  weit 
wot  bei  andern  ein  mcrt-r  besoldung  erüngen  mögen.  Ich  bah  bisa- 
hrr  mich  dt  r  tlu  tdoffeien  nichts  ynderzo^fu  vnnd  mit  keyncrley 
sect  umbgÄiiiicu.  iiiieiu  bonis  literis  vnnd  raeym^m  fürf^ennramenen 
studio  angtdian^'on,  wie  ich  jiiioh  ttirthfr  zu  thiin  trt'dcnck.  Bit 
bt-rub,  mich  aU  ein  löblich  miid  iburforbi  bierjuue  luil  guediger 
aaiwoit  Za  badeadmi,  daa  erbit  ieh  mich  wm  Ew.  churf.  Gnaden, 
die  der  nlaaechtig  in  glttcUieher  regiaraog  langwerig  erhalta.t 
Annail.  Univ.  T.  V.  F.  321,  a.b.  Vergl.  auch  Uuttiuger:  De 
Colleg.  Sap.  p.  77.  Mieg:  Ausfnhrl.  Bericht  von  der  Reformat. 
der  Kirchen  in  Kurpf,  9.  Haut/,  Mi.vllus  (Heidelb.  1817), 
p.  11  Bq<(  >«'iss(  ii's  aii>tiihi lieh«  An/.i*i><e  aer  zuletzt  genanutcn 
Sdirilt  übtr  Jdu  yllus  iu  den  theol.  Jahrb.  von  Zeller.  lübing. 
184&.  K  IT.  a  V  a  178—187,  wo  beaaadera  auch  im  HiabUeka 
aaf  Melanehthoaa  innige  Frenndaehnft  mit  Mieyllna  and  aal 
Aeusserungtflr  des  letzteren  in  seinen  Gedichten  u.  s.  w.  seia  giaa» 
lirhea  Freiaeta  «oa  dem  Lntherthnm  mit  Beeht  in  ^weifei  feaegea 
wird. 
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aashüi£sweise  fibergebene  Stelle  definitiv  abertragen  wisaen 
wollten. 

Die  dem  MicyUns.  zugewiMene  Besoldung  beetand 
in  60  fl.  Von  dieser  konnte  er  jedoch  mit  seiner  staikn 
Familie  nieht  leben  nnd  wflnschte  sie  deshalb  auf  100  fl* 
erhöht  Da  man  aber  darauf  nicht  eingiug,  sondern  er- 
klärte, der  Fiscus  der  Universität  sei  zu  sehr  durch  Bau- 
ten und  andere  Au.s;j:;LliL'n  iu  Ai]S}iiiiüh  ^.ariommen,  «m 
ihm  mehr  als  öO  i\ .  welclu»  auch  Grynäus  (wenisrstons 
kur/c  Zeit)  gehabt  hatie.  geben  zu  können,  verliest  luich 
er,  obgleich  ungern,  (1037)  Heidelberg  * 

Zu  seinem  Nachfolger  wurde  Johann  Härtung 
ans  Miltenberg  ernannt  Dieser  war,  wenn  nach  nicht 
von  so  anerkanntem  Rufe  wie  Micyllus,  doch  ein  dnrdi 
grosse  Kenntnisse  im  Griechischen  ansgeseichneier  Lehrer. 
Die  ihm  übertragene  Stelle  bekleidete  er  bis  zum  Jahre 
1546,  wo  er  einem  Rufe  nach  Freiburg  im  Breisgao 
folgte  ^*). 

§  5» 

Lehrer  der  theologischen  FacuUät. 

Die  theologische  Facoltät  hatte  an  Monster  ehien 
ausgezdchneten  Lehrer  der  hebrftischen  Sprache  verioren. 


51  >  TTeher  Micylius  verweisen  wir  auf  die  über  sein  Loben 
und  Wirken  von  uns  beitrbeitete  und  herausgegebene  Monographie. 
In  dertelben  iat  nicht  nor  immer  Mif  die  betreftaiden  UrknadeB 
Ungewieeetti  Mfkdenii  et  sind  Mch  die  wlebt^iten  über  seine  BeraHBn^ 
aber  seinen  Aufenthalt  in  Heidelberg  u.  8.  w.  abeedrudrt.  ZogMefc 
fÜhnii  wir  aber  aiirli  Cliisseii's  Schrift:  »Jacob  Micyllus ,  Rector 
zu  Fraukturt  umi  I'nifessor  zu  ITri'b'll'crtj  von  l;'i24  15r>fi*  tjnd 
dessen  Nachtrage  zur  Hiographie  Micyllus',  Frankf  l-^.'>'.».  isni  aa. 
Clas  8  cn  schildert  vorzugsweise  Micyllus'  Wirksauikeit  zu  trank* 
fort  in  der  sweimnligen  Petiode  lelnes  Reetoiate  aa  der  dortisen 
lateiniichen  Schale;  in  naeerer  Sehrift  ist  dagegen  MieyUne  be> 
eooders  als  Lehrer  der  CniTenitat  Ileiilelberg  darire^tellt. 

r.J»  ^rv^  Fac.  Art.  T.  IV  V  ll,  h.  15,  a.  b.  / 1- 1 1 ,  Oratio  de 
liu  )fra('(  iriim  latinarumque  literariim.  p.  11.  12.  Schreiber, 
Hemrich  Loriti  Glareanuf,  S.  113.   Micylli  sylvae,  p.  291. 
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Dieser  Verlust  war  um  so  grösser,  als  die  von  ihm  be- 
kl  idt  te  Lehrstelle  längere  Zeit  hindurch  mit  Männern 
besetzt  wurde,  von  welchen  man  ausser  ihren,  in  den 
Acten  vorkommen  den  Xamen  nichts  weiter  weiss.  Diese 
and:  Qeorg  Sibold  von  Kettershausen  (1529X 
Vtlentin  Cleyn mann  (1531),  Valentin  Micrander 
aad  Johann  Koller  (1538) 

Einen  weiteren  Verlast  erlitt  diese  Faenhil  aber 
tuch  durch  den  Tod  des  als  Lehrer  sehr  ausgezeichneten 
Professors  Vitus  Hass  (1  j.Ji) 

Bei  so  bewandten  Umständen  baten  (ir>H9>  Kector  und 
Senat  höclisteu  Ortes ,  man  möchte  die  irei  gewordene 
Lehrstelle  wieder  mit  einem  von  einer  andern  Universität 
m  berufenden  bertthmten  Manne  besetzen,  erhielten  jedoch 
von  dem  damaligen  Knritetlichen  Oberbofineister  Yon 
Fleckenstein  die  Antwort:  »ob  man  gern  Leuss 
in  Beltz  wollt  setzen?«^*) 

Diese  Antwort  iiiUi.st(j  für  die  Universität  aber  um 
so  empfindlicher  sein ,  als,  soweit  dieses  aus  den  Acten 
erhellt,  die  eiiiziiiien  daniali^ren  Lehrer  der  Theologie  Pro- 
&ssor  Matthias  Kculer  und  Heinrich  Stolo  (Stoll) 
imn.  Den  letzten  hatte  (1526)  der  Kurfürst  als  Prodi» 
ger  an  der  H.  Geistkirche  berufen ;  sp&ter  (1531)  wurde 
er  als  Professor  der  Theologie  Martin  Fr  echt*  s 
Nachfolger,  jedoch  mit  Beibehaltung  seines  Pfarramtes  ^*). 


58)  Annail  Unhr.  T.  V.  F.  284,  b.  256,  b.  Act.  Fae.  Art.  T.  m. 

F.  141,  b.  145,  b.  Wandt  (De  Oid.  pUlos.  P.  II.  p.  15)  bemerkt 
in  Beziehung  auf  die  {genannten  Männer:  »Cum  libris  cditi»  ad 
posteros  illnstrati  non  sint,  praeter  obscura  enriim  nnmina  tanUmi 
&stis  ucadeniicis  insorta,  reliqua  omnia  de  Ü8  iguorftutur.c 

54 j  Annall.  üniy.  T.  VI.  F.  Ibl,  b. 

56)  Ibid.  F.  188,  b.  189,  a. 

86)  Tierordt,  B.I.  B.  888.450.  Heber  Stolo'e  Leben  iiMie 
hjt,  Qrigg;  pb  18. 
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§  6. 

Lthrer  der  jumlmhen  FaeuUai* 

Wie  fast  zu  allen  Zeiten,  so  wnr  auch  unter  Lud- 
wigs V.  RejTieniTi'_'.  wahrend  die  ültiijirn  Faciiltat"n  mir 
mittelmässige  oder  zeitweise  schiechtt-  oder  keine  Lehrer 
hatten,  die  Juristen  -  Facultät  gut  besetzt.  Sie  erlreute 
sich  der  besonderen  Gunst  des  Karlfirsten  ^'). 

Von  denjenigen  Rechtslehrem ,  welche  in  dieser  Zeit 
angestellt  waren,  nennen  wir:  Nico! ans  Morsinger, 
Adam  Werner  ton  Thenmr  (1491—1537)**),  Johann 
Maler  vonIlwesheim(15il— 1517),  Johann  Linck  von 
Hirschhorn  (1304—1530),  Peter  Gii  ntlier  von  Nea- 
stadfa.d.  Ilj  l">r2 — l'M^^l  .1  o  !i a iiii  K ün ig  von  Offenburg 
(i'i'iO  — 1528),  Michael  Wein  mar.  Lucas  Huiro 
(Hugonis)  von  Herlissheim  (1518),  l'aul  Bauten bjich 
(i:)21)  Johann  KröUer  von  Weil  (1523)  Hartman- 
Dns  Hartmanni  von  Eppingen  (1523 — 1527),  später 
Ganzter  Ludwig's  V.  und  Friedrichs  II.,  Johann 
Pfau  (Pavonius)  von  Eppingen  (1524 — 1544),  Wende- 
lin SchelHng  von  Reichardshausen  (1528^1543), 
Theobald  Gerlacher  Rilicanus  (1542).  Conrad 
Dyni  (bis  l')')!)).  Ilieroiiy iiius  Neidhard  (1533).  Jo- 
hann Falter  von  Empfingen  (1539 — 1558),  Sebastian 
Hügel  1^1529)  ^\ 

Diesen  Miiunem  ist  noch  der  nachmalige  Canzler 
Ludwig's  Y.,  Florentin  von  Venningen,  beiznfögeo. 


67)  Annall.  Univ.  V  VI.  F.  318.  a 

58)  T  Ii  «mar  erwarb  sich  auch  dudurch  Pia  besoudore«  Ver- 
dient am  ilie  Universität,  dass  er  im  Jaiire  InU  ein  Stipendium 
•  in  Dionysianum  grOndete.   Die  Stiftongs-Urkimie  sieht  ia  AbmU. 
üaiv.  T.  IV.  F.  194,  h.  Fflnf  voa  Minen  Sehziflen  bceilit  das  Unnr.- 
ÄjnMf  im  Cod.  Pal.  Nr.  106  mrter  2.  ».  4.  5.  6. 

G9>  Wandt:  De  Fac.  jur.  P.  HI.,  wo  ditee  MUnner  nicht  nor 
gi^nannt,  sonilem  auch  wichtig«  NechweiSQnfea  aber  ihre  Lohei 
Verhiltjiisse  beigebraokt  sind. 
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Im  Jahre  1495  wurde  er  unter  dvn  Advucaten  bei  dem 
■  von  Kaiser  Maximilian  1,  in  demselben  Jahre  zu  Speyer 
errichteten  Reichskammergerichte  (S.  337)  aufgeführt  tuid 
im  zun  Frol688or  und  Hofrkfatar  enumiii 

Li^er  dtr  medieiniachm  IheuHät. 

Schon  unter  dem  KurfOrsteo  Philipp  hatte  die  me- 
dicinische  Facnltät,  wiewohl  vergeblich,  auf  die  AnsteUung 
eues  dritten  Prdessors  gedrungen,  und  sollten  dazu  die 

Ueberschüsse  des  Dionysianums  verwendet  werden.  Erst 

von  Ludwig  V.   wurde  (1522j  der  gewünschte  dritte 

Lehrer  angestellt.    Vielleicht  war  es  Johann  Wagen-  i 

mann  von  Alzei,  Trelcher  in  den  Jahren  1544  und  1552 

4is  Kectorat  bekleidete ^^).  Die  beiden  anderen  Professoren 

wen  Simon  Linclc  und  Hermann  von  Höxter.  i 

Von  dieser  Zelt  (1522)  an  blieben  bis  zum  Jahre 
1620  drei  Lehrer  angestellt  Von  dort  an  aber  bis  1652 
lar  in  Folge  der  Kriegsereignisse  die  Facult&t  ohne  ' 
Lehrer  ®*). 

8  8. 

Luther  in  Heidelberg,  Theünahme  der  Profeewren  im^ 
Studenien  an  der  wm  ihn  gehaHenen  Disptäitium, 

Im  Jahre  1518  wurde  in  Heidelberg  von  den  Augu- 
stiner-Mönchen ein  Convent  abgehalten  und  von  Witten- 
berg  aus  Martin  Lather,  welcher  damals  diesem  Or- 
den als  Mitglied  angehörte  und  bei  sdnen  OrdensbrUdem 

60)  AmutU.  Univ.  T.  Y.  F.  131,  b.    PfUz.  Copialb.  Nr.  16. 
F.  424. 

61)  Schwab,  F.  I.  p,  105.  109. 

AB)  A  hvAontA  temporlbm  ad  Mmmn  1080.  Idem  (B)  M  Pro* 
hmormn  in  Fkadtste  medlea  mmieni«;  wt  ditiolnta  fanasHssirao 
Bobeniensi  hello  Unirenitate  ad  lem.  nalfaiB  etaHm. 

SchOnnesel,  l  e. 
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ui  bober  AcbUnig  stand,  gesebiekt,  um  demaelbeii  fifr- 
▼aUmäcbtigter  seines  Klosters  ansawofanen.  Er  vereinigte 
in  sieb,  nach  der  Ueberzeugung  seines  Ordens,  alle  Etgen- 
schaften,  welcbe  zu  solcben  Sendungen  besondere  tflditig 

machen.  Aus  eben  diesem  Grunde  war  er  auch  im  Jahre 
1510  mit  einer  Mission  nach  iloin  betraut  worden  ^\ 
und  hatte  sich  auch  damals  auf  seiner  Heise  dahin  in 
H^delberg  aufgehalten  '^*). 

Mit  einem  Enipfehlungs>Sclireiben  von  seinem  Kiir> 
forsten,  Fried  rieb,  dem  Weisen,  von  Sacbsen,  an  den 
Bruder  des  in  der  Pfiüz  regierenden  Karfttrsten,  F&l^grafen 
Wolf  gan  g,  reiste  er  am  Ii.  April  1518  Yon  Wittenberg  Aber 
Coburg  und  Würzburg  nach  Heidelberg  ab,  ohne  sich 
durcli  Warnungen  besorgter  Freunde  von  der  Reise  ab- 
halten zu  lassen 

In  Heidelberg  traf  Luther  mit  dem  Geueraivicar, 
Johann  von  Staupitz,  und  dem  Augustiner-Prior  von 
Wflrzbnrg,  Jobann  Lang,  am  21.  April  ein,  und  nabm 
irfibrend  des  Convents,  welker  mebrere  Tage  dauerte, 
nacb  der  wabrscbehiliclien  üeberlteferung,  in  einem  den 
Augustinern  zugehörigen  Hofe  zu  Neuenheim  seine  Wob* 

ÜUUg  '  % 

\\)\\  dem  Pfalzgraten  Wolfgang,  welcher  von  seinem 
Erzieher  Occoiampadius  eine  freiere  religiöse  Rich- 
tung erhalten  batte  *^),  wurde  er  sehr  fireundlicb  adge- 

(^'^ )  QikkI  ossct  acpr  ingonio  ft  u'l  contradiecndnm  antlas  el 
TCheinens.    C  o  o  h  l  a  o  tt?  ,  Uist.  de  actis      ^("n'pti<;  !.i:thi>ri,  p  2. 

64)  Kurpf.  (ioschicliUsk.  S.  i\\  uml  bcsoiiders  l'jiiili;^,  Heidflb. 
Sacuiarteier:  »Aucb  iu  lieidt^lberg  war  Dr.  Martin  Luüitir«.  Ua- 
ddb.  1817. 

66)  8iMid«tiir  niU  mb  oamibot,  ae  adem  H«idelb«gMMi,  ■» 
Jbrta,  qnod  ü  non  pomal,  Inidili  la  am  parfiiiaat  Sgo  tuM 

obedicotiae  satiftfaciam  et  pedester  veniam  transiboque  per  Erft«^ 

djan  n«v>  Tolfinte.    De  Wette,  Luther'?  Briefe,  Th.  I.  S.  m, 

O*;»  Paulus,  S.  :5f>.  Das  Haus,  in  reichern  Luther  i;(w«'hnt 

liakc'u  soU,  steht  noch  uud  ist  im  Munde       Volkes  aU  tLut^tüi- 

bans«  ( Laüierb4u8cben )  bekannt. 
e7)  Biviier,  a  MO. 
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Dommen  und  mit  Staupits  und  Lang  zur  Tafel  gela- 
den und  ihm  und  seinen  Reisegenossen  alle  Sehenswür- 
digkeiten des  Schlosses  gezeigt**),  so  dass  Jacob  Sim- 
1er,  welcher  mit  dem  Pfalzgrafen  Wolfgaug  als  sein  Be- 
gleiter zu  Wittonber«?  gewesen  war**),  sich  gegen  Luther 
äusserte:  »Ihr  liabt  by  Gott  einen  kystlichen  Credenz« 

Nach  Beendigung;  der  Ordensgeschäfte  vorfinstalteten  . 
die  Augustiner  am  26.  April  1518  in  ihrem  Kloster  eine 
Oflentlicfae  Diq»utiition  und  übertmgen  dem  Luther  den 
Vorsita  ^^).  Die  Bewilligung,  solche  academische  Üebun* 
gen  in  Heidelberg  zu  halten,  hatten  die  Ordensbrüder 
sebon  im  Jahre  4476  von  der  Universität  erhalten 
Prior  des  Klosters  war  (hunals  August  in  Lupf,  wel- 
chen seine  Zeitgenossen  zu  don  aufgeklärtesten  Gelehrten 
von  jjanz  Deutschland  rechneten 

in  #e8er  Disputation  vertheidigte  Luther  40  theo- 
logische und  philosophische  Streitsätze.  Ihr  Hauptinhalt 
betraf  theils  die  Unsul&nglichkeit  der  sittlichen  Kraft  des 
Menschen,  ein  Recht  auf  die  Begnadigung  Tor  Gott  m 
erwerben,  theüs  eine  Belenchtong  des  Werthes  der  Ari- 
stotelischen Philosophie     Anwesend  waren  viele  Mönche, 


68)  OnDia  amoelli  CMtransii  Fdatiai  ofnanorta,  dcind«  belÜMi 
•lipMmUit,  deniqne  oniiia  ferne,  quM  babet  ragale  illud  et  plane 

illustrigtimniil  «istram,  drrori  Instrantos.  Aus  eiuem  Briofe  an 
Spal  it  in  Tnm  16.  Mai  lulä.  Paniua,  &.  45,  woaelbtt  denelbe 

abgedruckt  ist. 

tüfj  V  ierordt,  Gesch.  d.  Reform,  in  Baden,  B.  I.  S.  lOÖ. 

70)  Utarae  eredeatiales,  Oreditiv. 

71)  Lntherva  in  anonun  ftatnai  apnd  nee  ealebrato  qrnedo 
Utenriaepngnaeaoleiiai  more  luaetetna.  Ana  den  Briefe  Bneer'a 

an  Rhcnaniis.   StmT,  S.  12. 

72  )  potestatcm  in  suo  monAsterio  «Mceitioniai  aeadamkonna 

habendoniin.    Ilm.  Acad.  F.  öl. 

73)  Vierordt,  8.  109. 

74)  Abgedrocict  «ad  diete  aaiae  in  Lnther*8  Werinn,  B.  L, 
in  8trnir*8  Pftla.  KiMheah.  8.  11.  12.  and  atit  ErSMarang  ihiea 
Verhaltnisscg  cor  abrigan  tbeelngiieban  AmMiI  Lntber*i  bei 
FaaUa,  8.  M  ff. 
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die  Professoren  der  Theologie,  Marcas  Stier,  LeroBi 

Wolf,  Johaui]  Hosser,  Peter  Sclieibenhart  und 
Gt'orgNiL'er,  so  wie  auch  eine  grosse  Zahl  von  Hntii  uten 
und  Studoiitcu ,  von  welch'  letzteren  hesoiuicrs  geiianni 
werden:  Martin  Frecht,  Martin  Bucer  ^^),  JuhauD 
Brenz ^*),  Franz  Irenicus  (Friedti^b) '^),  Erhard 
Sehnepf,  Theohaid  Billican,  welche  sich  zpiter  ab 
Theologen  einen  grossen  Ruf  erwarben 

Wenn  behauptet  wird,  dieee  Disputation  sei  den  Pro- 
fessuren der  Universität  unangenehm  gewesen  so  wW 
dieses  von  Luther  selbst  widerlecrt  uudaiddie  studireii- 
dcn  .TOnprlin^^e  niaclite  sie  ein*>!i  sulchen  Eindnick,  {\m 
jener,  naehdem  sie  ihn  in  seiner  Wohnung  besucht  und 
Aber  Manches,  was  ihnen  dunkel  gehliehen  war,  skh 
seine  Belehrung  ansgeheten  hatten,  von  ihnen  die  Uoffiioig 
ansprach,  aie  wflrden  die  Trftger  der  Ton  den  Alten  ver- 
woifenen  eYangelischen  Lehre  werden*').  Auch  der 
Pfalzgraf  Wolfgang  spricht  sich  in  seiner  Antwort  auf 
die  von  dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen  erhal- 
tene Empfehlung  Luther's  über  diese  Disputaüou  äehr 


75)  F recht  ans  Ulm  wnrd«  am  22.  Januar  1514  und  Bae«r, 
»ordinis  Praedicatonim  de  conventa  Scblettitadieau«,  an  81.  Jtatf 
1617  in  Hoirlolhf>rtr  imTnatriniHrt. 

70>  Im  J.  1019  wurde  Brenz  Hq^eas  der  Ke&lu(Mi>fi«n«. 
Uist.  Acad.  F.  III. 

77)  Irenieus  war  im  Jwkre  1618  schon  Vorstand  (mcxkimtac) 
des  Kathiriaen-Contabenioaia.  Lje.  origg.  p.  9.  186. 

78)  VUrordt,  8.  110  ff. 

79)  Strnv,  8.  8. 

801  Porro  (li?:pntationcTn  mpam  domini  iloctorw?  ei  WhcnV"  " 
inii^rrTint  et  oii  inotlostia  mociim  disccptaruiit ,  Qt  eo  nomine  nulu 
ipsi  smt  couinieiidati'^siini.  (^iiKinquatn  ciuin  {H-reirrina  illis  Tideba- 
tnr  Theol<^ia,  nihilo  miuu«  tamcu  et  argute  et  pulchro  adwrfos 
«am  Telitabaatnr,  exeepto  noo,  qui  erat  qateliia  et  juuüjr  dtflitfi 
qai  riiiin  toti  noTebat  aaditorio,  qvaado  dioebat:  »ti  nritd  ba«e 
audirent,  certe  lapidibus  vos  obratMi  et  <at0t8atwpi<  Lathvt 
an  8paln  t  in  bei  Paulus,  8.  45. 

Hl )  Hart  mann  in  d^r  Real-fiacyolep.  fftr  pnmt  Tktokpf 
n.  Kirche  v.  Herzog,  B.  U.  b.  UM. 
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glBitig  w  ms  ancb  Ton  Bncer  id  seinem  Bdefe 
III  RheBanns  gnchieht  **). 

Luther  verweilte  bis  zum  18.  Mai  in  ileideiberg,  au 
welchem  Tilge  er  seine  Rflckreise  nach  Wittenberg  über 
Monheim  (nicht  Mannheim)  und  >i  Ilmberg  antrat  ^*). 

§«• 

Die  ühiveraiiät  Gegnerin  kireh^^amutfariaeher 

diebungen.  Pnp4  Hadrian  VT.  fordert  die  Unwcr- 
iääi  au/^  der  Verbreitung  v(m  Luther'»  Lehre  entge^ 
genemrheiten.    Ergebenheit  und  AnhängUehkeit  der 

Hochschule  an  den  Papst. 

Den  durch  Luther's  Auftreten  rege  gewordenen 
knehenreformatoriscfaen  Bestrebungen  teigte  sich  die  Uni^ 

82")  Wo!  ff;:  an  g  nahm  um  so  mehr  Autheil,  woil  er  selbst, 
«ie  erwähnt,  zu  Wittenberg  studirt  hatte,  und  am  1.  Mai  lölö  der 
enie  Bedor  der  neacn  UniTenitit  gewordeD  «tr.  Ans  der  Ant- 
wni  des  Pfabgrafen  theOen  wir  Folgendes  mit:  >&  (Latlier)  hait 
iidt  anch  allhier  mitt  seinom  disputircn  also  gesehickt  |plh4Uteil| 
dass  er  nitt  eynn  kleynn  Lob  E.  L.  Universitet  gemacht  hatt,  es 
vunle  Im  auch  grosser  Proys«  von  vill  pelert«n  Leutton  narhge- 
lagtt.  tifts  h;tbeu  wir  E.  L.  als  eyu  bomm  fr|UittUcber  M^'P^^lg  oitt 
vollen  vorbalteun.«    Struv,  S.  14. 

63)  Luterus  ea  dispatavit  paradoxa,  t^uae  non  modo  opinionem 
oiuüaa  snperarent,  sed  etiam  pleraqne  vtsa  simt  haeretifla.  Mna 
9jn  in  reapoodendo  saafitaa ,  in  audiendo  inoonpaxabllis  loiigani- 
nütas,  in  dissolvendo  Pauli  agnofisses  aüeumen,  non  SooCi,  adeo  bre« 
vihus,  acqno  divinae  scripturae  pcnu  dcpromptis  responsis  in  sui 
admirati'mt'Tn  ficih'  cunctos  aiMuxit.  (Juui  f>a*imo  ilü  conveniunt 
omnia,  uu«>  hoc  hic  piaestat,  quoii,  ijuae  ille  tantum  insinuat,  hic  aperte 
docet.€  StruT,  S.  15.  —  Besonders  grosse  Verehrung  für  Luther 
hatte  M iehasl  Naandtr^  berOhmft  als  aosgeseichaeter  Philolog 
nad  Sehnfanaon.  Er  starb  i.  J.  1596  als  Reeior  des  Ilafelder  Gjn- 
msiaias  Dieser  nennt  LaUier:  Theander,  Heg&lander,  Aiuichristo- 
^(»»tm,  S.  Luthems  Qerminiae  propheta,  Helias  Lutherus, 
fit- ff z  TTftjQlifnq  <'TT.'(i.  Jahn's  Jahrb.  d.  Phil.  1857,  S.  119. 
Ueber  Luther  als  Ikionnator  vergl  Schenkel:  Die  Keiurmatoren 
und  die  Heformation,  S.  22  &, 

8i)  Yierordt,  8.  118. 
Danta,  OsMb.  d.  tJnW.  HMddb.  I.  26 
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versität  als  Körperscbaü  eben  so  weni^  geneigt,  als  sie 
es  bei  den  humanistischen  (S.  324)  tbat  Sie  fanden  >1cl- 
mebr  nur  bei  eiozebieii,  beBonders  jOiigerea  Mitgliedeni 
derselben  TheOnafame Auch  der  Kurflirst,  welciier 
fiussere  politische  und  verwandtschaftliche  VeririJtnisse 
nicht  unberackdchtigt  Hess,  wollte,  wie  wir  schon  bei  der 
Berufung  des  M  i  c }  1 1  u  s  (S.  377)  gesehen,  von  der  neuen 
Lehre  wenig  wissen  ^^)\  wohl  jUkt  nach  seinem  friedlichen 
Gemütho  keine  jzewaltsaiiu'  N'ertolgiuii^  aoii  Glaubenslehren, 
sondern  nur  »die  lieligiousdiiierentien,  von  welchen  ganz 
Deutschland  rege  gemacht  wurde,  ^nir  gehoben  sehen«**'). 
In  diosser  Absidit  liess  er  am  20.  August  1522  der  üni- 
Tersität  einen  £rlas8  zugehen,  in  welchem  es  heisst^^): 
»Man  habe  vemonunen,  dass  von  der  Universit&t  edych 
derselbeu  verwaut  beflyssigeu  sullen,  wjmckelpredig  zo  doen«, 

und  ein  solches  Predigen  aufs  Strengste  untersagt  wird. 

In  derselben  Zeit  wurden  durch  ein  apostolisches 
Breve  vom  1.  December  1523  Ton  Hadrian  VI.*^)  alle 


B.j)  /Vailers  war  es  auf  der  ünivergität  Erfurt,  wo  sich  Lehrer 
und  Schüler  als  Anhänger  Lutber's  erklärten.  Kampschulte: 
Dil  ühJt.  Erfiirt,  8.  86  ff. 

S6J  Der  Kurfftm  rnnsate  sogar  von  dem  Bitter  Landscbed 
den  Yorwuif  hdreil :  »Er  and  sein  Canzler  nebst  dem  HofiorisU^r 
seien  zwar  bis  7:nm  Wormsrr  ReichstULT  der  TiOlire  T. utlier's 
günsti»;  gewesen,  über  scit  lrm  von  derselbeu  abgefallea,  statt  sie 
SU  beschirmen.«    Vierordt,  S.  150. 

87)  Struv,  }>.  2r).    Vierordt,  S.  14Ü.  236.  336. 

88)  ÄmiAlL  UniT.  T.  T.  F.  29,  a.  b. 

89)  Die  üniveiekAt  xeigte  sieh  den  Pipsten  inuner  ergeben, 
wurde  aber  daltlr  aiu  h  bei  jeder  Gelegenheit  von  denselben  aus- 

gesreichiKt.  So  wurilc  sie  von  dein  Papate  Julius  FI.  /.n  dem  anf 
den  l.  September  151 1  in  Pisa  n umgeschriebenen  uligemeinen  <  on- 
cilium  eingeladen.  (Das  Einladungs*  Schreiben  ist  noch  in  Hisi. 
Acad.  F.  99  vorbanden.)  Als  Juline  IL  (1513)  starb,  folgte  üun 
Leo  X.  Wie  tein  Vorgänger,  neigte  nndi  er  der  ünivertitil  seine 
Walil  an.  (Die  betreffenden  Actenstacke  sind  ebenfalls  in  Uistor. 
Acad.  F.  101.  103.)  Als  später  auf  dem  Lateran  -  Concilium  die 
schon  in  Basel  (1139)  becjonnenn  Kalender  -  Reform  wieder  aufge- 
nommen wonit  ii  war,  wurJo  di»^  llochschule  snwohl  von  dem  Kaiser 
Maximilian  1.  ^iöU/,        uucix  vuu  dem  i'apdle  (1Ö15)  um  ein 
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nod  jede  Doctoren  dieser  Anstalt  ennalmt  und  beschworen, 
der  weiteren  Verbreitung  der  Lutherischen  Lehre  nach 
Kräften  durch  Schreiben,  Lehren  und  Predif^cn  entgegen 
zii  arbeiten  und  die  Irregeleiteten  auf  den  der  Wahr- 
heit zurück  zu  führen  ^^). 

Dieses  Breve  wurde  mit  einem  Sehreiben  des  apo- 
stolischen Nuntius  vom  29.  Januar  1523  in  einer  zu  diesem 
Zwecke  Ton  der  Universitftt  veranstalteten  Versammlung 
Toigelesen  und  mit  Freuden  aufgenommen.  Alsbald 
richtete  diese  auch  eine  Zuschrift  an  den  Papst,  in 
welcher  sie  für  die  >fittheilung  des  Breve's  ihren  Dank 
mit  der  Ver^iclienuig  auh^spnich,  sie  werde  alles  auflneten, 
um  dem  Willen  des  Papstes  zu  genügen.  Zugleich  em- 
pfahl sie  sich  seiner  fortdauernden  Uuld  und  Gnade  ^^). 


Gutachten  (de  inipoaitioae  Ternalis  aequino^i)  osocht,  und  kam  . 

deiMelb(?n  bereitwillig  nach.  Das  Schreiben  des  I\ais(nv>  uud  die 
Antwort  der  üntvPT?itl\t  auf  dasselbe,  wie  das  des  Papstes 
findet  sich  a.  a.  0.  F.  106  —  109,  Vergl.  auch  Hot  tinger:  De 
Coli.  Sap.  p.  70.  I 

90)  Doch  traten  auch  warme  Vcrthcidiger  für  Luther  auf, 
8o  oalHD  flieh  dessen  WIlibald  Pir  ckheimer  In  einem  Sehieiben 
SB  Hadrian  lebhaft  an,  da,  wie  er  isgte,  »bis  dahin  selten 
vifare  Beridito  ül>cr  Luthrr  nach  Rom  jxeknmraen  seien«.  8.  den 
»Bioirraphen  Pir.  kheimers«,  Hallo,  1803.  Tli.  TIT.  S  467.  Eras- 
mn««  schreibt  an  Zwingli:  »Ich  frlanbo,  (i;is>  ich  IjcinrLhc  allns 
dci«  i:,'K>hrt  habe,  was  Luther  lehrt,  nur  nicht  so  hcttit^  und  ohne 
j^nc  nach  Extremen  haschende  Sprache«,  und  auf  dem  Cülner  Reichs- 
tage erkiftrto  derselbe  auf  die  Frage,  was  er  von  Luther  und 
icmem  grossen  Streite  hahe:  »Luther  hat  swei  Yerbrecfaen  be- 
gangen, er  hat  dem  Fftpste  an  die  Krone  und  den  MOnehen  an  die 
Bloche  gegriffen.«    Müller,  Erasmus  v.  Rotterdam.  S.  284.  294. 

91 )  Da'?  Breve  und  die  Antwort  dor  T'nivcr^^ifilt  nebst  näheren, 
diese  Sache  betreffpndrn  .Anirabon  sind  iu  An  null.  Univ.  T.  V.  F. 
36,  b  bis  37,  1>.    Veigl.  auch  Ilist.  Acad.  F.  II  I. 

Ein  ganz  gleich  lautendes  Breve  v.  28.  Februar  1523  erhielt 
sndi  die  Unirersltat  Cein.  Es  ist  abgedruckt  bei  Bianeo,  8«  896ir. 
Doch  wurde  es  mit  grosserer  Begeiiterang  in  COln  als  in  Hddel- 
beig  aufgenommen.  In  ihrer  Antwort  an  den  Papst  legte  die  Cöl- 
ne"  rniversitÄt,  welcho  früher  vor  allen  das  Beispiel  einer  auf-xe- 
r«>.:t'  II.  frcisinnitron  ückampfnn^  der  päpstlicJicn  Ansprüche  eral»,  die-  , 
sem  zugleich  die  bitte  vor,  den  Kaiser,  die  Kunige  und  die  Fürsten 

25* 
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Zuschriften  gletcfaen  lidiBlts  erhielt  sie  von  deo 
Päpsten  Clemens  VIL  (1523—1534)  und  Panl  HL 
(1534 — 1549\  Der  letzte  liess  sie  auch  auf  das  nach 

M«iulua  (153(>>  ausgeschriebeue  C'oiicüiuii)  eiDladen  ^^). 

§10. 

Die  ühiversität  prüft  im  Auftrage  des  Kurfürsten 

Liiihcfs  Lehre,     Ansicht  der  Universität  über  die- 
selbe.   Die  theologische  Facultäl  erhält  von  dein  Kur- 
festen  den  Befehl  y  im  ihren  Dieputationen  Ordnung 
und  Ämtand  m  beabaehien. 

Die  oben  hervorgehobene  ruhige  Haltung  des  Kur- 
fürsten  in  kirchlichen  Angelegenheiten  zeigte  sich  beson- 
ders 1521  auf  dem  Reichstage  zu  'Worms,  wo  es  sdn 

Widerspruch  am  meisten  hindern  half,  dass  man  dort 
nicht  mit  Luther  ähnlich  verfuhr,  wie  ein  Jahrhundert 
früher  mit  Uns  in  Constanz.  Audi  auf  deni  Kciclista^^^o 
zu  Nüruberg  blieb  er  auf  der  Seite  derjemgLii  I'ursten, 
welche,  damals  überwiegend  im  Keicbsregimeut,  jeden 
gewaltsamen  Eingritf  in  die  ReligionssaGhe  ablehnten,  und 
dadurch,  ohne  dem  Lutherthum  selbst  ergeben  zu  sein. 


der  Christenheit  zu  veranlassen,  dass  dieselben  das  Ansehen  der 
Kirche  mit  w»»ltli(  her  Macht  tinff  r^fntvclf'n.  Ebfiirl.  S.  898.  Kamp- 
schulto,  Ih  I  S  14.  —  Die  Bücher  Luthor's  hatte  diese 
Universität  io  vollKahhger  Congregation  schon  am  ii.  August  1519 
mm  Feaar  und  deo  VerCuser  niio  OflSatlichen  Widerruf  fcr* 
uthejlt.  Dieses  ürtheil  wurde  dordi  eine  Balle  des  Pftpstes  Leo  X. 
(f  1521 1  v'  iQ  Ii.  Juni  1530  bestätigt.  Dadurch  wurde  auch  Kaiser 
Karl  V.  bewogen,  am  12.  November  1'20  die  Bücher  Luther'» 
auf  dem  Domhnfo  xn  Cfiln  in  srinrr  und  nn derer  Fürsten,  so  wie 
des  Douicapiti  Is,  des  8t;idtis(  hen  Son;iis  und  der  UniversitAt  Gegen- 
wart öffentlich  dem  Feuer  zu  übergeben  and  (1521)  die  Universit&t 
in  Wien  in  emalinen,  eben  so  wie  die  Cftlniecfae,  die  Ldura 
Lnther^t  tu  bekSmpfen.  Aatfillirljdierei,  so  wie  die  hieriier  ge> 
herigen  Actenstücke,  siehe  bei  Bianco,  S.  S99— S98. 
92)  Alling,  Bist.  eecl.  p.  163. 
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mat  Ansbreitiiiig  am  mcipten  in  die  Hftnde  atbeiteten  ^'). 
Da  Luther's  Lehre  nuii  audi  in  Hoidelberg  immer  mehr 

EiDgaug  fand,  trug  Ludwig  schon  im  Jahre  1523®*) 
der  Universität  ihre  Prüfung  auf^*-').  Hierauf  beriethen 
sich  die  Mitglieder  derselben  (unter  ihnen  auch  von 
dem  Baschef  Grynftus,  Mflnster),  ohne  jedoch  m 


93)  Hitt&ter,  S.  640.  541.  642.  668. 

94)  Durch  ein  kaiserliches  Edict  von  1624  wurde  allen  Uai- 
rersit&ten  bpfoblon,  Luther's  L«lire  zu  prüfe»,  >ut  hoc  melius, 
qüii  ferendnm  toUcnilninvc  in  Lutliero  esset,  dinosci  pnssit«.  So 
gin;'  im  geoannten  Jahre  auch  »if  r  Universität  Leipzig  dieser  Befehl 
Tou  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  ku.  Die  Universität  überwies 
tkr  die  Sache  der  tbeologiselieii  und  joristischeo  Facoltät  zum  Be- 
mht  u  den  Kntfitanten.  Sie  soUten  in  ihrem,  und  nicht  in  dem 
Ktnen  der  UoiTerstUt  berichten,  »nt,  qui^nid  vel  landis  Tel 
jactore  ex  ea  re  obiretur,  personale  non  universale  id  essetc. 
Zarncke,  Acta  Rcct<>r.  Yn\s.  Lips. 

95j  Aus  dem  der  Uoiirersität  zugegangenen  Erlass  theilen  wir 
Folgendes  mit:  >D.imit  das  crut  neben  dem  bissen  nit  \'nderdruckt 
rnd  endlidi  erörtert  werden  möge,  was  sifii  hinfurtter  In  dem  ein 
Jeder  halten  mW  für  gut  angesehen ,  —  So  ist,  wie  wir  Euch  hie- 
TOrea  befehlen  lassen,  vnser  gnädiges  gcsiuuea  vad  begehren,  auch 
wUt  emti  befehlen,  ihr  wellet  allen  Theoiegen  and  Cancnisten, 
Iiigiiteii  oder  Rechte  oder  tonst  Gelehrten,  anch  die  an  lesen  in- 
fdassen  seyn,  und  sonst  graduireten ,  es  seyen  Doctores,  Licentiati 
oder  ander  dieser  Universitct  jetz  zu  Ileydelberg  befehlen  und 
TerfQgcn,  dass  sie  samenthaiit  oder  bcsonderlieh  die  Luterscln  n 
vnd  newe  lehren ,  wie  die  genant  sind  ,  auch  die  selbiiren  Hücber, 
Taä  ihr  der  zuwegen  bringen  könnt,  für  die  huud  nemmen,  eigent> 
HA  enelwft,  die  erwegea,  wo,  wie  nnd  an  welchem  Orten  die 
drisdich,  annehmlieh  vnd  guth,  anch  dem  Eraaselio  vnd  rechten 
wahren  Göttlichen  wort,  gemess  oder  nit  seyen,  das  böss  von  dem 
guten  vnderschiedlich  aussziehen  md  aufiseichnen,  auch  dapferlich 
berath Schlagen ,  wie  das  Irrig  vnd  nn^^erbt,  nnrb  rxnfrnbr. 
darauss  erwachsen  niiirbt,  zuvorkommen  vnd  abzuwenden;  aber  das 
christlich  vnd  gut,  wie  billichen,  zu  pflanzen  vnd  handhaben  war, 
daaseibig  alles  mit  ewerem  Gotbedünken  tos  fOrter  verschrieben 
ansriiidwn,  md  £«ch  darin  ^  ansehen  dieweil  diss  vnser  Unlfsr* 
M  bisher  den  Bnhm  vor  andern  gehabt)  dermsaemi  so  Belssig- 
ieiehen  der  gMddmÜ  dem  Evangeiio  vnd  d«r  wnhren  Göttlichen 
lehre  am  necbsten  gerttmeo,  üben  vnd  ersiigen.«  Annali  Univ. 
T.  V.  F.  61,  a.  b.  Bist.  Acad.  F.  120. 
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einem  bestimmten  Besnltale  m  kommen  Wie  idirigm 
die  Universität  nber  Luther*s  Lehre  gesinnt  war,  ttsst 
sich  ftus  Folgendem  scUiessen.  Im  April  1526  kam  es 

bei  dem  academischen  Senate  zur  Beratbung,  woher  es 
komme,  dass  die  sonst  so  blühende  Hochschule  immer 
mehr  in  Verfall  gerathe  und  jetzt  luelir  Professoren,  als 
Studenten,  da  seien  ^''u  Auch  der  Kurfüröt  war  iiber  dit^en 
Zustand  der  Universität  missstimmt  und  \t'rlanLrte  von 
derselben  ein  Gutarlif-  n.  In  diesem  Gutachten,  welches 
mit  dem  der  Cöluer  Hochschule  (S.  387,  Note  91)  sdem- 
lieh  abereinstimmte,  scfaridien  Beetor  und  Senat  den  Ver- 
fall der  Anstalt  dem  Umstände  m, 

»Das  die  neowe  lateritdi  lere  ?nd  nuiBt  emporuBf  der 
vertampten  Bawerschaft  groMe  Unach  86711,  das  tat  aOein 
Ew.  Gborf.  Qoad.  Univeftitet,  sondern  aUe  andere  tent  scher 
Nation  Universitet  su  xerrfittung  nnd  nacbteji  gedient,  ?nd 
zo  besorgen,  wo  Rum.  Kayserl.  Majestät,  Fftrsten  und  stunde 
des  heilig.  Reichs  zu  hinlegung  gedachter  neawen  Jaterischen 
Lehr  nit  grciffcn  und  handeln,  die  Burger  und  ppmoine 
Bawerschaft  werden  ihre  Kinder,  wie  Tormals  in  die  l'niver- 
siteten  (dortiuueu  t>ie  kuust,  gute  sytten  vad  zucht  leruen) 
abfertigen  vnd  schicken,  das  wir  Ew.  ChnrfrsU,  Gnad . 
gnedigiich  m  Lieherzigon  vffs  vndertheniast  anzaigen  Mit  vn- 
derthänigster  bitt  uns  ein  guädigster  i'atruu  vud  Schirmherr 
zü  sein**).« 

Dieser  Erklärung  dos  litHtois  und  Senats  gegenüber 
wird  nun  von  anderer  Seite  beliaiiptet : 

»Die  beyden  l'rofessoren  der  Theologie,  Martin  V"  r  e  c  Ii  t 
und  sein  Nachfolger,  Heinrich  Stolo  (S.  379),  sonderlich 


96)  Ueber  diese  Yerhandloog  findet  sieb  in  den  Annalen  (T.Y 
F.  61,a.b)  nnr  Feigendet  anfgesdchnet:  »Multis  ultra  dtroqnc 
anditis  tandem  conclusum  est,  ut  singuli  de  Universitatis  consilio 
timc  confrrecrato,  intra  octavam  *•  <!o*  *rin-i  libris  Lutheri  excor- 
perent,  et  ea  potissiminn,  dp  qn  iins  i  -i>t  <  ntroversia  inter  enndem 
authorem  D.  Martinum  Lutherum  et  pnurcä  theologos  schola^ticos.« 

97)  »Unlveraiftateni  magna  ex  parte  decreaoere  defioreaeenqae 
in  eaa  perreniaae  infelidtataai,  st  plaret  aint  profesaorea  qnaai 
Mditores  <   Annall.  Univ.  T.  V.  F.  129,«. 

98)  Ibid.  F.  129,  b. 
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(Ur  Letatere,  fbrmgai  idur  «nf  die  SnogeliMlie  Lebre  und 
snehten  de  mit  «Her  Beaeheideididt  foitsupflinsen.  Bey  so 
getrennten  Meinongen  oad  Lehre,  da  die  meisten  Profeasefea 

der  H.  Schrift  annoch  bey  der  Catholischpu  Religion  verblie- 
ben, (He  Stiidentttl  aber  mehrentheils  sich  zur  aiifjjehotidpn 
Lehre  des  Evangelü  lenckten,  käme  die  üniTeraitet  mehr 
and  mehr  in  Abgaog.«  ^) 

Obgleich  nun  die  Umversitat  lüs  Körperschaft,  wie 
ans  dem  ADgefÜlhrten  erhelltf  ftOeD  kircheDreformatorischen  i 
Bestrebange»  abgeneigt  war,  so  traten  doch  diese  immer 
mehr  hervor.  Bass  dieses  znnSdist  in  der  theologischen 

Facultiit  ihn-  Fall  war,  ist  bc^eiflich.    In  dieser  traten 

sich  aber  auch  die  An&ichttM)  bei  den  Disputatiuncn  so 

schroff  eiitLM'uaii.  dass  der  i\iirffirst  ««ich  veranlasst  sah, 

der  Universität   ein  De(a*et  (d.  d.  Sain>taK  nach  dem 

Chnsttag  ir>24)  zugehen  su  lassen.  In  diesem  heisst  es 

imter  Anderem: 

»Nachdem  nnt  angelangt,  ale  hieror  nnd  besonderlieh 
an  Zeiten  mtart  abweeena  eiUehe  Diapntatlonea  in  der  Fn> 
enltei  Theologie  onsers  stodiomi  allhie  velNnaebt  woidaii, 
das  sieh  danmder  widder  herkommende  OrdnaDgen  vnd  gutt  *  ' 
Sjtten  etlich  frevenliche,  Mzflchtige  vnd  8chimp£Bichc  Wort  | 
bf'pebf'n.  danrii  rinnr  dorn  andern  ia  sein  Rede  ßcfallon, 
InfrclanÜVn,  Irrung  vnd  Verhinderung  etwaa  on^Btymiglichen 
gfthan  hüben  sollen,  was  den  Alles  zu  mi^STpr^taiit ,  Zwy- 
tracht  etc.  bat  niöiren  dienen  vnd  ms  derhaibcn  lursthchs 
vnd  «Fobnrlichs  Insehcns  zu  thun  zuo^teL« 

Darauf  wird  «mit  Krmt  beveUiendt«  der  Universität 
angetragen,  ein  idandat  anagehen  an  lassen, 

•dass  sowohl  in  der  theologischen  als  in  den  andern 

FacultiUen  Jeder,  wess  >Stand9  oder  Con<1ition«  er  sei,  in  ' 
seinen  »Reden,  arguiron,  diaputim  vnd  sahorn  bescheiden, 

ji!ucbtiglich«  Lahe.    Die  Uebertreter  sollten  strenge  bestraft 

werden  und  <nlli.  n   unter  ihnen  «idcho  «ein,  welche  der 

Jurisdictinii  dei   l  nivcrsit.it  iiiclit   iiuterworfeu  wiürea,  von  | 

dem  Ivurtttrsten  liire  btrofe  erhalten«  ^""j. 


9U)  Kayecr,  S.  III).  Alting,  S.  144  ff.  Strnv,  8.  25  ff. 
100)  AnaaU.  Cniv.  T.  V.  F.  75,  n.  b.  Atting,  p.  144  ff. 
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In  diesen  Dispnüitioneii  zeigte  sich  nämlich,  dass 
»die  Päpstliche  Aufborität  bey  dnlgen  üniTersitfits-Ver- 
wandten  zu  sincken«  anfing.  So  wurde  (1525)  bei  Pro- 
motionen darüber  dlsputirt:  »Ob  man  einem,  der  in  den 
freyen  Künsten  Licentiat  werden  wulte,  flen  gewöiiiiJiclu'n 
Eyd  für  den  Gehorsam  der  Hömischeu  Kirche  und  des 

Papstes  furlesen  solte«'"^). 
• 

§  11. 

Die  ersten  kirehenrrfarmatormheH  Bewegungen  an  der 
ümvers^ät.    Heinrieh  Steh.    Johann  Brewe  und 

Theobald  Bülicaiu 

Hatte  nun  auch  das  Lntherthtun,  so  lange  Ludwig 
lebte,  weder  an  dessen  Hofe,  an  welchem  damals  der 

eifrige  Katholik  und  (icgner  Luther's,  Thomas  Mur- 
ner, weilte,  noch  bei  der  Universität  Geltung ,  so  fand 
es,  wie  m  hon  erwähnt,  doch  bei  der  letzteren  allinahiig 
mehr  Eingang  ^'^^).  Auch  fehlte  es  nicht  an  Männern, 
•  welche  demselben  nicht  nur  anhingen,  sondern  anch  m 
dessen  Geiste  lehrten  Unter  ihnen  sind  der  schon 
genannte  Professor  der  Theologie,  Martin  F recht,  aber 
besonders  dessen  Nachfolger,  der  Prediger  und  Professor 
Stolo  (S.  379. 390),  zu  nennen      Doch  waren  es  nament- 


101)  Kayser,  S.  119. 

102)  Kurz  vor  dem  Auftreteu  Luther's  in  Ueidelberg  wurden 
die  Universitäts  •  Angebürigca  (19.  Juni  1517J  Ton  den  B«etor  sa 
einer  Processioii  >ad  impetniidain  a  domioo  oostro  Jeso  Christo 
plnviam  salabrem«  eingeladen,  und  «Ue  waren  erschienen ;  im  .Takre 
1626  dagegen  mussten,  da  die  Messe,  trotz  freundlicher  Mahnung, 
immer  weniger  besucht  wunle,  die  Säumigen  mit  einer  Geldstrafe 
bedroht  werden.    Annall.  l  niv.  T.  IV.  F.  390,  a. 

lOdj  Schon  1524  schrieb  Planitz  an  den  Kurfürsten  von 
Saditeii:  *In  H^delbergk  wird  das  Eniigefiiim  tantw  und  Idsr 
^  gepredigt,  wollen  aber  nicht  lutherisch  heissen.«  Förste  mann» 
Urlnindrn,  Th.  I.  8.  198. 

104)  Von  Stolo  schreibt  Wolfgang  Calixtns:  »Stolo- 
nem  in  docendo  prozime  aceedere  ad  Latheram.c  Lyc.  origg.  p.  13. 
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fidi  jflngere  Männer,  welche  freilieh  aiieh  zu  denjenigen 
mhlten.  von  welchen  in  dem  Kurfürstlichen  Erlasse  ge- 
sagt ist,  sie  liieltcn  » Winkelpredigten«  (S.  38(3).  Nach 
den  Acten  waren  damit  zunächst  gemeint  Johann  Brenz 
und  Diepold  Gerlach  oder  Gerlacher,  gewöhnlich 
Tbeobald  BiUicaa  (von  seiiieni  Geburtsorte  Biliigheim 
bd  Lmdan)  genannt. 

Den  Ersten  haben  wir  schon  (S.  205)  als  Regsas  der 
Reafotenharse  erwifant  Er  war  in  Heidelberg  auf  der 
Scimle  (lülOi  und  Universität,  wo  er  mit  Melanchthon, 
liucer  u.  A.  studme  und  (ir»14)  Baccalam-eiis  wurde. 
Iii  heiner  Burse  hielt  er  Vorlesungen  über  das  Evangehum 
MatthÜy  welches  er  im  rcforniatorischen  Sinne  erklärte. 
Di  aber  anch  andere  Studenten,  welche  nicht  in  diese 
Börse  gehörten,  die  Vorlesungen  besnditen,  so  wurde  der 
Lehrsaal  bald  zu  enge.  Dadurch  sah  sidi  Brenz  yer* 
ashsst,  seine  Vorträge  in  dem  geränmigen  Auditorium 
philasophicum  zu  halten.    Dieses  wurde  jedoeli  von  der 
t)it'*»loiiis(hen  Faeultät  sehr  ungern  j^esehen.  da  «t  keinem 
geistlichen  Orden  augehörte.  Um  nun  zu  verhmdeni,  dass 
die  Vorträge  nicht  mehr  in  diesem  Auditorium  frehalten 
würden,  ohne  sie  jedoch  geradezu  zu  rerbieteo,  erhielt 
Brenz  em  Canonicat  im  Stifte  zum  H.  Geiste.  In  diesem 
Collegluiii  unterwies  er  seine  ZuhOrer  im  »Lehren,  Pre- 
digen und  Disputiren«.    Doch  auch  dieses  wurde  dem 
Brenz  durch  die  genannte  Verordnung  des  Kurfürsten 
(lj)22i  untersüLxt  und  er  von  der  Universität  und  dem 
isLUifiustliclien  Cauzler  zur  Kechenschaft  gezogen.  Da 
iBan  ihm  jedoch  nichts  anliaben  konnte,  so  bheb  er  in 
seiner  Stelle,  folgte  jedoch  einem  in  demselben  Jahre  an 
ihn  ergangenen  Ruf  nach  Schwftbisch-Hall,  wo  er  1570 
starb  • 


105)  Acta  Fac.  Art  T.  III  F.  71,  b.  90,  b.  Hitt  Acad.  F. 
111  —  114.  Ljc.  origg.  p.  8.  Vaibinger,  Leben  des  Reform. 
BitM.  üUmaan,  Tb.  Stod.  u.  Krit.  1841.  H.  d.  S.  586,  woielbii 


Blllican,  welcher  ebenftUs  In  Heidelbeig  stodirt 
hatte  und  (1Ö12)  Baccaknreab  geworden  war  '*^*),  bddei- 

dete  (^1520)  die  Stelle  eines  Propstes  in  dem  Artisten- 
CoUeffium  *®'),  und  lehrte  in  gleicher  Weise  nn<l  mit 
gleichem  Ücifall.  wie  Brenz,  wurde  aber  in  Folj^e  des 
genannten  Kurfürstlichen  Befehls  in  eine  Untersiiclmni; 
gezogen.  Ging  er  nun  aus  derselben  eben  so  schuldfrei, 
wie  jener,  hervor,  so  verii^  er  dennoch  (1522  )  Heidel- 
berg, nnd  begab  sich  nach  Weil  (der  Stadt),  und  von  hier  . 
(dnrdi  die  Qsterreichiacfae  Begiening  in  Stuttgart  vertiielMn) 
nach  Kdrdlingen  ^^').  Ini  Jahre  1535  kehrte  er  jedoch, 
und  zwar  mit  Frau  und  Kindern,  wieder  nach  Heiddberg 
zurück.    Sobald  der  Kurfürst  dieses  erfahren  hatte,  wurde 
der  Rector  mit  z^v(  i  Mitgiitdern  auf  die  Canzlei  beschie-  | 
den  und  dort  von  dem  Canzler  Fl  ecken  st  ein  der  Uni-  1 
yersität  2um  schweren  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  <ien  j 
Billican,  welcher  schon  vor  einigen  Jahren  zu  Ndrd< 
üngen  eine  neoe  Secte  gepredigt  habe,  bei  sich  aulge- 
nommen oder  gar  gerofen  habe.  »Die  üniveraitftt«,  fuhr  er 
fort,«  wisse, 

wie  sehr  der  Kvrfllrst  nidi  dm  Befehlen  des  Kaiien  | 
lieh  fidite;  er  habe  deshalb  beschloaieii,  dem  Billicaa  < 
durdi  den  Stadtadmlthetiaen  dea  Befehl  angehen  an  lauen,  ' 

Heidelberg  nnventaglidi  xtt  verlassen 

Die  Universität  verwendete  sich  hierauf  in  einer  ans- 
lilbrlichen  Eingabe  an  den  Kurf&rsten  fOr  »Theobaldum  vom 
Billtckan«,  und  stellte  jenem  vor,  dass  Billican  keines-  ^ 


aa<]i  Brenz*  Leben  ans  der  Eist  Acad.  abgedruckt  ist.  flerto^ 
Bealeacjclop.  nnter  Brem.  Vierer  dt,  8.  130.  KortOm  nnd 
BeichliQ-Meldegg,  V>.  II  S.  2(2. 

lOÖ)  Acta  Fac.  Art.  T.  III.  F.  49,  b.  Melanchth  -n  sagt 
von  Billican  (Cor[).  Kef.  T  Tl.  p.  482):  »Kr  war  m-M,  Mil- 
SchQler  und  an  Gt.-istPsanlaL;<'n  (iiui  Heredsamkeit  mir  weit  (ibcrlegen.« 

107)  Catalog.  l'raepositor.  in  Cod.  Nr.  358,  79,  a. 

106)  Vierer  dt,  8.  KiO. 

109)  Annall.  Univ.  T.  TL  F.  SS^b,  «e  es  nnter  Andenn  von 
Billican  hei^:  »Qni  jam  aliquot  annls  sectan  novain  nord- 
Üngiadt  predieasset.« 
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ivegs  in  der  Eigenschaft  als  Theologe  hieilier  gdcommeii 
«if  aondern  toriiabe,  die  Beebts- Wissenschaft  su  stn- 
direa"«). 

Der  Aufenthalt  hi  Heidelbci^  wurde  nnn  dem  Bil- 
lican  gestattet,  uiiil  dieser  sogar  i  LöSB)  »nach  Begehr«  des 
KorfOrsten  zum  Vorstände  der  ßealistenburse  ernannt, 
ohne  jedoch  ^  weil  er  verheirathet  war,  in  den  Rath  (con- 
cüium)  der  Artisten-Facultät  aufgenommen  zu  w^en^*^). 
Nachdem  er  als  Licentiat  beider  Bechte  promovlrt  hatte, 
gewann  er  so  grosses  Zninnen,  dass  er  mit  Zintimmiing 
des  acadenuschoi  Senates  die  Voriesmigen  des  1542  schwer 
eritninkten  Wendelin  Schelling,  auf  dessen  ansdrOck- 
lichcü  Wunsch,  über  die  Decretaleii  und  das  jus  feudale"^*) 
flbemahm  und  mit  grossem  In  ifalle  hielt  '^^).  Im  folgen- 
den Jahre  (ln43)  süirb  Sciielling.  lUllican  wandte 
sich  nun  nicht  an  die  Universität,  sondern  an  den  Kur- 
fOKten  mit  der  Bitte,  ihm  Schellin g's  Stelle  zu  über- 
tragen 

»damit  kOnfftiser  Zdt  die  JuriBten  Schul,  an  dflraii 
Bwerer  KhurfOntliehen  gnaden  am  meiiten  gelegen,  mit 
dappffenn  vnd  gaediiekten  Leuten  Tenehtti  veiden  möelit«. 

Billican's  Eingabe  an  den  Kurfürsten  wurde  am 
17.  October  der  Universität  mit  der  Auilorderung  zuge- 


110)  Annall.  Univ.  T.  VI.  F.  89,  a:  »Ynd  dieweil  er  hierher 
jetzundt  mit  weib  rnd  kindicin  kommen  hie  bei  vns  in  Rechte  sn 
itudi'  r'  n .  von  nifmaiid^  begehrt  worden,  haben  wir  als  one  ver- 
kUfteu  (i(i(.'r  onc  offeuÜicU  verdarnptem  nus  flirsoni  jirivilogirtcn 
vnd  gefreytcu  studio  uiemands  wusscn  usszuschliessen.  Cum  can- 
dide  sint  musarum  janue.« 

111)  AeL  Fae.  Art  T.  UI.  F.  liS,  b.  149,  a.  b.  —  Unten,  wo 
viter  der  B^giemag  Fried  richte  IL  m  der  TereUichung  der 
Universitatslelirer  die  Rede  Min  wird,  werden  wir  hocbmals  auf 
Billicnn  zurückkommpn. 

112j  S  cb  ('  1 1  i  n  g  war  der  Erste,  welcher  an  der  T^^niversitAt 
ober  i\M  jus  feudale  Vorlcsaugea  hidL  Wundt:  De  ord.  jnr. 
P.  UJ.  p.  14. 

118)  Annati.  Vaiv.  T.  TL  F.  816^  a. 

114)  Ibid.  F.  818^  a. 
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steUt,  dem  EuifOnteii  darfiber  zu  beriehten  '*^):  sie  ent- 
schied sirh  aber  Dach  einer  am  24.  October  ahf^ehalteucü 
Y(Ms.)iiimlung  gegen  seine  Anstellung  Nach- 
dem sie  in  ihrer  Antwort  an  den  Kurfürsten  auficluhrt 
hatte,  dass  Billican's  Streben  aus  Eigennutz  hervor- 
gehe, und  er  als  verheiratbeter  Mann  die  mit  dieser  Lehi^ 
stelle  verbnndene  »lectnr  des  canontschen  Rechtes«  nicbt 
yortragen  Mnne,  fiihr  sie  folgender  Massen  fort: 

»dass  er  sich  aber  sdner  Geschicklicbkeit  8«lb«i  be- 
rSmbt,  als  er  schreibt,  die  leotor  mit  geecbickteit  Leatea  n 
Tersebeii,  mag  er  wol  in  etMebea  Kflnaten  vor  andern  ge- 
schickt  seyn,  dass  er  aber  in  Ckcultate  jnris  in  kniTen  Jahren 
also  geschickt  sej  worden,  dass  er  allen  seinen  pteceptoribns 
vnd  promotoribns  f&nsuziehon  sey,  das  kanden  wir  ime  nH 
Oezengnis  geben,  und  er  hfttte  bttlig  bedacht,  was  er  lllr  der 
seit  als  viel  jar  ein  Predicant  in  NArlIngen  gewesen,  im. 
Erangelio  gelesen  md  ge^edigt  hat:  non  est  diseipnliis  ai^er 
magistrom«.  ,  ^ 

Dessen  ungeachtet  erhielt  Bill  ic an  die  Erlaubniss  zu 
juristischen  Vorlesungen,  und  zwar  durch  die  Protection 

einer  Maitresse  des  Kurfürsten,  Margarethe  von  der 
Leven.  liald  darauf  (16.  März  1544)  starb  aber  Lud- 
wig', und  schon  unter  dem  2(>.  Juli  desselben  .lahres, 
nachdem  Frietlrieh  II.  die  Regieruug  angetreten  hatte, 
wurde  BiiJican  als  Regens  der  Real isten-Burse  abgesetzt 
und  ihm  alles  Wirken  an  der  Universit&t  auf  Befehl  des 
Kurf  Arsten  untersagt,  mit  der  Weisung,  Heidelberg  zu 
verlassen 


115)  Annall.  1.  c  F.  816,  a. 

110)  In  sacrario  snnrti  '^plrittt?  in  rnti^ft  Tlillicnn}  f>mnihns 
personis  UoiTersitatis  ad  hoc  per  jurameotum  coovocatis.  Ibid. 
F.  318,  b. 

117)  Das  (tutachten  der  Universität  tiiulet  sich  F.  31S,  b  bis 
826,  a. 

118)  Vicesima  seita  Jnlii  (1544)  ego  Rector  (Wendalians  HfO- 

mann)  vocaliar  ad  canceUanniiL  Ibi  per  prefoetnm  hqjus  oppjdi 

Joannen)  a  ffernmmprn  tunc  locum  tfinentcm  In  prc^^rntia  aliomm 
cousiliariortim  priocipio  gravis  quaedam  coaunissio  iUasthssiaii  aosth 
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Der  Befehl  des  Kurfürsten  wurde  dem  Billican 
BOdi  an  demselben  Ta^e  niit^etheilt.  worauf  dieser  seine 
Steile  als  Kegens  der  genannten  liurse  niederlegte.  Im 
Uebrigen  Terspracfa  er,  sich  dem  Willen  des  KurfOnten 
n  fBgeD      und  veriiefls  atebald  Heidelberg 

Ueber  BilHcan's  weiteres  Sehictal  wird  berichtet, 
er  sei  nach  der  Heidelbeig  nahe  gelegenen  Festung  Dfls- 
berg  in  gefangtiebe  Haft  gebracht,  nach  einigen  Monaten 
aber  aus  derselben  (wohl,  weil  man  keine  Schuld  an  iiun 
gefunden)  wieder  tuiLLi-M'it  wüid(3n  und  am  *S.  August  1554 
als  Professor  der  lihetorik  und  Geschichte  in  Marburg 
gestorben  ^''). 

S  12. 

mipp  MOaneMImiB  SMimmi  (1509)  und  Buueh 

in  Heidelberg  (^lo^äj. 

Än  die  genannten  aufigezeichneten  Persönlichkeiten 
schUessen  wir  einen  Mann  an,  welcher  seine  eigentlichen 

Studien  au  der  Heidelberger  Universität  begonnen  hatte,  und 
bis  zum  Ende  seines  Lebens  nicht  nur  in  uminttM-hrochener 
Verbindung  mit  der  ihm  stets  lieben  und  iheuereu  Uocb- 


ftindini  noUs  est  pateAteto  et  iumu^ta  hit  verbia:   >H«r  der 

Rector,  ihr  sollt  Ilcentiato  Theobaldo  Billieano  auf  geh^yse  vnd 
beTeiches  mninrs  gnedlRsten  horm  f.ipren,  nehmlich  er  sol  der 
regentcrer  in  Bursa  realium  vnd  aller  andern  Ampter  vnd  Hand- 
langen, Geschäften  vnd  angebörigen  CoudiUonibus  der  Uuiversitet 
lieh  gentzlich  entscblagen,  ynd  weder  eine  noch  mehr  leetioDis  ^ 
behea,  tondern  er  wolle  tfeb  aaderewo  Ycnebeo,  denn  mcia  gnl- 
digiter  herr  mag  md  wolle  ihn  bie  nicht  linger  dalten.«  AnnilL 
IJair.  T.  VI.  F.  370,  a. 

119l  Hnc  mandatam  Principis  rodom  die  sonatn  üniversitatis 
id  coUcgium  convocato  domin"  lirfnfiato  Tboobaldo  Billicauo  est 
insinuatnm,  qno  andit  >  -  itim  k  imiavit  Rcgeotiam  et  promisit  se 
haic  jusgui  pnacipis  oijicmperaturum.   Ibid.  F.  370,  a. 

laO)  Hottinge r,  p.  76.  77. 

Iii)  Fftls.  Cq^alb.  Nr.  82.  F.  dU  ff.  Vierer  dt,  B.  I. 
e.  9Be.  Taihlnger,  S.  7.  a  Sehenkel,  Reatencyel.  Henog 
«tter  Bülieta. 
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schule  geblieben  war,  sondem  flberhaiqit  auf  das  wissen* 
scbaftliche  und  kirchliche  Leben  der  Rheinpfolz  cintt 

grossen  Einfluss  flbte.  Wir  meinen  den  berflhmten  Ee» 

iui  imiior  Philip])  M  ti  1  a  ii  c  h  tii  o  n  *  * 

Am  16.  F(?briiar  14liT  in  Bretten  erehoren.  bezog  er 
(1509)  im  1  >.  Jahre***)  die  Universität  Hi  idulberg  und  wurde 
am  1 3.  October  unter  dem  Rectorat«  »JaannisWysers  de 
Ebersbach«  immatricoUrt*'^).  Seine  Wohnung  hatte  arin 
dem  Haitte  des  Professors  der  Theologie,  Pallas  Span- 
gel, welcher  auch  Melanchthon^s  Lehrer  war,  und  dessen 
der  grosse  Schüler  stets  mit  hoher  Verehrung  und  Liebe 
gedachte.  Im  Jahre  1511  wurde  Melanchtbon  Bacca- 
laureus         Als  er  aber  bald  nachher  auch  um  die  Magi- 
stei wurde  sidi  bewarb,  wurde  ihm  diese  von  der  l  aeul- 
tät  verbaf^t.  >ei  es  nun  wegen  seinem  iiocli  so  Jii^^endliehen 
Alters,  oder,  wie  Andere  glauben,  »wegen  seines  besonnen 
prQfeaden  und  daher  freieren.  d:is  scholastische  Lehrske- 
lett vei'schmähenden  Standpunktes  ^^^)«.  Jeden  Falls  ist 


122)  Seit  dem  Jahre  1.j31  schrieb  er  wohl  der  leichteren  Ans- 
m»racbe  wegen  Melanthon;  wir  behalten  jedoch  die  arsprangU^ft, 
etymologisch  richtige  T'rberecteiinp  s>  inps  FamiliVnnnincns  »Schwarz- 
erd« bfi.  Nicht  zufrieilt'n  mit  scim  in  ii  i  liiscb.ci)  NauufU ,  über- 
setzte L'r  ihn  auch  lateinisch  in  >Pullisolus<  (pullus  dunkcl- 
fiu-big,  solum  Boden,  Erde).  AtttfOhrlichet  and  Grflndlicbet  s.  bd 
Sehmidt:  »Philipp  MeUnchthon.  Lebea  und  amgtwllilfe 
Schrift«!.  < 

123)  TMxT  das  Beziehen  der  Universität  in  so  jagendlichem 
Alter  im  All^-'meinen  s  S.  02  und  über  das  Melanchth  s 
Hr f  tschneider,  Mel.  op.  P.  I.  p.  CXTiVT.  —  In  Melanch- 
thon's  Alter  besuchten  auch  Job.  Brenz  und  Dav.  Chytr&uft 
die  Unifmltli.  Ra  h  k  o  p  f ,  a  276. 

124)  IntitnUtos  est  xm.  Oct  1609  Philippus  Sdiwin-Enl 
d«  Brett«  n.    Matr.  lib.  II. 

12.)  I  Acta  l  ac.  Art.  T.  III.  F.  45,  a:  »Quarte  Id.  lunÜ  151 L 
R(!  hafcalaiin  atus  gradum  de  via  antiqna  a(]m!««i  sunt  —  Philipp«^ 
Swarz*T(l  ile  Bretten.  Beiffeschrielien  ist.  »O  4'tkinnoi  fuXai'j[ Shotr^ 
totiu»  orbi«  miraculum.  MDXXIIII.« 

126)  Mslanehthoa  seibBt  achr«ibt  (Corp.  Ref.  T.  lY.  p.  7i5j : 
»Missni  sttm  pa«r  adhnc  ja  Aakdemisn,  aU,  enm  adolesssiitilnis 
nihil  pDblice  trtderetor  prsetsr  illam  ganoUn  IHslsoiioai  et  p«rw 
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80  Tiei  gewiss,  dass  Melanchthon,  weil  die  Facnlt&t 
seineii  Wonsch  niclit  erfüllte,  Heidelberg  (1512)  TerlieBB 
und  sich  nach  Tftbingen  begab  Als  er  aber  später  (1524) 
auf  seiner  Reise  von  Wittenberg  mit  seinem  Begleiter 
Camerariiis  nach  Heidelberg  kam,  suchte  die  Facultit 
ihr  früheres  IJenehniiMi  durch  da.s  Geschenk  eines  Ehren- 
bechers wieder  gut  zu  machen  ^-'^). 

Wie  hoch  jetzt  noch  Melau chthon  in  ganz  Deutsch- 
laod  und  namentlich  Ton  der  Stadt  und  Universität 
delberg  gesch&tzt  wird,  bewies  die  überall  am  19.  April 
1860  in  erbebender  Weise  begangene  Feier  seines  300- 
jährigen  Todestages 

§  13. 

BUehercewur.  Der  von  den  JjtwhMmiicrn  und  Buch' 
bindern  im  »eku^rende  Eid,    Ein  Presaprogm. 

Wenn  auch  in  Rom  gleich  nach  Erfindung  der  I)uch- 
drnrkorkunst  (1440;  von  Eugen  ^V^  (1431  —  1-UT)  die 
pniveniivo  Censur  durch  die  Errichtung  der  Inquisitions- 
anstalt  des  Magistri  sacri  Palatii  eingeführt,  von  Alexan- 


tienlam  Phjiicm  »  a^jmuü  historianiiii  et  fabaUrnm  leeUoiiein.c 
Tergl.  auch  S  eisen,  8.  14. 

127)  Während  seine«  Auffnthaltes  in  Heitlolbcrg  unterrifhtfte 
M  t  l  ;mjo  Ii  t  hon  zwei  Söhne  des  (inifen  von  Low s  1 1- i  ii  und 
i-iit\sarf  w.jhr«?ehpinUrh  für  sie  dio  orston  (iriiiuls:itze  der  später 
heiüuäKt^K^'l'Cucu  »Hudimenta  liuguae  Graec^ie«,  und  so  wachte  denn 
der  »Lehrer  Deutschlands«  in  Ueidelberg  seine  ersten  Lehrrersuche. 
Schmidt,  8.  693  9,  Banmer,  Th.  I.  S.  182  iE.  Batting- 
knusen,  Beitr.  PfUt.  Geich.  B.  L  8.  SS.  VIerordt:  De  Un> 
gero,  MelanchäiOllb  praeceptore  p.  10. 

128)  Aii?fflhr1irh<s  ist  in  Act  Fac.  Art.  T.  III.  F.  Ii:?,  h.  ll  t,a, 
wosell>st  aiirli  li.is  orivMtuiI  von  M o  1  anchtb on's  Danksaguugf* 
echreiben  au  lUe  Facalut  eingi^klebt  tät.  * 

l'i9)  Die  aa  der  Unirersitit  Heidelberg  ron  Rothe  und  waa 
Schenicel  bei  der  Feier  gebnltenen  Reden  lind  im  Dnidie  er* 
fldüenen.  —  Ein  von  dem  Büdhaner  Friedrieh  treftich  noige- 
fahrte«  Denkmal  Melanchthon's  wurde  nm  7.  Jali  1861  in  der 
Büfttkirche  so  Bretten  feiezUoh  nn^geeteUt 
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der  VI  (1492—1502)  das  erste  Gensur-Edict  gegeben 
worden  war,  und  das  ganze  Institut  dnrcii  Leo  X.  (1513 

bis  1521)  eine  dauernde  Einricbtung  erhalten  hatte,  so  war 
die  Censiir  in  den  deutschen  Landen  noch  lange  nicht 
gesetzlich  aiisj^cbildet  Luthers  sänimiliclHi  Sclinftcn 
erschienen  oline  Censur.  Die  Ausbildung  dieses  Instituts 
in  Deutschland  fällt  erst  in  die  zweite  Hälfte  des  16w 
Jahrhunderts.  Da  wurden  die  Universitäten  auch  die  Cen- 
soranstalten;  der  jedesmalige  Bector  hatte  die  Obercensnr 
ond  die  Decane  der  Facoltäten  die  Gensur  deijenigen 
Bücher,  welche  in  Ihr  Fach  einschlugen  '*^).  Das  ganze 
Censurwesen  wurde  von  der  Obrigkeit  Überwacht  Beson- 
ders grosse  Vorsicht  herrschte  auf  den  Messen  in  Prank- 
furt.  Dort  erliess  die  im  Jahre  1580  errichtete  Pücher- 
Commission  ein  Mandat,  dass  keine  Bücher  \(  ikauft 
werden  sollten,  sie  wären  denn  zuvor  in  dör  Kauzlei  be- 
sichtigt, und  noch  im  vorigen  Jnhrhunderte  wurde  von 
den  Kaisern  Franz  I.,  Leopold  und  Franz  IL  dieser 
Commission  eine  eigene  Instruction  gegeben 

An  der  Universität  in  Heidelberg  finden  wir  erst  im 
Jahre  1525  eine  Beschrftnkung  des  Verkaufs  von  Bo- 
chem  ^''),  welche  ohne  Zweifel  durch  den  Bauernkrieg 


ViO]  Ausfohrlich  ist  dassolhe  mitgetheilt  in  Kortam^s  and 
Reichlin-M«-ldegg'8  Gesch.  Kuropa's,  B.  I.  S.  101.  K^. 

161)  Ilcrzoff  Alhrecht  von  Prpussen  veronirune  l'.'O,  das? 
die  BucbbikudliT  ihre  Verzeicbuisso  immer  erst  dem  Svuatc  der 
UniversitAt  Königsberg  vorlegen  und  keine  Schrift,  die  von  diedeui 
nicht  gebilligt  werde,  erkaufen  aoUten.  S.  Arnold,  Gesch.  der 
KOnigab.  ViOTeie.  B.  IL  Beil.  20.  21.  Aneh  hi  Seehsen  sollten 
Bfleher  nur  mit  r^  will^og  der  tbeologitcben  Facultät  in  Wftten- 
bcri^  nnd  dor  4  Decane  erscheinen  dftrfen.  S.  Schlasseiburg, 
£p»t.  p.  2H>. 

i:^2)  Streu  her,  Beita".  z.  Basl.  Buclidruckergesch.  S.  Sa  i^g. 
Kttnzel  in  der  Gesch.  des  BachhandeU  nnd  der  Buchdruckerknn&t 
.Ton  Mets,  S.  2&. 

183)  Wenn  Bianco,  S.  180  »dasBeeht  der  UcchlidtenBMer- 
eensur«  als  ein  Privilegium  der  Universitäten,  als  kirchlicher  KCr- 
pertchaften,  m  Mittelalter  beseiehnet,  so  hat  die  üniTnrnttt  Hai- 
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vemüasst  worden  ist  £s  mnBsten  nftmlieh  die  Bndüiitid» 
1er,  danuüs  Badifilhrer  genannt,  nnd  Bndilimder  miCer 
Anderem  eidlich  versprechen,  kein  Bnch  ohne  Yonriflsen 

des  Fauths  zu  drucken  oder  zu  verkaufe ii  ^^*). 

Während  des  genannten  Krieges  .kommt  jedoch  in 
den  Acten  nur  ein  Gegenstand  vor,  welcher  als  ein  Press- 
proxees  beseichnet  wenlen  kann.  Ueber  diesen  wtnrde  am 
Samstage  Judica  1526  von  dem  academiscken  Senal  ab 
ftber  einen  nngew^hnltchen  und  nnerfaOrten  Fall  (inuaita- 
tnm  et  inaudititm  casnro)  berathen. 

\h'r  Stadtsrhult]t('iss  lintte  4  rersDiieii .  zwei  IJuch- 
händler,  einen  Buchbinder  und  einen  PerKanientmacher 
(rergamenarius),  vorgeladen  und  ihnen  auferlegt»  in  aeino 
Hand  dem  KurfQraten  den  Eid  der  Treue  sn  schwören. 
Als  diese  Leute,  welche  su  den  Angehörigen  der  Univer- 
sitii  zählten,  erstaunt  nach  dem  Grunde  dieses  Ansinnens  . 
fragten,  wurde  ihnen  bedeutet,  sie  hüten  sich  mit  auf* 
rflhrerischen  Plakaten  nnd  Sdiriften  der  Banem  aus  Schwa- 
ben und  dem  flegau  befasst  und  solche  verbreitet.  Ohne 
aul  di«*  Sarhe  weiter  einzugehen,  verweigeileii  die  Vor- 
geladenen den  Kid  und  wandten  sich  an  die  Universität. 
Diese,  sich  auf  die  i^rivilegien  der  Hochschule  berufcud, 
nahm  sie  als  'ihre  Angehörigen  m  Schutz  und  bewirkte  bei 
ism  Kurfürsten,  dass  der  Eid  an  den  Kector  gdeistet 
werden  durfte,  da  der  Landesherr  nicbt  gegen  die  Univer- 
sitftts-Pririlegien  Verstössen  wollte  **^). 

Doch  müssen  wir  eine  Art  von  Censur  erwähnen, 
welche  die  Universität  flbte.  Die  von  ihr  angestellten  und 
ihr  untergebenen  Buchdrucker  durften  nichts  oliiie  ihre 
Krlaubniss  drucken.  Als  1560  Friedrich  Iii.  Mo- 
la nchthon's  Gutachten  dem  Universitits- Buchdrucker, 


deiberg  dictM  R«rht  Mmt  nieht  geübt;  weaigsliBi  fladot  lieh 
davMi  kein  B«lef  in  d«a  Aotat 

134)  Urkunde  No.  XX. 

136)  Annan.  Uüiv.  T.  V.  K  78^  a. 


Ludwig  L  HC k  (Lucius),  zu 'drucken  befahl,  gnlittete 
dieses  die  Hochsdude,  dem  Befehle  des  Kurfttisten  ge- 
nideKV  entgjQgentretend,  nkfat^"). 

§  14. 

Besehwerden  der  Bürgerackuß  gegen  die  von  der 
Universität  mis^raueMe  JSieuerfreiheit 

In  (lor  Stiftiin^^sui künde  wurde  der  Universität  völ- 
lige Fieilh  it  voll  allen  La*!teii  zimesichert,  und  so  waren 
denn  nicht  nur  die  Güter-Abgaljen  frei,  sondern  auch  alle 
Besitzungen,  welche  die  Anstalt  und  ihre  Angehöri- 
gen ankauften.  Dazu  kam,  dass  Viele,  welche  sich  Uni> 
versitäts-Angebörige  nannten,  ohne  es  eigentlieh  zu  sein, 
Besitzungen,  welche  vorher  besteuert  wurden,  durch  Kauf 

loOi  Lud.  Lucius,  Acad.  Typograpbus  offert  Rectori  judi- 
cium  Philippi  McUnchthonia  da  controrersia  coe- 
nse  domiai  ad  illastrisBimun  Priaeipem  ae  D.  D. 
Fridaricum  Coiiiit«n  PalatiBnm  Rheni  elc  teriptnm, 
atqne  sibi  Priocipig  nomine  mandatum  fatetnr,  «t  intnt  biduom 
proxinium  typis  excudatur  id  ipeum,  omniaqiic  exomplana 
ejus  r^lsitiidiui  tradat.  Qiiia  vero  inter  reliiiuas  «  fficii  aui  con- 
ditiones  id  quoque  injunctum  ipsi  sit,  ne  quid  siuc  seitu  et  consensu 
BfCtoriB  el  Ünlf enitatia  impraMlnr  Uc  aot  imprmom  dislrahatar ; 
mppere  igitur  Mira  ae,  qnid  faeere  hac  in  re  et  praeitare  debeat^ 
ne  Tel  contra  jnramcntum  nuper  praeatitum  fecisie  allqoid  temere 
dieatur,  toI  indiguationem  Principis  iniprudenter  incurrat. 

Ea  de  causa  Rector,  statin»  Senatu  per  juranuntum  convocato, 
ncgotiiim  hoc  discutienduin  proixouit,  atquti  ut  juxta  deliberatiooem 
Seoaiuä,  quae  iioc  auuo  dt-  T y  p u g r a p h o  et  b i bli o p o Ii 8  aliquotiea 
habita  ett,  censorea  eorum,  quac  in  postoius  ble  fanprfanenda  amit, 
eansdtnerentnr,  janit  Anditia  ergo  Domiiioriini  tuffragiia,  id  ne- 
gotii Dominis  Decanis  IV  FacnUatum  unanimi  cousensu  datum  fuit, 
iTt  in  pnüt»>rnm  lo  oninibus,  qiiap  tvpis  hu'  describemla  «  t  tlivnl- 
ganda  sunt,  dijudicent.  Dcinde  rccitatn  in  Seuatu  una  cum  litteris 
Dni.  Melanchthonig  ad  Principom  Juilicio  de  coena,  multisque  binc 
inde  causis  ei  rationibu;!  uon  iinprudeuler  in  medium  adductis, 
nmclusun  est:  Seriptnm  iatud,  ut  hoc  tempore  in* 
primat  Typographna  Academiae  noitrae  Lueiaa,  non 
esHc  permitteodum.  Ann.  UbIt.  T.  YUI.  F.  3,  a.  Das  Gol*- 
acUten  wurde  dennoch  von  Lnc]<  'j^c{]nickt.  Es  erschien  auf  einem 
Bogen  und  am  Ende  steht:  Ex  autograpbo:  Excudebat  iiudovicua 
Lucius  anu.  MDLX. 
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oder  ncir.'itli  uii  sich  gebraclit  hatten  und  diese  steuer- 
frei genossen.  Andere  gabeu  sich  für  Studirende  aus  und 
trieben  unter  dem  Schatze  der  Universit&t,  ohne  Abgaben 
a  beaddeo,  Gewerbe,  Wirthscbaften  oder  Handwerke. 
Auf  diese  Weise  war  ein  ganz  fremdartiger  Bestandthell 
in  das  stfidtische  Gemeinwesen  gflkommen  nnd,  wenn  andi 
WH  den  Bürgern  die  Vortheile  anerkannt  wurden,  weh  he 
ihnen  duicli   die  Hochschule  erwuchsen,  so,  wollten  sie 
doch  diesen  Mi-sltrauch  al)«;(»schaÖt  wisüeu.   Uui  (iie^es  zu 
erreichen,  waudten  sich  Bürgermeister  und  liath  der  Ötadt 
an  den  Kurfürsten,  und  zwar  an  dem  Tage,  an  welchem 
<Be  Anstalt  den  KurfOrsten  um  »befestigung  Tnd  confir- 
nution  Irer  Friheit«  gebeten  hatte.  In  der  demselben  Aber- 
reichten  schriftliche  Vorstellung  beisst  es  unter  Anderen: 

»Ki>  siut  Ir  eUich,  die  wein  uff  verkauff  kauffen  vad 
Widder  stun  sapffen  TencheDkea,  das  lam  durch  Ew.  Chmf. 
gB.  Tor&ren  »i  thna  verbottm  kt« 

Femer  heilst  es: 

»Das  »nlich  die  nit  iimb  studircns  willen  hin  syn,  noch 
ihr  Irtzca  hören,  mit  wibc  vud  kinder  h\o  nitzcn,  wasser  vnd 
wt'i  1  jcliriichcn,  gewerb  vnd  haudel  driUen  vnd  für  Studenten 
bescliinnt  werden*  "^1. 

Der  Kurl üist  schien  auch  nicht  abgeneigt,  den  Bitten 
der  Stadt  nachzugeben.  Allein,  so  wenig  es  Friedrich  I., 
welcher  den  übertriebenen  Immunitäten  der  Universität 
1458  eine  eigene  Verordnung  entgegensetzte,  gehing,  die- 
sen Missbrauch  abzuschaffen  ^''),  eben  so  wenig  konnte 
es  Ludwig  durchsetzen.  Die  üniversität  blieb  beharrlich 
bei  der  bisherigen  Ucbung  und  berief  sicli  auf  ihre  alten 
Rechte.  Ks  folgten  Gegenschriften  auf  ( legenschriften, 
und  der  Streit  wurde  von  den  versihiedeueu  Seiten 
auf  das  Lebhafteste  bis  zum  Jahre  IMl  fortgeführt,  aber 
der  Zustand  blieb  derselbe        Noch  im  Mai  1522  wie- 


1S7)  AnalL  Caiv.  T.  IV.  F.  79,  a.  b.  80,  a. 
Iffi)  Ibid.  T.  IIL  F.  69,  b. 

189)  Die  gaaie  Terbandlaog  nit  dea  Schrifton  und  Gegen* 
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(lerbolten  sidi  die  alten  Besdnverden  der  Borger  gegeo 
»IJniversitäts-Verwandte  vnd  andere  geistliche  Inwohner  n 
Ik'vdoüu'r^'*.  weil  sie  mit  Weinkauf  iiiul  Verkaut  und  so- 
gar mit  Gasthiiltun^  sicli  ahuaben  *zu  der  stat  vnd  amier 
Burgerschaft  onli<ilicheui  abbrach  und  oachteyl«.    Als  die 
Universität  deshalb  yeiAommen  wurde,   s])rach  sie  sich 
ffiigft^AUim  daraber  ans,  dass  die  Stadt  sich  nichl  lieber 
an  den  Bector  gewendet  iube.  Was  die  Anklage  selbst  aii' 
gebe,  beisst  es  weiter,  so  sei  sie  dnnbei,  nnd  es  bedürfe 
einer  näheren  Erklärung,  was  das  für  Universitits-Ver- 
wHii'ltr  seien  "°).    Das  Resultat  aller  dieser  weitläutiL!* « 
VerhaiKlluiigeu  war.   liuss  die  Hin  li>rhiile  vor  wie  iiadi 
als  völlig  selbsti^tändige  Corporation  m  alleu  ihren  Phvi> 
legten  im  weitesten  Umfange  blieb  ^*^). 

§  15. 

Vw^iektsmaimregd»  während  des  Brnrnnkrieges. 

Universität  weist  die  Fordervftff,  tmlirend  des  Kriegen 
Mu  den  of entliehen  Konten  beigutragen^  mit  Mjjolg 

Zur  Zeit  fies  Hauernkrie^^es  (152'))  schien  die  Siiui- 
mung  in  der  Umgegend  von  Heidelberg  so  gefährlich, 
dass  man  jeden  Augenblick  die  Störong  der  Ruhe  in  der 
8tadt  m  befQrefaten  hatte  ^^*).  «Um  diese  mm  zu  stehen, 
sollte  auf  Befehl  des  Kuifttrsten  eine  Art  Sicherbettswache 
aus  Studenten  gebildet  nnd  von  emem  tOchtigen  Bflrger 
angeführt  werden.  Sobald  Unruhen  in  der  Stadt  entstanden, 

Schriften  ist  ausfQhrlicb  aufgezeichnet  in  den  APWt^fW  d.  Hahr. 
T.  IV.  F.  79  a  bis  95,  b.  107.  112.  125.  139. 
UO)  Annall.  Univ.  T  V.  F.  26,  a. 

141  j  AehuUcbe  Bescliwerden  von  Bürgern  gtigen  tlie  üniTersitU 
Yamok  aoch  io  anderen  Unifenititietldten  vor.  8o  in  Mhnff 
im  Bfetof^,  nnd  t%  ging  hi  der  Regel  viel  Zeit  darttber  Ub, 

eine  auggleichende  Verschmelzung  bewirkt  Wwde.  Sehrtiber, 

üe»ch  .1.  St  Freib.  Tb.  III.  S.  119. 
142 j  Annall  Univ.  T.  V.  F.  41. 
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Fftlltp  dit?8e  Wache  auf  dem  Fischmarkt  sich  versamniehi 
und  die  weiteren  Befehle  abwarten.  Als  Anführer  der 
Stadenten  war  ein  Btriner,  mit  Kamen  Adam,  beseidmet, 
imd,  am  das  Voiliaben  alsbald  'ansftthren  zn  Mnnen,  wurde 
4er  ünivenität  aufgegeben,  ein  VerzeicfaniBg  der  Stadiren* 
den  emsureichen. 

Durch  diese    Anordnung   glaubte  sie  sich  jedoch 
ia  ihren  Privilegien  beeinträehtitrt,  zumal  ein  «Barbier« 
(was  als   »lächerlich«   erschien)   Führer  der  Studenten 
werden   sollte,    während  viele   Adelige   in  Heidelberg 
selbst  stadirten ,    und  der    damalige   Rector  Graf 
Christoph  von  Henneberg'*')  war"*).  Auch  den 
Versammlungsort  hielt  man  nidit  ÜBr  geeignet  Um  nun 
(fie  ganze  Sache  absuwenden,  wurden  alle  Mitglieder  der 
Uiuyersität  und  namentlich  auch  die  verheiratheten  Licen- 
tiaten  versammelt.     In  dieser  Versammhing  wurde  be- 
schlossen, auf  das  im  Namen  des  Kurfür-rcii  ucmathte 
Ansinnen  uiclit  einzugehen.  üehrigeiiH  war  man  auf  Alles 
gefaäbt  und  dachte  auf  einen  Zufluchtsort.  Den  Studenten 
ertaubte  man  nach  Hause  zu  gehen;  doch  sollte  ihnen,  falls 
sie  zurtlckkehrten,  die  Zeit  dieser  unfireiwilligeii  Abwesen- 
heit angerechnet  werden  "*), 

Da  es  in  dem  Bauernkriege  besonders  auf  die  Oeist- 
lichen  urnl  itirc  tiutcr  abgesehen  war,  bot  der  Kurfürst 
den  T'ihversitäts- Augehörigen  seinen  Schutz  an  ver- 
iaiigui  aber  auch  zugleich,  die  Hochschule  nnd  ihre  Mit- 
gUeder  sollten  im  Verhältniss  zu  dem  £rtrage  ihrer  Be- 
sitsungen«  Pfründen  und  Benefiden  auch,  wie  alle  andern 


143)  Hiitor.  Acad.  F.  76  loq.  gibt  Hen&eb«rg*8  Leben. 

144)  Annan,  üniv.  T.  T.  F.  78,  b:  »Qaod  videretvr  forme  ridl- 
evlom  esse  pt  panim  deccns  praesertim  eo  tempore,  ubi  Rector 
üniversitati»  essfit  Comes  aflns^cntque  reliqui  inulti  iioTiilos.  i[i\od 
sab  rasore  ducf ,  (iuanr|!i;iiii  fwv  integro  Pt  honet>to,  contiuere  de- 
berent  in  locum  praeacrtim  nun  usque  adeo  aptum.c 

146)  IM.  F.  78,  b. 

146)  lUd  F.  78»  a.  An  ta  Band  ist  feidirieben:  »Eeoe  ttn* 
Ümm  ofdiü  prindpii  ema  oolvmilateai  et  benai  Uttecü.« 
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ünterthiwen ,  Affentlielie  Lasten  tragen  und  Gmndsteoer 

bezahlen.  Allein  trotz  aller  Bemflbungen  des  Re^ienmiR- 
beamten,  des  Biirons  Schenk  Eberhard  von  Kihach. 
verweigerte  es .  wie  früher,'  auf  ihre  Privilciiion  gostüt2t, 
die  Universität  auf  das  Bestimmteste.  Sie  that  dieses  in 
Folge  eines  Beschlusses,  welcher  in  einer  Veraammlimg 
aller  TIniversit&ts-Angehörigen  gefanst  worden  war.  Auch 
effeichte  sie  vollattedig,  was  sie  wölke.  Darob  Versteh 
langen  und  Bitten  gelang  es  ihr,  M  Yon  den  dffent* 
liehen  Lasten  zu  bleiben  - 

Säten.  Ansteckende  Krankheiten  1509,  1510.  Aufent» 
kaU  der  Contii^ernien  in  Eberbach  löJi^S,  1529.  Fre- 

queim  der  UmverntM, 

Das  Verbältniss  zwischen  der  Universität  und  der 

Bürgerschaft  war  schon  dadurch  selir  gespannt,  duh.s  die 
Bürf^er  trotz  aller  ilirer  Ilemühungcn  und  trotz  dos  jxutoB 
Wüluns  der  Kuifm-ti  n  es  nicht  dahin  brin<,'en  knimteii. 
da^s  dem  Missbrauche,  welchen  die  Hochsdnile  mit  der 
ihr  zugestindenen  Steuerfreiheit  trieb,  ab^^cliolfen  wurde. 
Vermehrt  wurde  aber  diese  Spannung  durch  Excesse,  die 
von  den  Studenten  verabt  und  auf  von  den  Bflrgem  vor* 
gebra:!hte  Beschwerden  von  der  üniversität  entweder  nur 
gelinde  oder  gar  nicht  bestraft  wurden.  Beraubuugen  der 
Gärten  und  Felder,  Herumziehen  mit  Waffen  nnter  lArm 
und  Oesehrei  wai  nichts  Seltenes.  Ks  kam  aber  noeli 
SclUiiiiiueres  vor.  Am  Neujahrsta«?  1510  stürmte  ein  Stu- 
dent während  des  Hochamtes  mit  einer  Narrenkappe  m 
die  Kirche  zu  ilundschuchsheini.  trieb  dort 

»öffentlich  viel  p:(>8pesse  vnd  imrrenwercks«  and  brachte 
»vi«l  ergeroit  dem  armen  Vukke« 

147)  AnnaJL  Univ.  T.  V.  F.  78,  a.  b.  79,  ä.  87,  h.  92,  b.  Da»« 
Ancb  sa  dieier  Vwaanmliing  die  »lieentiati  nxiwati«  eiogeladcn 
vadeii,  wird  antdratldidi  in  4«a  Aften  tngefaiirt 

148)  Md.  T.  IT.  F.  181^  t. 
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Auch  ziir  Fasteii/^^it  wunlf^  viplprlri  Unfiijz  von  ilcn 
Studenten  getrieben.   Sie  fiOhitc  n  grosse  Maskeiiztlge  auf 
«nl  faieMen  in  tai  m  geoimrten  »Daniriftiiss«  Tinte,  an 
der  Rector  der  Uhivergitit  durdi  ein  besonderA 
y«bol  vom  15.  Aimitf  1515  adt  eioer  Stufe  von  4  i. 

damals  eine  aelir  bedeutende  Snmaie  —  dagegen  eili- 
tchreiten  musste 

Alli'iM  entweder  fehlte  es  der  Universität  an  dem 
Hilltni  oder  der  Kraft,  die  Urdtiung  aufrecht  zu  erhalt eo. 
IMc  Klagen  über  ordnungswidriges  Betragen  der  Staden- 
tau  danerten  fort,  und  zuletzt  sah  der  Kurfctrst  selbst  sieb 
TOinlasat,  im  Jabre  1532  der  Universitii  sein  MIssfblleli 
Aber  die  Aufftthrang  da*  Studenten  zu  erölliiien,  nnd 
ae  aufeufofdcrn,  die  Ordnnng  bei  ihren  AngebÖrigen 
strenge  zu  bandhaben  '^®). 

Auch  in  demselben  und  dem  folgenden  -lalire  muss- 
ten  Nachtschwärmereien,  lärmendes  Herumziehen  in  den 
Strassen  und  der  Aufenthalt  in  schlechten  Häusen»  <lurch 
eigene  Verfügungen  verboten  werden.  Wenn  sich  daher 
die  Anstalt  in  einer  Eingabe  an  die  Kurfürstliche 
B^emng  in  demselben  Jahre  1532  (in  profesto  sancti 
l4ifiaeEvangelistae)wandte  und  anführte,  dass  »die  unschul- 
digen Studenten  ganz  onverschnlter  Sachen  von  etHcheM 
Hofgesindes-'  angegriffen  wünkn.  so  ist  diese  Beschweide 
weniifstens  mit  Voi*sicht  zu  betraelUrn  ^  'V).  Denn  nicht 
lange  nach  dieser  Kingabe  niuss  die  acadeniische  lU-hörde 
witüler  gegen  das  Betragen  der  Studenten  mit  einer  Ver- 
ordnung einschreiten  ^^*). 


149)  AüoaU.  UaiT.  T.  IV.  F.  214,  a. 

150»  Besonders  ward«  in  dem  Kurfürfftlichen  l)ecret(!  gerOgt, 
»^3%  iVu-  Sjiuif'Titen  vnd  pfTSoncn  Tn  diT  vnivf reitet  gcmeinHch  vnd 
k'«on.tt  rlir}i  in  Hiirann  Tii'l  mllrsfio  Artistaruin  vhor  vw\  :in«'?frhfilb 
pew*^nlichnr  iii;ilz<'it  vnd  nottilrfti};  \vh^  vn  •ichiintr  \iell  tfgiicher 
fberfitessigeu  vnd  speteu  z«chon  haben,  dardnrch  sie  ire  studia  ver- 
Moiea.«  AanalL  Üniv.  T.  V.  F.       b.  298^  a. 

151)  Ibid.  F,  897,  H.  296,  a,  906.  816,  b. 

162j  Diese  laalet:  »Oora  bona  pars  fMdeotiusi  rasos  eapflloi 
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Audi  unter  Lndwig's  Begienmg  hemditea  anste- 

ekende  Rraiiklieiten  in  Heidelberg.  Kaum  hatte  sich 
die  Universität  nach  dem  Jahre  1508  wieder  gesammelt 
(8.  als  sicli  sclioii  im  folgenden  Jahre  Professoren 

und  Studenten  aus  der  Stadt  abennals  flüchteten.  Gleiches 
geschab  1519,  wo  der  Bector  nach  Niederiegung  seines 
Amtes  mit  den  Professoren  und  Stadenten  Heidelbeig 
Terüess.  In  Folge  eines  von  dem  Bector  1520  eriassenen 
£dictes  samnetten  sidi  die  üniTenititB*  AngehOngeo 
wieder.  Bald  brach  jedoch  (1525)  der  Banemkrieg  ans, 
und,  kaum  war  die  Fnrcht  TOT  demsdben  vorflber, 
als  1528  eine  ansteckende  Krankheit  die  Contubeniien 
yeranlasste.  nach  Eberbach  übprzu5?iedeln  (die  UniversitM 
blieb  in  llf  i  Irlt  eig;,  von  wo  sie  erst  im  folgenden  Jahre 
«urückkelü  teu  *^^). 

Unter  solchen  V^bätnissen  musste  auch  der  Besuch 
der  Universität  sehr  verschieden  sein.  Es  gab  Jahre,  wie 
1520,  wo  nor  14  mid  1529,  wo  nor  25  immatriculiit  wur- 


morionam  more  gest&Dt  et  tunicis  humero  tantum  injectit  iodeew* 

ter  contra  statutn  inrr  lint,  coiiclT)<5nm  c^t,  \\\  illi  quiciinf]»i*'  «sint  in 
conspectum  Univcrbitatis  vocentur  et  magna  cum  sevcnuiia  statuto 
hac  de  re  dispon«nte  corrigantttr  et  redarguantur.«  Annail.  Univ. 
T.  V.  F.  140,  b. 

Hier  köimm  vir  nidhl  innhio,  des  Veiigleiehi  halber  au  Ro- 
bert von  Mohl*i  »Oeecbiehdichmi  Nadinreisungen  aber  die  Sitten 
tind  daa  Betragen  der  Tabinger  Studirenden  wfthrend  des  16.  Jahr- 

hundfrts«  Fol{»endes  tnit/uthoilen:  Bcleidi^nng  der  Wilchter  ist 
mit  15  Tilgen  Carcor  zu  bestrafen.  Nachtlärm  ist  bei  Carcerslrafe 
Terboten,  naoieiitlich  wird  Musik  machen  auch  darunter  verstanden ; 
wer  nach  der  Abendglocke  ohne  Licht  ausgeht,  könnt  U  Tags 
ins  Csrcer.  Terboten  suid  alle  aaf^esohnittenfln,  geBehliiiten  und 
gestickten  Kleider,  kurze  Röcke  und  Mäntel,  Fils-  und  Relsehllte, 
Ploderhosen  und  solche  Beinkleider,  welche  mit  gesuchter  Neuerung 
geschlitzt  und  Oberdies  den  Henkersknechton  nschgfiJimt  seien. 
(8.  7.  8.) 

lüa)  Matr,  lib.  Ui.  Acta  >  ac.  Art.  T.  UJL  F.  124,  a.  T.  IV. 
F.  134,  a.  Anntll.  üniv.  T.  IV.  F.  823,  b.  830.  T.  V.  F.  314,  n. 
TergL  «ach  oben  8. 164,  Note  185,  «o  von  der  WaU  des  De- 
oaaes  der  Arli8tcn*Fnca1tkt  die  Bede  ist 
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Ludmg*a  V.  Tod, 

den.  In  anderen  Jahren  stieg  diese  Zahl. 
1Ü36  neu  aufgenommen:  90»  1540;  100, 
1542:  102.  1544:  85  ^^*). 

§17. 
Ludviff's  K  Tod, 

Dem  KurfflrsteD  soll  von  seinem  Mathematiker  vor- 
her gesagt  worden  sein,  er  werde  auf  einem  Beichstage 
sterben.  Als, daher  am  21.  Februar  1544  em  solcher  in 
Speyer  eröffnet  wurde,  beg^b  er  sich  auf  die  mdgltcbst 
kurse  Zeit  dorthin  und  kehrte  sofort  wieder  nach  Heidelberg 
zurück.  Hier  starb  er  jedocli  schon  am  16.  März  desselben 
Jahres.  Seine  letzten  Jaiire  waim  für  ihn  eine  Schmerzenszeit. 
Erlitt  an  der  Wa-sci  sucht,  und  em  Schlaganfall,  welcher  dazu 
kam,  endigte  sein  Leben,  an  welches  sich  friedliche  Eriunc- 
rnngen  knüpfen .  und  dessen  Andenken  keine  gehässige 
That  befleckt  In  Ruprechf  s  kdniglichen  Hallen  be- 
wirthete  er  Kaiser  Karl  V.  und  dessen  Sohn  Philipp  H. 

Da  er  keine  Kinder  hatte,  folgte  ihm  in  der  Regie- 
rung statt  des  eigentlichen  Kureiben,  Otto  Heinrich, 
nach  der  testamentarischen  imd  vom  Kaiser  anerkannten 
Bestimmung  des  Kurfürsten  P h  1 1 ii>p ,  sein  bereits  61  Jahre 
aller,  ebeutaiis  kinderloser  Uruder,  Friedrich  IL**^) 

m)  Matr.  üb.  Hl. 

166)  Hioaier,  S.       m,  Vierordt,  8.  389. 
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Vierter  Abschnitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des 
Kuifünrten  Friedrich  IL 

1544—1556. 

♦ 

Der  Kurfürst  bestätigt  die  Privilegien  der  Universität 

Als  Friedrich  II.,  welcher,  der  Weise  za^ieamUj 
den  Wahlspruch  »vom  Himmel  kommt  der  Sieg«  führte, 
die  Bogierniig  angetreteo  hstte,  versammelte  sich  am  4.  April 

1544  der  academische  Senat  und  beschloss,  ihm  zum 
Refrierungsantritt  Olflck  zu  wünschen  und  einen  ver- 
gohieteu  silbrnieu  i'ukai  im  VVerthe  von  4<J  fl.  zum  (le- 
schcnke  zu  machen.  Dazu  sollte  'icr  Univer.sitats  - 
l?'iscus  12  ti.,  die  theologische  Facultät  6  ti. ,  die  jumti- 
sche  10  fl.  und  die  raedicinische  und  Ai  eisten -Facultät  je 
6  fl.  beitragen.  Zugleich  sollte  der  Kurfürst  um  die  Be- 
stfitigimg  der  Universitfits- Privilegien  gebeten  werden*) 

1)  Hubertus  Thomas  Leodint:  De  ^ta  «I  rebus  gastit 

Friderici  Tl.  ir)2L  Dieses  Werk  i^t  besonders  ausgezeichnet  durch 
die  Frf imüthigkeit,  womit  ticr  Vorfas^cr  (Socretär  und  Rath  Fried- 
rich'») das  Leben  seines  lIcMi  n,  eines  eben  so  schlechten  Haus- 
biUterS)  als  au  Iloflnungen  und  abenteuerlich en  Projecten  immer 
sehr  reiieheii  Mannes,  sehildert  Einen  Aussug  aas  dem  Werke 
gibt  Moser  im  Patriot.  Af«h.  Tb.  m.  S.  941  ff.  Noch  ist  tob 
I.(>uiliu.s  vorhanden:  Gesch.  d.  Bauernkrieges  v.  J.  1525  u.  Geneh. 
der  Thaten  des  Frans  von  Siekingen  in  Fr  eh  er:  Sfriptor.  rer. 
germ.  T.  ITT 

2)  Annail.  L  niv.  T.  VI.  F.  351,  b, 
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AI«!  dpi  i'okal  fertig  war.  wurde  er  am  15.  Juni  1544 
dem  Kuifürsten  von  dem  Rector  mit  der  Bitte  über- 
reieht,  dieses  » Drinckgeschirr  in  gnaden«  anzunehmen 
aod  die  der  Universität  schon  tob  |dein  KurfOrstea  Ru- 
precht I.  »gebenen  Freyheltten  gnedigst  zu  bestettigen«, 
und  die  weitere  Bitte  beigefügt, 

der  Knrfltnt  ntige  seinen  »ampdeoten  hi  Heidelbefg 
als  Fant  wd  scholtiieissenc  befeUen,  »dstt  sie  sieh  gegen 
allenn  der  nnirefsitet  angehSrigea  vennOg  inliabender  sage* 
stellten, KnrlBrstL  freyheiUen  vnd  piMl^pen  geness  wollen 
halten«^). 

Der  Kurfürst  nahm  Rede  und  Geschenk  freundlich 
auf  und  versprach,  diese  Bitten  zu  eif Ollen  %  Da 
dieses  sich  Jedoch  verzdgerte,  so  wiederholte  dieselbe  am 

5.  September  in  einer  ausführlichen  Eingabe  ihr  Gesuch 

worauf  iilsdauu  die  Gewain  uug  in  einem,  jedoch,  wie  die 

von  Frie<lric  li's  Vorfahren  ertlieilten  lk'stüti^j;iingen  * 

in  allt,'emeinen  Ausdrücken  geltaltencn  Üocumeutc,  » datum 

vfT  montag  nach  Exaltationis  Gruds«,  1444  erfolgte^. 

Damit  war  aber  die  Universität  nicht  zufrieden  und  trug 

deshalb  in  dner  Eingabe  vom  13.  October  weitere  Bitten 

dem  Kurffdrsten  vor.  Veranlassung  dazu  fand  sie  in  dem 

IJnmtande,    dass  ihr  derselbe   dtureh   seinen  »Hoff- 

meister«  habe  mittlieilen  hissen,  öle  solle  es  anzeigen^' 

wenn  bic  »mengeil,   brc-stcn   vnd  beschweruisb «  hätte. 

Diese  Eingabe  '*')  enthielt  fnljrendc  Punkte: 

1.         *ilen   Moistern  und   Schülern«  vollstilmlipro  Zoll-  und 
W  eirfrt-iheit  zugesichert^  jetzt  aber  werde  keiner  für  »zollfi:>ey< 

8)  Der  «cademisehe  Senat  bestand  damals  ans  5  Ritben  (eon* 
tiliarii)  oder  Assessoren  (eonsilii  assessores),  aas  2  Superintendenten 
and  aas  3  Prsefeetis  rei  fmmeatariae.    Annali  Univ.  T.  YIII. 

F.  22,  b. 

4 )  Ibid.  T  VI.  F.  061,  a  bis  3G2,  b. 

Tm  V\M.  f.  3Ö2,  b. 
♦)  I  ibid.  F.  378,  a.  b. 

7)  VergK  die  Urkunden  des  Univ.  Archivs  N6. 8  (S.  288),  No.7 
(&  »6),  Ho.  34  (&  S6S). 

9)  Originat-Urkonde,  Univers.-AielL  nator  Nr.  11.* 
9)  Annan.  Unrr.  T.  YI.  F.  881,  a  bis  884,  a. 
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gehalteo ,  >er  bab  dran  dessen  jedes  mall  braffllich  scbeit 
AUS  dmrf.  Gantxlei ,  welcher  den  zukommenden  und  abziehen* 
den  personen  ans  allerhandt  vr^arh  hoch  beschwerlich,  den 

solt  1)  Brief  etwan  langsam  erlanfTt  vml  7.\\  besorgen,  es  werde 
mit  der  jreit  schonk  und  pab  fOr  die  Hriett"  gefordert«.  Die 
Universität  Imt  luiu,  diese  Wrordnuiig  aufziibfbt  ti ,  so 
wie  auch ,  dass»  »die  professorcs  libcralium  studioruni  al? 
docloro^ .  magistri,  schuler  vu  l  undere  liobhaber  fb»r  edl«  n 
freycii  kuustea  sollen  vff  allen  slraüscu  des  zoILs  vud  Welt- 
geldes rnd  anderer  bürgerlichen  bcschwerdt  Irer  person  viid 
hab  halb  gefreyet  sein«. 

2.  Wftre  der  UnWenitit  »ein  frejer  lediger  tbomosa«  auf  den 
Zoll  an  Bacharach  aageBichert  and  der  Zollichreiber  hfttte 
bisher  ihr  einen  Schwor  darflber  ablegen  raOiseni  «des 
thomoes  getrevUi^  in  gevarten  vnd  daa  geld,  so  davon 
gefallen,  alle  jähr  den  Stipendiaten  nn  Hin  dorn  iish  vnd  t;e- 
verde«  abgeJiefert.«  Der  dermnll^e  Zollschreiber  aber  habe 
sich  bisher  geweigert,  der  Universit&t  su  schwören,  wenn  er 
nicht  einen  besnndern  Befehl  dazu  vom  Kurfürsten  erhrilte 
Es  wurde  nun  gebeten,  diesen  B«febl  an  den  Zollschreiber 
zu  erlassen. 

3.  Xuch  den  der  ITnivi  rsitat  durch  päpstliche  Bullen  u.  s.  w.  zu- 
gestandenen Rechten  sollten  die  >prc8entationes  vtf  alle  lec» 
turen  on  eynigc  beschwernuss,  gelt  oder  cxaction  aas  der 
chnrfhfitl.  Kantdei  d«n  nominirlen  Leetoribns  itA  profea- 
soribns«  mitgetbcllt  wttden ;  jetzt  aber  werde  »ein  JDuisleitax« 

•  Yon  4  bis  10  und  mehr  Gniden  Ar  die  Preeentation  gefor- 
dert; um  Anfhebnng  dictes  Branchea  bite  ne  jetit  ebenfalb. 

4.  Beschwerte  sich  die  !' niversitit,  daas  die  au  »woUsit  vnd 
Tnderhaltung  aller  lesenden  personen  vnd  profef^soren  der 
obersten  dreyer  facultäten  verliehenen  viel  herliche  pfründen 
vnd  prebenden  viel  abbruch  vnd  schmelerung«  erlitten  and 
die  Stift rr  nnc'l'^ieb  mit  derselbon  theiltcn.  Die  Iforh- 
schule  l>ätp  deshalb,  »das  zu  gelegener  Zeit,  so  widder  pute 
fnicbtlKire  jnhr  kommen,  mit  den  Stiftern  ein  tractat  rnd 
hanillung  fnrixenommcn  vvei-de<. 

5.  Zu  jeder  Zeit  hatte,  den  l'riviltgien  der  Anstalt  gemäss, 
der  »I'aut  and  schultheiss«  zu  Ueidclberg  dem  Rector  ge- 
tciwocvn,  »ihm  vnd  der  üsivenitat  mit  ionderu  ptiidHMHi 
mgothui  an  aeiac;  jetat  aber  weigerten  sie  sieh  dcsem, 
weshalb  man  bftte,  darOber  die  nöthigen  Befehle  an  er- 
lassen. 

6.  Her  tJniversitaisflscaa  sei  durch  »vielfeltig  ansgebena«  nnd  die 


Digitized  by  Google 


Dtt  cm  dem  Kurfmttitn  b«ibsichtigte  VnivermtdU-li^orm.  413 


»■iMilicliMaden  jtbrai«  lo  endiOpft,  daw  tie  tcllwt 
lUdarch  inuar  BMhr  in  Yerfül  gvathfl.  Dm  Bitte  gehe 
dfithatb  dahin,  »die  feftU  des  flicoa  in  Betsening  vad 
io  ein  bflstendiget  weiaac  in  bringen. 

Hierauf  Hess  der  Kurfürst  am  25.  November  1544 
durch  beinon  ('an/.ler,  Heinrich  Haas»,  der  Universität 
(  inen  müudliclien  Bescheid  zugeiieii,  durch  welchen  ihr 
die  Bewilligung  aller  Tunkte  zugestanden  wurde  mit  Aus- 
nahme des  ersten  und  des  dritten,  bei  welchen  der  Kur- 
fürst auf  seinem  Willen  beharrte.  Nor  wurde  in  Betareff 
des  fOniten  Punktes  die  Hochschule  von  dem  Canzler  er- 
mahnt, sie  solle  darauf  achten,  dass  sich  die  Studenten  nicht 
bei  Nacht,  and  <la  am  wenigsten  in  anderer,  als  in  Stu- 
dentenkleidong  (vestita  scbolastico),  auf  den  Strassen 
herumtrieben , 

»dan  man  kenne  zu  zeitten  nit  erkennen,  wer  ein  Student 

oder  lehneideritnecht  teL  Daniin  rnnw  auui  etmoi  efaMB 

behalten  m  neehtUcher  wejl  hie  num  Inen  moifeni  kna 

kennen,  et  hie  attendat  nnitenitai.«'*) 

§  2. 

Die  von  dem  Kurfürsten  bcabaichti^e  R^orm  der 

rnter  der  Regierung  Luiiwi-js  V.  hatten,  wie  er- 
wähnt, bedeutende  Männer  und  ausgezeichnete  und  bc- 
rdhmte  Gelehrte  und  Lehrer,  wie  Grynäus,  Münster, 
Sinapins,  Micyllas,  van  dem  Basehe  o.  A.,  theila 
iregen  allzugermger  Besoldung,  theils  wegen  der  an  der 
Anstalt  heiTSchenden  scholastischen  Barbarei  ihre  Stellen 
an  derselben  aufgegeben. 

Ifit  dem  Regierungsantritte  Friedrich^s  II  traft  eine 
Aendenmg  ein.  Ohne  selbst  wissenschaftlich  ^bildet  zu 
sein  —  denn  Friedrich  war  nur  in  der  feineren  Hof- 
äitie  der  Zeit,  in  den  lebenden  Sprachen  Frankreichs  und 


10)  AanalL  Univ.  T.  VI  F.  861,  k  886^  a. 
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Spaniens  bewandert  —  hatte  er  doch  Mänmrr  zur  Seiio, 
welche  Aber  die  Wissenschaft  und  ihre  Pflege  gttnstiger  dach- 
ten, als  der  Canzler  yon  deckenstein  ^M.  In  erster 
Reihe  stehen  Fried  rieh's  beide  Canzler,  Hart  mann 

\  ü  ii  E 1»  ])  i  n  g  e  n  (Scliwiegervater  des  N  i  i-  o  1  u  u  s  C  i  s  n  e  r ). 
und  nach  dessen  Tode  (1547)  Christoph  Probus.  Der 
erste  war  ein  allseitig  gebildeter  und  freundlich  gesinnter 
Jurist,  welcher  seine  niederen  und  höheren  Studien  in 
Heidelberg  gemacht  und  seiner  Hochschule  selbst  von  1523  bis 
1527  als  Leiu  cr  angehört  hatte.  Ihm.  der  seit  Jahren  Frie- 
drich's  veitrauter  Üegieiter  und  bis  i&u  seinem  Tode  (1547) 
dessen  einflussreichster  Rathgeber  gcweseri  war.  schrieb 
man  einen  grossen  Thefl  der  Verbesserungen  su,  welche 
unter  Friedrich  11.  in  den  liinriclituiigen  der  Univer- 
sität ausgefübit  oder  angeregt  worden  hind 

Ausser  den  beiden  Caoidern  hatte  aber  auch  noch  ein 
anderer  Ffiüzer,  der  schon  (S.  392)  als  Anhänger  Luther*g 
genannte  F&rrer  und  Professor  Stolo  aus  Rheindiehach 
bei  Bacharach  bei  deiü  Kurfürsten,  dessen  Hofprediger 
er  m  der  letzten  Zeit  war,  grossen  KuiÜuss'^^ 


in  Hftusscr,  S.  im  ff. 

12)  Hartmannuä  liartmauui,  wie  er  gcwöhalich  beisätf 
war  Professor  Codicis  und  sugleidi  Syndieoi  der  Universit&t.  Sein 
Yater  mmr  Andreas  Hertmann,  welcher  1463  das  Eectorat 
bekleidete.  Histor.  Aead.  F.  66.  üeber  Andrea»  Hart- 
mann,  Hartmannm  Hartmanni  und  dessen  Sohn  Hart- 
mannns  Hartmanni  IL  haben  wir  ausfilhrlidi  gehsadalt  ja 
naserer  Gesch.  der  Stipendien,  H.  L  8.  16  ff. 

13)  Melaiuhthon  schrieb  von  Worms  aas  fibo*  ihn  an 
Luther:  >I*m  Palatiiii  (Principis)  concionatorem  adTersirii  au- 
dieraat:  qni  et  constantiae  et  eruditionis  laudem  adeptus  est.«  VeigL 
Lyc.  origg.  p.  16,  WO  die  Quellen  Ober  Stelo's  Leben  an- 
gefahrt sind. 

14)  Fr'fMlrich  ir»4f;  die  Uiiiversi'tät  niiffordrrn  ,  »I'-n 
Stolij  zum  Kfctor  zu  wählen,  was  sie  auch,  ji?do<:h  mr  ^^;lll^u:t_' 
ihres  freien  Wahlrechte,  that.  Ann.  Univ.  T.  VI.  F.  a.  Han- 
mann  un.l  Stolo  werdun  iu  den  Aitcn  »Dfiniini  Ucfurmatürt.^« 
genannt  und  von  beiden  heisst  es:  Pene»  »luos  viro-  intoj^rrimos 
jaxu  ac   prüden tisüimas   hoc   tempore   (1547)   faculutis  artiom 
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Schon  aiu  13.  Jauuar  1545  eröfiaet43  der  Kanzler  dem 
Kec'tor  der  Universität,  Johaaiies  Wagenmann,  wie 
der  KüifiBrBt  mit  Bedanm  den  stets  zimelinifinden  Ver- 
fiül  der  Hochschule  wahrnehme.  Zugleich  hAndigte  er 
demselben  eine  Schrift  ein,  in  welcher  diese  beauf- 
tragt wurde,  eine  iieiiie  von  Artikeln  über  ihre  Ver- 
besserung in  Erwfigung  zu  ziehen  und  darftber  zu 
berichten  ^^). 

Hierauf  trat  die  üniversitftt  am  16.  Januar  1545  zu- 
bammeii  und  bcschloss.  ilie  einzelnen  Facnltfiten  sollten 
die  fraglichen  Artikel  beantworten.  Nachdem  nun  diese 
am  25.  Januar  ihre  Arbeit  vollendet  hatten,  wurde  weiter 
bestimmt,  die  Antwort  durch  den  Rector  und  die  Dekane 
der  vier  l  acultaten  dem  Canzb^r  zu  überreichen,  was  am 
16.  Februar  in  feierlicher  Weise  durch  eine  Deputation 
geschah.  Der  Canzler  nahm  sie  freundlich  auf  und  ent- 
liess  sie  mit  der  Antwort:  Der  Kurfürst  werde  diese 
Schriften  lesen  und  sich  bemiiben,  ihre  Anstalt  wieder 
in  einen  blühenden  Zustand  zu  luiigen  ^^). 

Mit  den  einzelnen  Schreiben,  welche  die  Antwor- 
ten der  Facultäten,  der  Contubemien  und  des  Dionysianuma 
enthielten,  flberreichtc  der  Bector  zuf^eich  eine  Schrift 
im  Namen  der  Universität,  m  welcher  diese  dem  Kur- 
fürsten sich  empfahl  und  ihn  um  die  Fuitiiauer  seiner 

Huld  bat^O- 

Von  den  Antworten  der  einzelnen  Facultftten  findet 
sich  nur  die  der  Artisten  «Facultftt  in  den  Acten 
Diese  drang  auch  jetzt  wieder  am  Entschiedensten  und 


et  CoUoi/ii  I  rincipis  rdfonutio  potuiiBuin  erml.«  Aeta  JtBC  Art.. 
T.  iV.  y 

ITH  Ibid.  F.  obü  hl^  391,  b.  Acta Fac.  Art.  T.  IV.  F.  a  l)is  7,  a 
J>ie  b»  tr«'rt»'üd<  n  Stellen,  so  wie  ein  Theil  der  ädirift  des  kurfünten, 
SIJEKlI  ubgt-druc  kl  lü  Lyr.  origf?.  p.  14. 

Iii)  Aqb&U.  Univ'  T.  Vi.  F.  m,  b  bü  d92,  b. 

17)  Ibid.  F.       a.  b.  a. 

18)  Alto  Fte.  Art  T.  lY.  t.  7,  a.  9,  a.  Pi«  ÜMipItiaUea 
Bind  abgvdmckl  in  Lreei  wi§g,     18  ffL 
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Kräftigsten  auf  eine  Reform.  In  ihrer  Antwort  beantragte 
sie  die  Anstellung'  von  Professoren  der  Mathematik  und 
der  hebräischen  Sprache;  die  Vereinij^imf?  der  verschiede- 
nen Bursen  und  Aufhebung  der  scholastischen  Secten :  die 
Gründung  eines  Pädagogiums,  Erhöhung  der  Besoldung 
der  Regenten  und  die  Erlaubniss  ihrer  Verheirathung. 

Der  Kurfürst  war  jedoch  mit  der  Antwort  der  Ar- 
tisten-Facultät  nicht  zufrieden.  Eben  so  wenig  befriedigten 
ihn  die  ihm  von  den  übrigen  Facultäten  vorgelegten  Be- 
richte. Er  erliess  daher  am  Freitag  nach  Oculi  desselben 
Jahres  ein  Schreiben  an  die  Universität,  in  welchem  er 
sie  aufforderte ,  ihm  binnen  Monatsfrist  neue  Berichte 
der  einzelnen  Facultäten  vorzulegen.  In  diesen  sollten 
die  Mängel  ausführlich  dargelegt  und  Mittel  vorgeschlagen 
werden,  wie  den  »herbrachten  geprechen,  vnfleiss  vnd 
on  Ordnung«  abgeholfen  werden  könne.  Auch  eine 
bessere  Ordnung  bei  den  Promotionen  und  Stipendien 
verlangte  der  Kurfürst 

Das  ausführlichste  Gutachten  gab  die  Artisten-Facul- 
tät  ab  Auch  dieses  ist  noch  vorhanden  '*).  Indem 
wir  bedauern ,  es  seines  grossen  Umfanges  wegen  nicht 
vollständig  mittheilen  zu  können,  müssen  wir  uns  begnü- 
gen, aus  demselben  anzuführen,  dass  es  einen  I^ctions- 
plan  für  das  zu  errichtende  Pädagogium  enthielt,  und,  was 


19)  Annall.  Univ.  T.  VI.  F.  396,  a. 

20)  Ibid.  F.  7,  b.  >D»>canu8  facta  convocatione  pctitionea 
Ilhistrissimi  Principis  in  scnatu  rcciUvit,  ubi  Facultas  ex  re  censait, 
pcrsonis  aliquibus  cum  Decano  hoc  officii  imponere,  ot  de  rebus 
singulis  aliquid  consultarcnt,  consultata  ad  integram  Facultatea 
rcferrent.  Deputati  sunt  ad  hoc  viri  t-larissiuii  Uucndalinui 
Sprenger,  Joannes  Geyselbachius,  Joannes  Dotzlerai 
(Leontorius) ,  Arnoldus  Obsopoeus  (Koch),  Cubanus,  Mtjpstri, 
suntque  ab  illis  qnaedam  concepta  et  ad  integrum  senatam  (Fa- 
cultatis)  relata,  ubi  judicio  habito  quaedam  addita,  quaedam  no- 
tata  sunt.c 

21 )  Acta  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  7,  b.  9,  a.  Zum  Theil  ebea/aUa 
abgedruckt  in  Lyc  origg.  p.  21  sqq. 
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die  Artisten -Facultiit  anging,  so  wurden  geeignete  Lehr- 
sale gewünscht  und  die  Lehrföcher  genau  antregebeu, 
welche  die  Studirenden  hören  sollten;  die  Exercitien  und 
DispatatioDen  und  die  Art  der  Promotionen   bei  den 
BacgJainreen  iL  &  w.  wann  in  gtaieher  Weise  bestimmt 
Ausserdem  wandte  sich  der  Enrf&rst  aber  audi  an 
Beinen  berühmten  Landsmann,  Philipp  MelanchtJion, 
and  ersuchte  diesen  nicht  nur  um  seinen  Rath,  sondern 
berief  ihn  auch  in  ehrenvollster  Weise  (28.  März  1545) 
an  die  Universität**).  Melanrhthon  schlujr  jedoch  die- 
sen Kuf  auü^^),  schickte  aber  zwei  Scbrifteu  über  die  in 
Schule  und  Kirche  vorzunehmende  Reform.   Diese  waren 
jedoch  iceiue  besonders  für  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz 
«BBgearbeiteten,  sondern  die  schon  für  Karsaehsen  heran»» 
gegebenen  Schriften:   »Befonnalio  WHtebergensis«  und 
die  »Leges  Academiae  Wittebergensis«  , 


22)  Vierordt,  S.  34.)  Ml.  —  Nach  Joseph  Scaliger»» 
Behauptung  war  Melanchthon  Einer  der  wenigen  Deutschen, 
die  gut  Latein  schrieben;  deun  »diese«,  sa<;to  er,  >schrciben  Latein, 
es  sei,  wie  es  wolle,  wie  sie  Wein  trinken,  wenn  es  nar  Wein  ist.« 

23)  Vieh  der  von  dem  KorUlrflten  erhtlteneii  Einladung  schrieb 
VelaBchthon  hn  Mooate  MSn  1G46  »n  H>  Colli nus:  «Cres- 
amt  mihi  bhorei  aBiie  poBt  Lnthtri  mortem,  eamqoe  jam  foeatos 
essem  ab  Electore  Palatino  in  Academiam  Bhenanam,  qnae  est  In 
oppiilo  n<'i(ltlberira ,  in  mco  natali  solo,  tamen  h!c  propter  multas 
causas  retineor.  Et  profccto,  etsi  amo  patriam  .  tarnen  eo  nunc 
maaeadum  esse  dnxi,  quod,  si  quo  abircm,  hnmiiu  malodici  nai 
(ftkö^ltoyot  mox  dicerent,  me  L  u  t  h  e  r  u  mortuu  sedum  novo  dogmati 
qnaerere.«  Bretaehneider,  Corp.  Ref.  T.  Y.  p.  96.  Leodiai^ 
Tita  Friderid  IL  p.  966. 

34)  Bretschneider  theilt  beide  Schriften  a.  a.  0.  T.  V. 
8.  878—643  und  T.  X.  S.  992  — 1024  vollständig  mit.  AusfQhrlich 
haben  wir  Aber  dieselben  gebändelt  in  den  ,^eidelb.  Jahrb.  der 
Literat."  184G.        lo    s.  löO. 

In  Beziehung  auf  das  ünterrichtttwesen  heisst  es  in  der  ge- 
aionten  Reformatio,  S.  606: 

»Das  ist  gans  OflentUch,  dass  snr -Erbattting  dnistlicber  Lehr 
lad  Regiment  die  sehnlen  nOtUg  »od,  und  wire  sehr  fifttilieh 
dasf>  rbristUche  TerstSndige  Bischöfe  auf  die  Sduden  ein  beionder 
Anfaahen  hatten  von  wegen  vieler  Stnek: 
Haats»  taflh.  4.  Uahr.  BdMbb  L  27 


Trotz  der  Bemuliuiig^ii  des  Kuiiiirsteu  kam  eine 
lUfom  der  Universität  j«4o€b  nicht  za  Stande.  Es 
bei  ei»em Entwarft  Dieasrwiii!ideaiNhiMliF.P.Wtta4t'8 
Angabe  bei  den  ünimsttftlB-AiQten  «nibeiraliit'^X  ^  ^ 

jet£i  nicht  melir  variui¥iau^^ 


Endidi,  dMs  die  dtffstliebe  Lehr  von  den  tlieologen  rein  nnl 
eintricbtigliek  gdabot  wflrde. 

Znie  andern,  dats  die  ente  Jnigend  audenKflneten nndSpinchen 
aufgesogen  wflrde,  velche  zor  ErUirang  diriatlieher  Lelir  nM:!k% 

sind. 

Zani  Dritten,  dass  chrislKche  Zucht  in  Univcraititen  aufgericht 
werde,  dase  das  junge  Volk  nicht  in  dem  freien  naordentlichea 

Wesen  lehr ,  wie  jptzund  leider  in  üniversitäten  zu  sehen ,  flass  sie 
Irbrn  wie  mÜJ5si^:e  inuthwilli^e  Landsknrrht .  und  wird  di»^  Jnpend 
irirlit  allein  nidit  m.  y("iailirhen  T'»^]M\ir_'*  n  £:*d];ilt!»n,  ^"wl'  m  achten 
auch  vieltlichcr  Tugend  wenig,  ik»  denn  soiche  irtM  li<;  Leut  ernacb 
in  die  Rogiinent  konunen,  die  ohne  geistliche  l  ehungeu,  ohne  Gottes 
Anrulung  und  Gebeth  und  ohne  gute  Sitten  erzogen,  was  kann  da 
Gutes  folgen?« 

25;  Beitrage  zu  d.  Gesch.  d.  Heidelh.  Um?.  S.  44.  Die  Aul- 
lehfift  des  Entwerft  war:  »Reformatio  Univenitatla  de  anjio  1545.« 

2Q)  Daa  naclifolgende  Braebttuck  bat  C.  <X  Wnndt  (De  erd. 
plilL  P.  IL  p.  18.  19)  anfbewabrt:  >Aof  des  obgemeltsr  Kttnste 
lerordnete  Lectiones  iur  pbilosopbie  triplict  vnd  nadraatiee  6m 
discipnlis  desta  Terstendiger  vnd  der  Barbaiiea  halber  weniger  he- 
sehwerlicba  werde  fKigeleaen,  ao  ordnen  vnd  schaffen  wir»  dna  alle 
Lectiones  triplicis  philosopLiae  vnd  mathematices  nicht  in  den  alt^ 
sonder  besten  Theodori  Gaze,  Hermolai  Barbari,  Be-sariouis  Car- 
dinalis, Arcb|Topoli,  oder  in  parapbraaibna  Stapolenaia  gelesea 
werden.« 

Demnach  dor  irt'ven  Künste  nutzbarliche  stndi:\,  au.s  denen 
alle  an  l»T("  facultften  erwarhsen  .  vast  der  Ursachen,  das  ««oUicbe 
der  philo-sophey  vnd  niath^matiker  lulcher  zum  iheil  valsch  ,  Bar- 
bare,  den  discipnlis,  ja  auch  den  praecepUtribu?»  uiu  i.'»tLndig,  aus 
der  griechischen  in  die  hiteiuischen  spreche  trausferirt  seyn,  der- 
halhcu  dii?  lectortis  von  des  Text.s  declaration  anf  ganze  onfmchi- 
bare  disputaUones  de  formalibus  Scoti,  Anthonii,  Stepbani  Bruliffer, 
Jobanob  de  Magistris,  Thome  geratte;n,  die  den  discipuli«  an  war- 
baftigem  der  freyen  Künste  Fundament,  anch  der  anders  lactttteM 
Jene^nne  nichts  eischossen  haben,  gefsQen  setnt;  So  ordnen  vnd 

Sa|^  wir.  damit  solficb  onfmchtbare  Verscbwendang  des  atndn 
c  ab|eecbnitten  werde,  ernstlichen,  das  die  leetores,  hindaiigescist 

rl^äMÜien,  spitsiger  qnestionen  vnd  argotiaa,  den  deren  TciS, 
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S  3. 

Wiederholter  VerBuch  einer  Reform  der  Universität, 
Gutachten  dei  F<ml  Fagiit-H,  der  Hochschule  und  der 

A  rüsten-  Factäfät. 

Der  Kurfürst  liess  sich  durch  den  misslungenen  Ver- 
such, der  Universität  eine  Reform  zu  geben,  nicht  ab- 
schrecken. Die  Verbesserung  sollte  sich  jedoch  zunächst 
mir  auf  die  Artisten -Facultät  und  die  Errichtung  eines 
rädagogiuras  erstrecken.  Schon  im  Anfange  des  folgen- 
den Jahres  (IMG)  berief  er  aus  Strassburg  den  Paul 
Fagius  (Buchlinj  zur  Unterstützung  seines  Vorhabens 
als  Ilathgeber  *^).  Dieser  arbeitet«  auch  alj<bald  zwei 
Gutachten  aus  *^).  von  welchen  jedoch  nur  noch  der  Schul- 
plan übrig  ist  ^^).  Beide  wurden  nun  am  14.  October  1546 
der  Universität  zu  sorgfältiger  Prüfimg  übergeben.  Diese 
erklärte  sich  aber  dahin, 

dass  sie  mit  >wichti'iereii  Geschefften«  beladen  sei  und 
es  ihres  »geringen  Verstands  nit  rathsam  dunkt  Fagii  rathschlag 
in  allen  sejnen  punkten  vund  Particuln  nachzugehen  oder 
künftige  Reformation  (so  nit  precipitanter,  sonder  mit  gutter 
furberachtung  billig  furgenommen  werden  solle)  darnach  an- 
zustellen seit. 


secondara  expositionem  Themistii,  Joannia  grammatici  et  Prisciani, 
Philosoph!  Averrois  et  inter  Latinos  Jacobi  Stapulensis  vnd  Jodoci 
nichtoTei  den  discipulis  vorleseiu« 

27)  Fagius  war  aus  Rheinzabern  und  wurde  in  einem  Alter 
von  11  Jahren  mit  8  Batzen  Reisegeld  nach  Heidelberg  auf  die 
Neckanchule  geschickt.  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  29.  32  u.  Lyc. 
origg.  p.  8.  26. 

28)  Das  erste  war  überschrieben:  »Deliberatio  et  Consilium 
Refbrmationi»  Artiom  Acadeuuae  Heidelbergensis.  Illnstr.  restra 
eleaentia  obeequentias.  Paulus  Fagius«  und  das  /.weite:  »Forma 
iostauratae  scholae  Heidelbergensis,  qiiae  aperietur  Calendis  Novem- 
bris.«    AnaaU.  ünir.  T.  VI.  F.  42»,  a. 

29)  Ihid.  T.  VIL  F.  414,  a.  b.  416,  a.  b.  Der  Schulpbn  iiü 
ToUaUadig  mitgetbeilt  in  Lyc.  origg.  p.  27. 

27* 


420  P^^ode,  4.  Abschmtt.  (1644—1366.J 

Daraui  wuniu  auf  die  »•^eferliclua  .schweren  Zeitt^n« 
hiogewicsen ,  docli  die  Versichenmg  beigefügt,  das8  sie 
(die  Universität)  »oit  der  Meyoimg  sa.  die  Beformation 
In  e3migeni' Wege  za  verhindern«. 

Mit  dieser  Erklärung  war  der  Kurfftrst  jedoch  keines- 
wegs zufrieden.  Er  wies  sie  zurück  und  lurderto  die 
Universität  durdi  seinen  Secretär  Leodius  auf,  inner- 
halb 3  bis  4  Tagen  ansfohrlich  Uber  den  von  Fagins 
entworfenen  Plan  za  berichten  und  dessen  Mängel  anza- 
gelicn.  Diesem  Auftiiige  entsprach  nun  die  Anstalt  iu 
einer  uu^iluhrlichen  Eingabe,  in  welcher  sie  sich  uu 
Allgemeinen  gegen  dessen  Ausführbarkeit  erklärte  und 
wiederholt  auf  die  damaligen  Kriegszeiten  hinwies,  in  wel- 
chen »Stadium  philosophlcum  et  armonun  nit  wol  bei 
einander  besten«  *°). 

Auch  die  Artisten  -  Facuität  war  zu  einem  Gutachten 
Ober  den  von  Fagias  ausgearbeiteten  Lehrplan  von  dem 
Karfürsten  aufgefordert  worden.  Diese  sah  die  Sache  mit 
anderen  Augen  an,  suchte  das  auf  der  Universität  bisher 
heiTsrliende  scliolastische  Treiben  zu  entfernen  und  drang, 
die  Anforderungen  der  Zeit  erkennend,  immer  mehr  auf 
Emeuerang  des  geistigen  Lebens*^). 

In  dem  Gutachten  beantragte  sie  genauere  and 
strengere  Ik'stiminungcn  über  tüe  l^romotionen  der  Hacca- 
laureen  und  Magister;  bei  Anstellung  von  Regenten  imd 
Lehrern  des  Pädagogiums  ^Ute  die  Facukit  den  Vor- 
schlag und  die  Universität  nur  das  Bestätigungsrecht 
haben ;  die  Aafsicht  Aber  das  Pädagogium  als  »Seminarium 
FaeülUitis  Artiuni*  sollte  ihr  übertragen  werden;  sie  be- 
stimmte ferner  die  genaue  Angabe  der  Lehrfächer,  welche  . 


30>  Aiiuall.  Univ.  T.  VI.  F.  429,  a  bis  4iJ§,  a,  woselbst  sich 
auch  die  Eingabe  der  Universität  findet,  i.m  gamer  iheil  deraeibeo 
ilt  abs«dniekt  In  hyc  origg.  p.  sqq. 

dl)  Aafbewahrt  ist  dieses  GutaebCaik,  ««kiifs  dem  Kanzler  aat 
AlMidUgtn  Tage  Qbergeben  wurde,  in  dea  AoCi.  Fm.  All  T.  lY. 
^   F.  I7/a  bis  20,  b,  uod  tbeilwcise  rnüfadwUt  ia  Lje.  origg.  p.  4llk 
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die  Studenten  zu  hören  hatten.  Die  sämmtlichen  Anträge 
wurden  von  dem  Kurfürsten  genehmigt"). 

Auch  dieser  zweite  Versuch  des  Kurfürsten,  in  Ge- 
meinschaft mit  der  Universität  eine  durchgreifende  Reform 
derselben  zu  Stande  zu  bringen,  misslang.  Friedrich 
Hess  daher  ohne  ihre  Mitwirkung  »Statute  et  ordi- 
nationes«  aufsetzen,  welche  jedoch  nicht  in  Kraft  tra- 
ten**). Denn  am  25.  Februar  1553  gab  die  Universität 
zwei  ihr  gehörige  Häuser,  das  eine  an  Johannes  Miläus 
und  das  andere  an  Nicolaus  Cisner,  nur  bedingungs- 
weise ab'*).  0 

§  4. 

Bmültungen  der  Arfinfen- Facultät  zur  Förderung 
der  classischen  Studien.   Wieder beru/ung  des  Micyllus. 

Neue  Statuten. 

Kam  nun  auch  die  Reform  der  Universität  nicht  zu 
Stande,  so  war  doch  die  Artisten  - Facultat  bemüht,  ihre 
Zustände,  so  viel  an  ihr  lag,  zu  verbessern,  und  so  gelang 
es  ihr  auch  (1547),  von  dem  damaligen  Rector  der  Uni- 
versität Stolo  und  dem  Canzler  des  Kurfürsten,  Hart- 
mannus  Hartmanni,  unterstützt,  zu  bewirken,  dass 
Micyllus,  welcher  (1537)  wegen  allzu  geringer  Besoldung 
nach  Frankfurt  gegangen  war  (S.  378),  mit  einem  Ge- 


32)  Aosführlicbe  Angaben  hierQber  sind  in  den  Act.  1.  c. 
F.  20,  a.  b  und  Aaszflge  roitgetheilt  in  Lyc.  origg.  p.  41. 

33)  In  eodem  senatu  (H.  Aug.  1549)  propogitum  est,  an  statuta 
et  ordinationes  illnstriflsimi  principia  noetri  nobis  publicandae  tra- 
dhae.  sint  publice  nogtrae  ditioni  subjectis  perlogendao  et  rospon^iim 
ftit,  mandata  pro  foribus  ccclesiae  et  contuberniorum  eese  affigcnda 
omnesqoe  dtandos  esse  ad  audiendum  statuta  illustrissimi  principia 
■ottn,  id  quod  dominica  sequenti  factum  est.  Annall.  Univ.  T.  YII. 
F.  35,  a. 

34)  Ut  si  Reformatione  publicata  UniTeraitas  illis  domibns  ad 
aliof)  usttB  opus  habeat,  ut  tpii  conductores  statim  emigrent.  Ibid. 
F.  132,  a. 


halte  von  jährlicli  100  fl.  wieder  berufen  wurde'*).  Ao 
ihm  gewann  sie  einen  anerkannt  tftciiti^  Vertreter  der 
alten  classischen  Literatur. 

Eine  weitere  Sor{;e  der  Facultät  war.  statt  der  ver- 
alteten und  den  damaligen  Zeitverfaältnissen  und  wissen- 
schaf'tlichon  Zuständen  nicht  mehr  angemessenen  Sta- 
tuten n<'ue  zu  entwerfen  und  einzuführen.  Da  dieses 
sich  stets  hinausschob,  so  tsuchte  sie  sich  dadurch  zu 
helfen,  dass  sie  ältere  Statuten  aufhob  und  andere  an 
ihre  Stelle  setzte,  welche  sie  <iann  durch  Zusammen- 
stellung zu  einem  Ganzen  vereinigte  '^}. 

35)  Acta  Fac.  Art  T.  IV.  F.  22,  b.  AusfQhrliches  Qber  diof 
Berufunf^  siehe  in  unserer  Schrift  Ober  Micyllns,  S.  24  flF.  —  Zu 
der  ursprttiif^licheii  Hesoltlung  von  fl.  kam  15&4  eine  ZuUge 
von  r>0  ü.    Annan,  l'niv.  T.  MI.  F.  192.  193,  vergl.  mit  F.  AH,  b. 

36)  XXIII.  die  Decembris  (1.V21)  in  conrione  Facnltatis  decre- 
tum  est,  solum  ca  statuta  factiltatis  pnu>)egenda  in  srholig  artium. 
quac  ad  vitae  moruroque  integritatem  spectant,  alia  vert»,  quae  de 
onlinario  magno  |S.  79. 157.)  ut  vocarere,  sive  de  lectionibas  formalibus 
canebant,  quando  haer  jam  olim  in  dccanatu  praccedcnti  explo« 
et  antiquata  sint,  noc  possint  interim  alia  per  farultatem  cimdi. 
eaili'm  fa(-ulta.s  ahjiri  potius,  quam  ni>n  omnium  cachinno  praeirgi 
\-olait.    Acta  Fac.  Art.  T.  III.  ad  annum  l.'»31. 

37)  Fjine  solche  ZusamniensteUang  aas  Altern  Statuten  aus  de« 
Jahren  1443—1549  findet  sich  im  Statutenbuch  der  Facult&t  Univ.- 
Arth.  ;{r»8,  48)  F.  2,  a  bis  U\  b  u.  F.  Ül,  a.  Aus  derselben  heben 
wir  folgende  Bestimmungen  hervor  : 

*Ut  deinceps.  qucmadmodun  et  multos  ante  aniiot»  observ»» 
tum  fuit,  Magistri  stipendiati  (Vintuberniomm  regentes  atque  Dio- 
nysiani  Sabbathinas  eas  publicas  disputationes,  quae  in  superioribai 
artium  scbtdis  haberi  consneverunt,  diligonlcr  visitetit  mec  tres  dis- 
putationes sese  mutuo  consequentes  uegligant,  ^ub  uniua  aolidi 
denariorum  ppna.«    (F.  4t>,  b.) 

>Ut  in  Artibufl  prnmoti  Magistri  in  pnblicis  illis  Biuneribiis  et 
actibus  habituH  cum  duabua  propcodeotibus  Lingnlis  serico  subdodii 
gestare.« 

>Ut  in  pnblicis  disputatinnibus  Maginter  praesidens  C*ptti«M 
habt-at  cum  decentj  ut  vocant  Birreto:  argumenta  ver»  in  mrüioi 
profercntes  et  capitium  et  vestes  et  Birreta  habeant  decentia  magi- 
stratusque  sui  majestati  et  dignitati  nom  derogantia  üub  pcna 
qoatuor  iilorum  nummornm,  qnas  vnoant  praenontias.« 

»Nc  quis  Magistroruni  tarn  in  convocationibus  quam  «Usputa- 
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»Weil  jedoch  forUlaiienid  die  chiflsificheii  Studien  ver- 
nirhlässigt  Hiid  naint^ntlic^  durch  Aiv  *Jm\üXi^'\n\^'i  jiMles 
andere  wissen scbaftliche  ätrobeti  Mi  der  Lmv^rsilM  in 


tiaoiba»  tllis  Sabbathioia  alitm  insulentioribHH  cUmoriims  aut  verbit 
opprobriusis  injurioäisqae  perturbet  in  aulfragiis  votisqiie  dandis, 
oere  aliuiii  miuis  aut  calumuiosis  vorbis  voxi  t  siib  penu  suspcnsiouis 

1  Rogentia  per  mpiisem  aiit  >rraTiori  per  Farnltatm»  dictanda.« 

>Ne  qua  mafiatrurum  per  iactioiies  aut  »cäiBinata  uti  Faoal- 
Utis  lUvisionem  cnnseotiat,  sie  ut  ana  fiactio  imum,  alia  aliam  de- 
caoutn  habeat.« 

»Item  quuin  disputationes  ille  Sabbathinu  potissimutn  mgcnll 
eiPfcitandi  cnusa  iustitut«'  fucrint,  rvMi  oniiis  qiiid(«M.  seil  plurium, 
mit  Facultas,  ut  a  Magiittro  preaide  tboivAta  proimnaArur  nou  Haiua 
fenno  argumcnti,  aut  profesHionis  unius,  utpote  puni  tboologica,  aed 
mixtim  varia,  ntpotc  e  dicrndi  artibus  Logicis,  Philuüophiat>  uatiiralis 
et  moralis  p«nptra)ibu9.«    (F.  45,  a  bis  4B,  a.) 

Writpf  wurde  festgesetzt: 

Es  solle  keiner  zum  BaCcalaureats- Kxatnrn  rugtiass^n 
werden,  welcher  nicht  P/i  ud«r  wenigsten«  1'/*  Jahre  die  »bonM 
Utes«  atudirt  und  Vnrlosungen  über  I>i«1ectik,  Rhetorik  und  über 
die  »praereptiones  et  institnti«  der  latteiniacben ,  griechisfhen  und 
hebräischen  Gramraatik,  %o  wie  über  die  »Formales  rompletiones« 
gehört  habe  tind  Zeugnisse  darüber  beibringe.  Ferner  soll  er  dl« 
»Drrlamationes  et  Disputationes  contubernulcs«  fleisbig  besucht  und 
Wenigstens  2<i  »Sabbathinis  Dispntationibus«  beigewohnt  haben. 

Wollt«  d«»r  BaecalaureQa  das  Licentlaten  -  Examen  machen ,  m 
nraaate  er  abermals  1'/«  oder  wenigatuna  1 '/« Jahre  das  Studium  der 
eben  genannten  Fieber  fortseto'u  und  alle  die  angegebenen  Ver« 
bindhchkeiten  erjQllen.  Ausserdem  aber  muaate  er  «ifter  an  Oig» 
putationen  'fheil  genommen  und  namentlich  in  der  »Dispntatio 
qaodlibetica«,  wenn  in  demselben  Jahre  eine  Statt  fand,  »respon- 
dirt«  haben.  Besonderes  Gewicht  wurde  bei  beiden  Prüfungen  auf 
eine  tüchtige  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  gelegt. 

Schlii  sslich  wurde  noch  in  Heziehuug  auf  die  Cnndidaten  de« 
Baccalaureats  und  der  Licentiatur  bemerkt,  dnss  Jeder,  welcher  ha 
dem  Kxamen  nicht  bestanden  und  deshalb  znrOckge wiesen  werdo, 
wenn  er  Drohungen  gegi-n  den  Einen  wh'r  Andern  der  Examinatoren 
ausgtosse  o«ler  gar  «ich  persönlich  an  denieelben  vergn'ife,  2  Jahre 
lang  zu  einem  weiteren  Examen  nicht  zugelassen  worden  sollte. 
IF.  47,  a  bis  .'if),  a.) 

In  Beziehung  auf  diejenigen,  welche  den  ]klagiater-Grad  zu  er- 
hah»'n  wOnscbten,  wurde  in  dieser  Zeit  nur  fe^ff^csetzt ,  da^^  id« 

2  Disputationen  zu  hahen  hatten.   (F.  61,  a.) 
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den  HiatergriiDd  gestellt  wurde  ^^),  iMMbkiss  sie  (1^51) 
eine  gfiaadicfae  Umarbeitang  ihrer  SUtnteii  und 
betraute  den  Mieyllaa  mit  dieeem  GesdiSfte wekher 

auch  lU'iii  ihm  bewiesenen  Zutrauen  vollständig  entsprach. 
Nicht  lange  nach  dem  eriialtcnen  Auftrage  wai  er  auch 
idion  im  Stande,  derFacultät  (14.  Aoguat  1551)  den  vea 
ihm  ausgearbeiteten  Entwurf  der  Statuten  in  zwei  Sitenn- 
gen  Yorzulesen.  Derselbe  wurde  in  allen  seinen  Theil^ 
gebilligt  und  beschlossen,  ihn  der  Universität  zur  Ge- 
nehmigung vorzulegend*^).  Dieses  geschah  in  einer  beson- 
deren Eingabe  *^). 

Die  Hochschule  bestätigte  die  ihr  Toigelegten  8ta> 
tuten  ;  von  der  Artisten -Facultät  aber  wurde  am  10.  No- 


88)  Acta  Fac.  Art.  T.  lY.  F.  41,  a.  Am  deatUchsten  aber  er- 
fahren wir,  wie  ps  damals  mit  den  humanistischen  Studien  auf  der 
Universität  brsrbaften  war,  aus  einem  Briefe  des  Micyllus 
an  Melanchthüu  (b^ylvv.  lib.  I.  p.  20.  21),  den  wir  zum  Theil 
aoch  in  unserer  Monographie  liber  Micyllus,  S.  27  abdrucken 
Hessen.  In  demselben  heissi  es  unter  Anderem:  »Cum  Latiis  aeque 
▼ideas  sordescere  Graecos.  Hei  mihi!  barbariae  quauta  fenestra 
patet.« 

39)  l'ertio  die  Januarii  quam  inter  domiuos  (senaiores  Art. 
Facult.)  multa  ultro  citroque  de  statutis  conferrcntur,  aliis  barbarioa 
Bermonis,  alüs  rerum  quarundam  ad  haec  tempora  ineptttndliieiii 
accuaantibua ,  oouseusum  est,  de  hoc  n^otio  ad  senatum  denuo 
nfymmävak  esse,  ac  depatuvliis,  qui  etatata  seaifll  in  vaSwemmm 
penrlderent  «cozatiaiqiM  iwomeot,  ad  quam  rem  D.  MiegriU  opera 
eensentientibns  snflragUs  est  exoptata.  AetaFac.  Art  T.  IV.  F.  30,  b. 

40)  mL  F.  4S,  a. 

41)  Ja  dieser  Eingabe  beistt  es  aater  Aaderem:  »8Mpe  aai- 
aiadTertimas,  uiias  innsitati  et  ridicoli  recttatieiie,  eeteris  mm 
perinde  inatOibos,  suam  qaoqae  aaetoritatea  abrogari.  Ne  dica* 
aun,  irnfnam  etiam  videri  et  ex  qno  taerameati  religio  praeeipaa 
Tfleeeat,  ad  id  proouttendum,  quenquam  adigere,  quod  in  aaiv«SMi 
a  nemine  senari  cernitur.  Quoniam  itaque  ad  uaturao  rarietatem 
accomod«n<l:u*  sunt  legea,  quas  ]io^t  aeq^itrit^m  inprimis  pef^pirui- 
tas  et  couiinuo  dispositio  commendat,  magui  profecto  f«riri)ii-v  r!a- 
rissimi  viri  D.  J  acobi  Micylli  operam  rt  judiciura,  qui  ii'  Stris  j)^  •(  i- 
bus  :i'lductu8  pervidit,  illustravit  a(  pulcherrime  uüiversa  nosira 
statuta  digessit ,  quod  ffratum  postoris  et  ordini  nostro  perpetuuin 
ornamentum  fore,  nobia  planum  persuasum  kabemus.«  Ibid.  F.  4%  b. 
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vember  1551  in  dner  Sitaung,  in  welcher  Micyllus 
iddit  gegenwärtig  war,  beschlossen,  diesem  fOr  die  treffliebe 
Bearbeltmig  der  Statuten  »bonorarii  loco«  einen  silbernen 

Ehroiibecher  als  Zeichen  der  AnerkeiiiiunL:  imd  des  Dan- 
kes als  Geschenk  zu  geben**),  dem  iStudenten  aber,  wel- 
cher die  Statuten  sehr  sorgliUtIg  abgeschrieben  hatte, 
ehien  Goldgnlden  zu  verabreichen^*). 

Diese  Statuten  enthalten  Bestimmungen: 

über  die  (jährürho)  Wahl  pinf^  Decanes  der  Facultät 
und  dessen  Functionen ;  über  die  Aufnahme  in  den  Rath 
(concilium)  der  FacuUät;  über  die  Hechte  uud  PtUchten  dor 
Facult&ts-MitgUeder ;  über  die  Wahl  und  Pflichten  dar  Exa- 
minatoren fQr  das  Haccalaureat  u.  s.  w.  In  Besiehimg  auf 
die,  welche  Bacralaureen  werden  wollen,  werden,  ansser 
vorwurfsfreiem  Wandel,  einem  Lebensalter  Yon  15  Jahren, 
fuid  dem  Mnohweise  der  ThetUiahmo  an  den  öffeatüchen, 
jeden  Samstag  Statt  findenden  DiipKntkinen  und  nn  dM 
Privat -Disputationen,  binitifihende  Kenntnime  in  der  Gram- 
matik, Dialectik  und  Khetorik,  und  Uebung  in  der  lateini* 
eehen  und  griechitchen  Spmebe  verlangt*^).  Wer  Magister 
werden  wollte,  mnsste  Ton  TorwM'fefieiem  Wandel  sein,  das 
18.  JTahr  Abeneliritlen,  vertmle  Bekaantschaft  mik  den  bei* 
den  alten  Ltterainren  md  Unreldiende  Xedatnlsse  in  der 
Physik  nnd  Mathematik  habco.  Aaoh  war  die  ileisiige  Theil* 
nähme  an  den  schon  genannten  Disputationen  nacfaanweiien« 
Die  PrOfnngen  der  Bacealanreen  fanden  sweimal  Im 
Jahre  statt  Jeder  Ezaainsnd  hatte  1  Goldgnlden  in  den 
Fitcne  der  Faeoltlt  an  besahlen;  itomer  hatte  jeder  8  Ursati 
lar  das  MaU  oad  je  fllnf  1  Onldea  den  PsdeUen  sn  geben. 


42)  Scyphuü  nnrenteos,  quo  Facultas  D.  Micyllum  honoraTit, 
continet  l<>  nnriis,  H  drachnias.  Constant  antern  singnlae  unciae 
11 '»t  tirsati.s.  Summa  Sfl  ,  ot  aurci  quarta  monetac  nr^fitorum  sru 
ball  ii<inm,  ut  vnlf?i)  uominantur,  quorum  15  tunc  vaiehaut  27  alb. 
adei»«iU(^'  muirnitudiuiä  äuue  respectu  vulgarem  tiorenura  unico  albo 
soperabaut.    Ada  Fac  Art.  T.  IV.  F.  41,  b. 

43)  Ibid.  F.  44,  a.  Daä  wirkUcb  bchön  geschriebene  üriguia 
dieser  Statuten  findet  sich  in  dem  Ui^T.-Arch.  No.  358,  46, 

44)  Dai  Baecalanreat  war  hi  datasliger  Zeil  nngefhhr  das, 
was  jetst  ein  MatorititSBeagniss  tta  die  Schaler  der  Gymnasien  nnd 
Lycssn  ifL 
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Für  die,  welche  Magister  werden  wolltai,  waren  ebMldUi 
sweimal  im  Jahre  Examina  bestimmt.  Diese  selbst  wvttt 
doppelter  Art.  Zuerst  wurde  der  Magistrand  priTatim  tob 
der  Facult&t  f^eprflft,  und  war  er  wftrdig  befundrn  wordon, 
SD  folgte  auf  den  yt)r8chlag  deneiben  erst  die  6ffentlirhe  Prt- 
ftng  vor  ten  Canzksr  oder  ttimn  SteHvüMflr.  Die  Ko«lM 
Ar  41»  ErlttigBig  dirMigiatowttwIe  betr^^eii  eHra im  Dtp* 
pelte  Ton  denen  dtt  Ba4)calanreata.  Alle  EsaninateM  «r- 
bielten  von  den  bemittelten  Examinanden  eine  Enlsclildigniig 
fflr  ihre  MQhe;  arme  hatten  dagegen  gar  nichts  zu  besahlen. 
Die  kostspieligen  €tBterei«n  wnrden  abgeschallt.  Weiter 
«nthaiten  die  SlsAnten  eins  gomne  nnthsilimg  dir  tn  hal- 
tenden Tcrlsnaigsii,  Beitiflininngeii  tSbet  die  Bsmitcnng  der 
^  Artjsten-Bibliotiiek  «ud  eine  lastroetien  fkir  dsn  Mdlsn. 

Konnte  jiiich  eine  Keforiri  der  Universität  nicht  zu 
Staude  gebracht  werden  und  wussten  die  Theologen, 
»papali  lelo  flagrantes«,  duTch  ihroo  Widersiiruch  «s  aacfa 
in  verlitedeni,  4am  Fagivs  als  Prafeaeor  M  ihrer 

Anstalt  angestellt  wurde  *'^),  so  Hess  der  Kurfflrst  sich 
dadurch  nicht  abhalten,  für  das  IJest^  derselben  zu  thun,  , 
was  er  unter  den  obwaltenden  Umständen  konnte.  Da- 
zu gehörte  die  Srrichtaiig  einiger  Lehrstfl hie,  die 
Vereinigung  der  Biirsen,  die  GrOsdung  des 
Sapienz- Co  1 1  <  1:1  ü  ms  und  des  Pädagogiums. 
Das  Nähere  enthalten  die  folgenden  Blätter. 

§ 

Erriehiung  eines  LekrshtMm  ßir  die  MaihmaHk  und 

Ethik.  Anstellung  eines  Lehrers  der  hebrättsciien  Sprache, 
OrmUler'a  Berufung,  Olffmpm  Morutm.  AmigemcAnefe 

Juristen.  Mediviner, 

Zu  den  Verdiensten,  welche  sich  Friedrich  Tl.  um 
die  Universität  erwarb.  f?ehöit4}  die  Errichtung  zwci^ 
Lehriitahle,  lür  Mathematik  mid  den  der  Kthik. 
Zu  dem  ersten  ernannte  er  (154'i>  den  Magister  Jacob 


4r.j  Hottinger,  p.  13. 
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Curio  aus  Hof**).  Dieser  war  Doctor  der  Medicin.  dabei 
aber  auch  ein  ausgezeichetcr  Kenner  der  Mathematik. 
Später  (1556)  wurde  Curio  Professor  der  Medicin  und 
Jobann  Mercur  Morsheymer  (Mursheiuius)  aus 
Worms  sein  Nachfolger  in  der  Professur  der  Maüie- 
matik  bis  1563*'). 

Als  Lehrer  der  Ethik  wurde  der  berühmte  Jurist 
Nicolaus  Cisner  (Kistner,  1552)  ernannt**).  Hei  dem 
Antritt  seines  Lehramtes  hielt  er  eine  treffliche  Hede  über 
die  Vorzüge  und  den  Nutzen  der  Ethik  *?).   Sciue  Voi'- 


46)  »Fridcricus  IL  pcculiarem  Maiheseos  cathpdrnin  funda- 
vit,  cui  M.  Jacob  US  Curio  de  Hof,  natus  a.  1497,  Medicinao  Do- 
ctor et  insif^nis  tnathomaticns ,  dia  a  Fncuhate  Artiuni  desideratm, 
tandem  a  Principe  Mo^ntia  hoc  invitatus,  a.  1547.  praecase  coepit. 
Endpm  anno  statu  it  ordo  philoeophorom,  cus  solos  in  posteram  ad 
eximen  Ma^riRterii  admitt^ndos  ecae,  qni  Ipctionibus  matheniatiriB 
dilijrentiT  interfuigsont.  A.  1551.  Academiar  Rertoratum  gesBit, 
et  Rectonun  primus  uxorem  daxit.  A.  15ö6.  ad  cathedram  medi- 
cam  evectus  est  Cnrio.  Defancttis  est  Heidelbergae  a.  1572.« 
Arta  1.  c.  T.  III.  F.  116,  b.  T.  IV.  F.  24,  a.  39,  b.  AnnoU.  1.  c. 
T.  VII.  F.  66,  a.   Lyc.  oriftg.  p.  70. 

47)  Acta  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  77,  b. 

IM)  Sabbatho  post  Bartholumei  (I.ViS)  recfor  vocatus  est  ad 
arcbivuin  principis  et  ibidem  ei  in  prcsentia  consiliariorum  a  Can- 
c«11ariu  est  indicntutii ,  t-ani  e^se  priucipis  mentcm,  quatonus  Uni- 
Tersitas  in  publicum  Etbices  professorcm  recipi'ret  M.  Nicolaum 
Kistnerum  Mosbacensem.  Principem  ordinasse  illi  pro  stipendio 
octoginta  ainnuo»  florenos,  quiidrapiinta  cx  reditibus  erclesiarum, 
reliquoH  qnndraginta  cx  cni-nubio  Augustiniano. 

(^uod  cum  üniversitati  esset  propositum,  consensit  univi^rsitas 
in  petitiouem  principis  utque  dictum  M.  Niculaum  recepit  in  pri- 
mum  Ethices  publicum  profeasnrem,  licet  nova  Reformatio,  quao 
jam  edenda  erat,  nondum  esset  edita.  Annall.  Univ.  T.  VTI.  F.  1 1 1,  b. 

49)  Cisneri  optisc.  ed.  Reuter.  Francof.  16ös,  woselbst  sich  die 
IKenannti*  Rede  S.  61)9  ff.  findet.  Der  Schrift  ist  Ci  s  ner'  h  Leben  von 
Reuter  beigegeben,  wo  von  seiner  Ernennung  znm  Lehrer  der  Ethik 
S.  7  die  Rede  ist.  Derselben  Schrift  entnehmen  wir  Folgendes  aus  C  i  s  - 
aer'sLeben :  1553ier8treate  sich  ilieUniversität  wegen  einer  anstecken- 
den Krankheit.  Dadurch  wird  Cisner  xu  einer  Reise  mn-h  Frank- 
reich und  Italien  veranlasst  und  kauft  in  beiden  L&ndern  im  Auf- 
tnfc  des  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich    seltene  B -eher.  1659 
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lesungen  wurden  sehr  zahlreich,  hpsondcrs  auch  von  Ju- 
risten, besucht  un(i  in  der  bald  darauf  erfolgten  Reform 
der  Universität  durch  Otto  II  ein  rieh  den  angehenden 
Juristen  auferlegt,  neben  den  Institutionen  auch  die  Ethik 
zu  hören. 

Femer  wurde  der  seit  längerer  Zeit  erledigte  Lehr- 
stuhl der  hebräischen  Sprache  durch  Paul 
Staffelstein  (StatTelstainer)  wieder  beset/t*'')  und  die 
Studirendcn  von  dem  Rector  der  Universität  durch  ein 
besonderes  Programm  zum  Besuche  dieser  Vorlosun- 
gen, welche  am  16.  Mai  1551  antingen,  eingeladen^'). 


wurde  er  Professor  der  Pandecten  and  zuftlcich  Karfdrstlicher  Rath. 
Bald  darauf  ernannte  ihn  Otto  Heinrich  zum  Nachfolfrer  Fr  am 
Balduin's  und  zum  Lehrer  des  Ci?ilrecht«>8.  Um  dieselbe  Zeit 
beirathete  er  die  Tochter  des  Canzlers  Hartmaun,  Anna 
156;J  war  er  Rector  der  Unirersität.  1567  wurde  er  Assessor  des 
Reichskainmorgerichts  in  Speyer.  1580  rief  ihn  Kurfarst  Lud- 
wicr  VI.  von  Speyer  nach  Heidelberg  und  zwar  als  »Curiae  Pala- 
tinae  Judicis  Vicarius«  und  als  ausserordentlicher  Professor  der 
Rechte,    beide  Aomter  versah  er  bis  zu  seinem  Tode  l.'>8;t. 

50)  Ueber  Staffcistein's  Aufnahme  hcisst  es  im  Matri- 
kolbuche d.  d.  18.  Mai  löfil:  »Paulus  StafTelstHiner ,  Ilebräus 
Professor,  gratis.«  —  üeber  seinen  Geb  alt  geben  die  Annalen 
(T.  VII.  F.  H«),  a)  Folgendes  an:  »In  convocatione  VII.  Jolii  tl5r»l) 
facta,  vff  bitt  drs  Ilobrei  Pauli  StaffelstJiiners  hat  Tniversitas  ge- 
willigt .  dass  mau  Ime  (so  vern  der  fiscus  snlchs  auch  Tertragen 
mr>g)  kQnfftig  Michaelis  vAT  ein  jar  20  gülden  addiren  soll,  wenn 
das  jar  umb  ist,  als  sf(  michaelis  mag  er  pro  additione  wie«ler 
bitten.« 

Til  I  Der  Wortlaut  des  Programms  ist  folgender:  »Cum  hcbraicae 
linguae  perientia  multo  uberiorem  fructum  adferat  illis.  qui  eccie- 
siae  amant  scctanturque  studia  quam  ut  ant  pniodicatinne  nostra 
opus  sit;  aut  complecti  Tcrbis  denique  qais  facile  posait,  conductss 
publico  stipendio.  de  communi  senatus  scholastici  nostri  M*ntentia, 
est  non  inductus  quispiam  lingua)>  sanctao  hujus  praelpctor  Paulas 
Staffelstein,  religionr  quondam  Jiidäus,  nunc  \oru  discipulns  iiobii- 
cum  Jesu  Christi,  ita  testimoniis  praestantium  virurum  omatiu.  ot 
qui  complures  jam  annos  ea  lide  docuerit,  quam  in  tradenda  lis- 
gua  bac  verc  Cbristianum  hominem  decet.    Idem  bic  auspirabitar 
cras  nl)  enarratione  celebris  dicti,  quod  de  mundi  duratixnf  ii 
douiu  iieliac  -«»nuisBe  traditur.    Graramatica  deincepg  trscubit 
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was  als  Heweiä  de8  Werthes  anzusehen  ist,  welchen  die 
Universität  auf  diese  Disciplin  legte. 

Wie  lange  Staffelstein  an  der  Hochschule  wirkte, 
haben  wir  in  den  Acten  nicht  gefunden.  Aus  denselben 
wissen  wir  nur,  dass  er  (1555)  »als  Professor  der  hebräi- 
schen Sprache«  eine  Zulage  von  30  fl.  erhalten  **)  und 
die  Universität  seinem  kranken  Sohn  (6.  April  1568) 
einige  Gulden  *zoschenkt  hat  *■).  , 

Ausserdem  berief  dor  Kurfürst  durch  Decret  vom 
12.  Juli  1554  »zue  mehr  aufschwung  vnd  befurderung 
Facultatis  medicae  zue  vnd  neben  denn  Jetzigen  Profes- 
soren den  andream  Gruntler,  der  artzney  doctorem, 
welcher  dann  hievor  in  Studio  gestan<len  als  zu  eim  drit- 
ten Lectorem  derselben  Facultet«,  und  zwar  mit  einer 
Besoldung  »von  30  fl.  oder  zum  mindesten  25  fl.«  aus  dem 
Üniversitäts-P'iscus  sanimt  allen  andern  » Kmolumentis 
Facultatis  medicae«.  Als  Wohnung  wurde  ihm,  beson- 
ders in  Berücksichtigung  seiner  unglücklichen  Lage,  die 
»behau><ung  inn  der  Cappellen*,  in  welcher  früher  Dr.  Georg 
Nigri  gewohnt  hatte,  zugewiesen**). 


compendia  ac  praecepta  e  scriptura  petitis  exemplis  illastrabit. 
Idqae  curabit  eedulo,  ut  ad  phrasin,  quac  multos  a  pbilologicis 
lectionibus  arcet,  adsuefieri  auditor  possit  vetustissiroamque  illam 
p&uUtim  amare  theologiam.  Quoniam  vero  gratissima  haec  Deo 
est  studiorum  cultura,  hortamur  studiosoB  cum  omnes  quidem,  tarn 
praecipoe  illos,  qui  nperam  suam  ecclesiae  ministerio  dcstinaverunt, 
at  linfniac  et  phrascos  hebraicae  bujas  tantopcre  ad  scripturae 
fontes  ncressariam  cognitionem,  monstratorc  et  duce  Paulo  illo,  sibi 
romparent,  nec  leves  dacant  minas,  quae  de  Begniter  discentibus 
studiorumque  verorum  neglectoribus  clericis  extant  in  Osea,  quia 
dicit  dominus  iratus: 

oKepuIisti  scientiam,  repellam  te,  ne  sacerdotio 
fangaris  mihi.c«  Die  Maji  15.  (1561).«  Annall.  Univ.  T.  YII. 
F.  94,  a. 

52j  Ibid.  F.  204,  a.  b. 

53)  Ibid.  ad.  an.  1568,  F.  40. 

54 j  Ibid.  T.  VII.  F.  174.  170,  woselbst  auch  das  Berofungs- 
Decret  steht. 
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Gruntler's  Gattin  war  die  durch  ihre  Gelehrsam- 
keit berühmte,  deutsch  gewordene  ItaUenerin  Olympia 
Fulvia  Morata.  Sie  wurde  im  Jahre  ir)2ü  in  Ferrara 
geboren,  wo  ihr  Vater,  Fulvio  Peregrino  Morato, 
Professor  an  der  Universität  war.  Ihre  gelehrte  lUldung 
hatte  sie  thcils  vob  ihrem  Vater,  theils  an  dem  Hofe,  wo 
sie  als  Gesellschafterin  der  Maria  von  Este  in  Ferrara 
lebte,  erhalten.  Schon  in  Italien  hatte  sie  sich  mit  Grünt- 
ler  vermählt.  Dort  trat  sie  auch  mit  ihrem  Gatt^Mi.  durch 
den  reformatorischen  Hauch,  welcher  im  16.  Jahrhundert 
über  Italien  wehte,  bewegt**),  zur  evangelischen  Kirche 
über.  Durch  die  Kriegsuiinihen  wurden  Beide  zur  Hucht 
aus  Italien  genöthigt.  Unter  vielen  Bedrängnissen  kamen 
sie  nach  Deutschland  und  zunächst  nach  Schweinfurt .  in 
die  Geburtsstadt  Gruntler's.  Dort  verloren  sie  durch 
den  Krieg  alle  ihre  Habe.  Da  nahm  sie  Gnif  Kherhard 
von  Erbach  gastlich  auf.  Dieser  hatte  eine  Schwester 
des  Kurfürsten  Fried  rieh's  II.  zur  Gemahlin  uud  da  er 
Gruntler's  Tüchtigkeit  als  Arat  eben  so  hoch  schätJrte, 
als  dessen  edeln  Charakter,  so  empfahl  er  ihn  als  Pro- 
fessor der  Medicin  afi  die  Universität  Heidelberg.  Hierauf 
folgte  dessen  Berufung. 

Nach  dem  Berichte  des  Leodius  soll  auch  Olym- 
pia nach  Heidelberg  berufen  worden  sein,  um  Vorträge 
über  die  griechische  Literatur  zu  halten  *®).  Allein 
dieses  beruht  ohne  Zweifei  auf  einem  Irrthume,  da 
Olympia  in  ihren  Briefen  (opera  ed.  a.  1580  p.  144. 
177)  ausführlich  von  der  Berufung  ihres  Mannes  nach 
Heidelberg  und  ihrem  dortigen  Leben  spricht,  mit  keiner 
Silbe  aber,  obgleich  sie  (He  geringsten  Einzelnheiten  ihres 
Lebens  erwähnt,  ihrer  eigenen  Berufung  gedenkt,  wohl 
aber  anführt  ,  da.s6  sie  den  Titel  einer  Ehrendame  der 

5r))  Schmidt,  Celio  Secundn  Curioni  in  Niedner'«  /«itscbr 
f.  d.  histor.  Thoolope  1R60.  8.  571. 

Viu  Pridprin  TT.  p.  292:  »Tpse  ut  mediciaam  profitMtor, 
ipsa  ut  ^ecas  literat  doceat.c 
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Klufflrstiu  erhalten,  ihn  aber,  um  vom  Hofleben  entfernt 
bleiben  zu  können,  abgelehnt  habe.  Auch  in  den  Uni- 
versitätiy- Acten  findet  sich  nirgends  em  Beleg  fflr  ihre  Be- 
rufung oder  eine  Angabc.  dass  sie  Vorlesungen  hielt 
Nur  eromal  kommt  ihr  Name  in  den  Annalen  der  Uni- 
teraität  (T.  IX,  F.  7,  b)  vor,  wo  ihre  Gedichte  genannt 
«erden. 

Ihr  Aufentlialt  in  Heidelberg  dauerte  jedoch  nicht 
lange.  Seit  ihrer  Ankunft  ki-änkehid.  starb  sie  am 
26.  October  15Ö5,  und  schon  am  22.  Deceraber  desselben 
Jahres  folgten  ihr  der  Gatte  und  ihr  Bruder  Emilio  im 
Tode  nach.  Sie  wurde,  wie  die  beiden  Letztgenannten,  in 
einer  Capelle  der  St.  Peterskirche  zu  Heidelberg  bestattet 
und  ihr  eine  in  dieser  Kirche  noch  vorhandene  Grabschrift 
(S.  172)  gesetzt"). 

Als  Juristen  werden  unter  Fr iedrich's  Regierung 


57)  Die  Grabacbrift  ist  abgedruckt  in  Apograph.  monumcntor. 
üaidelb.  p.  7. 

Oljmpia's  Werke  wurden  von  Caelin  Secnndo  Curioni 
gwammelt  und  erschienen  in  Basel  in  den  Jahren  ITj.'jS,  1'>(>2,  1570 
und  1580.  Curioni  var  ein  Freund  ihres  Vaters  und  Professur 
an  der  Schule  zu  Lucca.  Er  war  einer  der  wenigen  italienisch«'« 
Gelehrten,  bei  welchen  der  Humanisinos  die  tieferen  religiösen 
hteretaen  nicht  Qberwog.  Frühe  der  römischen  Kirche  entfremdet, 
entsagte  er,  nach  x-iclen  Gefahren,  seiner  Heimath,  um  diesseits  der 
Alpen  Freiheit  für  seinen  Glauben  zu  suchen.  Olympia  verehrte 
flrti  wie  einen  Vater  und  er  liebte  sie  wie  eine  Tochter.  Schmidt 
aa.  0.  S.  670. 574. 581.    Streuber  (Basl.  Tascheub.  1853)  S.  68ff. 

lieber  Olympia  selbst  vergl.  Junker:  Schediasm.  histor.; 
Dithmar:  Dissertatio  de  Olympiue  vita,  scriptis  et  virtutibus; 
Bflttiiighaasen:  Ergözlichkeiten  aus  der  Pfäfas.  und  Schweiz. 
Gesch.  u.  Literat.  St.  II.  S.  1  ff.  Stnrm:  Einer  ist  Eu«r  Meister. 
Th.  L  S.  35.  176  ff.  Th.  II.  8.  48  ff.  Geiz  er:  Protestant.  Briefe 
Mtt  Sodfrankreich  und  Italien,  8.  274  ff.;  II  Ausser  a.  a.  O. 
Tk  I.  B.  616.  Classen:  Jac.  Miryllos,  S.  201.  Mflnch:  Mar- 
ftriten,  3.  16J*  ff.  Bonnet:  Vie  d'Olyropia  Morata ,  Paris  1851: 
dasselbe  Werk,  geziert  mit  den  seelenvollen  ZQgen  der  edeln  Frau, 
in's  Deutsche  abersetzt  von  Merschmann,  Hamburg  1860  und 
4ie  daraber  ijn  licips:  Repertor.  Jahrg.  18G0,  S.  278  mitgetheilte 
Rect'asioB. 
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besonders  gerühmt:  Dym  bis  1559  im  Civilrecht,  Dio- 
nysius Grav  (Graflf)  von  Esslingen ,  früher  Professor 
der  lateinischen  Sprache,  seit  1548  aber  Nachfolger  von 
Johann  Deschler  und  darauf  (1551 — 15G0)  von  Phi- 
lipp Rhynerus,  welche  beide  von  Alzey  waren ,  J o - 
bann  Mylaus  von  Niederulra  (bis  1554),  Paul  C isner 
(Küstner),  Melchior  Weiscnberger  (b\s  1556)  und 
W  e n  d  el  i  n  H  e  y  1  m  a  n n  von  Reichardshausen. 

Als  Mediciner  wird  Johann  Virdung  genannt, 
welcher  zugleich  Mathematik  und  Astronomie  lehrte**). 

§  6- 

Vereinigung  der  ßursen  und  ihre  Einrichtung. 

Die  sich  immer  wiederholenden  Raufhäiidel  zwischen 
den  verschiedenen  Bursen,  deren  Bewohner  theils  Nomi- 
nalisten, theils  Realisten  waren,  wünschte  der  Kurfürst 
entfernt ,  da  sie  den  Frieden  der  Universität  öfter  störten 
und  mit  Recht  als  Werkstätten  der  »mönchisch- scholasti- 
schen Bildung«  bezeichnet  werden  *^).  Es  beschloss  daher 
Friedrich  am  17.  Februar  1546  die  verschiedenen  Bur- 
sen (die  Schwaben-,  Katharinen-  und  Juristen -Burse)  in 
Eine  Burse,  oder  vielmehr  mit  der  Realisten-Bui*sc  (Colle- 
gium  Artistarum)  zu  vereinigen  und  der  Universität  ein- 
zuverleiben ^°).  Nur  das  Dionysianum  und  das  Contu- 
bernium  »in  der  Bursch«  sollten  als  selbstständige 
Anstalten  fortbestehen'*).    Als  Locale  für  die  vereinigten 


58)  Wim  dt:  De  ord.  phil.  F.  II.  p.  17,  wo  sich  auch  die 
n&hercn  Nachweisungen  finden. 

59)  H&usser,  S.  612.  Auch  an  der  Universität  Basel  war 
der  eigentliche  Sitz  der  nominalistischen  und  realistischen  Parteien 
in  dou  Hursen ,  welche  an  den  verschiedenen  Richtungen  hart- 
näckig festhielten  und  vom  Wortkampf  zu  Th&tlichkeiten  aber- 
giügen  (1465).    Vi  scher,  8.  171  ff. 

60)  Annall.  Univ.  T.  VI.  F.  420,  b. 

61)  Als  1685  Kurfürst  Philipp  Wilhelm  die  Regierung 
antrat,  gelobte  er:  »der  Universität,  dem  Contubemiuin  (in  der 


» 

Bursen  wurde  die  üeftlistenbiirie  bestimmt.  Da  diese  aber 
m  Verfall  gerathen  war**),  «o  befohl  der  Korlftret  im 
Ifta  dessdben  Jalurefl,  die  UBivtrntit  solle 

»veKfiigia,  dui  die  Bona  Batlioi  Mn^edaki  lad  th>- 

macht  fod  domit  gehmlten  werde,  wie  mit  endem  der  üii* 

venitSl  ineorporirten  H&userii  beechielit« 

Hierauf  tliriltc  der  'iiecU>r  dem  Senate  und  der 
Artisten  -  Facultat  mit,  dass  e&  der  ernste  Wille  des  Kur- 
ftoten sei,  die  Contubemien  obne  Verzug  zu  vereinigen  *^). 
Da  es  jedoch  nicbt  mög^ch  sehien,  die  Saehe  in  der 
gewiUisciilen  Kik'  /ii  bewcrk.>U'llif<en,  so  gaben  der  Decan 
de  r  Artisten -jbacultät  und  die  Kegenten  der  Bursen  am 
folgenden  Tage  eine  Schrift  bei  der  Universit&t  ein,  in 
welcher  die  Schwierigkeiten  eines  so  schnellen  £inzugB 
auseinander  gesetzt  wurden**).  Doch  kam  trotz  dieser 
Fiiiiiiihe  die  Vereinigung  der  Kursen  noch  in  den»  Jahre 
1546  bald  nach  Martini  zu  Stande  ^' k  und  so  liatte  we- 
nigstens in  dieser  Beziehung  der  Kurfürst  seine  Absicht 
erreicht 

Der  auf  diese  Weise  entstandenen,  wenn  wir  so  til- 
gen dürfen,  Gesammtburse  wurden  nun  die  sämmüichen 


Bursch),  dem  Dionysiaaum,  dem  CoUesium  Principis  niid  SepieDtiAe 
alte  Sututen,  Prifilegien,  Freiheiten,  Einkommco,  Reebte  und 
Gerechtiglieiten  sa  halten.  AnnalL  Vnh,  T,  XXXIII,  b.  F.  m  481 

62)  Sehen  1544  waren  dae  Gebinde  nnd  der  k  demeetten  he> 
findliohe  Garcer  in  ao  banftlligem  Zaatande,  dau  man  damit  tm- 
gii^,  beide  wieder  gehörig  henoetellen,  wie  ah«  nnterbheb,  weil 
nach  dem  Uetierschlage  dee  Weihnieisters  die  Kosten  eieh  anf 
140  bu  200  fl.  be)iefeiL  AcU  Fae.  Art.  T.  IV.  F.  14,  b. 

63  )  Ibid.  F.  421,  b. 

64)  Ibid.  F.  16,  a. 

H5)  Dioso  si'hr  au?;fflhrlichr'  Schrift,  in  welcher  die  Uuifersitit 
Auch  eeln-tcu  wurdf,  möglichst  dahin  zu  wn  kpii,  dass  ihre  Uo- 
form  vorurtVniliclit  werde,  wtirdo  Tnit  dein  l;«iinTk»'ii  in  die 
Acten  aulgt:u<'mmoii :  »Ilat'C  ideo  mserta  suut,  quumaiu  dumiui 
Consiliarii  Facultutig  trium  Contuberniorum  m  anuoi  coQtraciioDia 
raüones  et  leiupoia  «iiligeuier  la  auualeü  referri  Tolueruut.«  Ibid. 
F.  17,  A. 

66)  Ibid.  F.  ao,  b. 
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Einkünfte  der  einzeloeu  Bursen  zugewiesen,  beadiungs- 
weine  Vermächtnisse,  Gapitalbriefe  u.  &  w.  auf  diesdbp 
flbertrageii  und  sie  fnhrte  Ton  jetzt  an  den  Kamen  eines 

Collegiuni  Principis(Fttrsteiis(  liule),  Collecrinin  Artist.u  :im  ^'i 
oder  des  vorzugsweise  so  genannten  ( ( irü^srii »  C  mit  ulicnuums. 
Sofort  erhielt  dasselbe  ausfnhrlicbe  Statuten  ^^K  welche  sich 
eben  so  wohl  auf  die  in  ihni  vorhandenen  Schfller  imd 
Magister,  als  auch  auf  die  Vorsteher  (Moderatores.  Re«ren- 
tesX  den  Hansvater  (Praepositns.  Projjst»  den  Oocuiiomen, 
den  Koch,  die  Küchin  und  auf  iVw  Diener  beziehen 

Der  ganzen  Anstalt  war  ein  Superintendent  vorge- 
setzt; unter  ihm  standen  zunächst  4  Regenten.  Als  erster 
Superintendent  wird  der  Professor  der  Medicin.  Wagen- 
roann.  als  erster  Regent  Bi  Iii  ran  und  als  zweit«!-  Regent 
Johann  Baibus  angefühlt.  Wie  vordem  jede  Burse 
ihren  besonderen  »Pädagogen«  (Knabenlehrer)  hatte,  so 
wurde  auch  in  dem  Contubemium  ein  solcher  beibehalten. 
Er  hatte  die  in  demselben  befindliehen  Aliiiiim^n  so  lange 
zu  unterru  iiten,  bis  sie  die  Vorlesuugeu  der  Facultät  mit 
Nutzen  l>e- neben  konnten  '"U 

Die  Vereinigung  der  Bursen  führte  jedoch  manche 
Uebelstände  mit  sich.  Namentlich  war  es  wegen  der  grossem 
Zahl  der  Alumnen  viel  schwerer,  die  Hausonlnung  zu  erUalu  n 


67)  Nach  der  Reform.  Uiut.  dnrdi  JobattQ  Casimir,  F.  19& 
lüg  auch  «ia  ATtitteB-CoUcginm  fai  der  Jadeogame.  Deoa,  «aica 
■dwa  die  TencUedenen  Banen  vereioigt,  so  telilom  dfeset  aiebl 
aas,  dam  die  Ahuaaen  in  venebiedenea  Hineen  wohaftea. 

68)  ürkaade  Kr.  XXVI  gibt  die  Stateten  för  das  Fttistea- 
OaUegioaL 

69 1  Die  Verha1tsiniis«:rc<;eln  fttr  den  H&nsvatar,  Kock  a  a.  w. 
finden  sich  ansfQhrlick  im  Unir.-Arch.  Xr,  358.  79,  ik 

70^  los  Einzelne  einirehende  Mittheilnnircn  Aber  die  ^nxe 

AmT.tlt ,  ihre  Vorsteher,  Lehrer,  >?fljnstcr.  Srh'll^^r.  Ibr«^  Pflich- 
ten nn  i  Recht'^.  so  vriP  Ober  <Iio  Vormachtiii^S':' .  ('apitalhri''fc 
fiutieu  sich  in  »Slatuti^runi  Pnrsae  Realium  Über«  i  l'niv.- 
Arch.  No.  3.^8,  52)  nnd  in  »Läyirbnch  dvt  ncfallen  Ct^Uejrii 
Prinripis  Tiid  Siipen<üoniin  CoDtul»**rnii«  (rniT.-Anh.  Xr.  889 ,  \^ 
and  19). 


Vereinigung  der  Bttreen  und  ihre  Einrichtung. 
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and  eine  gute  Disciplin  zu  handhaben.  Dieses  bestimmte 
die  Universität,  den  Kurfürsten  (19.  Marz  1550)  um  die 
Errichtung  einer  zweiten  Burse  zw  bitten,  zumal  jetzt  die 
früher  dem  Pädagogium  eingeräumte  Schwabenburse  leer 
stehe"). 

Auf  dieses  Gesuch  erhielt  jedoch ,  was  ausdrücklich  in 
den  Annaleu  bemerkt  wird,  die  Universität  keine  Antwort 
von  dem  KuH'ürstcn  ^*),  und  die  Schwabenburse  wurde  zu 
Wohnungen  für  Professoren  verwendet  '*). 

Später  »gerieth  diese  herliche  StiflFtung  (die  Fürsten- 
schule) in  grosse  zerrittung,  vnordnung  vnd  abgang«  '*). 
Als  Kurfürst  Friedrich  III.  (1559— 1576)  davon  Kennt- 
niss  erhielt,  tnig  er  der  Hochschule  auf,  die  Zustände  jener 
Anstalt  genau  zu  untersuchen.  Diesem  geschah  im  Anfange 
des  Jahres  1560  von  dem  Prorector,  Curio.  — iderRector, 
Johann  Geysselbach,  war  schwer  erkrankt^*) —  und 
den  Professoren  Boquin.  Ilcilmann.  Lotichius  und 
Georg  Adam 

In  dem  von  dem  Rector  und  den  übrigen  Mitgliedern 
dieser  Commission  dem  Kurfürsten  abgegebenen  Gutach- 
ten") wurde  der  zerrüttete  Zustand,  in  welchem  sich  die 
Anstalt  befand,  anerkannt,  aber  als  Hauptursache  dessel- 
ben bezeichnet: 

1)  dass,  während  früher  die  »gelertcsten,  erlichsten 
vnd  vlcissigsten  Magistri  mit  diesen  Stipendien 
begabt  worden«,  jetzt  aber,  »wie  fast  alle  andern 
Ordnungen  in  missbrauch  gerot^'nn«,  die  Stipendia- 
ten »one  alle  erkuudigung  nach  geschicklicbkeit, 


71)  Annan.  üniT.  T.  VH.  F.  52,  b.  63,  a.  Ueber  das  F4da- 
goginin  hl  dieser  Zeit  siehe  Lyc.  orijrg.  p.  48. 

72)  Ibid.  F.  53,  a. 

73)  Ibid.  F.  142,  b.   (8.  auch  oben  Schwabenburse  S.  206). 

74)  Ibid.  F.  370,  b. 

75)  Ibid.  F.  366,  a. 

76)  Ibid.  F.  H70,  b. 

77)  Daa  Gutachten  findet  sich  Tollstindi?  a.  a.  0.  F.  370,  b. 
bi«  372,  b. 
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dium  oder  lassen,  allem  auaa  goacka  vnd  guoai 
pnNMitirt«  wflrdeB; 

2)  dasa  die  Stq^radiaton  »«ah  «hmheB  laaaeii,  ab 

seien  sie  allein  churf.  gu.  mime«liate  vHd  dem 
Rectori  oder  Decanis  gar  nit  oder  gar  wenig  vnn- 
derwodteB.«  £&  sei  deshalb  »niemandt  gewesat, 
der  vff  ihr  tlrnn  ein  vlfaehena  gdiabt  hatte« ; 

3)  sei  88  «mmdglich ,  zunal  m  »disseon  deuereii 
schweren  zeitten«  die  Haushaltunt?  mit  200  fl.. 
»so  das  Haus  fallen  hat«,  zu  luiterliaiteu  uud 

4)  aeien  Leute  angeateUt  worden,  die  »snim  an^ 
«iaea  Oeoononi  oder  Probsts  gar  nit  diglidi  ge- 
West«« 

Um  diesen  IJebelständen  abzuhelfen,  Nvunie 
voL'geacblagen,  dass  »etwa  von  den  Kirchengütern« 
der  Anstalt  ein  ZuBchiiss  beelinmt  und  in  Zu- 
kunft nur  6  Stipendiaten  aufgenommen  wSrden^ 
von  welchen  je  2  I  heoloE^ie,  2  Jura,  2  Mudicin 
und  2  Pliilosopiiie  ätudutcu. 

Femer  sollten  mir  ein  zuverlftsaiger  Mann  aU 
Oeconom  angestellt,  die  Geaetie  naeh  den  Bedttrf- 
niaaen  der  Zeit  umgeiadert  und  endlich  das  deinem 
Einstürze  nahe  Haus  im  Bau  wieder  hergestellt 
werden. 

In  Folge  dieses  Gutachtens  wurden  (9.  Oeteher  1560) 
neue  Statuten  for  die  Anstalt  und  besoadeis  fOr  die  Re- 
genten ^tworfen  und  von  der  Universitit  geneh- 
migt '•»)• 


78)  Urkunde  No.  XXX.  AnnalL  Univ.  T.  YIU.  F.  6,  a  bii 
7,  b.  Mit  diesen  StAtttten  wurdeu  au(  h  »leges  disciptiloriui  ec 
auditorum  Contuhernii«  genehmigt;  dieee  aiod  aber  nieht  m  «tia  Ao- 
nalen  aufg*^noinnicii.    Ibid.  F.  7,  b. 

Kiiicn  hdclist  intoressufitpn  V'orfrlfirh  mit  «iit'son  Statuten 
Fürstun-Uollegiuins  bietet  du»  »Urdiiiatiu  Imrsae  cathedraUs  ccclesiae 
Spirensis,  unno  15ül«,  welche  Monc  (^Zeitflclir.  Bil  L  S.  381— 29&) 
mitgetheilt  hat. 

79)  Die  eiu^felnea,  mit  diesem  Entwürfe  betrauten  Mtoaer 


i^iy  j^ud  by  Google 
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'  Nach  diesen  neuen  Statuten  mirde  nun  die  ganze 
Anstalt  eingerichtet.  Die  Oeconomie  des  Hauses  war  den 

Hausvätern  und  die  Aufsicht  über  die  Schüler  und  Ma- 
gister in  demselben  den  Regenten,  deren  immer  mehi'ere 
waren,  abertragen 


tind  nicht  genannt,  wohl  aber  wird  in  den  Annalen  bemerkt ,  daii 
auch  der  bcrQhrotc  Rechtsgelehrte,  Franz  Balduia,  f<Ml  dem 
Rector  aufgefordert  wurde,  an  diesem  Geschäfte  Theil  zu  nehmeu. 
Dieser  aber  lehnte  es  in  folirnndem  Schreiben  ah:  Cfariasinie  do- 
minc  Kei-tor.  Kquidem  scmio  to  cum  tt^o  son&ta  constaater  tueri 
et  curare  Inn  omnes  hujus  Academiae  i»artes,  et  inprimis  illa, 
quae  vot  inun  (  atuUeriiia;  neqne  autem  harr  net(lij,'i  aiit  bonua 
procuraliouciii  rcjici  ixis^r.  (|uin  vel  labefactata  pessum  eat, 
Tel  öislracta  (li:»bulv.itiir,  et  tauiem  esse  (le<iinet,  quae  ess«  didtnr 
Univer.Hitaü.  Ad  eujus  quidcm  vcl  dignitaletn  amplificaudaiu ,  vel 
studia  exctUnd&i  gi  quid  conferro  posaim,  nihil  recuso.  SeJ  iu- 
Senne  tibi  quod  Matio  dieo,  wm  eiw  ne  idoneom  ad  flUus  qood 
aiuic  agitur  eontnbemfl  coastltntloncfik  Ifibl  vere  videri  te  ia  tno 
amtn,  cum  aU«s  moltot  habere,  qol  ea  in  re  tibi  adesae  poaaiut, 
Im  varo  1^  Gaapara»  AgrioniaaMf,  D.  CrsnenHa  et  X^^aadraa^ 
haaiiaeB  aaa  aobm  daclaa  ai  lüterataa,  sed  el  ia  eo  geaaf«  litaa 
adafiataa,  ei  tetaai  honua  aite  iaaütaeadonna  sive  legeadoraai 
atudioruni  ralieaaB  beaa  iaIdUgeBtaa,  aaqne  jam  aliis  negotiis  im- 
padiioa,  qoio  pro  sua  is  waifMbBfiai  aeatram  beaatoleatiA  iaeile 
et  velint  ot  poatint,  lianc  coram  tecam  tuseipere.  Si  quid  prae- 
terea  sit,  qaod  manidaf«  mihi  relis,  Kbantar  aaiUaaL  AanalL  Uaii. 
T.  VII.  F  101. 

HO)  Em  »Catalügus  Kepentum,  contr actis  tribus  Con- 
tubornn'f»  in  nnupi  in  CoUegio  Prituipia  oliui  Contubcmiuu 
Koalium  du  iuiji*  vv»ni  Jahrti  15-lC — ioOl  inuli  t  sich  auf  den  l»  t/ten 
iHt  It!  jiagiuirtea  Dlattrrn  di  t  j^'ciianiiten  »Maiulnrum  Huihar  Ui  alium 
hlnr«.  Weiter  iät  uücL  vurhaudeu  ein  >Catalogus  piaoposilorum, 
coaaoiptus  per  Sebastian  um  Bugelinum«  vom  Jahre  1686  bia 
aan  Jahre  1680,  er  iadet  tkk  ia  einem  die  PripoaitDien  der 
Faraleaachale  batoefrandea  Actanbaade  (Unireraitftta-Aiahiv  Nr.  858^ 
7».  a). 

Ana  diesem  Taraaichattte  geht  herror,  dasa  daa  Amt  aiaea 
Baoaratera  aia  Jahr  danerte.  IL  Hartmaaa  von  Sppiagaa 
bekleidete  daaaelbe  1460  und  1466,  Wimpfeling  1481,  Billicaa 
l.ViO.  später  trat  in  der  Daner  der  Fahrung  dieses  Amtea  eiae 
Aeruleruog  ein.  M.  Pithopoeus  bekleidete  dasMlbe  'fom  Jahre 
1567  bia  snm  Jahre  1680.  Seia  Yoigftager  war  Kteolaat 
Ciaaer. 
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Das  Sapiem  -  Coll^ium  als  Coüegium  philosophicum, 
Gründung.    Einkünfte.   Statuten.   Aufsicht.  Alumnen 
und  Lehrer.     Entfernung  der  Altäre.  V^erwaltung. 
Archiv  der  Universität  und  Artisten- Facultät. 

Unter  die  bedeutendsten  Schöpfungen,  welche  Frie- 
drich zu  Gunsten  der  Universität  in  das  Leben  rief,  ge- 
hört das  von  ihm  tfc^ündete  Sap ienz-Collegium  *'). 
In  dasselbe  sollten  60 — 80  arme,  aber  talentvolle  junge 
Leute,  welche  sich  zunächst  durch  philosophische  Studien 
für  rachwissenschaften  vorbereiten  wollten,  aufgenommen  und 
fflr  ihre  Kost,  Bücher,  Kleidung  und  in  Krankheitsfällen  für 
l*flege  gesorgt  werden       Die  ständigen  Ephoren  und  Ad- 


Die  prsten  Kegonten  in  der  vereinigten  FQrstenschuIe  waren: 
Johann  Geisselbach.  Kilian  Gunther,  Johann  Dotx- 
1er,  P^rhard  Neiffard,  Arnold  Obsopons.  Philipp 
Rhynern 8  and  Conrad  Lfttu»  (Fröhlich).  Die  beiden  ersten 
«erlen  als  »Suevici«,  die  zwei  folgenden  als  »Novi«  und  die  drei 
l«;tzten  als  »Heales«  bezeichnet.  Im  Jahre  1599  hatten  Aomilias 
Fort u 8  und  ItiOl  (leorg  Kla ft'en schenke!  und  Johann 
Philipp  Pareus  (Sohn  des  David  Pareus)  diese»  AmL 

HU  Kiiie  hundschriftliche,  6BlAttor  in  Folio  Ktirke  »Historische 
Nachricht  von  dem  CoUcgio  Sapientiae  und  von  dessen  Kphoris. 
InspcctoribuH  et  Praeceptoribus  von  der  ersten  Stiftung  an  bis«  anf 
das  Jahr  171XU,  in  welcher  sich  auch  die  päpstliche  Bulle  vorfindet, 
besitzt  das  l'niv  -Arch.  unter  Nr.  H.')H,  h^.  Hist.  Acad.  F.  i:V2  ff.  W  u  nd  t, 
Mag.  B.  I.  8.  59  ff.  Reuter,  Jubil.  prim.  Coli.  Sap.  (1(J06). 
Uottingcr:  De  Coli.  Sap.  (Kk'H)).  Bn  1 1  i  nghausen:  De  fatit 
Coli.  Sap.  (175()).  Mieg:  De  Coli.  Sap.  (175G).  Die  neueste  Rcli- 
gionsverf.  d.  Refürmirten  in  der  L'nterpfalz  (1780)  S.  235  ff. 
Widder,  Th.  II.  S.  410.  Unsere  Gesch.  d.  Neckarsch  S.  36  ff. 
m  ff.  und  Gesch.  d.  Stipendien  H.  I.  S.  9.  II.  II.  >).  68. 

82j  Zu  Freiburg  im  Breisgau  wur  schon  i.  J.  1496  ein  Dnmos 
Sapientiae  gcgrOndct  worden.  Werk,  Stiftungsurkumlen  d.  acadcm. 
Stipendien  an  d.  IIiK-hsch.  zu  Freiburg  S.  1.  J&ger:  l'eber  d» 
Freiburger  Stipendien-Stiftungen  I,  10. 
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luiiiistratorcii  der  Anstalt  suUteii  die  Kurfürsten  der  Pfalz 
sein  Zur  Ausführung  dieses  Vorhabens  wurden  nnt  Gutr 
heissen  des  Papstes  Julius  III.  (ir)r>0)  das  von  seinen 
fniheren  Bewohnern  verlassene  Augustiner-Kloster  in  Hei- 
delberg und  dessen  Einkünfte,  so  wie  die  des  Augustiner- 
Klosters  zu  Aizei  und  dei*  Penedictiner-Klöster  zu  Lixheim 
und  Kraftiial       verwendet  **■'). 

Der  jährliche  Krtnig  dieser  Klöster  wurde  auf  üUÜDu- 
caten  veranschlagt  Da  jedoch  derselbe  schwer  beizu- 
bringen war,  so  machte  die  Artisten-Facultät,  welche  die 
Klöster  für  das  Sapienz-üoUegiuni  in  Empfang  genommen 
hatte,  »geringen  Nutzens  und  gefährlicher  Zeitläuften 
wegen«,  von  dem  Anerbieten  des  Kurfürst4?n,  sie  auf 
10  Jahre  (lööij — ir><):»)  für  die  jährliche  Summe  von 
l()f)4  fl.  2  IJatzen  2  kr.  in  Bestand  zu  nehmen.  Gebrauch, 
wobei  noch  der  Kurfürst  vei*sprach,  die  vom  Papste  de- 
siguirten  Priester  und  Studiosi  »in  victu  et  vestitu«  zu 
unterhalten  und  die  »Mobilia«  um  biUigen  Preis  anzu- 
nehmen 

Die  Schlüssel  des  .Vugustiner-Klosters  in  Heidelbei^ 
wurden  dem  Decane  der  vVrtisten-Facultät  von  dem  Rector 
der  Universität,  Dym,  welch  letzterem  in  Verbindung 
mit  Professor  Wagen  mann  bisher  die  Sorge  für  das 
Kloster  ( »cura  Monasterii«)  anvertraut  gewesen  war  *•), 
enigehändigt  und  die  Aufsicht  und  Verwaltung  der  Anstalt 


H6}  Alttiiif,  p.  ItiU. 

»4)  Das  Ausfabriiohe  nbor  liieau  Klöster  siehe  in  diesem  Ab- 
schnitte niiter  »liuan/iell(>  VerhältniHse  der  Universität« .  In  Frie- 
drich's  II.  Erbvcrtrag  v.J.  1553  (To  In  er,  Cod.  Dipl.  p.  172)  heisst* 
«s:  >An  den  rem  Papste  Julius  III.  iucorporirten  Klöster  Lix- 
heim und  Knifthul  soll  der  Sapienz  zu  ewi^eu  Tagen  kein 
Sperrung,  Hinderniss  noch  Eiutrag  zugefügt  noch  verstatt  werden.« 

85j  Acta  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  44,  b  ff.  Vergl.  auch  AnnalL 
I'niv.  T.  VII.  K.  bi9,  b.  SK),  a.  b.  Die  betreffenden  Actenstücke 
haben  wir  im  »Micyllus«  S.  3*2  mitgetheilt. 

8Ü)  Anuall.  Uuiv.  T.  VII.  F.  127,  a.  b. 

bl\  Originalurkunde  Univ.-Arcb.  iir.  2a. 

H>^»  Annail.  1.  c.  F.  Ö9,  «.  90,  b. 


dem  DecAne  mid  den  zwei  ftttesteo  Mlgfiedeni  der  Ardsten- 

Facultät  als  »administratores  et  Buperiiitendentes«  über- 
t!*H?on  *•).  Wegen  diesor  Verbindunp:  mit  der  Artisten- 
Facultät  w.v}.  weil  die  Anstalt,  wie  sclioii  gesa^jt,  zunächst 
«ach  den  Zweck  hatte,  junge  Leute  fOr  höhere  Wissen- 
idisfteif  tmd  die  obem  Facnltäten  vorzubereiteii,  Mess  sie 
auch  Colle^iiiiii  {  hilosopliicum. 

Am  ±  beptcniber  1555  mirde  die  75  Seit^in  starke 
GrOndangsurkiinde  von  dem  Kurfülrsten  nntarscbheben, 
aber  leider  ist  sie  nicht  mehr  Torhanden,  doch  worden 
von  Wnndt*^,  welcher  sie  nocfh  benutzte,  die  wichtli^ 
ren  Statuten  aus  derselben  aufgezeichnet  Es  sind  fol- 
gende ; 

1.  Soll  der  AIumDUs  aus  dem  Kar-  und  Farstenthum  der  Unter- 
fMier  Oberpfak*')  tou  ehrlichen  und  ehelichen  Eltern  jie- 
hiirtit;  sein; 

2.  a<>ll  er  anu  §ein.  welches  so  irkl.ift  wini.  dass  ihm  seme 
EUtem  jährlich  m- ht  12  —  11  fl.  reichen  können 

'i.  soll  er  eines  guten  und  sinnreichf^n  Verstand««  i  seui  uad 
snr  Lehre  und  Tui^nd  Lust  und  Liehe  haben; 

4.  di»'  Lrctionen  t'u\f>n  Alumnus  sollen  genau  «einf^n  Kräften 
anf^oniesson  ^v]u  da  nicht  alle  eines  Verstandes  und  einer 
Gesrbicklichkeii  seien; 


m  Acti«  Fat  .  Art   T  IV.  F.  «1.  h 

Lihrr  fundati*  ni*  >t  ii  ordinaiioin's  1  >omus  Supiouiia«-  in 
Coonobio  I>,  Augustini  In  ilieser  rrkniid»'  Ii- ;->t  "ntrr  Anderem  , 
»No«  fundamus,  ortiifi.'um"«.  ft  eri/imu>  Sapirntia»'  a  luum,  ita  ^m- 
dem,  ut  deinceps  eisdem  immunitatibus  cum  Acadviuicis  pririlegiis. 
quae  rel  Pontifices  vel  Imperatoren.  Repes,  Electores,  Prindpes,  aoi 
qnisqnim  iHus  Magi.^tratus  ordini  Kterarto  concessit.  vel  deinceps 
cAnccHiinis*  dcttsmtnrtn  avt  donstvus.  fiwliui 

m  Wnndt,  Mag.  B.  I.  8.  «7  ff. 

92)  Die  n»chmali(r(>  Pfeli  wM  gewOlaKch  die  ünteifids  fe» 
mm  titni  rntendiicd  der  mf  den  linkes  Donanofer  gclggeae« 
OfeerpAilt  ta  Obetbayera,  LeknaaB,  GeMk.  d.  btyer.  Pfkls  8.  9S. 

HS)  Am  d«B  «ai  diese  ZA  (1555)  geellftctan  Stipeadiea  ks  wm 
eiteh«!,  dati  ait  dieser  Sanae  ein  juiiier  Menteh  auf  der  Uni- 
▼eraitftt  erhalten  werden  konnte.  In  Basel  nahm  man  20  fl.  an.  Yr^ 
aaaere  St^eadieoMte.  H.  L  &  ».  Tiaeker.  8.  IS. 
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5.  der  Genaas  des  Käs««  soll,  als  Stndir^nden  nkht  zutrtgHch, 
TOD  dem  Tüche  der  Alamnen  ausgoscblosBeo  und  nur  dem 
Gesinde  verstattet  sein  ; 

6.  xar  Erhaltung  der  Reinlichkeit,  Gesundheil  und  Zucht  soll 
eine  eigene  Üadstube  in  dem  ( ollegmm  angelegt  werden, 
damit  kein  Altmraas  die  gemeine  Hadstube  besuche,  woraus 
man  mehr  befleckt  als  ges&nbert  herausgeiie. 

Diese  ürkuode  Hess  der  Kurfürst  am  17.  November 
1^  der  Artisten  -  FacultÄt  mit  einer  deiUädien  Zuschrift 
vom  11.  November  desselben  Jahres  zustellen  *  *).  Nach  der- 
selben wurden,  da  eine  grössere  Zahl  die  damaligen  Ein- 
künfte der  Anstalt  nicht  zuliessen,  20  Stipendiaten  ^%  von 
welchen  12  aus  Heidelberg  waren,  wenn  sie  ein  genügendes 
Examen  bestanden,  zur  Aufnahme  von  dem  KuH'ürsten 
vorgeschlagen.   Da  Jedoch  damals  in  Heidelberg  eine  an- 
steckende Krankheit  herrschte,  so  wurde  von  dem  Kur- 
fürsten beigefügt,  diLss  die  »jungen  und  deren  Eltexn«  zu 
fragen  seien,  ob  sie  in  diesen  »sterbleuflften«  die  Aufnahme 
in  das  Collegium  wünschten.    Wäre  dieses  nicht  der 
Fall,  so  sollte  ihnen  das  Recht  der  Aufnahme  für  eine 
bessere  Zeit  vorbehalten    bleiben.    Weiter  wurde  die 
ÜDiversität   angewiesen,  wenn  sie   »Magistroa,  Üeco- 
nomum  und  gesind  in  ptlicht  nemen  wollte«,  dieses  dem 
ßurgvogt  zu  Heidelberg,  Ludwig  von  Bettendorff, 
anzuzeigen,  welcher  den  Befehl  habe,  »zu  anfang  bei  der 
aulfheinung  vnd  Verpflichtung  merer  ansehens  willen  zu 
sein«. 

94ji  Die  Zuschrift  des  Kurfürsten  siehe  Acta  Fac.  Art.  T.  IV. 
y.  61,  b.  62,  a.    In  das  Lateinische  übersetzt  ist  sie  bei  Keuter. 

95)  Die  Namen  derselben  sind:  Johann  Posthius  von  Ger- 
inorsheim,  Nicolaus  Druchlaub,  Sebastian  Eytteleyscn, 
Mde  TOD  Oppeubeim.  Jacob  Stal,  Christoph  Bram,  Joha  nn 
Karl  Rockenmayer,  Johann  Oelschlagcr,  Philipp 
Oeysselbach,  Hartmann  Schopper,  Bernhard  Klaff- 
schenckel,  Nicolaus  Keyger,  Johann  Brieff,  Wolfgang 
Ottnmar,  Matthias  B  achner,  6e  org  Ziegler,  sümmtlich 
▼on  Heidelberg,  Nicolaus  Weiss  Ton  Alzei,  Joachim  Schni- 
tzer von  Moebach,  Theodor  Schick  Ton  Sinsheim,  Peter 
Eccart  von  Ladenbarg  und  Johann  Gauch  von  Sobernheim. 


Nachdem  nun  Friedrick  auch  den  Nicolaus  Ma- 
rias, Caspar  Strubinus  und  Adam  Gelphius 
(Gelfius)'^  als  Lehrer  ernannt  hatte,  wünschte  er  die 

soforti«z<^  Kröffnmig  der  Anstalt  Allein  (iiese  verzo«r  sich 
theils  wegen  der  noch  herrschenden  Krankheit,  Iheil^  we- 
gen des  Bchmalkaldiscben  Krieges  his  mm  11.  November 
1556  ohne  dass  sie  ihr  Grttnder,  wekber  schon  am 
26.  Febmar  desselben  Jahres  starb,  erlebte.  Was  er  aber 
bejjnriTien  hatte,  vollendete  sein  Xetit  luid  Nachfolger,  Otto 
Heinrich.  In  ihm  fiuid  die  neue  Anstalt  einen  kräftigen 
Vertreter  und  Schutasherm.  Er  genehmigte  (1556)  alle 
von  seinem  Onkel  gemachten  Bestimmungen.  Die  Artisten- 
Facultät  behielt  die  Aufsicht  über  die  Anstalt;  der  Decan 
und  zwei  Mitglieder  der  genannten  1  acidtät  wurdeu  zu 
Administratoren  und  Superintendenten  ernannt  und  die 
angestellten  Lehrer  bestätigt.  Ausserdem  war  Otto  Hein- 
rich bemttht,  eine  so  zweckmässige  Oeconomie  etnzn- 
führen .  dass  die  Zahl  der  vorher  aut  2U  beschrankten 
Alumnen  verniehit  werden  konnte. 

Die  beiden  Mitglieder  der  Artisten  «Facultät  waren 
Micyllns**)  und  Cisner.  8ie  prüften  auch  die  ersten, 
von  Friedrich  IL  vorgeschlagenen  Alnmnen  imd^  be- 
wiesen beide  einen  f^o  grossen  Eifer  fflr  das  Oedeiiieri  der 
Anstalt,  dass  Otto  Heinrich  wiederlioit  ihnen  seino 
Zufriedenheit  aussprach  *'). 

Als  dieser  Fürst  den  evangelischen  LehrbegrifF  in 
dem  Kurfürstenthuni  Pfalz  einführte.  Hess  er  (durch 
Decret  vom  13.  Decemlier  1057)  aus  dem  Sapienz-Hause 
alles,  was  von  den  Mönchen  an  Altären  u.  s.  w.  nodi 
abrig  war,  vollends  entfernen 

96)  Battiughauscu:  De  (  oll.  Sap.  p.  8. 

97)  Acta  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  C2,  a. 

98)  UebtT  Micyllus'  Thätigkeit  bei  Errichtung  des  Sapienx- 
Oollegiums  siehe  unsere  Schrift  Qber  ihn      31  ff. 

90)  BOttiaghaasen,  p.  la 

100)  Baadaehrifd.  Gctddchte  det  Safk-CoU.  F.  2.  —  Oai  aa 
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Weiter  befahl  er  durch  Erlass  vom  15.  Februar  1557 
»es  soll  die  Sacristey  im  Augustiner  Closter  der  Vni- 
Tersitet,  auch  Artisten  Faciütat  vnd  der  Sapienz  Brieff- 
lichfi  Urkunden,  Monunieuta  vnd  Register  darin  zu  ver- 
wahren aussgeraumet  werden«  '**^). 

Wjis  die  Verwaltung  der  Einkünfte  des  Sapienz- 
Collegiums  betrifft,  so  war  dieses  von  seiner  Gründung 
an  bis  zur  (;änzlichen  Aufhebung*"*)  eine  für  sich  be- 
stehende und  von  der  Universität  völlig  gesonderte  Anstalt. 
Auch  behielt  die  Hochschule  nur  kurze  Zeit  die  Oberauf- 
sicht über  dieses  CoUegium.  Ks  wurde  von  dem  Kurfürsten 
Friedrich  III.  aus  einem  CoUegium  philosophicum  in 
eiD  Seminarium  theoiogicum  umgewandelt  und,  wenn  auch 
in  Verbindung  mit  der  Universität,  doch  dem  Kirchen- 
rathe  untergeordnet,  was  unten  ausführlich  geschildert 
werden  wird. 


die  TTnivorsität  in  Betreff  der  Entfernung  der  Bilder  a.  s.  w.  er- 
lassene Decret  lautet: 

»Noch  dem  in  der  Sapienz  allbie,  die  Abgottische  altaria  vnd 
bilder  bis  noch  vnabgeschafTt  steen,  wir  aber  bedenken ,  das  es  dig 
orts  sanderlich  von  nothen  die  ding  auss  den  äugen  der  Jugent  zu 
reisscn,  domit  sie  nicht  in  der  Jugend  annemen,  das  Velgens  in 
mehrcrem  alter  nicht  ausgereittet  werden  möge,  So  ist  daruflF  vnser 
benelcb,  das  ir  hirin  solche  versehung  thut,  domit  alle  abgöttische 
vnd  supersticiosc  imagines,  was  deren  in  heiliger  gottlicher  gcschrifft 
nicht  begründet,  darzu  aacb  alle  altar  ausserhalb  eins,  daruff  man 
»acram  Eucharistiam  ausspenden  möge,  fuglichen  vnd  one  vielen 
leuth  zulaufTen  abgethan ,  solche  Bildnuss  vnd  steyn  bei  einander 
behalten,  vnd  nicht  vertragen  werden,  ob  man  etwan  derselben  ding 
etliche  (doch  das  die  zu  vorigen  misbrauch  nicht  verwendet)  mit 
nutz  abkhemen  vnd  dannoch  den  costen,  so  vff  das  abschaffen 
der  hildt-r  vnd  altare  lauffen,  mocht  haben  zu  bezahlen.  Daran 
thut  Ihr  vnsern  gefelligen  Willen.«  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  282,  a.  b 

lül)  Ibid.  F.  257,  a. 

102.1  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  86  ff. 


0 


§8. 

Die  Grftndung  des  Pädagogiums  als  Seminar  ium 
der  Ariisten'FacuäcU, 

Die  Gründung  des  Pädagogiums  warziinächsl 
eine  Folge  des  von  der  Agtmtm^FBOiMi  bei  dem  Kur- 
fiSntai  dealialb  geeteUte«  ABtrages  (8. 416.  420).  Es  tat 
am  9.  October  1546  hi%  Leben,  bestud  aus  3  Classen  und 

mskr  mit  der  üniveraitÄt  aufs  J -njrste  verbunden.  Aus  der 
Universitätekasse  Bolitmi  die  Lclirer  besoldet  und  flbef^ 
bai^t  die  BedOrfiiiBae  dar  Schule  beüntten  werden;  üm 
Leitmig  stand  snniebsl  wter  der  ArCiatea-Faooltit,  für 

welehe  es.  wie  es  in  den  Urkunden  heisst,  gleichsam  ein 
»Semiudriuiii«  sein  sollte.  Die  ersten  Lehrer  waren  An- 
tonia» Scborus  (ScliMre)  und  Konrad  Latus  ^^S. 

Verheirathde  Lehrer  werden  von  der  Universität  an' 
gestellt  und  bu  Eectoren  derselbe»  gewähU» 

Die  holien  Schulen  des  Mittelalters  waren  (S.  8il  ttl), 
wenn  auch  nicht  dorchaua  geistUicbe,  doch  wenigstens 
solche  Anstalten,  welche  nicht  nur  eine  Exemption  von 

103)  Die  ersten  Klemeiite  des  Lateinischen,  so  fiel  nOtbig  war, 
diese  Sprache  nothdflrftig  m  tprediaa  und  sa  «chreibea,  wurdea 
in  Klöstern  oder  bei  einem  lateinischen  Sdinlmeister  (ImUauieiMer) 
gelernt.  Es  war  diese  Einrichtang  gaos  im  Anschlüsse  an  die  an- 
tiken Einrichtnngen  und  eine  traditioaelle  Fortsetsuag  derselben. 
Im  und  16.  Jahrhunderte  ffthlte  man  aber  den  Uebelstand»  daas 
die  Zahftrer  au  wenig  Torbereilet  in  die  Artistea-Facultat  kamen. 
Man  errichtete  daher  eine  Art  Ton  Vorschulo  tof  der  Artist^^a* 
FacuUat  unter  den  Ivanen  Paedagagium.  AVie  dies  in  Ueidelbeis 
geschah,  geschah  o«  auch  zu  Freiburg  im  Breisgaa. 

104)  Die  Geschichte  dieser  Schiilo  haben  wir,  zu^lf^irh  mit  den 
wichtigsten  Urkunden,  ausführlich  pepcben  in:  »Lyeei  oriir.ii- in 
der  »Geprh  der  Neckarsch.«  und  in  der  »Jubelfeier  der  .jiK>jäh- 
ripen  Stitiunj<  *U  a  Lycennis  zu  Heidelberg  ( fl«  i  U  llirr^,  lJ^47ic. 
Wir  glauben  duher  uns  begnügen  zu  dürfen,  hier  nur  aut  die  ge- 
nannten Schriften  hinzuweisen. 
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in^cter  üeriolrtstekiil,  mnleni  mmIi  &8t  alk»  Vor* 
fedite  der  Odsdidikeil  geiHMseii.  Ldiriwle  und  Lcnmend« 

wurden  d»'sh;ilb  als  (  lorici  betrachtet  und  auch  so  genaiirit 
Auf  der  üuiversität  iu  Pains  waren  die  Lehrer  der 
Qottes^ehrtheit  und  des  gastlichen  Rechtes  im  13.  and 
14  Jalirbmdeit  ohie  AnsMdims  GditHehe,  und  selbst  ia 
spftteren  Zeiten  machte  man  das  Statnt,  das»  keiner  ran 
DotUtr  der  Theologie  proniovirt  würdt».  w<'icher  nicht 
Piie»ter  sei  *^^).  Auch  die  Arznetkunde  wurde  zu  V&rh 
'm  den  älteren  Zeiten  ?on  Gdsttkliea  geleiirt,  and  erat 
der  Gaidinal  von  TonteTÜle  Imb  1452  das  Statut 
auf,  dass  Baccalaureen  der  Medicin  unverbefrsthet  sein 
nnissti  n  *^*).  Nur  die  Meister  der  frvit  ii  KuiiNtf  waixa 
dobon  iu  frühen  Zeiten  theils  Geistliche^  theils  Weltliche. 

Die  Uieronjmianer,  Bfitf^ieder  der  in  den  Nie* 
dsrlanden  um  das  Jakr  1384  gestalteten  Brndersduft 
des  Lromeiiisninen  Lehens,  nahmen  keine  Weihen  an  und 
legten  auch  kein  (itdübde  auf  Lebennzeit  ab,  und  so  konnte 
sie  auob  nichts  hindern,  sieh  zu  verheiratben,  und,  als 
spiter  die  classiBefaen  Studien  im  DeutschiaHd  anfsubhlheM 
snfinRfe»,  verschmähten  viele  Hnmanisten,  bei  ihrer  freie- 
ren Denkart  und  Abnei^runj?  ^k  '^vu  den  ^reistlichen  Stand, 
die  untern  scistiichen  Grade,  und  manche,  wie  Johann 
Sapidtts  (WiU)  in  Sdilettstadt  (bald  nach  1500),  Olan- 
dorp,  Eobanns  Hessns  v.  A.»  verhciratheton  slch*^. 
üeberhanpt  hielt  man  im  IG.  Jahrhundert  schon  nicht 
mehr  an  «lern  Grundsatze  fest  ,  dflss  die  liehrer  durchaus 
Geistliche  sein  sollten,  und  es  wurden  um  diese  Zeit  sogar 
in  den  btiftsschuien  verheurathete  Prediger  und  Lehrer 
zugelassen.  So  drang  Markgraf  Philipp!,  von  Baden 
in  dcu  von  ihm  1525  erLi:i.scneu  Verorduuugeu  nicht  auf 


106)  VehcT  den  C^llbtt  bd  den  ü&hrenitils-ProfiMSorea  Trgl. 

aach  Tholnck,  Arad  Leben  S.  2.  12. 
1(M>)  Bal&Qt,  T.  III.  p  *m  n. 

107)  Ranmer,  8.  *M  ft.  Hub  köpf,  Gesch.  des  Schul-  imd 
ErBebongsweaeat  ia  DautMihlaod,  Tbl.     S.  SOS.  jM9. 
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den  Cölibat,  »weil  die  jrczwuDgeiie  Ehelosigkeit  für  Prie- 
ster und  Volk  auf  gleich  schädliche  Weise  wirke«»  und 
erlaubte  z.  B.  in  Fforzheini  dem  dort  geborenen  und  andi 
dort  als  Stiftapredi^  angestellten  Johann  ünger,  dem 
JugeudU'hrer  Melanchthoifs,  (1527j  die  Ehe  ^^^). 
Auch  im  Stifte  Odeuheim  war  1C>49  ein  verheiratheter 
Lehrer  angestellt  ^^^), 

Wenden  vir  uns  mt  UniveiBit&t  Heidelberg,  so  ge- 
hörte es  m  den  Bestimmungen  der  Artisten^Faeoltit,  dass 
die  Mitglieder  derselben  unverheirathet  waren.  Da  die 
Hodiächuie  ein  kirchliches  Institut  war  uud  zu  den  kirch- 
lichen Vereinen  gerechnet  wurde,  so  hat  dieses  nichta 
Auffollendes,  und  es  kommen  auch  in  dem  ersten  Jahr- 
hunderte ihrer  Wirksamkeit  sehr  selten  Beispiele  Tor,  dasa 
Mitglieder  dieser  Faeultät  verehlicht  waren.  Der  erste 
vermählte  Licentiat  war  Jodocus  W  ollen dorp.  Die- 
ser war  bereits  zq  dem  Examen  zugelassen  und  dem 
Ganzler  prfisentirt  (13d8),  als  er  sagte,  dass  er  eine  Frau 
habe.  Man  verlieh  ihm  nun  zwar  die  Licentiatur,  doch 
musstc  er  schwören,  lüeinals  dem  liathe  (Concilitim> 
der  Faeultät  oder  dem  der  Universität  anzuwohnen* 
Der  zweite  Verheirathete  war  Gerhard  von  Gey  In- 
hausen (1430).  Er  hatte  auf  die  besondere  Empfeh- 
lun^r  des  Kurfürsten  die  Magi^^teiwüiiic  (i  langt.  Spä- 
ter kommen  häufiger  Beispiele  vor,  dass  Mitglieder 
dieser  Faeultät  verehlicht  sind,  so  unter  Andern  Mi* 
cyllua  (1533),  welcher  eine  sehr  starke  Familie  hatte 
Auch  Anton  Schorns,  welcher  1546  »ad  Rhetorices 


lOB)  Virrordt,  S.  l')?.  242. 

IfKM  In  einem  VisitatioDs-Protokollc  diesoB  Stiftes  r.  .T  ir»49 
hcissl  I  S :  »Lud imagister  v(iratut>  ot ,  iium  (Hios  drfectus  in 
ecclc^ia  sive  in  scholasua,  interropatiis  r? -^fM.ndrt ,  quod  nun  a^l- 
moilum  diu  hic  fuerit,  habeat  iixorem,  liull  s  c  ihuc  liheros.  iiring 
per  annum  degerit  Hejlbruuuae«.   Mone,  Ztäciir.  U.  I.  S.  280. 

110)  Acta  Fan.  Art  T.  1  F.  ISO. 

111)  Annaa  Uolv.  T.  VI.  F«  104,  a.  b.  Yei«l.  aiwli  tuuere 
Sehrilt  ttberMieylloi,  8.  19.  41. 
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professionein«  berufen  und  zum  Vorstande  des  zu  errich- 
tenden Pädagor|;iuins  ernannt  wurde ,  war  ebenfalls  ver- 
beirathct ' 

Mit  niö*:jlichster  Strenge  wurde  aber  darauf  gehalten, 
dass  keine  in  der  Ehe  lebenden  Magister  die  Stellen  der 
Regenten  in  den  Contubernien  bekleideten  oder  in  den  Rath 
der  Facultüt  eintraten,  was  auch  dann  nicht  geschah, 
wenn,  wie  im  Jahre  1482.  der  Kurfürst  Philipp  es 
noch  so  sehr  wünschte 

Anders  handelte  jedoch  Philippus  Nachfolger,  Lud- 
wig V.  Er  - hatte  1527  den  verheiratheten  ausgezeich- 
neten Juristen,  Conrad  Dyni,  zum  Professor  der  Insti- 
tutionen cniannt.  Weil  nun  mit  dieser  Professur  die  Re- 
gentenstelle an  dem  Artisten  -  Collegium  verbunden  war, 
ein  Regens  aber  nicht  verehelicht  sein  sollte .  so  dispen- 
''irte  ihn  der  Kurfürst  von  diesem  Statut  üeberhaupt 
trat  Ludwig  in  dieser  Beziehung  der  Universität  gegen- 
tiber  mehr  befehlend  als  bittend  auf"*). 


112)  Act.  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  12,  b.  AnnalL  Univ.  T.  VI.  F.  450,  b. 
4Ö1.   Lyc.  origg.  p.  4r>. 

113)  Den  Beweis  dafQr  finden  wir  in  folgendem  ActenstQcke: 
>.\nno  HK'J  die  14.  Octobr.  facta  congregatione  ad  aadiendam 
peticinncm  D.  principis  nostri,  que  talis  fuit,  quod  Universitas  simul 
ac  faruitas  artium  velint  indalgere,  ut  Magister  Nicolaus  uxuratus 
(Assit  regere  btusas  per  biennium:  quod  fiat,  velit  Mayestas  sua 
recognosccre  et  erga  Universitäten!  et  erga  faciiltatcm;  super  qua 
peticione  conclusum  tuit,  quod  quia  ille  casus  fieret  in  detrimentum 
harsartim  primo:  dehinc  facultatis  artium:  postremo  Universitatis 
omniumque  facnUatum :  praecipue  Theologice ,  ideo  non  vellet  con- 
sentire.€    Act.  Fac.  Art.  T.  II.  F.  107. 

114)  Schwab,  P.  I.  p.  105. 

lir»)  Dieses  erhellt  aus  folgender  Zuschrift  des  Kurfilrsten  an 
dieFacultät:  *Wir  haben  dem  Magistro  Dionysio  Grauen  (Graff) 
von  Esslingen  rogenten  yn  der  Schwaben  burss  vif  seyne  angezeigte 
vraachen  vnd  DemUttigs  supplicircn  gnediglichcn  bewilligt  vnd  zu- 
gelassen, Das  er  on  angesehen  er  sich  yn  eclichen  stand  begeben 
iiatt,  noch  zwey  Jar  bemelte  rcgenterey  haben  vnd  verwalten  sol 
VDd  raag.  Solchs  zcygen  wir  yrh  gnediger  meynung  an,  beuelhendc, 
yr  wollent  yn  dabcy  ruwig  bleyben,  vnd  was  ym  davon  zu  besol- 


448      ^-  i'eriM^.  4.  AbschnUi.  {J6U—Ua4^ 

Gleiches  gescbith  auch  in  einem  andern  Falle.  Bil- 
lic&ü  yiat  »nach  Begcr«  deö  Kuriüräten  »2U  der  enteo 
fegentereien  der  Reaüsteii  Barsche  alhie  kommeii«,  aber, 
wdl  er  verheiratbet  war,  versagte  ihm  die  iartiateii-Facal- 
tät  den  Eintritt  in  ihm  Bath.  Er  beschwerte  sich  des- 
halb bei  dem  Kuilürsten.  Dieser  erliess  hierauf  »vft 
DoQiierstag  Udalrki«  153Ö  ein  Schreiben  an  die  JEacultiU, 
in  welchen  er  segle,  es  sei  sehen  früher  eia  Regent  der 
Schwäbenburse,  der  »eheliehs  stände«  gewesen,  in  den 
Kath  der  l'acuUät  aufgenommen  wordeii.  und  es  niö^e  die- 
selbe den  genannten  Billican  um  so  mehr  aufneh- 
men, damit  die  Bealisten,  wie  die  andern  Bursen^  in  dem 
Bathe  ihren  Vertreter  hütten.  Die  Facultftt  bescbloas 
Ideraiif,  diese  Sache  nicht  zu  abereOen,  sondern  in  genane 
Krwäguu^  zu  ziehen,  erbat  j*ich  jedoch  von  dem  liector 
der  Universität  die  auf  Billican  bezüglichen  Acten.  Da 
sie  diese  aber  nicht  erhielt,  beschloss  sie,  dem  Billican 
keine  Antwort  zu  geben  ^^*). 

Nach  solchen  Vorglingen  trog  die  Universitfit  zwar 
nicht  darauf  an,  dass  ein  verheiratheter  Lehrer  zum  iie- 
gens  einer  Burse  ernannt  werde,  wohl  aber  gab  sie  nach, 
sobald  der  KarfOrat  es  ernstlich  wollte  ^^^). 


dang  oder  anderm  gebart  iriebienher  die  beftiaibtZeytt  aossroigeB 
iHseii.  Daryn  beschieht  vnsermeynnn?-  Datum  Heydelbe^g  Frey^ 
taSi  nach  Visitationis  Mariae  Anno  1586.« 

»Doch  Roll  (iisse  anss  pfnaden  zngolasson  dispensation  vnser 

jflngHt  aiiff^erirht  ordinati«"!!  hiorzu  onvergrifiich  sein  «  »Qtta  «iis- 
pensationc  praolpftii  n  iisuit  Farultas  absiiuo  onim  n^lnctatione 
Ilustriss.  Principi  obtrinperuntluin,  ft  M.  Dioii\^iu  signiticatuia 
est,  Facultatoin  iu  bocprivU^um  beniguiter  consentire.«  Acta  Fac. 
Art.  T.  III.  F.  U3,  b. 

116)  Nullam  responsioneni ,  jiisi  kciiß  libris  acloruDi  Unirer- 
sitatb,  fiiUieaBo  esse  dandam.  Act.  Fac.  Art  T.  III.  F.  146,  b. 
14»,  a.  b. 

117)  8o  erklärte  Bie,  als  Johann  Oeyaeelbaeb,  der  ein  ge- 
bomet  Heidelberger  «nr,  (21.  April  1548)  nm  die  AntteUnng  nh 
Regens  ansaohte :  »Ipse  (QeyiMelbsicb)  non  fbdlein  Regentin  ftcnhilis 
nrtinni  sit  fetendas  enm  statnta  nliaqne  nznralee  neu  adaitAnnt, 
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Doch  änderte  die  Artisten -Facultät  später  ihre  An- 
sicht und  bestimmte  1544  selbst,  dass  ein  Verehelichter 
nicht  von  dem  Amte  eines  Regenten  ausgeschlossen  sein 
sollte  *^^).  Diese  Bestimmung  trat  auch  bald  in  das  Leben. 
Als  man  ir>46  die  verschiedenen  Bursen  in  Eine  vereinigte, 
wunle  der  in  der  Ehe  lebende  Gey sse Ibach  (S.  435) 
nicht  nur  Regens  dieser  Burse,  sondern  1547  sogar  auch 
Decan  der  Facuhät  ^^'•). 

Der  Erste ,  welcher  als  Professor  der  Theologie  und 
allgestellter  Pfarrer  in  Heidelberg  heirathete,  war  Stolo 
(1539). 

In  der  juristischen  und  medicinischen  Facultät  scheint 
man  nicht  eine  gleiche  Strenge  gegen  die  verheiratheten 
Professoren  beobachtet  zu  haben.    Wenn  aber  in  diesen 
Facultäten  auch  verehelichte  Professoren  angestellt  wurden, 
wie  wir  schon  oben  hei  der  medicinischen  sahen,  so  ge- 
schah dieses  doch  nur  ausnahmsweise.    So  kam  es,  dass 
bei  dem  immer  mehr  zunehmenden  Mangel  an  tüchtigen 
geistlichen  (ecclesiasticis)  Lehrern  öfter  Lehrstellen  gar  < 
nicht  besetzt  werden  konnten.   Um  diesem  Missstande  ab- 
zuhelfen, wurde  auf  die  Bitte  des  Kurfürsten  und  der 
Universität  durch  eine  Bulle  des  Papstes  Julius  III.  im 
.Fahre  1553  gestattet,  dass  auch  weltliche  (seculares)  Leh- 
rer angcijtellt  und  in  den  Genuss  der  mit  diesen  Stellen 
verbundenen  Präbenden  eingewiesen  werden  konnten 


nisi  forsan  ab  illustriBsimo  prinripe  nostro  impetrasset  indultam, 
qaemadninduin  qiiidam  alii  M.  Dionysius  (Grav)  et  Licent.  BilU- 
canus«.    Annall.  Univ.  T.  VI.  F.  204,  b. 

118)  I  t  nemo  Rej?entiunj,  qni  honesto  se  mancipasset  conjugio, 
de  officio,  quemadmodum  hactenus  factitatum  erat,  cedere  cogeretur. 
Act.  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  7,  a. 

119)  Dass  Gcysaelbach  der  erste  verheirathetc  Decan  der 
Artisten-Facultüt  war,  wird  ausdrücklich  in  den  Acten  a.  a.  O. 
F.  22,  a  angefahrt. 

120)  Die  Originalurkunde  (d.  d.  12.  April  1553)  ist  in  dem 
L'niv.-Arch.,  Nr.  42.  In  Abschritt  steht  sie  in  Annall.  Univ.  T.  VII. 
F.  14.3.  a.  b. 

tiautz.  CcMh.  il.  Vniv.  Hridclb  I.  29 


^      L  Bmh.  IL  Penode.  4.  AhsdmUk  (iö44— 

Waren  lum  auch  einzelne  Lehrer  veilnuathet.  so  er- 
sobien  es  doch  dm  VeibaitiüsseB  angemmeii,  deu  Uni- 
Tmititen  als  geistlichen  CoiporitioDeo  kein  wbflinlheleii 
Oberhaupt  ▼onusetzeiL  Dieaaii  in  Poris  henschettden 
Gebratich  finden  wir  in  den  frühesten  Zeiten  auch  auf 
andern  iiuchschuleu.  In  Prag  duriteu  <lic  Keciumi  eben 
80  wenig  Ijaien  als  OrdensgeistUche  sein^^M.  In  Wien 
war  das  Rectorat  zwar  niemals  nur  auf  WeltgeisUiche  biv 
sdirinkt;  aUein  man  lieas  bis  in  das  Jahr  1534  die  alte 
Gewohnheit  ^elt(  ii,  iiur  Ehelose  zu  Reetorrn  zu  wählen. 
Um  diese  Zeit  traf  es  sich ,  dass  unter  den  Liehreru  der 
Arzneikunde  keiner ,  unter  den  Bechtsgelebiten  nur  Einer 
war,  der  keine  Frau  hatte.  Um  non  zom  grossen  Kaeb* 
tädle  filr  die  Uoiversitfit  ausgeaeichtteCe  Gelehrte  wegen 
ihres  ehelichen  Standes  nicht  länger  von  der  lU  ctorFwiirde 
auszuschliesscn.  hob  künlg  Ferdinand  durch  ein  JJecret 
vom  9.  März  1534  das  alte  Gewohnheits- Gesetz  auf  und 
erlaubte,  dass  die  Lehrer  aller  übrigen  Facnkfiten,  die 
theologische  ausgenoniiuen .  zu  Rectoren  gewählt  werden 
konnten,  auch  wenn  sie  in  der  Ehe  lebten.  Dabei  wuide 
aber  die  Einschränkung  gemacht: 

•Doch  wann  ad  oenvoras  eccletiatticaB  frpcediri  ««cte 
solle,  dass  der  hebeymt  Beeuir  aUwlaiui  Beben  gewftk 
derselben  einem,  der  in  sacris  ist,  Sbergcbe« 

In  Tübingen  wurden  die  Heiraths-Beschränkungen 

ebenfalls  strenge  aufrecht  erhalten,  nnd  j?war  nicht 
allein  in  lieziehung  aul'  die  Ueetoren ,  sondern  auch  auf 
die  Profess(U'en.  Als  der  Professor  der  £Üiik,  Ki- 
lian Vogler,  li')41  heirathete,  musste  er  seine  Professur 
aufgeben.  Er  kündigte  dieses  selbst  seinen  Zuhörern  mit 
den  Woiten  an: 

An  der  Uoiversitit  Kreiburg  waren  schon  Anfangs  des 
IS.  Jahrhonderta  80  Tereheiiehte«  daranter  4  Doetoren  der  Beelitz, 
3  derMedieln,  4  Meister  der  freien  Eflasle,  Syndicas,  Kotar,  Pedell, 
■Ofar  Studenten.  Schreiber,  Gesch.  d.  ühiY.  Frsibing, Th.  n.  8.09. 

121)  Voigt,  B.  33. 

1S2)  Conspeet.  histor.  UniT.  Vienn.  T.  II.  p.  151.  m. 
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•GlaolH*t  nicht,  das«  ich  etwas  Scbändlicheg  he^ngen 
habe,  meine  nenlich  geschlosBene  Ehe  ist  die  einzige  Ursache 
meiner  Entlassung« 

Für  die  Universität  in  Ingolstadt  orsucht^  Her/Of? 
Wilhelm  V.  von  Bayern,  sich  auf  das  Beispiel  der 
hohen  Schule  in  Wien  berufend,  den  Papst  Sixtus  V. 
if  ir»90),  er  möge  das  alte  Statut  über  die  Ebelosi«rkeit 
der  Rectflren  autlieben  und  verheiratheten  Lehrern  die 
Gerichtsbarkeit  über  die  j/eistlichen  Mitglieder  der  Uni- 
versität erlauben.  Die  Bitte  des  Herzogs  wurde  aber 
nicht  erhört  *  ).  Erst  Knrftirst  M  ;i  x  i  m  i  1  i  a  n  I.  that 
|1642i  aus  der  Fülle  der  landesherrlichen  Gewalt,  was 
seine  Vorfahren  zu  thun  nicht  gewagt  hatten,  und  «iffnete 
auch  verheiratheten  Tiehrern  den  Zutritt  zu  der  Rector- 
Würde'»"^). 

Nach  den  Statuten  der  hohen  Schule  in  Löwcu 
<;<estiftet  142G)  konnten  weder  Ordeusgeistliche  noch  Ver- 
heirathete,  am  wenigsten  solche,  welche  in  der  z^veiten 
Ehe  lebten,  da^i  Rectorat  bekleiden.  Heirathete  aber  ein 
liector  während  der  Dauer  seines  Anites,  so  verlor  er  da- 
durch seine  Stelle  nicht'**'). 

Dagegen  wurde  an  tler  Universität  Basel  schon 
1*)07  bei  der  Wnhl  des  Rectors  das  Erforderniss  des 
geL<;tlic]ien  Standes  und  der  Ehelosigkeit  aufgehoben 
und  an  der  Universität  Freiburg  anfänglich  unverehe- 
lichte, später  auch  einmal  verehelichte  Oleriker  und  noch 
während  des  16.  Jahrhunderts  die  Rectoren  ohne  Rück- 
.sicht    auf   priesterliche   Weihen    aus    den  Mitgliedern 


123)  KlOpfel  a.  a.  0.  S.  65. 

124)  .Annall.  Tnv'olstad.  T.  IV.  p.  SW. 

*  125)  Ibid.  T.I,  Praefat.  p.  XXVII.  u.  T.  H.  p.aOl. 
126 >  nie  tarnen,  qui  fuit  legitime  electus  rector,  si  postea 
durant«  rectoratn  dncat  uxorem,  non  perdit  dignitatcm  rectoralem. 
KTfranduB.  Fast  acad.  stud.  general. 

127)  Vi  «eher,  Gesch.  d.  UniT.  Basel,  S.  III. 
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des  academasdieii  äeuate  überbaapt  gewählt,  wean  äe 
aadi  mm  swcitenmale  ▼erehettdit  ivarai^'*). 

Was  nun  die  ümversitat  Heidelberg  angeht,  ao 
wurden  über  150  Jahre  von  ihrer  Gründung  an  keine  ver- 
heiratheten  Professoren  zu  Kectoren  gewählt,  weil  dazu  die 
pipstUcfae  Ermachtigiing  fehlte.  DieseB  erhellt  aus  der 
Wahl  des  Johannes  Payonius  (FCemi)  ans Eppiogen 

Da  jedoch  dar  Mangd  an  nnverhidnifiieten  Männern, 
welche  zm  ücheniaLjjie  des  Rectorats  geeignet  waren,  im- 
mer grösser  wurde,  so  trug  die  Universttat  selbst  im 
Jahre  1550  (also  3  Jahre  vor  ihreni  Gesuche  um  Ad- 
stdlang  weltlicher  Lehrer)  dem  Papste  die  Bitte  mn 
Abhülfe  dieses  Missstandes  vor.  Dieses  Anliegen  wurde 
ihr  gewährt  '^^),   wozu   freihcii   die   damaligen  Zeit- 


128)  S ch reitet,  Th.  II.  8.  41  ff.,  woselbft  auch  die  Quellen 
genftn  aogelfthrt  shid. 

Der  erttr  Rrctor,  Matthäus  Hammel  (über  üm  s.  S.  aiSK 
wurde  tod  dem  Gründer  der  Universität,  Erzherzog  Albert  VI. 

von  Oostorrrich ,  am  Tn^c  «Irr  Stiftung  (21.  Scptbr.  1157)  ernannt, 
zugleich  aber  der  \n'^talt  das  Hecht  eingeräumt,  ihre  ktiuftigen 
Rectoren  selbst  zu  ernennen.  Im  Jahre  1469  verheinitheie  sich 
Hummel  und  wurde  Vater  von  12  Kinderu.  Schreiber,  Th.  I. 
8.  13.  212. 

129)  Pavoniiis  schreibt  darüber  selbst:  »Igitur  uxore  mea 
honestissima  Barbara  Deschenmecheria  mortua  Domini  de  Univer- 
sitale  me  J^  Plavoniiim  dodofeBi  la  reetorem  elegemnt«  AiiiiaQ. 
UiÜT.  T.  VI.  F.  288,  a. 

Darauf  heisst  es  weiter:  »Die  12.  Jnoii  hqjm  anni  1543  poM- 
quam  qp>  Jo.  PaTODiuf  rector  nnper  tponealia  coBtraxiaKiii  is 
patria  mea  com  seeonda  axore  mea  Elisabetha,  ob  Btatnm  Unifer* 
sitatis  magistrattt  hoc  Rectorio  me  abdicayi,  et  domtiu  eooBiliaru 
Bobindc  alium  novum  rectorem  delegerunt«   Ibid.  F.  299,  a. 

130)  Die  Bulle  des  Papstes  Julius  III.  d.  d.  6.  März  15o(> 
findet  sich  in  dem  Univ.-Arch.  unter  Nr.  40,  so  wie  auch  eine  Ab- 
schrift derselben  in  den  Üniversitäts-Annalen  a.  a.  O.  Fol  79.  b, 
80,  a.  Die  von  der  Universität  ausgesjirorliene  Bitti;  ist  ebrii<la- 
selhst  F.  7*»,  a.  nie«ler(zesr)iri<  hon.  —  Tn  iier  f:^,. nannten  T<uUe  wird 
auf  eine  trübere  schon  vom  Papste  Paul  III  ( 15  ;4 — 1541»)  vom  2  An- 
gust  1Ö49  hingewiesen,  in  welcher  erlaubt  wurde,  »ut  uxurali  i>m,- 
<\m  esse  licciurc:}  in  Liiiversitate  iieidelbergensi  prupter  c^irtintiaiii 
Ecclesiasticor  u  m  < . 
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Verhältnisse,  namentlich  die  Beschickung  des  Tridentini- 
schen  Conciliuras  (S.  4(>0.  461)  mehr  beigetragen  haben 
mögen,  als  der  Umstand,  dass  die  Universität  trotz  der  vom 
Papste  ihr  nicht  zugestandenen  Befugniss  einige  Male 
verheirathete  Professoren  zu  Rectoren  wählte  "^).  So  war 
Conrad  Dym,  welcher  im  Jahre  1548/49  das  Rectorat 
bekleidete,  verehelicht***). 

Der  Erste,  welcher  in  Folge  der  päpstlichen  Erlaub- 
niss  für  das  Jahr  1550,'51  als  verheiratheter  Mann 
von  der  Universität  zum  Rector  gewählt  wurde,  war  Cu- 
rie. Professor  der  Mathematik  (S.  427).  Dieses  sahen 
Manche  so  an,  als  ob  sie  des  Himmels  Einsturz  fürch- 
teten »"). 

§  10. 

Kirchenreformatorüche  Betoegungen  in  der  Stadt 
Heidelberg  und   am    Kurfürstlichen   Hofe.  Ver- 
halten   der   Universität   l>ei   diesen  Beioegungen. 
Aufforderung  des  KurßSLrsten  zur  Beschickung  des 
Conciliums  i^on  Trient  (^1551). 

Schon  unter  Ludwig*sV.  Regierung  hatte,  wie  oben 
bereits  berichtet  wurde,  L  u  t  h  e  r'  s  Lehre  Anhänger  in  Hei- 
delberg gefunden,  wo  besonders  der  beliebte,  früher  schon 
erwähnte  Pfarrer  bei  der  Ileiliggeistkirche ,  Stolo,  in 
ihrem  Geiste  predigte  und 


131)  AnnaU.  UniT.  T.  VII.  F.  78,  b. 

132)  Schwab  Syll.  l.  c  p.  lOfi. 

133)  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  65,  a.  78,  b.  In  der  letxten 
Stelle  heisst  es: 

>EBt  doctor  Corio  ex  isla  Papae  liberalitate  primus,  ante  qnenl. 
cum  tres  forte  administrassent  hoc  iniinuR  extra  coelibatum,  orant 
qui,  quasi  res  magni  esset  momenti,  Coelnm  ruitunim  timebant.« 
Schwab  sagt  1.  c.  p.  106:  >Cnrio  primus  fait,  qui  praeter 
cnnjagera  saam,  sponsam  etiam  alterara  duxit,  ac  illustrem 
Raperti  filiam  sibi  in  munere  Rectoris  desponsaTit.« 


;  .  ,  »oti  und  herzlichen  Sinnes  von  Nutz  mv\  WohUUnd  dea 
Vatterlandes  deutsch«  r  Nation,  und  u'crn  von  Reformation 
der  Kirche,  der  Universität  und  der  Schulen  redete«  '**). 

\  .^Diesen  Predigten  wohnte  Kurfürst  Friedrich  II. 
»unter  Frohlockung  der 'Heidelberger  Burger^^cbaft«  After 
bei,  hatte  aber,  obwohl  da.s  Oo«;eiit1ieil  von  vielen  pfälxi- 
sehen  Geschichiüchreiberii  beliauptet  wird,  für  seine  Person 
weder  Neigung  noch  Sinn  für  die  neue  Lehre.   £3  he- 
richtet  vielmehr  dessen  aufrichtiger  Biograph,  Leodins. 
anes,  was  von  dein  Kurfürsten  für  die  neue  Lehre  gethan 
wunlc,   isL'i  nur  aus  Furcht  vor  dem  Volke  prescbehcn. 
welches  sich  sehr  auf  die  S(Mte  des  zur  Augsburgischen 
Confession  Öft'entlich  übei-getretenen  Mündels  und  Neffen 
Friedrich* s  II.,  des  Pfahegrafen  Otto  Heinrich,  hin* 
neigte.    Damit  stimmt  auch  die  ganze  Haltung  des  Kur- 
fürsten uberein  *^^),  un<l.  ist  er  wii  klicli.  wie  in  den  Briefen 
an  die  Könige  von  Dänemark  *^^)  versichert  wird,  als 
Protestant  gestorben,  so  hat  er  es  doch  rayor,  besonders 
naeh  der  strengen  Einführung  des  Intniims,  nie  öffentlicli 
bekannt.    Von  diesem  Standpunkte  aus  sind  seine,  wenn 
auch  der  Reformation  günstigen,  Schritte  zu  betrachten. 
Dahin  gehört  zuerst,  dass  er  (28.  März  1545)  den  Me* 
lanch-tbon  für  die  Universitit  Heidelberg  eu  gewinnen 
suchte,  rm  sich  seines  Käthes  und  seiner  H«lfe  in  dem 
Ordnen  fb'r  Schul-  und  kirchlichen  \  erhall nisse  zu  be- 
dienen. Melanchthon  nahm  zwar  diesen  Ruf  nicht  an, 
schickte  aber  das  schon  (S.  4JL?  f.)  erwihnle  Gmtachten 


i:U)  Vierordt,  S.  310. 

135)  Wundt  in  dem  AHfifem.  literar.  Aosägar  17SB,  ür.  21, 
2ir>.    LeodiuB,  Vit*  Friderici  II.  p.  W;]. 
iH^)  UeraitBg^eben   von  Schumacher,    Canenhigm  uiiii 

JLeipziK,  1758. 

137;  Dieses  handelt  in  6  StUckea  ülM;r  die  reine  Hvaugi  li^ch« 
Lehre;  über  den  n'rhten  (lebraiich  der  Sacrami'nte ;  über  das  nü- 
lüsterium  cccle^iasucum;  über  Kirchendiscipliu  und  Vcrfassuiig; 
ab€r  die  Einrichtung  des  Schulwesens  und  ober  dea  Schutz  und 
die  BcArderung  der  GeieUichM.  Seilen  8.  86.  —  Ueber  Mefauck» 
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Doeh,  ehe  Doch  das  Gutacfalttir  eingetrolfen  war,  er* 
klftrte  sidi  Heidelberg  für  Luther'ä  Lehre.  Als  nSmlich 

am  20. 1)c(  i'iiil)or  1  r)4.')  dir  Messo  in  dvv  HoiIijit?eistkirclie 
begoDiieu  iiatte.  üug  die  üeuteiiiile  mit  heller  Stimnir  das 
herrliche,  voa  dem  fronmeii  Faul  Bpreter  aus  Koüi- 
weil  gedichtete,  Seht  cTangelische  Kirchenlied       zu  sin- 

>^eu  an: 

•Eh  ist  das  lieil  iin>  kommeu  her 
Von  Gnail  und  lauter  (nite.« 
Dieser  Vorgang  machte  dai  KurlQiateii  Ängstlich. 
Aus  Furcht  vor  einem  Volksaufstande  Rah  er  der  öffentp 

liehen  Stimnmim  luicli ,  und  ci  liess  irnnz  kiir/i'  Zeit 
darauf,  noch  in  demselben  Jaltre,  vmv  *K  in  h  e  iio rd- 
nung,  wie  der  Kirchen-  und  Gottesdienst  in 
Chnrpfalz  Landen  solle  eingerichtet  wer- 
den«"»). 

^Vie  unter  dem  Volke,  s<»  liafti-  auch  am  Kiirtürst- 
lidien  Hofe  die  evan^'ciische  [.eine  ihre  Anhänger  ge- 
fnntlen.  An  Weihnachten  ilA^}  nahmen  die  Kurfürstin 
Dorothea,  eine  Prinzessin  von  Dänemark ,  der  Kanzler 
Hartmann"^)  und  viele  Ritter  und  £delfraiien  in  der 

ibou  s  S4'hul-  und  iviich<M)rofuriii;iüun  vrgl.  ScUeokel:  Die  Keiur» 
uiator*»n  und  dir  li<»form;iti<iu  S.  Itt2  ff. 

l.isj  Sei>*en,  S.  iß  ff.,  w<»  auch  das  I.iid  Reibst  abii««iruckt 
ist.    Kircheukal.  tl.  v\.  protest.  «Gemeinde  in  Heidelb.  1H46,  S.  l.>ff. 

139)  Nftch  dervt^lbcn  sollte  das  heilige  Abendmahl  unter  beiden 
UesialtCD  dem  V«)ke  ertbeUt,  bei  der  Taufe  und  Einsegnung  neaer 
Kbeleute  die  Fonnnlai«  in  deutscher  Sprache  vorgelesen,  die  Priester 
aar  Tereheliehniig  berechtigt  und  verpflichtet  werden,  nicht  nur 
After  «n  predigen,  sondern  «ich  durch  Katechiintion  den  üntentebt 
in  gOttlioben  Wahrheiten  aehr,  als  bisher  getebeben  sei,  arnsn* 
breiten.  Vierordt,  S.  tf4L  B  retschnei  der,  Corpi  Refbnnat 
T.  Vm.  p.  744. 

140)  Schon         inai  htc  sich  Ilartinann  als  Luthemner  vnr* 

d  ictitig,  weil  er  in  dem  Kloster  Montserrato  an  einem  Fasttage 
hartnäckig   Eier   von  den   Mönchen    Terlangte.     Sein  Begleiter 

I.  'Oll  IIIS  fVilii  Kriilcrici  11.  8.  ikJ7)  Uericht«H  tlarub»"-  Folpondcs: 
*i>«  nun  die  brilder  SÄb<Mi .  das*  pr  sn  imlssstarrig  war,  finp^'n  sie 
ai4  au  ruffcii,  <Mr  wer«  m  Lutheraner  und  mtUste  bei  der  laqui- 
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6chlo88KapeDe  das  heMge  Abendmahl  imter  beiderlei 
stalt;  nur  der  Knrfftrst  scblos»  sich  von  dieser  Hand- 
lung aus. 

Id  gleicher  Weise  wurde  (l;is  Abendmahl  auch  ;un 
3.  Januar  1545  zum  ersten  Male  in  der  Kirche  zum 
H.  Geiste  ansgetheilt.  Den  Gottesdienst  hielt  der  Öfter 
genannte,  der  neuen  Lehre  längst  ergebene  Stolo. 

So  lebhaften  Antheil  aber  auch  die  Stadt  Heidelberg 
und  der  Kurfüi-stlichc  Hof  an  diesen  kirchlichen  Bestre- 
bnngm  zeigten,  so  wenig  lässt  sich  dieses  von  der  Uni- 
versität  sagen.  Als  eine  treue  Anhängerin  des  päpst- 
lichen Stuhles  hielt  sie  fest  an  den  OmndsäAzen  der  ka- 
tholischen Kirche  nnd  war  bemüht,  diese  auch  bei  ihren 
Angehörigen  aofreclit  zu  erhalten  '  ^  0-  r)it!ses  wurde  ihr  aber 
je  länger,  je  schwerer.  Die  Einführung  des  Interims 
(15.  Mai  1548)  traf  die  Universität  am  Härtesten.  Von 
ihren  Anirehörigen  wurde  die  Messe  schon  nicht  mebr 
so  fleissiiT.  wie  frflher,  besucht,  und  die  Theihiahme  an  den 
Processionen  hatte  abgenommen,  wie  sich  denn  überhaupt 
eine  geringere  Achtnng  für  den  tdrchlich  -  katholischen 
Cnltus  l^eigte.  Dadurch  salien  sich  Rector  (Matthias 
Keulen  und  Universität  bestimmt,  am  Sonntage  Trini- 
tatis (iri49)  ein  etwas  schart  und  entschieden  abgefasstes 
Mandat  an  die  Universitäb^-Angehörigen  ergehen  zu  lassen, 
in  weichem  diese  zur  Theilnahme  an  der  bevorstehenden 
Frohnleichnams-Procession  bei  Strafe  aufgefordert  wur- 
den 


flhioB  angegebeo  werden.  Ich  aber  ilfllele  9fe  mit  gutea  Worten 
soTiel  als  jeh  konntp  und  sagte,  er  were  eine  Fllniiiilsdie  8aw,  der 
weder  an  Gott  aoeh  etwas  anden  glsubete.« 

141)  So  heiftst  CR  iu  den  von  ihr  am  10.  November  1551  ge- 
BehmigtCD  und  von  Mi(  rllas  abgefassten  Statuten  der  Artisten - 
FacultÄt:  (S.  424.  425  )  »Primnm  jurabit  quilibet  (Baccularine),  qood 

raotpro  fidrlis  prit  Sacrosnnctae  Catholtcao  et  orthodoxM  Romtiuie 
Ecclesiae  et  ojn«?  Pontitirütn«'  lo?itimp  ac  rite  elrctia.« 

142)  Vollstaiidip  findet  sich  dies*'«  Mandat  iu  Ann;ill  Univ 
VII.  F.  31 ,  a.  '62 ,  b.    In  demselbeo  heisst  es  unter  Anderem : 
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Dieser  Anordnimg  des  Kectors  kam  ein  Theil  der 
üniversitäts- Verwandten  nicht  nach.  Durch  einen  Anschlag 
an  den  Kirchcnthüren  und  an  dem  Contuberniuni  wurden 
deshalb  alle,    welche  der  Proccssion  nicht  beigewohnt 
hatten,  aufjgefordert.  vor  Abend  im  Hause  des  Rectors  zu 
erscheinen  und  die  angedrohte  Strafe  zu  erlegen.  Ein- 
zelne gehorchteu.  »die  meisten  gingen  aber  mit  tauben 
Ohren  vorüber«,  andere  stellten  sich  zur  Zahlung,  hatten 
aber  kein  Geld.  Sechs  erschienen  mit  der  Erkläning,  das 
Mandat  des  llectors  sei  gottlos  gewesen,  sie  würden  des- 
wegen nichts  zahlen**^),   und  appellirten  an  die  Uni- 
versität   Unter  ihnen  waren  3  Doctoren  und  2  Magister. 
Am  22.  Juni  war  Sitzung,  wo  die  Ungehorsamen  erschie- 
nen und  von  der  Universität,  nachdem  alle  vernommen 
waren,  folgenden  Bescheid  erhielten: 

»Nuchdem  Eure  Sache  abgehört  und  der  Universität  durch 
Eure  Appellation  (wenn  dieselbe  mit  Recht  so  genannt  wer- 
den darf)  überwiesen  worden,  geht  die  Universität  auf  diese 
Appellation  als  eine  frivole  und  ungesetzmässige  nicht  ein, 
sondern  verweist  Euch  an  den  Rector  als  den  Richter,  von 
welchem  Ihr  leichtfertig  provocirt  habt,  indem  wir  Euch  auf- 
geben und  verfügen,  dass  Ihr  heute  vor  Abend  vor  dem  Herrn 
Rector  zur  Zahlung  der  Strjife  bei  Vermeidung  einer  weit 
schwereren  durch  die  Universität  erscheinen  sollt.« 

Zwei  davon  stellten  sich  beim  Ilector,  die  vier  übrigen 
gaben  beim  Kurfüi-sten  eine  Bittschrift  ein.  Gegen  diese 
und  die  darauf  ertheilte  (jedoch  unbekannte)  Antwort 
übergab  die  Universität  dem  Kurfüi-sten  eine  Vorstel- 


*Ad  anres  nostras  pervenit^  nonnuUos  nostrae  Jurisdietioni  snbditos 
Ecclesias,  ubi  sacra  tractantur,  ingredi,  atque  hinc  inde  sine 
derotione  deambulantes,  rumorem  facientes,  neque  ullum  honorem 
Venerabili  sacramento  vel  Eucharistiae,  cum  a  sacerdotc  in  celebra- 
tione  Sacrificij  Altaris  elevatur,  exbibentes  idque  cum  maximo 
scandalo  et  in  contemtnm  salutaris  oblationis  illius  Unici  Sacri- 
ficij Christi,  quo  omnium  salus  comparata  est.« 

143)  Mandatum  Rectoris  impium  fuisse  et  ob  id  nihil  quoque 
»«  daturos.   Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  31,  b. 


lang^^^),  m  mleber  sie  auaiilirle,  dtts  nach  der  Be- 
■tinramig  des  firierinu  »die  aMe  PmeasioBes  imto  «eleH 

more«  gehalten  werden  sollen;  auf  die  an  die  üniversitätii- 
Aiitrehön'tjcii  erp:anRcni'  Einladung  zur  ProcibSion  seien 
Blanche  nicht  ersdueiieii  und  deshalb  von  dem  BecUur 
zsr  Strafe  gezogen  worden.  Von  diesen  hitten  einige  die 
Strafe  (12  albus)  benhlt  Weiter  jedoch  hdMl  es: 

»El  «isdt  aber  Bebes  te  gAßmmem  eilidh  fvgeboieeB 
vnd  rtbelles,  so  odEentUcii  wider  Rector  nod  uotvenitet  eetat- 
ten  y  erschinen  vnnd  trutzlicb  widder  Inhalt  meer  itattnleii 
Mandaten  vnnd  des  publicirten  Interims,  saf;ten,  dis  Sacrament 
vnnJ  procession  wer  ein  abgoterei  vnnd  ein  potslestwing, 
Dcrhalben  dn^  mandatam  Kectoris  were  Impium  Tnd  sie 
viel  weiiifrer  die  hUaÜ  utici  peeu  zu  gebeu  bod«xlit  weren 
Nun  vermag  abi'r  das  Interim,  das  iu  solichem  sakr.imcul 
na*  Ii  Irr  Hi  iu'ilictiou  der  war  leib  vnd  Blut  J«  su  l  liristi  sey. 
Hi'  rauil  wir  siv.  auss  angeroiiton  ürKachen  noch  !)"hfr  zu 
stroffon  vcnirsficbt  Aber  Indes  Kw  (  hiirf.  Kfth  unsiTn 
Rector  btschicket,  Ime  mben  andern  ^uedigsten  Beanlviur- 
tangen  anc  /  i:;?.  das  snliche  ni.imlut.i  mehr  zur  abneinun? 
dan  zu  aiifucmuiig  Kw.  ( "hurf.  gn.  Universität  reichen  mochten 
dardnreb  \'n8g  80  vil  zu  versteen  geben,  als  solttn  ^^ir  die 
nit  strutten  vnd  also  ein  ffomein  «reschrei  vnder  fstudenten 
viiml  andern  aussgeschollen ,  Re(^tor  vnd  rniversitet  haben 
onbilltg  die  peen  begehrt  md  genunnnen.  vnd  «u  h  also  rottirt 
vnd  Mittwoch  zunacht  12  ouren  dem  iiector  F)octor  Matthis 
Keulcr  die  Fenster  aitssgoworfen  vund  als4)  n<ich  >il  boseri, 
auch  Idbea  wnad  lebens  zu  besorgen.  Ist  derbaihea  aa  £v. 
Chur  .  gn.  uuH(>r  underthenignt  bitt ,  sie  wolle  bey  unser  wol 
Ynnd  lan^^  berprocht  auch  von  Kw.  Chuif  gnaden  confirmirte 
Freyhcit,  befcbStiea  Tod  pleiben  losgou.  Die  unsern  mnd 
etroffwOrdige  stroffen  /u  lossen,  domil  die  g«il  frech  vaad 
mutwillig  jagend  doch  ein  wenig  gesempt  md  gedempt  werde, 
Zweifelsoiie  wo  eolobe  rabellee  md  eo  oAeatlieh  den  laleriM 
•ntgegm  siadl  wie  obgemelt,  geetNilL 
In  Folge  dieser  Eingabe  an  den  Knilllrsten  wurde 
der  Rector  em  22.  Jitli  vor  den  Canzfcr  beschieden.  Nach 
eineui  i;iii^on  Wortwechsel  brach  enühch  der  Oberhof- 


lU)  Anna».  Vtdf  T.  TU.  F.  a2,  h.  M,  b. 


i^iy  j^ud  by  Google 


Kirehtnreform.  in  Heidüb.  Beschickung  d.  ConciU  i.  Trient.  459 


meist<;r  in  die  Worte  aus:  der  Rector  könne  sie  Htrafen, 
solle  dies  aber  mit  Mässigimg  thiin'*^).  Zwei  der  Schul- 
digen erschienen  nun  auf  an  sie  ergangenes  Vorladen,  ilie 
beiden  anderen  abt'r  stellten  sich  nicht  ein,  bis  «Icr  Uectx)r 
ilint'ii  drohte,  sie  von  der  Universität  auszuschliesseu. 
Darauf  erschienen  auch  sie,  baten  um  Verzeihung  und  er- 
legten das  Doppelte  der  Strafe 

Viel  milder,  als  das  die  Theilnalime  an  der  Procession 
betreffende  Mandat  des  liectors  Keuler,  war  das  am 
27.  Mai  1551  von  Jacob  Curio,  dem  ersten  verhei- 
ratheten  Uector  (S.  435),  ausgegebene 

14'»  I  Post  lonjjam  altercationem  inter  nos  (Rectorem  Uuiver- 
siutis  et  Caucellarium  in  cancellaria)  habitam,  landein  Magister 
Curiae  in  haec  verba  ])raerupit,  Rectorem  posse  iHus  punire.  1)0- 
mious  Caucellarius  addebat  tum,  cum  modestia.  Annall.  I  nif. 
T.  VII.  F.  :14,  b. 

146)  Ibid. 

1 17)  Etsi  pleriiique  nunc  Ritus  Fe&ti  Cor))uri9  Christi  pugnare 
com  cocnc  Institutione  videntur,  multae  graves  caugae  tarnen  sunt, 
cor  supreniiä  magistratibus  ad  cclcbres  die  illo  conventus  nus 
Tocaiitibus  pareu«luiu  esse  cenacamus  si  qvidcm  obeiiientiam  Deus 
postulat ,  ubicuuquu  Icgcs  humanae  minus  i'onscipntias  gravaut, 
quam  corundem  contemtus  protlcsse  putest:  cumquc  atl  haec  propter 
gloriücandum  iiumen  Domini  et  saiutrm  uustram  conducac  ut  saepe 
congreguti  vota  conjuugamuR  :ic  cngiiutiouc  de  b«-i.etici.i8  t'ilij  I)ei 
OOS  ex.^UiM.'itemuä:  Atqtie  adeu  dies  cra»>tinus  de  Tesiamento  et 
paoe  illu  MyHtico  «;t  iu«»rte  Domini  nos  ita  adnumeat;  ut  p<>$)ita 
coDtentioo«^  piiis  prnrxus  nihil  dubitare  in  soleitnibus  istia  suplica- 
tionibuh  de  praeseniia  Dci  et  angelorum  possit;  Maudumus  ipbi  et 
pro  autoritate  et  consuetudinu'  nmnibus  Jurisdietioni  Sehoiasticae 
9iib<litis,  nt  hora  cras  tti-xta  niane  in  tcmplo  S.  ^S.  suo  qvisque  loco 
et  online  ada  t;  caetumque  ibi  nostrum  non  compositis  tantum 
moribuH  amet.  seil  et  in  Piui-eütiione  Fidem  invocationeraque  auam 
ci^itationc  verboruni  Suncti  hujus  Testamcnti  excitet;  et  tide  ac- 
cenb»  petat ,  ut  Denn  »alularem  onieuitatiuuem  dortrinae  di;  vero 
Synaxeoä  usu  couccdat,  Principumque  nientcs  Hectat  ad  conser- 
vanda  tuendaque  lit<Tarum  studin,  quac  non,  nt  iraperiti  jitdicaut, 
hominum  inventa  sunt,  t^eU  uoua  advcrsus  cordiä  bumani  stnpiditatem, 
diTinitus  revelata  et  prodita  ad  celebrationem  gloriae  dei ,  Atque 
paucis  ad  vos  haec  sub  mairistratus  uostri  sigillo  et  poena  snlita 
coDtemptoribua  inHigeuda  die  XXVII.  Maii  (I5G1).  Annall.  Univ. 
T.  VIJ.  F.  yj,  b.  y4,  a.  Hist.  Acad.  F.  1:2. 


In  dieser  Zeit  )  wurde  die  Universität  von  dem 

Kurfürsten  Fr  i  e  d  r  i  c  h  aufgefordert .   das  Conciliun»  von 
Trient  (1545— 1563)  zu  beschicken.    Zu  dieser  Aufforde- 
rung wurde  er  durch  den  Papst  Julius  III.  veranlasst 
welcher  aucli ,  um  diese  Anstalt  sich  mehr  zu  verbiodok, 
ihr  (1550)  durch  eine  besondere  Balle  das  Recht  SDge> 
standen  hatte,  verheirathete  Professoren  zu  Rectoren  zu 
wfthlen  '^*).  War  nun  auch  dadurch  die  UniTermtäl  den 
Papste  «I  Dank  verpflichtet,  so  ging  sie  doch  erst  nach 
bogen  Verhandlungen  Aber  die  Frage,  ob  die  Sendong  in 
ihrem  oder  des  Kuifftrsten  Namen  oder  auf  BcMl  des 
Papstes  geschehe,  und  ob  sie  oder  der  Kurfllrst  die  Kosten 
dieser  Mission  zu  tragen  habe,  auf  die  Sache  etn,  md 
wAhlte  die  Professoren  Kenler  und  Stolo,  ohne  dass 
jedoch  das  Concflhim  beschickt  wurde        Die  gauBs 


1 IR)  üt  (Julius  III  )  novo  bPTipficio  rniversitatcm  arrtitis  oh- 
stnngfret,  poniliiri  bulla  rnnccssit,  ut  conjnpatis  rrof<»ssorihus 
Recturam  gerero  liceret.  Alling,  Flist.  ecd.  Pal.  p.  —  Veber 
die  genunte  Balle  nnd  Teriidrathete  Prrfeiaoreii  alt  Redorai  der 
Uolvenitat  siehe  &  45S. 

149^  Die  hierher  gehörippn  Actcnstflcke  sind  folum*!«  »r»n- 

oMlariiK  circa  fmeni  Martii  (l'.'.l)  Rortori    ot  soniorihiis  vocatw 

«xpoBuit  nomine  Principis,   conseusu  ordiuum  imperii  post  Tana 

twtata  hidcans  ranedia,  b^itatam  «w  CondliiiBi  Mdeoti,  at 

errorea  et  diml^  ezorta  ia  Eeelesia  taaden  tollerentor.  Et  Pria* 

cfpem  ycIIp,  ut  Universität  etiam  cogitet  de  ftreada  op^  ad  com- 

isaupm  salutmi.    Itaqae  jnssit,  ut  in  Thpologiao  quaestionibos 

venati ,  quique  funtcs  saopo  legiascnt ,  ac  dunuio  interpretaticMm 

itadio  conaecati  essent,  res  omncs,  de  qnibas  tncttadna  eiit.  eos- 

feraat  ia  eaamuua,  additls  tnit  eeotentlit,  libnuaqae  tden  offaraat 

Prini  ipi.   Poinde  roH  tibi  quosdaia  ei  eoeto  DniversHatis  indieari, 

a<l  mitt'  tulum  idonros,  dp  quibu«!  po«!<;of  faeere  dplpcfnm  Tongre- 

pata  super  hoc  l'ujrprsitas  ultitua  Martii  conclusit,  ni>u«lum  aliqnid 

KUituere  sc  possü  de  mittcndis,  priusquam  ccrtu  tiat,  an  suo?  an 

Prineipie  aonfae?  aa  Paatifieia  joaro  mittere  debeat?  deai^ 

qiiibus  Bumptibus?  Qaod  plerisque  dabium  fuit,  Prindpiaaet  aa 

rniversitatia  nomine,  et  somptibus  deligendi  quidam  cx  foetn  nostro 

ad  synodon  t  sscnt.    Ki  sdlutiiin  id  pfr  rancellarium  f st ,  qui  «iixit 

Iliutit.  Priucipem  ab  huperaturc  et  aliis  requiMtum,  ad  CoDcilian 

velle  deligi,  et  dcaignari  aiW  ex  aoitra  eoato  dortoa,  piee  K  fMaa^ 
» 
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Angelegenheit  ist  aber  um  so  bemerkenswerther,  als  die- 
ses das  letzte  Mal  war,  wo  die  Universität  in  ihrer  Ge- 
sa mmthcit  die  Autorität  des  Römischen  Stuhles  au- 
erkannte; denn  von  dieser  Zeit  an  wandten  sich  ihre 
Mitglieder  immer  mehr  der  Lutherischen  Lehre  zu,  und, 
als  Otto  Heinrich  (1556)  an  die  Regierung  kam,  waren 
nur  noch  zwei  katholische  Professoren  an  der  Anstalt. 
Keuler  und  Nico  laus  Niger,  welche  sich  jedoch  unter 
diesem  Kiufürsten  »ihrer  Professionen  begaben« 

§  11. 

Fimmielle  Verhält ninse  der  Universität.    Papst  Ju- 
Um  III.  überlässt  derselben  12  in  der  Pfalz 
gelegene  Klöster,  Lehrerbesoldungen. 

Eine  Hauptsorge  Friedrich's  war,  die  unter  Lud- 
wig V,  sehr  herabgekommenen  tinanziellen  Verhältnisse 
der  Universität  in  einen  bessern  Zustand  zu  bringen.  Zu 
diesem  Zwecke  veranlasste  er,  dass  mit  dem  Domstifte 
in  Speyer  wegen  des  durch  die  Bulle  des  Papstes  B  o  n  i  - 
facius  IX.  der  Universität  incorporirten  dortigen  Cano- 
nicates  und  der  Präbenden  am  Donnerstage  nach  Judica 
1547  eiu  Vertrag  abgeschlossen  wurde,  durch  welchen 
das  Domstift  sich  verbindlich  machte,  jährlich  150  fl.  an 
die  Universität  auszubezahlen.    Dieses  war  um  so  vor- 

dos,  quos  posstt  qaibnsilam  de  suis  conjiingere,  et  consequenter,  nt 
CiUTersitaB  declararet  suum  bac  in  parte  erga  Ecclesiam  Studium. 
Nec  simus  sniliciti  de  sumptibus,  nec  curare  (forte  curemus),  quod 
Universitas  non  sit  singulariter  vocata.  Ibi  Universitas  in  illa  mit- 
tendorum  paucitate  Thcolofros  duos ,  D.  Mathiam  Keuler,  et  D. 
Henricum  Stolonom  designavit  mittendog,  si  Princeps  voluisset.« 
Annall.  Unir.  T.  VII.  F.  73,  b.  74,  a. 

»Anno  15r>i  ab  aagustis  Consiliariis  Rcctor  et  Seniores  in 
Archivum  cvocati  tractare  cum  Academia  jubentur,  ut  Thcologi 
conclusiones  suas  super  ArticuUs  Fidei  in  Concilio  Tridentino  pro- 
ponendas  meditentur;  Juro  consulti  vcro  Canonici  ex  Canonibus 
disciplinaram  Canonicarum  cleri  ccrtum  ordinem  extrahant  et 
Electori  offerant.«    Annall.  1.  c.  F.  78,  b.  Histor.  Univ.  F.  131. 

l&O)  Mieg:  Bericht  von  der  Reform,  d.  Kirche  in  d.  Unterpf. 
S.  23.    Jus  üniversitatis  orbi  et  urbi  ostensum  p.  67. 
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tiieilhafter  für  die  letztere,  als  der  jeweilige  OrdiM» 
rius  -dieses  CanonicatB  und  der  Präbenden  den  Ertrag  tm 
Yrüehtm  und  Wein  selbst  eiDthmi  (8. 217).  deshslb 

mit  AussctzuTijr  seiner  Leetionen  6fter  n  tdi  Spever  reisen 
musste,  und  deuiioch  nach  Abzui;  «irr  Kosten  die  Eiu- 
nahme  davon  nur  auf  etwa  80  ii.  jähräch  brachte 
Femer  kaufte  Friedrich  der  üniTersität  (1M9)  den 
noch  übrigen  »Turnus«  des  Zolles  sb  Kaiserswerth,  wel- 
cher ihr  wegen  der  weiten  Entfernung  und  der  KrliL'hun«^?!- 
kosten  wenip:  einbrachte,  mit  dem  Versprechen  ab»  ihr 
von  je  100  fi.  Einnahne  einen  jährlichen  Zins  von 
zu  bezahlen.  Als  Unterpfand  setzte  er  den  Turnus  und 
Zehnten  zu  Bacharach  ein  ^^^). 

Doch  war  dadurch  der  Xuthstaiid  der  Anstalt 
noch  nicht  gehoben.  Ihre  Einkünfte  waren  vielmehr  noch 
so  gering,  dass  nicht  einnml  die  Besoldungen  der  Pro- 
fessoren regelmässig  ausbezahlt  werden  konnten.  Um  nun 
der  Universität  für  alle  Zeiten  ständige  Einnahmen  zu 
sichern,  wandte  er  sich  mit  der  Bitte  an  den  Papst  Ju- 
lius UL,  derselben  eine  Anzahl  von  in  dem  Kurfürsten- 
tlium  gelegenen  und  von  ihren  früheren  Bewohnern  gfinzUcii 
oder  doch  grössten  Theiis  verlassenen  Klöstern  einzuver- 
leiben. Um  nun  dieses  desto  gewisser  zu  emncheu.  licss  er 
(10.  Mai  1549)  durch  soinen  Canzler  Probu  s  dorn  Kcctor 
Dym  mittheilen,  die  Hochschule  solle  eine  Schrift  bei  ihm 
(dem  Kurfürsten)  einreichen,  in  welcher  sie  die  glddie 
Bitte  ausspreche**').  Dieses  that  die  letztere,  und  schon 
am  IT).  Mai  legte  sie  die  gewünschte  Schrift  vor,  in  wel- 
cher sie  unter  Anderm  sagte***): 

»Weil  im  Choifttistentiiuinb  vill  erledigte  geistliche  gQMr 

seiDdt,  so  ntt  ponenores  babead,  «aeh  nit  wol  so  bekomiiieii 

151)  Original-Urk.,  Univ.-Arch.  Nr.  42.  Vrgl.  auch  Jus  Univ.  p.  8. 

152)  Originalurkunde,  d.  d.  »Soontag  nach  Jacobi  Apoatoli 
1649«,  Univ.-Arch.  Nr.  56. 

153)  Annan.  Univ.  T.  VII.  F  a. 

154)  Ib.  F.  15,  a.  17,  a.  b.  Ebendort  Andel  sich  die  BUte 
abschriftlich. 
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saiu  Wiarden,  Ja  äullicli  gtanr  vml  Jährliche  gffoll  nit  woll  in 
bessern  nutz  dan  2U  der  Universität  md  «nterhultung  gp- 
schickter,  golertcr  vnd  guttsfurehtiger  frommer  Leute  gewoudt 
in<v-'i'n  wcni^n ,  so  nmge  er  an  Seine  p&bstliche  Heiligkeit 
»Ije  Bitte  gelangen  lassen,  die  Universit;it  mit  etlicbco  im 
CUurfftrstenthumb  gelegenen  '«»eistlichon  gutcru  zu  begaben 
vnd  zu  incorpftriren  und  durrh  RuUon  zu  contirinir<'u.« 

Hierauf  wandte  sich  der  Kurfürst  an  den  Papst  und 
stellte  yor: 

»wf«  ä»  DniYenitlt  Hädelbeig  ven  d«ii  Fhhgnfw  sei  ffe- 
grll«i«t  imi  begabt  word«B,  die  ibr  ingewieieiieD  Einkflaft« 
jedocb  nlcbC  mebr  htareicbten,  um  die  Profettoreo  fehfttig 
stt  besolden ,  weebalb  fiele  von  der  üniTeraität  weggingen 
und  sieb  anderswobin  beg&ben:  dadurch  aber  komme  di^ 
Vniversitit  von  Tag  sn  Tag  immer  mebr  herab.  Ferner  eei 
auch  die  Dotation  der  Capelle  im  Scbloa«,  welche  frflber  die 
ente  in  Dentachland  geweeen,  sn  gering  sur  Erhaltaag  der 
an  derselben  angestellten  Friester  nnd  Diener  nnd  endlich 
habe  er  Tor,  »anf  dem  Fnss  des  nomiachen«  ein  »Dornas 
Sapicntiaec  zn  grAnden,  in  welchem  60  bis  60  jiutge  Leute 
unenfgeltticb  erzogen  nnd  gebildet  wfliden.  üm  dieses  Alles 
aber  ausfahren  zu  können,  bäte  er,  folgende  12  in  der  Pfalz 
gelegenen,  Lrrössten  Theils  verfallenen  Klöster  der  Univer- 
sität /u  incorporircn :  da^  Pr;iniunstrj\tt  nsi'i -Kloster  Miluster- 
droiscn ;  St.  Lambrecht;  diu  Cister/.iens*'r -  Klügter  Waidas 
und  Ihiaiih.uh:  das  Stift  zü  Zell;  d;is  Antoniterhaus  zu 
Akei ;  die  Uencdictiner-Kluäter  LiJÜicim  *  *^ j  und  Kraftfaal  ; 

1&5>  Ueber  das  Kloster  Lixheim  hat  Wandt  (ttig.  B.  IL 
S.  249^285)  mehrere  wichtige  ürknnden  abdrocken  lassen.  Nach 
demselben  wnrde  dem  Xnrfllrsten  Lndwig  Y.  dieses  Kloster  vom 
Prior,  Pro))St  ond  Convente  mr  Verwaltung  übergeben,  damit 
CS  nicht  bei  den  >wM<  r^irrb«  nden  gemnttem  des  gemeinen  Bfan- 
Mt  gq^en  die  geistlichen  Personen  vnd  ordensleutc  wie  sonst 
an  andern  vill  ortenu  beschecn,  in  gantzen  abganck,  verderben  vnd 
ferston!t»'j  vpr«^f'tzt  vnd  s^errissen  ^Tirde«.  Dagegen  machte  sich 
der  Kurftirsi  vorbiiullich ,  dem  Prior,  Propst  und  den  Convonts- 
personen  1»  Itf  imliinsrlich  «'in  Snstentatinn^jyohalt  m  reichen.  Die 
Urkunden  sind  vom  17.  und  21.  .Xucusi  1V>.h,  \t\m  8  März  1529.  vom 
2.'i,  Mai  1533  und  10  Nevt-nilnT  \'>M'k  Man  ?>i«*lit  aus  deuf»*  U*» n, 
in  welchem  Zustaudr  dir  Klostor  in  der  Pfalz  vor  der  im  i^aiide 
eiogefOhrten  Kirchen- Ueformatiuu  waren. 

IM)  Krsfthal  lag  im  Amte  LQtxelstein  an  der  Lothringer 
Ottaie.   Atting,  p.  16ü. 
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die  Aagnstiner-Klöster  m  Heidelberg  und  zu  Alzei  ond  du 
Dominicaner-Kloster  zu  Heidelberg 

Papst  Julius  III.  beauftragte  nmi  seinon  Nuntius 
beim  Kais^lichen  Hofe,  Sebastian  Pighi,  Erzbisdiof 
von  Sipont.  die  n5thigcD  Erkundigungen  einzozidien  und 
das  Gesuch  des  Kurfürsten  zu  geneliiiii^en.  wenn  die  jähr- 
lichen Einkuulte  der  aufzuhebenden  klüster  sieh  nicht 
über  2000  Ducaten  beliefen  ^  zumal  die  Klöster  verlassen 
und  im  Besitze  von  Lutheranern  und  sdiwer  wieder  her- 
zustellen seien  '^*).  Da  nun  nach  angestellter  Unter- 
sucbunjr  diese  Klöster  einen  so  hohen  Ertrag  nicht  ab- 
warfen, so  wiiule  auf  Autrag  des  Nuntius  die  Bitte  des 
Kurfürsten  duich  eine  pApstliciie  Bulle  (d.  d.  25.  April 
1550)  erfüllt  und  solche  (2.  Januar  1551)  diesem  von  dem 
Nuntius  überreicht 

Diese  Verqlinstigung  erlangte  jedoch  der  Kurfürst  so 
wenig,  als  Ii up recht  I.  die  Autorisations-Bulle  -mv  Grün- 
dung der  Universität  (8. 124),  ohne  bedeutende  Kosten. 
Er  musste  dafür  an  Rom  die  Sunmie  von  4800fl.  9  Batzen 
zahlen  Diese  von  dem  Kurfürsten  ausgelegte  Geld- 
summe, so  wie  andere  dabei  gehabte  Kosten,  Hess  er  sich 


157)  Marienport  Isf  im  ObenuM  KrewiiMh.  WMte,  Tk.  IT. 

a  110. 

InS)  Ucber  die  einzelnen  Klöster  vr^rl  Widder  in  dem  ange- 
führten Werke  und  Uemling,  Gesch.  d.  Abteien  o.  Klöster  ia 
Bheinbayern,  2  Tble. 

159)  Monasteria  sita  in  saecnlari  Palatinatus  ditione  oioiimo 
vacua  et  »lesena  al»  ieligi(L>ais  siue  ifisoraui  abbatibus  aliigv«'  prae- 
siü&utibiiä  f  quae  a  bonis  fauluribus  Lutiierauae  bacrescus  occupata 
sunt  et  quoriim  restauratio  non  £acile  sperari  potest.  Päpstliche 
Solle  d.  d.  25.  April  li>50. 

160)  Die  OHgimdiirknnde  und  da»  Schrdbea  des  NubIms  he- 
findea  sieh  im  EreistcehiTe  ea  Speyer  vad  eiae  deulMihe  IMbcr 
letsoag  heider^densfeaeke  im  üoir.-Aidi.,  Nr.  S68^  6«.  VicL  «aob 
AmudL  ÜfliT.  T.  YIL  F.  143»  a.  h.  HJit.  Aeed.  F.  1S8.  WOrdt- 
weia,  T.  IIL  p.  m 

161)  PfUi.  Copielb.  No.  32.  F.  886  C 
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jedoch  wieder  ron  der  Universität,  welche  mit  Ausnahme 
der  dem  Sapienz  -  Collegium  zugetheilten  Klöster  (S.  439) 
alle  übrigen  erhalten  hatte  (ihr  jährlicher  Ertrag  wurde 
anf  999  Ducaten  geschätzt),  und  von  dem  Sapienz- Colle- 
gium vergüten,  und  zwar  im  Verhältniss  des  Werthes  der 
zugetheilten  Klöster  (pro  rata  cujuscunque  portionis)  ^•'). 
D&ss  auch  der  Schlosscapelle  ein  oder  das  andere  Kloster 
zugetheilt  worden  sei,  haben  wir,  obgleich  der  Papst  aus- 
dräcklich  an  der  genannten  Capelle,  als  der  ersten  in 
Deutschland,  die  Anstellung  von  6  Priestern,  12  Sängern 
und  andern  Dienern  aus  den  Einktlnften  dieser  Klöster 
bestimmt  hatte***),  in  den  Acten  nicht  gefunden.  Die 
einzelnen  Klöster,  welche  die  Sapienz  und  die  Univer- 
sität erhalten   sollten,  waren  in  der  Bulle  namentlich 
angefahrt  »•*). 

Sobald  der  Kurfürst  die  Bulle  erhalten  hatte,  Hess 
er  den  Rector  der  Universität,  Wagenmann,  und  die- 
jenigen, welche  als  die  Executoren  der  Bulle  bezeichnet 
waren ,   den  Decan    der  Artisten  -  Facultät ,  Weisen- 


162)  In  einem  im  Univ.-Arch.  Nr.  64  aufbewahrten  Revene 
Bonte  rieb  die  UniTersit&t  verbindlich  machen,  an  den  Kosten 
2,4^  IL  3  Batzen  3  kr.  zu  tragen.  Hievon  sollten  am  ersten  »Jahr- 
besund«  abgehen  1665  fl. ,  yon  den  übrigen  786  ü.  3  Batzen  3  kr. 
bis  zur  gänzlichen  Tilgung  der  Schuld  jährlich  39  fl.  bezahlt 
werden.  Zugleich  musste  die  Universität  die  >Frohnsatzung«  und 
andere  Lasten  tragen,  wurde  ihr  aber  zugestanden,  diese  Klöster 
and  Stifter  » geringen  Nutzens  und  gefährlicher  Zeitläufeu 
wegen«  auf  10  Jahre  (1553—1563)  an  deu  Kurfürsten  für  1665  fl. 
jährlich  in  Bestand  zu  geben,  welcher  auch  die  oben  (S.  489) 
bei  dem  Sapienz-CoUegiam  eingegangene  Verbindlichkeit  wegen 
Unterhaltung  der  Priester  nnd  Studiosen  abemahm.  Die  Original- 
urkunde d.  d.  1.  September  1553  ist  im  Univ.-Axch.  Nr.  19.  In  dem 
Cod.  Bavar.  Germ.  Nr.  2664  in  München  sind  die  Gefälle  von  den 
in  den  Jahren  1555 — 1591  eingezogenen  rheinpflLlz.  Ivlöstern  genau 
verzeichnet 

163)  WQrdtwein  ,  p.  126. 

164)  AnnalL  Univ.  T.  VII.  F.  127,  a.  b.  In  Betreff  der  Schlo8S> 
cap«lle  heisst  es  (F.  127,  b)  nur:  >I)e  proventibus  quorundam 
mozusteriorum,  sacello  anlae  destinatis,  agitur«  (23.  Jannar  1553^. 

n  »als.  Utfch.  d.  Ualv.  Ueidelb.  I.  30 
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burger,  die  zwei  Senioren  derselben,  Micyllus  und 
Gey  SS  el  bei  eil,  und  den  Decan  des  Stiftes  zum  H. 
Geiste,  Wendeliii  Sprenger,  »der  freien  Künste 
Magister«,  am  ^  Decembor  1552  in  die  KurfOrslfidia 
€aiizlei  berufen  und  ihnen  dwreh  seinen  Gander  Pro* 
bus,  den  einÜussrcichsten  Freund  der  Universität  seit 
Hartmann's  Tod  (1547),  folgende  zwei  Punkte  aus 
der  BttUe  mittheUen: 

1.  um  den  ordraHUehen  Firofeatoraii  afna  m  tiam  mttiiMlisei 
Lebtti  nMiige  BcaoldQng  geboi  m  kflnnen,  leien  der  W- 
veniax  die  edMm  bakvnteii  KlAiter  mit  eteem  jUnlici« 
Ertrage  von  999  Dncaten  sage  wiesen; 

2.  seien  fQr  ein  in  dem  Augnstiner-Eloster  so  Heidelberg  za  er- 
richtendes Sapienz-Collegiam  die  ebenfalls  schon  angefahrten 
Klöster  mit  einem  jährlichen  £rtrage  Ton  etwa  600  Ducatea 
der  UniviTsität  zngctheilt  *•*). 

Die  Bulle  selbst  theilte  jedoch  der  Ganzler  der  Uni- 
▼ersitftt  weder  im  Originale  noch  in  einer  Abschrift  mit, 
nnd  zwar,  wie  er  beifsgte,  »wegen  Leuten,  welche  das 
Glück  der  Universität  beneideten  und  lieber  deren  Unter- 
gang als  Wachsthum  säiien«  Die  ganze  Handlung 
schlofis  mit  einer  ausftlhrUcben  Bede  des  Beetors,  in  wel- 
cher er  dem  Knrftoten  den  Danlc  der  Anstalt  am» 
sprach  Auf  ihr  wiedeiholtes  Bitten  sollte  die  letztere 
am  28.  Januar  1553  eine  Abschrift  der  Bulle  erhalten; 
allein,  als  ihr  diese  von  ilen  Kurlürätlicheu  Bätheu,  Phi* 
lipp  Haites  und  Ludwig  Kastner,  vorgelesen  ond 
mit  dem  Original  verglichen  worden  war,  so  wurde  sie 
der  Universität  doch  nicht  überlassen,  weil  die  Kiste,  in 
welcher  sie  aufbewahrt  werden  sollte,  noch  nicht  fertig 


165)  Annnn.  ünir.  T.  YJL  F.  127,  a.  b.  Bist.  Acad.  F.  128  bis 

isa. 

166)  Propter  qnoadam,  qni  otm  Üortnnam  Univenitalii  Iniidwt, 
et  niiDtm  potins  quam  incrementam  seholne  vider«  maBent,  noQe 
enm  vel  BoUam  Tel  cjjot  eneoplnm  nohls  impertirL  Annall.  Univ. 

T.  VII.  F.  121,  a.  b. 

167)  lbid.F.  iaa,n.-l9S»a. 
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war.  Die  Käthe  uahmen  deshalb  die  Urkunde  wieder 
mit.  Nichts  desto  weniger  drang  jedoch  die  Universität 
darauf,  in  den  Besitz  der  genannten  Klöster  eingewiesen 
zu  werden        was  auch  geschah. 

Schon  am  2.  September  1Ö53  erschienen  in  Lamp- 
recht vor  dem  »instrumentirenden  Notar«  die  Abgeordneten 
des  Kurfürsten  und  der  Universität.  Hailes  und  Kastner, 
»der  Ilechten  Doctores  und  Licentiaten,  pfälzische  Iläthe 
8ammt  dem  Landschreiber  zu  Neustadt  vnd  beigeordneten 
Zeugen«,  so  wie  auch  der  Rector  Wagenmann,  der 
Decan  der  Juristen-Faailtät,  I)  y  m ,  und  der  Dechant  des 
Stiftes  zum  H.  Geiste.  Sprenger,  um  das  Kloster  mit 
allen  seinen  Gütern  und  Rechten  in  Besitz  zu  nehmen. 
Die  Priorin,  Ursula  Johin,  die  »Custorin«,  Elis  von 
Buchen,  und  die  »Conventual-Personen«,  Elis  von  Nei- 
denfels, Appollonia  Nussdorferin  und  Ottilia 
Konigsteirfin,  übergaben  das  Kloster  sammt  allen  Ge- 
fallen 

»Xach  Brauch  vnd  lamltsartt  strewet  ermelt«  priorin  dem 
Rectori  vnd  Decano  znm  heil.  Geist  tn  Heidelberg,  so 
tIT  das  ertterich  niederpesessen,  desselbigen  bndens  ertterich 
vff  ihre  Haupttcr  md  Tberantwortet  ihnen  fu  wurcklicher, 
crafftigcr  vnd  bestendiger  possession  des  Klosters  die  Schlüs- 
sel, die  also  vom  Rector  vnd  Decan  von  wegen  gemaincr 
l'nivcrsitet  zu  Heidelberg  angenommen  worden.« 


168)  Annall.  Univ.  T.VII.  F.  128,  a.  —  Später  erhielt  die  Uni- 
▼ersitÄt  zwar  eine  Abschrift  der  Bulle,  aber  diese  war  mit  einem  Male 
verschwunden,  obgleich  sie  in  einer  mit  ;\  Schlössern  versehenen  Kiste 
aufbewahrt  war,  zu  welcher  einen  Schlüssel  der  Rector  hatte,  den 
nreiten  der  erste  kurfttrstliche  Rath  (summus  consiliarius)  und  den 
dritten  der  Decan  der  Artisten-FacultAt.  Hist.  Acad.  F.  — 
Das«  das  hiesige  Universitäts-Archiv  nur  eine  deutsche  Ueber- 
setjning  der  Bulle  besitzt  und  das  Original  derselben  im  Kreis- 
Archiv  zu  Speyer  aufbewahrt  wird,  ist  oben  S.  464  Note  160  angegeben. 

169)  Die  GefalU'  des  Klosters  St.  Lamprecht  bestanden  in; 
901  fl.  Geld,  22  Fuder  Wein,  Vi  MUr.  Waizen,  912  Mltr.  Korn, 
WMltr.  Gerste,  579  Mltr.  Spelz,  406  Mltr.  Hafer,  l'/i  Mltr.  Erbsen, 
12  Ginsen,  78  Capaunen,  ll'>  Hühnern  und  )94  Pfund  Gel.  Rem- 
ling,  8.  155. 

30* 
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Auf  gleiche  Weise  wurden  ▼<«  den  genanDteu  Ab- 

gcoKliietcii  am  5.,  7.  und  11.  September  das  Stift  Zdl, 
die  Klöster  Daimbach,  Münsterdreisen  und  Waidas  und 
das  Antoniterhaus  zu  Alzei  in  Besitz  genommen 

Nachdem  nun  die  alten  £inkttnfte  der  Universität  ge- 
regelt and  ihr  neae  Einnahmsquellen  eröffnet  waren,  verlieh 
der  Kiirfiirst,  welcher  mit  Recht  der  Begründer  des  neuen 
Üniversitäts-Fiscus  genannt  wird''*),  unterm  10.  October 
1654  einstweilen,  bis,  wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  »wir 
die  vorhabende  Befbrmation  vollenden  und  auffiichten 
mögen,  wie  denn  verhofüentlich  In  Kursem  besdiehen 
soll«***),  den  Professoren  Micjilus  zu  100  fl.  Besol- 
dung 50  fl.  und  Gruntler  zu  30  il.  Besoldung  ÜO  iL  Zu- 
lagen. Bevor  jedoch  die  Eeforrn  der  Universitit  in  das 
Leben  trat,  verlieh  Friedrich  (7.  Juni  1555)  weitere 
Zulagen,  und  zwar: 

Dem  dritten  Theologen,  M.  Heinrich  S  t  o  1  o,  >preüicAat«u 

allhie«,  40  fl., 
tlcm  Codicisten,  Dr.  Conrad  Dhi erneu,  40  fl.^ 
dem  ersten  Pandektisten,  Dr.  Johann  E  m  p  f  i  n  g  e  r,  20  fl-, 
dem  zweiten  Pandektisten,  Dr.  DionysiusGrau en,  30 fl., 
den  beiden  Lir(  ntiatpn,  Paul  Cisner  ond  Melchior 

W  c  j  8  s  e  n  b  u  r  g  e  r ,  jedem  M  ii,, 
dem  ersten  Profeuor  der  Medicia,  Dr.  Jobanu  Wagen- 

mann,  '60  H. 

Dem  zweiten  Professor  der  Mtilicin,  Dr  Jacob  Curio, 
wurde  seine  bisher  bezogene  Besoldung  nebst  versprochenem 
Hauszins   auf  2S0  fl.  definitiv  festgesetzt.    Davon  sollte  er 
30  fl.  aus  dem  alten  und  da«  Uebrige  aus  dem  neueu  Fiscos 
der  UniYenifc&t  empiMgen. 


170)  Aus  dem  im  Kreiaardiiv  in  Speyer  befindlichen  »Inttra- 
mentom  traditioDis  des  Closten  8t  Lampreebt  ele.«  entnommen. 
TtfL  auch  Remling,  8. 148  ff.  —  Ein  am  »ersten  Herbstmonats« 
1553  ausgestellter  »Keversbrieff'«  ist  noch  vorbaadm,  in  welchem  dm 
Nonnen  in  St.  Lampreebt,  so  lange  sie  leben,  wenn  sie  im  Kloster 
bleiben  wollen,  eine  gute  Verpflegong  u.  8.  w.  von  der  Unifenifelt 
Heidelberg  zugesichert  wird. 

171)  Novi  fisci  et  Domns  Sapientiae  erecior.  Cai.  acad.  II. 

172)  Aunall.  Uaiv.  T.  YU.  F,  193,  a. 
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Eben  so  wurde  dem  dritten  Professor  der  Medicin, 
Grünt  1er,  seine  frühere  Besoldang  von  120  fl.  fixirt 
DaTon  soll  er  80  fl.  aus  dem  alten  und  das  Uebrige  aus  dem 
neuen  Fiscus  erhalten.   Femer  wurden  zugetbeilt: 

Dem  »Mathematico  Icctori«,  M.  Johann  Mercurius 
Morsheimer,  neben  seiner  froheren  Besoldung  40  fl.  aus 
dem  neuen  Fiscus, 

dem  >£thicnsc,M.  Nico  laus  Cisner,  obgleich  er  damals 
nicht  in  Heidelberg  anwesend  war,  die  ihm  frQher  zugewie- 
senen 80  fl.  als  ständige  Besoldung, 

dem  Poeten  oder  Historico,  M.  Johann  Geysselbach, 
30  fl.  und 

dem  »professori  Graeco,  JacoboMicillo«,  sollte  die  «ge- 
machte addition  von  50  fl.  aus  besondem  Gnaden  verbleibenc 

Der  Professor  der  hebr&ischen  Sprache,  Paul  (Staffelstein}, 
erhielt  30  fl.  Zulage. 

Jeder  der  4  Regenten  des  Dionysianums  erhielt  je  10  fl. 
Zulage. 

Der  jeweilige  Rector  empfing,  weil  er,  *roit  zimlichen 
Arbeiten  beladen,  doch  dagegen  geringe  Besoldung  gehapt«, 
weiter  8  fl.  jährlich  aus  dem  neuen  Fiscus. 

Eben  so  wurden  dem  jeweiligen  Dec&n  der  Artisten-Facul- 
tit  jährlich  weiter  6  fl.  angewiesen. 

Der  »obriste«  Magister  des  Domus  Sapientiae  bekam  20  fl., 
der  zweite  und  dritte  je  10  fl.  aus  dem  neuen  Fiscus. 

Der  Kurfürstliche  Erlass  schliesst  mit  den  Worten: 

»Vnd  das  Alles  ist  von  jetz  ncgst  verschiencn  Weihnachten 
an  zu  rechnen,  vnd  so  lang  bis  wir  die  vorhobend  Refor* 
mation  publiciren  werden,  wie  wir  vns  auch  hicmit  vorbe- 
halten, alsdann  die  salaria  nach  gelegenheit  der  personen  rnd 
lecturen  mith  weitern  additionen  oder  sonst  in  andern  weg 
zu  versehen  vnd  zu  bestellen«  '^'). 
In  dieser  Zeit  waren  besoldet  3  Professoren  der 
Theologie,  4  der  Jurisprudenz,  3  der  Medicin,  1  der  Ma- 
thematik, 1  für  Ethik,  1  »Poet  oder  Historicus«,  1  für 
griechische  Literatur  und  1  für  das  Hebräische;  dazu  ka- 
men noch  die  \ier  Regenten  des  reich  dotirten  Diony- 
sianums 


173»  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  204,  a. 
174)  Ibid.  F.  204,  b. 
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§  12. 

Die  Universität   weigert  sich,    einen  ihr  gehörigen 
Garten  dem  'Kurfürsten  zu  überlassen,  tritt  aber  das 
Paironaisrecht  über  die  St.  Peterskirche  an  ihn  ah. 

Wachte  die  Universität,  wie  wir  gesehen  haben,  mit 
sorglicliem  Eifer  darüber,  an  ihren  Vorrechten  und  Freiheiten 
Nichts  einzubüssen,  so  war  sie  in  gleicher  Weise  auf  die 
Krhaltung  ihrer  Einkünfte  und  Güter  bedacht.  Einen 
Beleg  bietet  uns  nachstehende,  in  den  Annalen  aufbewahrte 
Mittheilung. 

Am  2').  Februar  1545  wandte  sich  der  Pfalzgraf. 
Otto  Heinrich,  im  Namen  des  Kurfürsten  mit  dem 
Ersuchen  an  die  Universität,  einen  ihr  gehörigen,  neben 
dem  Kurfürstlichen  in  der  »Pieck«  *'^)  gelegenen  Gar- 
ten, den  Dr.  Stephan  Rot  tack  er  eben  jetzt  als  Be- 
soldunjistheil  im  Genuss  hatte,  auf  2  oder  .3  Jahre  an 
den  P^ürsten  zu  verpachten  oder  von  «liebem  einen  andern 
Garten,  welcher  eben  so  viel  oder  mehr  werth  sei,  dafür, 
anzunehmen.   Die  Universität  ging  aber  darauf  nicht  ein 
.sondern  sagte  in  ihrem  Antwortschreiben  an  den  Halzgrafen : 
tie  sei  scboo  von  Alters  her  im  Besitze  dieses  Gartens,  sie 
hätte  ihn  Ton  den  Vorfahren  nberkoromen  und  müsse  ihn 
auch  den  Nachkommen  erhalten.   Seine  KurfQrstliche  Gna- 
den »wollen  ein  nachgedenks  haben,  ob  dieselbige  mechtea 
an  andern  gelegenen  ort  einen  garten  bestandts  oder  kaufft- 
weiss  bekumen«  "*). 

175)  Pie  Pieck  lag  damals  noch  ausserhalb  der  Stadt,  welche 
mit  der  (irabengasse  geschlossen  war,  und  bestand  iius  Aerkera, 
Weinbergen  und  U&rten  mit  einxelnen  Wohnungen.  Das  Wort 
Pieck  beweist  die  fränkische  .\bkunft  der  Stadtoinwohncr.  Eis  ist 
n&mlich  nie<ierländi8ch  und  bedeutet  in  Hrabant  die  kleinen  I>örf- 
eben  oder  Weiler,  welche  sich  Tor  den  Stadtmauern  anbauten  nod 
tpiter  gewöhnlich  als  V«»r8tädte  mit  dem  Uauptorte  verbanden 
wurden.  Kin  solches  Dörflein  war  die  I'leck  zu  Heidelberg.  Die 
armen  Leute  bauten  sich  um  die  ebenfalls  ausserhalb  der  Sudt 
gelegene  PettTskirche  ihre  kleinen  Wohnungen.  Mone,  ZtKhr. 
B.  XI.  S.  47. 

1761  Annall.  Cnir.  T.  VI.  F.  392,  a.  b. 

Digitized  by  Google 


SiUeH.  BauPiändel   Wohnung  und  Koit  tUr  Studenten.  471 


War  nun  die  Universität  nicht  geneigt,  ein  ihr  ange- 
nehmes Besit2thum  wegzugeben,  so  war  sie  nichts  desto 
weniger  bemüht,  sich  solcher  Rechte  zu  entäussern,  welche 
fflr  sie  keinen  Nutzen  hatten.  So  trat  sie  durch  eine 
»Montags  nach  Margrethae  Anno  15r>4«  von  ihr  aus- 
gestellte Urkunde  das  »Jus  patronatus,  Collation  vnd  Ver- 
leihung der  pfarr  zu  St.  Peter«,  welche  sie  im  Jahre  1400 
von  dem  Kurfürsten  Ruprecht  III.  (S.  229)  erhalten 
hatte,  »mit  allen  Iren  anliangenden  digniteten,  wttrdeo, 
nutzungen,  gefellen,  liegenden  vml  farenden  guetem«  an 
den  Kurfürsten  und  dessen  Nachfolger  ab,  und  zwar 

»aass  sondern  bewegenden,  redlichen,  ehrhaften  Trsachen, 
auch  Ton  wegen  jetzigen  beschwerlichen  leuffte,  so  sich  diser 
Zeit  Inn  meren  Orten  vnd  sonderlich  teutscher  Nation  zu- 
tragen ,  Vnd  dann  auss  mangel  frommer  vn<l  geschickter 
geystlicber  personen,  die  wir  zu  Zeit  der  nott  nicht  wol  vnd 
on  nachteyl  zu  bekommen  wissen«. 

>Doch<,  heisst  es  am  Schlüsse,  »haben  wir  vns  Inn  dem 
pfarrhofe  allhie  den  keller  zu  halben  theyl,  wie  der  vnter- 
schlagen  vnd  abgetailt  werden  soll,  vnd  die  Weinkeltern, 
solche  baide  stuck  zu  der  Vniversitet  notturfft,  on  cynigs 
beschwernuss  oder  verhindernus  meniglichs  Inn  ewige  zciten 
zu  gebrauchen  fQr behalten«  "'). 

•     §  13. 

Sitten.  Raufhändel  zwischen  Studenten  und  Uoßeuten. 
Die  Studenten  sollen  Wohnung  und  Kost  in  den  Con- 

tubernien  nehmen. 

.\uch  in  dieser  Zeit  sehen  wir  in  dem  Studentenleben 
die  Krscheinungen  wiederkehren,  welche  wir  vordem 
wahrgenommen  haben.  Wie  früher,  so  rausste  auch  jetzt 
Obst  u.  dgl.  gegen  die  Studenten  in  Schutz  genommen 
werden*'*);  besonders  häufig  aber  wurde  die  öffentliche 

177)  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  189,  a  ff. 

178)  Hector  Academiae    Heidelbergensis.     Cum  magistralus 
•^pidi  hnjuB  cansis  haud  dubie  necessariis  quibusdam  adducti  pro- 
li'buerint,  ne  quis  ex  plebe  urbusculas  in  vallibus  et  moDtibus  ultra 
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Buhe  und  bicherittit  durch  Raufereien  und  nächtUches 
HenuDBchirfirmen  toh  Seite  der  Stadentea  gestört  80 
beschwerte  sich  der  Hofinsiscfaall  (Ifagister  equitom),  es 

sei  ein  Mitpilied  sehier  Familie  in  der  Nähe  seiner  Woh- 
nunpf  im  kalten  Thale  fin  valle  frisida)  nach  dem  Lauten 
der  Abcndglocke  mit  blossen  Watien  angegriÖen  worden, 
was  die  Universit&t  bestimmte ,  durch  em  Mandat  vom 
3.  April  1552  den  Studenten  eme  genaue  Beobachtmig 
der  academisehen  GeseUe  anzubefehlen  Dieses  hatte 
jedoch  keinen  lange  anhaltenden  Erfolg;  denn  schon  am 
9.  Mai  1553  stellten  die  Kurfürstlichen  Räthe  an  den 
Bector  das  Ansuchen,  die  Studenten  mr  Ruhe  und  an- 
ständigem Betragen  anzuhalten 

Auch  die  Kurfürstlichen  Personiii  warm  vor  dem 
jugendlichen  Uebermuthe  nicht  sicher.  Die  Kurfürstin, 
welche  am  27.  December  1552  mit  ihrem  Gemahle  nach 
dem  Stifte  Neubuig  ging,  wurde  von  einigen  Studenten 
gröblich  terfaöhnt  ^*^).  Als  die  Thäter  von  dem  Rector 
deshalb  zur  Untersuchung  und  Strafe  gezogen  werden 
sollten,  machten  sie  sich  flüchtig  ^^'). 

pontem  deeotlst,  donomque  infiBist,  Id  iptttn  nobit  quoque  edicm 
esB6  debet,  nt  qnoi  ante  sliot  oogitare  deeet  de  offido  et  oidinit 
politici  anare  «biqae  nervo«  ei  legon  mofeci  leverenlia ,  ne  qvU 
ergo  gnerelarum  hac  in  parte  advenai  noe  oriator,  praedplam 
aebohtttieae  jiurisdictioni  noetrae  aabditis  onmiboa,  ut  a  detmaamdia 
jd  gern»  fmtidbna  et  arboribns  postbac  vobis  temperefia,  nee  lerea 
dncatia  pfobibitionea ,  qiias  qui  vel  petulantia  vet  alTeclata  negoda 
contcmpaerint,  justam  puniendi  severitatem  experieDtor»  id  qnod 
piiblici  sigoificandum  sub  mngistratus  aostri  sigillo  vobia  nunc  foit 
die  Aprilis  XVI.  (1551).    Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  93,  b. 

179)  Maii'^amns ,  nt  seso  rniver«?ititi<?  logihus  ohtpinpcrantcs 
exbibonnt.  qnoil  m  farw  nrplcxcriiit.  >i  ([uid  inali  illis  ex  Univer- 
aitatis  legum  coatcmptu  rveniat,  piaett  1  eam,  quae  ab  Universitate 
conatituU  est  poena,  suo  pehculo  se  id  fecisse  sciant.  Ibid. 
F.  106,  a.  b. 

180)  Ut  ad  ti-auquilUiatcui  et  modeaiiam  mandatu  adigereutur. 
Ibid.  F.  141,  a. 

181)  Geafkiia  IQiiatdaafaai  prindpia  coigogea  inoaaaeraat  fft 
gravi  iajoria  affaeernat.  Ibid.  F.  ISS,  b. 

188)  Ibid. 
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Aach  tu  Banfhindabi  feUte  efi  aicbt«  was  folffender 
VorlaU  befrdit 

Am  19.  Juni  1545  theilte  der  Rector  dem  academi- 
sehen  Senate  mit,  dass  das  «Hofgesuudc  und  die  Beuter« 
sehr  feindlich  gosen  die  Studenten  sich  beDAhmen,  die^ 
selben  beletdigtai  tmd  nun  Kampfe  herausforderten. 
Hieraef  wurde  nun  beschlossen,  durch  cdn  besonderes 
Edict  die  Studenten  zu  ermalmen,  jede  Veranlassung  zum 
Streite  wo.  vermeiden  und  sich  des  Nachts  zu  Hause  au 
halten;  tugleibh  wurde  aber  auch  der  weitere  BescUnss 
ge&sst,  den  Korfiarsten  in  einer  besondem  Eingabe  ni 
bitten,  bewirken  zu  wollen,  dass  von  dem  »Hofgesunde 
und  den  Rcuternn«  die  Studenten  nicht  weiter  •mit 
aDreytzeudeu  wortten  oder  todtischen  furnemuiigen«  be- 
leidigt würden  ^**).  Die  Beschwerde  der  Universitftt 
wnrde  —  der  KurfDrst  selbst  war  abwesend  —  von  dessen 
Statthalter  ( Prinripis  vicario i.  dem  rfalz;n'afen  W ol f  g a n . 
freundlidi  aufgcuommen,  und.  nachdem  die  gauze  Sache 
spftter  dem  KuifOrsten  vorgelegt  worden  war,  gegen  die  Schul- 
digen strenge  Strafe  erkannt  nnd  den  Hoflenten  verboten, 
nach  der  »Wemglocke«  ohne  gegründete  ürsaehe  auf  den 
Strassen  su  h  aufznhaln  n.  Dieses  sollte  nach  dem  Kiff- 
fflrstlielien  Befehle  auch  deu  Studenten  unterlagt  weiden 
mit  dem  Beifugen,  wenn  ein  Stndent  bei  Nacht  ohne 
Licht  und  ohne  gesetzliche  Ursache  nach  der  »Weinglocke« 
auf  den  Strassen  betroffen  würde,  er  aufzugreifen  und 
ohne  Rücksicht  auf  Universitätü  -  Privilegien  (nulla  habita 
ratione  privilegiorum)  in  das  Gefängniss  zu  führen  sei 
IKe  Universitftt  erkannte  nun  dankbar  die  Sorge  des 
Korlllrsten  für  die  Erhaltung  der  Ordnung  an,  legte 
aber  in  einer  ausführlichen  Schrift  an  denselben 
Einsprache  dagegen  ein,  dass  er  die   »jüngst  cou- 
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halten  wolle  Dieser  dem  Kurfm^ten  gemachte  Vor- 
warf bezog  sich  auf  die  ihm  bei  seiuem  Uegieruugsauthne 
Torgetragene  Bitte,  rieh  bei  der  Nachüseit  auf  der  Stn«e 
berumtreibende  Studenten  mcht  von  der  ]MiliKilidM& 

Behörde  anfgreifeD  und  in  Gewahrsam  bringen  zu  lassen, 
so  wie  auf  (iie  von  liein  Canzier  erhaltene  Antwort,  dass 
mm  bei  Nacht  nicht  erkenne, 

»wer  ein  itadeat  oder  schneiderknecht  sei  und  man  dar- 
luab  etwan  eüieo  n  oechtlicher  w^i  behaltaa  sfiMe,  \am 

man  in  kann  kennen«  (S.  413) 

Mit  dieser  Einsprache  war  die  Universität  glAcklicher. 
als  mit  der  von  ihr  frOher  in  diesem  Betreffe  aussresproehe- 

ncn  liitte.  Sie  erhielt  (6.  Auc^ust  ir)45)  die  1  i laubni^s. 
einen  Carter  herricliten  zu  lassen,  in  welchen  die  btudcntcn 
nötbigen  Falls  in  Gewahrsam  gebracht  werden  sollten 
Zu  diesem  wurde  der  untere  Theil  eines  neben  dem 
Gentubemium  gelr^^j^nen  zecfallenen  Häusleins**')  benutzt. 
Vor  dieser  Zeit  hatte  die  Universität  keinen  C'arcer; 
wollte  sie  einen  Studenten  einsperren,  so  musste  $ie  das 
bürgerliche  Geiangniss  benutzen  wohl  aber  hatte  die 
Artisten »Facultät  einen  solchen,  welcher  sich  in  ihrem 

Contuberniuni  befand  ***^). 

Der  Carcer  scheint  übrigens  sowohl  von  der  ArtisLeu- 
Facultät,  als  von  der  Univcrsit&t,  mehr  als  Au£bewahrungs-, 
wie  als  Strafort  benutzt  worden  zu  sein,  da  die  Carcer- 
strafen  sowohl  in  den  Heidelberger  als  in  andern  Univer- 
sitäts-  nnd  Faeultäls- Gesetzen  selten  erwähnt  werden, 
wohl  aber  Geld-  uud  andere  Strafen  ^^^j. 


184)  AnoaU.  üaiv.  T,  VI.  F.  400,  a.  b.  401,  a. 

185)  Ibid.  T.  TU.  F.  884,  b. 

186)  m  F.  408,  b. 

187)  Rniaosae  doDumcalae  Joxta  ContuberDium  Baaliom  tit&t 
f  ofima  pan.  Ibid.  F.  404,  a. 

188)  ffittor.  Aead.  F.  81. 

189)  Act.  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  14,  b. 

190)  Vrgl  Mch  Tbolaek,  Akaden.  Lebeo  8.  94«. 
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Eine  Hauptun>achc ,  aus  welcher  mancher  von  Stu- 
dent€U  verübte  Unfug  hervorging,  sah  man  darin,  dass 
ein  grosser  Theil  derselben  nicht  in  den  Contubemien, 
mdem  in  der  Stadt  Wohnung  und  Koet  hatte.  Dadorch 
wnrde  nicht  nur  ihr  Ueberwachen  erschwert,  sondern 
e<  hjitf*  (iiescr  Umstand  auch  noch  dm  Nachtheil,  dass 
das  ternere  Bestehen  der  Contubernien,  welche  grossen 
Thetls  neben  ihren  ständigen  Einkflnften  auch  auf  Ein- 
nahmen von  Studenten  rechnen  mnssten,  nicht  nur 
in  Frage  ??estellt,  sondern  auch  ihr  gänzlicher  Untergang 
(peiiiULs  perirent)  herbeigeführt  wurde.  Es  verfehlten 
deshalb  die  Uegeutcu  der  Contubernien  nicht,  diesem  dem 
academischen  Senate  mit  der  Bitte  um  Abhälfe  vorzu- 
Stellen.  Um  so  mehr  sah  sich  daher  der  Bector  (1552; 
veranlasst,  ein  an  die  Studenten  gerichtetes  Edict  an 
die  Kirclienthüre  an^ichlageu  zu  lassen,  durch  welches 
diesen,  wenn  sie  es  nicht  durch  besondere  Gründe  recht- 
fertigen könnten,  die  Wohnung  oder  der  Tisch  ausserhalb 
eines  Contubemiums  verholen  wurde  ^''). 

^  14. 

Die  Umversiiät  begibt  sieh  mtfen  ansteekender 

KranJikeii  nach  EbefhacL    Fi'equeiis  ihrseii^en. 

l>ie  jrt'wnhntc  Ihati^ikeit  (in  Universität  wurde 
wahrend  der  Kegiening  Friedrichs  zweimal  durch 
in  der  Stadt  ausgebrochene  ansteckende  Krankheiten 
gesl&rt.    Es  war  dieses  in  den  Jahren  1^7  ^'*>  und 


mi)  rrkunde  Nr.  XXVII.   AnnalL  Univ.  T.  VII.  F  106,  a.  h. 
VJ'2\  Annall.  Univ.  T.  VI.  F.  450,  a.  T.  VII.  F.  150,  a.  b. 
a06,  a.  am»,  a.  bit  214,  a.   Act  Ftc  Art  T.  IV.  F.  24,  b.  26,  b. 

eo,  a. 

Aach  schon  frAher  (11128,  1529)  war  dieüniveniiatbei  gteicher 
▼snalauiuif  in  Eberbach. 

To  Bcnehang  auf  den  letilen  AnfoithaU  daselbst  i  J.  1647 
heisst  CS  in  Act  Fac.  Art  T.  IV.  ¥.  M,  b.  flS,  b.:  Ap«rb«centes 
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1555        Beidemal  ▼«rliesg  die  Hodiadude  die  Stadt 

uud  begab  sich  nach  Eberbach. 

Solche  Umstände  hatteu  uatudich  auf  den  Be>ueh 
derselben  einen  nachtbeiligen  Einflusfi,  und  so  wurden 
denn  auch,  währoid  in  andern  Jahran,  vor  und  nach  der 
Pestf  gewöhnlich  100  Stodenten  immatricalirt  worden,  oft 
nur  2  eingeschrieben  j  doch  stieg  im  Jahre  1555  die  Zahl 
wieder  auf  42 

§  15. 

FriedricKs  IL  Tod, 

Der  fflr  die  Universit&t  so  tren  besorgte  Kurftot 
starb  am  26.  Februar  1556  in  Akei,  ohne  zwei  seiner 


Teteri  qnad&m  erga  litcrarum  studiosos  malerolentia  aedes  nonnnlbtf 
prios  faenas  intaroa  ipsi  occii|iavmnt  Ac  ot  Regrates  aa  aM» 
qni  Collegium  leenti  eiaiit,  jnnom  expellerent,  initio  ex  aedOios, 
qaamm  tamaii  paaeae  reperfebantur  idoneae,  cenaiis  Unqniaabaos 
ezigebaat  Nam  ex  cabienliB  qnfliiiadam,  bypoeansto,  eolina  et 
cellala  tbiaria  ejai  donQS  quam  Begentea  Decano  et  pnbfioae 
.  mentae  destinaTerant,  qn^u^Q»^  hoepita  ipsa  muliemla  de  Bobili 
qnidcm  Stirpe,  scd  tarnen  tenacissima  inbabitabat,  ecatnni,  ea 
aedibus  vero  stipendiatonim  oetogiiita  floreni  pro  anouo  censu  exi" 
gebantor.  Collegium  et  Regentes  Domiuico  Laetare  1546.  ab 
exilio  ITeydelbcrgam   sunt  rcvcrsi.« 

Ucber  den  Aufenthalt  der  Uuivertitat  im  Jahre  1547  fifL 
Lyc.  Origg.  p.  44.  45. 

193)  Schon  1553  herrschte  eine  ansteckende  Krankheit  in  Hei- 
delberg, so  duss  der  Rector  den  Uniyersit&ts-Angebörigen  strenge 
verbot,  mit  Pestkranke  a  umzugehen  und  anch  keine  solche  Kranke, 
die  aus  andern  Gegenden  kamen,  bei  sich  aufzunehmen,  oder  gar  m 
Orte  «Ed  Gegenden,  wo  die  Pest  herrsche,  zu  gehen  oder  dort  xa 
verweflen  (AanaU.  ünir.  T.mF.150,b.l5l,  a).  Auch  1G5&  wvrde 
am  15.  Aogoat  den  Onivenititt-Cleneeien  befohlen:  »Qaeteana  Miri 
mbjecti  onnee  pnblieoi  ooBfentna  enm  bahiearooi  tunu  aliennn,  «i 
qniboa  eentagienei  poMint  timeti»  efiteat,  neqne  ae  barbitomoni« 
aedlbua  aliaromqne  domomm  decombentiniD  ae  infinnoniin  duilant 
eaaque  accedantr  Doch  schon  am  folgenden  Tage  rüstete  sieb  die 
Universit&t  zur  Abreise  naeb  Eberbach.   Ibid.  F.  206,  a.  b. 

194)  Ton  den  6  letzten,  welche  im  Jahre  1665  inmathcolirt 
wurden',  wird  in  Matric.  lib.  III.  F.  87  gesagt,  sie  s^ien  in  Eber- 
bach  von  dem  Vicerector,  M.  Simon  Heoeca,  (Recter  war  io* 
hann  Empfing  er)  ioscribirt  worden. 

I 


* 


Friednch*$  IL  Tod,  477 

Liebimgswünsche,  die  Reform  der  Universität  und  die 
Erdffirang  des  Sapienz-CoUegiums,  erlebt  bol  haben.  Seit 
dem  Anfange  des  genannten  Jahres  war  er  dort  schwer 

erkrankt  ij^cleRen.  Seine  Leiche  wurde  nach  Heidelberg 
gebracht  und  in  der  Schlosscapelie  ausgestellt.  Am 
30.  Februar  fand  die  fcierhche  Beisetzung  in  der  Kirche 
sum  H.  Geiste  statt  Von  der  Feier  selbst  waren  nach 
dem  Wunsche  seines  Nachfolgers,  Otto  Heinrich* s,  ka- 
tholische Ceremonieu  so  viel  wie  möglich  entfernt  worden. 
Sie  beschränkte  sich  aut  Gesaug  und  Predigt*^*).  Mit 
Otto  Heinrich  (1Ö56)  beginnt  der  evangelisch- 
protestantische  Zeitraum  der  Hochschale.  Diesen 
bis ^nm  Regierungsantritt  des  KorfiBrsten  Philipp  Wil- 
helm (1685)  uiiitasst  das  zweite,  dta  vorherrschend 
katholischen  Zeitraum  von  da  bis  zur  Wiedcrherstel- 
Inng  der  Universit&t  durch  Karl  Friedrich  (1803)  das 
dritte  Buch.  Beide  Bflcher  nebst  dem  die  Urkunden 
enthaltenden  Anhange  und  dem  alphabetisclieii  Pei*sonen- 
und  Sachregister  wird  der  zweite  Baad  enthalten. 


106)  ÄmdtMSAt,  Ml  QneUen  geschöpfte  Mittbeilangen  aber 
den  Ghsiakter  Prledrieh*t,  lo  wie  aber  d«tea  UAmU  LcbauMÜ  ' 
uid  die  IMmhkr,  ilflhe  bei  Hint ter  8.  622  f. 
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Uic  U  Ii  1  Vi-  rsitüten  sind  das  tp^^uartiipittt,  eiicenthumlichatc  iii»iiiul  der 
neuen  Welt  und  der  ohristlieh  germiuiUoben  MenMlilMil,  bestimm  Sur  freictt 
Belbststindifrcn  Auabildun^  und  KorderunK  der  (fewninilaa  fcjheiM 
ud  zur  w issenschartlichen  Leitung  der  ganzen  CulUir. 

Oad  TlModor  W«loMr. 
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Neffe,  Otto  Heinrich,  der  tiiossmuthijjc.  Dit^tui  war  von 
seines  Vaters,  Ruprechtes,  des  Tugendhaften  (f  1504), 
Erbschaft  die  Venraltong  in  Neaburg  und  Salzbach  zuge- 
fiiUen.  Durch  ünwoUseln  in  Neubarg,  wo  er  sehieii 
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^       U.  Buch.  1.  l'eruxk.  1.  Ab^chnUt.  (lS5e—U99J 

■ 

Kenner  und  FMerer  der  Kttnste  und  Wiaensciiaften  md 
In  den  diMisdien  Slndieii  sebr  bewandert;  AatroncnN 
und  Metbematik  trieb  er  mit  Liebbaberei  und  grOndlldier 

Kenntniss^).  Gerne  unterhielt  er  sich  mit  Gelehrten  odcI 
lernte  in  zwanj^sloser  t Unterhaltung  aus  ihren  (lesprä- 
chen.  Dabei  hatte  ei  einen  sparsamen  und  haushäl- 
terischen Sinn,  welcher  jedes  Bedtirfuiss  fj;eiiau  zumissL, 
und  seine  Garderobe  hält  mit  dem  spätem,  seit  dem  An- 
fange des  17,  Jahrhunderts  aufgeikoninieiien  Prunkstaate 
keinen  Vergleich  aus^*  Seine  Wahl^prüciie .  welche 
sich  auch  häufig  neben  .seinem  Wappen  Anden,  wjireu: 
»Menschlich  Ding  zergehen«,  »Auf  den  Herrn  ich  trau'«. 

Eine  seiner  ersten  Sorgen  inir  aof  die  Reform  dar 
Universität  gerichtet.  Gleich  bei  seinem  RegientngsanttilCet 
wa  ihm  diese  »muneria  et  gratitadinis  loco«  einen  sil- 
bemen  Ehrenbecher  fltierreiGhte**),  hatte  er  eridlrl,  er 
wolle  .die  Anstalt  wieder  ^empor  bringen, 
und  wenn  es  ihn  auch  den  letzten  Heller  kosten 
sollte,  und  sdn  Vorhabea  worde  mit  dem  lieslen  Er- 
folge gekrönt.  l\ifn  gelaug,  was  st^ne  Vorgänger  seit  90 
Jalircn  vergel»ens  angestrebt  hjitten:  eine  Umgestaltung 
der  Hochschule  lu  allen  i  heilen  durchzulülatn  und  sie 
dem  Kreise  des  mittelalterlichen  Scholastidsmu^  zu  eut- 


1^  Scinp  wissonschaftlichon  Neigungen  iprachen  sich  auch  durin 
aus,  dass  er  seines  jängern  Bruders  P  h  i  I  i  p  p  LebeMgetdüdtlO 
Khiieb.   Moser,  Patriot:  Archiv,  Th.  IV.  S.  1  ff. 

2)  Otto  Ileinrich's  llofordnuag  xu  Keuburg  und  Kkad^r- 
InTentariam,  20  lilMter  in  l'ulio  \Cod.  ^av.  ^o.  I9ß6)t  fio«l^  «ich  ia 
der  Hof •  nnd  Staatabibliotiidc  ia  MODchen.  SeiÜ  ae^Mi,  Ood. 
fiiL  No.  751,  88^,  undGruieriana,  Corrrapondeiiaeii  Otto  HcbB' 
ria*t,  Cod.  fai  No.  8S4»  aittd  ia  Unir -Ardi.  ' 

3)  Jede  Facuh&t  gab  tu  diesem  Becher  einen  Beitrag.  De 
▼on  der  Uuiversitikt  bestimmte  Beitrag  der  Artisten-FMalllft  kO- 
^iMd  in  i  Qnli^  ÄJCfA  jf'ftf.  Art.  X.  |Y.  |\  6^1,  b. 
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Meli,  DiD  sie  aal  iUb  <8#he  te  wksrnmAatÜ^Am  «id 

tiichUcbeii  Beweguiifir  seiner  Zeit  «mpoiauheben^). 

Zu  diiöoiii  Zweck«'  hatte  er  den  berOhoitcii  B«€ht^ 
gelehrten  und  Profe&süi  des  Aristotelischen  Organous  von 
Tilbinpen,  Christoph  Eheini^),  als  Lehrer  der  Iiistiui- 
\mm\  uml  als  Kurfürstlichen  RaÜi  «ach  Heidelbt'r^'  be- 
rufen.   Ausser   diesem   stand    ihm    be8ond<is    der  aite 
Canzler  i^robus''),  der  längst  bewahrte  Freund  der  Uni- 
versität,  zur  Seite,   und    von   den  Mitgliedern  dersei^ 
ben  war  es  ausser  dem  von  Basel  berufenen  Thomag 
Erast  (^Lieber,  Liebier),  der  die  Statuten  der  medi^ 
dniflcben   Facnität  ausarbeitete,  vor  AUen  Micyllu&, 
welcher  denselben  Eifer,  den  er  der  AbfasMUg  der  Stik- 
taten  der  Artiaten-Facultät  gewidmet  hatte,  auch  bei  der 
von  dem  Kurfürsten  beabsichtigten  licform  der  Uniwnittt 
belliitielie.  Beror  jedoeh  dw  beabsioMigt«  (kgßoktätm 
JHMfMHMtet  wurde,    erbMlt  die  letitare  tü  dasi 
CuMder  den  Avltnig,  »die  nothwendleBten  penkto  dm  «ff- 
künioeiw  der  Uaivenitel  bcileegend  n  vewridiaep  vnd 
wlfeBB  ibn  imiBteUeii«.  Ans  jeder  flncnitft  wurde  eo» 
Wa  m  dieMn  Behufe  eie  lüli^d  enaniit,  die  euEelaea 
Fnakte  bemtheii  und  daranf  die  neue  Unirersitäta-Ver- 
teung  in  einem  Entwerfe  den  KuifQntlichen  Bätfaen 
Torgel^. 

Dnreii  eine  besondere  Oimet  der  KeitveiiiUtnisse 

wurde  das  Vorhaben  Otto  Heinrich's  aber  auch  in 
andorei'  \\  eibc  gefordert.    Ks  befuiid  ^idi  iiaiulich  damah» 

4)  Aela  Fm.  AftP.6«»k  HlMser,flCMb.i.BlifiDiMsbMiP&li, 

Bd.  I,  S.  630  ff.  Ueber  die  LebenfMrlilltttH«  Eh  ei  m*  •  und  Prohns* 
findon  sich  orknadlidM  MacbuteHr»  Id  Ha«ls,  I««.  fialdilb. 

«n«g  p.  67. 

ö)  Eheim  wurde  tos  Otto  H«iuricli  zum  Prä«ideutcn  des 
KIrckMMtbtt  enaant  Die  Omlvwflfde  hofcmtle  er  veam 
FrUiHwk  m,  J^haaa  Oatittii  md  PrladrUh  IV. 

6)  Airtif—i  piiudfii  CMMlIailiit.  a«ta  Fw.  Art.  T.  IT. 
F.  §7,  a. 


g      IT.  Bmdk.  1.  Ptrtöii.  1.  MtöMU.  (tm—iim,) 

(1657)  der  grosse  PAUmr  imd  Reformator  in  Kirche  md 

Schule,  Mtilanchthoii,  welchen  der  Kurfürst  ebenso  ehrte, 
als  er  mit  ihm  befreundet  wai-,  bei  dem  Religionsgespräch 
in  Worms.  Schon  im  März  desselben  Jahres  hatte  Otto 
Heinrich  einen  Bnf  naeh  Heidelberg  zur  Refonn  der 
ümvmit&t  an  ihn  ergehen  lassen,  den  jener  jedoch  anf  den 
Wiiii.^i  h  des  Kurfürsten  von  Sachsen  ablehnte  Jetzt 
wiederholte  der  Kurfürst  am  14.  October  die  Einladung 
uü  der  besonderen  Bitte,  bei  der  Abliassang  der  neuen 
Stataten  für  die  Universitftt  mitzuwirken.  Melanchthon 
erfQllte  den  Wunsch  des  Kurfürsten  und  reiste  schon  an 
demselben  Tage  <20.  October),  wo  er  diesem  das  Mit- 
wirken bei  der  beabsichtigten  Verbesserung  zugesa^'t  und 
anch  an  die  Umversitftt  geschrieben  hatte  %  nach  Heideiberg 
ab,  wo  er  Abends  um  8  Uhr  mit  seinen  Begleitern*) 
eintraf  imd  in  dem  aus  Gütz  von  B  er  1  ich  in  gen' s 
Geschichte  bekannten  Ga^thause  zum  goldenen  Hirsche, 
neben  dem  Bathhause,  sein  Absteigequartier  nahm^^. 

Den  sofort  vorgenommenen  Berathnngen  Uber  die  neue 
Yerfossimg  der  Universität  la?  der  eben  erwShnte  und 
jetat  noch  vorhandene  Entwurf     zu  Grunde.    Die  in 


7)  Corp.  Ref.  T.  IX.  pa«.  127.  144. 

8)  Per  Brief  iet  ahgedmckt  im  Corp.  Ref.  T.  X.  p.  092. 

9)  CaepatPeaeer,  Protesor  derlbthenMilikiDWitleabeif, 
HeUnehthon*!  Sdnriegersoho,  «nd  Jacobus  Rnngiat,  Pid* 
fessor  in  Greifswald.   AcU  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  G7. 

10)  üeber  Melanchthon's  Aufenthalt  in  Heidelberg  rergl 
Heppe^  Gesch.  l  deutschen  Protcstantism.  B.  I.  S.  2ia.  SOS. 
Bcllermann,  M*'lauchthon  in  Ht^ilflbcrff  f Berlin,  IB"»'^». 

11"^  Der  Entwurf,  welcher  irrthümlich  für  die  »K<  t'ormalio 
üniversitatis  de  anno  1545«  gehalten  wurde,  ist  jetzt  Eigenthum 
des  UDiversitats-xVrchives  zu  Heidelberpf.  Früher  pcbörte  er  dem 
Pfarrer  Lehmann  von  Nassdorf  bei  Landau.  Dieser  kauiu*  ihn 
schon  vor  vielen  .Iiihren  Ton  einem  Freunde,  dessen  Vater  in 
Frankfurt  a.  M.  eine  Austeilung  hatte,  wo,  während  das  UniTer- 
liUUs-Archi?  daaeUrat  war,  dieHandachrift  wahiteheliildi  vineUepiiC 
wurde  und  in  fiemde  Hlade  kam.  Fteilieh  itt  telnr  m  bedaaen, 
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douelben  enthaltenen  Verbesserungen  sind  siiDintlidi 

TOD  Melanchthon  und  dem  ihm  befreundeten  Micyl- 
lus.    Aus  diesen  peht,  wenn  es  auch  nicht  sonst  be- 
kannt wäre,  hervor,  dass  bei  der  neuen  \erfassung  der 
Universität  Otto  Heinrich  besonders  beabsichtigte, 
eines  7'heils  die  Facultäten,  besonders  die  theologische 
an*!  ii tistisclie .  nach  den  Grundsätzen  der  Kircheuver- 
besserung  zu  ordnen  und  andern  Theils,  da  die  früheren 
Professoren  bei  weitem  ihrer  Melnzahl  nach  Geistliche 
waren  imd  ihre  liesoldungen   aus  kirchliclien  Pfründen 
bfc^tanden,  den  Gehalt  derselben  den  veränderten  Zeit- 
reriiÄltiiissen  gem&ss  zu  bestimmen .  Melanchthon  vertrat 
auf  den  besonderen  Wonsch  des  KurfOrsten,  welcher  die 
Universität  als  eine  »specula  ecclesiae  necessaria«  bezeich- 
nete, bei  dieser  Bearbeitung  beeonde»  daa  religiOee  und 
kuehlicfae  Element   Die  »Juramenla«  sind  nach  einer 
Kote  F.  90,  b  slmmUich  von  Mlcyllus  gefindert  oto 
neu  entwotfen  und  ogenbändig  gesehrieben.  ZuweSJen, 
nie  2.  B.  F.  185,  konunt  ee  Mcb  vor,  dase  Einer  den 
Andern  noch  Terbeeeert 

Von  Seiten  der  Universität  wurde  Melanchthon 
«ihrend  fleiner  Anwesenheit  hohe  Ehre  zu  Theil.  Schon 
am  Tage  nach  seiner  Anlcunft  wnrde  er  in  dem  kündidi 
in  das  Leben  getretenen  Sapienz-GoUegium  feieriich  em« 
pfani^en,  wo  einer  der  ausjiczeichnetsten  Alumnen,  der 
nachmaLs  als  Arzt  und  I)icliter  berühmt  ^iewordene  Jo- 
hann Posthius,  die  Anrede  au  ihn  hielt  und  ihm  ein 
Gedicht  überreichte  Der  Kurfürst  sandte  ihm  den 
Ebrenwcir  und  lud  ihn  zur  Tafel,  und  die  Universität 
machte  ihm  einen  fcierln  licii  Besuch,  i)ei  welchem  P»al- 
duitt  im  Namen  seiner  üoUegen  das  Wort  führte.  Aussier- 


dMfi  dieses  wichUge  ActMtlldc  «Mit  folMUliif  lH  tk  enlbÜt 
MO*  die  Folia  75—250. 

13)  Adami,  Vita«  medic.  p.  881. 


dem  veranstalteto  die  Artii>teu  •  i- acultiit  ihm  auf  Kostoü 
iißfi»  Fi9cp  am  ^  Ootober  ein  Kbf^HBaahL  ^  da»* 
sett>eD  if nrde  er  am  Mofg^  voa  dem  Decaa  der 
JaeuItiU;,  Clodijis,  und  von  MicyllttS  e^pgeladen.  Am 
gleichen  Ta^e  erhielt  er  auch  eine  Einladung  von  dem 
]Capz)er  dui'ch  einen  Dieuer  (servuß).  Er  lehnte  dies« 
jedoch  ab  and  nahm  die  Kiniadung  der  FMiltAt  an"). 
j)ielanchtbon  weilte  .big  vm  31.  October  in  fleidelberg. 
$ein  Aufenthalt,  den  man  ihm  laöglichst  angenehm  n 
niaeUeii  wetteiferte,  wurde  diurh  die  traurif^e  Nachricht 
von  dem  am  15.  October  .erioigten  iiiu2M;heid^  .94^er 
(jatün  getrübt  ^*).  u.ü.  vt 

§2. 

jP/alzgraf  Georg  Joliann^  Recior  der  UniversitM. 
In  der  für  die  Universität  bedeutuagsvoUen  Zeit,  in 
frelcher  ihre  Kefoon  an  Stande  Icam,  hatte  der  firo- 
4er  des  Kurfürsten,  Georg  Johann,   PWxgraf  an 

V.el^enz,  das  Rectorat.  Er  war  nicht  nur  ein  wisseii- 
Bchaftlich  gebildeter  Mann,  sondern  hatte  auch  ein  leb- 
haftes Interesse  fftr  die  Anstalt  ^^).    Seine  Wi^  aii 

r 

13)  Die  F-i»^'^"^^  der  FacalUt  nahm  Melauchthon  an: 
»Qaod  ^  Decaoo  Tocatus ,  oidem  propter  juramontum  in  baccaLiu- 
reatum  saum  praestitum  Heydelbergae  potius  morem  j?orerf 
teaerptur.«  (Vrgl.  oben  IM  I,  8.398.)  Als  am  folgendra  Tage  gek 
Schwiepforgohn  P»»uror  die  Pracht  des  Mahles  hervurhtb,  aosaerte 
er:  »rhilusuplu  sunt  senaloros  Facultatis  Artium,  pnpterea  in- 
tolligunt  otiani  vuluj>iates.«  Zu  diesem  Festmahle  r  1  a  d  c  h  t  ho  n'S 
wui  t'u  ausser  seinen  beiden  Begkitern  eiDgckidcii :  die  ProfeKsoreo 
der  Medicin  Wageumaua  und  Pctruii  Lotichius,  der  Hol'« 
prediger  Di  Her  und  der  Canzlei-Secret&r  Stephan  Gel  er. 
Aeta  Fae.  Art  T.  IT.  F.  07,  m.  Wilken,  Heidelb.  BodiertumDL 
fi.  16.  17 ,  McJi  die  liieriier  gehStiaeii  SteOen  an  dea  Actea 
ibgedruckt  ^iad. 

U)  Corp.  Bef,  T.  DL  p.  841.  856L  857.  Catnerer.  lüa 
HeUnchthon.  p.  386. 

15)  Der  Pfahsgraf  Mhrieb,  okae  sdnen  Kamen  zu  mmmx  »Wa 
elo  Farstlich  Haus  zu  erhalten.«  Yrgl  fittltinghaasen,  Bfiv. 
p.  48.  49  and  deisea  Frogr. :  De  Geergio  Jeannt  (1706). 


»Bector  Maipifioeiiliinbniis«  halte  aa  20.  Daoenber  1&57 

statt  uüd  er  nahm  sie  imicr  der  Bedingung  an,  da.->.>  ihm 
ein  Mann,  welcher  die  Veihaituisse  der  Universität  genau 
kenne,  «to  Frorector  c|ie  ßei^  gegeben  wflrde^^ 
PteM  gesell^  in  derPmofi  desProfesson  Hejlmann, 
welcher  als  »VieoHiis  Ifpgnificentiae«  die  laniendeB  Ge> 
üchäfte  zu  besorgen  hatte,  wi  >hiill)  ihn  der  Pfalzgraf  auch 
»Vnsers  ÜectonUs  Verweser«  m  nennen  püegte^').  Ztt- 
l^eich  wnrde  ea  von  jelzt  an  Bnuicb,  daas  jedem  fieetor 
)fagQifieentiaaiinu8  ein  Proreetor  heig^eben  «nrde,  m 
früher  nicht  geschah. 

Am  23.  December  wurden  dem  neuen  Bector  die 
yon  ihm  als  solchem  zü  beachwOrandea  »Poncte«  von  dem 
abtreleDden  (antiquus)  Seetor  (Dyro)  in  dem  »Collegiom 

Artistaruin*'  vorgelesen  uiui  zudeich  Scepter  und  Statuten- 
buch der  Universität  überreicht  Einen  Eid  legte  aber  der 
Pfalzgraf  nicht  ab,  doch  verqNuoh  er  mit  seinem  f&iat> 
Mcben  Worte  (bona  lide  principnm),  die  ihm  als  Bector 
obliegenden  Pflichten  gctreulfdi  tn  arflülen  Am  29.  De* 
ceniber  i'.hu  hielt  er  in  dem  Artistcn-Collejrium  die  erste 
Senats-Sitzung,  in  welcher  er  unter  Auderm  eine  Abiu* 
denmg  der  damals  geltenden  Universlt&ts-Gesetse  in  Vor- 
schlag brachte'^).   Die  gewttnscbte  Abftndemng  wurde 


16;  Ut  qjÜM  nnun  Uairenilattt  eosnitor  adjangcNtiir.  lUd. 

17)  Otors  Johpinn  war  der  erst«  pfUskch«  ftias,  wiMhur 
4u  Reetoral  bekleidete.  Ktcli  ihm  hatte«  «ener  Aaderen 
VW  cffciochter  HsrkBsll  dtceeWaKda  die  Mlignifea:  ChrUtoph 

(156Ö),  Carl  (1680),  Friedrich  (1587.  1588),  Johann  Caiimif 
(1606),  Friedrich  Ludwig  (1659),  Carl  (1660),  Carl  Ludwig, 
Raujn-af  (1675),  Friedrich  Wilhelm  (1686.  1687).  Nach  der 
Wiederbcrsu-llung  der  Umversit&t  durch  Carl  Ludwig  Qbcniahm 
dieser  selbst  für  daa  ^*hr  16&I  dai  Beetocat  l^attlaghauiejit 
p.  al.  47  sqq. 

18;  Annan.  Univ.  T.  MI.  F  '2^-2,  r^.         b.   Hist.  Arad  F.  227. 
19.  Proposoit  MHgQiticentm  sua,  un  «1  cum  statuta  et  leget 
UniTcrsiutis  prope  diem  acholaiuconun  orUiui  pubUce  sint  prooiul- 
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TorgenoiniDeD,  und  am  9.  Januar  lö58  luid  die  Pronnd- 
gation  der  Gesetze,  zu  deren  AnMmng  die  llitglieder  der 
UnirersHät,  wie  gew(Vlin1ieh,  doreh  ein  besonderes  Pro^famn 

eiugcladen  wurden,  in  dem  CoUegium  der  Artisten  durch 
den  Prorector  statt  Eingeleitet  wurde  der  Act  durch 
dne  von  dem  Beetor  gehaltene,  aeltr  gelehrte  Rede  (doctis» 
Bima  oratione),  in  welcher  er  die  Studenten,  ehrbar  und 

anständig  zu  leben  (ad  honeste  benet^ue  vivendum),  auffor- 
derte-"). 

Bei  dieser  Mahnung  liess  er  es  jedoch  nicht  bewen- 
den, sondern  er  hielt  auch  strenge  darauf,  dass  Zucht  und 
Ordnung  gehandhabt  werde '^).  In  seinen  Bestrebungen 
handelte  der  Rector  aber  auch  im  Sinne  des  Kurfürsten, 
welcher  ebeufails  bcmiiht  war,  eingerissene  Uebelstände 
jeder  Art  zu  beseitigen.  So  sagte  er  m  einem  Erlasse 
an  die  Universitftt  vom  15.  Februar  1557: 

»Er  habe  Tonnerlrt,  dsi  et  tatsr  den  profenoribns  jarit 
etwas  miriehtig  zugehet«;  die  ünivcrsiat  soUe  ibnen  daher 
auferlegen ,  sich  «wegen  der  gewenUchen  Lecüonen  halbes 
m  Torgleichea  md  die  geparlichen  vnder  eiaaiMler  amm- 

giadae,  quM  cum  dem!  eblter  perlegimet,  snittadferltaee  noo  nM»de 
barbare  ac  nallo  ordine  eas  ceneriptae  etae,  aed  et  ^aaadam  es 
hia  legibus  Christianae  pietati  pantm  eonaentaneta  fore,  copiat 
Itaque,  st  non  omnes  hoc  tempore  immatari  posaent,  eaa,  qoae 
impietatie  in  se  continere  Tideantar,  emendari 

Hierauf  beschloss  der  Senat:  »Eaa  legea,  quae  iopie  Tideri 
posaint,  omittendas  seu  alterandas  esse,  eleiorandorique  sermoae 
proTiiini  iandas  atqun  deseribendaa.«  AnnaU.  UaiT>  L  c.  F.  284,  a. 

20)  Thid.  F.  287,  a. 

21 1  Am  10  Jnli  1558  erschien  r'n  -'"hnffn^:  Manilat  ::en 
nili  htiiches  Tnraultuircn  und  Insnltircn  der  Nachtwaclilrr :  ganz 
b(  -  iiiil<>r«  nhfr  wurde  f:r'^rflgt,  cinss  sich  Studirendi^  hei  dem  I/.iden  und 
8rh>\iiiirri  11  im  Neckar  nicht  nur  höchst  inianstiindig  anrtflhrt»'n, 
sondeiii  auch  »absque  cinctoriis  nudi  fxciurant  in  .I/  im,  (jua  her 
faciant  honestac  matronae,  yirgines  aliique  hoaore  adficiendi.«  Auch 
wurde  strenge  belöUe;i,  dass  sich  kein  Stndirender,  ohne  immatrkoUri 
sa  poia,  m  fleid^li>erg  aufhalte,  nnd  Jeder  wenigstens  eine  oder  smd 
TorVanngen  tlgUch  hSren  müsse.  Ibid.  F.  307  b.  SOS.  a,  woselbtt 
ftufih  das  Mandat  vollstladig  auilBeseichBet  ist 
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iMlen,  md  4m  dui  «b  jedor  mibm  Amt«  idarif  wd  treu 

abwarte  und  die  abertn&ssigeD  Ferien  abthae«.  Sollte  einer 
dnrch  Krankheit  oder  andere  dringende  Gesch&fte,  zu  be- 
stimmter Zeit  zu  lesen,  verhindert  nein,  «50  solle  er  einen  andern 
»verordnen«,  damit  die  Studiosi  Uur«  »lectiones  «oader  abgaog 
haben  und  boren  kuaueri'  "). 

In  demselben  Erlasse  wurde  angeordnet, 

dass  in  den  8  obersten  Facvltftten  wenigstena  wAdumtUdi 

einmal  »öffentliche  disputationes  ordentlicher  weiss  vnd  mit 
incht  gehalten  werden,  domit  die  Jungen,  was  sie  von  den 
Priceptoribus  hören  und  lernen ,  desto  besser  vnd  eigent> 

Hoher  sich  einbilden«. 

Ausserdem  forderte  er  die  ünivrr.sität  auf,  weil  er 
gehört  hatte,  dass  bei  den  Promotionen  »grosse  Costen 
vfgen«,  ihn  zu  »verstendigcn ,  was  dasselb  für  vncosten 
vnd  wie  die  zu  moderiren  seycn«. 

Weiter  heisst  es  in  dem  Erlasse: 

»All  auch   an  Tns  Nicolans  Yigelins  (Wacker), 

Studiosus  Juris,  vnderthenig^t  snpplicirt  vnd  gebeten  hat,  bey 
den  Professoribufl  iuris  eu  TertH*  gt  n ,  damit  er  pradum  Li- 
ccntine  alhie  erianpen  möge,  Wir  auch  berichtet  worden,  dag 
er  m  iure  wol  sudirt  habe,  zudem  das  gedachte  Professores 
iaib  Heiguug  drügen,  idn«  Besam  lüdi  il»  m  piemovirm, 
woleni  lie  aiebl  dana  Wd  wegen  dieeacr  Faeoltal  BiMiiMi 
vnd  da»  er  TlgiUaa  per  qainqaeoiiiani  nieht  atadiit,  veridndert 
worden  —  So  ist  weitter  tuiaer  gnedlgs  Begcrn ,  weil  diesser 
Vigelius  Tus  als  gelert,  berümpt,  auch  dasselb  ig  zum  thail 
mit  seinen  ausgegangenen  Schrifften  bezeugt,  das  g(>m(>ltc 
professores  iuris  ihn  auff  »stattung  der  Qepüer  und  was 
Herkommoi  iet,  zu  der  Promotion  zulassen« 'V 


'22   Annall.  Univ.  T.  Vli  JF,  2^  b. 

2d  Ibid.  F.  2;'>G,  a. 

Zugleich  richtete  der  Kurfürst  auf  andere  Gegenätaudc  suiue 
iabMrkaainkeik.  8o  war  auf  aeinen  Befebl  »vff  allen  sftaften  ein 
lebot  aaesgmnffen ,  das  kein  Inwoaer  allhie,  der  acbwem  begere  in 

ziehen ,  li^sc-IbigeD  vff  der  gasscn  umbher  lass  spacieren,  diselben 
luch  nit  mer  in  den  neckar  treibe,  auch  nit  für  der  thOr  vff  drr 
gssteo  wasche  oder  zu  essen  gebe«.    Dieses  Gebot  wurdu  am 


§3: 

Einführung  und  Inhalt  der  UniverutäU-  Rej  urnu 

Das  grosse  Werk  der  Uiüversitfti^Beibirai  Hffif  miter 
^in  Rectofate  des  Ffal^grafen,  Georg  JohaoD,  zn  seiiwr 

Vollendung.  Am  19.  December  1558  wurde  dieser  mit  dem 
Prorector  und  dem  ganzen  academischen  beuate  auf  das 
Schloss  berufen,  wo  sie  aufs  FreondUcbste  yon  dem  Kur- 
försten,  welcher,  von  seinen  Räthen  amgebenV  «ilf' einem 
Stuhle  sasSf  aufgenommen  wurden.  £r  liess  jeden  Ein- 
zelnen zu  sich  kniiimon  und  reichte  ihm  die  Rechte. 
Al:>danu  wurde  der  »Über  Keformationis  -^)«,  1d  röthiiches 
Leder  gebunden  und  mit  dem  pfilzischen  Wappen  geaart) 
nachdem  Anfang  und  Scfaluss  des  Buches  von  dem  Secretir 
vorgelesen  worden,  von  dem  Canzlt^r,  Erasmif!s  vou 
Minkwitz,  dem  iiector  mit  einer  kurzen  Anrede  über- 
reicht. In  dieser  sprach  er  die  grosse  Liebe  und  Theil- 
nähme  des  SurfÜnsten  für  die  Universität  ans  und  empfahl 
zugleich  im  Namen  seines  Herren  bei  Vermeidung  sdiweier 
Ungnnde  den  treuesten  Vollzug  der  Reform.  ' 

Hierauf  musste  der  Secretär  eine  Urkunde  vorlesefl, 

..     ..  ..       ».  ....    ..1',     ■  .^1  t  ;*>  i**ti 

26.  August  1558  durch  den  PedeU«B  »aUen  ünivenitilpyerwandteiif 

die  auch  Bchwein  zihen  wollt*  ii'  unter  Androhung  ron  l  ü.  Strafe 
»insinuirt«  und  besonders  darauf  hingewiesen,  dass  der  KurflkfiK 
für  xlip  Gesondtheit  vnd  glücklich  wolfhart  der  Inwoner  ein  rettcr- 
lieh  Fürsorg  tragec.   Annall.  Univ.  T.  YIJ.  F.  8in,  a. 

21)  D«^r  Titel         »Pfaltzraue  Otto  Hcnrici  Rpf 'rmation  der 
tJniversitet  zue  Huidr IIhi u'kh.«     Von   dieser  Urkunde  sind  noch 
zwei  aite  sorgfältitr  tirfrriiun*' Abschriften  vorbanden;  die  oino  he>itzt 
die  Univprsitiitsbiblnulv  k  uiitpr  Nr.  H8ü,  11  und  die  andere  Herr 
Rechtsanwalt  Mavs  dahicr     Das  letzt«  Exemplar,  welrlus  Tlerr 
Mays  von  einem  Aiitiquar  erstand,  scheint  das  früher  der  Geist- 
lichen Administration  gehörige  gewesen  zu  sein.  Es  ist  in  gran^ 
Pergament  eingebunden  imd  taatkr  def  7  Bogen  etarfcea  Torre^ 
497  FoUneeHen  tktrfc.  Wandt  hat  es  in  sdnen  Beitr.  v.  Getdi^ 
d.  Heiddb.  ünivenit&t  8.49—60  besrhrleben  nnd  8.;i5S— 172  Ans^' 
sage  aus  demselben  ndtg^U.  ... 


I 
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teeh  wtSMUß  zur  Erhaltung  und  Befes%(mg  der  n^breiA 
Lehre  und  Reliprion  Christi  jährlich  1200  fl.  für  tüchtig 
vorbereitete,  schon  erwachsene  jun^^e  Leute,  welche  sicH' 
dem  Studium  der  'J'hcolo^iie  widmen  wollten,  ausgesetzt 
worden.  Weiter  wurden  in  derselben  Urkunde  deni  etwas 
lierabgekommenen  Dionysianuni  jährlich  320  fl.  und  den 
Professfiren  Baldui?)  und  Ileylniann  Besoldun^Kzu lachen 
mqewie^f'n  und  schliesslich  der  Universität  aulgegeben, 
mit  Tliomas  Erast  zn  unterhandeln,  um  ihn,  »da 
er  ini  Interesse  der  Universität  keine  Praxis  auf  dem  Lande 
aoQehme  und  in  der  8tadt  von  seinen  Patienten  nichts  ver- 
diene«, durch  Erhöliung  seines  Gehaltes  zu  bestimmen, 
(i&en  an  ihn  nach  Basel  ergangenc?ii  Ruf  abzulehnen. 

Nachdem  dieses  Alles  geschehen  war,  dankte  der  Ivector 
dem  Kurfürsten  für  das  der  Universität  bewiesene  Wohl- 
voUeii  und  namentlich  fttr  die  schon  seit  so  vielen  Jaluren 
gewünadile  und  jetat  erhaltene  Reformation,  indem  er 
ngieidi  eine  gewissenhafte  Befdgung  det  neuen  Univer- 
dUtsrerfassung  angelobte.  Der  Kurf&rst  liess  nun  meder 
jeden  EnnEelnen  hemitreten  und  rekhte  ibv  <fie  Hand. 
Als  sich  jetzt  die  Abordnung  der  Umversit&t  entfenen 
wollte,  wurde  sie  durcb  den  Canzler  snr  Eurfilrstlicben 
Talel  eingeladen  und  Terliesa  nach  kOstUcber  Bewtov 
tkiag  mU  Dank  und  Freude  di$  Sddon'"^). 

Am  folgenden  Tage  (20.  December)  thdlte  der  Pfäls- 
gnf  der  Universitf  t  sdiriltlich  mit,  er  werde  sein  Rectorai 
niederlegen,  mit  dem  Anfügen,  dass  er  mit  wahrer  Freude, 
unterstützt  von  sein^nu  Lehrer,  Johannes  Philotus, 
för  die  Ausiail  gethau  iiube,  was  er  nur  lumier  habe 


25;  llum  abire  ?olebainus,  jusai  sumus  per  Caocellarium  mancre 
I  in  prandjo,  in  quo  et  epulis  et  potu  magnifice  ac  splendide  refecti, 

tm  Mttfcaa  gritiannii  actimie  et  •oorait  aatml  laetltla  ab  arte 
I  ^Mcendiinas.   Annall.'  1.  c.  F.  320,  a.  AttsfOhrlieh  ist,  was  wir  hier 

In  Knrze  mitgetfaeih  haben,  in  den  Ajuuüen  i.  c  F.  818, «.  biii  8S1,  b. 

«eiclüldert. 
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thim  köDnen.  Zugleich  iorderte  er  sie  au£,  den  m  ^äam 
Nachfolger  zq  wililen^  welcboi  m  fBr  dea  wtidigrtai 
bietteiL  Die  Hochsdiale  drückte  ihrer  Säta  de»  Pfidih 
grafen  den  wärmsten  Dank  ÜDr 

und  wählte  noch  an  demselben  Jage  uea  Erast  £im 
Bector 

Doch  noch  einen  Act  vollzog  Flabgral  Oeorg  Johnni. 
Er  hielt  nämlich  aar  Verherrlicliang.  der  von  dca  Knr- 
fftrsten  ▼^ieheiienümver«tät8refMrmam28.Deeenberl566 

in  cin«^  Versamuiiuncr  der  UnivtjrÄitäts-AnjErehörigeD  eine 
treffliche  Hede.   In  dieser  schildeite  er  den  seithengen  | 
Znatand  der  üni?enität'^)  nnd  die  groaaen  Yerdknflte, 
wdehe  sidi  Otto  Heinrich  durch  ihre  Neogestailng 

erworben  habe^^Ji 

26)  Anilin.  L  e:  F.       b.  881,  a. 

ST)  Unter Aadam  hetel  m  (bei  Bottingbavtan,  IDml  hieL 
üai?.  p.  ea  70):  »Naliam  reperil(Eleeior)Acadeniia  ümam,  tert 
baibeiaa  anl  inatilea;  aUae  iaeiiria  eoetodott  n^ieciat  jaeabaat 
Mt  pvopter  temponna  varieUfiem  aimu  aJ  praeMBtat  rem 
ttataai  aeecmdalaa  erani,  asinninae  yelati  longo  lun  atlritaa  ü 
ciioetaa  comeaaeraat^  pleraqae  priTilegia  Tetostate  obliterala  at  faad 
earie  consompta:  omnia  disjecta,  dissipata,  confusa^  breritcr  nlbS 

aliud  fuit,  quam  Chaos,  rudis  indi^rp^ta  moiec    Ras  igitur  leget 

corrt  xit,  mutavit.  ad  pietatem  et  publicam  rei  lil^rariae  uülitateio 
detlrxit,  plehsquc  etiam  aatiquatis  meliores  Bubrogavit  qaarum  vin- 
ciilis  cdDUoeantur  suignlae  Gjmnagü  partes,  paedagogia,  doctora^ 
audilores. 

28;  Die  jetzt  sehr  selten  gewordene  lade  hat  den  Tutl  ;  »Ur*kUv/ 
de  tcholae  He\ delb«rgeiisi>  instaaratione  a  Oeorgio  Joaooe, 
Coaite  FalaOiio  Rheni,  Dsoe  Baiariae  aa  Cendle  Yeldeatlo^  tebüa 
d.  28  Deeembk  Heydelbergaa  ea  oflIdBa  Joeania  Catboaia  (Kebl|)^ 
tsfpograpbi,  aano  1566  (auf  6  QaartUittefa).  Einea  bemaha  valL 
atindjgeB  Abdrodc  dieier  Bade  gibt  BOttiaghaoiea  in  JGec 
p.  61— 7a  —  Die  Bede  iit  dem  KarAnten  Otto  Hainriah  ge- 
widmet und  ihr  folgeadei  ScbreibeB  Tocgedroekt: 

»lUastriaiino  Principi  Ottoni  Henrico,  Comiti  Palatsnti  Rb«d 
et  cossanguineo  acPatri  ooleado  Ger  rgiusJoaBaee,  Comes  Palatisai 
Rheni,  S.  P.  0.«  Hesterno  die,  Pnncepa  BltiitiieäBtt,  F^tm 
optime,  in  bac  Tn»  Academia,  cui  superiori  anno  ut  praeeeaen» 
honorario  saltem  magisuraui  rogatus  som,  acholam  babaii  ja  ^ 
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Durch  diese  Reform  wuni«  die  Universität  vollstän- 
dig in  eine  evaiigc^lisch- protestantische  umgewandelt.  Da 
es  der  Rnurn  nicht  gestattet,  den  Inlialt  der  Hefoniiations- 
Urkuiide  der  Hochschule  fjanz  iintzulheilen,  so  müssen 
wir  uns  begntigen,  das  Wichtigste  aus  derselben  hemus- 
mhphen,  nnd  bemerken  nur  im  All^a»meirien ,  dass  das 
Ganze  ?on  dem  freien  Geiste  einer  Zeit  durchdrungen 
ist.  in  welcher  das  elassiacbe  Studium  nach  Form  und 
Inhalt  far  die  gründlichste  und  heUsarntta  Yorbaldiiog  ei^ 
kmat  ivorden  war. 

Die  gwize  Urkunde  besteht  aus  3  TheUen. 
Der  erste  Theil  (S.  1^119)  nmlwst:  »OeoonoauA 
ni  Admioietntfoii  der  Univermtät«,  »Tam  geneinen  Ooo- 
fflio  imd  Batk«  derselben  (bertehend  aus  den  3  Ordinarien 
der  theologischeD,  aus  4  Ordinarien  der  juristischfln,  ans 
3  Ordinarien  der  medicinischen  FacuUit,  ans  5  Ordinarien 
der  Artisten-Facnitit  nnd  ans  dem  »obrisliai«  Hagenten 
des  (kMrtubeniiitfflS  oder  des  CoOegii  Prine^);  ^ 
des  jihrlieli  in  vigilia  Thoaae  apostoli  abfrechselDd  aas 
den  4  FacnltAten  sn  wählenden  Bectors  nnd  seiner  Asses-, 
seren'^;  Verovdmingea  ttber  die  VennHnng  des  Fiscus 

konb  literis  literarumqae  studiosis  publice  gratulatnii  praecl&ram 
Tunm  de  hoc  Gymnasio  instaurando  atqoe  amplificando  c^nuniuni 
et  iBStitutam ,  cujus  jam  leges  edidisti ,  cxpouens  Tideor  tam  boao 
laetoqne  praecooio  auditores  commovias«.   £&m  vero  qualeraeuaqaa 
(WiliiiiiadaBi  enni  ad  »Um  qaoqae  nuuftr«  debere  andiraD  et  | 
■vltoe  id  uptaro  intelligerem,  in  prindl  faciendom  ndhi  etM  Tisum  ; 
wt.  ut  ad  Te ,  quem  huim  rei  r^iir»orpm  laudaraus  .  fps*  qni  Tibi  | 
omoia    deb<»o,    rem  {(i[;im  vercninth    referrem,    minime  quidcm  < 
ignoraas,  oou  esae  hujus  laeae  tam  adhuc  infirmae  aetatis  rei 
mgnihidiiirw  ant  cogitatimie  tat  oratlme  eoM«qui,  spcrant  tarnen 
•I  foluDUten  aiga  literas  et  obserrantiam  e^ga  Te  meam  et  otriua- 
que  testificationem  hoc  ineuntia  anni  covi  auspicio  giam  TQA 
fere     Valc.    HoidelbtTgae  V.  Calend.  Januar.    I  'öh  # 

Dieaer  Assessorea  waren  8:  dwRactor  des  vorigun  Jahres, 
4  llicgliedtr  der  Joritttiehen  nnd  8  der  tbilpa  ftenÜM».  Sie 
Udeten  MiC  den  KectiMr  dae  Ooaeiiiemu,  b«M  alle  fieatiage 
Sitsui  und  jeder  ftr  jedeSiMui(  SFftnaige  PrUWiigelrl,  mMatea 
H«»ts,  GMab.4.  Uahr.  HÜdalb.  II.  3 


dar  ünWerattit  und  der  FMaUftten;  Auslrihng  der  Pro- 
feasoren  vnA  VerleikiBig  der  MbMidw,  BiiMr  uid 
Oirten  der  hahen  Schule ;  PedeBan,  Notarios  nad  Qyndio»^ 
HmpitiL 

Der  swaite  Theil  (B.  119-427)  handelt  w  te 
4  einzehien  Ftodtitten  aod  der  dritte  Theil  yob  da» 
ContabeniiiuB  md  den  DiaiiyaiamiBi  (8.  427'-487). 

Jeder  BftfserUelie  mtiaate  bei  aeiner  InaMtriculatiei 
dem  Reetor  aehwOren,  die  Geaeti»  derUMYerritttib  lieob- 
achten ;  bei  Fürsten,  Grafen  und  »dergleicheii  Herren  Kii- 
dem«  genügte  das  llandgelübde.  Die  Ersten  hatten  fUr  die 
Intitulation  10  kr.  oder  30  Pfennige  zu  zahlen  ^ den 
letzteren,  welche  bisher  1  ti.  bezahlen  miL«?sten,  war  von 
nun  an  die  Summe  des  zu  erlegenden  M;itrikelgeldes  frei- 
aesti'llt.  Jeder  Student  sollte  taglidi  wcuigsteuä  zwei 
VurlesuDgeu  besuchen. 

Als  Decanc   der  Facultäten  waren  jedes  .lahi  die 
Würdigsten  zu  wählen,  wahrend  bisher  die  ältesten  l*nh  i 
lessoren  diese  Stellen  le))enslängHck  iuue  hatten. 

Der  Rector  und  Decan  der  Facultät  sind  zugleich  die 
Censoren  der  Professorea  Uber  Amtstreuc  und  Lebeas- 
wandel.  Entsetzung  kann  nur  mit  Zuziehung  der  fiagia- 
Tung  erkannt  werden. 

Vncaturen  in  den  drei  oberen  Facultäten  werden  sa 
heaetat,  daaa  von  swei  deaa  KnrfUratflii  ahne  Rttokaiehl 
anf  »Senfom  oder  Aetas  oder  andere  Praerögatlven  inner- 
ki  rie  sein  m^en«,  vorgeschlagenen  Subjecten  dieser 
dem  Omidaatae  der  WflrdiglHÜ  nnl  TOebtigkAit  nfotgi 
entweder  einen  bestiHgt  dder  mier  entotüelmr  Rflgn  eins 
nnpassenden  Wahl  dieselbe  ganz  verwirft  und  anf  eiacn 

aber  aaek  die  gleich»  SMfe  flAliBi  Ma  ria  JtMJht  olM  paS- 

fende  EatschnldiKiinfi^  versäumten. 

BO)  Diese  3()  FfoimiRe  wurden  so  Tertheilt,  dasi  d«  Daiftclilili* 
FifcuB  16,  tl«r  Rector  6  and  d«r  PodoU  %  erhielt 
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andern  antifigt  Sind  keine  Tauglichen  im  Lande,  %o  mtA 
mit  Vorwissen  des  Kurftoten  Auswärtige  zu  berafeb. 

Die  LehrcrtMBoidmigen  werden,  dn  sie  dermalen  xn 
gering  seieu,  um  tüchtige  »Le^^ciiten«  zu  bekommen,  er- 
höht, und  zu  dem  Zweck  können  alle  Gefälle  der  Uni- 
versit&t,  Pr&benden,  Canonicate,  Galten'^),  Frfichte,  Weittf 
Zölle  u.  8.  w.  in  den  Fiscus  der  Universttil  an4sMU>BM* 
nnd  tn  BesoMungen  der  Lelmr  irarwendet  werden,  aneh 
kleben  sie  nicht  mein  au  einer  bestimnittn  Stelle.  Die 
Canonicats-Präbenden  des  Stift zum  U.  Geiäi  werden 
snsa  Besten  alter  kfftnUicber  Lehrer  in  die  Univarsit&ts- 
KasK  gnogen.  Die  HinterUiebensB  der  Professoran  er* 
ludtcn  nodi  ein  Vierteljahr  hing  die  Besoldung. 

Die  t he ologische  FacuUät.  welche  nicht,  wie  es 
sich  »bei  der  heilen  Lehr,  wie  sie  der  ewig  Barmherzige 
Gotige  Gott  wiedenunb  hat  f%ekien  mid  lenehten  lassen«, 
lieHt,  geordnet  ist,  eiWt  3  oidinarii,  weiche  Doeloren 
der  Theob>j?ie  sein  müssen  Der  erste  hat  250  H.  Be- 
tiuidung,  der  zweite  200  fl.  und  der  dritte  lik)  Ü.^^)« 
Der  efsle  hatte  Uber  das  nene  Testament,  der  zweite 
fiber  das  alte  TestaaMt  und  der  dritte  Aber  die  »looee 
praadpQofl  oder  coramnnes  Tbeotoffiae«  xn  lesen.  Da»- 
bei  soll (11  hie  ihren  Text  »tleissig  uiui  verständig*  aus- 
legen und  »in  kein  Weg  mit  vuöttigen,  getreumbdten 
Opinionen  md  ▼erwinrtsn  sspWimaten«  sich  bifasssi. 
Der  Eid,  welchen  der  hi  die  Fnealtit  AnfennehmeBde 
leistet,   bezieht  sich    auf  die  Augsburger  Confession 

91)  Oeh  wMfschädai  lioh  TOB  ZiaatdMwch»  dMi  dtr  Um» 
voa  timm  aaftsadbam  Ctfital  figsbcn  wird,  jene  aber  eiM 
•rbUebe,  nickt  ai^Ondbarc  Abgib«  kiL  Moae»  ZtüKlsr.  t  d. 
teek  4  OteRh.  n<LMU,  A.  44. 

SS)  Anüni  dcM  baam  Oelde  hatten  die  Profesaoren  d«r  Thf»* 
llglf^  wie  andi  hui  alle  der  nhrit^e«  WMiiltiten,  Wohaoif  ud 
ÜBia  liBiliUia  Aathdl  aa  Wehl  Md  FilhUa. 

2* 
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xmä  die  von  Otto  Heinrieh  gegebeiw  KirehOBord» 

nung"). 

Die  Professoren  der  Theologie  werden  zur  Aufsicht 
bestettt,  dm  die  Pxedigir  in  der  Sttidt  Heidelberg  ift 
ihren  Predigten  niciits  Ungescinelites  md  Ungereimte» 
wider  die  reine  und  lautere  evangelische  Lehre  vorn  eh- 
ueu  oder  lehren^*). 

In  der  Jurieten-Faculiät  eoll  der  erste  Professor 
den  Codex,  der  swelte  das  2.  Boch  DeGre(alium^),  der 
dritte  die  I'andekten  und  der  vierte  die  Institutionen  leh- 
ren. Die  drei  ersten  iiattcu  ausser  freier  Dienstwohnung 
mid'  andon  VortMlen  je  20O  fl.  und  der  vierte  140  IL 
Besoldung  in  Geld.  Um  Baecalaiirens  zu  werden,  mnsste 
man  3,  um  die  Licentiatur  zu  erlangen,  5 — 6  Jahre  Juris- 
prudenz studirt  haben. 

In  der  medicinisehen  Facnltat  waren  3  Pro- 
fessoren mit  180,  160  nnd  140  il.  Besoldung  für  Thera- 
pie, Pathologie  und  Physiologie  an«rest«llt.  Bei  der  Er- 
klärung der  Anatomie  sollten  die  Körpw  der  iüngericli- 
teten  Missethäter  b^utzt  werden.  Diejenigen  Professoren, 
welche  eine  starke  Praxis  baben^  sollen  ihre  Sehfiler  auch 
in  der  Anwendung  der  Heilkunst  üben,  mit  ihnen  Kräuter 
sammeln,  sie  in  die  Apoüieke  lühren  und  darüber  waciieu, 
dass  sich  keine  ungeschickten  Wund&rzte,  noch  viel 
ventger  »EmpyriGi«,  alsLandstieieher,  Juden  u.  dgl,  ustor 
dem  Volke  einschlcicheu. 


3:Vi  Von  Otto  Heinrich  stainmen  2  Kirchenordnuügen  ,  ilie 
eine  lar  die  Ober-  uud  die  andere  fUr  die  Blicinpfülz.  Die  erste  ist 
nach  der  Lehre  der  strengen  Lutheraner,  du  /weite  nach  den 
milderen  Anschauungen  M  e  1  a nchthun'g  abgelas)»i.  Mieg, 
Bericht     d.  Refurmat.  in  d.  Pfalz,  8.  42. 

34)  Aach  nach  Carl  Ludwig's  Reformatioii  »sol!  die  theolo- 
gische Facultät  Aufsicht  aul  die  reine  Lehre  der  Prediger  lu  iid- 
delberg  liaben.« 

35)  In  dem  Entwürfe  steht  »Jas  Canonicum«.  Melauchthon 
fOtEte  dafär  das  2.  l/uch  Decxetalium. 
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Die  Statuten  für  die  Artistenlaeultät  amd  die 
«usführlicbsten.  Die  Sonderschvlflii  der  Reilisteii  und 
Ifwniiuüifltaii  bleib«!  «ifgehobeB  und  «fle  Bvnen  «urdeii 
«i  Biner  verdaigi  Die  Phikmopliie  wäL  wd  ^che  Ait 
Torgetngen  werden. 

Diese  Fatioltit  besteht  avs  5  Frofeseon»  Ür  grie- 
chische Sprächet  Ethik,  Ph^k,  Msfhematik,  Beredsenkelt 
Sud  Poesie.  Der  erste  liest  Aber  Homer,  Hesiod,  Theoorit, 
Pindsr,  Rsrodoti  Xenoplion  u.  Gtainiuitik  aus  DemetriiH 
Chrisolons  ote  Urbsii«a.  Bthik  wird  gelesen  nacli 
Aristoteiis  Ethiet  ad  Nioomachvin  und  Cicero  de  finlbvs 
bosorom.  et  malorum.  In  der  Physik  werden  die  Prin- 
cipia  Causae,  Motus  Kh'inenta  und  Mixtiones  und  in  der 
Mathematik  innerhalb  2  Jahren  die  Arithuieük,  Geometrie 
luul  Abtiofiomiü  gelehrt.  Der  Professor  der  Beredsamkeit 
und  PoPsie  hat  die  besten  Redner  und  Dichter  und  einige 
Bucher  des  Livius  und  Cäsnr  zu  erklären. 

Die  Professoren  der  griechijädien  Sprache,  der  Mathe- 
matik und  Pofeie  erhielten  neben  freier  Wolinun-:,  Frucht 
und  Wein  je  12üä.,  die  beiden  andern  je  100  ä.  Besol- 
dung in  Geld. 

Der  Unterricht  in  den  übrigen  zu  dieser  Facultät 
gehörigen  Wissenschaften,  Dialektilc,  Rhetorik  und  in  der 
lateinischen  und  griechischen  Grammatik,  bleibt  den  4  Regen- 
ten in  den  Conlubemien  überlassen.  Sie  erhalten  dafür  bei 
freier  Wohnung  und  Verkitotigung  je  50  fl.  jährlich^''  ). 

Ausser  den  Vorlesungen  fanden  Disputationen  statt^^) 


:W  I>(>n  Rf><TPntf>n  war  beffvhlfn,  diesen  Unterricht  wm  so  sorg» 
IMuger  zu  geben,  da  das  Pädagogium  von  Ott»  Heinrich  aufge- 
hoben wonlea  war.  Die  Alphftbetarii  aod  Oonatiileii  «Rhtoltm  io  dir 
lMmnM&  den  intta  xralOTriaikl  nad  tnt«i  dam  ia  dat  Conta* 
btiraiiBi  ein.  Das  AusfOhrltcbe  s.  in  Lyc.  on>g.  p.  57.  sqq ,  wo  auch 
die  betreffen  den  Stellen  aus  der  Hcfnrmnttftn'?  rrkundp  abgedruckt  sind 

37)  Abcf  «(  halft  daj'epi  n  wiinie  ilurcb  diese  Heiorra  der  üniverSilÄt 
4ie  Disputatio  quodlibetana  (Bd.  I,  S.  dä.  t^),  welche  bisher  >aa 
Zeiten  der  Yaoans  ia  Canicalafibat  (SonmeiferieB)  stattfafuBdsa 


und  zwar  in  der  theologischen  Facultat  alle  lialbe  Jahre, 
bei  der  juristischen  alle  Vierteljahre  und  hd  der  (hr 
Artisten  jeden  Mittwoch  und  Samstag.  Aus  dicsim 
Grunde  und  »des  Marktags  willen«  warte  an  böte 
Tagen  keine  Vorlesungen  gehalten. 

Amct  te  ilm  ttbertngm«  Diac^fin^  dorlte  jed^ 
Proleaaor  aadi  ödere  vortn^en,  aber  mir  4aMi  «Ii 
fionorir  adnen  Zuhörern  fordern,  wem  er  n  fltmu 
iaa;  benatile  er  em  öfieDtUchaa  Anilitoriiim,  so  war  fln 
Üoeanatenagt  Eliensa^nrfteiiMflr  die,  midie,  ohne  ang»- 
•lelU  za  sein,  die  bei  nachgewieaeBer  Wertigkeit  McM 
an  eriangende  Erlaabaifla  aa  YorleaaBgeB  erhakei  batia, 
sieh  boBoriren  Uy»eii ,  «Fenn  aie  in  Äiiae  laaen.  Kar  in 
dieaer  Beziehung  Ist  in  der  gtnaee  Rafonnatkn  fw 
Hoooiarieii  filr  dJe  VorieaimgeQ  die  Bede.  Für  kein 
CoUeginm,  daa  fai  eiiiem  Httrsaale  der  UniTerritli  geleaei 
wurde;  beaablte  man  etwas. 

Ferien  waren,  aaaaer  an  den  bahn  Peattageft  nd 
einer  Anzahl  Feiertagen,  in  Sommer  vom  13.  JoU  bis 
42.  August  und  Uli  Herbste  nach  Michaelis  14  Ta<ie  lan«^. 
Versäumten  die  Lehrer  ihre  Vorlesungen  oder  die  Dis- 
putationen, so  wurden  sie  mit  Geldstrafen  (you  1  >  ki .  bu^ 
80  kr.)  belegt.  Kein  Lehrer  durfte  ohne  Erlaubiiiss  des 
Rectors  eine  Ileis<»  antn>ten .  utkI,  wer  auf  län^»»rt»  Zeit 
abwesend  war,  musste  auf  seine  Kasten  einen  »geschick- 
ten Sutwtitnten«  ateUen. 


baue,  »weil  lie  wenig  Dützens,  wo\  aWr  vill  vergcbliehea  Pr*ckt» 
VDd  MiMitalioci,  ra  laafl  lildrtfrrtigw  MUnpfinug  aal  M 
babl«  —  UebrigMit  war  m  sebMi  fm  Jahre  1549  »«m  ailvlpai 

Vreschen  fnr  rathsam  ang:esehen  wortlen ,  die  Quortlibeticam  »if^rn- 
tationpTTi  fnrdherhin  zv  vnterlassen  «  Ordniug  d.  CoUegiaicn  :9i 
OoUegio  Arustarum  (üniY.-Ardi..  No.  3öS,  7tf,  a).  Eine  beluiderang 

«atlM  habM  wir  JtdMb  ia  te  Aelaa  dw  Mfaitflli  ihe^  m- 
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Berufung  und  M^teüung  von  Lehrern. 

War  Otto  Heinrich  bernOht,  di^  WoW  der 
UniverbiUt  durch  eiue  zweckraässise  Verfassung  zu  fordoru, 
so  zeigte  er  sich  nicht  weniger  (i^irauf  bedacht,  derselbeD 
durch  Benifing  b^rdbmter  Nftnn^  Olanz  und  Ansehen 
sn  TerscbaSen.  So  katte  er  den  als  Dichter  und  Ar4 
gleich  berühmten  Petrus  L ot  i  cli  i u  s  S  e  c u  u  d u s  (lf)57) 
in  die  medicinische  Faciütät  berufen  und  den  Erast 
(2.  Mai 1556)  com  swdten  Prafessor  der  Median,  als  W  a  g  e  n- 
mann^s  Nachfolger,  mit  einer  Besoldung  von  180 iL**) 
ernannt.  Den  Caspar  Agricola  (t?(>  Mai  l^öS)  stellte 
er  als  »Professor  Institutionuin  Impcriaiium«  au  ^^).  Be- 
sondere Aafmerksamkeit  aber  wurde  von  ihm  und  dem 
academischen  Senate  auf  die  Anstellung  eines  Professors 
der  ^^riecliisclun  Sprache  f^cwendet.  Diese  Stelle  war 
dui  ih  den  Tod  dos  berOhmteu  und  um  die  Universität  hoch 
verdienten  Mi cyU  US  (28.  Januar  1558)  erledigt  worden^). 

SR  Htst.  Acad.  F.  U(k  Eben  dort  (F.  139—141)  findet  sich 
anch  ein  Lctwntabiiss  des  L  otic h  i  n  2a  teiBaii  Frmiodeii  pAefte 
•r  oft  10  sagen:  «Extra  AcademiM  n<m  «Me  wttaMH ,  nnd  seia 

Wahlspruch  war:  »Simpliciter  sine  streplUi^  UMth  1560  w 
nt-itUIhorg.  Eine  aasfQhrliche  Lebensbeschreibtiiif  tob  ihm  hat 
Ii  agius  l.Wi  heransppgpl»*'n,  welche  sp&ter (Leips.  1603}  ttit  dea 

4lftilich»t'u  des  LotichiuB  winler  abgedruckt  wurde. 

:>Ui  Krast  war,  Jih  Irr  aasgezeicbnetsto  deutsch»'  Me<iic;ner, 
dem  Kurfürsten  vou  dessen  Leil»arzte,  Johann  Lang,  vorgeschla- 
gen v^ora^n.  Annall.  üuiv  T.  VII  F  ,  h.  H02,  a.  Erast's 
Biotrraphi«'  von  Schoo metzei  in  Wundt  s  Magaz.  S.  210  ff. 
1  t  [».  r  Krast'8  Theilnabnie  an  dem  P&dagogiuni  und  an  den 
kiM  hli(  lien  liewegnngen  siehe  unter  Anderm  Lyc.  Origg.  und  Gesch. 
d.  Vi  1.12.  unter  Friedrich  III.,  Ober  die  von  Krast  gegründeten 
Slipt  ntiu  u  unsere  Stipendien -Schrift  H.  II.  S.  69  ff,  —  Dass 
Erast   auch    LeiUarzt  Karfilrstea    gewesen   sei,   wird  von 

Wandt  (Magax.  Bd.  IL  S.  242.  24ö  irrthumlifh  behauptet 

40}  Ann  all.  1.  c.  F.  306,  a. 

41)  H*utz,  Micjllat,  p.  sa 


Digitized  by  Google 


Um  die  Stelle  des  let2tern  fanden  sieh  alsbald 
mehrere  Bewerber.  Der  berflhmte  Johann  Stnrin  rm 
StiBSsbiug»  »der  Vater  der  lateinischea  Beredsamkeit  ii 
Deutschland  und  grosse  Reförmator  des  deatscben  Schal- 
wesens« ^  verwendete  sich  lebhaft  (6.  Febraar  1558)  bd 
dem  accademischen  Senate  für  seinen  Fireond,  Bernhard 
Bertrand,  und  ein  sweiter,  Johann  Fabricins  Bo- 
land,  bewarb  sich  unmittelbar  bei  dem  damaligen  RectOTt 
dem  Pfalsgrafen  Georg  Johann,  nnd  dem  acade* 
mischen  Senate  um  die  Stdle^). 

Am  19.  Februar  155S  wurden  beide  Schreiben  im 
Senate  voiyelcsen,  aber  für  kciiu  n  der  Bittsteller  entschie- 
den,  wohl  aber  Sturra  für  die  gute  (iesinnmi;^  iirdankt, 
welche  er  bei  dies»T  Veranlassung  gegeu  die  Uidversitit 
bethätigte,  dabei  aber  ])edauert,  dass  man  ilini  Nvegeii  Ab- 
wesenheit des  Kurtursten,  welcher  auf  dem  Keichstage  zu 
Frankfurt  sich  befände,  keine  entscheidende  Antwort 
geben  könne 

Am  9.  Juli  trat  die  Anstalt  mit  Fahr i eins  in 
Unterhandlung.  Er  sollte  mit  60  fl.  Geld,  freier  Woh- 
nung und  Kost  im  Contubemium  Principis  die  SteDe  crfaal- 
teo.  Da  er  aber  100  fl.  Geld  und  ausBerdsm  ein  Fad« 
(plaastnim)  Wein  verlangte,  so  brach  man  die  Unterhaad- 
luDg  mit  ihm  ab*"^). 

Durch  dieses  \  ei-fahren  der  Universität  iu  der  Ikru- 
fung  eines  Professors  der  c^ieclli^ehen  Sprache  glaubten 
sich  die  Regenten  des  CuuLoberniums  und  die  Mitglied«! 


42  Scliwarz,  GrscK  d.  Er2iehung,  TM  Tl.,  S.  279.  iSDi 
Scbmidt,  La  vie  tt  Us  tiaircaux  de  Jcau  ^turm. 

A'6)  Anaall.  Uaiv.  T.  VIl.  F.  a.  Sturmis  and  Bolaaü  i 
Briefe  siehe  ebeadoit  F.  296,  a.  b. 

44)  AimaU.  L  c  F.  997,  a. 

46)  AanaU.  l  e.  F.  808,  s.  b. 
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der  Artisten-Facultät  in  ihren  Rechten  gekränkt  nnd  be- 
hauptetea,  ihnen  stände  es  zu,  die  Professoren  der  latei- 
nisch^ griechischen  und  hehräischen  Sprache  TOiziischla- 
gen,  die  Universit&t  habe  nur  ihre  Yorschlflge  zu  geneh- 
migten. Hierauf  wnrde  die  Facultät  von  der  Hochschule 
ftutgefurdert,  Beweise  für  ihre  Behauptung  beizubringen, 
was  aber  von  jener  nicht  geschah,  und  so  liess  man  die 
Sache  auf  sich  beruhen 

Die  genannte  Professur  erhielt  nun  weder  Bertrand 
noch  Fabricius,  sondern  Wilhelm  Xylander  (Holx- 
mann),  dessen  Ruf  als  Gelehrter  und  Schriftsteller  schon 

weithin  verbreitet  war  *').  Diesen  hatte  Erast  in  Basel 
kennen  gelernt  und  aufs  Wärmste  dem  Kutiursteo 
und  dessen  Rathe  Ebeim,  weicher»  wie  Xylander, 
aus  Augsburg  war^^,  empfohlen.   Diese  Empfehlung 

verfehlte  ihre  Wirkung  nicht*'"*),  Xylander  wurde  durch 
Eutschliessung  des  Kurfürsten  vom  13.  August  1558 
»zum  versuch  auff  vnd  angenommen«  ^^). 

Als  Besoldung  hatte  er  lÜU  Ü.  und  die  von  Micyl- 


m  AanD.  ÜBhr.  T.  Yll  F.  SS6^  a. 

47)  Nachrichten  von  dem  Leben  Xylander's  in  Wandt'« 
Magaz.  Bd.  I,  S.  164—184.  Aach  wir  hiben  aber  Xylander*! 
LebensfeihittDisie,  dessen  Thdluthme  an  dem  Pidagogium  In 
Heidelberg  und  tn  den  Mrcbliehen  Bewegungen  sefaier  Zelt  viele 
Hichwdewigen  gegeben  In  Ljcl  origg.  nnd  in  der  Oeieh.  d.  PSdsg. 
unter  FViedrieh  HT. 

48)  Wandt,  Mag.  IM.  I.  S.  170.  171. 

49  rhr  Micg  sagt  in  seinem  Bencht  von  der  Kefornuition 
hl  der  Kurpiaiz  S.  h\  »Als  der  alte  lutherische  Jacob  Micyllu  s 
in  FacnUato  l'hil'»s  t:»>^torben  und  dem  Kurfürsten  verschiedene 
vt  r^'^f hla>?«'n  wonlfii ,  h;it  *  r  den  reformirten  Xylandrum  be- 
ruiVu  iasson,  welch«  r  hernach  in  dem  toUo^tuo  Maulbruoneofti 
von  Pfiiki&cher  Seit«  Secretariat  gewesen.« 

m  Eine  AMirift  dieier  Katechliwinng  siehe  AmuOl  l  «. 
F.  808,  a.  b. 
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Jus  imefriuMB  Vwmttm^bmmg^}»  Mm  V^fimmtß^m 

.^ete  er  schon  m  17.  Aug^  1558  ^j. 

JEii^tthrunif  de^  Lutherthmis,  Die  theologische  FaeuÜäi, 

Unter  der  Regierung  Friedrich*»  IL  begannen  die 
Anfinge  der  Kirchenrefomiatlon  In  Heidelberg;  allgemein 

wurde  sie  iu  der  gaiizeu  Püalz  durch  Otto  Heinrich 
eingflülirt 

NacUem  er  die  Regierung  angetreten  hatte,  eilieBn  er 

ieiiiEdict  d.  d.  Alzei  am  Osterabend  den  4.  April  ir>f)6,  durch 
(welches  die  huhensche  Reformation  und  zugleich  eine 
rai  dem  Profenor  und  Frediger  bei  der  U.  GelBtkirche,  8 1  e^ 
dem  Hfl^DedigBr  des  Kmfiilrsteny  Michael  Diller,  md 

611  Die  BcsolJuntrrti  drr  Professoren,  welche  im  15.  Jahrbunden 
im  Allf^t mt^'iiu'u  sich  zwischen  25  und  60  fl.  brwegten,  hetriig:rn  im 
16.  Jahrhundert  in  der  Regel  60  bis  IW  H  :  düch  waren  mit  dic*^ 
Snrame  powfthnÜrh  freie  Wohniinj^  und  heziis-''-  nn  Frucht  und 
Wein  verbunden  ^Va^  ( luc  solche  Besoldung  nun  ailor^Hnpn  gering, 
•0  darf  man  doch  nicht  ausse  r  Acht  lassen ,  dass  zur  /.♦»ii ,  aJs 
Xylander  angestellt  wurde,  daa  Fuder  Wein  10  tl. ,  das  Maller 
Korn  40  kr.  und  da«  Pfund  Ochsenflci'^rh  4  Pf onninfe  kosteten,  \>f^rh 
wird  aus  jenrr  Zeit  augiinirklich  bemerkt.  iIass  die  Hauamieihe 
fllr  eiot  FaniiUc  von  10  ti.  bis  auf  25 — ÖO  iL  gesiieg»  n  war.  Aus- 
fohrlichea  haben  wir  über  diesen  Gegenataod  mitgeih  il;  in 
Micyllus,  S.  in  Lyc.  origg.  p.  4.  5  und  in  unacrer  Stipviiiijen- 
pchrift,  H.  T.  S  3.  4.  22.  23,  H.  II.  S.  114  ff.  i^ttber  ^  Uei4««r|k 
früherer  Zeit  im  Vorgleiche  tu  der  jetzigen). 

'i2\  Annall.  Univ.  1.  c.  F.  809,  b.  311,  a.  lui  Jahre  1561  wurd# 
Xylander  auch  an  der  KurHlrstl.  Bililiothek  als  Bibliothekar  mit 
einer  Besoldung  von  20  H  anL'*  -'tollt.    Pfill/  r<*]iialb.  No.  H7,  h 

ft8)  Bemerkens  wprOi  :sr  jt^ioch  (Uto  Hein  rieh's  Ben<'hnit'a 
auf  d4'fn  (Kolloquium  ssu  Worms  15.^7  nml  aut  dem  Compo^itionslÄff 
in  Frankfurt  1558,  wo  er  nnd  srino  Thr<i|(\iffon  verhinderten,  d.^l 
die  ZwiiitrliK<'h-G^«inntPn  vcrdanunt  wurden  ,  damit  sich  die  Pn't»'- 
•lauten  ilnrcli  du?  Trenn uiiir  nirlit  s("liw:irhif  n.  Miejr.  Bericlil  t.  d. 
Pfalz.  Hcfdrrii.  S.  ^'2  ff  Otto  Iliinrirb  hört  /u  i!rn  l'bilff- 
pistcn    un(i   hi'rnft   sich  auch  iu  srin(>rn  'ri-'f^tümeolfi  auf  lUe  ktltf 

Aufgabe  der  loci  communea  um.  MelancbthoD. 
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dM  91  dftaMiiZmck»  «eiS^mitavg  tarafeMi  Johann 

Marbach**)  verfasste Kirchenordnung eingeföhrt  wurdet. 
Um  mm  das  Fortbestehen  der  Glaubens-  und  iürchen» 
mbanttvag  st  -aifihan,  crrioktela  er  untar  dem  Nar 
Mii  »Kirehanrath«  ain  n«iaa  GoUagiivit  walcham 
er  die  Aufsicht  über  die  ganze  Kirche  seines  Landes 
mid  über  die  Schulen  anvertraute^*).  Die  weltlichen  Mit- 
gUader  daeselbea  vraran  der  KarftoUiche  Kath  Eheim 
(Diieetor)  und  FkofMBorErast;  die  gaMkban  Mitglieder 
waren  Dil  1er  und  der  Superintendent  und  Professor  der  lad 
oommunes  au  der  Universität,  Tilemaun  (liesshus), 
wektar,  wagen  seines  Zelotiamua  ans  Goslar  md  Kostock 
wtriebenf  von  Malanahthon  tmd  Chyträas  aber 
dem  Kurfarsten  besonders  empfohlen ,  mit  250  IL  Beso!* 
duug  (1558)  berufen  worden  war  '^). 

5i)  Ueber  Marbach  figL  mieie  Qesek  d.  Fidagog.  o&ter 
MeMh  IIL  a.  sa.  Ctotch*  d.  Heekaisdk  &  as.  87. 

sa)  IMfrdM&MiaeiielbeBniLBeUea,  Qwdi.4.Beaim 
ii  Hddattng  8.  61  A;  Stt ar,  PflOs.  Kirehtah.  &  0-47.  Olto 
Hearicit  feedniM  judkavit  sni  imprisiit  offieil  sm«  «param 
daie,  ttt  «Moli  mpttitiüo,  fdoMitrie,  adeoqtte  ioqiiielM  pra> 
WgiiiHir  ia  sodMla  MatiMMi  TM.  T.  I  4S; 

aS)  Ujp  «Sfttchak  laaaos  Ksanbiiii  von  dem  liitlfchea  «ad 
nUiiÖMB  ZntandA  det  nuen  t^^^^  m  «rltgltMi.  oniaiuite  dar 
Xnftrti  (l&sa)  «lat  Yisitatfeai-GonnMoa,  wekke  daiMlbe 
sa  diisaaiZivaflat  Mniaea  und  ihisBiriobt  erstatten  aottte.  Dieeer  ' 
IMch^  sewie  das  »Bedeaken,  wie  die  befondenen  Meagel  and  Fei 
sa  Terbeweni  aaiea^»  ist  abgedruckt  bei  Schmidt,  Aotbeil  der 
8trassbnr.:<  r  aa  der  Beftknaatton  ia  der  Charpfali.  Strassb.  186a 
a.  4ä  ff.  75  ff. 

57)  Annan.  Univ.  T.  VU.  F.  805,  a.  AltSng.  bist  eccl.  Pal. 
p.161.  Wandt,  PabcKirehengeeeb.  S.39.40.  Menzel  (Gesch.  4 
I>etuscbeD,  S.  626)  sagt  von  Hetehus:  »£r  hatte  alle  Cbarakter- 
sQge  eines  ilumloi,  mit  Ausnahme  der  Treae.  Er  begann  seine 
LntiHT.ihn  in  (rosUr,  wo  man  ikn  wegra  seines  unerträglichen  Gc* 
/.ankr«:  im  Jaliic  li>56  auswies.  Im  närh?;tfn  Jahn*  trat  er  in 
Koati't;^  auf.  \(  rbot  dem  Volke  jede  bonntagsfr« mic,  tluit  den  Bür- 
jferimi  i^t<  r ,  der  sich  gtf»vpn  ihn  wehrte,  feierlic  h  in  dvn  Hann  und 
wunii'  riuilnii  ;tl)t-rinaU  viTj.iKt.f     Mehr  Ober  Ht'»^shus   siehe  bei 

Menzel  w  dem  geoajiAiea  Weike.  Leber  d«sten Lebentecblduala 
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Aosserdem  Hess  der  Kurfüst  viele  voUstindige  Bi- 
beln, die  PsfllBieii  und  den  Kat6ehisBiii&  unter  diB  Talk 

vcrtheilen  ^% 

D'iQ  Messe  und  andere  katholisclic  KircbeDgebra^cbe 
inirden  in  Heidelberg  am  16.  April  1556  abgeschafit,  im 
Stift  Eum  H.  GeiBt  aufgehoben^*)  und  die  Bilder,  nie 

aus  (k'in  Sapiciiz-Collegium,  so  jetzt  auch  aus  der  Kirche 
entfernt.  War  nun  auch  wohl  ein  grosser  Theil  aus  der 
Bevölkerung  der  Stadt  fftr  diese  Anordnungen  des  Kurfürstea, 
80  gab  es  doch  auch  noch  solche,  weldie  damit  nicht  äih 
verstanden  waren.  Einen  Beweis  davon  finden  wir  unter  An- 
derem darin,  dass  es  Otto  Heinrich  für  uöthig  erach- 
tete, persönlich  bei  dem  Wegbdngen  der  Bilder  aus  dir 
H.  Oetstkircbe  gegenwärtig  xu  sein ,  nm  eine  StOntng  der 
öffeutlichen  Ku'ie  zu  verhüten*'^). 

In  Beiwehuug  auf  die  kirchliciien  Verhältnisse  unter 
Otto  Heinrich  haben  wir  noch  anzufühi'on»  da&s  aa&- 
ser  dem  Stifte  mm  H.*  Geiste  nur  wenige,  grtatentheils 
verhisseiie  Kliister  und  Stifter  einj^ezogon  wiu-den.  Die 

■ 

meisteii  bestanden  noch  während  seiner  Regierung.  In 
Betreff  der  eingesogenen  und  noch  einsusiehenden  Klöster 
bestimmte  er  jedoch  In  seinem  Testamente  vom  Jahrs 

155ö  für  sich  und  seine  Nachkommen, 

•daat  die  eingezogenen  KlostergQter  und  Gefalle  nit  Andeiit 
dann  zu  Kirchen,  Schulen,  Spitälern  und  andm  derglaiAca 
milden  Werken  verwendet  werden  sollen 


▼rgl.  Job.  .Jöchrr's  f rolehrten-Lexicon,  besonders  aber  Kraltbe, 
Gesch.  d.  Univ.  R  mock  S.  18').  480.  491  ff.  Hpppc,  Gesch.  d. 
deu^h.  Protestantism.  Bd.  I.  S.  305  ff.  Wilkona,  TilemanE 
Hpsshns  ,  ein  Streittheolog  der  Lutherskirche,  S.  4i»  ff.  Ht-sshoi 
uud  äcine  7  Exilien,  Leipzii?,  18(10.  Schmidt,  MeUocbihoa,  S.  641  if- 
58)  Battinyhausen,  Mise.  p.  74. 

d9)  Ueber  die  mit  diesem  Stifte  verbundeucn  Einkauf le  siebs 
ohiB  Bd.  L  8.  235.  336.  254  ff. 

60)  Wnndt,  PflUi.  Kifchengescb.  S.  8». 

ei)  Wnttdi«  l  e.  a  dO.  Wandt,  Mag.  Bd.  II.  S.  128. 
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Ofeich  bei  dem  Aatritte  seiner  Regierung  rieht 
tele  Otto  Ueinrieät  durch  die  kurchlicbeii  Za* 
stiode  besthmnt,  sdn  bcBondercB  .Augenmerk  auf  die 

Iteigestaltung  der  theologischen  Faeultät '^"-'J ,  welche  da- 
mais  nur  zwei  Miti^iieder,  Keuler,  (Bd.  I.  S.  379)  und 
Stoie,  (Bd.  1.  8.  a78,d90)<»)  und  fast  gar  keine  Stttdenten 
halte.  Ke  uler  yerlor,  weil  er  nicht  Inthmriach  werden  und 
seine  Concubine  nicht  entfernen  wollte.  1557  seine  Stelle*^*) 
und  zog  nach  Bruchsal  Berufen  wurden  nun,  ausser  dem 
sAm  genannten  Hesshns,  Peter  Boqnin^),  Paul 


62)  Aeta  Ftc  Tbeol  T.  I.  F.  43.  Bft  diese  Faenltat  Ar  das 
Inrdiliche  Leben  eo  bedeutend  wurde,  dais  tie  loa  jetit  an  mit 
tUes  lorehlichen  Bewcgnngeii  in  näherer  oder  entfernterer  Beziebnng 
itand,  90  ist  es  um  so  erft'enlJcher,  dass  Ton  dieser  Zelt  an  ihre 
Acten  Torhanden  sind,  ond  swif  in  9  Binden,  fon  weleken  der 
cm  die  Acten  vom  Mure  16$6-*1799  nad  der  sweite  die  >en 
psrte  Refonnatoromc  vpm  Jahre  1740—1800  umfasst  lJmY.*Areh. 
Sehr.  858,  Nr.  61. 

63)  8tolo  war  1^  geboren  and  starb,  ohne  das  ihm  «ige* 
ibsflte  BeoeMnm  (Bd.  i  S.  379)  lange  geniessen  sn  kdnnen,  am 
2a  Sepibr.  1567.  £r  verheirathete  sich  in  seinem  60.  Lebensjahre, 

aber  seine  LebensverbAltnisse  s.  In  Lyc  origg.  p.  13. 

64)  Urgebat  Princeps  Kenlernm,  cum  eo  nsqae  snpentitioni 
Fprfaeiae  adhaesisset,  nt  Angnstaaae  Confesaioai  aocederet  et 
ctaeabinami  qnsm  domi  non  absqne  gravi  scandalo  alebat,  duceret 
f«l  dimittaNt.  AUing,  Bist  eocl.  Fal  p.  164. 

66)  In  Besiebnng  auf  Boqnin^s  Anstellung  heisst  es  in  dem 
bÜtostL  £ilsss  d.  d.  16.  Febniar  1667  (AnnaU.  Unit.  T.  VU. 
f  .  266,  a  : 

»Nadidein  ein  gnie  Zeit  hero  in  facultate  theologica  etUche 
Icetfones  vatit  ubel  yersehen,  auch  jel»)  zam  thail  yerledigt  nicht 
emi  sonder  nachthail  der  Studiosen  aneb  mit  etwas  schimpf  vnd 
Tcriäainerang  tnserer  Vnifeisitet,  so  seindl  wir  ni(  unzeitlich  be- 
wegt worden,  nach  gelerten  vnd  christlichen  lerem  der  hailigen 
fesielu'ift  zu  trachten  ,  wie  wir  auch  derselben  etliche  in  kuner 
aiit  zu  bekommen  verhoffen.  Domlt  aber  in  mitler  weile  der  abgang 
•deber  Lectionen  In  dieser  obristen  Facttltei  ettllcher  maasen  er- 
stattet  Tnd  lo  lang  bis  wir,  darin  andere  tmd  stattlichere  versehung 
üOmehmeD  mögen,  haben  wir  auf  des  ersamen  Petri  fioqnini  Galli, 
wikher  wie  w  luffgabsn  ist,  der  haiUg  gesehrieft  Doctor  sein  soll. 


EiDliorii(ÜBkeniiiiB),  der  IcMe  sagMdi  dsLdiKr 

hebräischen  Sprache®*').  Vor  ihrer  AcsteUung  musäien 
sie  auf  die  Augsburgiscbe  Gonfession  schwören*^. 

In  deraelbeD  Zeil  wiurdai  aoeb  Ar  die  TMosie 
Stodlrenden  Dene  OeselM  aligeft»!,  welche  jeto  Jite 

von  dem  Docane  in  dem  theologischen  Hörsaale  vorgele- 
sen werden  mussten*^. 

Verbemrwng  des  Sehulwesem,    ÄMßebmng  de^  Fodm- 

gogiums. 

Wie  der  Universität,  so  hatte  Otto  Heinrich  auch 
dem  Schulwesen  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  Schon 
tan  Jahre  1556  erUese  er  eine  aDgeneiBe  SdMdordnai^^ 
Da  wir  dieselbe  bereits  durch  den  Druck  mitgetbeilt 
und  aurh  bthon  anderwärts  über  die  Verdienste  Otto 
Heinrich 's  um  das  Schulwesen  ausführlich  gehandelt 
'  haben '^),  so  terwefsen  whr  auf  das  dort  Geai^  oai 
fähren  nur  an,  dass  er  das  von  Friedrich  IL  er- 


goedigUdi  bewiffigt,  das  dert^lb«  ehie  sdt  baf  fadatif  ein  ymmik 
such  vnier  vnd  vaser  Erb«  wM«mifea  Iii  gemellef  FiMliei  leaai 

▼nd  profitiren  möge.«  Doch  wh^  Aua  svgleidi  «aferiast,  «r* 

Inmdlicben  Beweis  Torznlegeo,  dass  er  den  »titalum  doctofffcttt  er* 
Utngt  habe.   Da  er  jedoch  »in  ^mbd«n  landen c  diesen  >Tit«l« 
erlaogt,  solle  man  ihm  ein  halbe««  oder  ganzes  Jahr  dasa  Frist  gc>— > 
66)  Act.  Fac.  Theol.  T.  I.  F.  43*^»  (Cfttaiegai  Profc— i— 

in  Schola  Theologica  ab  anno  15S7). 
ß7)  nist.  Acad.  F.  227. 
08)  Urkunde  Nr.  XVm. 

60)  Schulordnung.  »Wie  dimibiüe  in  df^R  durchleuehtiärst«* 
Hochgebomen  Fürsten  md  Hera ,  Ht  m  0 1 1  h  c i n  ri  c  h  s  ,  Pfalz- 
grauen bei  Rhein  etc.  etc.  Chnr  vnd  Füratenthumbon  fr''h\lt>'n 
werden  sa!!  1556.  Zu  Nf»iihnrs:  an  der  Thunaw  gedradct  ia 
Hansen  Kilians,  Churfiirstl.  Becretarti,  Druckerej.« 

70)  Lyc.  origg.  p.  59—65. 

71)  L;c.  origg.  p.  56. 59.  Gesch.  d.  Neckarschttle,  8.  17.  M  ^ 
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BibtBle  Pädagogium^')  (BcL  I.  S.  419.  426.  435)  auüiob, 
digegen  iker  üe  ttndte  N^ckan^ule  dvdi  Zaireü&ag  von 
EUrtitiR  md  mwkMaäffi  Eteiditoiig  kk  elkm  b» 

serea  Zustand  brachte. 

Die  Kurßrafliehe  BAUothek,  vereimgt  tnit  der  Stift»- 

Vibliothek,  Bereicherung  dieser  und  der  übrigen,  öffeml^ 
liehen  BibUaihekm  fmd  die  BeMmnf  derselien. 

An  die  schon  oben  von  uns  jii machten  Mittheilungen 
ftber  dieStiftsfaibüothek  (Bd.  I,  8. 258  ff.  265  ff.  359)  und 
Aber  die  KtufDrsfllclie  BlbHothek  (Bd.  I,  8.  S59— 361) 
KhKessen  wir  die  weitere  Geschichte  dieser  Bflchersamiu- 
IttDgen  an. 

Otto  Heinrich  hatte  bereits  1553  seine  zaldreiche 

Privatbibliothek  vorläufig  in  der  H.  Geistkirche  aufstellen 
lassen.  Nach  dem  Antritte  seiner  Begierung  In  absich- 
le er  nun,  weil  der  bisherige  Baum  auf  dem  Schlosse, 
veldien  Friedrich  IL  der  Bibliothek  Migewiesen  hatte 
(Bd.I,  S.  ;>^)1),  wegen  der  Nähe  der  Kurfürstlichen  Kanzlei 
zum  Sitzungssaale  der  Rechnungskammer  bestimmt  wor- 
den mar,  eüi  nenes  Blbttothdkgeb&ade  aufeuftthren  und 


73)  In  den  Entwnrfe  mae  homa  BalbnnaHoii  idri  fi  «iaflai 
bcMdern  Abtdmitt  (F.  174,  a  bi«  177,  h.)  die  »Ferma  Paedagogii 
lattttuenü«  anfgefUurt,  von  Hellnchthoa  und  iKicyllnt  aber 
<>mijiin  md  UMeim  dem  Suiitertldi  (AunaE  JMt.  T.  Ttt 
F.  »0,  a)  beititigt  Abgediwkt  ist  die  betreffende  Stelle  des 
EMmft  ialijcorigg.  p.5&— 67.  Siebe  auch  eben  Bd.I,  8.439.  486. 

73)  Diese  bette  KnrftrA  Fried rleli  I.  auf  den  Sehtesiberge 
irtliiien  lasito,  Sit  die  atte  Kitnslel  (na  Edee  der  jetzigen  Qross* 
■M%iMe)  sm  la.  Angmi  14^  sbgebnaot  m.  Kremer» 
OMl  WMkitSt^  I.  Bd.  f.  a  W,  BpUet  (1081-1683)  lieu 
KeiliM  Ludwig  VI  eftie  gkeiie  Ksaslei  in  dem  so  genaaaten 
»SdueibenboliBc  erbauen,  fllelie  laifflber  unsere  Qeicb.  der 
KeeinfadL  8.  lOOi 


Ums  bis  m  daoen  Vottenduiig  auch  die  KorfOntlkit 

Bibliothek  in  der  gemmoten  Kirche  unterbringen'^).  £r 
starb  aber,  ehe  der  Bau  des  Bibliothekgebäudes  nur  an- 
gelangen  wurde,  und  da  seine  Nachfolger  des  BtucB  nicK 
weiter  gedachten,  so  blieb  die  Kurfttrstlicfae  Bibliothek 
bis  zu  der  ungKicklichcii  Zeit,  wo  die  Heidelher;^aT  Bucher- 
schätze nach  Korn  entführt  wurden,  mit  der  akeu  büta 
Bttchersammlung  in  einem  Baume  beisammen.  Die  letzten 
verlor  aber  jetzt  ihren  eiKentbttmMchen  Namen  und  hiess 
von  nun  an  die  Kurfüibtliche  Bibliothek'*). 

In  der  kurzen  Zeit  von  Otto  Heinrich's  fiegie» 
nmg  erhielt  die  Bibliothek  eine  Beveiehenmg,  wie  kama 
zuvor  im  Laufe  eines  ganzen  Jahrhunderts.  tSc  hon  ehe  er 
die  Regierung  antrat,  hatte  er,  namentlich  aul  meiner  Üeise 
nach  dem  Orient,  ansehnliche  Büchersch&tze  von  orienta* 
lischen,  griechischen  und  anderen  Handschriften  zosain* 
menjrckauft,  und  als  er  Kiuliirst  geworden  war,  beauf- 
tragte er  den  gelehrten  Juristen  C  isner,  zur  Sammlung 
seltener  und  w^hvoller  Schriften  in  Itaüen  und  Frank* 
reich  (Bd.  I.  S.  427)  weder  Mtlhe  noch  Kosten  zu  sparen 
Auch  andere  Gelehrte  erhielten  gleiche  Aufträge,  mehrere 
Klosterbibliotheken  wurden  damals  eingesogen  und  damit 
die  Kurfttrstliche  Sammlung  vermehrt  ^^).  Mit  Becht  rflhmla 
deshalb  auch  1  fal/graf  G eo rg  Jolianu  in  seiner  bei  dt^r 
von  Otto  Heinrich  bewerksteliigteu  iieformation  der 
Universitftt  (1558)  gehaltenen  Bede  (S.  12),  dass  von  die- 
sem Forsten  Vieles  von  den  Uterarischen  Sch&tzen  der 
Voreltern  erhalten  worden  m^'*)*  Um  deu  Bucj^verkehr 


74)  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  136,  b. 

75,  \V  i  1  kcn,  Gesch.  d.  alt.  Iltidulb.  I3ücbersarainlun^ou.S.M.llflL 

76^  S.  iinbcre  Srhrift  Uber  .Micyllu  ,  ji.  ü7 ,  wo  nicht  UiU  ÄS 
bierhiT  gi-hörigen  Narh>^ eisungen  gegeben,  soctderu  Aock  di« 
tretifcudcn  Stellen  ans  den  Acten  abgedruckt  bind, 

77;  Ii  jus  mann,  rcdiv.  j».  fl". 

78)  BQttinghauBCQ,  Mise.  p.  72. 
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in  Heidelberg  zu  beleben  md  die  Anschaffung  nütz- 
licher und  seltener  Bttcher  fOr  seine  Sammlung  zu  erleich- 
tern, bewog  Otto  Heinrich  durch  Verleihnng  ?on 

Jahr^^ehalten  Burhflriickcr  und  Buchhändler  zur  Nieder- 
lassung in  Heidelberg  '^).  Auch  liess  er  durch  den  ge- 
schiclcten  fiuchbinder,  Georg  Bernhard  Yon  Gdrlitz, 
den  wohl  anch  des  Kurfürsten  freigebige  Liebe  ftlr  Bftcher 

nach  Heidclbcrjr  gezogen  hatte,  die  Im  die  Bibliothek  be- 
stimmten Bücher  dauerhaft  und  schön  embinden '^}. 

Doch  war  Otto  Heinrich  für  die  Kurfürstliche 

Bibliothek,  als  deren  Gründer  er,  weuig^^tens  im  weiteren 
Sinne  des  Wortes,  gerühmt  wird  ^^),  nicht  allein  während 
seroes  Lebens  besorgt,  sondern  er  traf  auch  in  seinem 

Testament  die  nothigen  Bestimmungen,  um  dieselbe  nicht 
nur  zu  erhalten  und  möglichst  zu  bereichem,  sondern  sie 
auch  zur  eigentlichen  Landesbibliothek  zu  machen 

Auch  die  3  (nächsten  Nacliiolger  Otto  H einrieb's, 
Friedrich  III.  (1559—1576),  Ludwig  VI.  (157Ö— 15öd), 


79)  Im  Jahre  l&ö6  wurde  dem  Korfarsten  von  dem  Pfalzgraiea 
GeorgJobann,  dem  damaligen  Reclor  der  DaiTcrsitil,  der  ge- 
•efaickta  Buchdmcker,  Jacobus  Parcus,  ein  naher  Verwandter 
des  O  p  p  r  i  n  u  s,  empfohlen  (Annall.  Univ.  T.  VIL  F.  813,  b.  314,  »), 
and  I5b^  hatte  die  UniTersit&t  auf  £rati*i  AntrSf  den  Buchdrucker, 
Ludwig  Lack  (Lucius),  bei  sich  aufgenommen  und  ihm  anter  d«r 
Bedingang  einen  jiüirhchen  Gehalt  festgesetzt,  dass  er  neben  seiner 
Drvckflrai  aneh  einen  BoeUaden  anlegte.  Stipeadieaichr.  Ii.  IL 
&  71. 

80)  Monum.  Piet  Praef.  p.  3.   Wund t,  De  bibiioth.  Heidelb. 
19.    Wilken,  Gesch.  d.  alt.  Heidelb.  Bachers.  S.  123,  wo  auch  ' 

4er  £inlMUid  der  BQcber  genau  beschrieben  wird.  —  Bernhard 
rerbanjJ«  nach  damaliger  Sitte,  mit  dem  Geschäfte  des  Buchbin- 
dens  auch  das  des  Buchhandels.  Frieder  ich,  Geich,  der  nach 
B4Hn  entführten  Hiidelb.  Bibiioth.  S.  SO. 

81)  Ornter,  Cbronicon  Chronicomm,  welches  er  nnter  dem 
Xameo  Onalterine  bmnegab,  S.  1286^ 

8äS)  Urlconde  Nr.  XX. 

II  A  a  £  s «  OMah.  d.  UbIt.  Heldelb.  II.  9 


Johann  Ca simir-^j(1583— 15a2iiiad Friedrich iV-) 
(15^—1610),  j^flegtea  die  tob  Üai  ao  (JIbm^wI  bam> 
dierte  BflchenummltiHg  mit  gmecr  Sorgfalt 

Betrachtete  auch  das  von  jeher  den  Wissenschaften  in 
Liebe  zugethanp  I'fäkiscbe  Fürstenhaus  die  V^harÜchwig 
dieser  3ibUolbisk  übediaiq^t  als  eine  B;h"^wdlift,  so  mr  da- 
bei doch  besonders  die  Liebe  ftr  alte  ▼ateründische  Liten- 
tui  v(irh«Ti-schen(l.  Die  Kurfürsten  kiiufteu  deutsche  Hand- 
schriiteii,  wo  »ich  die  Geiegenbeit  dazu  fand,  und  ^eibü 
manches  Geschenk  wurde  ihnen  dargebmdit,  weil  nsa 
wuss^e»  dass     dankbar  und  freodig  anfgraonunen  wnrde. 

Wie  die  Kail ursten,  so  sammelten  auch  andere  Pnri- 
zcn  und  Prinzessinnen  des  Hauses,  deren  Bücher  mu 
ihrer  übrigen  Erbschaft  an  das  Karhaos  fielen«  mid  dann 
mit  der  Kurfürstlichen  Bibliothek,  welche  man  in  der 
Pfälzischen  (  .11  »/leisprache  des  1  tl.  Jahrhunderts  auch  wohl 
die  » Laniiesb ibliothek«  namite.  vereinigt  wurden 

Auch  da^enige  wurde  sorgfältig  in  der  Bücherei  auf- 
bewahrt, was  Pfalzgrafen  und  Pfab^äfinnen  selbst  schrieben, 
wie  ihre  Gebetbücher,  ihre  andächtigen  Betraclituu^eu 
und  Tagebücher,  ebenso  auch  ihre  .Stammbücher,  selbst 
die  Kochbücfaer  nicht  ausgenommen*^). 

Eine  bedeutende  Bereicherung  erhielt  die  Kurfürst* 
Uehe  ijiieliersammlu)i*^  durch  au'  weltbei ahmte  Bitdiothelt 
des  Freiherrn  v.  ikirchberg  und  Weissen  ho ru, 
Ullrich  Fugger^.  Diese  hatte  in  Folge  testameota- 

83)  ChriBtmann  in  der  Vorrtxle  zu  »Atfgaai  chronoicigica 
eleuienta«,  p.  IV.  V. 

84)  In  15#»7iohnn^'  aui  I  riedrich  IV.  verweisen  wir  besonders 
auf  dif»  von  ihm  gemachu"  Erwerbuuy;  dor  Mancaischcn  SammluE^ 
Yon  Miimcbau^L-xu ,  uUer  welche  Wilkeuj  S.  128  ff.  ausführlidi 
berichtet. 

85)  Man  sehe  in  unserer  UnifenitftttUbUotlMk  oater  da«  Wmi- 
•cbrifien  Nr.  9.  293.  485.  662.  612  ».  n.  a.  Wilkes,  B,  127.  1J6. 

86)  Wm  raicli  Fugger's  MMiu«riptea»SAiiimliiog  gtMCO 
war,  erhellt  schon  (Urans,  da^  er  lich  in  den  Jahra  1&58— 1570 
dem  groisea Gelehrten  und Typographen,  Heuriens  Sief  bsattt 
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lisdier  Bestimmuiig  Fugger'B  (1584)  der  Kurßnnz 

Friedrich  erhalten  und  der  Administrator  Johann 
Casimir  vereiuigte  feie,  nachdem  sie  von  Melissas'*') 
geordnet  worden  war,  mit  der  Kurfttrsüichen  Bibliothek^). 
Sie  enthielt  nach  der  von  dem  letzten  Kurfflrstiichen 
Bibhothekar '*^K  Janus  Gruteriis,  1G27)  gegebeneu 
Machiiciit  tausend  und  etliche  Bände  ^^). 

Oh  der  Rest  der  Ton  dem  berOhmten  Ahte  Johann 
Trijtheim  (Bd.  1.  S.  822.  323)  gesammelten  Sponheim - 
neben  ^^)  Klosterbibliotiiek     mit  der  Kurf urätiichen  Bücher- 


(Etienno)  zugesellte,  um  von  ihm  guto  Ausgaben,  besoudera 
▼on  griechiscbeo  Classikcrn  aus  seinen  Uaudschriften  voran* 
staltpn  zu  lassen,  uml  Stephan  us  schätzte  es  sich  zur  Khrf, 
auf  nichroren  Workon  f^ich  als  TypojTr:iphiis  illustris  viri  Uul- 
drici  Fuggeri  anznL'' Im  n     l-  riedench  ,  S.  Hf,,  36. 

f^7)  Melissas  (Schede),  berühmter  Dichter,  f;eb.  1589  in  Mel- 
richstailt  in  Franken,  gest.  11K>2  als  Hibliothckar  in  Heidtiberg, 
wnrde  von  dem  Kaiser  seihst  mit  Lorbeeren  gekiunt  (  Bd.  [.  S.  7l-i'  und 
io  den  Adelsland  erhoben;  Italien  machte  ihn  zum  Pfalzgrafen, 
Tum  Ritter  dea  goldenen  Sporns  und  zum  römischen  Bürger. 
S.  dessen  Leben  in  Brucker' 8  ii^hrentempel  ü.  deutsch.  Gelehrsam- 
keit,  S.  148  ff. 

88^  Chribtmann.  p.  IV.  V. 

89)  Von  den  BiMmihekareii  der  »Laudesbibliotbek«  sind  ausser 
Melissus  und  (iruterus  zu  nennen:  Xylander  ir)61,  1570 
(S.  7H4»  .  Conrad  Lautenbach,  Joachim  Strupp,  Erzieher 
Friedrich  s  IV.  um  lObö.  Pföb.  Copialb.  Nr.  37,  b.  Cod.  PaL 
Nr.  .S34.  F.  289. 

90)  Gruteri  tbronic  Chnuiicoruiu  p.  loUü,  Ueber  die  eiu- 
zeluen  Bucher  vrgl.  Wilken,  S.  13H  ff 

91)  Das  Kloster  äpouheim  lag  bei  Sobernheim  in  der  Nahe 
von  Kreuznach. 

92i  Bei  seiueni  Kiutritte  in  das  Khxster.  im  .Tahrc  llbJ.  fand 
Triihfim  etwa  1"^  Bilclh  r  vor;  nach  und  nach  sammelte  er  aber,  da 
er  schon  im  zweiten  Jahre  eiüKiinimig  zum  Abte  gewählt  worden 
war,  So  viele  lateinische  und  griechische  Biicher.  »dass  in  ganz  Deutsi  l»- 
liind  kf'iue  Bibliothek  gewesen,  die  es  der  iu  Sponln-im  jdeich  ^«  tliau 
sowohl  au  der  Meng  als  Karität  iler  Bücher,  luid  tliv  Biblintliek  i^t 
80"beTiihmt  gewesen,  dass  von  frjnorn  Orten,  da  der  llubm  und 
Kul  iriihemius  erschollen,  viel  i  ur»tcn,  Bi^^chof,  Gelehrte,  Kdelieute 

3* 


36      -U:  Buch.  I.  Feriode.  i,  AbrnSmiU.  (1556-1569.) 


Sammlung  1601 ,  bis  wohin  sie  in  Kreuznach  anfi^estellt 

war,  vereinigt  worden  sei,   lässt  sich  zwar  veimutheu. 
aber  geschichtlich  nicht  nachweisen  ^^). 

Irrthümlich  ist  auch  die  Behaaptimg,  es  sei  die  ganie 
Bibliothek  des  bertthmten  französischen  Gelehrten  md ' 
Staat.siminnes,  Jacob  Bonosus,  welcher  am  JD.  .hih 
lül2  zu  Paris  starb,  mit  der  Kurfürstlichen  vereinigt  wor- 
den. Nur  ein  Theü  der  Bacher  aus  dieser  Sammlung 
wurde  durch  Ankauf  nach  dem  Tode  des  Besitzers  (1615) 
für  die  Kuiiurstliche  Bibliothek  erworben  ®*).  Es  hat 
nämlich  Sinn  er  in  seinem  liandschriflen- Verzeichnisse 
der  Stadt  Bern  (Th.  L  Vonrede)  bestimmt  dargethan ,  das» 
diese  Stadt  Bongars*  Sammlung  durch  Jacob  Gra- 
visset, dessen  Vater  sie  von  Bongars  vermacht 
wurde,  als  Geschenk  erhalten  habe.  Doch  sind  meh- 
rere Codices  nach  Heidelberg  gekommen,  von  denen 
besonders  ein  gerühmtes  Missale  Gallicanum  noch  in  der 
Paiatiiia  des  Vaticans  steht,  wo  es  Mabillon  kennen 
lernte  und  in  einem  Tractate:  »De  Liturgia  Uailicana« 
ausführlich  beschreibt*^). 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  den  Zustand  « 


gekommen,  diesen  Ort  zu  beeichtigen.  Abs  aber  das  Clogter  zu 
sehr  besucht  warde  und  Trithemius  ein  Mann  war,  der  die  Bnhe 
liebte,  auch  vernahm,  dass  oinigo  ton  den  bmdern  darwieder  murrten 
(wiewohl  dem  Kloster  kein  dotrimentum  geeebehen)  eo  bat  er  «aeli 
bernacb  schwerlich  bereden  lassen  einen  mehr  aufzunehmen,  wie- 
wohl viel  Doctores  und  reiche  Leute  wsret ,  die  sich  anboten.  Im 
Kloster  waren  dermalen  cinfTiltige  und  ungelehrte  Mönch,  fiber  3 
waren  nicht,  die  Lust  zum  Studieren  hatten.«  Im  Jahro  l'Ol  kam 
Kiirfiirst  IMiilipp  von  il er  Pfalz  in  »las  Kloster  >ninh  »Icn  Trithetnium 
zu  sprocJicn  nml  das  Klnstor  uiv\  die  Hiicher  /.ii  besehen.'  Vm 
alur  dem  Kloster  nicht  beschwt  r^i'h  zu  fdlen,  schickte  er  »s<'in«' 
Kuch,  Brod,  Wein,  Fis(  h«  voraus.  Chronicon  Monasterii  Spoiibem, 
¥.  85.  89,  (Cod.  Bavar.  Nr  8_>l.) 
9a)  Z  e  i  1  e  r ,  Topogr.  p.  :{0. 

91»  Wundt,  p.  22.    Wilken,  S.  Ul.  142.  271.  272. 
y.jj  Friederich,  S.  36.  37. 
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der  Heidelberger  Bibliotheken  imAllgemeineii,  so  ahmten  die 

I.t'liror  (ItT  rniver^ität  in  der  letzten  i lallte  des  15.  und 
auch  wälireiid  des  IG.  Jahrhunderts  das  schöne  Beispiel 
ihrer  Vorfahren  nach,  ihre  öffentliche  Bttchersammlung 
durch  Ankauft)  und  Schenkung  zu  bereichem.  M.  J  o  han  n 
AI  hieb.  Licentiat  des  geistlichen  Rechtes,  vermachte  der 
Iluchscliulc  (1452)  seine  meistens  das  canonische  Hecht 
betreffenden  Bücher  und  Konrad  Degen von  Mem- 
Udingen  eine  Erläuterung  des  Decretum  in  5  Abtheilungen 
und  4  Bänden.  Ein  Zö|?lin£r  der  Iluperta,  der  Speyerer 
Bürger,  Diethricli  Kack,  welcher  zu  Heidolberg  Theo- 
logie studirt  hatte,  bewies  seine  Dankbarkeit  für  den  da- 
selbst erhaltenen  Unterricht  dadurch,  dass  er  der  Bi- 
bliothek (1448)  in  seinem  letzten  Willen  mehrere  Bücher, 
unter  andern  verschiedene  Werke  der  Kirclienväter, 
Chrysostomus,  Hieronymus  und  Augustinus, 
vennachte**).  Auch  in  späterer  Zeit  wurde  diese 
Büchorsanimlung  durch  Vermächtnisse  und  Geschenke  ver- 
melirt'"'),  wenn  solche  auch  nicht  immer  in  den  Acten 
aufgezeichnet  sind,  so  wie  denn  auch  die  Lehrer,  nach 
hergebrachter  rühmlicher  Sitte,  der  Anstalt  Exemplare 
ihrer  Schriften  übergaben  *^). 

Eine  grosse  Erleichterung  zur  Vermehrung  wissen« 


96)  Unter  den  Ankinfen  nennen  wir  eine  ffistoria  Tntjaaa, 
anf  Pergiment  geschrieben  und  oUt*0«nilden  venlert,  weWM  in 
oteem  beiondemi  Piiltc  aufbewahrt  wurde. 

97)  Degen  war  Rector  der  Universität  in  äen  .lahrtn  14:;6, 
144y,  1448  und  1461.  Schwab,  Syllab.  rector.  P.  I.  p.  54.  57.  59.  66. 

S8)  Wnodt,  De  biblioth.  Heidelb.  p.  14.  lieber  diete  Seiieii- 
kvngen  rrgl.  auch  Friederich,  S.  22.  23. 

99)  So  flbcrroichtc  Melissus  (April  157;?^  im  Namen  des 
H  r  n  r  i  c  u  s  S  t  e  j)  h  im  u  8  dessen  l^i72  horan«;pekr*rnnicnen  »Thesaurus 
gratMiK»  liuguae«.  dou  er  <leni  Kurfürsifii  Fri»Mlrich  und  dor  l/ui« 
tersitat  Hoidelbert:  gewidmet  hatte.  Von  dieser  erhielt  er  20  Thir., 
das  Doppelte  des  Kanfpreises.  Annal!  Tuiv.  T.  X.  F.  18,  a.  In 
der  l^niTcrsit&ta-BibHüthek  ist  das  Kxemplar  noch  vorbandeii. 

100)  Wilken,  S.  7a.  74.  76. 
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schaftlicher  Hülfsmittel,  welche  von  der  Universität  auch 
nicht  anbenutet  bliebe  bot  die  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderta  erfimdeue  Bachdrttckerkanst  Wil- 
ken  theilt  darüber  Ausführliches  mit  und  gibt  smgleich 
eine  genaue  Uebersicht  über  die  ersten  gedruckten  iiucher, 
welche  bald  nach  der  Erfindung  dieser  Kunat  angeschafft 
worden  sind.  £s  waren  167  Bände,  welche  in  8  Pulten 
aufgestellt  wurden.  Sind  dieses  zwar  nur  Werke  aus  Einer 
\Vij5seuschaft,  der  Jurisprudenz,  so  beweisen  sie  doch,  mit 
welcher  Umsicht  und  Sorgfalt  man  sich  in  jener  Zeit  nütis- 
liehe  und  wichtige  Werke  erwarb.  Haben  wir  nun  auch 
über  die  übrigen  Wissenschaften  nicht  so  genaue  Nach- 
weisungen, 80  lässt  sich  doch  mit  Gewissheit  aimehmen, 
dass  diese  eben  so  gut  bedacht  wurden  ^^^). 

,  Befördert  wurde  aber  au^  der  Bücherankaof  durch 
dfn  schpn  im  Jabre  1554  oder  1564  zu  Frankfurt  a.  M. 
eingerichteten  und  von  Gelehrten  und  DuclieiTcikaukrn 
in  grosser  Zahl  besuchten  Büchermarkt  Im  Mai  1571 
beschloss  der  aeadeviische  Senate  auf  den  Antrag  des  Bec- 
tors  Zanchius,  auf  der  nichsten  Frankfurter  Herbst- 
messe aus  dem  Fiscus  «ier  Universität  40  fl.  zum  Ankaufe 
vütt  Büchern  und  zwar  zunächst  für  die  theologische  Fa«- 
cnltfit  zu  verwenden.  Dabei  wurde  jedoch  zugleich  ange- 
ordnet, dass  auf  den  nftchatfolgenden  Messen  mit  gleiche 
Summen  —  und  für  40  »fl.  konnte  man  in  dieser  Zeit  - 
schon  eine  bedeutende  Zahl  guter  JBücher  kaufen  —  fSa 
die ,  übrigen  Facultäten  nach  einander  gesorgt  werden 
aolhe*«»). 

Am  7.  April  1576.  nachdem  man  iur  alle  1  aculUiien  der 
Reihe  nach  Ankäufe  gemacht  hatte,  beschloss  der  Senat  auf 


101  j  Wilken,  S  TG— 82    Wuiidt,  p.  U. 

102;  1 1  e  n  r.  S  t  c  p  Ii  a  D.  Fraucofordienset  Nimdinae.    W  o  n  d  t 

I  C  p.  14  2!^.  76  ff. 

103)  Auuül.  Uuf.  T.  IX.  F.  161,  b.  aad  163,  a.  188^  a.  isa,  k 
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&kr\  Vortrnsr  flrs  Rerfrifs,  JolinnncS  Agricola,  diese  Aii- 
schattuugen  auf  gleiche  Weise  und  mit  tterselben  iSumnie  für 
die  Facultftten  nach  eimmiter  su  wiederholeü  und  denzn- 
följ^e  zaerrt  der  theologtschteii  FädolCät  tHtdtit  4ß  ft 

zu  venvilli^eii  ^®*). 

Noch  in  den  letzten  Zeiten  vor  der  Eutführung  der 
Heidelberger  Badienuanmlmigeii  mich  Rem  relsle  der 
gelehrte  Bibliothekar,  Grut^rus,  welcher  mit  so  grossem 
Kuh  nie  laii^'e  Zeit  der  PÄlzischon  Bibliothek  vorstiuid, 
jährlich  imcb  Frankfurt  und  kehrte  jedesmal  mit  dort  er- 
kauften Schriftwerken  xurflck^^). 

Wie  diegrossm,  se  Wnrden  anch  die  kteineren,  zu  Öffent- 
lichcn  Anvt.illrn  ^chünu'en  BttchtTsnniiiilungeii  bereichert. 

Dem  Dionvsianiim  vermachte  Professor  Hohen- 
kircheil  (f  1449)  seine  Bibhatfaek.  Sie  wurde  hi  einem 
GeWiHbe  dieses  GoHegiums  aufbewahrt  (M I.  S.  196)  and 
War  unter  die  Aiifeifht  de«?  Universitfits-Redors  pestelK. 

Di**  Rttchei*sa!ninhuig  des  Dionysiauums  war  übrigens 
bedeutend,  was  schon  der  Umstand  beweist,  dass  unter  dedl 
llectorate  des  Nicolaus  von  Wachenheim  -(1472) 
über  ihn*  Hcniit/unir  mit  den  nötliiu  ii  Abänderungen  die- 
selben Be.slimnmngon  gcfrotlen  wurden,  wie  sie  zu  der- 
fldben  Zeit  (Bd.  1.  S.  261.  2i>i)  die  KmrftIrstUche  BibUo- 
thek  eiliielt^«^. 

Das  Fürsten  -  C  o  1 1  e  -j  i  u  ni  kam  durch  «las  Ver- 
mächtnis:} des  Ducloi's  n<)d  Professors  der  Thif  lo^ne, 
Georg  Niger,  YOm  10.  August  1560  in  den  Besiti 
seiner  zahlreichen  und  werthTollen  Bftcher.  Diese  sind 
m  einem  dem  Testamente  hinznjrefü^^'tcn,  jodcK'h  un- 
Vüil;>tändij^en  Verzeichnisse;  »Was  tur  Bücher  zu  diesem 

lOA)  SeiiAlt-Protoknll  r.  .Ttlir«  1576.  F.  10,  a.  11,  b. 

105)  Vf  naior  im  PanoiL'yncus  Gniter*i.  Friederich,  8.  37. 

106'  Kiiip  Absrhrifr  Utkofide  ist  hn  Topialb.  dtT  Uni?. 
F.  116  ff.  Vrgl.  mtA  Wilkea,  p.  I4S.  144.  8.  oben  Bd.  I.  8.  m, 
Mole  M. 
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Stipendio  gestiefitet  vnd  Tbeiüeffert  worden«  aaf^efillliit  ^ 

Die  ganze  Sammlung  bestand  aus  220  Bänden,  von  denen 
selir  viele  mehrere  Werke  zugleich  enthalten,  am  ver- 
schiedenen uDgebundeneo  Büchern  und  einem  handschrift- 
lichen Commentar  tlber  die  Psalmen.  Nach  dem  von 
dem  Regens  dieses  CoUegiums,  M.  Johann  Jung- 
n i  tius,  (1 577)  gefertigten,  noch  vorhandenen  Catab^e  waren 
in  dieser  Sammlung  mehrere  Kirchenväter,  die  Werke  des 
TertulUanus,  Ongenes,  Ghrysostomus ,  Gregor  von  Nyssa, 
Basilius,  Ambrosius,  Augustinus,  Hieronymus,  des  heü. 
Bemhanl ,  des  Abtes  Ruprecht  u.  a. ;  ziemlich  viele 
Scholastiker,  unter  andern  die  Bücher  des  MarsUius  ,von 
Ingben  über  die  Sentenzen ;  mehrere  Schriften  von  Reudi- 
lin,  Erasmus,  Luther  und  andern  Reformatoren;  Acten 
der  Kirchen  Versammlungen  von  Constanz  und  Basel;  die 
Werke  des  Petrarca,  einige  Schriften  des  Johannes  Picns 
von  llirandoU,  die  Aldinischen  Ausgaben  (1513)  von  Varro 
de  lingua  latina  et  analogia,  S.  Pompeji  Festi  fragmenta, 
Nonii  Marcclli  compeudia  und  eine  nicht  unerhebliche 
Zahl  anderer  alter  Ausgaben  von  Klassikern,  welche  aber 
zu  unvollständig  bezeichnet  sind,  als  dass  sie  steh  erken- 
nen lassen 

Auch  das  Sapienz-Colleglnm  hatte  eine  bedeu- 
tende BibUothek,  für  deren  Vermehrung  die  gebührende 
Soige  verwendet  wurde  ^^*).  Aus  derselben  wählte  der 
pii  jbtlichc  Commissär,  Leo  Allatius,  (1623)  76  Hand- 
sch.iftou  aus  und  brachte  sie  nach  Rom.  Sie  gehörten 
meist  der  patristischen  und  zwar  lateinischen  Literatur  oder 
mittelalterlichen  Theologie  an;  indessen  befinden  aidi 


1071  Tlrtudschrifl  Nr.  H58 ,  19,  F.  18—24  im  Univ.-Arch.  Dmi 
gMxo  Maniiscript  Ixzu'ht  sich  nur  auf  Niccr's  Verin.i^liiniss. 

108)  Seiteiizalilvn  siud  bei  diesem  Ver/.eiclmisse  io  dem  M&aa* 
Scripte  nicht  asgi    hon.   Vrgl.  auch  Wilken,  S.  147.  14B. 

109)  Wandt,  p.  lü. 
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doeh  auch  ein  QuiDcftfllaiiiu^  Valerius  Maumiis,  Rhetorica 
Ciceroms  darunter.  Dagegen  wurden  von  den  gedruckten 

Puchern     aus     der     Kurfürstlichen    Biblioflitk  übel* 
öUUO  bände  dem  Sapieoz-CoUegium  von  Aiiatius  über- 
lassen '^^). 

So  beschränkt  auch  die  Benfitzung  der  Stiftsbiblio* 

thek  in  den  ersten  Zeiten  nach  ihrer  Gründung  sein 
mochte,  so  zugänglich  war  sie  es  später  nach  den  unter 
dem  Ucctorate  des  >iicolaus  von  Wachenheim  ge- 
gebenen Bestimmungen  (Bd.  I.  S.  262). 

Eine  Folge  davon  war,  dass,  zumal  da  sich  diese  Be^ 
Stimmungen  aui  h  auf  die  übrigen  Heidelberger  Bücher- 
sammlungcn  ausdehnten,  sich  stets  viele  Gelehrte  in  Hei- 
delberg aulhielten,  um  die  dortigen  Bibliotheken,  beson- 
ders die  Kurfürstliche,  welche  den  Ruhm  der  ersten 
Bibliothek  Europa  s  hatte,  zu  benutzen. 

Unter  den  (lelehrten,  die  sich  in  dieser  Absicht  län- 
gere Zeit  in  Heidelberg  aufhielten,  wird  besonders 
Claudius  von  Soumaise  genannt.  Von  3  Nächten 
brachte  er  immer  2,  in  der  iiibiiothek  arbeitend,  zu.  Als 
er  einst  dem  schon  alternden,  berühmten  Isaak  Ca- 
sattbonus  (f  1614)  aber  diese  seltenen  literarischen 
Schätze  sdirieb ,  rief  letzterer  aus : 

»Welche  Krcunle  oiiipfin^lc»  ich,  indom  icli  dioses  leso,  aber 
auch  zugleich  welche  Peiu,  daas  du  alleio  dies  Vergnügen 
geniessen  kannst,  und  ich  nicht,  der  dahin  fiflfe,  hieltai  ika 
licht  diamantene  Fesseln  und  w$rt  er  jaafar  noch,  am  anek 
aeiaea  Theil  nn  deoi  8cb«U  tn  geaietMa« 

§  ö. 

Frequeng  der  ümvertität.    Oda  HeinrieHs  Tod. 

Die  Universität  hatte  sich  unter  Otto  Heinrich^s 
[{('•.MCTUTi^'  sehr  gehoben  und  war  zahlreich  besucht  Die 

110)  Bahr  im  Strapeiuu,  Jahrg.  Iö45,  S.  149.  Uauu,  Gesch. 
d.  Neckarsch.  8.  166.  167. 

111)  Viu  Salmasii,  T.  L  epist.  la.  Casauboni  ed.  Oenn, 
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Zahl  der  jährlich  Immatriculirtcn  bctnii:  75  bis  liO. 
Der  Kurfürst  sah  mit  1  leiide  den  immer  mehr  wachsenden 
Besuch  seioer  Hochschule*  Allein  mitten  in  seinem 
ken  mirAe  er,  ohne  die  Kefonh  der  letztem  in  allen 
ihren  Thailen  durchführen  zu  können,  von  dem  Tode  über- 
rascht. Er  starb,  57  Jahre  alt,  am  12.  Februar  1559,  ohne 
Nachkommenschaft  zu  hinterlassen.  Seine  Gemahlin«,  Su- 
san na  von  Bayern,  war  nach  zwei  Fehl??eburt(*n  sdioii 
im  Jahre  1543  gestorben.  Mit  Otto  Heinrich  erlosch 
die  ältere  KurUnie,  welche  seit  Ludwig  UI.  (1410— 1436), 
dem  Sohne  König  Ruprechtes,  die  Pfalzgrafschaft  und 
Kmw ui (le besessen  hatte.  Otto  Heinrich  erblickte  darin 
Gottes  Hand.  Als  ihm  nach  dem  Tode  der  Gemahlin  seine 
Brüder  zuredeten,  sich  wieder  zu  verehelichen,  lehnte  er  es 
mit  den  Worten  ab:  »Es  müsse  dieses  Haus  wegen  ihrt»s 
Uranherrn,  des  Kurfürsten  Ludwig  s  HI,  des  Bärti^;en, 
die  göttlichen  Gerichte  biss  in  das  vierdte  Glied  empfinden, 
als  welcher  vom  Kaiser  Sigismunde  zum  Protectore  und 
Execufore  des  Costnitzer  Consilii  verordnei  vsonlrn.  un<!  da 
ihm  die  Exeeution  wieder  den  Jo.  Hus  war  angetragen  wor- 
den, er  selbigen  durch  seinen  llarschall  dem  H^ker  Uber« 
geben  lassen,  ihn  zum  Scheyderhaufien  begleitet  und  sich 
bemühet,  ihn  von  der  erkanndten  Wahrheit  abw.endig  zu 
machen« 


lia)8trav,  &  e?.  68}  figL  Bd.  J.  8.  ;i76  aa4  a?«. 
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Zweiter  AbschniU. 


IMe  Untversit&t  unter  dw  Regtenuiff  dei 

Kurfürsten  Friedrich  III. 
1669-1676. 


§  t 

Der  Kurfürst  verspricht  die  Privilegien  der  Univer' 
MÜäi  zu  HchutMen  und  erfüllt  die  i/m  von  derselben 

wrgetroiffmm  WiknBehe. 

Mit  Otto  Heinrich  war  die  alte  Heidelbergische 
Kurlinie  erloschen  und  der  Zweig  der  Wittelsbacher,  durch 
den  die  Pfalz  gross  geworden  war,  hatte  sein  Ende  pe- 
fuiulon.  Es  folgte  die  Simm'er  sehe  Linie,  und  ihr  iütcster 
Sprö8sling  Friedrich,  iji  der  Reihe  der  Kurfürsten  der 
dritte,  der  Fromme  zngenamit,  hatte  das  44  Leben^fahr 
vollendet.  Mit  wissenschaftlleher  Bildung  reich  auagestattet, 
gab  LT  diese  ubi'rall  kmid,  aüi  iiii  isteii  aber  in  seinem 
regen  Eifer  für  Universitit  und  Schule^).  Dabei  besasi 
er  tiefe  Frömmigkeit  —  sein  Wahlspruch  war:  »Herr 
nach  deinem  Willen«^  — .  mit  der  hellsten  Einsicht 
gepaart,  und  eine  reine  uud  wanue  iiegeisterung  für  den 
reformirten  Lehrbegnff^).  Diesen  hatte  er  nach  langer 

1)  Faaih,  De  Ulerit  a  priadp.  Falatixiii  «lamatJi,  p.  17. 

%)  Cisneri  cpoic  p.  SOSL   Ü«b6r  die  FenOnlichkeit  Frie- 
drich*! HL  wd  die  wicbtigiteii  üimtliide  lehiea.  Lebens 
UllmaDD  in  dmen  Stud.  u.  KrHakeo  1861,  8.  637  ff. 

8)  Die  BesdchnoBg  »reformirte  Kirche«,  welche  froher  auch  ia 
dem  altgeneiaea  Binae  foa  »efasgelitche  Kkthe«  flblich  war,  benf 
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gewisseuhafter  Prüfung  angenommen  und  war  der  erste 
unter  den  deutschen  FHisten,  weldier  ihn  nicht  nur  öftm- 
lieh  bekannte,  sondern  ihm  aoch,  trots  der  dtdordi  vm 

ganzen  protestaiUisclu'n  Deutschland  hervorgerufcueü 
auÄ.scrürdeiitlicheu  Aufregung  und  \ervvirrimg  der  Ge- 
mflther^),  öffentliche  Geltung  nt  verschaffen  sachte.  Er 
war  deshalb  nicht  nur  mit  onennfidiidier  Thfttigkeit  be- 
lüulit,  ihn,  nach  Vcrciranguiig  der  von  seinem  Voiiatiren 
Otto  Heinrich  in  der  Pfalz  eingefülirten  lutherischen 
Confession in  seinem  Lande  einzuführen*)«  sondern  er 


lieh  in  der  Pfili  (seit  dem  Jahre  1563)  nur  aof  du  Strebes,  die 
au  der  katboliieben  Zeit  hentammendeii  BOder  und  Gebttvehe 
SQ  entfemeii.  •  Du  lOrehenweien,  «elchee  Toa  Friedrich  m 
ia  aejoem  Lande  ineret  b0Sillndet  worden,  hatte  aeine  Wnrada 
aleht  im  Calfinisniu,  aondeni  in  dnitscben  ProtestantiaBU.  ond 
hatte  ledlglieh  die  Anürechthaltmig  dea  (eint  fast  in  gau  Dentach- 
laad  herrtebend  gewetenen)  HelancbthonlBeheB  Eirchentypaa  warn 
Zwecke.  Heppe.  Geecb.  d.  deutsch.  Protestaaf.  B.  L  S.  44& 
497.  498.  —  Das  System  der  reformirten  Oonfej^ion  kam  erst  unter 
der  TormondscbaftlkbenReflllening  Johann  Casimir 's  and  seines 
Neffen,  Fried  rieh*  s  IV.,  iu  der  Pfilz  •hircL  eine  allgemeine  Kia- 
fhhrung  zu  seiner  Herrschaft  uml  die  oft  mit  pro^ser  Hrftigk«Mt 
unterhaltenen  Streitigkeiten  iler  Theologen  auf  eiiiiijf  Zeit  zu  ihrem 
Abschlüsse.  G«Bcb.  d.  ref.  Kirche  in  d.  Uuterpf.  S.  19.  90. 

4)  Heppe,  Bd.  11.  S.  37. 

6)  So  eifrig  auch  Friedrich  durch  kndesherrliebe  BrUsae, 
dorch  Flttgschriften  nad  Pred^(ten  dem  Volk»  verfctadigeii  11««^ 
dau  er  mit  seiner  Beform  ia  keiner  Weise  den  Gianbea  der  Angs- 
bnrgischen  Confession  antuten,  sondern  nnr  in  Gemissbeit  der^ 
selben  die  rehie  Wahrheit  des  Wortes  Gottes  zur  Geltnn^  bringen 
vaUte«  so  waren  doch  Viele ,  dSa  u  sich  nimiMr  aamaden  fiesasa. 
dass  die  Umgestaltnag  des  Cultu  und  der  kirdilichen  Sitte  nichts 
als  ein  offenbarer  Abfall  sum  CalTtnismu  sei.  Zahlreiche  Ge- 
meinden verHessen  alle  Gottesdieute  und  Yorsiehteten  lieber  Jahre 
laag  auf  den  Genoss  des  allertrOstlicbstcn  Sacramentes,  ab  da« 
sie  sich  in  die  neue  Ordnung  der  IHnge  ftgten.  Heppe.  B.  IL 
S.  18.  Selsen,  Gesch.  d.  Reformat  in  Heldelb.  S.  61  ff. 

6)  Selsen,  S.  138.  134.  Heppe,  6.  IL  S.  440  ff.  iBegrta* 
dung  des  deutsch-reformirtan  Kirchanweseu  in  der  Kurpfab.)  B.  IL 
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Wwälirte  auch  den  in  Frankreich,  Italien  und  den  Nieder- 
iauden  verfolgten  Calvinisteu  in  seinem  Lande  eine  Zu- 
flnchtsst&tte  tmd  Unterstatzung  Mit  diesen  Ausländern 
besetzte  er,  zumal  es  an  tttchtigen  Inlfindem  manjselte*), 
Lehrstellen  an  der  Universität  und  an  den  Schulen,  so 
wie  auch  Pfarreien'*').   In  Folge  seiner  kirchiiciien  Be- 


SL  17  ff.  (Aniban  dei  deiitidi.-f6fem.  KvekenweMBa  in  der  Kof- 
flUi.)  B.  II.  S.  845  ff.  (Sanetioniniag  des  PUlippisiBiu  in  der 
Cilmiscb-reform.  Kirche.)  Y  i  e  r  o  r  d  t ,  Geeeh.  d.  Reform,  im  Grossb« 
Btdeii,  8. 457  ff.  (Sieg  des  Cslvinismas  in  der  pftlsischen  Kirehe.) 

7)  IlieMr  Beretdrinigkeit  des  Kniltotea«  äres  pianbens  wegen 
Yerfd^  awfinnehmen.  mdanknn  maaeiie  8tidte  ond  Dörfer  in 
der  Pfsls  ihre  Entstehung.  8o  wies  er  i.  J.  1562  seehsig  ?on  den 
Spsnieni  hnrt  bedrängten  Niederländern  die  ElAster  Gross*  und 
Usub-Frankentbal  an  vnd  i  J.  1663  überüess  er  FraniOsischen 
IlfiQhllingen,  welche  grOssteatheils  TttchnMeher  waren,  das  Kloster 
Schönau.  Widder,  Oeogr.-hlstor.  Beschreibang  der  Korpfats, 
Th.  II.  S.  807.  898.  Tb.-I.  S.  850.  Da  jedoch  auch  »snb  praeteatn 
reUgjonis  maU  hominesc  nach  Heidelbeig  kamen  und  dort  sich  aof- 
hielten,  so  worden  eigene  Polisehaassregeln  deshalb  nOthig,  AnnaU. 
Uaif.  T.  2L  F.  18,  b. 

8)  In  dieser  Benehting  heisst  es  im  KurpfUs.  Kirchenr.-Protok. 
r.  J.  1565  F.  265:  »Zu  damahligen  Zeiten  war  es  noch  nicht  so 
eingerichi  in  der  Haitz,  dasi  man  bloss  seine  eigene  Landeskinder 
befördern  konnte ,  weil  das  Schulwesen  noch  siemlich  schlecht  ge- 
wesen und  die  Leuth  dazu 'nicht  geschickt  waren.  Man  nahm  also 
mie  Fremde,  auch  viele  Geistliche,  so  Ton  andern  BeUgionen  sn 
der  Beformirten  flbergangen,  wann  sie  gute  Zeugnisse  Torweissen 
konnten.« 

9)  Unter  den  an  der  Unirersltit  angestellten  Lehrern  waren 
vcrhaltaissmassig  sehr  wenige  geborene  Pfälzer,  wie  Cisoer  ans 
Mosbach,  Caspar  Agricola  ans  Oppenheim,  Karl  Hngel  und 
Ludwig  Graff  ans  Heidelberg,  Sigmund  Melancbthon 
und  Jacob  Kimedoncine  aus  Bretten,  sowie  Johann  Posthius 
aus  Germersbeim.  Ausländer  dagegen  waren  unter  andern:  Peter 
Boquin,  Hugo  Donellus  (Doneau),  Franz  Jnnius  (Frnnrols 
du  Jon)  und  Franz  Balduin  (Banduin)  aus  Frankreich, 
Immanuel  Tre melUns  und  Hieronymus  Zanchios  ans 
Italien,  Peter  Alostan  und  Matt  bans  Lan  oius  (Lannoy)  aus 
Antwerpen,  Ilnrmann  Witekind,  »sonst  Wilcke  genannt t,  ans 
Weatphaleu,  Lajnbertus  Ludolphus  Helmius  PithopOns 
(Fasamncher)  aus  Holland,  Caspar  Oievian  (sein  Vater  war 


strebungen  nahm  er  mit  all^n  hohen  und  niederen  Unter- 
richtsansUlten,  von  der  Univer&ität  bis  zu  den  \o\k<- 
^chulen.  eine  Umwaadlimg  vor  sowie  er  denn  auch  dm 
ßaplenz-Goll^iiin  aus  einem  Seminarium  philosophicom 
|n  ein  Seminarium  theologicum  umwandelte. 

Als  Friedrich  die  Regierung  angetreten  hatte 
brachte  ihm  die  Universität  am  28.  April  1559  durch 
eine  Abordnung,  an  deren  Spitze  der  Rector  stand«  ihre 
CUflckwttnsehe  dar  und  flbergab  ihm  zuc^leich  einen  goldenen 
Becher  im  Werthe  von  75 fl.  »in  si^^iuim  t>ii>cnantiae  et  obe- 
dienüae«.  Nachdem  der  Rector  die  Giuckwünsche  in 
einer  Ülageren  deutschen  lUde  ausgesprochen  und  das 
»Trink^eschirr«  ftberreieht  hatte,  trug  er  dem  KmfäraCai 
die  Üilto  vur  '  ^): 

t£r  adge  dto  Ynivenitet  bey  irea  gnadea,  Prtyhaiiaa, 
Baehun  vid  gereditigkäCea  gnedieldielM  nit  alleyn 
vad  schatMu,  flondem  aneh  mit  biieiT  vadSiegelii  m  mehicr 
Teraichemog  bestlügen  md  con6nniren,  den  amptlemea  alt 
vogt  vnd  Sdioltheynea  sieh  gemelten  privltegien  gemaas  rer» 
halten,  Rectori  vnd  der  Tniversitet  altem  Herkhoauacn  nach 
gewoaliche  pflieht  m  thnn  gnediUtchen  beaelcken  lasten.« 


Qerhard  von  der  Olewig)  ans  Trier,  Eratt  aat  der  Schweis, 
Ehelm  nadXyUnder  am  Augsburg,  Yictoriaat  Slrigel 
ans  Kanfbenren,  Nieolaot  Dobbin  aat  Bottock,  Ambroaint 
Blanrer  and  Ulrich  Faber  aoa  Conttana,  Zachariaa  Cr- 
tinat  (Beer),  Johann  Jnngaits,  Johann  Lang  (Leibam  det 
Kaifbrtten)  and  Chrittoph  Schilling  aat  Scfaletiea.  üaur 
den  alt  Pfarrer  in  den  lUnpttt&dten  nngestellten  Aoilandem  tiad 
sn  nennen:  Gerhard  Verttegen,  Peter  Dathen»  Cntptr 
▼on  Hef  den  nnd  Peter  Colon  aat  den  Niederltnden,  Adaa 
Nea t er  aut  Schwaben  nnd  Johann  Sjlvan  not  Tyiol.  W a adt, 
Mag.  B.  I.  S.  9a.  9a.  Fladt»  De  ttata  litenuio  et  eradidt,  fu 
in  Palaiiuatu  floniemnt,  p.  17 —OS, 

10)  Vrgl.  unsere  Schrift :  »Die  erste  Gclehrteotcbule  refonnirten 
Glaabeotbekennt Misses  in  Deutschland,  oder  Oo'^rhiflitr  dr^«}  Pida« 
gogioms  zu  Ht  idi  lberg  nnter  demKorfartten  FriedricbliL  ^Uftdel- 
beif ,  1655)  8.  3  ff. 

11)  Anaall.  UniT.  X.  Vli.  F.  m  b  ff. 
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Am  Schlosse  wurde  noch  beigefBgt,  der  .^urftot 
nOdite,  damit  die  kOrdich  verkündete  Hefonnation  der 

Universität  vollstäudig  lu  das  Leben  geführt  werden  könne, 
die  Gaben  und  Zulagen,  welche  sein  Vorgänger,  Otto 
Heinrich,  zugesagt  hatte,  zur  Auszahlung  anweisen. 

Friedricli  iintAVortete  durch  seinen  Canzler,  Eras* 
mos  von  Minkwitz,  den  Abgesandten  sehr  gnädig,  ver- 
sprach ihre  Privilegien  zu  schützen  und  ihre  Einkünfte  eher 

zu  veniuhren,  als  zu  vermindern;  imr  könne  er  im  Au- 
genblicke noch  keine  entscheidende  Antwort  in  Be- 
ziehung auf  ihren  Wunsch  wegen  des  Vogtes  und  Sdiultheis- 
sen  ^eben ;  er  müsse  sich  diese  Sache  noch  überlegen. 
Hierauf  wurde  die  Deputation  zur  Kurfarstlicheu  Tafel 
gezogen 

Trotz  der  gemachten  Zusicherungen  erhielt  jedoch 
die  Universität  keine  Zuschüsse.  Dadui'ch  kam  sie  in 
grosse  Geldnoth  und  dieses  nöthigte  den  academischen 
Senat  ^'),  sich  abermals  (10.  April  1560)  mit  einer  Bitte 
um  Unterstützung  an  den  Kurfürsten  zu  wentlen,  indem 
er  zugleich  hervorhob,  dass  einige  neue  »Lecturcn«  er- 
richtet  und  andere  bereits  errichtete  »jpublice«  gemacht 
würden"). 


Vi;  Aiinall.  Univ.  T.  VII.  F.  350,  b. 

13)  Id^^eder  des  ac{icLeoii«c^eD  ^pnüts  waren  im  ^ Jahre  l'iGO: 

ans  der  theologiichea  FaeiilUt:  Bo^niiif  Paoi 
Einhorn; 

ans  der  JaristiBchen:  Heylmaan,  Dionysius  Grav, 
Balduin,  Caipar  Agrieola,  Cisner; 

am  der  medieiniBcben:  Carlo,  Lotiebias,  Eraat; 

aus  der  Artisten-Facult&t:  Reisner,  Decan ,  Georg 
Adam,  Xylaodcr,  Sigmund  Mclanchthon.  Ibid.  F.  3G7,  a. 
Ebendort  heisst  es:  »In  convocatione  die  XXVII.  Deceinbris  anni 

1559  distributa  8unt  pro  more  otficia  ad  procürationem  rei 

fioariae  et  fruinentariae  Cnrio  et  Xyl ander«. 

14)  Ibid.  F.  404,  a.  bis  405,  a. 


Auf  diese  Bitten  erhielt  die  Universität,  w'w  auch 
sciiou  im  vorigen  Jahre  geschehen  war,  die  ihr  von  Otto 
Heinrich  bewilligten  löOOfl.,  und  eben  so  wurden  in  der* 
selben  Zeit  auch  dem  Dionysianum  die  ihm  von  dem  ge- 
nannten Kuriursten  zugestandenen  ^20  Ü.  gegen  »Em- 
p&Dgsbescheinigung«  ausbezahlt^). 

Noch  aber  waren  die  finanziellen  Verhähnisse  der 
Universität  nicht  geordnet.  Der  Kurfürst  hatte,  vielleicht 
durch  die  kürchlichen  Zustände,  welche  unten  geschil- 
dert werden,  zu  sehr  In  Anspruch  genonunen,  in  den 
ersten  Jahren  stiuer  Regierung  keine  besondere  Aufiiierk- 
samkeit  fOr  diese  Anstalt  ^ie  hatte  anfangUch  iiichi 
einnud  »nach  altem  löblichem  und  nothwendigem  branch 
in  wiilui-en  Sachen  freyen  Zip^ang«  zu  ihm.  Auf  diesen 
Brauch  sich  mia  berufend,  erbat  sie  sich  am  18.  Decembor 
1560  eine  Audienz,  um  ihm  Uber  die  sich  vorfindeoden 
Mängel  gründlichen  Bericht  zu  erstatten  Diesem  Gesuche 
willfahrte  Friedrich  und  liess  den  Rertor  imd  ^viiM, 
auf  den  G.  Januar  1561  zu  sich  einladen.  An  dem  be- 
stimmten Tage  wurden  diese  von  dem  Kurfürsten,  welcher 
von  seinem  Sohne,  dem  Pfabsgrafen  Ludwig,  dem  (ira- 
fen  von  i:^rbach,  dem  Grosshofmeu>ter  (Magister  Guriae) 
und  dem  Hofmarschall  (Magister  equitum)  umgeben 
war,  wohlwollend  empfangen^'),  und,  nachdem  der 
Rect^r  die  Krlaubniss  zu  sprechen  erhalten  hatte,  trug 
er  in  ausführlicher  Rede  im  >iamen  der  Universität  fol* 
gende  Bitten,  welche  man  vorher  in  dem  academischen 
Senate  sorgfältig  berathen  hatte  "^),  dem  KuifUrstea 
vor  ^*'J ; 


i:v  Ai.iiall.  üniv.  T.  VII.  F.  407,  a.  b.  408,  a, 
lü)  Ibid.  T.  VIII.  K.  19,  Ä.  b. 

17)  Ibid.  r.  24,  ft. 

18)  Ibid.  t.  lö,  b  bis  19,  a. 
19^  Ibid.  F.      b  bis  28,  a. 
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Die  FdvilegiM  te  Uniiinitil,  ao  vi«  die  ifw  Otto 
Heitfrieh  gegebene  Beformation,  na^h  der  in  eimselnen 
Fnokten  getroffenen  Abänderung,  xn  bett&tigen ;  in  der  iheo- 
logiflcben  Facnltit,  welcbe  inr  Zeit,  »da  Heasbns  dlm« 
ittiret«'*^  nnd  Einhorn  dnreh  »sein  langwierig  Ans- 
bleiben  und  Fahrlessi^tkeit  seiner  Profession  erledigt  und 
sich  nunmehr  gleich  sellu  r  eutsetzt«  * '\  nur  Einen  Lehrpr, 
liuquin,  haoo ,  einige  >tn'tliche»  RotsforchUjre,  fricdsumo« 
Lehrer  im/.uätflli'n  (dass  die  übrigon  Faciiltfiten  geliörif( 
btsit/.i  seien,  wird  ausdril«"k1irh  bemerkt);  zum  Besten  defl 
Pädagogiums  »etUch  Kircbengutter  zu  Terorduen.« 

Sctiliessiich  wurde  Doch  beigefQgt, 

die  GkfftUe  von  den  Stiftern  nnd  KlOstern  würden  »naeb 
enderung  der  Beligion  bei  der  üniverritat  nit  ao  reichlich  all 
lUTOr  gereicht«  oder  gingen  langsam,  zom  Theil  aber  gar 

nicht  ein;  es  w&re  daher  tun  so  nothwendiger,  dass  deshalb 
die  nöthigen  Vorkehrungen  getroffen,  namentlich  aber,  tlass 
die  von  Otto  Heinrich  der  Universitiit  bewilliijiin  Zu- 
schüsse auch  TOD  ihm,  dem  Kurfürsten  Friedrich,  beisuugt 
wQrden. 

Die  Torgetragenen  Bitten  wurden  von  dem  Kurfürsten 
gnftdif?  aufj^enommen  und  der  Universität  versichert,  dass 

er  gegen  sie  wolilwoUend  goMüiil  sei  und  ihre  Wünsche 
befriedigen  werde  "O- 

§2. 

Orundung  eine»  Lehrstuhles  der  Physik^  Sigumnd 

MdanchUion. 

Schon  unter  dem  13.  April  1531  hatten  die  Regenten 

der  3  Contubemicu  eine  Scbrift  bei  der  Uiiiversliül  t  in- 

20)  Hesflhna  wurde  am  16.  September  1&69  Ton  dem  Knr. 
{Arsten  entlassen,  ohne  dass  er«  waa  er  verlangte,  em  Zeogniai  er* 
halten  hatte.   Annal?.  üniT.  T.  YIL  F.  826,  a. 

21)  Einh  c  r  n  war  nach  Cöln  gereist,  nnd,  da  er  mehreren  Anf« 
fordemngi^n,  nach  lleidelberi;  znnlckzukchren,  nicht  nachkam,  aa 
wurde  ilim  von  der  UnivmH&t  im  Anftrage  des  Kurfürsten  f  Tnunar 

Fl.'!  i^snng  angekfJn  Hgt.    Acta  Fac  tbeol.  T.  I.  F.  14. 
Mehr  Ober  Einhorn  siehe  bei  ß  a  tti  n  (^hausen,  H.  1.  S.  :>i!)fr., 
wo  viele  aus  den  Arten  genommene  Mittbeilungen  anfgeieirbnet  sind. 
"  Ibid.  F.  2^5.  a 
liiftUtB,  OMcb.  dur  Uuiv,  UciUelb.  II.  4 
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gereicht,  in  welclier  sie  um  Anstelliing  eines  Lehrers  der 
Physik  baten.  JhrGesucli  blieb  jedoch  ohne  Erfolg  ^^).  Diesen 
Bedflrfnisse  half  erst  Friedrich  durch  die  Grfliidiiiig 
eines  eigenen  Lohrstuhles  für  diese  Wissenschaft  ab. 
Als  erster  Lehrer  derseibeu  wurde  auf  die  Empfehlung 
(i.  Januar  1560)  seines  berfthmten,  toiu  dem  Kur* 
filrsten  und  der  Universit&t  gleich  hoch  geachteten 
Oheims,  P  ii  i  1  i  p  p  M  e  1  a  n  c  h  t  h  o  n  s ,  dessen  Neffe,  S  i  e - 
mund  Melanchthon,  angestellt,  schon  am  7.  Februar 
desselben  Jahres  yerpflichtet  und  sogleich  auch  in  des 
academischen  Senat  aufgenommen'^).  Diesem  Amte  ;>tand 
er  bis  zum  Jahre  1562,  wo  er  in  die  medicinisdie  Fa- 
cultät  ttberging^^),  mit  dem  besten  £rfo)ge  vor'^). 

§  3. 

Zehrer^Fersanale  der  4  FaeuUätm.    Petru$  Bamm. 

Bald  darauf  (4  März  1561)  erfilllte  Friedrich  auch 
di<t  ihm  wegen  der  theologischen  Facultftt  for- 

getragenen  Wünsche.  Ii  u  i  n  ,  welcher  bisher  die  «weite 
theologische  Professur  inne  hatte,  erhielt  die  vorher  von 
Hesshus  bekleidete  erste  (lecUo  non  Testamenti),  Tre- 
mellins'^)  die  zweite  (lectio  veteris  Testament!)  imd 
Olevian  die  dritte  (^lectio  locomm  communium) 

23)  Annnll.  T'iiiv.  T  III.  F.  131,  a. 

24)  Ibid.  T.  VIII.  F.  d82,  b.  :]83,  a.  —  Ebendori  fiodei  liefe  «ach 

das  genannte  Empfelilungsscbreiben. 

25)  Im  Juhre  lo(;9  Iis  er  aber  Galen.  Und.  T.  X  F.  Si,  ^. 
20)  Summa  cum  laude  et  iasigni  iludiotanua  atUilata  Acü 

Fac.  Art.  T.  IV.  F.  75. 

27)  Uebcr  Tremellius  ffgl  Wund(,  F£üi.  Kircheugeick. 
8.  5U  ff.  Lyc.  origg.  p.  88.  106.  Butters,  Imaa.  TrmeUiM 
(Zweibrttckon)  1859. 

28)  AnnaU.  Univ.  T.  VIII.  F.  32,  a,  bis  33,  b.  AcU  Fac,  ihtx>l 
T.  I.  F.  44.  45. Diese  Stelleii  durften  aie  jedoch  erst  untretee, 
»quum  ptiMiro  tcstimonio  in  hac  Fniversitate  oroati  fuissent« 
Ibid.  bald  tliiauf  wurl-'  nicvian  auch  Pfirrrr  bei  der  k  lieiÄ- 
kirche  und  Kirchenratli.   Wundt,  Mag:  B.  1.  8.  116. 
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29)  Ursin  US  war  znerst  (15(>l)£phoru8  des  Sapionz-Colleginnis  ; 
allein  schon  nach  einem  Jahre  ühcrtrug  mau  ihm  auch  dogmatische 
Vorträge  an  der  Universität,  creirte  ihn  zum  Doctor  der  Theologie, 
und  das  Klare,  Scharfe  seiner  Aijffassung,  das  Anregende  ^ciTirr 
Lehrweise  gewanm-n  ihm  bald  zahlreiche  Schüler.  Dem  Kurfiirstou 
galt  er  als  eine  gewichtige  Autorität  in  Glaubenssachen  und  wurde 
überhaupt  von  demselben  hoch  gehalten;  besonders  uIhm-  b  ortp  er 
ihn  gerne  preditren  und  licss  ihn  öfter  durch  den  Kircboin.üh  darum 
pr«i!rhen  ;  dorb  bt^t  er  niemal«  ihm  bi  roblen,  oiiiü  Ptedigt  zu  b  ilrm. 
Kr  vsiirJf  überhaupt  von  dem  Kurfüisten  sclir  gtsiliont,  »weil  er 
ihn  weg«'ii  seinem  Hüchersrhrf  ibcii  i^efjen  dit  Aoversarios  nicht  ent- 
behren konnte«:  deshalb  war  iiiirh  der  Kurfürst  »in  Pestzeit  ans- 
serordi  ntÜL  h  vor  ihn  besorgt,  da<!S  er  an  einen  Orth,  wo  er  de^alss 
sicher  m  ic,  i:*  thnn  wurde"  K.  R  Prot.  v.  8.  März  1567,  F.  114.— 
Ursi  n  n<'  Leben  siehe  in  JLiist.  Aead,  F.  171  ff.  und  bei  Sud  ho  ff: 
Okvianus  ui;d  Ursinus,  1857.  Ueber  Olevian's  und  Ursinus* 
Wirken  für  die  Schulen  haben  wir  in  Lyc  origg.  und  in  d.  Gesch. 
d.  Päd.  unter  Friedrich  III.  Vieles  aus  den  Uoiversitätii-Acten  und 
den  Protük«lIen  des  Reform.  KircheuraLhes  mitgetbeilt. 

30)  Hieronymus  Zanchius,  geb.  1516  zu  Alzano  bei  Ber- 
gamo, gehörte  zu  den  Männern,  welche,  von  dem  im  IG.  Jabrhim- 
den  über  Italien  wehenden  ref(»rmatori3chen  Hauche  ergriffen,  die 
katholische  Kirche  vt  rlit  sst  ti  und  sich  der  evangelischen  anschlössen. 
Dazu  bfcsliniuit  wuriir,  wie  manche  A.idere,  so  auch  er,  der  vorher 
20  Jahre  Cunonicus  regularis  im  Lateranum  gewesen  war,  durch  die 
VoritMingen  des  Petras  Martyr  in  Lucca  und  durch  das 
Studium  der  II.  Schrift  und  der  Kirchenväter.  Im  Jahre  1550 
verliess  er  Italini,  wurde  lö5;>  Nachfolger  des  Ca.s]>ar  Hedio  in 
Rtrassburg  und  1555  Canonicus  des  dortigen  Stiftes  St.  Thomä. 
Mit  Johann  Marbach  gerieth  er,  als  dem  (  al vinischen  Glaubena- 
bekenntnisb  zugethan,  in  theologische  Streiiigk»  iten ,  was  ihn  be- 
stimmte, l'jij'd  einen  iUif  nach  Chiavuiina  i^Graubunden)  anzunehmen. 
Von  dort  zog  ihn  Friedrich  durch  Decret  d.  d.  10.  Novemb- 
U>h^  au  die  Universität  Heidelberg  mit  einer  Besoldung  von  160  fl« 
und  200  fl.  für  Reisekosten.  Von  den  letzten  zahlte  die  Kurfurst- 
hche  Kasse  12U  Ii  uwl  der  Universitätsfiscus  80  tl.  Abgert  i»t  war 
er  mit  se  iner  Familie  am  13.  December  ir»G7  und  kam  am  2H.  Januar 
1568  in  Heiiklberg  an.  Nach  der  Anordnung  der  Fatuhat  musste 
er  das  theologische  Doctorat  nehmen,  welches  er  whrr  als  ein  Mit- 
glied der  Universität  unentgeltlich  erhielt.  Am  ('».  Mai  1568  erhielt 
tr  40  ft.  Gehaltszulage.  Mit  Johann  Casimir  zog  er  nach 
Ne  US  tadt  A.  d.  H.  AU  aber  dieser  nach  Heidelberg  (1533)  zurUck 

4* 


•Lelirer  im  Sapiem^CoUegimi,  Thimothea«  liftder  und 

Jacob  Christ  mann,  Regenten  des  Dionysianums,  und 
Bartholomäus  Stodtler,  Vürsteher  des  Coiuubcimußis. 

Iii  der  juristischen  FacalUt^^)  wirkleE,  als 
Friedrich  die Regiening  antrat:  Mylaus,  Heylmanit, 
Dionysius  Grave  (Graflj,  Eheim,  Cisner,  Bai  iUin. 
Caspar  Agricola  aus  Oppeoheim^^).  Im  Jahre  15u> 
wurde  Grave  mit  seiner  ToUen  Besoldung  und  einer  Zu- 
lage in  den  wohl  verdienten  Hahestand  ver8etzt**X  ^ 
finden  hier,  wie  bei  dem  Kuriursten  Otto  Heinrich,  iuii-tt 
uchdnen Beweis  von  Anerlcennnng,  welche  Friedrich  ilL 
dadurch  beuilcundet*^).  Im  folgenden  Jahre  (1561)  star- 


kch.te,  wurde  ZancIn'uB  wegen  Torgorackten  Alters  in  den  Rolte- 
stand  vmetzt  und  starb  1590  zu  Heidelberg.  Annall.  Univ.  T.  IX. 
P.  I  F.  15,  a.  b.  82.  33.  a.  39,  a.  h.  ii,  51,  57—60.  Carl  Schmidt, 
Zeitschr.  f.  d.  hiator.  Thool^sr.  1B(K),  S.  571.   Sudhoff,  S.  333  C 

31)  Hier  k^^nnon  wir  uns,  ohne  t  twas  Wesentliches  eu  Qhergebeo, 
um  so  kürzer  fassen,  als  wir  schon  trüber  in  dem  AntTtist-  and  Sep- 
tmborhrfte  der  »Academischen  Monatsschrift«  vom  Jahre  1853  eine 
Schilderung  der  »Junstnr.-?\iniltnt  der  rnivcrsit.1t  llpiflelberg  unter 
der  Regierung  dos  Kurfiirslrn  Friodrich  III.  vom  Jahre  bis 
^^)7C^«  f(o£je1>on  hüben,  auf  welche  wir  hier  vtTwois«>n.  Sie  h':  a«oll 
besonders  ah^rt^drurkt  fLoipzitr,  1858.   Verlag  von  Hethmaun 

Schwab,  Acta  Secular  p.  230.  2^7.    WttndU  De  MmcaiL 
Jur.  in  Ar;if1  M«.  Ilriilelb.  P.  IV.  p.  5. 

!•:>)  Im  Jiü-rc  wunif  fr  Magisifr  der  Piulo><if>hin;  im 

Jahre  ir>;i4  war  er  Decan  der  \ nisten- Facull&t  und  im  lahrc 
wurdo  er  in  die  Juristen-Faculiat  aafgenonuiian.    Wundt:  iH 
Facult  Juri  cid.  P  TV.  p.  5. 

34)  In  dem  Kurfürstlichen  Decrete  heisst  es  unter  Atidcrm 
»T>rt  wir  betrachtet  dio  langwiericre  unterthüni^r!?te  und  pi>trewif 
dionstc.  so  der  ehrsam  unser  lich(»r  getrew*r  l Dionysius  (»r;itV. 
Rechii  n  Doktor,  nit  alh  in  uns  von  unsrer  .Tncend  aufT.  s<>ii  lor  uui  h 
Weylandt  nnsern  Vorfarcn  scli^rt-r  gedechtnus.*^  ie  und  a!l\\ri;(  ii  p.»?:<^ 
vleyss  erztfigt,  und  dcrowctreu  auss  sondern  Gnaden,  damit  uir  iiae 
pcncisrt.  auch  in  crwegung  seynes  obiifjcnden  .\Ui'rs  uii  i  ^»hn%er• 
mügiiclikt  it  hallen  wir  ime  der  Leklnr  «o  er  hissher  v  In  r  dtr 
ünivtT^il«!  uiiser.s  ^tiidiiwiis  allhit*  versehen  gen/iichen  et  l.iaj,**ii  Xia*.» 
und  derge>ial«,  das  er  nun  hinfnrther  derselben  tJ^'fryt  ünd  .j]k\ni 
uff  r.n>>er  t  aiiizlev  aueh  II-  fT  und  EbeK<  richt,  soIhuj?  ts  m  ><**neiB 
Veimugcu  gewlirtig  sein  soUc.    Und  umb  tolek««  «cyn«fi  UmM 
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hen  Mylaus  und  Heyluiann,  und  Balduin  verliess 
dk  ütiiven>itat ;  auch  Cisner  zog  sieb  15()7  von  der 
midmaacbm  TUttigkeit  zurttck  und  ebco  so  Ebeim^  da 
beide  als  EurfOrstlichc  Rätbe  m  sehr  in  Anspruch  ge* 
iioijimen  waren.  Nachdem  Johann  Koler  in  Halberstadt 
den  Huf  «b  Baidain's  Blelle  Mi«geschkig«m  hatte,  winde 
rie  dem  Karl  Hflgel  ans  Heiddberg  ftbertnigeiL  Ahr 
dieser  ir)(ir>  Ktuib,  folgte  ihm  Berthold  Redlich.  In 
demselben  Jahre  wurd^  Nicolaus  Dobbin  aus  Rostock 
tnd  1567  Peter  tob  Alst  aus  Antweriien  bemfoi. 
Bedlteh,  welcher  am  31. Juli  1572  starb,  hatte  bis  mm 
Jsbre  1507  über  die  InsütuLiunen  und  darauf,  als  Cisner 
sieh  den  StaatsgescfaiUten  widmete,  bis  2a  »inem  Tode 
eber  die  FandekteB  gelesen.  An  seine  Stelle  sollte  Wesen» 
beck  aus  Wittenborj?  berufen  werden.  Da  dieser  aber 
SU  grosse  Anfui derungen  machte ^^),  so  wurde  Hugo 
Donellas  bemlBn,  wdciier  nach  dem  »jammeriicben 
tamnlt  and  begangenem  Morden  in  Frankreieh«  damab 
in  oder  bei  Basel  sich  aufhielt  Donellus  folgte  diesem 
Ruüe  sehr  gerne  (19.  December  1572).  Seine  Besoldung 
betrog  anftnglich  200      wurde  aber  wegen  dessen  aoa* 


wollen  wir  ime  in  den  einbiindert  lebn  galden ,  die  er  bisbero  Toa 
der  leeciir  gebabt  md  ime  blnfnrther  tod  der  ünivenitet  d{e  sejt 
•efaea  lebeas  gereicht  vtrdea  soUen,  JerliA  nd  ein  Jedes  iar  be- 
seader  so  vif  henl  dato  angebt,  ilwegen  in  anssgang  dfleseUM» 
noch  Tienig  Gulden  dnrefa  fmem  Caniemi.eyttem,  der  In  su  Eejltea 
styn  Worth,  Alto  das  er  in  qraer  Sonuna  anderthalb  hnadert  galden 
iUlen  habe  gegen  Bejmer  geinaiUf  hen  quittong  aoastiebten  ?nd  b» 
aalen.  Bamt  auch  ein  Höre  Sonuneildejde  anea  vnaer  Scbneyderi, 
wie  fnd  wan  wir  andern  seynea  gl^fehen  kl^en  Warden,  taycbaa 
IsMiiB  €  Annali.  UniT.  T.  VIL  F.  SM,  a. 

SO)  Er  vertagte  400  fl.  Geld,  YiiigSaiiia  der  Zof^beeten,  Mm 
Wohnnng  nnd  ao  viel  aa  Getreide,  Wein,  Bier  nnd  Hola,  ala  er  Itt 
mme  Faanlie,  die  aneaer  ihm  nnd  seiner  Frao  in  IS  Kiaden  ba- 
aaeMl,  nMhig  btttt.  Trgl.  deeeea  Schreiben  an  Rbeim  AaaaUl 
UniT.  X.  Vn.  F.  j|80,  b.  2S1,  a.  Aasmhiiiehet  mit  Beiftgoi«  das 
Aeteaatadke  aller  W ea« ab eek*fi  Beminnf  iatin  anserer  genannten 
flebrift:  »Die  Jnriüen-Faciiltaiaaiar  Friedrich  UL«  8.ftff,eatbaltaa. 


gezeichneter  Wirksamkeit  liidd  (20.  Min  1573)  wä 
350  fl.  und  darauf  (30.  Juli  1574)  auf  400  fl.  erhöht,  weil 
auch  Baldain  so  Tiel  gehabt  habe.  Rechael  man  na 
noch  daza,  dass  er  freie  Wohnung  and  8  Malter  Korn 

und  l'i  Fuder  Wein  hatte,  so  belief  sicli  seine  Besol- 
dung im  Ganzen,  wenn  wir  die  damaligen  Zeit  Verhältnisse 
mit  den  misrigen  yergleiehen,  auf  wenigstens  4000  fl.**j. 

Inder  medicinisehenFaenltät  wirkten:  Curia, 
zugleich  der  erste  hehrer  der  Mathematik  au  der  Uni- 
versität, Ambrosius  Blaurer,  Erast,  Sigmund 
Melanchthon,  Lotiehins  Secnndus,  Simon 
Oryiiäus,  der  Jüngere,  auch  Lehrer  der  Mathematik. 

Zu<;leich  ist  hier  anzuführen,  dass  diese  Faeiütät  im 
Jahre  1569  das  erste  Skelet,  weiches  nm  50  fl.  angdcanft 
wnrde,  erhielt"). 

In  di'r  A  r  t  i  8 1  e  n  -  F  a  c u  H  ä  t  zeichneten  sich  >  or- 
zügl&che  iiöhrer  aus :  Johann  (x  e  y  s  s  e  1  b  ac h  (für  lateiai- 
söhe  S{»rache,  er  war  auch  der  Erste»  welcher  an  der  Heidel- 
berger UniversItÄt Geschichte  vortrug),  Victorin  Strigel 
aus  Kanfbeuern  (Lehrer  der  Ethik  und  Geschichte).  Xv- 
lander^**)  und  Witekind^*)  (tflr  griechische  LiteratorK 
Pithopöus  (für  lateinische  Sprache  und  Eloqueos), 
Theui>  hilus  Mad  er  (für  dais  Aristotel.  Orgauon).  J  ihanu 
J  u  n  g  u  i  t  z  (iür  Physik),  N  i  e d  1  a  u  b  C i s  u  e r  (ii>j9 — 1^67 
fOr  Ethik,  dann  für  Jurisprudenz),  Hieron  jmus  Niger  (ftr 
Physik),  Johann Piscator'*'*)  (fftr dieselbe  Wissensdiaft). 

86)  Yrgl.  unsere  Stipendienschrift,  H.  I.  S.  22  nnd  H.  IT.  S.  114  ff. 
(Heber  den  Geldwerth  in  froherer  Zeit  im  VergMehe  m  «It-r  jaliifea.) 

87)  SceletOD  anno  1509,  cqjve  raritae  ex  preiao  L  aareMi 
pra  hoe  exmlatoram  lludle  testimatar,  a  Simooe  l^ryaaeo  fom- 
panndtiin  FacalUa  eariTit    (S  i  m  o  n  G  r  y  n  ■  e  u  s ,  praffMuor 
tbeteos  pabHcvs,  anno  1568  hi  doctorem  rnndieinae  a  Thoaa 
Xrasto  creatus  fnit)  8ch  önroetiel,  Bist  Fac.  med. 

88)  X  vi  A  n  d<>r  war  auch  der  ent«  öffentliche  Profossor  <kr 
Logrflc  an  der  UniYersit&t  ;  früher  wnnlo  sir  pn?atjin  in  des  Cu«»i 
bemiea  fre1e«en.   Wiiadt:  De  ord.  phil.  P.  II.  p.  28. 

39)  lieber  Witeklad'«  mid  Piicator's  Lob«Wf«rhAltiiiei 
ngl.  Oeteh.  d.  Pidag.  imtw  Friedrich  Ol.  8.  S7  ff. 
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Eise  weitere  AmsteUinig  hi  dteer  FaciiKit  »1  die  des 

Petrus  Kauius  (de  la  Ramee).  Dieser  batle  den  Kampf 
gttgAB  4ia  fiiit  dem  gefälschtAs  Kauen  des  Ari&toteles 
pnngnide  seholisiMie  MetMe  des  gefebrten  Unterridita 
und  gegen  Alles  dasjenige,  was  daran  sich  knüpft,  unternoni- 
menund  wälirend  seines ganzen  Lebens  diesen  Kampfununter- 
bmkciilortgefiahit,  in  Fraakreidlii  wie  in  Deutsciiland,  wo  in 
alcB  geinten  BikhuigBanatalten  diese  so  genannte  Anstote» 
lische  Philosnijhie  die  herrschende  war  Dieser  Jii(  htiing  und 
damit  der  in  der  Schule,  wie  in  der  Beluniilung  der 
Winenscbaft  im  Allgemeinen,  herrschenden  Scholastik  des 
Mittelalters  ein  Ende  zu  machen,  sah  er  als  eine  Auf- 
gabe seines  Lebens  an**^),  und  bald  hatte  er  auch  ein 
sskbca  Anaehen  erlangt,  dass  die  Bamisten  eine  zahlreiche 
Seete  bildeten.  Zum  Protestantismus  tibergetreten  (1561), 
musste  er  sich  aus  Paris  (^l.jüT)  flüchten  und  begab  sich 
in  die  Schweiz,  wo  er  sich  in  Zürich  des  Theologen 
Bullinger  und  seiner  CoUegen  Freundschaft  erwarb^^). 
Mach  einem  längeren  Aufenthalt  in  der  Schweiz,  nament> 
Kch  in  Basel,  kam  er  auf  einer  Reise  nach  Heidelberg 
(October  1569).  Hier  wollte  er  sich  einige  Tage  aufhalten 
da  er  in  dem  Hause  des  Tremellius  gastliche  Aufnahme, 
und  freundliches.  Entgcgenkouimen  von  Seiten  des  0 1  e  - 


40)  Ramus  Stto  tempore  magno  conatu  id  agebat,  ut,  ejt'cto  < 
idMHs  AriatoUle,  iiia  phUosophia  substitaeretur.  Ma^nos  üIp  tu- 
mnitas  strepitusque  fecit  in  QnUia,  fretni  pnmidio  Cardinalis 
Gvoli  Lotharingii.  Professor  qnoqne  eloquentiae  regius  inic  fuit 
et  mathematieanim  diieipKowom.  T»rdior  et  serior  accessit  ad 
titeras,  nUqno  quidem  ingfttioi  in  plnribos  sciolus  et  cavillator, 
▼eteribus  aatoribus,  iiaqae  optimit.  Sine  cansa  baUun  indiut,  adeo 
ntnseCiMro  ipse,  ebquentinc  Eooinnaeprinceps,  cujus  illcumbram 
MB  refcrt,  deatas  <^Qt  effiigere  potuerit.  cf.  Morhof.  polyhistor. 
T.  U.  p.  65.  Auaaerdem  yrgl.  ebend.  T.  I.  p.  39.  388.  389.  T.  IL 
|.  S23.  332.  528.  Borckbard:  De  ling.  laL  T.  1.  p.  47U. 

41)  Schloaser,  Leben  Beza's,  S.  222. 
43)  AaanlL  üniT.  T.  UL  P.  UL  F.  8S«  b. 
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Tiafi,  Boqain,  Jacob  Alting,  Piscator,  BatbeB« 

Juni  US,  /ulesrer,  Marius  fand*^).  Audi  dem  Kur- 
fürsten war  er,  als  eine  reformirte  Grösse  in  der  Literatur, 
ifillkommen.  Gerne  ging  dieser  daher  asf  die  ihm  na 
stuilircnden  Polen,  Fnuusoeen  imd  Dentecben  vorgeira^m 
Bitte  ein,  dom  Ramus  die  durch  Victor  in  Stritrcrs 
Tod  frei  gewordene  Lehrstelle  der  Kthik  zu  übertragen. 
Er  Hess  daher  (29.  Oetober)  die  Univenitit  auffordern, 
demselben  die  »Lectnr  Ethices  «einer  lehr  vnd  gesdrick- 
licbktit  halber  eine  aeitlang  extraordiaarie«  zu  über- 
tragen **). 

Dieser  Anffordenmg  kam  jedoch  die  Universiltt  iddit 
nach,  sondern  macbte,  besonders  auch  von  der  Artisten- 

Facultät  veranlasst,  vieiraehr  in  wiederholten  ati>führlichen 
Eingaben  (2.  November,  16.  November)  dem  Kurfürsten 
GegenTorstellongen^),  indem  sie  anfahrte,  daas  durcli 
^ese  Anstellung,  ohne  Meldung  des  Ramns  bei  der 
Artisten -Facultät,  welche  jeden  anzustellenden  Lehrer 
vorzuschlagen  habe,  die  Gerechtiiame  derselben  vcrletat 
worden,  indem  sie  noch  besonders  hervorhob,  Kamaa 
habe, 

»eine  sondoro  art  vnd  weiss  zu  leren,  wi-lcho  mit  dein 
Aristotelu  nil  eiustimpU*«,  die  Aristotelische  Philotopbie  aber 
Mrdd  auf  allen  Academien  in  Deatachland,  ja  hl  gaai 
Enropa  für  die  bette  gelialten 

Ehe  jedoch  die  Hochschule  von  dem  Kurfürsten  eine 
Antwort  erhalten  hatte,  schickte  Ilamus  (10.  November 


48)  Tbolaek,  Acad.  Geieh.  S.  8.  6.  Sndhoff,  &  SSt 

44)  Annan.  Ontv.  T.  DL  P.  H.  F.  85,  b. 

45)  Ibid.  F.  84,  a.  86  a.  b.  90,  a. 

46)  Aristoteles  major  factos  est  m,  qnani  4hdpmk», 
Alexander  Magnus,  ffie  enim  sub  fapetfam  taut  ledagH 
mtioae«  qnidem  plnrimas,  sed  bsrbaiia  ilhM,  easque  nnlm  istetie. 
niam  colueruaty  et  quidem  imnenso  cdltii,  nee  sohmi  exleiue,  seA 

etiam  interne,  maxims  ingenia  gentium  cultissimrtrTim  id^w  per 
ploia  eaecnUL  He n mann,  Coaap.  reipabl  lit  p.  75. 
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1569)  ein  Sdiniben  an  die  Artisten-B'afaltftt,  in  welchem 
er  mittheilte,  es  sei  ihm  voü  dem  Kurfürsten  befohlen 
(Bandatam),  die  ?oii  ihm  (Bamoa)  gewQnacht^  Voilesiin« 
§m  *a  hatten,  h»  die  Rohe  in  Frankreich  wieder  her- 
gestellt sei.  Ohne  jedoch  auf  die  Sache  einzugehen,  ernannte 
die  UniTersität  (12.  Nov.)  den  X  >  1  a  n  d  e  r  za  der  fraglichen 
Steile  nnd  seilte  am  Tage  dasauf  dem  aeademiaclieii 
Senate  die  Grflnde  auseinander,  wanun  Ramus  nicht 
angenommen  worden  könne*').  Am  11.  December  war 
jedoch  schon  von  dem  Kurfürsten  der  Anstalt  hefolilen 
worden,  dem  Bamns  die  Erhubniss  zum  Lesen  zu  er- 
theilen.  worauf  dieser  auch  gleich  am  folgenden  Tage  seine 
Vorlesungen  und  zwar  über  Gic er o's  Kede  für  den  Mar- 
eellna*^  erüfiiete.  Obgleich  nun  seine  Vorlesung  zu  nn- 
mfaigen  und  störenden  Auftritten  Veranhssung  gab  ,  so 
setzte  er  sie  nichts  desto  weniger  fort.  Als  er  aber  nach  Be- 
endigung der  Ciceroniaoischeu  Kede  am  2.  Januar  1570 
den  Studenten  »DialecUcam  a  se  editam«  vortragen  wollte, 
wurde  ihm  dieses  nicht  gestattet ,  da  Ursinus  dem 
Kurfürsten  das  Bedenken  aussprach:  »Es  sei  weder  eine 
rechte  DiaiektÜL,  noch  Rhetorik,  denn  viele  Stücke  seien 
hinweggeworfen;  die  Jugend  solle  ohne  Federn  fliegen 
lernen,  oluie  SSilhen  und  I»u(  hbtiiben  lesen« 

Ii  am  US  hielt  sich  nun  noch  einige  Zeit  im  liause  seines 
Freundes  Tremellius  und  imKreise  der  ihm  gleich  gesinnten 
Theologen  und  anderer  Freunde  auf.  Auch  Pfalzgraf  Chri- 
stoph schätzte  ihn  hoch.  Vor  seiner  Abreise  nach  Paris 
(1570)  wurde  er  von  dem  Kurfürsten  mit  deaaen  in  Gold  ge- 


47)  Acta  Fae.  Art  T.  lY.'  F.  91,  a  bli  9S,  b. 

48)  Aaaall.  Univ.  T.  DL  P.  H.  F.  SO^  a  bk  100,  a. 

4a)  Amt/d  MKilftMlnB  a  stadliMii  tiuraltiiainni  en  vis  it  a  vi 
tanperatm  eite^  Gtrmailt  legsi  Acadeiaiwi  tabeCMUri  «oataiM^ 
Obwii,  Oalüi  rero  aa  naeBaotaris  aao  üniTenitataf,  Md  fokaa  pri»* 
dkpcHi  pio  militnta  ■gimssirf  wmknanSbm  IM.  F.  108,  a. 

aO)  Ibid.  F.  102,  b.  Uk  105,  a. 

61)  Hartiai,  Vmaaftipi<gel'(ieiSX  S.  m. 

.  j  i^  .d  by  Google 


fifistem  Bilde  beschenkt-"^).  Mit  vielen  Anderen  fiel  er 
at  PariSt  von  flänen  Todfeind,  Jacob  Garpentarias, 
ermordet,  als  Opfer  in  der  Bartbolomtusnadit 

X  V 1  a  ti  d  c  r ,  der  die  von  R  a  m  ii  s  gewünschte  Stelle 
erhalten  hatte,  las  jedoch  uur  kurze  Zeit  über  hJtiuL 
SeboB  im  fdgeoden  Jahre  (1570)  wurde  dieser  LefantnU 
dem  Lanoius  aus  Antw^rpeii  übertragen^). 

§ 

Vorlesungen  und  Zuhörer -Zahl  der  eimeinen  Pro* 
fe88oren  am  den  verschiedenen  Faculiäten:  Frequenz 
der  l/niveröiiäi ,     Verlesen  der  Universität 8- Privüegitm 
in  der  if..  Oeietkirehe,  Sitten. 

Am  m.  März  1569  Hess  der  Kurfürst  durch  ^eiiwu 
Secretär  Obl ender  die  Professoren  der  Univeiisität  auf- 
fordern, genau  anzugeben,  was  Jeder  lese  und  wie  viel 
Zuhörer  er  hahe.  Eine  solche  Auffordenmor  hatte  die 
Universität  früher  uie  erhalten,  leistete  aber,  ob  sie  srloirh 
sich  dadurch  schmerzlich  berührt  fühlte,  Folge.  Die  An- 
gaben der  einzelnen  Professoren  sind  folgende: 

1.  Theologische  Faoult&t^ 

BoqoiB,  Novi  Tcstamenti  Prof.,  erklärt  den  Brief  an  die 
'  Epheser;  s&blt  nkhi  ftnursdich  seine  Zuh&rer,  muthmtgslich 
tnfigen  ee  45  sein. 

TremelUus,  Yeteris TesUmoati  Prof.,  erklärt  Beek 
Hiob;  zählt  seine  Zuhörer  nickt;  ikre  ZsU  ist  etwa  85. 

Zaucliius  ist  auf  der  Messe  in  Frankfort  a.  M. 


52 1  Rani  US  Zwinger  o  tl.  (1.  Frnncof.  X.  Cal.  April.  1570. 

5'))  Hist.  Acad.  F.  167,  woselbst  auch  Haiaus'  Bio^rai^bie 
aufgezeichnet  ist  WudiUngton,  Ramus,  sa  vie,  ses  Berits  «t 
ses  opinions.  Paris,  1805  (woselbst  auch  d'w.  Brieie  des  Ha  mos 
an  7,  w  i  n  R  e  r  mitgetheüt  werden )  uud  Ii  ä  b  r '  a  Recens.  diesiT 
Schrill  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1855,  S.  801  ff. 

54)  Acu  ¥ac.  Art.  T,  IV.  F.  96,  a. 
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S.  JwlstlaolM  Vaeoltit. 

Agricola,  erkl&rt  dai  2.  Buch  der  Decretaleu;  bat  etwa 

8  Zuhörer. 

Redlich,  Codicis  Prof.,  erklart  den  »titulnm  de  l^gatisc; 
bat  nach  der  Angabe  sriups  Famnln«?  25—30  Zuhörer 

Dobbin,  Pandectar.  Prof.,  hat  bald  mehr,  bald  irrnigtr 
(besonders  im  Winter)  Zuhörer. 

AUatAo,  lehn  »laatitatioiMS  jur.  cir.<,  hAt  10— 1$  Zn* 
bdrer. 

8.  IMieiniaelM  7Aeiiltik 

Cnrio  li«t  *4e  generibm  mofbornm  ex  Q«1«iio«,  imd  er- 
Uftri  4eD  HJppoorates  »de  morbornm  tigiili«,  hat  8— 4 Zu- 
hörer. 

Kra,üt  ist  auf  der  Messe  in  l«rankfurt  a.  M. 
Mt  lanchthon  liest  über  den  Galenus,  hat  etwa  5  Zu* 
hörer. 

4.  Artiaten-f  aouität. 

Strigel,  ProlbBior  der  Ediik,  Hett  Ober  Arislotelee' 
»Bthiea  td  NioonMehmi*',  hat  bald  aehr,  htU  wmiger  Zn- 
hdrer,  „at  femnt  tempora  et  eocasioiiee**. 

X  y  I  a  n  d  e r ,  lies  t  öffentlich  Aber  das  „Organen  A  r i  et e  • 
telis",  zählt  seine  Schüler  nicht,  weil  es  gegen  die  Wörde 
eines  ordentlichen  Professors  sei  ;  auch  sei  in  solchen  Dingen 
V      die  Menge  nicht  entscheidend. 

Niger,  physicie  doctrinae  Prof.,  bat  etwa  25  Zuhörer. 

Witekind,  Graccar.  literar.  Prof.,  ist  auf  derMesae,  und 

Gry n aus,  mathematum  Prof.,  ebenfalls. 

Pithopöng,  lingnae  lat  Prof.,  lieit  aber  verschiedene 
Bocher  des  C leere;  hat  sich  nie  nm  die  Zahl  seiner  Za- 
hörer  bek&nunert,  es  mögen  denntlen  etwa  00  sehi 

Aus  den  vorstehenden  Angaben  ist  ersichtlich,  dass 
die  Studeoten  sich  für  die  Vorlesungen  bei  deu  betreffen* 
den  Ftofesgoren  nicht  einzeichneten.   Za  dem  Besuche 


56)  AbmII  üniT.  T.  DL  F.  39,  a  bis  80,  b.  ~  Iben  dort  ist 
auch  die  Eingabe  an  den  Karftrsten,  in  welcher  die  üfliversitil 
sich  besonders  darober  ausspricht,  dass  der  Lehrer  nleht  nach  der 
2ahl  seiner  Znhftrer  bsitrtbeitt  werden  kenne. 


der  CoUegien  irarden  die  Studenten  dnrdi  dffentlidie  An- 
scblSge  eingeladen'^. 

Auch  CoUejnenjreldcr  wurden,  wie  gleicher  Weise  am 
0  tto  H  c  i  n  r  i  c  s  Kefoimation  hervorgeht,  nur  dann  bezahitp 
wenn  die  Vorlesungen  nicht  »publice«,  d.b.  nicht  in  dem 
üniversititshaiise,  sondern  privatim,  d.  h.  in  der  Wohnung 
des  betreffenden  Lehrers,  gehalten  wurden. 

Die  Frequenz  der  Universität  war  uuter  Frie- 
drich's  Regierung  sehr  gross,  wosu  besonders  auch 
der  Umstand  viel  beitrug,  dass  sie  den  streng  refbrmirten 
Charakter,  wie  keine  andere  Hochschule  Deutschlands, 
festhielt  und  dieses  ihr  vom  Auslande  aus  einen  sehr  be- 
deutenden Zugang  Terschaffte  ^^).  Immatriculirt  wurden 
durchschnittlich  150,  6fter  200  und  darftber.  So  im 
Jahre  ir)G5:  128;  IjGG:  120;  15G7 :  117;  1568:  * 213; 
1569:  166^«). 

Uebrigens  sollte  man  bei  solchem  Besudie  dsf 
Anstalt  auf  eine  gri^ssere  ZuhOrerzahl  schltessen  dürfen, 

als  sie  von  den  Professoren  (1569)  angegeben  worden  ist. 

Der  Brauch,  nach  welchem  jedes  Jahr  die 
Privilegienderüniversität  in  derüGeistkirche 
der  Gemeinde  Torzulesen  waren,  wurde  in  der  Kegel  be- 
obachtet. Ein  solches  Vorlesen  fand  auch  am  IT.  November 
15üO  statt  Wie  gewülmlidi,  lud  auch  dieses  Mal  der  Rec- 
tor  (Geysselbach)  die  UmyersitftfeB-Angehdrigen  durdi 
ein  besonderes  Programm  dazu  ein.  Da  dasselbe  zudleidi 
auch  eine  eingehende  Schikkrmiii  der  danialij^en  Univer- 
sitätsverhältmsse  enthält,  so  geben  wir  es  uuter  den  Ur- 
kunden ^^). 


Bede  ein,  so  zu  üeuou  über  Aratus,  Sopliucies.  Micfili  Sjhae, 
pi  im.  304.  905. 

57)  liä  usser,  Th.  II.  S.  69. 
^  '56>  Matric.  lib.  III.  F.  III.  b. 


I)  Urktuüe  ür.XV.  Aauiül.  Uni?.  T.  Vlii.  F.  10,  b.  bis  11,  b 
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Im  d«rselbeii       IsMb  eben  m  ynfä}  4»ei  den  tJniver- 

sitäts-Ängehörigen,  Professoren,  Studenten,  als  auch  bei  den 
Bürgern,  der  Aufwand  nicht  mir  im  AUgemeinen,  sondern 
«aeh  beeondeni  bei  Hodizeiten,  Ofulmilikm  u.  dgl.  so  nige- 
nomiiieii,  dass  von  Seiten  der  Hochschule  und  des  Kur- 
fürsten deshalb  besondere  Verbote  erlassen  wurden'*'*). 
Auch  gegen  das  Betragen  der  Stndenften  hatte  der  Beotor 
einsosehreiten^). 

JP/aigfraf  Christoph  RecUr  der  Uwufer^Uat.  Uteodar 

von  ße^a  tu  Meidelberg,  Revision  von  Otto  UeiuricKs 

Im  Jahre  1566  war  Pfalzgraf  Christoph^^)  Rector 
Hagnificentissimus  und  Bcquin  Prorector^). 


eO)  Aimall.  riÜT.  T.  m  F.  897,  a.  b. 

61)  Im  August  1559  verbot  man  den  Stadenten  (Aaoall.  Univ. 
T.  Vn.  F.  353,  a.  b.):  „Noctn  per  urbem  atque  forum  obambulare, 
excttbltores  sea  Tigilea,  qoi  pro  cofumtini  toüai  diitatis  salole 
paUieo  nomfoe  TigÜant,  hob  Yerfois  modo  leaeawre,  Termi  etiam 

^  CMfis  laMMere  et  provocare"  und  im  Juli  1575  wwda  dem  Bector 
tm  dem  KnrfteteD  befohlen :  „Ut  atda  kiterdicst,  ne  qnii  eormn 
in  Nicro  absque  femorali  sc  lavet*'. 

62)  Pfktegraf  Cbrittoph  '^ah.  am  ISw  Juni  1561)  war  der 
4.  Bohn  dea  KurfOrBten,  und  als  er  daa  Reetorat  erldelt,  14  Jahre 
dt  Er  hatte  eine  aorgflUttge  Eniehnag  genossen  und  war  in  den 
rttterlieben  Hebungen  eben  so  ^eObt.  als  in  den  classischen  Studien. 
Hadidcinermit  Beiuem  Erzieher,  Otto  von  Hövel,  zuerst  in  Genf 
gewesen  war,  vollendete  er  in  Heidelberg  seine  Stuciicn.  Die  gelehrte 
Welt  hatte  in  ihm -«inen  eifri^^cn  I'oschatzer,  und  d«s  war  es  auch, 
was  die  Auftnerksamkeit  der  Hoohschole  bcsonden  aof  ihn  lenkte^ 
se  wie  er  denn  «berbanpt  zu  den  schönsten  llotfnnn^en  berechtigte, 
welche  aber  1*  ider  durch  seinen  im  Niederländischen  BelrciuBgskrieg 
^^fimdrnenUeldfatod (1574)  frühe  vereitelt  wurden.  H&ussrr,  Bd.  II. 
&  79.  Bieanann,  p.  118.  Pareus,  Hist.  pal.  p.  291.  Bat- 
iingb aasen:  De  Christophoro,  Com.  Pal.  Heidelb.  1766. 

6^)  Annall  Univ.  T.  YIU.  F.  94,  a.   Am  Id.  Januar  1566  fand 
diegewdhnliche  Verleeung  der  Geaetie  statl»  was  too  denPrerector 


Zu  den  ir  e^^Uichkeiteil  dar  l'DiTemtit  gekc/rta  «ick 
die  gMlHehe  Bewiitiumg  aimirtigir  ba:öhaicr  Gelehrt», 
wekiie  EmMbag  besoditen.   Ein  «ikbcs  Fest  kkak 

diese  am  29,  August  lfi74.  wo  sie  dem  The<Mlor  von 
Beza  ein  Khrenessen  gftb«  Diesem  \suhiiiea  ml  dae 
jtm  Bector  PiiliopöttB  auagegugeae  KinkMiwig  mmm 
Best  «Bd  seinem  Begleiter.  Dr.  Christopli  Xretivi. 

einem  Polen,  die  Professoren  der  Uni\tr>itar,  der  l'iarrer 
an  der  fmozösiscben  iürche,  Olbratu^,  der  KirchennUk»* 
direcUMT,  Wenzeslaoe  Zaleger»  uod  die  Ho^prediger, 
Peter  Dathen*^)  and  Tossanas,  bei^). 

Schliesslich  haben  wir  noch  zu  berichten,  da-^s  der 
Kurlurst  eme  Revision  der  Universiläts-Statiitei!  beabsich- 
tigte. Zu  diesem  Zwecke  befiahl  er  der  Anstalt  (4.  üin 
1575),  die  {yon  Otto  Heinrich  gegebenen) 

„Si.itut<»n  vnd  Ltges  durchzusehen,  zu  cxaminiren  vnd  /u 
erwprrpn,  ol>  tind  was  darin  nucli  pe)ogonbi»!t  ItÄterr  Zi'it  vnl 
reiner  Erkhandtiiu  «ii  s  Wortts  vud  Willt  iis  Cruites  für 
Verpesseruag,  Texmehrtiug  oder  endfining  xa  thim  RethUdb 

* 

geschah.  Den  Aet  selbst  aber  lotete  der  Bector  dwch  eiw  mff> 
liehe  Ton  Gisner  Terfasste  Rede  ein.  Sie  wurde  indMMelben  Jahre 
in  Heidelberg  gedruckt,  ist  aber  auch  in  Cisneri  opusc.  p.  323  ff. 

64":  Dathcn,  zuerst  Moiirh  .  dann  Preiligt  r  in  den  NieJeHafi- 
dcn.  kam  von  dort  als  Pfarrer  mit  etwa  üü  von  den  Spaniern  wf  ijen 
ihrfs  (nformirten»  Glaubens  TerfolL't<'n  Niederländischen  Farailien 
ir>rt1  n:ich  Frankfurt  a.  M.,  ohne  ji  loch,  troüs  der  Ermahounsen 
Me  ia  ii  c  h  t  h  o  n  '  s ,  den  gt'wiinschien  Schutz  zu  finden;  ihr  (Jot- 
tesdicnst  wurd«;  von  den  dortigen  lutherischen  GeistUcben  unter- 
drückt. Da  bot  ihnen  Friejlrich  III.  das  Kloster  in  Frankonthal 
als  Wühnstätte,  wohin  sie  auch  1562  zogen.  1»>(>4  wird  I>athen 
von  Friedrich  III  zu  seinem  Hofprediger  berufen.  Dathen*» 
Kachfolger  wird  Caspar  Heiden.  Wid  der,  Geopr.-Hist.  Beschreii.. 
d,Pfal3s,Th.  II.  S.b97  fl.  Sudhoff,  S,  324  ff.  Schmidt,  Alelauch- 
thou,  S.  OiU  tf. 

65)  Annall  Uniy.  T.  X.  F.  95,  b.  —  Der  Zweck  von  Beza't 
Reise  nach  Heidelberg  war ,  im  Auftrage  dee  Priiiiea  fon  Goad^ 
bd  dem  KorAlrtteD  Hälfe  fUr  die  «nterdracktea  fraaifisieelMa  Ba* 
fonairleB  ta  iBchea*  Sehlotter,  Lebea  Beta*  t,  &.  289. 

66)  Aaaatt.  Uaiv.  T.  X.  F.  178,  a.  b. 
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Da  M  aber  4imm  BeMte  aicktflo  MbaeU  ntcfakim, 

als  er  es  wünsclito,  so  erhielt  sie  (15.  Jini)  eine  Mahnung 
zur  Beschlcumgiuig  der  Sache  *^).  Sie  arbeitete  sofort  ein 
iosfiahrUdies  Gutacliten  aus  und  ttbersandtc  es  (14.  Sep- 
tember 1575)  dem  Knrfflrsten  ^^).  Zur  AaaflÜming  kam 

jedoch  diese  llmfj^estaltujiL^  nicht,  dfi  Friedrich  schon 
im  folgenden  Jahre  starh,  und  so  blieb  denn  Otto  H ein- 
rieb's Reformation  in  Kraft 

§  6. 

Omnmdbmg  des  SaptenthCoUeg/mms  aus  emm  Co^ 

legiutn  philosophicum   in  ein   Collegium  theologictm 
und  Oesckichie  des  leiMterm» 

Das  Sapienz-Collegiam,  welches  nach  seinem  Stiftangs- 
iwecke  nicht  sowohl  fOr  ein  einzelnes  Fachstndiom,  als 

vielmehr  eine  Vorbereitunf^s-Aiistalt  für  jede  Fachwisssen- 
schaft  sein  und  unter  der  Artistcn-Facultät  stehen  sollte  ^^), 
kam  unter  der  Regierung  Friedrich's  ni.,  welcher  be- 
sonders flRr  die  Heranbildung  von  Theologen  bedacht  war, 
m  die  i lande  der  kirchlichen  Behörde.  Die  Artisten* 
Facultät  reichte  deshalb  am  28.  August  1560  bei  dem 
W  der  Univenitlt  «»e  «nfthrUehe  Schrift  «ber  den 

Zustand  des  Sapienz-Collcgiums  ein^**),  in  welcher  unter 
vielen  DeschN\ erden  wegen  Verletzung  der  Statuten  nament- 
lich hervorgehoben  wurde, 

„da SS  nach  den  Statuten  nur  Lehrer  an  der  Sapienz  au- 
gestellt werden  sonten,  welche  den  Magisterjjrad  auf  der 
ruiversitut  Heiiklherg  sich  erwuihca  ,  vuu  der  Facu'tat  vor- 
gesdikgen  and  von  dem  Kurfiirstea  bestätigt  wären  i  jetxt 


67)  Annall.  üniv.  T.  X.  F.  187,  b. 

68)  Ibid.  F.  198,  a  bis  218,  b. 

69)  S.  oben  Bd.  I,  48^-4iS,  wo  aueh  di«  Schriften  Ober  (Ucee 
Anstalt  angegeben  sind. 

70)  Die  ganze  Eingabe  (de  statu  rerum  Sapientiae  infonnatio) 
findet  neb  in  Aaiiall.  Uoi?.     VU.  F.  les,  b  bis  164,  %. 


;,mD  thejl  gar  Mam  gimdam*'  hittea,  olm  Winw  «i 
Willen  derFacaltftt  aagettelU  worden;  diese  h&tUn  Mclid«! 
TorgeBchriebenen  Eid  nicht  geleistet  and  bandelten  will» 
kQrliclk. 

Ferner  sollten  nneh  den  Statuten  eb  fleklder  nnr  foldn 

aufgenommen  werden,  die  „in  der  Pfalz  daheimen  oder  bdrttf 
seien";  die  jeuigen  Priiceptoren  liiitteii  aber  ohne  Wissfcü 
nnd  Willen  der  Facultat  die  meisten  Pfälzer  ans  der  AnsUk 
entfernt  und  Fronrlo  aufgenonunen. 

Weiter  sei  bestimmt,  es  sollten  die  Sapienzschüler  nicht 
eher  zu  den  »hohen  Facultäten  angesogen  werden'*,  bis  sie 
snTor  die  »arten  phüoeni^binan«,  wekbe  sie  siun  Xheii  in  dsr 
Sapiens»  znm  Theil  in  andern  »pnblids  dinier  Faenltlt 
lectionibnsc  gehört,  und  die  »gridna  haecalaureatua  nnA 
magisteriic  empfangen  bitten;  namentlich  sollten  sie  dann 
ent  som  Studium  der  Theologie  angehalten  werden:  jetzt 
aber  würden  die  jungen  Leute  zum  Studium  der  Theologie 
zugelassen,  oline  tlass  sie  »philosopliicas  lertiones*  ausserhiib 
der  Sapieuz  gehört  oder  zu  einer  Promotion  an  der  FiM;ult«t 
angehalten  würden.« 

Zuletzt  wurile  beigefügt ,  alle  diese  Uobelstando  rührioa 
daher,  dass  man  »die  8tipendiatos  Theeiogiae  und  Alumnos 
domus  SapienUae  zusammen  gethan«;  aie  (die  Facalt4t)  habe 
wiederholt  schon  Einsprache  gegen  dieses  Verfbbren  erhoben 
und  gebeten,  ihr  die  Anstalt  wieder  sa  ttbergeben.  INcms 
sei  aber  nicht  geschehen,  nnd  die  Kncnhll  habe  ihm  Osnükwsi- 
den  aufgeben  mflssen,  wollte  sie  »nit  in  ChurAirstL  fand« 
oder  dero  hochloblichen  Rfttben  nnxnnst  geratben«.  Dieian 
Bericht  selber  gebe  sie  nur  auf  des  Rectors  «bescbehene  For- 
derung und  bcgercn«. 

Die  vorgetragenen  Beschwerden  hatten  ji  doch  nur 

den  Erfolg,  da&s  der  Facultät  von  dem  Kurlui-sua  vor- 
geworfen wurde,  sie  nehme  sich  dieser  AnsUüt  nidit.  wie 
sie  sollte,  an.  Die  Facultät  bemflhte  sieh  swar,  dwM 
Vorwurf  in  einer  bcliiift  an  den  Kiirfiu.sten  vom  l.  Män 
1561  als  unbegründet  von  sich  abzuweisen.  i>a  du'^^Jis 
aber  Tergeblich  war.  so  sprach  sie  dem  KorfilrFteii  den 
Wunsch  aus,  der  Sorge  fflr  das  Sapienz-Collecium  ent- 
hubt;n  zu  werden:  ein  ^\MU%)ch,  welcher  ihr  gerne  tuiuiU 
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wurdet  —  Me  Sapteu  Hrnrde  mtnmftr  (198f )  dm  KIr» 

chenrathe^*)  unterstellt,  aus  einer  Pflanzschule  für  den 
propädeutischen  Unterricht  (Seminariurn  philosophicum) 
18  eine  theologtobe  Ensidhoiigs-  vad  ÜBtenriehts-AiiBtelt 
(StiirfniifhuB  Iteologiciioi)  mngWft&dolt'*}  und  citieiii 
EphoriLS,  als  erstem  liehrer,  die  Aufsicht  liber  die  gaii/e 
KinricbtuBg  des  Hauses  und  aber  die  Erziehung  und 
Büdmig  der  Alomneii  flbfliptngen.  Zugleich  erhielt  die' 
Oebüfehe  OtterverwaRung  die  Ton  Frfedrieh  II.  der 
Anstalt  zugewiesenen  Gefalle  mit  der  Verbiudiiciikeit,  dass 
aus  der  Masse  des  geeamiBteD  Ertrages  der  geiatlidien 
Oit«r  die  Unteriuütnog  ^tteees  fiisllMe  beetrillen  werden 
sollte 


71)  Das  »loBtrumeiiUiiii  Fundiitionis«  lieferte  die  Facultüt  ers^ 
aaf  Befehl  des  Kurfürsten  am  21.  Jamiar  1(H>7  ge^^iu  einea  £ai* 
pfaogschcin  dem  Kirchenrathe  aus. 

7^^  l'er  Kirchenratb  bestand  aus  Theolnp-eo  and  3  geldurien 
•FoUticis«.   Kiner  von  den  letalen  führte  das  Directorium. 

73)  Acta  F:ic.  Art.  T.  TV  F.  71,  a.  b.  86,  a.  b.  Die  wtdU^tea 
Stellen  der  Acten  sind  ali^cärQi  kt  im  »Micyllus«,  S.  .">4. 

74^  Die  Einkünfte  der  Anstalt  waren  sehr  gross,  uaii  noch  irn 
i^hi  161ö  zahlte  die  Geistlicbe  Gfttcrvcrwaltung  an  das  b-apienz- 
CoHegium:  an  Kostgeld  4,8(X>  ti. ,  an  Kleidungsstücken  578  ti. ,  aa 
Dienstgeld  47:!  fl  ,  und  von  der  Pt!ege  Srhnnnt!  wurden  geliefert 
16  Fuder  W.mu  und  ir>7  Mkr.  Korn,  im  Jahre  107.5  nur  1,112  tl. 
Der  Betrag  ai\  Frucht  wird  nicht  anpopfeben.  Im  Jahre  1086  erhielt  die 
Anstalt,  ohne  die  ßcsoldiaigt  u  für  die  Lehrer,  3,00')  fl.,  16  Fuder  Wein 
und  1G7  Mitr.  Korn.  Allein  die  genannte  Verwaltung  kam  so  sehr 
herunter,  dass  sie  um  das  Jahr  IT'JU  j  ihrlich  nur  400  fl.  zahlte, 
wovon  kaum  6  Alumnen  unterliaiLeu  werden  konnten.  Uebrigeng 
wurde  gerade  diese  Vereinigung  später  die  Ursache,  dass  das  ge- 
nannte  Collegium  mit  den  Ungeheuern  Verinsien,  welche  die  Geist- 
liche CfüterTcrwaltung  erlitt,  auch  d<*n  bei  weitem  groästeu  Thcil 
seiner  i»ehr  ansehnlichen  Einkünfte,  die  es  noch  1018  hatte,  ein- 
büsste.  Die  oben  genannte  (Geistliche  Ütlterverwaltung  bildete 
einen  Centralfond,  in  welchem  die  Gefälle  ond  Guter  der  einge- 
zo}?enen  Stifter  und  Kloster  in  Eine  Masse  geworfen  wurden  »zur 
ürhaUung  der  Kirchen  und  Schulen  und  andern  mil- 
den Sachen«.  Vrgl.  unsere SüpeaiüeaBchrift,  iLI.  3.9.  II.  S.  21. 
Gesch.  d.  Keckarscb.  105. 

lUata,  timok.  d.  Univ. Ueldelb  11.  & 


B|4le  wm  Wih  der  KipolM»r«tk      rtiiite  AiMH 

upd  Leituiig  dier  Anstait,  uiid  war  auch  die  oconüraische 
y^altwig  eine  vaa  dcyr  Uüiveri^it^  ^t^ts  geirrte,  so 
haUA  ietzteiB  deich  kai  Bffifteiiia'  des  FnkMTiti  und  dar 
j^gtortcilpB  einMi  badmtepdw  IWImw  J>is  Fplnüt  li> 

kleidete  der  er3fce,  i^ancluöal  ^r^tw/wt^  und  in  älteren  Zeiten 
gewüb^i<}b  d^  dritte  Prpfemr  der  Tk^ologie,  imd  ^ucb 
diu  niU  T|l^  «rster  iu»4  .mpt«pr  »jPWfCCFterc  i^p. 
aMltei  Ukrw  imf^  in  der  Bflpl  Dmnta  i»  dv 

theologischen  oder  pliilosephiisqhen  Facttltät'*).  So  w 
^9  n^miinUicU  mit  dem  Epb^rat  1ms  zum  Ja]ir^  1795,  «a 

der  fipboma,  txvbmm  ^i^mhn^^B  Tk^vt^ii  Hed«> 

d&tts,  starb.  Als  nun  au  dessen  Nachfolger  ein  NÜiAid 

des  Kirchenrathes  (Johann  Friedrich  Mi^)  ermmnt  wer- 
den sollte ,  sali  sich  die  theologische  Facultät  in  ihrt-m 
Bechte  beeinträehtigt  und  war,  jedoch  ohne  Erfolg,  be- 
mäht,  dessen  Anstellung  zu  hintertreiben'*).  An  ä0 
SteUe  der  Praceploren  kaju  später  (1773)  f$in 
sapicutiae^,  welcher  m  dem  Uause  wobnie  und  4ie  Alumaen 

beaufsichtigte*')- 

In  einem  sehr  bljaihend^n  ZMSt^nde  w«r  «die  Anstalt 
«ilcr  Friedrieh  IUm  J^b^nn  CMimir,  Frie« 

drich  fV.  und  in  den  ersten  Jahre«  unter  der  Regierung 
F  r  i  e  d  r  i  c  h '  s  V.  Ihre  Thätigkeit  wurde  nur  einige  Male 
durah  in  HeidelbenE  hetrscfafliide  anfltfykflndft 
wterbmlian.  So  in  dM  Jahren  1^  «Mi 

Während  des  30jährij?en  Krieges  kam  sie  aber  in  gaiu- 
(chen  Verfäll.  Lehrar  und  Schüler  IkaUeu  sie  verlassen. 
Die  üniTeraitil^  mg  deahaibf       iMi  dl»  finhrtiftü 


7&)  Waodt,  Mag.  B.  I.  S.  83. 

76)  Acta  Vm.  TlieoL  T.  IL  F.  IM.  m. 

77)  Wundt,  S.  87. 

7Fi)  Im  .lAhre  1563  blieb  ürsinus  in  HeideUitrf  »»eck  oad 

schrieb  Feine  Schrift-  »De  morfalitate  et  consolaüonibus Chrif'tiaiiis* 
tiucbteie  sich  üas  Collc^iuiii  nach  Schonaii.  Aflta  l'teiL 
T.  L  F.  107.  BQttiiigbaasen,  p.  Ig.  20. 
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ies  CeHe^inf;  flfiseig  g^maeht  wmlea  konnte,  in  üunen 
Fiscus  und  nai^w  diü     Oen  Augustiner-GefälleQ  gebörig«^ 

Ihtwiin  m  lAfik  *k      (im)  Ludwig 
teHril  wMtar  ImMMb,  dm  Aliwca  jadt*  ioMigto, 

jährlich  2Ü  Ü.  zu  be?abkM,  bis  die  Ueistliche  Güterver- 
im  IMptMiHt  m  die  Bmüniliel«  Eeokenhmm^r  «ür 

gdiefert  würden.  Die  Universiilät  weigerte  sich  jedoch, 
diesem  zu  4kifXk^  meü  4ab  Au^tuter-Klosi^r  na^  div 
Mit  4»  AlWto  luUiif  ]&  ihr  eipreiMM  «rt  md  « 

Chnrpfalz  aus  »locati  conducli  üUAi^  wie  andre  der  Uni- 
Yßcaitet  eigentkniobüclie  Stifter  vckd  Glöster  mi  ^iue  ver- 
gtidwio  diMiga^nUlii|l»y.  J»iwie  Wijgeiing  «mrjadoqk 
okm  Onter  Karl  Ludwig  emfekte  die  Air 

^iU,  (lere»  Kphoren  die  berühmten  Theologen.  Johanfl 
ü.eiliricM  Hottiug^r^  der  Ajeiier.e,  und  Joh^ftfi 

Bigtei^  AuKh  wufde  das  Gebiode  (1676  und  1676) 
mfßk  Tbeii  abgebr^c^eu  i^d  sweckinasgigar,  ais  ^  bisbee 
gtwesen  war,  wieder  auf gekiaat  Die  aoatnnyltel,  weUhiMiiBii 
«gr  ljn5 1.  47  hr.  8  lAr.  MWen,  M  «oeh  rorhanden. 

torfürst  Karl  (l<i80-r-1685)  wies  der  Anstalt  sUtt 
der  von  der  Geiatl^cken  Güterverwaltung  bezogeiwa 
mm  &  Ar  dit  iM9e  Mi  dm  ^lum  VmA  «000  fl.  att, 
8»  dM  M  J^MUMi  gaiut  Mtoigel^lcb  and  10  Gopviist 
toreii  (gegen  ein  geringjiia  Kostgeld)  au^noiw«^  wecden 

In  ittfiBeD  yeririUtainen  liiM  .dia  Aaatalt  kis  zw 

W)  Aaui.  .Wv.  V.  liDL  F.  m  W. 

69  MrÜiagliMliMi:  Hi  dMt  Ofll.  «ap.  t7. 

81)  Durch  D«cret  vom  10.  Mai  M81  mänfHm  Carl  an,  i$t$ 
aMha  aarftige  fliadirtDie  aoi  Llthaafln  j&rhtJm  eilten,  wea 
düt  darab  d»  UiiliMUiH  dflB  'ttnMi  Btdififi  mm  fiilMktaM 
dia  iiiiiiadiiii  BM»  viib  fltMaaflen  mr  PaigMUllwr  atnar 
tedirtate  fcKono  Mm-  «Taa^»  iQeaok  d.  IMapC  a  l«r 

a* 


Mite  1688,  wo  Hi  'Folge  des  Krieges  die  Qarikn  dir 

öffentlichen  Einkünfte  versiegt  waren  and  Lehrer  und 
Schaler  die  Anstalt  verlassen  mussten,  deren  Gebaiiit 
M  der  Z«^nmg  Heid^ergs  (16d3)  ttiederteuoite.  Blieb 
aiiii  auch  dieses  In  seineii  Trflmaierii  liegen,  se  sMMe  nn 
doch  das  Oollegiiiin  (1707)  ivieder  h^,  indem  man  ym 
seinen  Einkünften  zu  retten  sachte,  was  nur  immer 
möglich  war.  Im  Jahre  1805  wurde  aber  dasselbe  ab- 
gehoben und  seme  fiinktbifte  nit  denen  derNeekartcWs 
teteinigt^X  deren  Kmertr&gniss  noch  jetzt  Sdittm 
des  TiVceums  und  der  Universität  zu  Heidelberg  jihrüdie 
Slipeudieu  verabreicht  werden*^). 

Breimal  feierte  die  Anstalt  flir  ^nbliani  wd4  wm 
In  den  Jahrtti  1806  nach  SOjihrigem  Bestehen**)  und 
16n6  iniil  1756  nach  je  lOOjähriper  Dauer.  Das  Anden- 
ken ao  diese  Festlichkeiten  haben  die  jeweiligen  Ephonn, 
Kenier,  Hottinge'r,  d.  Aelt,  nnd  Lndirig  Georg 
Mieg,  dnrdidi'e  oben  (8.  Bd.  I,  438,  Note  81)  geaannten 
Reden  verherrlicht.  Bei  dem  letzten  .TubiläuTn  hat  auvh 
Biu  t  i  II  ^'h  a useu  als  Senior  öa|»i6ntiae  die  Bd.  I,  S.  438 
erwfihnte  Rede  gehalten. 

In  dem  Sa|»ieM*Colleghini  eridelten  in  den  frsheini 
Zeiten  alle  jungen  Theologen  ohne  Aiisnaliiuo  tlu  ils  umz 
unentgeltlich,  theils  (nach  dem  SUjlüingeu  Kriege;  gegen 
einen  unbedeutenden  Geidaafwand  Wohnnng,  Kosi  nnd 
Pflege,  so  wie  audi  hesonders  ihre  tlieologlsclie  BUdnng: 
Hatten  sie  ihren  Cuisub  iu  der  Sapienz  absolvirt,  so  wur- 

82)  Die  Geschichte  de«  Sapienz-Collegiams  haben  wir  ausfuhr- 
Mth  iD  der  GeMk  4.  Necfcandi.  a  SO  £  86i  90.  lU  ff.  161  ft 

nitgetbeilt. 

88)  Die  betreffenden  Stakiiten  sind  abgedruckt  in  d.  Gesch.  d 
Keckarsch.  8.  194  und  in  unserer  Stipendienichr.  H.  I.  8.  10  C, 
woselbst  sich  die  auch  mr  zu  dietea  Stipaxli«  lkwgiba>echli§t<a 
a^naue  Nachweisnnprn  fin>lpn. 

84)  Der  Jubelfeier  1<jO(>  wohnte  Friedrich  IV.  ppr!«»'>nadi 
bei  nnd  nahm  auch  an  dem  in  d(^m  Coliegium  vfranstalttnen  Fest- 
mahle Thdl,  sich  auf  das  Wüliwolleadsu*  mit  den  Lehrern  oai 
Schölern  unterhaltend.  Büttinghausen,  p.  22. 
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4«  Mmü  toi  d«i  nMMBiiAe  DiicmaUi  UMrlntgen, 

9damit  sie  erst  curam  animariuu  vm  4eo  ordentlich 

AiBaer  d»  AlwM  iNteUn  tlwadi'iuidcgo»  sidu 

Theologie  studirende,  juDge  Leute  als  Convictoren  in  der 
Aoslilt;  ja,  der  iiiüu&  der  guten  Erziehung  in  ihr 
mr  80  fms,  dm  nicht  mir  mgnebene  StaiteataMr 
die  AohahM  flnrer  Mime  in  dieielbe  fllr  dn  aiA  ea^ 
sahen sondeni  dass  selbst  Kurfürst  Carl  Ludwig 
ihr  seinen  Sohn,  d^  ÜMigrafen  üari  Eduard»  au  Sl^ 
dang  abergab*'). 

Nikere  Ansininft  über  die  Einridilang  dieses  GoUeginns 
geben  die  Stiituteu  vom  Jahre  1655  »Von  der  Schuel 
diaapüft«^  die  kirclienrittUidie  »Inatniction«  Tom  7.  April 
1662  ftr  de»  damaligwi  fipionu  Fabrieins  «ad  die 

»Leges  Collegii  Sapientiae*  vom  Jahre  1711***). 

Der  erste  Epjiorus  Anstalt  war  der  Professor 
looomm  oommaniimi,  Olevlan  (Mftrzl561).  Die  aweite 
Lebratdle  eridelt  OIiTerins  Boek*^  Oleylan  wurde 


85)  K.-R..Protok.  y.  13.  Februar  leU. 

66)  So  wurde  der  Ma  «ad  deiMa  «Piaoaplor«,  te  Geheime 
RjUh  Ludwig  Camerariat  nach  lang««  Widerstreben  de« 
Kirch  enratbet  an  den  >Pr&ceptortiieh«  an^genoeunen.  K.*B.«Proi  v, 
la^  22.  Mal  and  12.  Jou  1620. 

87)  Karl  Ludwig  weOte,  weil  ein  Prias  tob  Zwei- 
brocken  und  eia  Qraf  Toa  Zweibrficken,  welche  ebenfalls 
la  dem  CoUeginm  waren,  stärkere  Euer  eeleni  aU  sein  Sohn  Eduard, 
»man  sollte  das  Kosten  f.ir  diesen  mit  dem  Oeconomen  auf  eine 
geringere  Summe  bebandeln«,  als  fOr  jene  2  Mönche  (so  naante 
man  damals  die  Sapientiaten) ,  wiewobl  sie  an  der  nämHchen  Tafel 
wpmten,   Kazner,  Louise,  Raugrftfin  zu  Pfalz,  Th  II.  S.  81  ff. 

88)  Die  beiden  ersten  ActenstQcke  (1656  und  1602)  finden  sieb 
in  der  Registratur  des  Grossherzogl.  Erangel.  Oberkircbenratbes  in 
Carlsruhe  (vrgL  auch  Neueste  ReligionsTerfass.  d.  Reform.  Kirche 
S.  241)  and  die  Gesetze  (1711)  bei  den  Acten  des  Ueidelb.  Lyceums 
(Keckarscbulband).   Wir  geben  die  SActeMtacke  in  den  Urkandea 

XXIII,  Nr.  XXT  ti.  Nr.  XX. 

t»j  Bock  wurde  yäter  (ia66)  Beetor  des  Padsjnginms  ia 
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IkMk    MM    üflüf   Mäl  Miriü  Ü  fliiMb^g, 

weiteren  Ephoren  waren :  P  h  i  1  i  t>  p  Marbach  1 1 5791. 
©eorg  Sohn  (1584),  David  Paröus  (1591),  Heuter 

(1655),  Vm^ff^iuft  (1661);  Loiwlg  ClitiBtian  lfi»g 

1706j,  Ludwig  Georg  Mieg  Christiaa 
»rtlniBga  (1761),  JdiiaEii  Jacob  Wiiadt  (1763), 
CftrlBllttUgh«ll««ii  (1778)^  H«idiils  (1786— i7»)L 

Geschlossen  wird  die  Reihe  der  Ephoren  Tön  Johana 
Friedrich  Mieg  (179t»— 1805). 

Wiederhenieüutig  den  l'äda§otfiwm. 

Diuch  die  Umwaudliuig  des  Sapienz-Coilegiums  aus 
eioer  phfloBophisohen  k  eine  theologisclie  Pflamwluik 
wurden  die  classischen  Studien,  welche  bisher  besonders 
in  jener  Anstalt  gepflegt  wurden,  daraus  verdrangt 
Es  trat  daher  daa  Bedttrüiisa  eines  fttr  die  geiiamiteii 
Stadien  gut  eingerichteten  InsUtato  tun  so  nshr  hemr»  als 
4at  Neckarschule ,  mit  welcher  Kurfürst  Otto  Heinrich 
das  P&dagogium  yereinigt  hatte  (S.  31.),  dieser  Anfor- 
forderung  nicht  entsprach. 

Die  Wiederherstellung  des  PädagOgnims  sollte  diesem 
Bedürfnisse  abhelfen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  es 
Belbstst&ndig  für  sich  bestehe  und  ihm  eigene  Unterhai- 
tongsquellon  für  einen  Fortbestand  gedffiwi  wflrda«. 

Ära  23.  April  1560  erhielt  die  Universität  durch  dcji 
alten  Kanzler  Probus  den  Auftrag,  mit  Zuidehung  des 
Kircbenrathes,  einen  Schnlplan  au  entwerfen.  Jetal  hatUA 
sich  die  Zeiten  und  VerhiHttisse  geändert    Die  OmI^ 


Heidelberg.  Vrtjl.  über  ihn  B  n  1 1  i  n  fi  a  ufee  u ,  p  11  ff  Ljrc 
•HSS>  ^  S7.   UnteltB  G«icii.  d.  Tadii^.  unler  Friodridi  111.  S.  <k 
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RpRienrng  Ff  ied rieh's  II.  so  entschieden  entj?ep?en  «xe- 
'_m      traten  war,  luüun  sich  der  Sache  mit  der  grüssteu  Wärme 
I     9h;  bewmdciB         der  Medieyier  Curi*/  ireldier  fOr 
^     den  tenab  Ichmtoi  Rector,  JFoIiafiii  Otyeselbaell, 
diosi's  Amt  verwaltete,  einen  Eifer,  der  seine  groj*9e 
Theilnahme  für  die  zu  erricht4)nde  Anstalt  beurkundete, 
ff  Kach  TietiliclieB  ifld  grOndMcfaen  Berathmgien^  an 

welclieii  fen  ScHen  der  UniveisItKt  aimer  dein  Ikst^oit 
^  die  Pnrfe^soren ,  Cisner,  Xylander,  Sigmund  Me- 
lanchthoii,  nnd  die  Mitglieder  des  KirchenratJies,  Eheim, 
Michael  Diller,  BUphan  Girler,  Boquin,  TlteU 
Mbmen,  wurde  efin  Sehulplaii  abgeteat  und  Ton  den 

Kurfürsten  i?enehmi|^t. 
I  Die  Scliule  sollte,  worüber  sich  die  Mitglieder  der 

Commlaaion  erst  nach  heftigem  Streite  vereinigen  konnten, 
miter  dem  academlsefaen  Senate  und  dem  Kircbenratha- 
;       Collegium  stehen,  in  2  Classen  ciiigetheilt  und  i\  Lehrer 
1       an  dersellH  11  angestellt  werden.    Zur  Unterhaltung  der 
;       Schule  glaubte  man  300  i*  j&hrlich  w  bedürücn.  Der 
Univenität^^iacaaaallU  ab  jftbrlichen  Mtng  160  i.  aahlen, 
nnd  eben  so  viel  versprach  anch  der  Kurfürst  in  jedem  Jahr 
anzuweisen.    Unterdessen  sullte  jeder  Lehrer,  bis  die 
Yerhiiluuase  gehörig  gwnliiei  wfirai,  wöchentlich  enen 
Onlden  «na  der  üniwiliili  Kartu  nd  daa  Molgeld  er- 
halten, bei  dessen  Vertheilang  aber  auf  den  ersten  Lehrer 
be^ndere  Uückbicht  genommen  werden. 

Ab  Lehrer  wurden  angeatellt:  FriedrichZorn,  J#- 
hannPoathins  ahd  JohttnuHettser.  DIeSdinleaelbet 
wurde  amlM.  November  1560  nach  einer  von  dem  Rector 
der  Universität  aus^^ej^an^jenen  öffentlichen  Eiiiladung  feier- 
lich eröffnet,  und  schon  ma  aratai  Tage  meldolea  eieh 
90  Schaler  sur  Aufbahmc. 

Um  die  Anstalt  aber  auch  filr  alle  Zeiten  wohl  m 
beu'niiitieu.  bestiaimte  ihr  der  Kurfflrst  die  Einkünfte  des 
von  ihm  angehobenen  reichen  Stiltea  aun  H.  Michail 
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in  Siosheim  mit  dem  «uadrltoklkben  ZusaUe,  dass  dl^ 

m 

gäben  »in's  f  Ucnm  Paedagogüi  and  nicht  inr 
Verw&ltniig  geliefert  wftrden«*^). 

Von  ihrer  Gründung  an  bis  zum  Jahre  1575  sund 
die  Schule  unter  der  Leitung  der  Universität  und  des 
Kirchenndhe&  b  dem  genannten  Jnhre  entichlvg  ach 
aber  die  erste  aller  Sorge  und  Aufsicht  über  die  An- 
stalt, weil  es  aUzu  ersichtlich  war,  dass  der  Kurfürst  auch 
eie,  wie  dne  Saiiiens-Coileghim,  dem  Kkehennthe  amer- 

ordnen  wollte^O'  ^^^^^  >^  ^  Lehnr  der 

Schule  ihre  (der  Universitüt)  Vorschlage  gehörig  beach- 
teten, und  naiiieiitlich  ihre  Beschwerden  unberücksidiUgt 
Ueesen,  dass  in  dem  P&dagugium  FidirgegwiRttodc  tot- 
genommen  wttrden,  welche  auf  die  Uocbsdrale  gfr- 
hörteu»''). 


90)  In  dem  von  dem  Korfürsten  kurz  vor  seinem  T> mIi"*  im 
Jahre  1576  ahg.fasBtcn  und  von  seinem  S^hne,  .loh»  an  Casimir, 
als  Admiiiistrat  r  der  Pfalx,  im  folgcadeu  Jahre  verölEeiitUchica 
XestamtuLe  heisst  es  im  6.  Artikel: 

»Derghicheii  weil  der  Stifft  Sünssheim  in  denen  vorfcseut.n 
Stücken  begriffen  uiul  gelegen,  derselbe  aber  samt  seiner  Zugchorüe, 
hiebevor  durch  Unss ,  wie  obsteht,  zu  einer  Schul  und  Padagopo 
des  gewesenen  liarlubser-Closter  sllhie  vw  Hei'l<  lbeqr  iiucri^orirt 
und  verordnet  ist;  So  tolle  solcher  Stift Sunsi^heim  mit  alKn  i^cinfü 
Ein-  und  Ziij^ehorungen  nichts  ansgeuommen  bei  augertgier  Inror- 
poratiou  bleiben  und  gedacbiem  Tiulagogio  zu  e^ipen  Tagen  il-*iAn 
kein  Sperrung,  Hiutkrniss  oder  Intrag  zugtfügt  uoch  ▼entatiet 
werden«,  btru?.  Formula  feucceisioni«  |sereuis8«  Dom.  l*ilat 
Bei),  bl, 

91)  PareUF,  Hist.  Bavar,-ri.lat.  y.  2(:1. 

92)  Die  ausführliche  (M  Rchithte  dts  l'äU&g(*giuro8  BBttf 
Friedrich  III.  köinuü  wir  hier  um  ko  mehr  übergehen,  all  wir 
dieselbe  mit  genauer  Nachweiaung  der  Quellen  bereits  geg*b« 
haben  in:  > Ljed Heidelb. origg. <  p.  tiü.  sqq.,  in  der  »Jnbelleier  dv 
300 jährigen  Stiftung  des  Lyccums«,  S.  35  ff.  und  ganz  tuaiidllt 
in  »der  ersten  (ielehrtenschule  Beformirten  OlaabeBsbekenntjiiMI 
in  Deutschland,  oder  Geschichte  des  ridagtgioms  zu  Heidelhc^ 
uijter  dem  Kurfurstta  Friedrich  lU.  f<Mi  der  Pfals".  BeÜA 
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EMüiekä  Pänimm    AimämaUikkre,  MdmmMhmiM 

Gutachten,    Oeffentliche  Deputation  über  die  Abend- 
maUslehre  (1560).    EinßArmg  des  Oaivimmim. 
Heidelberyer  Katechismus.     Kirchen"  und  Ehe-Ord* 
murnf.    ßrchmraihordmmi^^  Kirchengnämge. 

In  die  Geschichte  der  üniTersItftt  greifen  unter  Frie* 

(iricirs  Regierung  die  kirchlichen  Verhältnisse  tief  ein. 
Wir  lassen  daher  jetzt  eine  kurze  Schilderung  derselben 
folgen ,  in  so  weit  sie  mit  dieser  Anstalt  selbst  oder  deren 
Mitgliedern  in  unmittelbarer  Beziehung  stehen**). 

Unter  Friedrfch's  Vorgänpjem  hatten  sich  in  der 
Pfalz  drei  verschiedene  kirchliche  Parteien  gebildet  Die 
erste  bestand  aus  strengen  Anhängern  Lnther's.  Sie 
hatte  an  ihrer  Spitze  den  Holricbter  Erasmus  von 
Venningen,  einen  Maim  von  Kraft  und  festem  Willen, 
den  Kanzler  von  Minkwitz  und  den  stürmischen  £iferer, 
den  Oeneral-Superintendenten  H  e  s  s  h  n  s.  An  sie  schlössen 
sich  an  der  Theologe  Einhorn,  die  meisten  Prediger  der 
Stadt  Heidelberg,  einige  Superintendenten  und  Prediger 
nf  dem  Lande,  so  wie  andi  wafarscheinlidi  der  grOssle 
ThM  (k»  Volkes. 

Die  zweite  Partei  bildeten  die  sehr  enge  verbun- 
dene SchOlmr  und  Freunde  Zwingli's  und  Calvin's.  ^ 
Die  Sede  dieser  Partei  war  Erast  (auch  wdlüelies  Mit- 
glied des  Kirchenrathes).    Zu  ihm  sUuden:  Boquiu, 
£lieim,  Girier  (i^ammersecretär  und  1561  Kurfürstlicher 


98)  Annan  Unir.  T.  VII.  F.  d24  ff.  und  T.  VIIL  Monom, 
piet  p.  318  ff.  Leasing,  Beitr  k  Gesch.  n.  Lit.  B.III.  8.121  ff. 
Wandt,  Mag.  B.  I.  8.88  ff.  S.  164  ff.  B.  II.  S.  38  ff.  H&usRer, 
B.  n.  8.  9  ff.  H ep pe ,  Gescb.  d.  deutsch.  Protestant.  B.  I.  8. 67.  lia  • 
Bndhoff,  S.  86  ff.  339  ff.  lieber  die  Arianiscfaen  Streitigkeiten 
änhe  a»di  luieei«  Oeveb.  d.  Päd.  niiter  Friedrich  HI  8.  22  ff. 
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Rath),  Cisner,  Simon  Grynäus,  Xylander  und 
einige  wenige  Prediger  in  der  Stadt  und  aof  dem  Lande. 

IHeftffIte  PAftei^taiHl  aus  Philippi#tefi  od» 
fichtttem  Melancbtbon's.  Zu  ihr  geborten  Otto  Hehh 
rieh  eetbflt,  der  Grosahefmeleteri  Graf  Georg,  der 
Oberhoftnarsduül,  Graf  Eberhard  und  der  Burggraf  voe 
Alzri,  (iraf  Valentin  von  Erbach,  Probus .  bis  1.^60 
Vicecauzlei*,  dauu  Canzler,  der  Hof])n'(ii^^er  D iiier.  die 
meisten  Professoren  der  Universität,  viele  Superinienden- 
ten und  fest  alle  LandgeistUchen. 

Durch  fliese  Parteien  entstand  eine  Ileihe  von  kirch- 
lichen Sircitagkeitcn,  besonders  Uber  die  Abendmahlslebre, 
in  vdcha  auch  die  hohe  Schule  verflochten  wurde. 

Der  erste  Streit  wurde  durch  den  CKnei  al  - Suporin- 
teudenteri  üesshus  angere^rf,  welcher  den  Diaconus  ao 
der  Kirche  zum  H.Geistei  Wilhelm  Klewit2  (Klebitx). 
in  heftiger  Weise  angriff,  weil  er  dem  ZwingUanismus  er- 
geben sei'^^). 

In  diesen  Streit  wurde  auch  die  UniversitM  gesogen. 
Als  im  Februar  1559  Stephan  Sylvins,  «n  Gelehrter 
aus  Leuwarden  in  Fricsland,  das  theologische  Dortoral 
uehnicn  wollte,  sollte  er  die  von  Uessbus,  dem  damah- 
gen  Decane,  gegebene  These:  »Es  irren  die  Zwia^^iancr, 
welche  in  des  Herrn  Naditmahl  blosse  Zeldien  nnpehmen», 
Ycrtheidigeu.  Er  that  dieses  jedoch  nicht.  i>ie  Hochschule 
•  nahm  sich  seiner  an  und  die  Promotion  fand  noch  im  Mcnst 
Februar  statt,  nachdem  Hesshus  wegen  hdeidigender  An^ 
falle  gegen  den  Senat  uad  die  ganze  Anstalt  aus  dem  Si^natc 
entfernt  worden  war.  Auch  gegen  Klewiu,  welcher,  wiiih 
rend  Hesshus*  Abwesenheit  von  üeidelbeiig,  am  15.  Apii 
1559  das  theologische  ßaccalaureat  erhalten  hatte,  trat  die- 

^          i'i  I 

!14^  f^ine  umständliche  uüd  treu«  ErzähUinR  der  Strrltljfk^it« 
•  ät  r  )l' i  InFhefger  Prediger  fifldet  ilcfl  bd  Sahlig,  »Historie  Mft 
Aügsimrgischeh  Coafeteioo*  B.  III.  S.  441—400.     Reppf ,  B  L 
8l  SOS  it. 
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Ton  dein  GenittBe  des  H.  AbendniahÜ  l^ck.  lu  Folge 
dieser  Händel  wurden  beide  (16.  September  155^ 
foli  dem  kiirfaftteii,  wddier,  ani  die  «ntgebrackten  0e- 
irtlher  in  beäUttgen,  Tergebeito  als  TaM  genaluit  and 
als  Regent  befohlen  hatte,  Klewitz  jedoch  mit  einem 
guten  Zeugnisse,  Hesshus  aber  ohne  ein  solches,  ihres 
Bmatee  etttiasaen**). 

Da  ddr  KiMMt  adudidist  die  BeÜegiuig  der  ausge« 
b**6chenen  Streitigkeit^tt  wffnschte,  so  sandte  er  am  18.  Oe- 
tober  1559  den  Kummer-Secretar  Girier  nach  Witten- 
berg zur  Erlaagang  eines  Gutachtens  Ab  MelaDchthon. 
Dieser  erftttke  aoeh  den  Wünsch  des  Knrfllrateft 
Und  flberschickte  ihm  das  Gutachten  mit  einem  Schreibeft 
vmn  1.  Noveiirl)cr  1559.  Dem  Inhalte  desselben 
lag  die  schdne  Idee  ta  Grunde ,  dasa,  ungeachtet 
lAr  VetBchiedenbeft  der  Meftrangen  aber  deü  Lebfpaiikt 
votin  H.  Abendmahl,  dennoch  eine  kirchliche  Gemeinschaft, 
auf  die  H.  Schrift  gegründet,  bestehen  könne.  Der 
Knrfttist abergab  MeUnchthon'^B  Gataditendein£ircb6ii- 
Mie^  und  dieeef  beachloes,  die  Lehre  vom  Abeftdinalit(^ 
so  wie  sie  in  demselben  enthalten  wat,  in  allen  Kirchs 
der  Pfalz  einzufahren.  Als  es  aber  (ijüU)  gednickt  wer- 
de» aoIHe»  veraagte  die  üsiveraatät  ohne  Angabe  deir 
QrOide  ihre  DeiaUInniifng*^;  ddf  KnrArst  Hess  es  abeir 
dessenungeachtet  drucken*'). 


96)  Animll.  T'nit.  T.  TU.  F.  iOB,  a. 

96)  Ibid.  T.  vm.  r.  t,  a. 

97)  t>fts  Gutachten  «rtehicn  im  Septembet'  lS60  unter  deia 
Titel:  »Jadidun  D.  Philippi  MeUncbthonis  de  controT^fsia  cr><?nae 
I>oiBini.«  BrclBChüeidet,  Corp.  Ref.  T.  IX.  p.9ei— 966.  f?trnv, 
8.  86.  86.  ü^sini  opcr».  HlKidelh.  1^2,  T.  II.  p.  1427.  MnsHhn 
sich  auch  gute  Botnerlranfren  znr  Erlatiternnp  der  Hoscliirbto  litideiL 
Di**  ^rste  ücberaptzutig  dieSOS  GuUrhtens  wurde  in  dfins»'n)on  Jahre 
in  licidelherp  tr^^dniHct  nnter  dem  Titel-  »P  rl(fit  nrnl  Rathsclilig 
(los  Hr>rrn  Fh;lippi  MrhiQchlhonis ,  Totti  Strt  it  des  heiligen  Nacht- 
]lll^§  und  iinkitfhfi!  Kirthfii*i*tftiiftrft  g  an  den  thirfblsiiftli^jp^^ 
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Ervilukfiii  mOsseii  wir  hier  zugleich  auch  die  am  3k, 
6.  QBd  7.  Jtttt  1060  in  dem  AudttoriBSi  der  Artist» 

Facultät  abgehaltene  öflFentliche  Disputatum  ••).  8ll 
wurde  veranlasst  durch  die  lutherischen  1  echter männer 
d^  KurfOrstea,  die  Sichsiachen  Henoge  von  Gotha  mk 
Weimar.  Diese  waren  mit  swei  Stolwilidif  Theologfli, 
Maximilian  Mörlin  und  Johann  StÖssel,  nach  Heidelberg 
gekommen^  um  ihren  Schwiegervater  und  dessen  Glauben»- 
genossen  za  bekeluren.  Ilinen  wurde  Boqain  uid  £ii* 
horn  entgegengestellt  Der  KurfOrst  seihst  wohnte  wä 
semeu  Söhnen ,  Ludwig  und  Joiuuin  Casimir,  und 
demHerzfligei  Jokaan  Wilhelm,  der  Disputation  bei^). 
Der  Erfolg  derselben  war  aber  von  der  Art«  dass  te 
Kurfürst  in  seiner  Ueberzeugung  bestärkt  wurde  und  sidi 
immer  mehr  dem  Calvinismus  zuneigte*  Gleich  die 
ersten  Schritte ,  welche  jeist  folgten ,  warm  Vorfatreü» 
gen  01  einer  ▼eiligen  kudüichen  Umgestaltnig.  AI- 
leuthalben  wurde  die  äussere  Form  des  CiUtus  ihres 
Glanzes  entkleidet,  die  Zwingli'sche  Einfachheit  und 
Nttchtemheit  trat  an  die  SteUa  Dia  Kirchealeete  dar 
Maria  und  der  Heiligen  wurden  abj^eschafft;  Altlrtb 
Taufäteiue,  Hostien,  Urgehi,  Bilder  verschwanden*^). 


Hoihgebornen  FOrsteii  and  Herrn  Frudrichent  «tc  Vifl.  üb« 
dasselbe  audi  Schmidt,  Melanchthon  S.  641  flf.  und  unsere  Anxeife 
der  mehr  erwähnten  Schrift  von  S eisen,  w»*lcfiir  auch  S.  'A»  ff. 
eine  deutsche  Uebenetxung  gibt,  in  d.  Heidelb.  Jabrbb.  d.  iiit  It^ 
a  149  ff. 

98)  Aus/Uhrlich  v»ird  Alles  berichtet  in  AooiU.  Cnir.  T.  Vtt 
F.  436,  a.  Vrgl.  auch  BOttiughausen,  ErgiUzIicbkeiUro  aus  der 
PflÜz.  Gesch.  Stock  III.  S.  31  ff.  Ueppe,  B.  1.  8.  361.  Sid* 
hoff,  8.  77.    Stru  V,  S.  99  ff. 

99)  Bei  stiütm  Eintritte  wurde  der  Kurfdrsi  feierlich  nit  tuMT 
Ansprache  von  Balduin  em|>ffaigen.  Aonall.  Univ.  I.  Vll. 
F.  437,  b. 

100)  lliiusser,  B.  II.  S.  15.  16.  17.  Erst  unter  Karl  Lo4p 
wig  viur^e  zuerbt  in  Bacharach  uüd  dann  in  der  IL  lielslJoreiS 
zu  Heidtibcrg  ^IGuO)  das  Orgelapiel  wieder  emgefabn.  Waa^U 
Jd^.  B.  U.  S.  56. 
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Erasmus  v.  VeoDingen  und  Minkwitz,  welche 
eifrige  Lutheraner  waren,  legten  zwar  ihre  St^en  nieder; 
doch  war  die  Masse  der  Berdlkening  der  neuen  Ansii^t 

geneigt,  und  gewaUsanK?  Schritte,  wie  sie  der  Grundsatz: 
»Ciyus  r^o,  ejus  religio«  hervorrief,  kamen  wenigstem 
snn&cbsl  nicht  vor. 

Die  th<H>lo<rischea  Lehrstühle  wurden  mit  reformirten 
Lehrern  besetzt  und  die  lutherischen  Prediger,  welche  die 
Melanchthonianische  Formel  vom  Abendmahle  nicht  an- 
nahmen, am  12.  Aagnst  IbOD  in  Oemissheil  des  Itank- 
furter  Recesscs  entlassen  '^^). 

Um  nun  die  UmgestaiUuig  der  kirchlichen  Verhält* 
maae  auch  zu  sichern,  erschienen  ibtö  der  von  Olef  iai 
und  IJrsittus  ausgearbeitete  Heidelberger  Katechismoa^ 
die  Kirchenunlnun^  und  die  Eiieordnnnj? ;  1564  dieKirchen- 
rathsordaung ;  die  Psalmen,  welche  Ambrosius  Lob«« 
waaser  (Jorist,  FOrstL  Rath  und  Pretesor  in  K0niga4 
berg)  im  Jahre  1565  nach  den  französischen  Melodien  in 
deutsche  Reime  gebracht  hatte,  und  wurden  die  Psalmen 
»ab  Gesftnge«  zum  Gebraache  bei  dean  Gotteadieaate 


4 

101)  Seitaa,  8.  109. 

10^  All  derSurAnt  wegen  dieses  Katechitmnt  auf  dem  B«idis- 
tMfft  io  Augsburg  htrt  angegriffen  woide ,  erkliite  er  fre!- 
WMMIg,  ika  gegen  Jfedermana  verdieidigen  su  wollen,  mit  dem  Br- 
MbSeb;  »Da  Jemtad,  er  jung  oder  alt,  geUhrt  oder  angdshrt, 
ftani  ei»  Mad,  ja  der  geringate  Kttehen-  oder  Stanhabe,  aas 
Mtes  aMb  selig  macbendem  Worte  bn»]iMher  Seluift  altes  aad 
aeaes  Testaaieali»  eines  Bessern,  als  ich  bisber  onterriebtet 
gewasCB,  aaief  Hebten  ad4r  berMrtea  bönate,  so  wfll  leb  demselbea 
aaiAst  Gott  dsabbar  s^  ond  daneben  Gott  önd  seinem  beiUgea 
1NttaiA«ld|geB  Meisam  leisten«,  —  welche  Erkttrung  auch  einen 
•eklien'Kbidrack  aaf  die  Fflistea  machte,  dass  der  KnrfBfst  Ton 
nassen,  iadesi  er  ihm  aaf  dfo  Üdboller  klopfte,  sagte:  »Frits,  da 
Iba  flliner»  deaa  wir  atte«,  aad  der  Markgraf  Ton  Badea  nach  der 
Bstuiitsgisft  uMif  ga  denürnttilhenden  apradi :  »Was  fechtet  Ihr  diesen 
malte  ta?  er  ist  ftammer,  deaa  vir  alle.«  StruT,  8bl89^ 
m  Sadbaff,  a  99»  C  06bar  den  SatecMnaas  salbsl  frgl. 
Heppa,  B.  1  g.  448.  B.  n,  8.  1411.  Seiaea,  S.  141  t. 


£it9i^rent^   der  Offner   KIrciemruehi.  Ariamscki 
ütrcUigkeUm.    JSglvm  ^nd  seu^  Gfsimwigsgemmm, 
Erßsti  tmi  Pigavetta  wegen  Ariamemii^  emgeklß^ 

Jetzt  würde  auch  der  Kurfürst  (He,  Damentlich  vua 
Oleviao,  emem  Schüler  Calvin's,  vorgeschlagene  Geoüer 
HfCbMizueiit  geaehmigl  haben,  MUten  sich  nicht  xuei 
Männer  widersetzt,  welche  bei  ihm  in  LTOssem  Ansehen 
standen  und  an  deren  Ergebenheit  für  die  Kirche  seines 
ILtBiee  er  nieht  mifetn konnte,  Probus  nnd  £ra8t  Mt 
ihnen  vevehilgten-^leh  der  Hofprediger  Johann  Willing, 
Girler,  die  Trofessoren  Melanchthon,  Xylander, 
0rynäa8,  der  Pfarrer  an  der  St  Peterskirche,  Adam 
HMBer  der  Snperhitendettt  m  Ladenbnrg,  Johana 
Sylvan  ^"'•j,  ww!  mehrere  liagister  und  LaiidgciÄtlicbe, 


101)  Yen  der  aib«a  m^im  la  jBbid^h««  ftoe  telMhe  IM»' 
•eUoQg  (1568)  und  01119  lutainiiche  (i^74)  m  TrontUim«  wä 
Jupiina  4iwmHim  Um  Frie4rieh  4k  JMmm  im  Vkkm 
Kmml  dnuslien ,  m  ile  ^eg^m  bei  lieh  m  Mun  «I 

4Mfl     Ai4f|iiei9«  Reimte»  l^MU^^^ig  *^  Vm^»  hfkm  hmee^ 

104)  NeniQj,  Mtn  Gflbtui  «jp  9ehw«H  «eftead  hIi  QdMt> 
9MiilKlt«iabfld0|tl^Kito9edne)cl^  4at  ihn  giotii  Aahiaglichh* 
hei  aetper  Qm^M^  emarh,  Udtar  ihn  ngL  Wnadl,  Ifag.  1^  ^ 
8»  loa  UKK  136.  ßuaii^Cf,  8.  847, 

106)  s  y  1  Taaetemte  w  £Mhlaod  (Tfvoi),  iMIhiiiiWiilir 
Pctmpx^iMger  ia  Wünhoia^  IMO  IpttMHfchiir  Mmr  Ii  HÜ 
ic»foi»ü»r  SwpyjiiUnrtimt  in  UniiQiiliiaiqpp  anii  ftikliiiili  wm 
i9lbe8lell8iaL«tohar9.X4i0iraa4«Bliiitaa€«lha^  Mr«äi* 
;2;eit  ImigiaQeMlflhaff,  apaa4v  4vi  wwMlMaWdONnM^ 
«ItamihellaB.  Zyytelch  jflwih  er  ütmh  Mwhtf«  t^eü«  iMh* 
eder  ahwwifi<t<M  OieiriM  «a  pler  ^SMa  in  &  Maa 
Wvadt,  «.A)^ 
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wie  Jacob  Suterin  Feudenheim*^).  Aucb  der  Pfah^ 
fCraf,  jQhaoa  Casimir,  neigte  sid»  ^Uugvnnf^^n  2» 
ihneo. 

Trotx  dem  Drängen  Olevii^n'i^  welchem  die  einge- 
w^MMlerten  Rcformirten  und  die  Theologen  der  Universität 
zur  Seite  standen,  blieb  der  Kurfürst  läppere  Zeit  un^ 
schlüssig ;  da  brachte  der  unbesonnene  und  hitzige  Pfarrer 
Neuser  bei  einer  am  22.  Juni  1568  unt^r  dem  Vorsitze 
Bo^uin's,  als  D^n,  in  dem  thßologischen  Hörst^e  abge- 
hauenen ötlentlichen  Disputation  die  Sache  zur  Kntscheir 
dung.  Es  kam  nämlich  ein  Engländer,  Georg  Wither, 
nach  Heidelberg,  um  dort  als  Dootor  zu  promovirefi  '^^). 
Unter  seiocn  Thesen  war  auch  eine  über  die  Nothwen^ 
digkeit  der  Kirchenzucht.  Dieee  These  griff  Neuser  in 
einer  den  Olevian  und  Ursin  us  ebeu  ^  kränkenden,  ate 
die  giuizc  theologische  Facultät  beleidigenden  Weise  an. 
Damit  jedoch  nicht  zufrieden,  benützte  er  auch  die  Kandel, 
um  sich  gegen  die  Kirchenzucht  auszusprechen,  was  frei- 
lich für  ihn ,  der  nach  höheren  Stellen  strebte  ^  di^ 
Folge  hatte,  das»  er  seine  PCarrstelle  verlor  und  nur 
die  Frühl>ctstunden  an  der  H.  Geistkirche  gleichsam  als 
ein  Almosen  behielt.  Der  Führer  dieser  Partei  war  Erast 
Er  bemühte  sich,  in  ausführlichen  gclelirten  Schriften  zu 
beweisen,  dass  die  Rechtmässigkeit  des  so  genannten  Kirchen- 
bannes weder  aus  dem  alten,  noch  aus  dem  neuen  Testa- 
mente zu  beweisen  sei  Seine  Gegner,  Olevian,  U  r  s  i  n  u  s 
und  Zanchius,  mit  welchen  er  bis  jetzt  in  freundlichem 
Vernehmen  gestanden  war,  boten  dagegen  alle  Gelehrsamkeit, 

^  :  am  »«mii  f 

^06)  StruT,  8.  lia. 

^     107)  Zu  dieser  DispuUtioQ  hatte  der  Recior,  vie  gevöbnh'ch, 
doe  KiDUdimg  ergehen  lassen.    AnnaJl  Univ.  T.  IX.  F.  GO. 
4em  DoOorand^n  von  Boquio  aiisgesleUte  tostimonium  accepti 
gradus  s.  Anxiall.  Tdit.  T.  IX.  P.  i  F.  70. 

,     106;  Neuser  wollte  Professor  der  Theologie  werdeo  uod  war 
Mch  zugleich  mit  Olevian  von  dem  «caderoischcn  Sep**^  '^gp 
KvrfUr&ti'B  vorg^hlagcn,  welcher  den  Olevian  bestA'*' 
coDsult  d.  d.  15.  M&n  164>1. 
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ihn  zu  widerlegen,  auf.   Afßserdm  l>6mrictaii  sie  «bmi 
Hofbefehl  an  deu  academischen  Senat,  weicher  den  Mit- 
gliedem  der  theolagischen  Facultit  die  TheUnabme  m 
Dmologisdieii  Gegenstindeo  zngeetand,  anderem  Fmltit» 
dagegen  untersagte.   Gegen  diesen  »Alleinhandel  derTheo- 
k^en  mit  der  Religion«  sprach  sich  Erast  stark  aus  und 
erklärte,  em  solcher  Befehl  käme  60  Jabre  ni  apät^  Dl 
jedoeh  der  KuifArsI  Erast's  Gegnern  Mferat  «o  wnrde 
durch  Kurfürstlichen  Befehl  vom  13.  Juli  1570  die  Genfer 
Kirchenzacht  mit  einigen  Modiücatiouen ,  nebst  einer  la- 
siniotiens-,  Ckssenconventa*  uad  Presbyterialordiimig  ckh 
geführt,  und  Erast  war  der  Erste,  welcher  mit  dfis 
Kircheubanne  belegt  wurde.    »Die  Ursache     hiess  eä  ia 
dem  Urtheile,  »solle  er  in  seinem  eigenen  Gewiseen  sochoL« 
Bi  diesem  Kirchenbanne  verlebte  er  swel  ToOe  Jdire'*^ 
Jetzt  war  er  und  eben  so  Probus,  welcher  1474  auch 
seine  Stelle  als  Canzlei:  verlor,  ohne  allen  KinHu^s  bd 
Hole.  Willing  wurde  als  Pforrer  nach  l^^es  to^ 
setet*");  Melanchthon^^),  Grynlus  nnd  Xjlander 
blieben  zwar  an  ihren  Stellen,  aber  auch  für  sie  war  der 
8ieg  ihrer  Gegner  nicht  ohne  unangenehme  Folgen'^). 

Während  dieses  Streites  waren  die  Gegner  der  KfrtbMi 
Zucht  ( Erast ianer  und  ihre  Bestrebungen  Erastianismus  jtp- 
nannt),  in  den  Verdacht  gekommen,  Anhänger  der  Lehre 
des  Arins  zn  sem.    Diese  Lehre  war  unter  Frie- 

100)  Wandt»  Mag.  B.  a  a  M. 

110)  Ibid.  a  296. 

111)  Sr»tl*s  Brief  aa  Balllaf  er     20.  JaM  1570. 

U2)  Da  H elanchthoa  alt  MiCgUed  d«ia  F^gedw cii^iMb^ 
tea  Klrcbeaiacht  errichteten  Prcsbyteriums  tob  dm  »csdfitcti 
Beatte  TorgeichlagSB  war,  nahn  er  dieM  SteUe  aicht  aa,  nad^  ali^  dkMl 
an  tban,  ihm  toa  dem  KaiHlreiea  befohlen  wnrde,  waffte  er  «, 
lieber  die  Gunst  dei  Fartten  sa  Terlieren,  alt  den  Scbehi  der  Blil%M| 
einer  Bhiiiditnng  cn  gewinnen,  gegen  welche  er  mit  teiaeai  nemit 
Braat  geklinpft  hatte.  Wandt,  Mag.  B.  II.  S.  227 

11^  Btrat,  a  ilB;  Wandt,  Ibg.  B.  I.  8.  iS  f.  Baibefi; 

aaoofl: 
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drich'siil.  B^gienmg  4«reb  eingeltaKeiier  iMdi  Hödel* 
berg  gekonmeiL  Sie  hielteD  sich  ftnaseriicfa  m  der  refor* 

miilen  Kirche  und  hatten  besonders  durch  die  Euj))ieh- 
kmg  ihres  etoflussr^chen  Landsmannes,  des  orüiodcu^ 
Zanebias,  weldier  veii  ihrai  kiichlidieii  AnechaitqngMi 
den  lieateo  Qlaoben  hatte,  bei  Hofe  und  bd  der  Univer* 
sität  Unterstützung  und  Unterhalt  gefuuden  Nun  er- 
eignete es  sich,  dass  Kaiser  Maximilian  U.  (1570)  eiuea 
Beichstag  nach  Speyer  anageachrieben  hatte. 

Dordüa  reisten  Sylvan  imd  Neuser  in  Bettung 
eines  GesiunuagsgL  nossen,  des  Diaconus  Matthias  V  e  h  e 
von  Kaiserslautern,  um  mit  Caspar  Beckhess,  welchen 
der  Fant  von  Siebenbttrgeni  Johann  Sigmund,  in 
Staatsgeschftften  aif  den  Reichstag  geschickt  hatte,  in- 
samnici)  zu  kommen.  Mit  jenem  besprachen  sich  S)  1  v  a  n  und 
seine  Begleiter  wegen  der  von  ihnen  beabsichtigten  Flucht 
nach  Siebenbargen  nnd  händigten  ihm  angieich  BneCe 
■nr  Bestelkng  an  ihre  Siebenbaigischen  FMnnde  ein^^). 
Diese  Briefe,  welche  staatsvuiTätlieriöchu  Ansclilage  ent- 
hielten, und  ihre  Verfiasser  als  Ahaiier  beurkundeten,  kamen 
in  die  Hinde  Friedrich  a.  Sotxi  erhielt  der  Fanth 
von  Heidelberg,  Hartmannns  Hnrtmanni  ^^*>,  Befehl, 
die  drei  Geistlichen  in  gefängliche  Verwnlirm)«^  zu  bmiLien. 
S  y  1 V  a  ü  und  V  e  ü  e,  eben  so  auch  ihr  Freund  8  u  t  e  r ,  wui'deu 
(15.  JuU  1570)  ?erhaftet  Nenser  hatte  Qeiegenheit, 
durch  die  Flacht  an  entkommen 

Das  Schickbai  der  Gefangenen  blieb  geraume  Zeit 


114)  Wandt,  &  lea.  loe.  laa. 

115)  K-R-Pr.     la  «Bd  10.  Jimi  ISTO. 

110)  I!  ;i  r  1 111  ;i  ri  n  11  s ,  ^Tcb.  in  Eppingen  15^^,  |  in  Heidelberg 
158^),  war  auch  Aü^eä^ur  Uti  Jei  iüüAer liehen  Kammer  uuU  iurciiea- 
XAth&prisidenf. 

117)  Monuni.  pieiat,  p.  'SM.  Struv,  S.  229,  Les-iiipr,  III 
Hi-iirdg  ^ur  b^äch.  u.  Literat  8.  Idd.  143.  153.    Wuuüt,     121  tf. 

iiuah<»ff,  S. 

ti«uiA,  u«<k1i.  a«r  Udit.  Uekl«!^  U.  B 


unentschieden.  Erst  durch  ein  Urtheü  vom  Ii.  Apiil 
1572  wurdea  Sater  lud  Vehe  des  Landes  venriesM^ 
«bi  man,  trotz  des  streimwit  von  dea  fleiddberger  TlMh 

lo^en  abp;e{^ebenen  Gutachtens,  in  ihrem  Vergehen  lüchr 
eine  \eriuhrufig,  als  eine  vorsätzliclie  Schuld  e^ 
kaimte 

S  y  1  van  *  8  QefangftnsfthKit  dauerte  Ifager      die  gegen 

ihn  eingeleitete  Untersuchung  wurde  von  den  Miti^liedem 
der  theologischen  Facultat  und  den  weltlichen  iiathen  des 
Korftoten  geführt  Jene  erkl&rten  ihn,  im  Hinblicke  auf 
III.  Mo&  24,  14 u.  V.Mos.  13,  5,  als  einen  Gotteaiislenr 
des  Todes  schuldig  Diese  aber  glaubten  ihn  deshalb 
nicht  zum  Tode  verurtheilen  zu  dürfen.  Dem  Urthdk 
der  Theologen  stimmten  die  s&chsisclien  BechtageleiirteB, 
den  der  Juristen  aber  die  Genfer  und  schweiaeriaclMi 
Theologen  bei.  Da  verfasste  der  Kurfürst  selbst  das  Todes- 
urtheil  unter  Beilügr.ng  der  Worte:  »Er  habe  auch  den 
H.  Gteist,  welcher  in  dieser  Sache  ein  Lehrer  und  Mimster 
sei.*  Dieses  Urtheü  kam  am  23.  Deoember  1573  nr 
Ausführung.  Sylvan  wurde  auf  dem  Markte  zu  Huidei- 
berg  durch  das  Schwert  hingerichtet 


118)  Ueber  das  weitere  Schicksal  Suterns  und  Yehe's  rrgL 

Wnndt,  S.  124. 

11!))  Durch  Xylandcr  erhielt  Sy Iv an ,  mit  Bewiilij^ung  des 
Kurlürten,  die  Bibel  und  andere  Bücher.  K  -H.-Pr.  v.  20.  September 
1570. 

120)  Das  Gutachten  der  Theologea  siehe  bei  Struf, 
S.  227.  ' 

121)  In  BcziehuDg  auf  Sylvan  und  Neuser  heisst  es  iu  J  u 
Acten:  »Quorum  ille  (Sylvanus)  ante  trienahim  propter  scriptum  m 
filium  Dei  et  totam  trinitatea  coBtumelioiiim  et  bb^eniittm  hlc 
pablioft  in  foco  e^»ite  mnktalai  twniti  ]ric(Neossra)  mo  fdnitei 
crimtniB  xm  ex  carcere  elapsi»  hnpie  et  scelerate  ^MahfimiiMi 
defeeetat  etCtastaiitinopolin,  ut  postea  oompertOBi  ert,  confageraL« 
AnaaU.  Univ.  T.  X.  F.  les^  a.  h.  Gabel,  QeseiL  d.  «hiiatliekm 
Lebene  in  der  rhein.>weBtphaI.  Kirche,  B.  I.  8w  86e.  Bmtk,  4 
Pidig.  unter  Fdedrieh  m.  8.  24  ff. 
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Emfkkrung  der  Qet^er  KirehauuchL  Ariammm,  8S 

Das  Blutgerüst,  auf  welchem  Syivan  starb,  hatte  eine 
Y&llige  Scheidewand  xwiachen  denen,  weldie  ihn  mm  Tode 
Teratheflt  hatten,  und  denen,  wddie  ndlder  dkuAten,  anf- 

gefilhrt.  Auf  der  ein  i  n  Seite  standen  die  theoloprische 
Facultät  und  das  Kirchenraths-Gollegiuui  mit  einigen  Mit* 
gjHedern  des  aeademischen  Senates,  anf  der  anderen  Seite 
der  bei  weitem  grössta  Thcü  der  academiaciien  Lehrer, 
welche  eine  freiere  kirchliche  Richtung  hatten  und  die 
Besorgniss  hegten,  es  möchte  der  Eifer  für  die  Reinheit 
der  iiehre  in  eine  Art  rcfa  Inquisition  ausarten^.  Es 
entstand  ein  gegenseitiges  Misstnmen,  nnd  namentiidi  war 
dieses  Regen  die  theologische  Facultät  so  jjross,  dass  sie  sich 
(5.  M&rz  1575)  gegen  schwere  Anschuldigungen  vor 
dem  aeademisehen  Senate  rechtfertigen  zn  müssen 
glan1)te^^. 

Bei  Hof  hatte  E  ra  st ,  welcher  bisher  als  Führer  bei  den 
dargestellten  Streitigkeiten  galt,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
sein  Ansehen  Terloren  nnd  erhielt  dämm  auch,  obgleich  ihn, 
wie  Otto  Heinrich,  so  «ach  Friedrich  IH  In  Krank- 
heitsfällen immer  Jim  guten»  1  rfolge  zu  berathen  pflegte,  die 
durch  den  Tod  des  alten  Leibarztes  (1573)  erledigte  Stelle 


1 22)  Auch  der  Pfalsgraf,  Johann  Casimir,  zeigte  seinen  Un* 

muth  p'^fjen  die  iiouc  Kirchcnordnong  dadurch,  dass  er  mit  seiner 
sürhsischcn  T^rRiit  wodcT  von  dem  ITAf|»rcdigor  Dathon,  noch  Ton 
Olevian  pretraut  ?<  in  "^rnlltr  l'i  r  (iegner  der  Kirc  h r'nzucht, 
Pfarrer  Willing,  wurde  zu  diesem  Zwecke  nach  llüidelUirg  bo- 
rulen.    Brief  £  rast  s  fin  Bull  i  uro  r  v.  20.  Juli  1?>70. 

12H>  Sumus  (tnquit  l>o«nuini^  ^uiu'hori  septimana  aliquoties 
ab  Principe  in  aulam  evocati,  iuterr 'tratique  de  certis  quibnsdam 
cHpitilnj^i  ad  nullius  et  ofl'icium  iixtium  pertineatibus.  Dum 
auuiu  l'i  iiiC.pl  li.tc  in  parte  mi/rcai  gerimus ,  non  obscure  a 
qnibusdam  in  hnc  sonatu  pt  rsinnginiur  et  audirc  cogimur,  uoa 
prodpre  boHos.  conveüere  pririb'gia  universitatis  et  rescindere 
Seuatus  dttreta,  quae  i  ruiun.tUuutia  ,  cum  biiit  lautae,  ut  a  viri* 
bonis  ferri  non  debeant,  scrio  peto,  ut  hacc  causa  cognoscatur,  af 
▼el  poenas,  ai  sontea  inveniamur,  demus  vel  si  insontes  reperiaamr, 
alsolnaor  it  omni  tlnter«  suspicione  liberemar.  AnniüL  ÜniT. 
T.  X.  F.  178»  a.  174»  h. 
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nkht,  und  wurde  ikm  Heinrich  S melius  (de  Ledaj 
Nichts  desto  weniger  wer  sein  Einflnss  bei  der  Vrnm- 

sität  fortwährend  gross.    Seine  Ruhe  wurde  jedoch  Lak 
.auf  eine  für  ihn  sehr  schmerzliche  Weise  gestört  Er  w 
frflber mit  Sy Ivan  und  Neuser  in  Verbindong gestindciL 
Da  nun  diese  beiden  der  Ariamschen  ürriebn»  besehuldigl 
und  überwiesen  worden  waren,  so  benutzte  Anton  Piga- 
vetta  diesen  Umstand,  um  ihu  als  Arianer  aazukla^ 
Pigavetta  war  ein  italienischer  Arzt,  welcher  nidi 
Heidelberg  gekemmen,  Yon  Erast  freundlich  aofgenorasia 
und  von  dem  Kurfürsten  als  Arzt  an  dem  llospitiil  ange- 
stellt worden  war.    Da  jener  jedoch  der  deutschen 
Sprache  nicht  gans  mftchtig  war^  so  hielt  es  der  Knrfttnt 
für  geeigneter,  einen  dentsdien  Ant  an  dieser  Anstslt  a 
haben,  gab  jedoch  der  Universität  auf  (1574),  weil  l'iga- 
vetta  ein  ausgezeichneter  Medicmer  und  Chirurg  sei, 
diesem  einen  Lehrstuhl  zu  flbertrag^  Die  Hochschule  gi^g 
jedoch  darauf  nicht  ein,  weil  Iceine  Stelle  erledigt  sei  joi 
es  zudem  an  Geld  fehle  *^-').    Jetzt  entbrannte  Pip^s- 
vetta's  Zorn  gegen  Erast,  welchen  er  als  die  Ursadie 
des  aoedemischen  Beschlusses   ansah,   zumal   da  er 
auch  schon  frflher  sich  schwer  von  diesem  beleiifigt 
glaubte,  weil  er  von  ihm  ein  »berühmter  Wmidtarzt*  genannt 
wurden  war. 

Auf  die  von  Pigavetta  erhobene  Anklage  wvde 
Erast  (26.  Februar  1575),  nachdem  er  einige  Zeit  Haas- 

arrest  gehabt  hatte,  auf  das  Schloss  gerufen,  um  -ich  vor 
einer  Uutersuchuugs-Commission,  bei  weicher  der  Kunurst 
selbst  den  Vorsitz  hatte,  in  Gegenwart  des  Kectors  (Ire* 
mellius),  des  Syndicus  der  Universttät  und  der  beides 
Professoren  der  Theologie,  Boquin  und  Zauchiai, 


124)  Wandt,  Mag.  B.  U.  S.  228.  Schwab,  P.  L  p.l72.1Ä 
m)  Aiiosn.  Uni?.  T.  X  F.  70,  b  ff. 
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*  wegen  seiner  Glanbensansichten  zu  rechtfoitisren.  Er 
wurde  jedoch  volikommeu  imsc huldig  befunden ^^^). 

Dagegen  hatte  der  als  niederträchtig  erkannte  An- 
kläger ein  anderes  Loos.  Er  wurde  wegen  der  »Injurien«, 
welche  er  gegen  die  Kurfürstlichen-  Käthe,  gegen  Erast 
mid  andere  »Ehrliche  Lenth  anssg^ossen«,  und  f^pgen 
seines  Ebeverlöbnisses  und  darauf  erfolgter  »Vngepurlichen 
Vermischung  mit  seiner  Haussfrawen  seligen  Schwester 
Dochter«  auf  längere  Zeit  in  das  Gefängniss  gebracht 
nnd  dann  des  Landes  verwiesen  ^^^). 

Ausser  Erast  waren  auch  Probus,  Girier,  Xy- 
lander,  Gryuäus,  Christoph  Schilling,  Rector 
des  Pädagogiums,  Timotheus  Mader,  Vorstand  des 
Dionysianums,  und  einige  Magister  Im  Verdachte  des  Aria- 
nismus.  Allein  es  lilieb  bei  einem  nicht  erweisbaren  Ver- 
dachte. Als  Anhänger  der  Lehre  des  Arius  erschienen 
nur  Simon  Simonius  aus  Lucca,  welcher  als  Professor 
der  Medidn  nach  Heidelberg  kam,  dieses  aber  (1573)  wieder 
vcrlie^s  und  in  gleicher  f^igenschaft  nach  Basel  ging; 
Martin  Seidel  aus  Schlesien,  der  am  Pädagogium  Lehrer 
gewesen  war,  sich  aber  ebenfalls  (1573)  bald  von  Heidelberg 
entfernte  ^**).  Ausser  ihnen  werden  noch  einige  Italiener 
und  Polen  genannt,  welche  jedoch  um  das  Jahr  1575 
kdnen  Aufenthalt  mehr  in  Heidelberg  hatten  ^^^j. 


126)  Die  aber  die  gepflogeoe  Veriiaiidiaqg  noch  ?orlMiideDen 
Acten  (Annall.  üiut.  T.  X.  F.  146^160.  165.  168.  169.  168-170. 
176.  181—189.  187)  echKeeten  nii  den  Worten:  »Yennn  tanttun 
aMUt^  Ol  alftiiid  inD.  Eraato  deprdieiiaiiiii  tit»  nt  poelea  illnstris* 
siMB  PriBccfM  in  leriple  M  Aprilie  Uslfcmitati  in  aree  pfMiea- 
Iftas  onallnia  Acadwaiae  ptofeieorilNit  praeter  ipiui  Brattuai, 
q«  ob  norboB  «deHe  aoa  poleimli  praeleelo  et  comnnniicato  D. 
Srasinm  famocenlea  prooniKiafefil  et  eaai  ilniitra  tvspidene 
nscrsfeni»« 

127)  Ibid.  F.  184. 

128)  AntfUiiliehes  aber  Seidel  aiehe  in  d.  Oeiefe.  d.  Pldag. 
«iter  Frlcdrieb  UL  8.  23  ff. 

12»)  Wandt,  Mag.  B.  I.  &  117.  120. 

.  j    od  by  Geogle 


glO. 

Wiederkehr  der  kircldicheu  Ruhe.    Gesetze  der  iheo» 
logiichen   I\ieuUät,     JEitmiehmg    der  kaihioHaehm 
Stifter  und  Klöster  und  deren  Verwendung. 

'  YoD  einem  Streite  über  kirchliche  Lehrsätze  war  soa, 
nachdem  auch  (1574)  »das  Bekenntniss  der  Theologea 

imd  Kircheudiener  zu  HeidelbtTg«  verölfentlicht  war'**^), 
keine  Rede  mehr.  Die  Philippistische  und  Calvinistische 
Partei  hatte  sich  vereinigt  und  die  Lutherisch  -  Gesinnten 
waren  von  ihren  Stellen  entfernt  worden.  Bas  helvetische 
Glaubensbekenntniss  gelangte  in  der  von  M  e  1  a  n  c  h  t  h  u  n 
gemilderten  Abeudmahlsform  zur  Geltung  untl  wurde  auf 
den  gesammten  Unterricht  in  Schule  und  Kirche  allsg^ 
dehnt  "^).  Die  theologische  Facnltftt  (Boquin,  Tremdfios« 
Zanchius)  gab  sich  (l")?;"))  uiue  »Leges«,  welche  auch  in 
den  Jahren  1584  und  lü56  von  ihr  als  gültig  anerkauul 
wurden***). 

Die  Stifter  und  Klaster,  welche  sich  unter  Otto 

He  in  rieh's  Regierung  nocli  grössten  Theils  erh.üuu 
hatten,  wurden  eingezogen,  dabei  aber  in  der  Yerwaltungs- 
ordnung  (1576)^*)  ausdrücklich  befohlen,  dass,  wie  anck 
Otto  Heinrich  in  seinem  Testamente  ausdrflcklid 

verfugt  hatte, 

»alle   Stifter,  Klöster,    Klausen   nnJ   andere  Kircheß- 
giitber  auüerst  nicht  woiiiu,  daiu  zu  Kirchea,  Schuiea,  Sft- 

130)  Sudhoff,  S.  878. 

l^l  i  Man  verwarf  die  leibliche  Gegenwart  Christi  im  Abeod- 
raahle  und  den  Genuas  des  Leibes  Christi  mit  dem  Munde,  aucli 
dass  der<!plhig«  Ungläubigea  möglich  sei:  dagegen  hielt  mau  fett 
an  der  ^'(i>tigeii  Theiloahme,  welche  <]nrch  Hon  Olatihen  geschieht, 
deren  Symbole  Brod  und  Wein  «sind,  und  an  di-m  Genu^st^  derselbt-fl. 
durch  die  der  II.  Geist  in  stärkuna  des  Glaubens  sidi  wtrJÜKi 
erzeigt.   Sc  it^  (  Ii,  s.  HO.  III. 

132)  Urkunde  Nr.  XXV.   Act.  Fac.  iheol.  T.  I.  F.  92 
läH  Cod.  Pal.  germ.  l«fr.  Ö09  im  UniT.-Ardi.    Wuntit,  Mi«. 
B.  11  S.  124. 
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taHen.    Nur  «m  b«c1i  Bwtoiling  lolclier  duiilUcliai  und 

mUUeu  Werke  Qberig  ist,  soll  iu  NothfUllen  zu  gemeiner  für- 
lullender  Landes- Nothdurft,  Trost  und  Stellung  verwendet 
werden.« 

%  11. 

Während  die  Stadt  Heidelbri  g  in  dem  uialLeiij  bpater 
so  ^enanutco  » Reichen -Hospital«,  eine  vortreffiiche 
Anstalt  zur  Verpflegung  ihrer  Kranken  hatte»  fehlt« 
es  bis  zu  den  Zeiten  Friedrich' s  III.  der  Universität 
jjänzlich  an  einer  solchün.  Otto  Ht  inrich  beahjsithtigte 
zwar  die  Gründung  eines  üospitals  für  Universitäts-An- 
gehdrige,  jedoch  ohne  Erfolg.  Sein  Vorhaben  sprach  er 
in  einem  Schreiben  (15.  August  1558)  an  den  damaligen 
Rector  der  liohen  bchuie  »Georg  Hans«,  aus"^).  Nach 
diesem  Schreiben  sollte  eine  nicht  näher  bestimmte  Summe 
»strittigs  geldt  zu  Vniversitct  nutz  vnd  geprauch  an  ain 
j»elc«rene  bequeme  Ik'haussung  zu  aiuem  gemainen  Ho- 
spital bewendet  >verden«.  Zugleich  wurden  der  llector 
und  die  Anstalt  aufgefordert,  diese  Sache  in  Angriff 
zu  nehmen,  »damit  man  sich  in  zutragenden  nothfällen 


134)  Wie  bedeuiead  diese  Einkflnfite  gewesen  waren,  beweist  eine 
In  der  genannten  Terwaltungsordnung  yorkommende  amtliclie  Be- 
rechnung vom  Jabro  1564.  Scbon  damals  trugen  die  eingciEogenen 
Klöster  12,48S  fl.  baar  eii^  dann  189  Fuder  Wein,  Ober  l^lOO  Mai- 
lar Kom^  eben  so  viel  an  sonstigen  Früchten  nnd  eine  bedeutende 
Henge  von  Mandeln,  Honig,  Oel,  GeflQgel  n.  t.  w.  Wandt  i^Mag. 
B.  I.  S.  70)  sagt:  »Edel  war  es  von  dem  Knriarsten,  dass  er  von 
4en  betrftchtlidien  EinkQnften  keinen  Pfennig  zu  seinen  Kammer» 
geAlien  schlug,  und  weit  edler  noch,  da?s  nr  24,000  fl.  j&hrlicb,  eine,  im 
Verbftltniss  der  damaligen  geringen  EinkOnftc  des  KuriÜrstentbumB 
Pf  Ab,  sehr  ansehnliche  Snanne,  lieh  selbst  abbnch  nnd  m  den 
Xlottergefülen  hinzalttgl^  nm  ta<^t%a  tärtalf  a«  itüMs.« 
186)  UrlmnilA  Nr.  a  Unir.-AiaL 


desto  bener  wwm«u  kOm«.  Uad  da  »  M  aasleck» 

den  Krankheiten,  zumal  bei  dem  Ausbruche  derselben,  an 
Aerzteo  fehlte,  so  sollten  Kector  und  Universität  »mit 
*  vlds  nachdencken,  ob  vnd  wie  solcher  mangel  In  kauf- 
tigen  ftUen  furkommeii  werden  möeht,  vnd  ob  ee  nidil 
ein  weg  sein  wult,  das  etwan  ein  sonderer  Barbirer.  also 
mch  andere  Personen  nüt  einem  geringen  wartbgelt 
Jerlielis  besoldet,  die  In  notfafeUen  Tnd  sterblenfflten  der 
Universitet  verwanten  aufzuwarten  verpflieht  weren«  *^ 
Weite!  wurde  in  diesem  Schreiben  dem  Kector  und  den 
Hodiscbule  aufgegeben,  den  Untversitftts-Verwandten  la 
gebieten:  »Bas  sie  die  gassen  vnd  Strassen  für  ihrer 
wonun^'en  sauber  haltten,  dann  sonst  die  burgersiLifft 
etwo  vil  vff  di  Universitet  verwanden,  Als  ob  die^bige 
den  gepoten  nit  gehorsampten,  sich  entschuldigen,  daraus 
dann  volgt ,  das  In^i^emain  allerhandt  veninreinigungen  ia 
den  Winckelu  vnd  Gassen  gespurt h  vnd  davon  nicht  rliiuger 
verfelschung  des  lufits  zu  besorgen  steth«. 

Auch  In  der  Reformations  -  Urkunde  der  Universitit 
(19.  December  1558^  hatte  der  Kurfürst  den  Befeiil  aus- 
gesprochen, die  »vorlengst«  hinterlegten  »strittigen«  Gel- 
der, welche  von  den  »vacirenden  lecturen  vnd  praebendea 
angesammelt  worden,  zur  Erbauung  emes  Hospitals,  und 
durchaus  nicht  zu  einem  andern  Zwecke  zu  verwenden«» 
Dessen  ungeachtet  kam  die  Universität  unter  Otto  Heia- 
rich's  Regierung  nicht  m  den  Besitz  eines  Hospitals; 
sei  es.  dass  die  vorhandenen  Geldmittel  zum  Baue  oder 
Ankauie  eines  Hauses  nicht  hinreicht«  ii  oder  sich  kern 
geeignetes  Haue  vorfand.  Die  Universität  hatte  die  Sache 
aber  keineswegs  vergessen.  Sie  wandte  sich  vielmehr, 
ohne  die  »strittigen  Gelder*,  welche  \vahr:scluinlich  dodi 
zu  andern  Zwecke  verwendet  worden  waren,  au  erwähnen, 


136)  lieber  Krankenpflege  vom  18.  bii  16.  Jahrfaon4«t  fffL 
Hone,  Ziaclur.  t  d.  OMcb.  d.  Obafrh.  U.  IL     m  M. 
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am  17.  Januar  1560  mit  der  Bitte  an  den  Kui-fürsten 
Friedrich  III.,  ihr  zu  gestatten,  den  in  den  Klöstern 
»Zell,  St.  Lambrecht,  Waidas,  Münsterdrais,  Daimbach 
und  St.  Anthoni  Haus  zu  Alzei«  noch  betindlichen  Kirchen- 
omat,  alte  Orgeln  und  Bücher  verkaufen  und  alles  in 
denselbigcn  vorfindliche  Leinenzeug  und  wollene  Tücher 
in  das,  schon  von  dem  Kurfürsten  Otto  Heinrich  zum 
Kaufe  anbefohlene  »Hospital  für  arme  und  kranke  Studenten 
und  andere,  der  Universität  verwandte«  benutzen  zu 
dürfen. 

Damit  verband  die  Hochschule  die  weitere  Bitte,  dass 
da«  aus  den  verkauften  Gegenständen  gelöste  Geld  theils 
dem  gedachten  Hospital  zufliessen,  theils  »ad  pios  usus« 
verausgabt  werden  dürfe  '^')- 

Ob  dieses  Gesuch  der  Anstalt  von  dem  Kurfürsten 
erfüllt  wurde  oder  nicht,  ist  aus  den  Acten  nicht  ersicht- 
lich ;  wohl  aber  kaufte  sie  nach  dem  noch  im  Universitäts- 
Archive  unter  Nr.  77  vorhandenen  Kaufbriefe  (»gebenn 
auff  Simonis  und  Judae«  15G1)  ein  in  der  Bussemer  Gasse 
gelegenes  Haus,  das  alte  Hospital  genannt,  für  3r)0  fl., 
und  war  nach  einer  ebenfalls  noch  vorhandenen  Urkunde 
(Nr.  76)  im  Jahre  1579  noch  in  dem  Besitze  desselben. 
Später  aber  verkaufte  sie  das  Gebäude  und  v(;rlegte  das 
Hospital  in  ein  zu  diesem  Zwecke  aufgeführtes  Haus. 
Wann  dieses  geschah ,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  In 
dem  »Inventarium  der  Univei*bitäts-Häusser«  (Arch.  Nr. 
356,  6"))  vom  Jahr  1674  wird  ein  »Nosocomium  in  der 
Vorstatt  auf  den  Hortum  Theologicum  stossend,  mit  einem 
vorder-  und  hinderhaus«  erwähnt,  welches  in  genanntem 
Jahre  »wieder  aufgerichtet  untl  reparirt«  wurde.  Zu- 
gleich wurden  für  175  fl.  Mobilien  für  dasselbe  ange- 
schafft. 


137)  Annan.  Univ.  T.  VU.  F  379,  b. 
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§  12. 

Au/enihcUi  def  Uidver^ität  wegen  a}i^t eckender  Kratilcheit 

m  Oppmhem  (1563)  und  in  EppUigen  (1564). 

Wie  schon  zu  iviederholten  Halea,  sah  sich  die  Uio- 

versität  auch  unter  Fr i c d r i c h' s  Re^McruDg  wc«ien  an- 
steckender Krankheit,  die  Stadt  zu  verlassen,  genüthigt 
So  begab  sie  sich  im  September  1563  nach  Oppenheim, 
welches  seiner  gesunden  Luft  wegen  sehr  gepriesa 
wurde  ^^*).  Dort  blieb  sie  bis  zum  Februar  1564"^ 
£aum  nach  Heidelberg  zurückgekebit ,  musste  sie 
abermals  (October  1564)  verlassen.  Sie  begab  sich  mit 
dem  Dionysianum  nach  Eppingen,  wo  sie  bis  zn  den 
ersten  Tagen  des  Monats  März  1565  bleiben  musste 
so  dass  erst  am  10.  März  ihre  Thätigkeit  in  Heidelberg 
wieder  beginnen  konnte  ^^). 


188)  Aw  der  Oppeaheimer  handschriftlichen  Chronik  ( A  n  dr eM^ 
Oppe&h.  illiiitr.  cootin.  p.  7)  fahren  wir  Folgendes  an:  »Die  lift 
vnd  danaenhero  erfolgendte  gesiindheit  dieses  orte  ist  also  getho, 
dass  nso,  sonderlicb  oben  In  der  höhet  ^d  ▼OB  des  aldleiivsBscfi 
entlegen,  einen  feinea  reinen  md  gesandten  hrfft  YerspQrt  IMm 
anrh  in  anno  1602,  als  es  hMi  im  gantsen  Teotschlandt,  ruA  bessa 
ders  in  dieser  gegne  de«'Rheins  tiele  gestorben,  die  Ynivertitit  von 
Heidelberg  geba  Oppenheim,  dieweil  es  des  orCs  gesandter  hdit 
lUebea,  tianaferirt  nnd  Teriegt  worden.« 

139)  Acta  Fac,  Art.  T.  IV.  F.  80,  a  bis  81,  a.  Im  Jahre  15^ 
wüihete  die  Pest  auch  sehr  heftig  m  Freihurg  im  Breisguu.  Spren- 
gel, S.  126. 

140)  Acta  Fac  An.  1.  c.  V.  öl,  a  b.  91,  a.  92,  b. 

141)  Programma  in  Scholae  apertnra  Hart.  X.: 
niam  animadTertimos,  Denn  B.  N.  J.  Christi  patrem ,  a  boUs,  qnt 
Ipsins  est  clcmentfa,  eam  depnlisse  Inem  ac  contagiom,  qnae  dia 
nostram  scholam  clansam  ac  taeentem  continuit:  hanc  eras  aperir« 
dccreThnus.  Atque  ut  eos,  quibus  docendi  partes  incombunt  offidioi 
Üacturos  suub  ita  eos,  qui  ditcenü  gratia  bie  sont,  nilmmiritM 
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Auch  tm  Jahre  1574  trat  eine  ansteckende  Krank- 
heit in  solchem  Grade  daselbst  auf,  dass  die  Universität 
bereita  alle  Vorkehmog^  getroiMi  liatte,  nach  Brefe- 
tiii  m  begieben,  was  jedoch  imteiblieb,  weil  die  Krank- 
heit bald  ia  ihrer  Heftigkeit  nachUess. 

ä  13. 

Fmmmua$  VerAäUmm.   BMmkr  2Mand  der 

Universität. 

Die  Universität  hatte  den  Kurfürsten  awar  gebeten 
(S.47. 48),  die  Ihr  von  seinem  Vorfahren  Otto  Heinrich 

ziij:ewic5encn  (Jclder,  jfjlX)  ti. 'für  die  Anstalt  st  illst  und 
320  ti.  iVir  das  Dionysianum,  zu  bestätigen,  allein,  wenn 
auch  die  Summen  selbst  ausbezahlt  murden»  so  fehlte 
doch  noch  die  Bestätigung  selbst.  Diese  erfolgte  t'rst  in 
einer,  im  Univorsitats- Archiv  unter  Nr.  2  aufbewahrten 
Urkunde  vom  22.  März  1566.  Femer  schluss  Frie- 
dri  ch  in  einer  Urkunde  vom  20.  Mai  15t}3  mit  der  hohen 
Schule  wegen  des  ihr  gehörigen  Stiftes  Neuhausen  bei 
M'oniis  einen  Vergleich  ah.  nach  welchem  ilir  jähr- 
hch  130  iL  und  30  Mltr.  Kora  entrichtet  und  dadurch 
die  früher  ungewisse  Einnahme  gesichert  wurde  Ein 
Gleiches  war  mit  dem  Stifte  Zell  der  Fall,  welches  (1564) 
von  dem  Kurfürsten  gegen  eine  Abgabe  von  023  fl.  an 
die  Universität  übernommen  wurde  ^^).   Weiter  befreite 


•  dnzimns,  ot  quanto  diatiot  eetMtom  ftiil  a  pnblicii  cxercitiis ,  taato 
avidioa  eam  taiplMtantar  ae  diUgeBtliiB  cnm  iminiia  animonim  grail- 
tüdine  freqaenteat  Aonall  Uiiv.  T.  VIIL  F.  91,  a» 

üeber  dea  Aufenthalt  der  Uaivertltat  in  Oppeaheun  und  Eppfai* 
gea  häban  vir  «ntfthrlich  gehandelt  aad  die  betfcfllMidiB  Stelka 
ani  den  Acten  nitaetlieni  fai  Ljc  origg.  p^  IM 

142)  Die  OHgioalurktind«  iltlmüniT.-Arcli.  Nr  61  and  iligiiihfiht 
bei  Her t Hilf;  Jus  T  niversit.^  p.  54—58.   VrgL  auch  ebend.  p.  8.  9L 

14n  Hin  Theil  dkMi  QMm  wmrim  m  besalang  eüidier  Ffar- 
rer  vnd  Bchnlmtitter  angtweaditi  .  Vrgl.  Cod.  Bavar  fierm.  Nr.|Sa4 
in  der  Manoaaer  BibUotM,  woielbel  aoeh  die  G^Ue  der  eh^efM* 
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der  EurflUnA  dsrdi  eine  Urkunde  von  1.  86|yt.  1563  dif 

derselben  eigenthümlichen  Klöster  und  Stifter:  St 
Lambrecht,  Zeil,  Daimbach  »von  allen  Steuern,  Dieust- 
barkaitcn,  Beschwerden  gegen  Ceeeion  der  2  Kldeter 
Mflnsterdrais  und  WaidsB,  wie  auch  des  Antoalter-HaiiseB 

zu  Alzey« 

Dagegen  gab  die  Universität  die  ihr  früher  (Bd.  I.  S.  316. 
317)  zugewiesenen  Pfarreien  Pfeffiglieim,  Guntheim  und  CnU- 
stadt  (wie  sie  es  bereits  mit  der  Peterskirebe  In  Heidelberg 
[Bd.  I,  S.  471]  ^ethan  halte)  unter  dem  20.  Juni  1 563  wieder  an 
den  Kurfürsten  zurück,  weil  die  Einkünfte  unbedeutend  wa- 
ren, und  nur  zu  Streitigkeiten  Veranlassung  gaben»  wie 
aus  den  Acten  von  1492,  1508,  1536  und  1553  ersidit- 
lich  ist  "^). 

Von  Kaulen,  weiche  die  Hochschule  in  jener  Zeil 
machte,  ist  ein  auf  Neuenheimer  Gemarkung  gelegener 
Weinberg  um  390  fl.  bemerkenswertb.  Die  Urkunde  ist 

d.  d.  ^montags  nach  Judica  iblO*. 

§1*. 

Friedrichs  Tod, 

Friedrich,  unter  dessen  Regierung  die  Universität 

Heidelberg  durch  den  Zusammenfluss  so  vieler  ausgezeicb- 
neter  Männer  einen  Ruf  erreichte,  wie  keine  andere  deutsche 
Hochschule  jener  Zeit,  starb  am  26.  October  1561.  Vor 
seinem  Sterben  b^pracfa  er  sich  eingehend  und  fast  an- 
auspfcsetzt  mit  seinem  Sohne,  Johann  Casimir  (Lud- 
wig mied  den  Vater,  wohl  um  nicht  zu  \  erspreehungen 
gedrängt  zu  werden,  welche  ihm  sein  lutherisches  Gewi»- 


genen  HheinpftU.  Klteter  von  den  iahrea  1&&5 — geaM  aufge- 

leichnet  sind. 

144'  Die  Originaliirknnflo  findet  sich  im  Univ-Arrb  imter  Nr.  2UI, 
ist  ^ber  auch  in  besonderem  einzelnen  Abdrucke  noch  vorhanden. 
145;  Act.  Palat  T.  L  p.  i»54.  385. 
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m  als  unzulässig  vorhielt)  ttber  die  kirehlklMn  Veiiiik- 
Msse.  Dieser  seia  geistiictier  Watfentrager  sollte  ihn  der 
HUi  möglichst  enwtieiL  Dandben  rahte  sein  Blick  geni 
nd  ToU  Hofinniig  Mtf  Biinem  Eakel,  nadimalB  Frie* 
drich  IV.  Ahnungsvoll  sprach  er  die  Erwartung  seines 
Hensens  in  den  Worten  aus:  »Lutz  wilTs  nicht  thun, 
Frits  wird* 8  thaiL«  Als  er  sein  Ende  nahe  fehlte, 
Kesser  dcb  von  seinem  Hofprediger,  Daniel  Tossanns^^X 
den  31.  Psalm  vorlesen  und  verschied  mit  den  Worten: 
»Herr,  nun  Üssest  Da  Deinen  Diener  im  Frieden 
fiihren!« 

In  Friedrich  hatte  die  P£alz  einen  ihrer  giössteu 
nd  edelsten  Forsten  yerloren;  so  Yid  geistige  Kraft 
mit  einer  so  fleckenlosen  Reinheit,  so  yiel  Tflchligkeit 

im  äussern  Leben  und  so  viel  iuiiige  Ergebun^^  an 
Gott^^^)  waren  selten  zum  Wohl  eines  Landes  in  der 
Persönlicfakeit  eines  Herrschers  vereinigt  Anch  seine  einzige 
Schwäche,  ein  nur  zu  oft  einseitiger  Eifer  zu  Gunsten  seiner 
Glaubensausicht,  entsprang  nie  aus  bösem  Willen,  sondern  aus 
jenem  vollständigen  Erfülltsdin  von  seiner  religiösen  Lebens- 
idee, und  wenn  er  seiner  theologischen  Umgebung  und  dem 
engherzi^^en  Geiste  seiner  Zeit  häufig  mehr  nachgab, 
als  recht  und  vernünftig  war,  so  hatten  auch  daran  sein 


146)  Als  solcher  war  Tossanus  (Tooflsaint),  geb.  1541  zaMOm* 
pelgard,  dem  Geburtsorte  des  berühmten  Naturforschers  Cavier, 
v«ui  Friedrich  (1572)  angestellt  worden.  Bei  der  Verfolgung  der 
Beformirten  floh  er  aus  Frankreich  (er  war  PfSurer  in  Orleans)  und 
begab  sieh  nach  Deutschland.  Unmittelbar  vor  seiner  Floebl  wurde 
Min  Sohn  Paul  (157.)  noch  in  Frankr«  ich  geboren.  Dan.  Tos> 
sanus'  Leben  in  Hist  Acad.  F.  187  ff.  Paulus  To<$8ann8,  Vita 
et  obitos  D.  Tossani.  Die  Hochachtung,  in  welcher  Tosianos  und 
seise  Familie  unter  den  PHlaiachen  Theologen  stand,  war  so  gross, 
daas  der  Name  To  ss  a n  Tielen  PflmantOhnen Jahrhnnderte  lang.ala 
Tanfhaae  beigelegt  wurde. 

147)  VrgL  Friedrieb*»  »Chritdidie Confeision«,  heraumeb. 
1577  von  Job.  Gaabnir. 


94  'Bvclb*      Periode.  2.  JbtehmU,  {Mii—U7ü.) 


Eiier  uad  aeiii  Vertraaeii  auf  die  Lehrer  seines  Glaubens 
de»  wesaitfidisteii  Antliefl^^).  Auch  an  äun  aogte  wA 

der  uachthcilige  Einfluss  einer  einseitigen  Glaubensbegeh 
sterung  und  einer  das  Gemttth  beherrscbenden  i^riester- 
käste  selbst  auf  die  edeletea  Seelen. 


148)  In  dem  Gai  acad.  IL  igt  Friedrich's  Tod  vit  folgeadeo 
Worten  aufgezeichnet:  Anno  1576.  die  26  Oetöb.  obiit  iUustrin. 
Prineeps  FridericuB  HI.,  Comet  PaUt  Elector,  religionb 
repurgatae  propugnator  et  deftasor  aoerrimiis ,  patrontit  et  asyhui 
emlom  Ghiiiti.  Qvni  ftotatan,  Ibrtitadiaes  et  gonilimia« 
Posterität  nootra  admirabitor  et  celebrabit  magis  quam  aetat  aoilia 
plus  Mtn  ingrata«,  und  in  den  Acten  der  Artisten*F«ealtat  (T.  IT. 
F.  108,  a)  bdiat  et:  »Die  96  odobrfe  (Decano  Witekindo)  obit 
lünstriie»  Eleeler  Matinw  Ff  iderieae  III.,  anno  aalatia  «aae 
62 ,  piiia,  rellgionia  oom  j^iWa  Intelllgena,  eordatoa  et  pladte 
princeps:  id  ante  omnia  cnranB,  ntEecleelae  et  acholae  committerea- 
tnr  docendae  et  regendae  boninibns  idoneia  et  bonae  indolis  et  nt 
probi  aebolaatid  baberent  albaeata  ex  bonia  bae  oUia  a  pite  maMbaa 
coUatia.  Talem  igitnr  Priaeipem  et  t^wpin  noWa  ereptuB  aMriia 
dolemna.«  Vrgl.  auch  Bodin  g.  Oratio  de  nta  et  morte  FHderid  HL 
Boqnin,  Oratio  in  landetn  Friderid  IIL  (Beide  Reden  ersehieoea 
in  Haidalb.  1577.)  Back,  OedleblBiBBnde  aaf  Friedrieb,  den  Fm* 
nea.  Krensnaeb,  1657.  Hanaaer,  Tb.  IL  8.  75l  76.  Sadboff, 
S.  870  ir.  Geach.  d.  P&dag.  uater  Friedrieb  III. 
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Dritter  Absctmitt. 

Die  Univendt&t  unter  der  Begiening  des 
Kurfürsten  Ludwig  VI. 

1576-1583. 


§  1. 

Ludvfig9  confemiomÜe  BeaLrebuiigmL  JEm/ührutig 

de$  Jjutkerthmns. 

Friedrich  s  Iii.  Sühn  und  Nachfolger  iu  der  Kur- 
wflrde  war  Ludwig  YL,  ao  dem  Hofe  des  lutherischen 
Markgrafen,  Ph Ulbert  von  Baden,  erzogfm,  später  Ver- 
walter (hT  dem  Lutlurlluiiu  eifrig  ergebenen  Oberpfiilz 
and  seit  156U  mit  Elisabeth,  Tochter  Philipp  s  von 
Hessen,  des  Grossmathigen ,  venn&hit  —  Alles  dieses 
wirkte  bei  ihm,  der  edel  und  mit  W&rme  fOr  die  lutherische 
Glaubt'iisaiisirlit  einjrenomnu'n  war,  /u>aminen ,  um  die 
Stclluug  eines  eiiri^cu  Geguei*:»  der  kalvinischen  Lehre  in 
seiner  Regierung  anzunehmen. 

Unter  solchen  Verhältnissen  war  eine  durchgängige 
Umwälzung  dos  bisheri'ren  Kircbenwoseus  unvermeidlich, 
nur  musste  diese  uuter  ihm  mehr  mit  Gewalt  durchgeführt 
werden, als solehes bei  Friedrich's  ilL  Umgeelaltsng  des 
Luthertfanms  in  den  Calvinismus  geschehen  war,  well  damals 

die  Nfasse  der  Bewohner  der  neuen  iichre  günstig,  der 
it^utiUiriuig  der  alten  aber  jeUf  abi^eneigt  war. 

Den  ersten  Schritt  that  der  Kurfilrst  schon  bei  der 
Ldchenleier  seines  Vaters.  Er  untersagte  dessen  Hof- 
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piediger  Tossanus  die  LeichenprediKt  n  Uten,  iiidm 
er  erklirte,  »sein  Vatter  were  ketn  Zwingeler  gewesn, 

mössc  auch  kein  Zwin^ler  Ir.  Gn.  Leichpredigt  tliuii« 
Er  übertrug  diese  vielmehr  edBem  naduauiligett  üttf- 
prediger,  Paul  Schechgius  (Sebeeksig)*),  wddiea  er 
von  Amhercr  mitgebracht  hatte,  und  wenn  es  aucli  nachher 
dem  Tos  sau  US  gestattet  war,  eine  Bede  2u  Khreu  des 
bingesduedenen  Kurfttrsten  sa  balten,  so  wohnle  Lad- 
wig  derselben  doch  nidit  bei 

Der  Erste  unter  den  Anhängern  des  Calviiiiöiims,  wi  Iciit  i 
von  flen  vr»u  dem  Kurfürstea  SU  seinem  Glaubenszweeke  er- 
gdfieDenMassregeln  sdiwer  betroffen  wurde,  war  OloTiaa 
Er  wurde  wenige  Tage  nach  der  Ankunft  L  u  d  w  i  g'  s  In 
berg  —  es  war  dieses  14  Tage  nach  Friedrichs  III.  Tode  — 
ana  dem  Kircbenratbe  auageechloamt  ihm  Kaoiel  aui 
Katheder,  ja  selbst  alle  schriftUche  theologische  Wlik* 
samkeit  verboten  und  Stadtarrest  gegeben'). 

Da  es  nicht  unsere  Aufgabe  ist,  die  kirchlichen  Ver- 
änderungen insbesondere  zu  schildern^},  sondern  nur,  so 
weit  sie  die  Universität  b^reffen,  so  wenden  wir  ns 
nun  wieder  dieser  zu. 

Am  6.Märs  1677  (Ludwig  war  erst  im  FrOl^jahr 
1577  mit  seinem  Hofstaate  aus  seiner  Statthalterschaft 
Arnberg  nach  Heidelberg  gezogen)  versamnn  Ite  sich  unter 
dem  Rectorat  des  Ludwig  Graf  der  acadeinischc  Scuat 
und  beschloss,  dem  Kurfarsten  nach  herkömmlicher 
Weise  ein  Geschenk  darzubringen  und  ihn  in  eisa* 
eigenen  Schrift  um  die  Bestätigung  der  Privilegien  der 

1)  llandschriftl.  Nachricht  im  Landes-Archiv. 

2)  Von  Schechsius  tindet  sich  »mtpr  den  li*  ut  i  hrn  HAoJf^cbf. 
im  luiv.-Arch  Xr.  7U  eine  ScbhfC  »Kurue  SummarieA  rber  ori 
prophctrn  Ksaiain.« 

:Vi  Die  nächste  Vo ranlfissung  war,  dass  Olevi      in  einer  IVM^irt 
gesagt  hatte:  »Jetzt  wenitn  die  Wölfe  oben  hcrabkümnu'n  udU  tii* 
Schaala ireMea«.  Wandt,  Mag.  E.  II.  &  125.  ÜAutser^ü  Ü 
8.  85  ff. 

4j  Leber  dieae  ngl  Heppe,  a  III.  a  liH>  ff.  lY.  S.  2öi 
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Universität  zu  bitten.  Die  dem  Kurfflrsten  in  Gegenwart 
der  sämmtlicheD  Professoren  von  dem  Rector  überreichte 
oder  vielmehr  mtliidlich  Yorgetragene  Schrift  ist  sehr  aus- 
fflhrlich,  dabei  aber  sehr  mässig  gehalten.  Jede  feind- 
selige oder  gehässige  Wei^dung  gegen  das  Lutherthum 
wurde  in  dersdben  termieden,  doch  aber  auf  die  Folgen 
emer  gewaltsamen  Umgestaltung  der  seit  17  Jahren  be- 
stehenden kirchlichen  Verhältnisse,  unter  Anderm  auf  die 
Gefahr  einer  Spaltung  unter  den  Protestanten,  auf  die 
den  Geistlichen  und  i  ihren  Familien  drohende  Noth, 
auf  die  Folgen  einer  Zerstörung  der  blohenden  Schu- 
len liiiigewiesen;  besnuders  aber  ward  hervorgehoben, 
wie  durch  gewaltsame  Maassregeln  des  verstorbenen  Kur- 
fürsten »gutt  Gemcb  vnd  Leumunth«,  so  wie  der  »gutt 
geruch*  des  Bruders  des  Kurfiirsten,  Johann  Casimir, 
und  des  Herzogs  Wolf  gang  würde  gekränkt  werden^). 

Allein  die  Vorstellungen  der  Universitit  wurden  so 
wenig  beachtet,  als  die  von  den  Heidelberger  Predigern 
(25-  Januar)  und  die  des  Stadtrathes  im  Namen  der  Bür- 
ger vorgetragenen  Bitten,  sie  nicht  völlig  in  der  Aus- 
flbimg  ihrer  Religion  sn  hindern.  Man  edtsetzte  die 
geistlichen  und  weltlichen  Diener  ihrer  Stellen.  Tos- 
sau us  musste  Heidelberg  verlassen  und  der  ehemalige 
Cmfter  Friedrich's  III.,  £heim,  erhielt  üaosarrest. 
Die  Kirehen  wurden  den  Refomhrten  genommen  und  die 
französischen  Refoi  niirten,  welche  bisher  einen  acade- 
nuschen  Hörsaal  als  Beihaus  benutzt  hatten,  aus  dem- 
seibeA  TeRlrftagt.  Die  verwittwete  KiirlOrstin  und  Pliü»^ 
graf  Johann  Casimir  verÜessen  (t&77)  freiwillig  die 
Kadenz 


6)  Afioall.  üniv.  T.  XL  F.  57,  a  big  S4,  a. 

6)  Wie  sehr  sich  der  Pfaligraf  durch  seinen  Bruder  gekränkt 
Milte,  Sfridit  er  selbst  m  mam  bei  Ribstein:  »Abgefertigte  An- 
Mridu^  e.  Bcnehiisfeiigaa  an       Sthrill:  VMm  pwimani 
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vi  an  hatte  seine  Absetzung  dorcb  Sem  Beoehmeii  ite 
Prediger  yeranlasst  Doch  dauerte  dwae  scheiiibtte  Bähe 
nicht  lange. 

Am  18.  April  1577  wurde  der  aciidemische  SeMt 
von  dem  Kector  ausserordentlicher  Weise  (extra  ordiaea) 
auf  4  Uhr  Nachmittags  zasammen  berufen  und  ihm  or* 
öffnet,  der  Leibmt  des  Kurfürsten,  Georg  Mariutt, 
habe  ihm  aus  Auftrag  des  Kurfürsten  mitgetheüt,  er  solle 
ein  Verzeichniss  der  Professoren  der  Universität,  der 
Lehrer  des  Sapi^z-Oollegiums  und  des  Pädagogiums  mit 
der  Angabe  ihrer  ordentlichen  und  ausserordentfichea 
Besoldung,  sowie  auch,  wenn  die  Universität  eine  gedrutkie 
Verfassung  (constitutio  typis  impressa)  besitze,  diese 
höchsten  Ortes  einreichen.  Es  wurde  nun  beschlossen, 
dieses  Verzetchniss,  soweit  es  die  Professoren  der  Uni- 
versität bctipft'e,  dem  Marius  zu  übcrcreben,  jtulocii  imt 
dem  Anlu<^'eu,  dass  die  Anstalt  keine  andere  Ver- 
fassung habe,  als  die  ihr  von  dem  KurfOrsten  Otto 
Heinrieh  gegebene;  diese  befinde  sich  in  dem  Kur- 
furstliclien  Archive.  Ausserdem  wurde  abei  iiov.li  \^eitor 
beschlossen,  dem  Marius  zur  Mittheüung  au  den  Kur- 
fürsten 2u  eröfihen,  es  sei  bisher  Brauch  gewesen,  dass 
der  KurAhrst  seine  Wansche  der  Universftäi;  sehriftlich  mitge- 
theilt  und  diese  auch  ihre  Antsvort  schriftlich  eingereicht 
habe,  und  sie  wiuuiche,  dass  diese  iSitte  in  der  Folge  auch 
TW  dem  Kurfürsten  eingeiialten  werda  DasTonderUnlfer- 
slttt  abgegebene  Verzeiehniss  Ihrer  Angehörigen ,  »Legea- 
tes  vnd  llegentes  sumpt  Iren  Stipendits«  war  folgendes : 

1)  In  der  theologischen  Facultät:  Boqtiin  250  rt . 
Treniolliiis  2UÜ  iL,  ZaucJiiuft  lüU  Ii.,  als  i2dUnonU< 
nariuiu  120  Ü. 

2)  In  der  juristischen  Faculfcit:  l>oneilus  2i^i  . 
als  Kxirauiil.  200  fl.,  Agricola  250  fl.,  als  Kxtraord.  50  iL, 
Dobbin  200  ti.,  als  Extraord.  BO  fl. 

8)  In  Ji'i  moti  i c  i  ni  sc  h  e n  Facultät:  Erast  180  iL, 
als  Extraord.  2*]Ü  11.,  Iii  aar  er  ItiO  fl.,  Grav  140  fl. 

4)  In  der  Artisten-FacuUaU  WitLikiüU  120  fl^ 
Qrynftn«  ISO  fl.,  Pitliopöus  120       als  Extraord.  30  i 
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LftBoint  190  f.,  all  Eztnu>rd.  BO  fl.^  Jongniti  120^fl., 
MA46r  m  i. 

Dun  kftOMi  »es  nov»  «dditioMc  Friedrieb *•  m.  fitar 
jeden  Proteier  8  Malter  Kon  nod  Vt  Fäder  Wein  aoe  dem 
GdlUea  der  Univerrit&t  Am  Schlasae  liefesl  es:  »Die  Prae* 
ci-ptofca  Paedagogü  md  ColegU  Sapientlae  werden  fon  der 
Unircrsität  lu't  bestellet  nodi  beeoUet,  weiss  deavegeii  ihre 
Stipfiidia  nicht  ausnseigen«  ■*).  —  Ein  Honorar,  welchea 
die  Professoren  beiogen  hüten,  wird  nicht  erwfthnt. 

Ging  nun  der  Kurfürst  auch  nicht  auf  die  Bitte  der 
Universität  eiu,  von  einer  gewalUamen  UuigesUiituiig  der 
kirchiicben  Verhältnisse  abzustehen,  so  erfüllte  er  doch 
das  Gesuch  um  Bestätigung  ihrer  Privilegien.  Diese  Be- 
stätigung wurde  schon  am  24.  April  1577  ausgefertigt, 
der  iiüciischule  aber  er.st  uach  eiuem  halben  Jaliie,  im 
Monate  November,  mitgetheilt  ^*), 

Das  gute  Verhältniss  zwischen  der  Regierung  und 
der  Anstalt,  wie  es  früher  bestand,  war  Übrigens 
jetzt  ijchon  ge>turt  und  wurde  auch  durch  die  iJcsiäti- 
gung  der  Privilegien  nicht  wieder  hergestellt.  Um  so 
enger  schlössen  sich  aber,  uneingedenk  der  froheren  Strei* 
tjgkeiten,  die  Mitglieder  der  letztem  an  einander  an. 

Als  die  Theologen  Boquiu,  Zanchius  und  Tre- 
nne Iii  us  ohne  Weiteres  von  dem  Kurfflrsteu  entlassen 
worden  sollten,  so  nahmen  sidi  ihrer  ihre  nichttheologi- 
schen Collegen,  unter  welchen  besonders  der  damalige 
Rector  der  Universität,  Donellus'  ),  zu  nciiiieii  ist, 
(7.  December  1577)  lebhaft  an.  In  gründlicher,  durch 
den  Kurfürstlichen  Kanzler  Moltzer  (MicjUus)^  ein- 
gereichten Auseinandersetzung  suchten  sie  dem  Kurfürsten 


15)  AnnalL  üniT.  T.  XL  F.  7Ü  a  bis  77  b. 

14)  Annall.  T.  XL  Fol  81,  b.  129,  a.  Oiiginalnrbnnde  Unir.. 
Ardt  Kr.  10. 

16)  AnnalL  T.  XL  F.  187,  b. 

16)  Er  war  ein  Sobn  des  Jacob  lliejllas  imd  nahm  seinen 
Qrs|»rflnglicben  Familiennamen  wieder  an«  Yifl.  über  ihn  Micyllns, 
p.  41. 
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nachzuweisen,  wie  eme  solche  Eotlaa&uug  gegen  die  von 
Otto  Heinrich  gegebene  Verfassung  streite^^)^  nd  als 
der  Kurfdrst  auf  seinem  frtlheren  Beschlösse  beharrte, 

baten  sie  (17.  December)  ihn.  ihn  ^Liiuiiiiteii  Lchiern 
ihre  Besoldungen  und  Wobnungtea  wenigstens  noch  einig» 
Zmt  «OL  lassen  ^^). 

Die  Bitten  der  Universität  waren  jedoch  ohne  Erfolg. 
Die  «j^enannten  Theologen  uiussten,  ohne  eine  be^oudere 
Unterstützung  erhalten  zu  haben,  Heidelberg  verlassen^ 

Die  bis  jetst  von  Ludwig  vorgenommenen  Uni- 
versitäts  -  Voi  aiivlerungcn  betrafen  nur  die  theologische 
Facultät,  und,  wollte  der  Kurfürst  deu  kirchlichen  Lehr- 
begrifi  wirlclich  Andern ,  so  war  auch  die  Entfernung  der 
dem  Calvinisraos  erp^ebenen  Theologen  geboten**). 

Anders  gestaltet«  sich  aber  Alles,  nachdem  Lud- 
wig VL  am  31.  Juli  1579  das  »Concordienbuch«, 
die  »Eintrachtsformel«,  oder,  wie  sie  die  Reformirten 
nannten,  die  »Paiidora«  unterschrieben  batte.  Dieses  sollten 
jetzt  alle  aca  lemischen  Lehrer  auch  thun.  Um  jedoch 
weniger  auf  Widerstandzustossen,  wurden  dem  Gesetze  selbst 
etwas  milder  scheinende  Artikel  beigefügt^').  Alleiu  dessen 


17)  Annall.  l  niv.  T.  XI.  F.  139,  b  bis  112,  a. 

18)  Ihiil.  V.  114,  a:  Ut  sallom  stiiiendiiiin  et  bübiuiiout^ft 
ipsis  ailhuf  aliiiuauuliu  prorogare  et  concj^dor»'  voh't 

VJ)  Annall.  1.  c.  V.  Ui2 ,  b  bis  lG-^,  a  finilet  sich  vmo  Ein^aibe 
Boi|uin  s  im  die  Hochschule  v.  -4.  Februar  l')78,  worin  er  srine 
gedrückte  üiiaiiziellc  Lage  schildpit.  —  Kr  verliess  Heidelberg 
nachdem  er  von  der  Universität  ein  glänzendes  Zeugaisa  erhaltea 
hatte,  nnd  starb  1582  als  Prediger  2u  Lüus^inne.  Ibid.  F.  195,  a  bii 
19«,  a.  Sudhoff,  S.  333. 

20)  Heppe,  B.  III.  S.  19a  * 

21)  Lex  omni  um  Facultatum  P  r  o  t  e  s  s  o  r  i  h  u  s  ei  mi- 
niitria  communis.  Verae  reliffioni  et  pieuti,  tradiue  in  vtrW 
Dei  et  augnstana  confessione,  schmakaldicis  articuUs,  catechifHt 
Lntheri,  nostrarumque  ecclesiamm  constitutione  repetitae,  omms 
tt  reeepfti  et  recipiendi  addicti  sunto,  nuliaroque  opinionen  hlMt 
eoatrariAm  fei  privatim  vel  pubUce  qoisquam  proponito,  propa^ia 
Mi  defendÜOw 
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unge«achtet  verstand  sich  nur  Ein  Lehrer  der  Universität 
m  ÜDterschnft,  Ladwig  GraT,  Professor  der  Medicin. 
Ifader,  damals  Deean  der  Facdtät  nnd  Professor  der 


Di«  beigefogten,  dea  GlaabeaaiwMii  müdm  solitaden  ArtiM 
lauten  also : 

»Anf  vas  Weias  and  Gestalt  Charpfalz  mit  der 
IfaiTersitbat  Profaasorea  aad  Terwaadtea  mdgt  dlt^» 
peaairea. 

I.  Laaat  ihnen  Kurpfals  ihr  Gewiaaen  frey,  daaa  aie  flir  ihre 
Personen  Ton  dea  Herrn  Kaehtmal,  bei  aich  aelbat  mOgen  halten 
aad  gianben,  wie  dieaelbige  aie  hoffi^  and  tränen  Ibr  Qottea  Rieh- 
teratnel  aa  Terantworten. 

II.  dea  ^aiahea  soll  ibaea  angdaaaea  aaya  and  fny  atdien,  ia 
der  Heidelbergiachen  Kirche  das  H.  Abendmahl  aa  empfahen  oder 
lieht,  doch  dergeattH,  wann  aie  ea  empfahen  wollen»  daaa  aolehea 
aiehl  im  CalTiaiaeben  Glaabea,  oder  auf  Galvlniadio  Weiae  ge- 
aeb^,  eeadera  nach  Innbalt  der  Hddelbergiaehen  Kirche  bietoa 
I<abfa  mid  BekanntoiM  and  derowegen  aaeh  aieh  aaror  bei  dea 
KBcbendianera  aaaelgen. 

m.  Aaaaerhalb  der  Pfala  ati  denea  Onea,  do  'ea  Cahiaiseb 
iat,  aoU  ibaea  arft  dea  Calriniachen  ta  commnnieiren  Terbottea 
aiia. 

IV.  Ihre  Peraonea  betreffeadi  auagenommen  daa  Saenuneat  dea 
heil  Abendmahla,  ao  ihaen  ita  gemelder  Geatalt  freygelaaaen  wird, 
aollen  aie  aehaldig  a^,  iQraemlicb  aaf  dea  Sonn*  jnad  Feiertag 
ala  Chriatea  ia  der  Kfaxbe  mit  andern  die  Predigt  Gotteaworta  an 
b«rea 

V.  Und  derowegea  anch  Ihr  eigen  Weib,  Kiad  and  Qeaiad 
dabia  bclMera  and  aaballea,  famemlidi  daaa  aie  ia  die  Nae^ 
adttagpiwdigt ,  in  der  Kiad«lehre  eraebetoea,  aad  ant  andrea  daa 
Katechtaaraa  leraea;  and  aich  gefbaat  machen,  weaa  aie  gefragt 
werdtea,  demaelbea  gemeaa,  recbenachaillt  ibrea  Glaabeaa  an  geben. 

TL  Wann  sie  der  DaiTeraitat  Senatom  haltea  nnd  foa  Bett* 
tfoaaaacbea  an  reden  IbrftUt,  aoUen  aie  ilwe  reden  nnd  Sentem 
also  moderlren,  dass  sie  Cbarfarstl.  Gnade  Religioa  and  GlanlMii»- 
bekenntajn  and  dem  Joramento  Religionia,  libro  atatatomm  tnffa* 
ijrt,  nicht  entgegen  und  zuwider  laaffen. 

YIL  Anch  ebeneokher  Uraaeb  iMlbea  aich  befleiaaen  mü  dea 
mNkfn  jirca  Collegia  nnd  mit  acaatDribaa  trenndliche  Coireapondena 
m  baltea  und  waa  au  Banang  und  Ausbreitung  dieser  unser  ebriet^ 
Mellen  Boli^rion  dienstlich,  md^ebes  Vleissee  helfen  befördern. 

Vlli.  in  jiren  lectiombaa  aad  diapatatieaibBa  dieses  Spaas 
gt0m  ^  ^agiad  aiit  aicfatmi  gedcakeai  aaadani  toa  Gott,  aeiaeai 
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Logik,  Witekind,  Professor  griechischen  Sprache. 
Pithopdtts,  Protesor  der  lateiiisch^  Sinrache, 
Grynftiis,  Professor  der  Mathematik  «nd  Medioii'^ 

Johann  J  u  n  ,mu  t  z,  Professor  der  Physik,  verwarfen  die 
ihnen  vorgelegten  Artikel.  Ein  Gleiches  that  auch 
Erast.  Dea  letzten  suchte  jedoch  der  Korfdrst,  wel- 
cher dessen   Oelehrsamkeit   ond  Scharfinnn  achitste 

und  den  er  auch  in  Krankheitsfällen  mit  gutem  Erfolg 
berieth ,  der  Universität  zu  erhalten ,  was  aber  der  Ge- 
nend-Superintendent Patiens  zu  vereiteln  wusste 


• 

B.  Wofte  «ad  dorn  tob  Im»  eineMelMi  and  feülflatM  Kiithoa- 
dienst  ehrlieh  reden. 

XX.  Keine  heiadiche  GonTenlae  oder  2Satanmieakimfl  nü  jim 
Olanhent  geaeeMB  der  Beligfoa  halbes  Bechen  oder  hahea,  aech 
iMwiiier  die  Ji^d  ond  eiaftitige  Lenih  alt  efguuiealeu^  •chrif' 
tea,  Bachem  oder  in  andre  Wege,  wie  nach  ein  eokfaee  geechi^ben 
könnte,  hintergehen,  einnehmen,  irnnecben  and  von  oaeern  Okn- 
bensbekanntniss  abwenden. 

X.  Bei  Hochzeiten ,  (Tastereyen ,  ehrlichen  Mahlt eiten  nnd  an- 
dern öffentlichen  Versammlungen,  sich  dergleichen  enden  nicht 
als  onyerwerflich  in  Worten,  Weise  und  Geb&rden  unserer  christ- 
lichen Religion  gleichförmig  beweisen  nad  erH4gen.c  AnnaU. 
Unir.  T.  IV.  F.  III,  b.  112,  a. 

2*2)  Grvnäus,  welcher  w&hrend  drs  lUichstages  :n 
Sppyer  war.  polltr.  weil  er  don  Bischof  \on  WiPii ,  .Tohana 
Faber,  wejj*  n  f  iricr  *lnrt  Lj;ebaltenpn  Prrdifrt  zur  Redo  «tollte, 
gef^glich  oiimi  zofiLii  wcrdi  ii ,  wurde  aber  durch  den  Stadtrath  ge- 
rettet.   Von   dieser  üettung  her  heiasen  jetzt  zwei  Gassen  in 

23)  Patiens  schreibt  .  Kerhtii  ep.  Theolog.  P.  V.  Nr.  XXI V>: 
»Jam  in  eo  eramns,  ut  D.  Mari  um  in  Erasti  locwm  vocareraas 
et  ecce  praeter  omnem  exspectationem  aula  mutat  coDsilmni  el 
denno  cum  Erasto  de  raansione  agit.  8ed  ck«-»  t  ltH  lorem 
misso  Rtripto  tali,  quäle  conficcre  omnino  potui,  in  utramque  per- 
tcm,  quid  i>pcrarc  quidve  metuere  tum  a  Deo,  tom  ab  boninibiil 
in  hoc  quidem  casu  habcrct,  edocui  et  hoc  impeUmvi»  quod  factn 
est«  Georg  Marias  Ton  WOrzbiirg  hatte  IMl  die  dritte  aedi- 
eiaisehe  Professur  ^-halten.  Aas.  ünif.  T.  VUL  F.  81,  h.  — 
Srast  begab  sieh  hieiaof  aaeh  Bnsel.  Ueher  eeiaa  IMenledela« 
dortUB  «ad  weitere  LehensiwAHlDisie  'Mpcadieasehrift 
H.  a  8.  e»  it,  weeelhü  amh  aber  des  m  ftn  aa  ennatea  4m 
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entlassen  -*). 

D  ob  bin,  Professar  der  Pandekten,  und  LanoittS, 
PioiBWf  der  IWk,  legleB,  weil  sie  das  Uigewittar 
iMnalm  (caUmlateni  prsevlderent),  ilire  Sielleii  nieder, 

ohne  die  Aufforderung  zum  Unterzeichnen  abzuwartend^). 
Doneiiua,  FrofeBsor  Codios,  halte  dieses  schon  im 
Jahre  vorher  gethan.  Er  erhielt  nftmlich  1579  einen  Kaf 
an  die  Universität  Leyden,  welchem  er  folgte,  ohne  dem 
Kurlursteu  uaclizugebeu,  der  sein  Verbleiben  in  Hei- 
deibeig  wünschte.  Auch  Cisner,  damals  als  Assee* 
aor  bei  dem  Reidiskammeigericht  in  Speyer  ^*^),  aehrieb 
von  da  uub  nin  2<.  Juli  1579  an  Don  eil  us  und  setzte 
ihm  ausführlich  alle  (rründe  auseinander,  welche  für  sein 
Verbleiben  in  Ueidelb^  sfuradien.  Allein,  obgieiek 
Cisner  ein  Schüler  des  Donellns  (auf  der  Universittt 
in  liourges;  gewesen  und  jetzt  mit  ihm  sehr  befreundet 
var,  so  Hess  derselbe  sich  doch  nicht  »im  ferneren  VerUeir 
ben  in  Heidelberg  bewegen.  Er  antwortete  ihm  Tiehnehr 
sclioa  am  1.  August  1579  und  luhrte  auch  seiner  Seits 
die  Gründe  aus,  weshalb  er  dem  einmal  gelassten  Be* 
Schlüsse  trett  bleibe  ^^). 

Wie  die  Lehrer  der  Universit&t,  so  wurden  auch  die 
au  den  mit  dieser  verbundenen  CoUegien,  dem  Dio- 
nyeianam  und  der  Füratenschule  (Gootnbemiam), 
MgeeteOften  Regenten  und  Lehrer  zur  Unterschrift  der 
Concordienformel  aufgefordert  Diese  aber,  Mader 
und  Ghr istmann,  Vorsteher  und  Lehrer  des  Dionysiar 
Mn»^  indJangnits  undStodler,  Vorsteher  und  Lehrer 

Uahrertitäteii  HeideHierg  and  Bmü  gegrftndete  Stipendimi  aus- 
AMieli  berichtet  vM. 

94)  Abu  Fac.  Art  F.  110|  b.  III ,  a. 

36)  Ibid.  F.  III ,  a. 

SM^  Biesmann  rediviv.  p.  121.  122. 

97)  OiSBer's  Brief  an  DoaelUf  und  denen  Aatwort  i.  In 
Ciantfiri  ojpate*  p*  M8  960. 


der  Fürstenschnle ,  verweigerten  sie  und  suchten  bd 
der  Universität  Schutz,  welche  sich  dieser  Anstaltai 
(bemdm  wird  DonelliiB  andi  hier  gerahmt}  krülig 
aniiahat  Da  dieses  jedoch  ohne  Erfolg  wir,  den  Urbeben 

vielmehr  Feindseligkeit  und  Verdächtigung?  zuzojr.  so 
legten  Mader  und  seine  Gesinnungsgenossen  ihre  Slel- 
len  nieder,  und  dem  Beispiele  der  Lehrer  folgten  die 

Auf  diese  Weise  verloren  gegen  400  Schüler  in  den 
verschiedeaeo  Anstalten  mit  ihren  Lehrern  ihren  Unter- 
halt*^. 

Nach  der  Entf<^niung  B  o q  u  i  n  's,  T  r  e m  e  11  i  u  s ' 
und  Zanchias'  waren  die  Lehrstülile  der  theologischen 
Facultftt  bis  zum  Anfimge  des  Jahres  1579  unbesetzt*^ 
In  diesem  Jahre  wurde  Edo  Hilderich  von  Varelle, 
ein  Edelmann,  auf  die  Empfehluncr  der  übiquisten.  welche 
im  Anfange  der  Regierung  Ludwig' s  grossen  Einfluss 
hatten,  ^s  Nachfolger  des  Tremeliius  von  Frank- 
Airt  a.  d.  Oder  als  Professor  der  Theologie  und  orieiK 
talinchen  Sprachen  berufen.  Hilderich  war  ein  Schüler 
Melau  chthon's,  und  weil  er  so  wenig,  als  dieser,  Freude 
an  theologischen  Zänkereien  hatte  ^^),  so  hielt  er  sich 


28^  Act.  Far.  Art  T.  IV.  F.  110,  b.  111,  a.  b. 

Id)  Kurfürst  Friedricli  III.  hatte,  nelist  den  rmerstützunfffo 
welche  ^^us  seiaer  Ka^iL'  ilussea,  die  bt-truchtlicheu  Cirtaiie  ücr 
Stifter  Suiulieim,  Neuhausea  und  der  Probstei  Selz  und  Heerd 
insgebammt  den  Sduden  und  der  Erziehung  und  BUduog  der  JflBf- 
llBge  gewidnet,  daher  die  grone  Ansshl  flttchteBder  Janglioge, 
wekhe,  to  langt  Fried  rieh  lebte,  frei  unlerbalteii  waid«a,  M 
dem  Begiernngt-Aotritt  des  KttrÜBrtteB  L  a  d  w  i  g  *  a  VL  aber  WolMg 
und  Vaterland  TcrlaMen  ninasten.  Boquini  orat  de  vita  el  Mrtt 
Friderici  HI. 

50)  Nach  emer  Urkunde  t.  L  Deeember  1§78. 

51)  Urainna  nennt  dieaen  Streit,  hi  welchem  er  aich  im 
Auftrag  Casimir* 8  betheiligte,  »infelix  bettom  nbiqaiiariMa  tt 
aacramenlariom«  (Krieg  wegen  AHenlhalbenbeH  itad  SaeraMiC). 
Vrgl.  dessen  irefiBicbe  Schrift:  Admonitio  chriatiaaa.  Nenat  IfiSL 
Sttdhoff»  8.  432. 
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taiBB  von  denselbeii.   DiesaB  wonle  ihm  iber  f  ot  im 

damals  einflussreichen  Theologeu,  namentlich  von  Patiens, 
sehr  uütl  genommoD,  und  als  er,  obwohl  der  Augsbur- 
gificbeE  ConlesaiOQ  zogelbaD ,  die  Ckweordiiiifeniiel  nidM: 
«nlefSGliiieb,  so  gab  dieses  ni  amer  Ent&niung  eine 

erwünschte  Gelegenheit^^). 

§3. 

Kirchliehe  jAnrichtunyen.  Revision  der  Universität^* 
Biattäen.    Erhöhung  der  Besoldungen  und  Zuschüsse 

zu  den  mit  der  Universität  verbundenen  Collegien, 

Bei  den  YerändeniDgeii,  welche  Ludwig  VI.  in  der 
Kirche  und  in  dem  Unterrichtswesen  vomalim, 

wurde  er,  wie  schon  Otto  Heinrich  (S.  27),  besuu- 
dera  von  dem  »eifrigen  Lutheianer«  ^^),  Johann  Mar- 
bacb,  nnterstatzt  Gleich  bd  dem  Antritte  seiner  Re^ 
gieruDg  wandte  sich  Ludwig  an  den  Rath  der  Stadt 
Strassburg,  wo  Marbach  Pfairer  war,  und  erbat  sidi 
denselben  zu  diesem  Zwecke.  Der  Bath  erfttUte  auch  dessen 
Gesuch.  Marbach  kam  nach  Heidelberg  und  kehrte, 
nach  Vollendung  seiner  Mission,  wieder  nach  Strasi>burg 
zurück,  wo  er  dann  (14.  Mai  lüöU)  auslühr liehen  Bericht 
aber  sein  Wirken  den  »Herren  Bhat  vnd  EinYndjfiwansig«  ^^) 
abstattete.  Wir  entnehmen  diesem  Berichte  Folgendes. 

Nach  dem  Willen  des  Kuitursten  wurden  jetzt  Kir- 
chen und  bchulen  »mit  reynen,  gesunden,  geschickten 
Kirchen-  und  Schuldienem«  besetzt,  welche  man  grössten 
Thcils  von  auswärts  berief.  So  Petrus  Patiens  aus 
Frankfurt  a.  ,  welchem,  zum  General-Superintendenten 
ernannt,  20  Speaal-Superintendenten  untergeordnet  wnr« 
den.  femer  Schopper  u.  A.    Der  Kirchenrath  wurde 

'62,  Wiuult,  Mag.  B.  U.  ä.  Uilderieh  ging  nach  Altdorf, 
wo  er  151)9  starb. 

3H)  Heppc,  B.  H.  S.  45. 

Ht)  Dipf^tT  Btricht  »Reformatio  zu  lleydelberg«  iät  in  dem 
•Udtitchea  ArcbiTe  zu  Strassborg  noch  yorhandeo. 


nü  d  Theologeii,  3  wettücheii  BAtlieii  und  einem  PrUi- 
dentcD  (Patiens)  besetst 

Als  die  kirchlichen  Angelegenheiten  nach  dem  AVimscbc 
des  Kurtürsten  geordnet  waren,  ging  es  an  die  »Kefor- 
mation  der  Universität«.    Das  alte  Statutenback  ' 
wurde  auf  Befehl  Ludwig* b  von  einigen  seiner  RiAe, 
von  Johann  Marbach  nnd   defssen  Sohn,  Philipp 
Marbach^^j,  *reuitirt  vüd  schriftlich  vermchnet,  was  | 
etwa  gebessert  werden  sollte«,  darauf  die  Arbeit  voa  eioa 
aus  den  4  Facult&ten  gewählten  Gommtssion  g^^rttft  nad 
von  dem  Kurfürsten  genehmigt.   Mit  dieser  Genehmigung 
erklärte  derselbe  zugleich,  dass  er  der  Universität  1000 1 
schenke,  mit  deren  Zinsen  die  Besoldungen  »der  Profes- 
soren und  Artisten«  aufgebessert  werden  sollten.   Es  9- 
hielt  nun  jeder  Artist  160  fl.  (statt  120  fl.),  1  Fader  Weis, 
12  Mltr.  (statt  6  Ml tr.)  Früchte  saimut  den  »Atcidentalihus 
promotionum«,  freie  Behausung  »vnd  war  sonst  frey  md 
tnbeschwert«.    Auch  die  oberen  FacuUäten  erfaieltai 
>eine  additionem  pro  proportione«  mit  der  Znsichening. 
»dass,  wenn  künftig  Manp^el  erscheinen  sollte,  \Tid  einer 
sein  stand  fleissig  vnd  mit  nutz  würde  versehenn,  der  Kur- 
färst  wieder  seine  milde  band  vfthun  vnd  nch  aller  goa* 
den  w5l]e  erzeigen«. 

Femer  heisst  es,  in  dem  Pädagogium,  im  Bar- 
fUsserkloster  zu  Heidelberg  und  in  dem  zu  Bamberg 
sollten  40  Stipendiaten  und  in  der  Sapienz  60  Stipeih 
diäten  (die  letzteren  mussten  versprechen.  Theologie  ai 
stndiren  und  sich  *in  die  Pfalz  pfebranchen  zu  lassen«) 
frei  unterhalten  werden;  desgleichen  sollten  in  den 
Fttrsten-CoUegium  10  von  Adel,  »die  Jura  studiren* 
künftig  zu  Hoff  vnd  hi  der  weltlichen'  Begierung  zu  die- 
nen«^*';, freie  Verköstigung  finden  und  statt,  dass  früher 
  * 

36)  Philipp  Marbach  war  von  dem  KurfOrsten  aU  Profe*- 
mt  der  Thcnlnjrip  nnd  iils  Ephonis  fies  Sapienz •  CoUegiuiOft  aogf* 
stellt  Wiinlon.    ( :<>srh.  d.  Krckarsch.  S.  49.  176. 

36)  liurfOrst  Friedrich  IlL  hatte  (1575)  in  dem  eiogexoge- 
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6  Magister  (2  Theologen,  2  Juristen,  1  Mediciner  und 
1  Artist)  in  diesem  Gollegium  ihren  Unterhalt  hatten, 
■oUl»  diesea  tqo  jetit  w  aof  8  (im4  imr  jodor  Fi^ 
critlt  2)  Migiiter  ausgedM  werin,  »die  soHlen  Hin 
Studia  cQiuiiiuiren  vud  mit  ihnen  dor  abgegai^nen  Pro* 
letBoren  statt  ersoUet  vnd  ecgenzet  werden«. 

In  dem  Diony sianun  soUten  45  StipewilirteB  Frei« 
tt^n  erhalten;  weä  aber desseiEhikAiiftennr  900— 400  fl. 
jährlich  betrügen,  so  habe  der  Kurfürst  für  jedes  Jahr 
a2ü  ä.  nnd  50  MlU\  Frflchte  bewilligt 

EDdlidiwoUeerdas »ConinberniiiHi,  das  ist  die' 
Burs*,  »in  welches  alle,  die  iiuib  Ir  pfennig  zu  zehren 
begehreu«,  aufgenonimea  würden,  neu  auibauen  lassen  und 
lOOOC  zu  den  Baukosten  und  eben  so  viel  zur  »Oeoosowe« 
geben;  desgleichen  habe  er  j&hrltefa  100  fl.  bewilligt,  um 
zu  rechter  Zeit  Wein  einiuuien  zu  köuuen;  ausserdeiu. 


MM  flüfte  Mts  bd  eirstsborg  ehie  RilUrsshnU  Ar  |uiee 
AMgB  iopttndH,  ia  welcher  wiMCflsebaftUdicr  Unferridit  adt 
litteriichMi  Uebungea  Terbimdai  wurde.  Diese  Anstalt,  welche  den 
PAIiischeii  Adel  eine  EnUcbSdigang  gewahren  sollte  filr  den  Ter- 
hm  so  Tieler  Piibendm  an  den  Dom*  nnd  Stiftssehalen i  wurde 
VM  Ladwig  VI.  aidhehoben.  Usch  d«n  Berichte  aber  die  Aaf- 
hebnng  der  Schale  (Wnndt,  Mae.B.n.&  190.1S1)  waren  in  dersel- 
ben eo  Stipcndialen  nnd  Ober  eo  KoStginger,  welche  24,  16  oder 
10  fl.  jährlich  Kostgeld  hrsablten,  nnd  6  Lehrer.  Ans  den  OeAU 
les  des  Stilles  SelU  grOndete  nnn  Ludwig  die  genannten  Stipen* 
dien  fbr  10  Jnnge  Adelige.  Da  er  Jedoch  starb ,  bevor  er  dieses 
M  Lehen  folni  konnte,  so  waido  es  von  dm  Adssiilslraior  Jo- 
haan  Casimir,  welcher  in  eigener  StHInng  (1665)  die  AvfrsJnno 
12  Stipendiaten  hes  immte,  ven  welchen  6  Theologie,  4Juriepm* 
deas  nnd  2  Medicin  stndiren  sofhen,  aosgeffthn.  Unter  diesen  12  sollten 
6  TMk  Adel  nad  0  Theologen,  2  Äwlsten  nnd  1  Mediciner  oder  Phi- 
kwwfh  sein.    Sie  wohnten  sämmtlich  in  einem  Stock weriui  des 
Contabemiams  beisammen  und  hatten  etnra  besondem  Instmctor, 
welcher  Ans  der  Zahl  der  UnlTersitatsproliestoren  ernannt  nnd  aas 
dea  8liftangBge''äl]eii  befloldel  wurde.  Elia  solcher  Instmctor  war 
Professor  Steaius.   FSr  Jeden  Stipendiaten  waasn  60  fl.  nnd  der 
Anfintlinls  ia  der  Anstalt  f&r  einsn  Theologen  auf  8—8  nnd  fOr 
jeden  der  aodem  Siipsaitiatew  aof         JahfO  fesliBsetot.  Or» 
kuadeab.  Nr.  XXVH. 


mtt  dto  Fmdit  Id  ^Heseib  Jahre  sAlecbl;  f^ratlieD  mA 

Mangel  sei,  200  Viertel  Früchte  angewiesen,  von  ireWwi! 
er  50  Viertel  schenke ;  die  anderen  150  Viertel  sollten 
das  Viertel  mit  je  1  i.  bezahlt  werden.  Weiter  sei  an- 
geordnet, dass  SlaeMadie,  Heringe  v.  dgl.  olme  Zoll  mit 
dem  Kurfürstlichen  Bedarf  von  Cöln  beraufjrcbraclit  wür- 
den. Endlich  habe  der  Kurf&rst  vor,  »damit  die  Studen- 
ten einen  eigenen  Tmnk  Waatier  neben  dem  Weine  hü- 
ten«, in  dem  Contubernium  einen  Röhrbrimnen  herrichten 
zu  lassen. 

Nach  der  Anordnang  und  Festaetanng  aller  dieser  Be- 
stimmtrogen sei  das  Statntenboch  demBector  llbergeben  nnd 

er(Marbach)  und  die  rrofessoren  aufgefordert  worden,  »ihren 
Dienst  nach  Inhalt  dieses  Buches  zu  venichten«.  Allein 
auch  diese  Anordanngen  kamen,  wie  die  das  FdrstOH 
Colkgium  betreflfenden ,  entweder  ^ar  nicht,  oder  nur  Ii 
einzelnen  Theilen  unter  Ludwig  zum  \  ullzui^'e.  Auch 
sie  blieben  seinen  Nachfolger  in  der  Regiemng  überlaste 
welcher  sie  auch  grossen  Theils  in  das  Leben  rief 

Skstand  und  Bemtek  der  Unwermtät.  Ludm^^ 

Tod, 

Durch  den  Verlust  so  Tteler  ausgezeichneter  Mftnner 

war  die  Universität  von  ihrer  schijusten  Rinthe,  welche 
sie  je  erreicht  hatte,  herabgekommen.  Die  acaaemische 
Fk'eiheH  nnd  Selbststindigkeit  war  gebrochen,  die  Unab- 
hängigkeit des  literarischen  Lebens  durch  eine  mit  gros- 
ser Strenge  geliaadhabte  Ccnsur  untergraben  und  d;id 
Vertrauen  der  Lehranstalt  zur  Regierung  vollständig  ler* 


H7)  Annall.  Un*?.  (Cod.  Lat.  Nr.  IBM)  F.  21.  n  b  -  Ansfuhr- 
liebere  Nachweisungen  über  die  befalle  nnd  tiir  l  inrichmnern  d*^ 
Contnberniums  finden  sich  Im  »LigerbiK  h  d.  r  Stipendiornm  Coo- 
toh<Tnii«  (Kr.  80»,  nad  im  »ProUitoll.  Contaberoii«  (Mr.  Stti,  1^  «. 
86d>  90). 
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alftrt     «a  die  Stelto  der  idt  Gmit  mtri^^ 

willig  gesdnedtnen  Profamanm  bernfmi  Lalwer  wiwa  um  m 

weniger  im  SUiiide,  <len  erlitt  ein  n  \  orlust  zu  ersetzen,  als,  abge- 
flohflD  von  ihren  weniger  beiiedteiulen  Persduhebkeiteu, 
ihre  Wirksamkeit  auch  mir  yod  kuizer  Dauer  war;  deBii 
sie  hatten  unter  Ludwig'a  Nachfolge  dae  Schick- 
hai ihii'i  N'or^äiijier:  sie  lepfteii  ihre  Stellen  theils  frei- 
willig nieder,  Üieils  wurden  sie  abgesetzt '^). 

Bemerkenswerth  ist  jedoch,  dass,  wenn  auch  viele 
Studenten  mit  ihren  Lehrern  die  Universit&t  verliessen, 
doch  die  Frequenz  unter  Ludwig  im  Allgemeinen  nicht 
abgenommen  hat  Die  uiedet  ste  Zahl  der  Inimatriculirten 
kMtmg  (1579)  80,  die  jedoch  schon  im  folgendem  Jahre, 
wo  Plalzgraf  Carl  Rector'^  and  Hilderich  Frorector 
war,  auf  l  '>:}  stlug.    Die  höchste  Zahl  war  ri582)  221  "'i. 

Kurlürst  Ludwig  starb  am  12.  Uctober  1583.  Sein 
Wahlspruch  »all  Ding  zergänglich«  wurde  an  ihm  und 
seinen  kirchlichen  Schöpfungen  suerst  erÜDlIt:  was  er  fitar 
die  Ewigkeit  gebaut  zu  haben  glaubte,  ging,  sobald  er 
die  Augen  geschlossen  hatte,  unter. 

Das  Universitäts-Archiv  besitst  sein  von  ihm  eigen- 
hftttdig  geschriebenes  »Erinnerungsbuch«^*),  worin  er  die 


nie  meisten  Naoißn  der  angestellten  Lehrer  lemrn  aus 
dem  \  er/eichnisse  der  Mitglieder  <les  nrfidemischen  Scn'Urs  v  J, 
ir».s.l  kenucn  Ks  waren  :  1 )  anssfr  ]•  r  i  d  e  r  i  c  u  8  ,  haerei;  Nurva- 
giae,  Rcctor,  viie  T  b  e  o  1  o  g  e  u :  1  i  ra  o  t  h  e  u  s  Kirchner.  Proroclor, 
P  h  i  1  i  p  p  M  a  r  b  a  c  h  ;  Jacob  8 c  h  o  ]i  p  •  r  ;  '2i  Juristen: 
Caspar  Agrii  ula;  Valentin  Forüter;  Eustachins 
LI  »er;  EnixliD.  3)  Mediciner:  Ludwig  Grav;  Johann 
Gcor«  Stahel;  Daniel  Mögiin.  4)  Philosophen:  Jo- 
hann Papp,  Decau ;  Gei>r!?Fiadung;  Michael  Mßstlin; 
Georg    Cleiain^     Uudulpli    bchlick;  Spbastian 

B  i  O  8  s. 

3\))  Ii  u  t  ti  ü  gh  a u  8  e  ü  .  l  "c  IJarolo  ,  Com,  Pal.  1767, 

40)  Matric.  lib.  III  u.  IV  in  den  genannten  Jahren. 

41)  Cod.  Pal.  genn.  Nr.  825.  Weher  besitst  dai  Archiv  mm 
Kr.  B37  PriTaibriefe  Lodwig's  und  unter  Nr.  166,  61  itmm  WM 
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(He  inBem  veliglteeii  AngelegmMtem,    Im  kXkm  tritt 

eine  reine,  kindlich  fromme  Seele  hervoi  ,  welcher  zum 
RegeiUea  nur  eine  festere,  seibstständige  üaktiiig  fehlte. 

§  ^. 

Das  Castmiriamun  in  Neustadt  a.  cL  Haardt. 

Ehe  wir  zu  der  Regieiung  von  Ludwig*8  Nadi- 
folger  übergehen,  haben  wir  noch  einer  wissengchiftr 

liehen  Anstalt  zu  gedenken,  welche  zwar  mit  der  Uuivtr- 
8ität  nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  steht,  doch  aber, 
da  sie  die  meisten  und  bedeutendsten«  von  Heidelbeig 
entfeniten  Gelehrten  aufnahm,  för  das  wi5isensch.aftliche 
Leben  in  der  Kheiuptaiz  von  grosser  Bedeutung  ist.  Es 
ist  diese  das  von  dem  Pfalzgrafen  Johann  Casimir 
am  29.  März  1578  zu  Neustadt  gegrUndete  Casimi- 
rianum  **). 

Casimir  war  dem  Calvinismus  eben  so  Ueu  ergeben, 
als  sein  Bruder  Ludwig  dem  Lutherthum  Er  ver- 
liess  deshalb,  wie  schon  erwähnt  wurde,  als  die  Bestrebungen 


W€€lif5('l  mit  Joh.  CaHiinir.  ftoilnK  kt  i^t  von  ihm  Hn»^  r 'fimte 
GriK  ali'LMc  seines  Haiisoj?.  Vrjrl.  Fi-^rfiiM*,  Colloct.  Script<»r.  gt^rra. 
lliiiae,  ITsi  ,  p.  H7— 131.  Ludwig 's  »viterlirho  KmiAhnurc  »n 
seinen  Soha«  in  Moser 'i  Patriot.  Arch.  Th.  III.  S.  529.  UAutscr 

42)  Andrea  e,  N<'ostad.  ad  Hart,  illustr.  p.  13.  s<|(|.  Ri**«- 
mann  rHiv  p.  ff.  Wundt,  Magas.  B.  III.  8.  179  C  Lell- 
mAnn:  i>as  Neustadtor  Thil,  S.  1T^  ff, 

i:^  Als  das  roiici  riiirnliuch  (  l'-^n  ;  i»ekannt  fnmarhf  'wor(!Mi  wir 
und  der  Kuifdrst  stnsu  m  Bruder  (  aisimir  ein  kt-ftbar  ^iebunden« 
ExfTDplar  zijscliicktc,  konnte  «lioser  sirh  nicht  daxn  vcrstrhcn.  ^ 
EU  lesen,  sonder«  schrieb  nur  mit  seinii  Haad  liinein:  »Diesf«  Rurh 
hab  ich  ?od  mein«  m  Hnidfr  dem  (  huilnrstpn  7vm  Stammbuch  »n« 
geooiDTnen  und  diese»  aus  (U^m  'iiuiitle,  wnl  ■^ol  lies  von  mekr  ii* 
axK)  ren<wca  war  unterichridieii  worden. t   Sirur,  SJU 
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Mim  DMicm,  das  lamä  vmd  die  Oiilmrsität  latherMl 

zu  machea ,  immer  bestimmter  mid  schärfer  hervortraten, 
MboB  im  Jahre  1677  mit  der  Tenattweten  KurülIrsÜB 
tfe  Stadt  Heidelberg  and  begab  aldi  naeh  Kayeeralaii- 

tem,  was  ihm  nebst  Neustadt  a.  d.  II.  als  Erbtheil 
£ugelalieii  war  Friedrich 's  Kanzler,  l^^heiEi,  und 
der  frtkhere  Kirdiemlhfiiir&eideDt,  WensesUtts  Zu* 
leger,  die  Prediger,  munentlldi  Tosstave^),  folgteD 
ihm,  und  sein  kleines  Ländchen  wurde  bald  derZuAuchts- 
ort  aller  bedrängten  Heformirten 

Auf  den  Rath  eetnes  Kanders  £heini,  aeincr 
Kltbe  Zuleger  und  Beutrich,  und  rer  allen  dem  des 
Ur Sinus,  entschloss  sich  der  Püalzgraf,  in  Neustadt  eine 
Art  Ton  Hochschtile  unter  dem  beaeheideoen  Nanm 
»Gollegium  Gasimiriannm«  wbl  grUoden,  um  der 
jmjgen  reformirten  Lehre  einen  wissenschaftlichen  Halt 
zu  geben  und  besimders  die  jungen  Minner  au  dorselben 
aamtellen,  welebe  ifarea  Gtenbeoa  wegen  aie  Heidelberg 
vordrtogt  werden  waren.  Als  Loeal  wiea  er  der  An«* 
stalt  die  so  genannte  weisse  Klause  vor  dem  Thore  an. 
Froher  war  dieae  ein  Nonnenkloster  gewesen,  von  dem 
andi  noch  einige,  von  dem  Golleghmi  an  ariudtende  Mii- 
glieder  lebten.  Die  Stiftungsurkunde,  deren  Original  in 
dem  städtischen  Archiv  zu  Neustadt  aufbewahrt  wird, 
wurde  am  29.  Män  1578  anag^ertigt^O* 

Die  Yorleanngen  wmrden  am  20.  Mai  1578  dnrch 
eine  von  Zanchius  gehaltene  Rede  eröffnet 


44)  Catiair'i  Arbthdl  bestand  in  dm  Obotatva  Ken- 
itadt  A,d.H.  and Kayienhkntenimd  den  Amte BaebaMak  Wand«, 

a  177. 

45)  Hist  Uaiv.  F.  189. 

46)  H&nsdar,  S.  95.  96.  196  ff. 

47)  Andreae,  p.  13--18.  Eban  dort  ist  aacb,  dodi  toemeal, 
41t  ßtiftongsnrkunde  abgedraekl. 

40)  Diese  Rede  erschien  such  i.  J.  1579  in  Neustadl  M 
]fejer*s  Erben  im  Drucke  iia4  war  dam  Caaakr  Xbeim  gevi^ 
Met  Aadreae,  p.  19. 

Bavtt,  tatlu  d.  ünlT.  IMelb.  II.  8 


Anst4kit  erhielt  bald  durch  die  an  ihr  Mi^fBtriltfB 
BitanttTf  weiohe  durch  Lehre  and  Sohrift  ihren  Gta 
verbrdteten,  einen  groaeen  Buf  und  irurde  sehr  zahheiA 

besurht. 

Von  den  an  ilu-  wirkendeu  Lehrern  uennen  vir 
die  Theologen;  Ursinas,  Zsnchius,  Tosaanas, 
Jnnias,  Pisoator^),  Balthasar  Copp,  Georg 

H 11 11  f e Id ;  den  Rechtsgelehrten  D o b b i n ,  den  Medi einer 
Ueiurich  Smetius;  unter  dea  Philosophen  und  Philo- 
logen Pithopdus,  Witekind,  Jungnitz,  Profes* 
aor  der  Logik,  Wolfgang  Weich  mid  Fortunat 
Crell,  Professor  der  Physik,  Johann  Nebelt  au,  Pro- 
fessor der  hebräi>  eben  Sprache,  Steni US  (Stein),  Plo- 
teaor  der  griechischen  Sprache  ^> 

Mit  diesen  gelehrten  Mftnnem,  welche  Casimir 
ansehnliche  iHsoldungen  gab,  zogen  sich  auch  mehrere 
Buchdrucker  nach  dem  neuen  Museusitze,  und  werthvolle 
Ansgab«!  Yen  Kiassikem,  ao  wie  die  im  Jahre  1589 
dnfth  David  Pareus  besorgte,  vieliadi  angefocfatcBe 
^Neustädtische  Bibel«  gingen  aus  den  doiügen  Ofikir 
neu  hervor. 

In  diesem  grossartigen  Um&ng  bestand  jedoch  das 
Cashmrianom,  dessen  Th&tigkdt  1582  doreh  eine  aih 


49)  üeber  P  i  8  c  a  t  o  r  siehe  AmfUvliches  in  d.  Qetck  d.  fail«. 

unter  Friedrich  III.  S.  47. 

50)  A  11  (1  r  e  a  e  ,  p.  20,  Alling,  p.  232.  T;  r-  h  m  n  ri  n , 
S.  7b.  —  Stenius  war  bis  zum  Jahre  1'79  Rector  des  <i\nina- 
siumfl  ZI!  Torgau,  musste  aber  diese  SteUe,  weil  er  eia  Anhäofer 
Caivins  ^v;lr,  aufgeben. 

51)  Jacob  Andreae:  Christliche  treuherzigt»  Erinnerung 
Vermannuog  vnd  warung  vor  der  zu  newenstatt  aa  der  Hanlt 
na»  hgedruckten,  verfälschten  vnd  mit  calvinischer  gotteslüst*  rl;chf  r 
Lehr  brächraeisaten  Bibel.  Tübiugi'u,  15B9.  TareuB,  Rettung  UtT 
zu  iNeustadt  gedrackten  Bibel.  Neuata^lt,  1581).  —  Aatwort  auf  die 
nichtige  und  kraftlose  Kettuug.  Durch  J.  S 1  g  w  a  r  d.  Tobingo, 
UeO.  Pareas,  Sie«  der  Kewiudter  Bibel  widw  Sigvacd's  All* 
neit  S^wiadl,  tSSl. 
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steckende  Krankheit  unterbrochen  wurde  nur  bis 
za  dem  am  12.  October  1583  erfolgten  Tode  des 
KurfOrsten  Ludwig  VI.  Nach  Uebernahme  der  Kur- 
pfiüz  sog  Casimir  sofort  die  genanoten  Männer  wieder 
an  die  Universität  Heidelberg  und  wies  sie  in  ihi-e 
früheren  Stelleu  ein. 

Nur  Einer  der  von  da  nach  Neustadt  gewan- 
derten Lehrer,  ürsinus,  starb  hi  der  zuletzt  ge- 
nannten Stadt  am  6.  März  1583  im  49.  Jahre  seines  Al- 
ters und  wurde,  allgemein  betrauert,  in  dem  Chore  der 
van  Ruprecht  L  gegründeten  Stiftskirehe  beigesetst^  ' 

Das  Casmiiiianum  wurde  nun  in  ein  l'ädagogium, 
dessen  erster  Rector  Johann  Nebel  tau  war,  um-* 
gewandelt  Seine  Nachfolger  waren  Christoph  Jung- 
nitz^  und  der  Sohn  des  David  Pareus,  Philipp 
P  a  r  e  u  s  ( Wängler ).  Dieser  bekleidete  sein  Amt  !  2  Jahre 
hindurch  bis  zum  Monate  Juli  1622,  wo  die  Spanier  Neustadt 
einnahmen,  er  selbst  aber  in  das  Exil  wandern  musste 
Jetzt  besteht  die  Anstalt  noch  als  eine  »Lateinische 
Schule« 


SS)  Sckoia  ätüftU  «fi  Ego  aoa  doeeo  In  teiiola,  sed  aUi« 
■ggoflii  ooeror  nngis  quam  si  doeeam.  Urtini  ep.  sd  Crat 
d.  d.  la  Aag.  IfiSa. 

68)  Lehmana,  8.  79. 

64}  AnnalL  Uidv.  T.  XnL  F.  51,  a. 

66)  Philipp!  ParaiNamtio  da  cnrrieiilo  titae  Dar.  Pavel 
(palria)  p.  67.  58. 

66)  Lekaaaa,  8.  79—61. 


S« 


Zweite  Periode. 

Ton  der  Reform  der  üniversitit  durch 

den  Administrator  Johann  Casimir  bis  zor 
Wiederherstellung    derselben    durch  den 
Kurfürsten  Karl  Ludwig, 
1688—1652. 

Erster  AbscfaaitL 

Die   Universität  uater  der  Bagierung  des 
Administratoni  der  Fftüs,  Johann  Casimir. 

1583  —  1092. 


§1- 

Kirchliche  Kämpfe.    Verdrängung  de^  LAäkerUwmi 
md  Wiedereinßirmig  de$  (MtHnimu^ 

Als  Kurflirst  Lodwig  VI.  im  Jahre  1Ö83  staiK 
war  der  Kiirprins  Friedrich  noch  nicht  9  Jahre  alt  (gek 
zu  Arnberg  am  ö.  März  1574),  weshall)  dessen  Oheim. 
PÜRlzgraf  Johann  Casimir,  die  Vormundschaft  Aber 
denselben  erhielt  Sobald  Casimir  die  Nachricht  m 
dem  Tode  seines  Druders  empfangen  hatte ,  eWte  er 
Kaiserslautern,  wo  er  seit  der  Trennung  von  smtm 
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^der  gelebt  hatte,  sur  UebernalHie  des  iaadee  nech 

Heidelberg. 

Eine  seiner  erste»  Sergen  war  (kr  Erziehimg  des 
Kurprinxen  geniiliiiet  Dieser  bette  Usber  swd  evproble 

Lutheraner,  Andreas  Pancratius  \)  und  Dr.  Jo- 
achim S trapp'),  zu  Erziehern,  jetzt  erhielt  er  refor- 
nirte.  Otto  von  Grünrad,  eaa  SUcbäscher  £dei- 
nyum*),  wurde  srnn  Hofindster  und  Georg  Miehaöl 
L i ugelsheim *),  Christoph  Perbrainl.  liartbolo- 
mäus  PitiscttS^)  und  Johann  Posthius  zu  Lehrern 
desselben  ernannt,  —  Männer,  welche  eben  sowohl  durch 
TAcbtigkeit  des  Charakters  als  durch  geehrte  Kenntnisse 
ausgezeichnet  waren Von  ihnen,  welche  selbst  dem 
refonnirten  Bekenntnisse  zogethan  waren,  wurde  auch  der 
Kurprinz  in  der  gleichen  Lehre  erzogen,  obgleich  der 
Vater  die  Erziehung  seines  Sohnes  im  hitherischen  Glau- 
ben testamentarisch  angeordnet  hatte.  Allein  Casimir  zeigte 


1)  Pancratius  war  latheriscber  FreiUger  in  AniiMrgy  von  wo 

er  1567  verjagt  wurde. 

2)  FUd  (De  Sutu  liter,  p.  24)  bezeichnet  ihn  als  »Medicus  et 
Bibliothecarius«.  Ueber  Strupp  (aus Gelnhausen)  als  Bibliothekar 
siehe  oben  S.  35,  Note  89.  Unter  den  deutschen  Handscbr.  im  UniT.-Arch. 
fimdei  sich  unter  Nr.  310  »durch  den  Bibliothekar  J.  Strapp  so* 
tammeogitragenc  (1583):  »Chnrf.  Hofschuelbuch ,  d.  i.  Historia  vnd 
wnbrhnftige  beschreibung,  Wass  gettnlt  es  mit  Cbuif.  Friderichen 
▼nd  Frewlein  Christinen  £ducation  ton  anüuig  bis  in  das  fuu£fte 
Jahr  ergangen.«  Femer  Qberieiite  er:  »über  eeeretonmi  ei  espe- 
nmentorum.  1583.« 

3)  Unter  Friedrich  IV.  wird  Granrsd  Kirchenratha* 
Director  nnd  ordnet  1694  die  Kirebentisitationien  in  der  Halt  na, 
t  16i:i 

4)  Lingelsheim  wnrde  spiter  KurfürstL  Rath. 

5  Pitiscus  war  Hofdiaconus,  dann  Hofprediger,  f  1613 

G)  üeber  die  Erziehung  des  EurprittEen  frgl.  Moser,  Patriet. 

Archiv,  B.  IV.  8.  211.  224.  228  ff.,  woselbst  auch  die  Stundenein- 

theilung  des  Prinzen  mitgetheilt  wird.    Wundt,  Mag.  B.  III. 

8.  142.   Wundt,  Landeagweh.  S,  182.  133.  Hiusser,  a  IL 

&  le  ff. 


vor  seine»  Bradm  letatem  Wfllea  iiidit  mehr  Aditung, 

(lieser  vor  dem  seines  Vaters Am  13.  Marz  J  »87  le^e 
Friedrich  ötientlich  das  reformirte  Glaubeosbekenot- 
nw  in  feieriicher  Weise  ab  und  am  16.  März  ging  er 
mit  seinem  Onkel  zum  H.  Abendmahl  *). 

Sechs  Wochen  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  be- 
gannen (28.  November  15SS)  die  kirchlichen  Partei- 
k&mple.  Die  Kirche  zum  H.  Geiste  ^rde  den  Lnäie- 
ranem  entzogen  und  der  Hofpredi^'cr  des  verstorbenen 
Kurfürsten,  S chechsius  (4.  J.*inii.ir  1584).  und  da 
Creneralsoperintendent  Patiens  (17.  Januar  1&84)  wegen 
ihres  leidenschaftlichen  Benehmens  gegen  den  Adniiii» 
Strator  üihm'  Stolleu  eiit.selzt  *^). 

Bald  waren  die  Gemütber  der  verschiedenen  Par- 
teien 80  erbittert,  dass  man  einen  Volksanfimhr  befibth- 


7)  I>u  TesUunciit  hatte  d«r  eifrig  Lutherisehe  Itector  de  Ud* 
venitat,  Matthäus  Enttlia,  in  Vcrwahraiig.  Diei«M  wnrde  ei 
1S84  TOD  dem  Canzler  Casimir* 8,  Jnstaa  Renher,  oBlertai 
Torwaode,  es  an  sehen,  formlich  entweadeL  Anaall.  Uai?.  T.  XIL 

F.  106. 

8)  xni.  die  mensis  Martü  1587  jnssn  Administrmtor.  Johaanii 
Casimiri  iostituitur  in  arcc  Ileidelbergcnsi  solenne  pnblicnm^ 
examen  lUnstrisiimi  Princi[)is  Friderid  IV.  annnm  tone  pnncts  aatt 
diebas,  qnincta  sdUeet  Martü  die,  ingresd  aetatis  shac  decimim 
et  qnartum  (natus  onim  est  Ambergae  io  superiore  PaUtintÜ, 
anno  Christi  1574),  in  quo  examinc,  praesentibus  ipso  Adniinistra- 
tore  et  Johanne,  Comitc  Rani  Palatino,  Consiliariis  quoque  P^künis 
et  NobiiibttS  aulicis,  Prorectorc  item  et  Profossoi  ibus  AcademUe* 
aee  non  Senatoribus  oppidanis,  expioratas  est  Principit  Friderid 
in  pracdpuis  Cliristianae  et  orthodoxar  religioais  fideiqne,  e!  boois 
Uteri«  profectus.  In  hoc  ezamine  Frideriena  praedare  stetit,  et 
seqnentibaa  deinde  temporibns  simile  ezamea  saepe  cat  rcpetitam 
magno  cum  Principis  fructu,  et  laude,  corumqtir.  qni  etamiallas 
bis  interfucrunt,  approbatione.  Annaü.  Arad.  F.  7,  a. 

9)  Der  Ho^rediger  scheuete  sich  nicht,  den  Adaüaiitialor 
selbst  in  der  Heleapene  mit  dem  Ahab  und  Jerobeam  w  ter* 
gldcben. 

10)  Wandt;  Mag.  B.  Ui  &  143  ff.  fiAnsatft,  ^  m  iL 
Heppe,  B.  IV.  &  82a. 
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teta    Der  Adminislnitor  boAto  durch  eine  Affentücte 

DispiitatioT]  eine  Verständigunp^  herbeizufühi  en  und  er- 
tbeilte  dem  Johann  Jacob  Gryuäus,  welchen  er  aus 
Basel  (1584)  mt  MitwirkuBg  an  der  Umvefsitits-Re^ 
Stauration  berufen  hatte,  den  Anftrag,  diese  Dispatatioii 
zu  leiten,  da  derselbe  eben  su  in  dem  Rufe  eines  feinen 
Dialectikers  stand,  als  er  den  Namen  eines  gelehrten 
und  beredten  Mannes  verdiente  '^).  Die  I>isputation  kam» 
trotzdem  dass  die  dem  Lutherthum  ergebene  Univerbität 
sich  widersetzte,,  in  dem  philosophischen  Hörsäle  za 
Stande  und  wurde  mit  groeaen  FeierKehkeiteo  am  4^ 
▼om  6.  bis  11.  und  am  13.  April  1584  abgehalten.  Die 
Torzüglichsten  Kämpfer  waren  Gryuäus  für  die  Kefor« 
mhrten  and  Philipp  Marbach  fflr  die  Lutheraner. 
Den  Seg  schrieb  sich  die  vom  Hofe  begftnstigte  Partei 
zu,  musste  ihn  aber  theuer  genug  bezahlin.  da  selbst  die 
Gegenwart  des  Administrators  Aeusseruugen  des  zügel- 
losesten MuthwillQiis  von  Seiten  der  Studenten  nicht  ver- 
Undem  konnte^). 

Hierauf  wurde  nun,  nachdem  Casimir  die  Vereini- 
gung der  Reformirten  und  Lutheraner  vergebens  versucht 


11)  Johann  Jftcob  Grynaas  war  der  Oromelfo  des  sehon 
(Bd.  I,  S.  373— 376)  genannten  Sinoo  Gry n&ns.  J.  Jacob  wurde «ai 
1.  Oetober  1510  in  Bern  geboren,  wo  sein  Vater,  Thomas»  Fkofeiaor 
war.  Erfolgte  seinem  154G  als  Lehrer  der  griechischen  ood  latei- 
niechea  Sprach-^  nach  Hasel  berufenen  Vater  in  dieie  Stadt. 
Halenbach:  Theolog.  Schule  Basels,  S.  IG. 

12)  Ueher  dae  Ausführlichere  dieser  Disputation ,  deren  Acten 
zu  Fronkfurt  a.  M.  1605  herauskanien ,  s.  Act.  Facult,  Tbeol.  T.  I. 
F.  55-  81  Berirht  der  Heidelberger  Theolopen,  Heidelb.  1584, 
und  Bericht  der  abgesetzten  Lutherischen  Professoren  n.  Prediger, 
Tübingen,  1585.  Struv,  PfÄlz.  Kirchenhistor. ,  S.  429  ff.  Epi- 
stola  consolatoria  ad  Jac.  Andreae  et  Luc.  Osiandrum,  Heidelb. 
ir«^  }  Fucultatis  Theologicae  Universitatis  Heidelbergensis  retponeio 
ad  synopsin  orationis  Joan.  Jacob  Grynaei,  qua  disputationem  contra 
jnra  et  privilefjia  üniversitatis  temere  a  se  inchoatam  turpiter  ab- 
rupit  et  deMnut,  Wittenb.  1585.  a  (Mfiaeiuier  Hofbibl.  Nr.  320.) 
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hM6,  die  UrddUie  VerftMung  Mch  der  Hdf«tiMha 

Confession  eingerichtet,  die  mit  unbedeutendeo  Verän- 
derungen  neu  aufgelegte  Eirchenordnung  Friedrich'sUL 
Mbet  dem  HeidMberger  KutheohimmiB  wieder  in  KMe 
und  Sdifde  emgefftbri  und  alle  GeiMlicben ,  welche  da^ 
Coücordienbuch  nicht  aufgeben  wollten,  abgesetzt 

§  2. 

Eiäfermtig  der  lutherischen  Lehrer  vpn  der  Umver- 
iUa$  utid  Amiellung  wm  r^amUrimL  UnmamUmg 

der  öfferdliciim  ErziehungH-  und  l/nferrichls'  AiistaUm 
aus  Ifdkerisehm  in  refmnirte. 

In  Benehnng  auf  die  UniTersit&t  schien  Casimir 

anfangs  entschlossen,  sie  in  ihrem  Zustaude  zu  belassen, 
wenigstens  that  er  keinen  Sdiritt  zu  ihrer  piOtsUchea 
oder  gewaUsam^  Ümwfilnqig.  Nor  die  theologisdw  Fa- 
cultat  war  es,  bei  welcher,  wie  es  auch  unter  Ludwi^r  VI 
geschah,  zunächst  die  meisten  Veränderungen  vorge- 
nonunen  worden.  Der  Administrator  ttbertnig  die  eiale 
Professor,  welche  bisher  Timotheos  Kirchner  ^ 
inne  hatte,  dem  schon  genannten  ,1  ohann  Jacob  G  ryn a us 
und  füi'  die  zweite,  von  Philipp  Marbach  bekleidete 
berieC  er  den  Georg  Sohn  aos  Marburg«  Diese  began- 
nen am  16.  und  18.  Juli  1584  ihre  Yorlesongen  und  lei- 
steten am  21.  October  dem  academischeu  Senate  densel- 
ben £id,  welchen  Boquin,  Tremellius,  Zanchius. 
Ursinos  ond  Olevian  geleistet  hatten.  Als  dtitta 
Professor  der  Theologie  wurde  I  r  a  n  z  J  u  n  i  us  ( 18.  No- 
vember 1584)  von  dem  Kurfürsten  angestellte^}.  !■ 


18)  Nach  Patiens  war  Kircka er  Einer  der  hefkigM»  fi- 
ftrer.   V^undt,  S.  167. 

U)  Die  jetit  wieder  voUatiadig  eonsütnirte  FaculOt  wthm  4m 
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Wkn  1586  wurde  Jedodi  Grynftus,  vddiar  mr  mit 

Bewilligung^  des  Rathes  in  Basel  die  Stelle  in  Heidelberg 
angenommen  hatte,  von  letzterem  wieder  zurückberufes« 
Ihm  folgte  Friedrich's  HL  und  des  Administraton 
Hofprediger,  Daniel  Tosaanus  und,  als (1589)  Sohn 
Starb,  ruckte  Junius  in  dessen  Steile  ein  und  die  bis- 
her Von  diesem  bekleidete  erhielt  (12.  Juni  1589)  Jacob 
Kimedoncius  ^. 

Ohne  gerade  gewaltsame  Massregeln  anzuwenden, 
wurden,  wie  aus  der  theologisclien ,  so  auch  aus  den 
ftbrigen  Facultaten  die  lutherischen  Professoren  nach  und 
nach  Ton  der  Universität  entfernt,  da  sie  feste  Anhänger  dei^ 
Cuncoidieaformel  blieben  und  bei  dem  Admmistrator, 
80  oft  er  eine  erledigte  academische  Steile  mit  einem 
T^rmirten  Lehrer  besetzte,  eine  Protestation  einreichten. 
In  den  Verlust  ihrer  Stellen  fügten  sie  sich  ruhig,  und 
mau  muss  aus  ihrem  Beuehnien  scbliessen,  dass  sie 
wenig  Gewicht  auf  die  Beibehaltung  derselben  leg- 
ten.  Die  letzten  lutherischen  Professoren,  welche  die 
Universität  verliessen,  waren  Georg  Clemin  und  Ru- 
dolph Schlick.  Veranlassung  dazu  gab,  dass  einige 
»Studiosi  honestarom  artium  et  linguarum«  bei  dem  Kur- 
fürsten darum  einkamen,  die  von  beiden  bis  jetzt  besorg- 
ten Lehrfächer  der  griechischen  uud  lateinischeu  Sprache 


1676  eingefohrten  Statuten  (S.  62.  68.  Urkuiide  Kr.  XX)  an.  Aach 
I.  J.  1656  worden  diese  als  geltend  Ton  der  Fftcoltftt  Aoerkaiuit. 
Acta  Fac.  Theol.  T.  I.  F.  88. 
16)  Histor.  Acad.  F.  168. 

1$)  Genaue  Nachweisangen  Qber  die  Anstellungen  dieser  Män- 
MT  finden  sich  in  AcU  Facult.  Theol.  T.  J.  F.  83-84,  b.  101. 
Anaall.  Uni?.  T.  XII.  F.  116,  a.  167,  b  bis  168,  b,  woselbst  auch 
die  Bestallungsdecrete  (U.  Juli  1584)  fflr  Gryn&us  und  Soho 
iBitgetheilt  werden.  —  Ueber  6  ryn  &as '  Berufung  enthält  das  MissiTen- 
buch  im  Basler  Staa^jMcdiiv  von  den  Jahren  1584,  1585  und  1586  sehr 
wichtige  Mittheilongen.  TrgL  aiiflh  Ochg,  Geuih.  d.  Stadt  Bawl| 
B.  HL  a  448  ff. 
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und  Beredsamkeit,  so  wie  aocii  der  Oescbidite,  Aber 

welche  letztere  J o h a n n  Jacob  Gry n aus  bis  zu  seiiiiiii 
Weggänge  nach  Basel  (1586)  gelesen  hatte,  mit  tücbtigea 
Lehrern  m  besetzen.  Nach  längeren  Verhandlangen  mit 
der  Universität  ging  der  Kurfürst  auf  dieses  Gesuch  ein 
und  Pithopöus  und  Stenius  wurden  mit  diesen 
Lehrfächern  betraut  Die  beiden  lutherischen  Professorai 
firnden  sich  dadurch  aber  so  gekränkt,  dass  sie  One 
Stellen  (1588)  niederleirten,  uiul  von  je^tzt  an  war  die 
Universität  allen  lutherischen  Elementen  verschlossen^'). 

Die  Namen  derjenigen  Professoren,  welche  ausser 
den  schon  genannten,  theils  freiwillig,  theils  unfreiwillig, 
die  Universität  verlassen  haben,  sind:  Jacob  Schop- 
per, Georg  Stahel,  Johann  Pappius,  Georg 
Fladung  (seit  15B2  Professor  der  PoMe  und  Ge- 
schieht c ) ,  J  0  h  n  n  n  V 1  a  d  u  n  ^  i  Vorsteher  der  Neckar- 
schule  und  seit  1582  Professor  der  hebräischen  Sprache) 
Caspar  Agricola,  Eustachius  Ulner,  Michael 
Mdstlin,  Daniel  Möglin,  Sebastian  Bloss,  Jo* 
hann  Crusius,  Valentin  Forster  und  Entzlin"). 

Unter  den  genannten  Professoren  ist  der  Rechtsieh- 
rer  Entzlin  der  einsige,  welcher  sich  als  Schriftstener 
einigen  Namen  erworben  \v<\i.  Er  kam  von  Heideiber? 
an  die  Universität  Tübingen  und  wurde  später  Canzler 
des  Herzogs  Friedrich  von  Württemberg**).  Uebri- 
gens  blieben  die  von  der  UniTersität  entfernten  tadmi* 

17)  AuiaU.  UiiiT.  T.  XHL  F.  40«  s.  b.  ÖO»  a.  &sk,  b.  68,  a  » 
71,  a.  b. 

18)  Ueber  die  beiden  l^rtuler  Fladung  aus  Gotba  Trgl  Ad« 
Farult.  Theol.  T.  I.  F.  103.  107.  Georg  FUducg  war  schoi 
löHO  um  die  oben  geoaonte  Professiir  <iigeko»ML  Act  Fic. 
Art  T.  IV.  F.  110,  a. 

19)  Wundt,  Mag.  B.  HI.  S.  171.  193. 

^t»"*  Wundt,  S.  193.  194.  Im  Wartomhercischrn  wtrni(>  er 
(  2-2  Novomber  lOOS)  wegen  cinea  daaelbßt  bcpaugeiion  Verbnecb«! 
enUiaaptcL  Sattler,  a«Kb.  Warlenb,  Tk  VL  S.  1(»  £ 
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En^emung  der  kUherischen  Lehrer  u,  «.  w,  128 

scbeD  Professorcii ,  wenn  auch  nicht  immer,  doch  in  der 
Regel  noch  ein  halbes  Jahr  im  Gennaae  ihrer  Wohnung 
und  Besoldung,  um  sich  unterdessen  nach  einer  anderwei- 
tigen Anstellung  umsehen  zu  können  ^^). 

Von  den  vor  4  Jahroi  aoa  Heidelberg  vertriebenen 
Professoren  wurden,  wie  auch  von  cmzetnen  söhon Erwäh- 
nung geschah.  Pitho])öus,  Witekind")  und  Smetius 
wieder  in  ihre  früheren  Stellen  eingesetzt  ;  eben  so  kehrten 
Jnngnitz  als  Professor  der  Logik  und  Stenius  für  die  ^ 
Ethik  nach  Heidelberg  zuröck.  In  die  juristische  Facul- 
tät  wurden  Julius  Pacius  und  Johann  Halbritter 
an^S^ommen.  Vor  Allem  lag  aber  dem  Administrator 
daran,  ohne  irgendwie  Kosten  zu  scheuen,  den  nach  Leyden 
berufenen  Don  eil  us  (S.  105 )  im  seine  Univei-sität 
Heidelberg  wieder  zu  gewinnen  und  zwar  als  Nachfolger 
£ntzlin*s,  des  Professors  Codids.  Im  Auftrage  Ca- 
simir *8  trat  deshalb  die  TJniversitftt  durch  Yermittelung 
des  Professors  J  u  n  i  u  s  (  October  1585 )  mit  D  o  u  e  1 1  u  s 
in  Unterhandlung  und  bot  ihm  unter  den  glänzendsten 
Bedingungen  die  erledigte  Professur  an.  Allein  dieser 
gab  eine  unbestimmte  Erklärung  sowohl  in  einem  Schrei- 
ben an  Junius,  als  auch  au  Casimir  selbst.  Die 
Anstalt  bat  jetzt  den  Administrator  dringend,  den 
seit  längerer  Zeit  erledigten  Lehrstuhl  zu  besetzen.  Diese 
Bitte  wurde  ihr  jedoch  nicht  erfüllt;  sie  erhielt  vielmehr 
den  Auftrag,  sich  nochmals  an  Douellus  zu  wenden. 
Dieses  geschah,  aber  auch  dieses  Mal  waren  ihre 
Bemühungen  eriolglos.  Jetzt  erst  wurde  der  frag- 
liche Lehrstuhl  dem  Hippolytus  a  Gollibus  aber- 
tragen ^^). 


31)  Wandt,  S.  165. 

22)  Pithopftns  und  Wttekind  wurden  am  19.  Dccem- 
ber  1684  Hitglieder  des  aeademischen  Senates.  Annall.  üniT. 
T«  m  F.  121,  b. 

23)  Veber  die  micliiedensn  Berofnogeii  siehe  Aanall.  UaiT. 


124     II*  BwA.  IL  Pmod€,  t  Midmitt  (1583-1592^ 

Auch  die  lutherischen  Vorsteher  und  Lehrer  des 
Pädagogiums,  der  N  cckarschule,  des  bapieni- 
Collegiams,  der  Fürstenachale  md  des  DioBj* 
'  sianums  wurden  entiaasen  nnd  ihre  Btelleii  refomlrtoa 
übertragen,  den  Alumnen  und  Schülern  dieser  Anstalicu 
aber  der  Gebrauch  des  Eatecbismas  toh  Lather  oder 
Ghytr&us  (Kochbafen  oder  Häfner)  freigeatent,  nur 
sollten  sie  wenigstens  zu  gewissen  Zeiten  auch  die  Pre- 
digten der  Ileformirteu  besucbea  ^^).  Da  sie  nun  k^eo 
der  beiden  Katecbismen  annahmen  nnd  eben  so  weaig 
die  reformirte  Kirche  besuchten,  so  hatte  dieses  ihre  Am» 
weisuns?  aus  den  genannten  Anstalten  zur  Folge  und 
zwar  um  so  mehr,  als  sie  sich  auch  bei  der  im  April 
stattgehabten  Disputation  unanständig  betragen  hatttt 
und  überhaupt  den  theologischen  Professoren  die  gebüh- 
rende Ehre  nicht  erweisen  wollten  ^^). 

T.  Xn,  a.  F.  220-232.  374,  a  bis  275,  b.  280-285.  Dai  Sducs* 
ben  des  DonellnB  an  Janios  itt  F.  274,  a  bii  275,  b 
flfihriebea  md  wordi  an  27.  Oetober  1585  im  aouicauMhen  SeaaM 
vorgelflM.  —  Battfaghaaien,  Bekr.  s.  Pfftb.  Qmek.  Tk  L 
S.  404.  410.  Tb.  n.  a  404  ff.  PAlsiscb«  Nacfaricbtca  tob  Stif. 
Oentilt,  Jnlio  Pftcio  und  Hippolyte  a  CoQibat. 

24)  Heidelb.  Bericht  too  fOffgenonmenen  Terbeneraagea  la 
Kirehen  und  Sebidei.  &  S18.  S19l 

25)  Reater:  De  Coli  Sap.  p.  4i8.  47.  Strav,  8.  481  Oeeeh 
d.  Keckarteb.  8.  49  ff. 

26)  Ntdi  dem  Kircbenratbt  -  Protokolle  ?.  18.  Joai  1684, 
F.  21,  b  »ward«  der  Bcetor  der  Univeiaitlt,  Batilln,  vor  dM 
Jürebeaiatb  dtiit  and  ibm  ia  Bejieia  d«  Juakber  Faslbi  (Hert> 
maanoi  Hartmaani  tod  Eppingea)  vorgebalten,  datt,  aKbdmi 
bisher  der  Rarfllrtt  ia  domo  Sapientüie  aller  BetebeidcBbeit  fieb 
gebimaebt,  dasi  die  8apieBtiftai  docb  vaebentlleh  maebtta  aar 
Eiae  Predigt  aam  H.  Geist  beiaebea,  aber  sokbes  fom  dta  M* 
ceptoribas  abgesebbigen  worden,  so  säen  sie  (die  Pricefiemj 
benrianbt  nnd  ab  Vorstand  Georg  8oba,  alsawaiter  nnd  iriticr 
Lehrer DaTidParens  nndCbristmaaa  eraaaat  and  ibnca  ke- 
foblea  wordea ,  sieb  aller  BesebeideBbeii  an  bedienen.  Dm»  an* 
geaebtet  sei,  aaebdem  Sobn  den  Sspientisten  vorgastsOl  «ordcn, 
einer  ttottlieber  Weiss  aaltpestaade»,  der  gesagt,  sr  «isae  sskbwi 
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§3. 

Ztmtir  Shul4iUmkrÜ0  lö86.    Kwrfrimf  Fritdrieh 

Reclor  der  Universität.     AhfoBmng  einer  Chronik 
wichtiger,  besonders  die  Hochschule  betretender  Er^ 
eignisse,    Historiographen  und  Bibliothekare 

derselben, 

Saom  waren  die  inneren  Verhältnisse  der  Universi- 
tät zur  Zufriedenheit  Gasimir's  geordnet,  als  Im  Sei>- 
tember  1586  »grosser  Lärmen  entstand  zwischen  den 
Bürgern  und  Studenten  der  Privilegien  halber ,  so  man 
folgends  den  Studenten-Krieg  (den  ersten  Stnden- 
tenkrieg  s.  o.  Bd.  I,  S.  243—248)  geiianut,  und  ist  dieüniver- 
sitäl  etwa:s  zerstobert  worden  « ^ '  j.  Veranlasst  wurde  die  ganze 
Sache  von  »einem  durchraisennden  leichtfertigen  ansslan- 


Sobnioai  kdae  OMiMiaai  n  priftlreii,  auch  für  kdii«n  Prae- 
cepiofa  crkeuMti;  mm  Utte  dalMr  den  Bector,  er  wolle  eoJchem 
mIfcvflUsini  Leuker  Dehmsa  o.  in  carcerem  werfen,  well  buui  aklii 
te  die  Privilegia  te  Voifenltil  efogreite  woOe.« 

NaA  Mm  K.*R.-Plr.  17.  JoU  1661,  F.  60^  besdhwetto  lieh 
Sohn  bei  den  Sirebenrathtt  da«  kdner  dar  alm  SipleBCliteB 
sn  den  Preeei  komme,  sondem  aar  die  neuen,  und  nie  er  lie  ns 
den  Onind  befragt,  hatten  tfe  erklirt,  sie  kannten  et  ibre»  Gewi»- 
scnt  halber  (propter  eoMdeMfauB)  niebl  thns.  Br  bnbe  dnnnf 
dem  OeeoMNno  befohlen,  ihnen  keinen  Wdn  sn  feben,  und  da  iie 
(die  «hen  anpientleten)  inmert  ^an  er  die  PMei  gehalten  and  das 
AwUtorina  teilaaaea  hatte,  in  daaaelbe  gingen  nnd  ihreFraeea  hiel- 
tan,  batte  er  es  aebHeMen  lanen. 

Nach  dem  K.*R.*?r.  90.  Jnli  1584  worden  Inder  Sapienn 
ttnd  in  dem  Contnbetniam  Scbmihtcbriften  (tibelti  fornoal)  geg<« 
Calvin  aagetcbhigen  nnd  dathalb  dem  Reotor  im  Natten  des  Knr^ 
ftrttea  bi;foh1en,  toleben  Unibg  nicht  sn  dnMen  nnd  aneb  dalbr  aa 
aofgettf  *oaat  seine  Stndenten  keine  Tnmtta«  in  den  XlrdMO 
erregen.  —  Scbliettlich  wird  noch  in  den  Protokollen  angafthrl» 
daat  von  49  Stipendiaten  nur  Bner  der  nenen  Anordnni^  In  der 
Sapieu  tieb  unterwarf. 

97)  Zeiler,  Topogr.  8.40. 
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dischen  (leseilen«,  welcher  froher  in  HddelbeiK  stndht 

hatte  und  wegen  verübten  Unfugs  von  dem  Schultheissen 
der  Stadt  Heidelbei^  verhaftet  wurde.  Dieses  sah  im 
Univenitftt  als  einen  Eh^priff  in  ihre  Oerechteeaie  m 
und  suchte  ihn,  als  unter  ihre  O^ricfatsharkeit  gehörig,  sogar 
mit  Gewalt  zu  befreien,  was  ihr  jedoch  nicht  j^clang. 
Der  Administi'ator  hielt  sich  unglücklicher  Weise  d*- 
mak  in  Kreuznach  auf.  Als  er  nach  fieidelbag 
zurückgekehrt  war,  Hess  er  sich  genauen  Bericht  er- 
statten und  ordnete  eine  strenge  Untersuchung  an,  in 
deren  Folge  die  Schuldigen  bestraft  wurden  ^^).  Doch 
wurde  *  dadurch  die  Ruhe  nicht  vollständig  hergestdlt 
Die  Spannung  zwischen  der  Bürgerschaft  und  der  Uni- 
versität dauerte  noch  am  Ende  des  Jahres  fort.  Unter 
diesen  Verhältnissen  erschien  es  dem  academischen  Se- 
nate erspriesslich,  den  Kurprinzen  Friedrich  zum  Ree- 
tor  zu  wählen  und  ihm  den  Professor  Sohn  als  Pro- 
rector  an  die  Seite  zu  stellen.  Der  Kurprinz  nahm  die 
Wahl  an  und  am  22.  Januar  1587  fand  das  gewöhnliche 
Verlesen  der  Gesetze  durh  den  Prorector  statt,  nnchrlem 
'  der  Rector  eine  zwar  kurze,  aber  kraftige  Rede  gehaltea 
hatte.  Dem  Acte  wohnte  auch  Johann  Casimir  per* 
sftnlieh  bei  Nachdem  das  Jidir  abgelaufen  war. 
wurde  der  Kurprinz,  welcher  sich  mit  vieler  Thätigkeit 
der  Universitats-Angelegenheiten  angenommen  hatte,  an 
20.  Deoember  1587  auch  Air  das  folgende  Jahr  mm  Bee> 


28)  Hist.  Acad,  F.  205.  Kays  er,  Scbaupl.  d  St.  lloiiolh.  S.  i3ü. 
Anch  lies»  der  Administrator  ein  sehr  auafilbrlich  abgua-sies  Edid 
d.  d.  17.0otober  1580  ausgehen,  welches  den  ganzenSachverhak  darstellt 
Aufbewahrt  ist  dafiselbe  in  der  Karlsruher  Hf^fbiblioihek  in  einem 
»Collectanea«  aberscbriebeneu  und  mit  U.  £ur.  II,  5,  3  l^ezeichneiea 
Bande. 

29)  Bttttinghauaen;  l>e  Friiierico  IV.  a.  1087  et  ibc^ 
Kectore  Magaiticent.  1768. 

30)  Annall.  Acad.  (Cod.  lat  Nr.  IÖ54).  F.  1,  a.  AwiaU.  Utthr. 
T.  XII,  b.  F.  2,  a. 
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tor  gewihü    Denn  noch  hatte  die  üiiiYenntiU  viele 

Wunsche,  auf  deren  Eriuliimg  von  Seiten  des  Admi- 
Distrators  sie  aur  dtireh  die  VenniUelung  Friedrich 's 
hoffie.  Prorector  wurde  der  Professor  der  Pandecten, 
H  i p  p  0 1  y  t  u s  a  C  o  1 1  i  1j  u  s ,  und  das  gc>Yülinliche  Ver- 
lesen der  Gesetze  fand  am  14.  Januar  1588  statt  '^  j. 

£ine  nicht  unwichtige  Anordnung ,  welche  Frie-^ 
drieh  als  Rector  der  Unfyersitftt  machte,  war  der  dem 
acadeinischen  Sonate  gegebene  Auftrag,  eine  Art  Chro- 
nik der  Zeit  abfassen  zu  lassen,  in  welcher  die  An- 
stalt eine  hesondere  Beracfcsichtigung  fände.  Die  Hoch» 
fichule  wählte  dazu  ihren  damaligen  Bibliothekar,.  Pro- 
fessor P  i  t  h  0  p  ö  u  s ,  und  setzte  iiini  dafür  einen  jähr- 
lichen Gehalt  von  30  fl.  ans.  Letzterer  abemabm  auch 
dieses  Geschäft  und  zeichnete  in  lateinisdier  Sprache 
eben  sowohl  die  riniversitats  -  Ereignisse  auf,  als  auch 
die  wichtigsten  Weltbändel,  und  zwar  vom  1.  Januar  15Ö7, 
als  dem  Anfange  des  Rectorats  des  Kuiininzen,  an  bis 
mm  Februar  1588.  Ausser  der  Pfalz  werden  namentlich 
Holland  und  England  besonders  berücksichtigt  und  unter 
Andenn  die  Geschichte  der  Maria  Stuart  enfthlt, 
deren  Hinrichtnng  höchfidi  gebilligt  whrd  (F.  1— &3). 
Nach  einem  weissen  Blatte  fol^t,  ohne  dass  der  Verfas- 
ser genannt  ist,  von  F.  55  an  eine  Fortsetzung,  welche  mit 
dem  Juni  1599  beginnt  und  bis  zum  Jahre  1601  fortgeht 
Nachfolger  des  Pithopäus  ids  Bibliotiieku^  und  als 
Hiiitoriograph  war  der  berühmte  Friedrich  Sylburg, 
welcher  auch  den  Heidelberger  Katechismus  in's  Gnechi- 
sehe  tberaetzte.  Zn  beiden  Aentem  wurde  er  1595  von 
Johann  Casimir  ernannt  *^).  Er  fertigte  einen  Cata- 
log  aber  die  in  der  Bibliothek  befindlichen  griechischen 


Sl)  AaoalL  Aesd.  F.  Sl»  b.  3a,  a.  95»  a. 
89)  Urkonde  ITr.  XZXY  gibt  die  Statiitsii  der  ITalfenitlta* 
bMoihek  tt.  Nr.  XZXVI  Sylbarg'i  AnsüUnapdeerat 
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Handschriften"),  starb  aber  schon  im  Jahre  159G.  Als 
Besoldung  hatte  er  jährlich  30  fl.  nebst  freier  Wob- 
nung  und  Kost  im  Gasimirianiim 

Später  (1605)  fibemabm  der  damafige  Unhenl» 
tätsbibl  iotliekar ,  L  u  d  w  i  c?  H  e  c  k  rn  a  n  n ,  das  Amt  des 
Historiographen ,  und  nach  ihm  wurde  es  von  Ludwig 
Herder,  ebenluBs  Bibltotheksr  der  Hochschule,  m 
1614  — 1619  fortgeführt. 

Das  vou  Heckmtann  und  Herder  AufgezeichQeie 
verliert  sich  immer  mehr  und  mehr  in  die  aUgeneiMi 
Beichsgeschichten;  was  am  der  Pftlzischen  GrescUdrfe 
mitgetheilt  wird,  ist  entweder  gleichgültig  oder  be- 
kannt ^^j. 

Die  Abfassung  der  eigentlichen  ümTersitäts-Amiaka 
war  froher  das  Oesdiftft  des  Rectors.  Später  wurde  m 

dem  Syiitiicus  und  Notar  der  Universität  übertragen.  So 
sind  die  Acten  der  hohen  Schule  von  1605 — 1616  ra 
Johann  Trigelius  and  yon  1617^1619  Ton  Wolf- 
gang Heiin  ich  Beyer  niedergeschrieben^^). 


38)  Abgedruckt  in  Monnmm.  pieut  p.  1—128. 

34)  Annall.  Univ.  T.  XVI.  F.  225,  b.  —  üeber  Sylburg 
Crcazer:  De  viu  et  scriptis  Sylboi^gü  in  Act  soc  lat.  Jenem 
ed.  Eichstädt,  1802,  n.  Creuxer:  Sylburgü  epp.  Ad  MaUwoL 
Francof.  1827. 

36)  Nicht  ganz  richtig  wird  daher  diese  Handschrift  »Anaalei 
Academiae  Heidelbergensis«  genannt,  wie  sie  verzeichnet  ist  ü^bri- 

gens  gehört  sie  zn  denjenigen,  welche  von  dem  Papste  Pius  VII 
der  Universität  Heidelberg  wieder  zurückgegeben  worden  siad, 
und  befindet  sich  in  dem  ArchiT  unter  Nr.  1854.  In  der  Mönek- 
ner  ]{of-  und  Staatsbibliothek  ht  unter  Nr.  632  eine  von  drja 
Bibliothekar ,  Elias  B  a  1  d  n  «? .  beglaubigte  Abf^chrifr .  wr!chc  im 
Jahre  1070  in  Rom  gefertigt  worden  i^t.  Aus  dieser  Handschrift 
haben  wir  die  das  Rectonit  des  Kurpiimea  Friedrich  bfltreict- 
den  Nachweisungen  genommen. 

m)  AnnalL  Univ.  T.  XXVIL  F.  227,  b. 
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Otim^tHi$^tier  der  üiM>er*ität  (t687).  Od 


GmUeMmmf0mr  der  Umpertim  (1S87). 

tloter  dem  Eeetonle  des  Kürprimni  Priedrich 

wurde  auch  die  G edächtnissteier  des  200jährigen 
Bestehens  der  Universität  durch  eine  von  ihrem  dama- 
Hsen  Frorector,  Sohn,  am  dO.  November  1587 '0 
im  Aadilorimn  pliilMopl^tam  gehaltene  lateinifidie  Rede 
begangen,  was  am  18.  October,  als,  wie  in  den  Annalen 
aosdrdcklich  bemerkt  wird,  dem  eigentUcheu  SUftunga- 
tflg^,  «iebt  hau»  geachehen  kOmen,  ila  ak^  der  Admi-> 
Dist  i  iitor  damals  in  Creuznach  anfhielt.  Dom  Feste  wohnten 
ausser  dem  letzteren  der  Kurprinz  als  Kector  magnifi* 
oeoliBaamia,  die  Kurüntüchen  Rfithe,  die  Professoren 
vnd  Studenten  der  Unfyersitftt'^O  Festlichkeiten,  ivie 
sie  sonst  bei  Jubiläen  dieser  Art  vorzukonnnen  pflegen  und 
auch  später  bei  den  von  der  Hochschule  (1686  und  1786) 
gefeierten  Jubelfesten  wie  wir  unten  aehen  werden,  vor- 
gekommen sind,  {aiideii  keine  statt;  um  so  wichtiger  ist 
aber  die  Festrede  selbst,  welche  eine  gedrängte,  aus  den 
Quellen  gesch^fte  Geschichte  der  Anstalt  gibt 


371  Her  (tiiind,  aus  w^'lchem  di«>se  Foicr  »m  Jahre  1587  statt- 
fand, beruht  iiut"  cinpüi  Irrthiiinc  .  wt  h:heflSohn  in  sdncr  Rede 
(p.  206)  selbst  mit  lolgt  n»i(ri  Worten  angibt:  »Eodem  anno  (1387) 
üovrmbr.  XVII  M.  Marsilius  Rector  creabatiir.  Itaque  hic  dies 
Academiaf*  quasi  natalis  est«  Dies  ist  aber  unrichtig.  Marsilius 
wnrde  am  17.  November  1^86  als  Rertnr  gewühlt,  wie  wir  oben 
8.  131,  Note  81  aus  dem  Matrik^lhnuhe  nachgewiesen  haben. 

Ausführlich  ist  diese  Feier  geschildert  in  Annall.  Acad. 
F.  IH,  a.  h.  Acta  secul.  p.  VIII.  IX. 

3S;  Gesch.  d.  N(>rkarsch.  S.  88. 

40)  S'thüii  Oratio  (!r  ftmdatioue  et  eonservatione  Acad.  Heidolb. 
Hannov  1587  in  4.  Van  ßyler,  Fase.  1.  libr.  rarior.  Groning. 
I7HH.  p.  268—272.  —  »Eine  schöne  Kede  Herrn  Doctoris  (i.  Sohnii: 
Vom  l TspruDg  der  alten  löblichen  Universität  Ileydelberg  etc.  Ver- 
deuttcht  durch  B.  P.  Heidclb.  1(115,  bei  Job.  Lancellnt«  in  8  u.  lüö.j  bei 
Kgid.  Walther  in  4.  Der  Ueberaelser,  (Blartholom&usiF[iüacusj,  war 

H*ata,  Oftek  «.  UaHr.  IMMk.  U.  9 


Digitized  by  Google 


180    II'  Bmik  IL  Bmpi$.  1  iiirtiil».  (15i^lß92.) 


Dm  Casinmiamm  in  Heidelberg, 

Was  Casimir  iür  die  Fürstenschule  und  das 
CoUegium  »in  der  ßurs«  gethan  hat,  wurde  ichoa 

(Bd.  I,  S.  191)  init<;etheilt  ^').  Gleiche  oder  vielleicht  noch 
giössere  Sorgtalt  verwandte  er  aul  das  IHonysiauiun.  Das 
Gebäude  desselben  war  nadi  und  nach  in  einen  sdchei 
Verfell  gerathen,  das«  es  von  den  Stipendiaten  nidd 
mehr  bewohnt  werden  konnte  und  diese  deshalb  in  dem 
CoUegium  Principis  untergebracht  werden  muasten.  Da- 
durch sali  sich  Casimir  veranlasst,  an  der  Stelle,  wo 
jenes  früher  ijestniulen  war,  dem  Sapienz-Collegium  fie^it^n- 
iiber,  ein  neues  Gebäude  aufzufuhren  ^^).  Der  Giiuidstein  2U 
demselben  wurde  von  dem  Administrator  selbst  am 
la  Mai  1588,  Hittags  um  12'^  Uhr,  gelegt"^),  und  ah 


Hofprediger  des  KwUlntea  Friedrieb  IV.  —  Die  Rade  8oha*i 
wnrde  ab  lo  vollstlndig  aas  dem  Qaellen  geschöpft  angesehen ,  das 
sich  io  dem  30.  Baade  der  Unirersitita*  Acten  ein  Aatnig  aus  d»> 
aelben,  in  20  §§  gctheltt,  nater  folgende»  TiCet  beAadet:  De  Fvwk- 
tioiie  UniTeraitatia  Heidelbergensla,  compeodieaa  aarralio,  praa- 
cipuH  ac  memorabflia  aotatuque  digaa  aela  coatiaeos  et  expeneas 
seqwiitibos  paragraphii  aeo  apheriaoua  deanntia  ex  oratieae,  a 
Dom.  Georgio  Sobaxo,  Tbeolog.  Doctore  ac  Frofeaaore,  Aaao  158? 
dio  SO  Kovembr.  babita.  (Hanov.  1587.  4.) 

41)  Paaa  Casimir  die  Keckaiscbnle  nea  begrandeta  «ad  dafM 
mit  Recht  als  sweiter  Stifter  dieser  Anstalt  anerkaaat  wardi^ 
babon  wir  avsfabrlicb  ie  der  Gesebicbte  dieser  Aoalalt  8.  48  ff. 
berichtet. 

43)  Annan.  Univ.  T  Xm.  F.  34,  b,  35,  n.  bei»l  ea:  »Oha 
andern  Antrieb  vnd  Erianeraag  aan  Eigener  Bewegaag,  am 
Cbrietlichea  Tnd  Fflrstlicben  Eifer,  Lieb  tnd  Zonelgaag  aa  guari 
nen  Stadien  (ohn  angeseba  ir  F.  0.  ait  stadirt  vad  der  lalsini- 
scheu  Sprach  gans  aaerfarea)  vnd  der  atadieiendea  Jagcad,  vff 
RiKi  oen  Kosten  ohne  einige  Coatribntioa  oder  Zothna  gcoMiB« 
üniicnitet« 

In  den  Graadstefai  waid  eine  siaaerae  Ftatta  gebfachl  mü 
folgciider  Inachrift:  »Senaiaafmal  Priaeeps  Johsaaea  Ospmim 
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schon  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1591  der  Bau 
beeudigt  war,  Ireute  man  sich  auch  von  Seite  der  Uai- 
vmtät  aber  das  »hohe  steineme  schdne  Gebäude  von 
liimilicben  Gemächern«  welches  nicht  nur  die  ße- 
Stimmung ,  die  Stipendiaten  gut  unterzubringen,  eriuiite, 
Madem  auch  als  »Univeraitiitshaus«  dieBte^ 

Auf  die  am  28.  April  und  31.  October  .von  der  Uni- 
versität <h  in  Administrator  vorpfetrajjcne  Tritte,  die  Sti- 
pendiaten nunmelir  einziehen  zu  lassen  ^'j,  wurde  das  Ge- 
binde durch  eine  Zuschrift  Casimir's  am  13.  Novem- 
ber 1591  der  erRteren  mit  dem  Anfüj^en  überwiesen, 
er  habe  vorgehabt,  es  feierlich  einzuweihen  und  in  dem- 
selben einen  »Imbias  zu  halten«  mit  den  Bauleuten  und 
der  Anstalt;  bisher  habe  er  »andrer  geschellt  halben« 
ni(ht  (lazii  kommen  können   und  auch  jetzt  fehle  ihm 
inezu  die  Zeit.   Die  Stipendiaten  sollten  aber  nicht  länger 
«nigehalten  werden,  sondern  noch  vor  dem  Winter  das 
neoe  Collegium  beziehen.   In  demselben  wurde  ihnen  die 
vordere  Seite,  dem  Sapienz  -  Collegium  j^egenübcr,  eiriKc- 
riiunt^).   Die  abrigen  Bäume  des  weitläufigen  Gebau- 
te waren   zu  Vorlesungen  bestimmt    Dieses  selbst 
wurde  nach  dem  Namen  des  Erimuers  Casimiriauum 
genannt  *^). 

Klect.  Pal  l'ut.  et  Ailministrator  Colleifium  hoc  vetuntate  col- 
lapÄuni  ex  fundamentis  instauraturuR  primura  lapitlem  et  haue  lami- 
Qam  sua  ouinii  posuit  A.  MDLXXXVlil.«  Aaaall.  Univ.  T.  XIII. 
F.  25,  a. 

44)  liOCä,  Europ.  Ii«  licoii,  S.  Hö4.  —  An  der  Hauptscite  de« 
Gebiiid«9  wAi*  eine  Inschrift  angebracht,  welche  in  Adann,  apo- 
rnph.  Monum.  Haidelb.  p.  121  u.  hei  »Kiesmaiin.  reUiv.«  p.  142 
diigedruckt  ist. 

45)  Annall.  Univ  T.  \IV.  F.  22,  b.  ia,  a.  b.  47,  a.  b. 
46;  Il)iil.  F.       H.  b. 

47)  .Tarn  Caisimiriitnnm  Collegium  vociitui ,  quia  i  x  auspiciis  a,c 
i^un\tibuh  rrincipis  Casimiri  fuit  in^tauratum  ot  anuo  l'*!)!  Calcud 
l'fcembr.  Academiae  in  possessionem  misaum.    .fohann  Casimir't) 
lieform.  dier  Unifers.  8.         —  Chti^tmano  sagt  über  diese« 
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Die  feierliche  Einweihung  fand  am  1.  December  1591 
slatt  Die  Festiiede  wurde  von  dem  Professor  der  Etink. 
Stenins,  gehalten^. 

Zuffleicli  erhielt  das  Casiuiiriamim  tiuch  im  .Tahrp 
neue,  ausiülirlich  ausgenrheitete  Statuten. 
diesen  war  den  Lehrern  und  Ahimnen,  welche  refbrao^ 
ter  Ck>nf esskn  sein  mussten,  der  regdmissige  Khthci' 
besucli  anbefohlen;  wer  eine  Kirche  versäumte,  dem 
wurde  an  demselben  Tage  das  Mittagessen  entsogeo. 
Von  denen,  welche  sich  den  Magister -Titel  erwoitai 
hatten,  durften  «iie  Theologen  noch  f)  Jahre,  die  Juristen 
und  Mediciner  noch  4  Jahre  in  der  Anstalt  bleiben.  Aud 
Aber  Disciplin  und  die  Studien  der  Alumnon  worden  ge- 
naue Bestimmungen  j^ej^eben 

Für  die  Unterhaltung  eines  Stipendiaten  wurden  jlhr- 
lich  etwa  je  20  fl.  aus  den  hiefür  gemachten  Stiftungen  in  die 
'Kasse  der  Anstalt  bezahlt  Die  Stipendien  selber  warn 
entweder  academische  (Academica,  quoruui  fuudus  penes 
Academiam)  oder  auswärtige  (extera,  quorum  fundns 
penes  exteros)  gewesen.  Die  Begebimg  der  letztere»  hal- 
ten theils  die  Grftnder,  thefls  diese  mid  die  ünivmftit 

Jlll^v(U•]lS^1nd 

Cotlegiiini  in  der  Vorrede  zu  »Muhsmcdis  Alfirtgani  Arabis  iUfWi 
toxica  r  t  ui»tronoinica  elemeuta.  Francof.  1590«,  welche  Sclurift  4lB 
AihiuDistrator  J  o  h  a n  n  Cas  i m  i  r  gewidmet  itt,  p.  YI:  »Tot»' 
monium  tuac  liheralitatis  et  iniiidioeiilii«  ihM  litapMniMi 
praebet  Co  II  cgi  um  OatiiiirlaiiQ«  «dee  eligialtr  ^  niig&i 
Üce  simiptibus  tnis  eonstruetiim ,  tit  inUientibat  ateifaHwi,  HeiM- 
bcffrenti  Academiae  honori,  tuüque  Palatuiatui  emdotatii  # 
futamm.« 

48)  Oratio  hi  dedieatione  rMmiiitni  baMu  CUni 
Deceaihr.  anno  1591.  Heidelb.  11192. 

49)  Urknnde  Nr.  XXXIV.  AbachrifUich  in  der  CoReoCi»  Ctm- 
rariana ,  LVIII ,  1 ,  in  der  Mflnchner  Hof-  ond  BlaataUMMhA. 

60)  Im  Jabre  1004  halte  jede  der  oberen  Faeaklles  j«  I 
peudiCD  UDd  die  pbilosopHiiche  Facnit&t  9  Btipendien  alt  ftifcai» 
acadpmi^a  au  mgebeo.  Aoiwirtige  6tipev4leii  imtcb:  SMat* 
1«»r,  S  Heininimier,  das  MdKngMe,  dM  Robibaeher,  ISMb*«' 
gtn-,  SteltfeMNebe,  9  Tenaniuer.  9  IHmer,  du  Wieillilw. 
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die  Gefälle  das  GMindnaouiBS  nurdaa  in  der 

Fülge  sehr  bedeutend  und  besüiiuleii  unter  anderen  in 
26  Kurreu  Holz  am  dem  »KurfüisU.  Uokgiurten«  am  Neckar, 
in  50  Mltr.  Korn  dnreh  eine  ScbenkuBg  Ludmg's  IV., 
in  eo  Mltr.  Korn  durch  eine  Schenkung  Friedrich*s  IV. 
in  320  fl.  (ield  aua  der  Verwaltung  und  1  Fuder  Wein 
von  KaUstatt  ''^). 

Die  von  dem  KnrfOraten  sehr  begCInstigte,  reich  be- 
gabte und  von  Abgraben  jeder  Art  freie  AusUiU  war, 
wenn  auch  öfter  Klagen  über  Maugel  an  Disciplin  vor- 
koBunen^),  in  blähendem  Zaatande  und  zahlreich  be- 
sucht bis  m  dem  SOjfthrigen  Kriege.  Dnrch  die- 
nen war  .SU'  gänzlich  in  Verfall  gerathen.  und  nach  einer 
im  Universitäta- Archiv  noch  vorhandenen  Urkunde  vom 
3.  BfSrz  1655  wurde  das  Oebäode  an  den  »kunstineichen 
Maler»,  Hieronymus  Herger,  auf  10  Jahre  in  der 


Keekarsteinacher,  Netistadter,  2  Badiaracher,  2  Hamerstetfiche, 
dtt  Kwiniffiry  8  LeiDiDicr,  das  Ganber,  Wonuer,  Zanckcnriadar*- 
«he,  B0nih«ld*seha,  das  Bendiehner,  da»  Knber'sebe,  4  SolmanMrt 
3  Sberbacfaer,  daiT  XorfflrBtl.  Ladwig*sclie,  das  CiBnerisebe,  das 
Htitchbonier,  2  Speyerer,  2  Witekind'sche.  —  Diese  Mittheilonsen 
«MaehBflii  wir  der  echen  geaanaten  OeUeet  Quaerar.  VrgL  aaeh 
dta  fm  demdaaudifw  Froffsorder  Aaiialt,  Christmaaa,  ab- 
pHuten  »Gatslogas  Stipendioram  Dionjiiaaoram«  ven  1601 --1020 
ia  UaiY.-Arch.  onter  Nr.  ^99,  19.  F.  l-'26  uad  oasere  Stipendiea* 

idbrif  t  H.  IL  8.  es  ir. 

61)  Diese  Scfaenknag  ottchtc  Friedrieh  bei  der  Qebmt  asl« 
am  Sohnes,  Morlta  Christiaa.  Die  Urkaade  vom  S.  Septeai- 
ber  1601  isl  im  UaiT.-Arch.  Nr.  3. 

52)  Die  Nachweisungen  finden  sich  an  üaiv.*Arch.  Nr.  389;  19, 
63)  Wir  lUhNB  aas  dea  Aden  FalgeBdes  aa:  »Man  befindet, 
dsss  Status  GsaimifjBai  je  iSafsr,  je  leger  whfd;  der  Prorisor,  Ja« 
eobChristmaaB»  loU  es  gweinal  w6ebea(Ueh  besachea  (1603); 
Ahani  saat  iralde  aegligeates  et  asoti  (1607);  bei  der  VisiUtioa 
(1609)  seigtea  sich  eiaige  Alanmea  sehr  iaunorigeres;  Eiaer  warf 
nsfih  dem  Begeatea  Gramer  aad  aach  dem  OSeoaomea  eiaen 
Scefai,  welcber  sie  getOdtel  haben  wflide,  wena  er  sie  getrefliaa 
bitte;  ein  Anderer  antwortete  dem  C ramer,  als  er  ibn  wfgea 

Etwa«  xa  Rede  setgte,  ov  kfiaee  iha  1  at«  Vfgl.  die  Univeisi- 

Kils*Aaüaalsii  dsr  betfeffenden  Jsbre. 
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Weise  vermiethet,  dass  er  hn  enteo  Jahre  keine  Mieliie 
zahlte,  im  zweiten  20  fl.,  im  dritten  30  fl.  mid  so  fort 

jedes  Jahr  10  fl.  mehr.  j>u  dass  die  Miethe  im  zelinteB 
Jahre  100  fl.  betrug.  Bei  der  Yerwfistang  der  Stadl 
(1693 )  wnrde  das  Gebände  zuerst  den  Soldaten  zur  Plfta- 
<i<  iuiJLi  imd  dann  den  1  laimuen  preisgegeben.  Was  von 
den  Eiukünften  aus  dei*  allgemeinen  Zerstörung  noch  ge- 
rettet worden  ist,  wurde  mit  dem  UniYersttätS'Aenurimi 
Yerbunden 

Frequenz  der  Univerm'fäi,  Sitten. 

War  die  üniversiiuL  schuu  unter  Friedrich  III 
wegen  ihres  streng  reforniirten  Charakters  sehr  aüüreiGb 
besucht  (S.  60),  so  war  dieses  unter  Casimir  hi  nod 
höherem  Grade  der  1  all.  da  die  jungen  Calvinist» ii  au> 
ganz  Knropa.  aus  dem  reformirten  Adel  und  (im  i  ur* 
stenfamilien  ihre  Studien  auf  derselben  machten^).  IMe 
Zahl  der  Studireuden  erreichte  eine  früher  nie  da  gc- 
woeut'  Höhe.  Im  Jahre  1084  wurden  255,  im  Jahn' 
tö85  312,  hn  Jahre  ibm  314  ^tttdirenda  iMMtti* 
culirt^^K  Bei  dieser  grossen  Zahl  von  Studenten  er- 
schien die  Krlialtu.ig  ihrer  liutcn  Zucht  und  Ordnuii;: 
besonder»  wichtig,  weichem  Ziek  bich  deuu  auch  (iit 
Universität  mit  besonderem  Eifer  zuwendete.  Aber  aach 
dem  Administrator  war  es  nicht  gleichgültig,  welchen 
henswaudei  tlie  buidireudcu  führten.  Kr  richti^tc  des- 
halb ein  sorgältiges  Aogenmerfc  aof  die  aitllkhe  Bai- 
tung  derselben^'). 


M)  Schwab,  8]r1kb.  P.  L  p.  18. 

.55)  RiiiBier^  Th.  II.  S.  159. 

66)  Matrie.  IIb.  IT.  fai  den  gMaantiB  Jahna. 

57)  So  wurde  Aua  von  dem  SchahheiMai  der  Mt  IlrtiBwf 
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|7. 

ßefartn  der  UnivemitU.  (^1688.J 

Da  io  den  Statuten  der  Universität  viel  stand,  »was 
iiit  observirt  ivird,  auch  vil  hineingeruckt  worden,  so 
entweder  gewissenshalb  beschwerlich  oder  sonst  trnnz  und 
gar  unnötig  ist«,  so  eiLlieiite  der  Administrator  der  An- 
stalt, beziehungsweise  den  einzelnen  Facultäten,  unterm 
9.  Mirz  15S7  den  Auftrag,  die  bis  jetzt  gültigen  Sta* 
tuten  durchzugehen  und  \  orschläge  zu  ihrer  Verbes- 
serung zu  anachen,  wozu  man  sich  auch  sogleiili  wil- 
lig zeigte.  Die  Berathung  über  alle  einzelnen  Theile 
wurde  von  besonders  dazu  gewählten  Commissioneu  ge- 
püogen,  denen  nach  dem  am  2.  August  1587  ausgespro- 
chenen Wunsch  der  Universität  einige  R&the  Casimir'» 
beigegeben  wurden. 


«ngcaeigt ,  es  td  eine  Weibsperson ,  Barbara  Hagenbcrgenu ,  »snr 
hallt  geMgeii  worden,  da  bei  nechtlieher  Weil)«  ein  Studiosna, 
Joachim,  ein  Pommer,  bei  ihr  in  einer  Kammer  allein  angetroffen, 
aber  Mbi,  wie  ea  bitte  sein  aollen,  featfdnifiea  «ordeo  sei,  da 
iaidit  abaoaefamtn,  »waa  ein  ▼errichlnag  bei  einander  geweaen  aefai 
werde  vnd  rerrnntlich  ancb  nicbt  das  ersl  mal  furgange«.  Hierauf 
befahl  der  Administrator  am  27.  April  1588  dem  Rector  der  üniver- 
lüai,  Hippolytus  a  CoUibns,  die  Sache  genan  an  nnteraocben 
and  wenn  »Einige  Ynsnclit  swiachen  beiden  tbeilen  ftirganges« 
Min  Milte,  den  Studenten  nm  so  ematUrlier  wa  bestrafen,  »die 
«dU  deigielchett  msieailiche  Hendel  bei  der  studierondon  Jagend 
hat  gemein  werden  wöUen«.  Waa  der  Student  aussage,  solle  de 
Eector  ihm  bedditea,  danh  er  sich  der  »verbnllen  Weibaperson 
deatA  beaaer  zn  rerhalten  wisse.«  Dieses  Schreiben  hatte  der  Ree- 
ter  am  Samatng  Abaad  nach  dem  Kaehteasen  erhalten,  wo  ca  schon 
IQ  spü  war,  nach  dem  Stodenten  an  schicken.  Er  ihat  es  am 
nächsten  Tage  Kachmlttsgs,  weil  es  Yonnittaga  »wegen  der  Predigt 
ikiht  beqnemtteh  beschehen  JUmute«.  Als  aber  der  PodeU  in  die 
WohaongdesStadenftankam,  Mais  es,  er  aejnarh  Speyer  gereiat,  von 
wekbor  BoIm  er  Jedoch  alehi  wieder  noNUdüram.  Annan.  Univ. 
T.  Xni.  F.  22,  a.  b.  23,  a. 

M)  Aanan.  Acad.  F.  6,  b.  7,  a. 
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Die  vorzunehmenden  Aenderungen,  Verbessenintien 
und  Zus&tze  wurden  soiig(41tig  berathen  und  darauf  am 
7.  AugoBt  m  nauer  Fasivg  die  Statatw  4eai  Adiüu- 
strator  vorgelegt  ^'^),  ohne  jedoch  von  ihm  genehiugt  n 
werden.    Dem  Canzler  schien  vielmehr  eine  nochm  iHize 
Durchsiebt  zweckmässig.  Auf  seine  Veranlassung  ^urde 
nun  |u  diesem  Zwecke  eine  Comroission,  aas  den  Profes- 
soren Tossanns.  Ajzricola,  Grav  und  Witekind 
bcöteUcud,  ernannt   Diese  stattete  am  22.  und  23.  No- 
vember dem  academiscben  Senate  Bericht  ab^),  und  an 
27.  November  wurde  nach  nochmaliger  Berathung  in 
Senate  ein  ausführliches  Gutachten  an  den  KurfiirFteD 
abgegeben  ^^).    Aber  auch  damit  war  man  nicht  gau 
zufrieden.  Am  7.  December  ging  das  Gutachten  wieder 
au  die  ruiversitat   mit  dem  Auftrage  zui  aochmaliireH 
Berathung  eiuisehi er  Punkte  anirück^).  Diesen  Aufti-agertiiiik 
die  letztere,  glaubte  aber  auch  jetzt  das  Ihrige  gethai 
zu  liaben  und  bat  den  Kurprinzen .  ahn  ihren  Rector  Mag* 
nifirentissimus ,  für  die  haldige  Einftthrung  der  l  uiver- 
sitäts-Heform  möglichst  besoiigt  zu  sein       Allein  ibr 
Wunsch  blieb  unerfollt  Der  Administrator  untenekh- 
nete  erst  am  2.  December  1:">88  die  neue  Uefoimati^ 
ohne  dass  sie  jedoch  sofort  eingeführt  wurde.  Die^sg 
geschah  erst  am  3.  Juni  1605,  nachdem  Friedrich  IV. 
die  Regierung  angetictcn  hatte  *^). 

m  Aniiail,  TJniv.  T.  XII,  b.  K  271,  a.  h.  191,  b.  192,  a.  Dit 
Aemleniugtu  selbst  bind  iuifgradchnet  F.  19 1,  b  hi»  l^,  a. 

00)  Annall.  T'niv.  T.  XIII.  Fol.  28,  a.  b   1'.,  a. 

61 1  Dilles  ibi  uu'ilergeiegt  in  den  geiunQieii  Annalett  F.  4^.  ^ 
bi»  4t>,  b. 

62)  Ibid.  F.  57,  h  bis  uif,  b,  wo  du  uiüsica  Pimkie  Tt«seic^ 
nei  sind.    F.  G9.  79.  1(>0.  179.  2^7.  2bL  2^ü. 
m)  Annan.  Acad.  F.  21,  k 

Gl  )  Zwei  sorgtUlüg  pefertipt«»  Abschriften  dieser  RoformAti«* 
fiiub'u  sich  in  dem  üni?.- .Arch.  niitor  Nr.  '>.'>8,  89  und  Nr  1*^ 
auch  von  dem  emen  IsAiwurCe  m  unler  Nr.  67,  «  uo<h  Vi^ 
\e&  vorhanden. 

65 j  Acta  Fac  UiooL  T.  I.  F.  9i 
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Am  Amt  BOmwuHkin  iUhm  nir  Folgtate«  mü: 

Jeder,  der  au  dei  UniversitÄt  angestellt  wurde, 
musi^te  schwören,  daas  er  der  Kircheuordnang  Frie- 
drich*! HI.  »mit  hm  md  mimd  »igethaa  9m^)» 

Der  academiselie  Senat  bestand  aus  je  4  Mitglie» 
dem  der  theologisdien  uud  juristii^c  heu  Facultüt,  aus 
S  der  medMuaadNO  »d  ans  4  der  Artisten -FacMlüt 
(froher  wnreii  7  BfitgKieder  diefla*  Facultil  im  Smte). 

Äui  2Q.  December  wurde  jede.^  .laiir  der  Rector  der 
Universität  gewählt,  und  musste  das  Amt  iuueriiaih 
U  Staden  annehmen.  Eine  Weigerung  der  Annahme 
wurde  mit  20  fl.  bestraft.  Auch  »der  Universität  ver- 
wandte Fürsten,  Grafen  und  Herren«  waren  wählbar, 
denen  aber  »aiUunoti«  beigegeben  wardeo.'  »Pre  hono* 
mriD«  erhielt  der  Reetor  20  fl. 

Bei  Uel)ertretung  der  Gesetze  konnte  der  Rector  hm 
aa  2ü  Ü.  straien,  ohne  dass  eine  Appellation  gestattet 
war;  aberschritt  die  Strafe  diese  Snmme,  so  konnte  an 
dis  Hoff^ericht  appellirt  werden. 

ßei  Besetzung  v<hi  Lehrstellen  hatten  Rector  und 
üniveraitftt  zwei  zu  denselben  tOohtige  M&nner  dem  Kur* 
forsten  vonnisclilagen ,  von  welchen  dieser  Einen  beeli* 
tigte.  Alle  Atljuuctiones,  Successioncs  u.  s.  w.  wurden 
hei  der  Besetzung  der  Lehrstellen  aufgehoben,  dagegen 
gsitattei,  auch  auswärtige  ausgezeichnete  Gelehrte  m 
berufen. 

Ferien  waren  im  Sommer  vom  13.  Juli  bis  10.  Au- 


66)  Lex  ganeralis  omniuAque  Faeaitatnm  Prefassor 
rihut  et  miniBtrli  communis. 

Yerae  relig^oni  et  pietad  hi  Torbo  M  traditae,  tetefiboi  £6> 
dMiae  SynboHs  oacnaMpicii  etnprfkmad  tfe  lepelitae,  in  Aagn- 
nana  confesthNM,  seconten  normam  sama  icriptuM,  aepaiiMa 
iUa  lyahola  et  orthodraanua  £cclerianrm  cooMDsan.  faitalkc>i| 
«UM  et  reeepti  et  ledpieadi  addicli  inatOi  noUam  opfnieoeia 
Ueee  eontrarhnn  vel  pritatlm  Tel  pabUee  qaiiqaan  proponfto,  pro- 
aeiaie  aal  defeadlto. 
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gast  und  im  Herbste  vom  Beginue  der  Weiotese  an 
14  Tage.  Aonerdem 

AiK'h  am  Samstage  wurden  keine  Vorlesnns^en  t?ehalten. 
*  weil  au  diesem  Tage  die  J>isputatioueu  und  die  Cunsisto- 
riai-  und  SenatssitzaDgeo  gehalten  wnrdai. 

Die  »Statuta  ac  Leges  Univeraitatis«  wurden  jedes 
Jahr  im  aiKÜtorio  philosojihico  in  Ge^enwait  aller  Uüi- 
versiUUa- Angehörigen  und  die  Trivilegien  der  Universilit 
nicht  nur,  wie  bisher,  in  den  Kirdien.  sondera  ancfa  in 
den  *Z  Hilft  Stuben«  vor*;elesen. 

Zur  Aufbesserung  der  IJcsüldungcu  der  Profpssorea 
wurden,  wie  schon  frOher  geschehen  war,  jährlieh  500  I. 
aus  der  Geistlichen  Gefüllverwaltung  bewilligt. 

Dem  Contubc'iiuüin  Nstinlcn  KXK)  fl.  für  «üe  Stipen- 
diaten und  100  11.  zum  Ankauf  von  Wein  und  20  Mltr. 
Kom  zugewiesen. 

Das  Dionysianuni  erhielt  ausser  ArOheren  120  1 
Geld  uüili      Mltr.  Koni. 

In  der  theologischen  b  acultüt  waren  Lehrer 
angestellt,  \on  welchen  die  beiden  ersten  Uber  das  ncie 
und  alte  Testament^  der  ilritte  über  die  loci  communes 
theuiö^iae  lasrn. 

Als  Besoldung  hatte  der  erste  Professor  210  IL,  der 
«weite  220  fi.  nnd  der  dHtte  200  IL  Ausserdem  «rlMt 
jed(!-  Professor  frt'ie  Wohnung,  1  Fuder  Wein  and 
12  Mltr  Koni. 

Die  juristische  FacultAt  halte  i  ProüBssoreii, 
einen  ('odicisten,  einen  Decretalisten ,  einen  Pandedist« 
und  einen  Institut isten.  Als  BesoMun?  waren,  neM 
freier  Wohnung,  1  Fuder  Wein  und  10  Mltr.  Kom.  dea 
3  ersten  275  fl.  und  dem  letzten  170  fi.  zugewiesen. 

Die    m  e  d  i  c i  n  i  s  c  h  e  F  a  c  u  1 1  ä  t   iiat t e  ;J  I^ehi <  i . 
far  Therapie,    Pathologie  und   Physiologie,     .Vis  Be- 
soldung hatte  Jeder  Professor  freie  Wohnung,  1  Fader 
Wein  und  12  Mltr.  Korn  und  an  Geld  der  erste  270 
der  zweite  löü  Ii.  und  der  dritte  170  1 
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In  der  Art is tcn -Facultät  waren  6  Pi-ofessoren 
ÄD^^estellt:  1)  für  jjriecliische  Sj)iache,  2)  für  *Lo«>:ica 
Aristotelis« ,  a)  fftr  Ethik,  4)  mr  Physik,  5)  fOr  Mathe- 
matik. B>  für  Erkidrung  der  lateitiiachen  Autoren,  sowohl 
der  Piosaikcr,  uh  DirhtcM-. 

Der  Professor  der  hebräischen  Sprache,  welcher 
Dach  Otto  Heinrich^s  Reformation  der  theologischen 
Pacultät  angehört  hatte,  wiinU».  »weil  er  extraordinarius, 
kein  Dr.  Theologiae.  sondern  ieiaals  ein  Studiosus  niodi- 
clnae«  war,  in  die  Artisten -Facultät  eingetheüt  Als 
Besoldung  hatte  jeder  der  6  ordentlichen  Professoren 
tfjU  H.,  \i  Fuder  WvAu  und  freie  Wohnung  oder  statt 
der  letztem  20  Ü.  Entschädigung. 

Die  Deposition,  weil  sie  viel  »ungereumbts« 
habe  und  mehr  »zum  goliichtor  aLss  nutzen«  diene, 
wurde  abgeschatft )  und  daiür  festgesetzt,  dass  dienen 
angekommenen  Studenten  von  dem  ersten  Regenten  des 
Gontubemiums  geprüft  würden.  Hatten  sie  so  viele  Vor- 
kenntnisse, um  mit  Nutzen  die  Vorlosuii^MMi  hören  zu 
können,  so  wurden  sie  ohne  Weiteres  zu  denselben  zuge- 
lassen, im  entgegengesetzten  Falle  aber  sollte  ihnen  »mit 
emsteiii  Fleiss  eingebunden«  werden,  das  Päda«(o;^iuiu 
zu  besuchen .  bis  sie  sich  die  nöthigen  VorkenntniähC  er- 
worben hätten. 

Die  Prttfung.sgebühr  betru«;  einen  lialben  Thaler,  da- 
von erhielten  die  Famuli  des  ('ontuberuiums  3  Albus, 
das  andere  Geld  äoss  in  die  Kasse  denselben. 

Alle  Studenten  waren  in  der  Regel  verbunden,  im 
Contuberniiua  zu  wohnen;  aus*?enommen  waren  nur  die- 
jenigen, welche  von  Adel  oder  von  »namhaften  Lcuthen  her- 
kMnnen«  waren  und  einen  eigenen  »Priceplor«  hatten. 


Uaber  die  Abiciaftiag  der  Bepeiltioii  anf  der  ünirersilil 
Heidelberg,  lo  wie  auch  anf  den  Sbrigen  HodiMlinleB  Dentaeh» 
land»  liehe  Bd.  I,  8.  1S6  a.  187. 


Digitized  by  Google 


Den  Schiubö  der  Kefoinmtioii  büUeu  in'a  EinzelM 
gahende  Anordnongeii  tUier  Disdptiii,  Oem^mie  lu  s.  ik 
des  GontttberniuM  und  dM  Dionysianum 

§  a 

Jciliaiiü  Casimir,  des.scrj  Gesundheit  schon  ?»eit 
längerer  Zeit  bo  angegriffen  war,  dass  er  an  das  Nieder- 
legen der  Regierung  dachte,  starb  am  6.  Januar  1592» 
kaum  49  Jahre  alt.  Die  fAMchc  wurde  balsamirt  und  bis 
zum  25.  Januar  atisgestellt.  in  einfacher  Kleidung  la^ 
er  da  in  einem  hölzernen  Sarge,  Schwert  und  üeichs- 
apfe!  zur  Seite  und  in  der  Hand  »ein  Striusslein  von 
wohlriechenden  Krautlein.*  Mit  ^ro>6er  l  eierliihkeit  luni 
in  Gegenwart  vieler  Fürsten  fand  das  Leichenbegängnis 
statt;  die  rflhmlichste  Begleitung  war  für  ihn  der  Hnver- 
hüllte  Schmerz  der  herzuströmenden  \  olk^>ni^^n•J:e.  wehhc 
sein  Andenken  segnete''"*). 

Was  er,  seinem  Wahlspruche:  »Standhaft  ^nd  anf- 
richtig*,  stets  treu,  für  die  Fniversitfit  war.  geht  am 
den  seitherigen  Miliheilungen  hervor.  Er  hatte  ihr  eiiieii 
Grund  gelegt,  auf  welchem  sie  festi^tand  und  herrliche 
Frflchte  trug  bis  zur  verhängnissvollen  Einnahme  der 
St^idt  Heidelberg  durch  Tilly  (1G22). 

68)   Eine   treffliche    rharaktersrhilUrruiL'    <  ;»-!Juir  s 
iluusscr  S.  172  ff.  —  (v  asiniir'si  lud  hui  vmv  ^auj'.i'  Ltteritar 
hervorgerufen.    Wir  besiueu  Leichciirotlrii,    woli  h<  sich  ihcik 
d.  Hpidclb.,  tlic'ih  in  d.  Karlsr.  Holl.ibliuthck  (II   Kur  II.  *.  U 
imdi-n  .  v«  >n  A  n  l'  f*  r ,  K  o  p  p  »•  n  .  K  i  ni  r  d  o  n  c  i  u  ^ ,  8  I  r      W    I  u  • 
pichius,    Dan.  Tossanus  und  (^uir.  Kfiilrr:    eine  lipdadJi- 
mssri'dc  von  Z^v  l  Ugei  ,1614  ),  ein  lat.  (J(Mlit')jt  von  ritUopOui, 
?on  Jcih.  (ahm,  von  U.  llomu.s,    Von  Casimir  >i»»ll»st  finHf* 
sich  unter  den  deuu$€h«>n  pfsil?  IlandschrifU'u .  den.tt^u  »Memorjn 
üenbuch«    ^.Nr.    768)    und  »SchiessregistiT ,     was   ich    li*M  in» 
15H7  ßowoniion«  und   attsgfsrd^ia  in  der  iübUoih.  Batlt  Kr.  iH 
»FalatiuA  de  Jo.  Cagimiro«. 
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Zweiter  Abschnitt 

Die  Uoiyersit&t  unter  dm  Begierong  des 
Kurfürsten  Triedricdi  IV. 

1592—1610. 

■ 

§1. 

Einführmig  von  Camm^s  Reformation  der  Univer- 
mm.   Achtung  mtMerordetUlieher  LekrMUe. 

tauucher  Garim. 

Nach  (hnii  iode  des  Adiuiuiätrators  Casimir  über- 
nahm  Friedrich,  dieses  Namens  als  Kiirfülist  der 
Vierte,  der  Aufrichtige  zugenannt,  da  er  das  18.  Jahr 
zurückgelegt  hatte,  die  Regierung.  In  seinen  religiösen 
und  kirchlichen  Ueberzeugungen  war  er  denen  seines 
0ressveters  rnid  Oheirae  treu,  an  BUdnng  ihnen  aaA 
uberleK^n  und  tler  Erste,  welcher  den  Calvinisiims  zu 
einem  europäisch  -  bedeutenden  Princip  zu  erheheu  strebte. 
4a  aeiaem  Oheini ,  welcher  ä»n  väterächer  Freund  ge- 
worden war,  hin;;  er  mit  Ifener  liiebe  und  wurde  durch 
desseu  Tod  tief  ei*schüttcrt.  Oft  sah  man  üm  auf  den 
KnienD  xu  Gott  beten,  er  möge  ihm  in  dieser  Verlassen- 
sehafl  seine  Hdlfe  i^wikrea,  die  aehwere  Last  au  tngen 


I)  Friedtieb's  Qhifahaer  Iii  «nflMi  gesebiUert  wm  Frle* 
^Ti«k  8p«BhelfD  d.  Aeli.'Hi  MmmIm  da  LoiiM  Jaüaae.  Logl 

Bit  1615. 
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Schon  frahe  zeigte  er  gmse  liebe  sa  den  WisBOh 
Schäften.  Kaum  dem  Knabenalter  entwachsen,  bemdrt» 

er  fleissi^  die  academischen  Hörsäle  und  wohnte  (itn 
Disputirübungen  bei.  Dabei  liebte  er  in  frttheren  uad 
gpiteren  Jahren  den  Umgang  mit  Gelehrten,  wie  er  den 

auch  als  Kurfürst  den  academischen  Festlichkeiten  bei- 
wohnte 

Sein  lebhaftes  Interesse  an  dem  Gedeihen  der  Uni- 
veraität  hatte  er  schon  Iraher  als  ihr  Reetor  ^mmf^. 

Als  Friedrich  die  Regierung  überiialiui ,  war  die 
Universität  in  blüliendem  Zustande.  Ihre  äusseren  and 
inneren  Verhältnisse  waren  wohl  geordnet,  die  mei* 
sten  Lehrflächer  mit  berühmten  und  tüchtiiicn  Fohrem 
besetzt^),  und,  um  die  von  ihm  angestrebten  Verbesse- 
rungen an  der  Universit&t  in  das  Leben  za  rufen,  fühne 
er  aneh  am  3.  Juni  16Q5  die  unter  seinem  Ohehn  ansge* 
arbeitete  Reformation  derselben  ein  (8. 135 — 140).  Zugleich 
war  aber  auch  seine  Sorge  auf  die  geistig  anregendea, 
allgemein  bildenden  Studien  gerichtet,  welchen  er«  vca 


%)  Die  IS  April.  (1603)  interfuit  Screntssinuis  priaeept  patrtv 
OUR  rnstcr  clementissimus  Fricdfricn?;  Kl(»ctor  tina  cum  ahis  II- 
lüstrissimis  principibiu ,  Comitibus,  Nobilibu^,  Oontiliariis  et  &tm 
prandk»  recCoraH,  seqiie  hikriier  et  cleiiientis5;ime  vsepi  UHam  Ac»* 
«lenuam  oBteadit«  ita  ut  eUam  finito  prandio  RecUHcen  duaiii 
Coppcmum  in  aedes  ms  comitatus  fuerit  ihiqiir  in  pimesentia  Co- 
mitis  a  Leininpron,  Marschalli,  Hippolyt!,  D.  Hoffnami,  P.  K«bcl, 
D.  Oravii  et  D.  Calvini  et  alionim  aobilinin  brevrai  otMaaai  wmt^ 
gsrit  Annall.  Unif.  T.  XXI.  F.  88,  a, 

3)  Id  Besiehung  auf  allgemeine  £iiirichtaD?en .  welche  Krie- 
drich  anordnete,  ist  bemcrkenswerth,  dass  er  am  ti.  Juni  ICOO  den  n^- 
eanen  aller  Facultäten  den  Befehl  zugehen  Hess,  1)  dass  das  »rurriculofli 
studinrum  in  jedweder  Facultet  innerhalb  Tier  Jahre  an  eod  gf- 
brmßhtc  werden  sollte.  2)  dass  der  Professor  locornm  commonitiB 
lOfliinam  docthnae  christianae  in  »zweien  Jaren  einmal  ku  absd* 
Wiren«  habe,  und  data  die  theologische  FaciUt&t  bedenken  «olK 
ob  nicht  die  Institutiones  CaWini  statt  der  loci  oommunes  in  ^ 
gleicheii  Zeit  m  leMn  Beian.  Aek  TheoL  Fae.  T.  I.  F.  157.  IM. 
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seineai  Canzler  Eheiin  kriftig  mterüflCst,  ebenbBs  «of 

seiner  Universität  Geltung  verschaöen  wollte  *).  In  die- 
ser Absieht  grondete  er  zwei  anflserordentliclie  PtotesiH 
rai  für  Fficher,  welche  bisher  mtweder  gar  nicht  oder 

nar  nebenbei  von  andern  Lehrern  vorgetragen  worden 
waren  %  Wir  meinen  die  Professuren  für  die  G  e  - 
Schiebte  und  die  arabische  Sprach«.  Die 
erste  übertrug  er  dem  Stenius,  welcher  orden^icher 
Professor  der  Eloquenz  und  Poösie  war  und  jetzt  zum 
nuserordentlichen  Professor  der  Univennü- Geschichte  er- 
namit  wurde  *).  Mit  der  zweiten  Professur  wurde  Christ* 
mann,  »Logicao  Aristotelicae  Professor«,  betraut').  Er 

4)  AuMer  der  UniversitiU  waidte  FrUdrieh  IV.  aneli  den 
gelehrten  Sctuden  Mioe  Attfnerlnudkett  sa.  üatcr  Miner  Regie- 
rang  erschien  tlostltittii»  Javentii^  in  Pftedagogiis  illitlriba«  iafi»« 
xioris  PatatiluitM«.  >  Sie  wmde  dfUr  abgedrackt,  in  Heidelberg 
1615  nnd  1683  und  m  Narnbeig  1644.  War  diese  »Imtitntio«  ancfc 
ftr  alle  Pfldaiacfaen  Anstalten  abge&isi,  ao  iit  in  denelben  doch 
Iteiondera  anf  das  Gymaaiium  in  lleidelberg,  weichet  dnoMla  fai 
dDem  aehr  blähenden  Zustande  war,  Bfickeicbt  Kcnommeo.  An- 
drea e,  Conat  de  Gynui.  Heidelb.  p.  16.  Lyc.  origg.  p.  181. 

5)  So  wurde  unter  Friedrich  HI.  von  den Prsfessor.  de* 
Etfaih,  8 1  r  i  g  e  1  (f  lfi69 ) ,  Geschichte  vorgetragen.  Auch  B  a  1  ^ 
du  in  und  Johann  Jacob  Grynftua  haben  «6ebeatUch  eis* 
oder  «weiipal  in  Stunden,  wo  sonst  nicht  gelesen  wurde,  gesefalshfe* 
hebe  Voriesungen  gehalten  »mit  grossem  Zulanff  so  wdl  Altlar 
betonter  vnd  gelerter  lenl  alss  der  studierenden  Jugent«.  AnnaU. 
Univ«  T.  XIII.  F.  49,  a.  b. 

6)  Act.  Fac  Art  T.  Y.  F.  4,  a. 

7)  Christmann  von  Johannisberg  wurde  1576  ab  Afant- 
nns  In  das  IMonysianum  anfganomm^  und  in  demielhs«  Jthft 
noch  Baecalanreus.  Als  Johann  Fladung  lfiS4  utiüniAtfii 
erhielt  er  neben  seiner  Stelle  kn  Saphena  -  Colkginm,  InSs 
der  SchwierigheiteQ ,  welche  ihm  die  krtherischen  Profassoien 
Bttchten,  die  Professur  der  hehrüsehen  Sprache  und  wurde  im 
IblgendeB  Jahre ,  jedoch  unter  PNiestation  der  luthefisehen  Pro* 
fmsorea,  in  den  Senat  der  Artisten  •FaotltAt  aofjsenMsmett.  Als 
1600  Grell  starb,  erhiell  Mader  die  Professur  der  Physk,  mii  ' 
ftufesoor  der  Logih  wurde  Christmann.  Act  Wm»  Art  T.  IF. 
F.  100,  b.  101,  h.  123,  a.  124,  h.  125,  a.  185, 
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mar  der  «nrte  Pjufawm  teMi  Fadm  in  pni  Enpa 

begann  seine  Vorlesongen  über  arabisch«»  Sprache 
6u  Juni  1(>09  und  hielt  sie  Mittwachs  und  Samstagi 
wi  1-4^  Ufer'').  JMBie  Stalle  b«kleiiMe  er  jedoA  m 
Irerse  Zeit,  4a  er  adm  im  ^bve  1013»  W  * 

starb  0. 

Auch  ein  botanischer  Garten^,  deasea  6^ 


8)  ActFacArtT.V.F.a|a.  A]iiuüLüiiif.T.XXVjr.57,t.68,«.- 
Ze  denelben  Zeit,  als  Ohristmaiiii  die  gaisttnte  Profesaiir  er- 
Wt,  baue  der  dimUge  Pfturier  in  ScIiSiiaii,  RndgerSpej, 
te  Mef  PlaeU  an  dSeGebter  ia's  AiaWad»  atMLisiUa  ead  dieaa,  ym 
auch  eine  Toa  ihm  abgefuste  aialuaclM  GraaiBiatilr,  heraoagegela. 
Faath,  p.  16. 

9)  Ebe  weitere  Professor,  weldie  der  Kniftat  statt  des  Vi- 
ksrigai  »Juris  eanealck  eirirtrten  «eltei  mr  die  des  »jarii 
Mti^Oenaanielc  and  er  IMerte(lll.MlfBieM)  TOodeaYersdi^ 
deeen  Faceltiten  ein  Gntachten.  .  In  dem  Erlasse  Msst  es  aricr 
lindena:  »Obwel  bis  anbeiro  bei  taser  Unirersitet  alOiie  Jos  Ouw> 
■knm  eAnitiiob  folesen  worden,  so  Ist  Jedodi  ikst  in  gemcfa  b^ 
bannt,  dass  es  alsa  damit  besiihaiFen,  dass  ea  nicbt  alleia  iM 
Blaspbsmiae,  sondern  auch  andere  Bscben  darin  begrtfen.  weidbK 
des  beittesn  Reiebs  Stenden  ingemein  sowol  an  ibren  prtfik|im 
als  Sonaten  nun  bocbsten  nacbfbeüig.  Perwegen  denn  die  1C^ 
MSinI  Jns  Erbarbeit  md  Oewfeeeas  balber  vor  beb  Reebt  in  kil- 
len, -vi!  mniger  londeibare  prolesBores  datnnf  an  bestdkn, 
■assan  es  aUbetelt  in  etVcben  ensngelisdMm  Unlveraiteten  slkr 
dings  ansgenrasiert  md  sn  wnnseben  were,  daee  soldies  in  gvmos 
gsschcbe,» 

Da  non,  wie  weiter  gesagt  wird,  audi  die  Vorftbren  des 
ftoten  scbon  WiUcne  gewesen  waren,  diene  Professur  abmaebafc, 
woran  sie  nur  »durch  den  zeitlichen  tod  gebindert  worden  vnd  hf 
nsgen  professionev  jnris  antiqni  Geimniei  ansnstellea,  so  Im 
Romigdwi  Reieb  vnd  dem>gansen  Deatschlond  itdger  ZeH  lafls- 
dtdMit,  am  notwendiintsn  md  Arncbtbarlicbst^  ist.  andi  arit  m- 
derKchem  nntaen  der  jogent,  damit  sie  ad  pra&hi  angewiesa  ml 
aagentlich  lernen,  wohin  dif>  Jura  cronieint  seien«  -  so 
•sowol  dnr  Juristen  als  aueb  anderer  Faculteten  OftrdeHicber  erfcH- 
■eng  darüber  gewirtiR«.  Acta  Fac.  Art.  T.  V.  F.  4,  a. 

in)  Rur  an  cwei  deutschen  Univeraittten  bestanden  frfihfr 
aähaa 'bolaniiM;hp  O&rten.  in  Leipeig  (15B0)  und  in  Breslau 
Frcibtir?  crhipit  einen  solchen  l      1890.   Sebreiber,  0«sciL  i 
UniT.  Fretb.  Th.  II.  S.  447. 
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•        Lehrer^ersoHal,  Peai.   Fre^uens  d.  IfnivermiäL  145 

lünde  füi*  ^00  (loltiguldeii  angekauft  war,  wurde  1593 
Friedcieh's  Eegi^^img  durch  den  Professor  der 
Ibdidii,  Heinrieli  Smetius  (f  angelegt 
(loch  wurde  auch  schon  vor  der  Anlage  dieses  Gartens 
Botanik  an  der  Uiiiveraitüt  geiehrU  Die  ersten  Lehrer 
wai«n  TaberoaeiQOAtaatts  (Jueob  TiMOdor,  f  1659) 
ans  Bergzabern,  ein  Schaler  von  Tragus  Johann 
Opsupüus  (Koch,  t  lf)96),  Lubertus  Esthius 
iim),  POiiiipp  Stepha«  bprenger^  (1597),  Jo- 
hann Mejer  (1606),  Jodocii.8  Lucius  (1606) 

9  a. 

■ 

BiStand  dei  LehrerpefW$ah.    Professorm  md  ^ti- 

dadm  verltmm  iüa  Umvermiäi  wegen  der  Fest 

Freqima  der  UmergUät. 

< . 

Als  Lehrer,  welche  theils  schon  unter  Johann  Ga- 
sini ir  augcätellt  wen,  thoU^  vuu  Friedrich  h^utt^, 
unrdeni  mkten  ao.  der  UnwecsitiU,  und  zvar 
in  der  theologischen  Faeult&tt 

Davi4  Pareuü  (Vvänglevj,  der  Aeluae,  vou  i  i^idveii- 


11)  Kec  minus  stiukntes,  ut  ad  Cognitionen!  jilantaruin  udqui- 
remlam  herbatnni  eant,  sedulo  adliortantur:  a<l  (jiiod  Studium,  ut 
eo  m^^lius  exccli  poMit,  Facultas  anno  15liy  hortum  pro  ter  cen- 
tnm  aurcis  emptum,  movente  Henrico  Smetio,  m^t&ri  constiiuit. 
Schüumezel,  Hist.  Fac  Med.  • 

12)  Trages  (Bockj,  der  berühmte  Botaniker,  geb.  1408  zu 
HeideUbeim  bei  Breiten,  war  nie  in  Heidelberg  angestellt.  Nach- 
dem er  9  Jahre  an  der  Öchole  in  Zweibrflckon  Lehrer  gewesen  war, 
wurde  er  Ibd^  Pfarrer  zu  Horubach  bei  Zweibrüöken ,  wo  er  1554 
»Urb.  Baa  UniY.*Arch.  besiist  dessen  »Akbyiney«  <Nr.  294). 
Gflimckt  ist  voa  ihm  eia  ^firiaterbnch«;  •  ' 

la)  I>er  erste,  veMier  dem  botaaiachen  teten  beschrieben 
bei,  mr  Sprenger  (Harli  m«dici  fisiMk  «itatog.  tarn  indige* 
lanaB  %aiai  eaotiBttiini.  HekMb.  1597),  aMk  ün  e.  Frasek 
vAmbanraha  Httdelbsgensia.  IM,  im)  «nd.ÜaUeabof  (ätirpea' 
et  agri  et  horti  Heidatti.  Ibid.  1789).  -  u 

U»uts.  G«ael».  d.  UbIt.  lleidelb.  lt.  10 
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8lm  iB'SeUenflii,  jm  1MB  an,  Pavl  Tobbbb.  Sota 

des  Daniel  Tossau  (8.  121),  Piscator,  JobaaD 
Kachlin,  KiaedonciiB,  Oopp«tt  ?oa  Süteck, 
m  1600^1614,  Sohn,  Kevter  tob.  1601  m\ 

in  der  juristischen  Facultät: 

Pacius,  Dionysius  Gototredus  aus  Paris  von 
1598—1620,  Marquard  fr«her  im  lfi06— löi6^ 
Peter  HeymannTen  Anhalt -Bemhorg  ym  1598—1626 
Daniel  NebeP*)  von  1598—1626,  Philipp  Hoff- 
mann ans  Fraihmg  im  Breiagaa  von  1591—1621, 
Johann  Calvin. (KaU)  ans  Hessen  von  1605—1614 
Zacharias  Setzer  vuu  16()l  — 1614:' 

in  der  medicinischen  Facultät: 

Heinrich  Smetins,  Peter  von  Spina  in 
Aachen'*),  Simon  Obsopdns  aus  Bretten,  Jodocu« 
Lucius  aus  üeidelbeig,  Woligaug  Lossius  aud 
Born  in  Meiaaen,  von  1604  an  als  Physiker  und  Mathe- 
matiker und  von  1616  als  Medidner,  Lubertus  Esthtas 
aus  Strassl)urg  ^  liutaiiik  und  Anatomie  1 

Von  Philosophen  und  Philologen  waren  thede 
als  SchriftsleUer,  tlieils  als  Lehrer  thitig: 

Der  grosse  Philologe  und  Patnstiker  Sy Iburg'*)» 


.  U)  DaaUl  Nebtl  int  4tr Sis—ntir der  mukMMmäm 
Nebd*i6heA  Familii.  MiMria  a  KMfi.  I78B.  Brimiaft. 
Umtaok  KehsUaMk  17tfL 

15)  Psiri  de  Spiaa  Yita  per  Balthas.  Voaator,  im 
Peter  von  Spina  iridelt  »«Sfea  sotasr  ttean  mßm^mmm 
aad  «atsHohe»  ttearts«  L  1.  leoi  mswt  ü*Mr  Qaiiia  ilM 
dsngfMt  von  SO  fl.,  welektv  adt  800  C  aasislest  wmim  mtm^ 
Mli.  Gopialb.  Kf".  41,  b.  F.  Üia 

16)  Bylburg  war  fai  HiidtMMm  «Ii  PMinsor,  soni«  «Mit» 
tMair(Bd.L&2a6).  Mach  disiTode  dMFitbepens  OOiJMMr 
laee)  wnda  «r  amr  aa  e.  Febmar  foa  dar  4rtinm*FMahii 
■liitariiBbM  Saaals  saaMeh  flk  Aemilias  Portas  lir  dü 
aMigla  Stdto  nfssanMusn;  da  ar  absr  aehon  am  17.  Fe^w 
an  ater  >Md  «riania  et  pastflaatiaU«  ( Aaia  Fae.  AH  f.  IV« 
F.  144,  b)  starb,  la  srbialt  Porina  dia  StaHa. 
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der  berühmte  Janiis  Gruterus,  Wittekiiid,  Aemi- 
lius  Porttis  Stenius,  Balthasar  Baumbach« 
Paol  Melissus,  Conrad  Decker,  Christmanii 
▼on  Johaimlsber^  am  Rhein  toh  1601^1681,  Melchior 
und  Johauu  Adami^^,  Bartholomäus  Kecker- 
naoB  (hebräische  Sprache)  ^^). 

Neben  diesen  Mflnnem  haben  wir  noch  den  gelebr- 
ten  Buchdrucker,  Hieronymus  Commelin,  (1587  bis 
,  1598),  aus  Douay  in  Flandern,  zu  erwähnen,  welcher 
Hegen  der  dveh  ihre  aaUreichen  Handschriftm  alter 
dassiker  weit  berahmten  BibHotliek  nach  Heidelberg  ge- 
kommen war*°).  Besonders  befreundet  war  er  mit 
Sylbarg"). 

Einmal  wurde  die  Thäägkeit  der  ünirersitit  auch 
unter  Friedrich's  Regierung  auf  beklagenswerthe  Weise 
unterbrorhen.  Dieses  geschah  durch  eine  Pest,  welche 
Ton  Mitte  Juli  1596  bis  Mitte  Mte  1597  in  Heidelberg 


17)  Portal  war  .Professor  der  grifcbiseben  Sprache  fom 
1500— leos,  wo  er  la  Folf^  eines  8Mles  loit  elaeai  Otadealea 
wdnm  fliflils  tiH|pb  «ad  1000  Heideibefg  verUess.  Aela  Fae.  Art 
T.  IV.  F.  144,  b.  146,  b.  T.  V.  F.  4,  b.  8,  b.  AnsfBhrilebes  i.  bd 
Weber:  De  Tita  Aemilii  Piorti.  Marb.  1864  und  in  der  Seeeaiioii 
dieser  Schrift  fon  Bahr  ia  den  Heldelb.  Jibrbk  1060,  S.  017  ff. 
Andre ae,  Reostad,  ad  Hartam,  p.  34. 

10)  Flad:  De  slata  Hterar.  la  Palatia.  p.  96—00. 

1^  Xm.  Febr.  1600  pheoit,  al  Keekmaanoa  la  pioiMioam 
Mcaeaoi  recviatnr  et  jaHa  monm  baelMiaa  nsItatOB  per  reelo- 
"  rem  tantam  eoofimetnr  et  ei  iodicetnr,  ae  praestet  jtirspieatam 
!a  6mltate  phHesopUea.  AsoalL  fJtdr.  T.  XIX.  F.  100,  b.  Aeta 
Faa.  T.  IV.  F.  147,  a.  b.  Keek ermann  mUem  1600  die  Uai- 
Tersltat  und  ibigte  einem  Bofe  nach  Wittenberg;  AnafthrlieheB 
Ober  An  s.  bei  ThoUek,  Acod.  Leben,  tL  AOtML  8.  000  ff. 

00)  Heallgerrana  OL  r.  OommeUn.  Baillot,  JogosMi  des 
eafnaa,     I.  p.  816. 

91)  üeber  das  ftwaisehaimihe  ▼üliHloOo  w9Mm  8f Ibnrg 
and  Oommolia  nfL  8f Ibarg^s  fbitodo  oor  Tlnmwelfa'njhinii 
Anagahe  des  domons  fon  AlenadrlSi  1600,  aad  Jos.  Sealtgor, 
Bpist  (1600),  p.  IM. 

10* 
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mit  einer  Uettgkeit  kerrscbte,  irie  dieses  froher  sie  dnr 
Fall  war.  Die  Studenten  zerstreuten  sich  und  auch  die 

meisteu  Professoren  begaben  sich  in  ;,c^Liinle  Gegenden, 
80  Freher  nach  Göln,  Hejmaün  nach  Duisburg.  Lud- 
wig  Grav  war  schon  vorher  als  Anst  mit  dem  Knr- 
filrsten  nach  Arnberg  ge^auj^en.  Nach  Ladenbiir^  bega- 
ben sich  Cabpar  Agricola,  Thilipp  iialluanD, 
Theophilus  ätein  und  Calvin. 

In  Heidelberg  waren  zurackgeblieben:  Tossan.  Ca- 
lamiiius,  Smetius,  Wittekind,  Cbristniaiiu, 
Grutcrus  und  Aemilius  Portue,  Opfer  der  i^est 
wurden  Obsopöus  (23.  September)  Und  Kimedon- 
eins  ( 20  November ).  Im  Ganzen  starben  danuüs  ia 
Ucidelberg  12uu  Persouen  beiderlei  GeÄchicchts. 

Was  die  Frequenz  der  Universität  jedoch  im  Angc> 
meinen  angeht,  so  war  sie  unter  Friedrich  sehr  zahl- 
reich. In  der  Repel  wurtlen  jithilini  uher  IW  Sliuli- 
rende  immatriculiit,  im  Jahre  lüOi  sogai*  212  ^^). 

§.  3. 

Die  erstm  So^iitmniS'  uwi  V^rlag^buchbrndlmiigeti  ia 

HeHOberg.    1605,  1612. 

Nicht  lange  nach  der  Krolunung  von  Maiiu  \ 
hatte  sich  die  Buchdruckerkuust  überall  hm  verbreitet. 
umI  «Mh  in  Ileidolhei'i]'  Inden  wir  m  der  gleichen  Zeit 
Buchdniclccr(Bd.I,S.319).  Diese  verbanden  bald  mit  ihrem 
Geschäfte  auch  Buchhandel     |  doch  .  war  dieset»  fiir  :>ie 

a2)  Autführliche«  aber  te'Kniikbeit  un<l  d^n  n  Folg««  pbt 
4a«  MatriiMUk     IT<  F.m77  «M  ^Miaa  Ubit,  T.      t.  J.  im, 

F.  268,  B. 

.  m)  la  dem  Einbände  dei  deiOMbai  G«dtt  ]|ir.  110  steht  der 
ISame  &sm  Bnrhfciadiii»  «ipaeNliM«!  «oi  4fai«r  UmU  4»  ^ 
J«)irb«»aorti: 

»Wolff  foa  pmaow  biblitpola. « 
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nnr  ein  mitit geordnetes  Geschäft-*),  und  so  fehlte  es 
lange  au  eiuer  eigeotiich^  Sortiments-  und  Ver- 
lagdbuehhaDdlung.  Eine  solche  grflndete  erst  1605, 
nach  der  vom  Kurfftrsten  erhaltenen  Cbncession,  der  fn 
Heidelberg  sesshafte  Pfälzer,  Jnda  Bonutius.  Nach 
dessen  Tode  «beitrug  der  KurfOrst  1612  die  genannte 
Concession  dem  um  äe  nachsuchenden  Gotthardt  Vd- 
gelin,  welcher  schon  löö'J  als  *Acadtiiiiae  typojiraphüs« 
Ton  dem  iwurfttrsten  ang^snommen  worden  war  '■^'^)  und 
aneh  yeo  demselben  unter  doa  lOl  Fehmar  und  20,  De- 
cember  1599 -f  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Phi- 
lipp) ein  rnvüegium  für  deo^Di:uck  von  SchulbiUibern 
erhalten  hatte  ^^). 

Im  OansDsn  waren  4MBe  und  die  nach  ihnen  in  Hei- 
delbertr  hestaudeneii  Buchhandlungen  ohne  lu^rosse  Bedeu- 
tung. Die  Buchhandlung  Mohr  und  Zimmer  (lö05), 
spftter  Mohr  und  Winter  (1816—1822),  war  das  eiate 
mit  Intelligenz  wohl  geordnete  und  grossartig  geführte 
buchhäiidledsthe  Geschäft  in  Heidelberg;  durch  dieses  winde 
zuerst  den  literarischen  Bedarfnissen  der  UaivecsiUlt  Ge- 
nflge  geleistet,  und  aua  dem  gsnannten  Vertage  ging  ^ne 
Reihe  wichtiger  j^tdehrter  Werke  hervor,  welche  unserer 
Literatui*  stets  zur  Ehre  gereicheu  werdeu 


Dieses  war  wahrscheinlich  ein  Buchhändler  zu  Heidelberg ,  so  wie 
4er  »Meister  haus  eckardt  am  markt  neben  dem  schriuer«,  dessen 
Name  gleich  darauf  von  derselben  Hand  folgt,  ein  biegiger  Buch- 
binder.   Wilken,  S.  122. 

24)  Vrgl.  ob.  S.  3?,  Noten  79  u.  80. 

26)  Annall.  Unit.  T.  XXXIII.  F.  122,  b. 

26)  Ausfflhrlicbefl  »aber  die  Buchdruckereien  und  Bucbhand- 
Inngen  in  Heidelberg  v«>u  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  auf 
ttnsere  Zeit<  fibt  die  Schrift  über  d'\8  in  Heidelberg  1840  gefeierte 
4.  Sücularfist  der  Erflridung  der  Buchdruckerkunst  (Heidelberg^ 
1840).    S.  48  ir. 

•    27)  Ebend.  8.  76.  ... 
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§4- 

Kirchliche  Verhälfmsse^ 

Von  den  kirchlichen  Kämpfen,  welche  auch  ufita^ 
der  Regierung  Friedrich'»  (160B  and  IdM)  tba  «e 

Lehre  vom  H.  Abendinahle  zwischen  Refonnirten  md  l» 
tlierancrn  geführt  wurden,  hielt  sich  die  Univei^uät  fem. 
Auch  der  Kurfttrst  hatte  eine  so  entechiedene  AhoeigWK 
gegen  diese  Kämpfe,  dass  er  in  die»  Benehoog  m 
Mandat  (2.').  Mai  1B04)  ausgehen  liess^''). 

Bei  dieser  Veranlassung  dürfen  wir  jedoch  nicht  uih 
erwähnt  Inssen,  dass  DaYid  Pareus,  wekimr  1596  ate 
ordentlicher  Professor  des  alten  Testaments  in  die  theo- 
logische Facultät  aufgenommen  worden  war  ,  auf  eine 
Vereinigung  der  Refonnhrten  und  Lutheraner  hinarbeüele. 
Er  scbrieh  deshalb  eine  Schrift :  »frenicum«  *^),  in  wel- 
cher er  die  Glaubensriclitungen  (]er  beiden  Confessionen 
als  unbedeutend  iiinstelit,  die  übereinstimmenden  Punkte 
dagegen  mit  NacfadrudL  herrorhebt  Auch  der  Kniltati 
welcher  sich  »das  Heil  und  Wohlfahrt  der  Kirche  mid 
Schulen  christlich  hat  angelegen  sein  lassen«'^),  war  von 


38)  lu  dtemi  heiast  es:  »So  ist  muar  enitdicber  BMä, 
Witt  lud  Hcjrttimg,  daii  ma  IMwit  aHe  und  jede  iOvoU  vmtm 
tbeotogfscben  FaeoMU  alt  Archen-  mA  Schuldiener  allhie  oad  «f 
dem  Lande,  da  ehier  oder  der  ander  diesei  Btreitei  imd  Woii- 
gertaeks  (daidnrch  der  Bataa  ohne  ZmMßl  ein  iaden  geenckt) 
tidi  etwann  ans  Fflrwili  nnd  Unbedacht  theilhaftig  gemacht  kitti^ 
'ienselben  fürbass  fahren  lassent.  Mieg,  Beriebt,  8.  146  nni 
Anh.  8.  31. 

20;  rii.  Parei  Nurratio  de  viu  Dav.  Parci  p.  89.  iKK 

30)  Irenicum  Bire  de  Limone  et  Sjaodo  KvangeL  conciüafiä« 
Uber  voüvus,  1606. 

31)  Per  KniHOfst,  oder»  wie  es  gew5hnheh  in  deB4L*B.-Pn^ 
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der  Ueberzeugimg  chirchdmiigien ,  und  erkl&rte  es  aadi 
(1606)  öffeDtücli,  dass  eine  Vereinigung  der  Pratestan- 
ten  nöglidi  ad;  iremi  sie  nur  beidmcila  der  Sireitiratli 
entsagen,  bei  fliren  OffeiiÜidieii  BAemitiiiflMii  es  beneii- 
den  lind  die  nähere  Vcreinipfimjx  der  Gesinnungen  über 
einige  bisher  unter  iäaen  atntUge  Glaubenalebren  Gult 
wad  der  ZeÜ  ttberiamwi  worden. 

Die  Bestrebungen  des  Pareus  und  des  Korftrsten 
waren  jeddc Ii  erfolglos"^).  Was  sie  wollten,  gelang  erst 
xwei  Jahrhunderte  spAter  eiaer  gereiftereii  Zeit 

Friedrichs  IV.  Tod. 

Friedrieh  stari>,  36  Jalve  alt,  am  9.  September 

1610,  allsromein  als  ein  milder  und  wnlil\vonender  Fürst 
von  seinen  Laterthauen  betrauert  ^^).   Kr  war  ein  Ehren- 
mann TOn  Geist  and  Gesinnung  und  einer  der  besten 
,  Forsten  jener  Zeit  Landgraf  Moriz  hat  ihm  selbst  fai 


haiitt,  »Pfidsc  (g.  B.  POds  fwyoain  el«.  elo.)»  «ohali  all»  Mo- 
oftte  to  Mf  d«i  orttaB  MMtvMh  ftdlrndn  8ilna|n  d«  KfrdMa* 
ratbM  oMh  der  Predigt  bei.  Aaeh  loriifst  Prielrieh  HL 
fOütlft  diefea  Sltmifra  ia  dtr  Regel  bdnniehMa,  K«*B»*Pr. 

le.  Mai.  ine,  F.  185.  —  Der  Kirehearath  betlaai  mm 
8  Theologea  and  3  »gelenea  Folitidi«.  hi  beeeadeit  «i6h> 
t^  Fallea  warde  dieser,  welcher  naalltelbar  aatar  den  Kar- 
Anten  stand,  aus  des  »laadetOmliehea  ebenste« «  »Qehel* 
aen  Hathe«  (Reaterasf),  vetnarkt  YigL  Kkchnofdanag 
J.  1664,  mit  Aamerka^  herinei^ben  L  X  1790. 
32  IT.^uiaer,  S.  200.  201. 

33j  Nacb  dem  Tode  des  KorArtten  beeehket  der  acadearfiche 
8enat  »jnxU  veterrm  morem,  qai  Mt  abeervatus  ia  oMia  Blectocii 
I^idovid:  aemlieh  soll  jodcm  profeaaori  rnd  offidaateii,  alii  S|B- 
dico,  coUectori  vad  Pedellea  16  i.  |ebee  oder  toriel  aaeh  beim 
Knüncr  hez&hlet  werten«  Ar  eia  TkaaethWl  ftaael!  Uaiv. 
X.  UVL  F.  96,  b. 
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aasgestellt,  er  »sei  ein  gesetzter,  maimUafter  FflnU**). 


34)  £ia  Bchöues  Büd  dieses  Fürsten  hat  dessen  Hofprediger 
Peti&CQS  in  der  ihm  gehalteuen  Leichenrede  entworfen  Von 
dieser  seltenen  Rede  findet  sich  in  der  Univers.  -  Bibl.  (BiWiotli. 
Batt. )  ein  Exemplar.  In  Mos  er 's  Patriot.  Archiv,  B.  VlI, 
&  163  ff.  ist  sie  ebenCaUs  ab<.u'dniekL  Weiler  ist  in  der  Biblin< 
tlieca  Battiana,  ausser  den  Beden  von  Coppen,  Stenius.  «ine 
Aber  60  Stflck  starke  Sammlung  Ton  lumdsehrifUichen  Reden  etc.  etc* 
SQ  Ehren  des  verewigen  Karförsten. 

Ein  von  Friedrich  selbst  am  9.  Januar  1596  angefangenes 
und  drei  Jahre  hindurch  fortgetetites  Tagebnch  besitzt  die  Tni- 
versitäts- Bibliothek  in  einer  von  dem  Eurfarsten  Karl  Ludwig 
1663  veranstalteten  Abschrift  (Cod.  Palat.  631).  Das  Original  ist. 
in  dem  Yatican  in  Ben.  —  Wir  tbeüeo  ans  disBCiB  Tagebncbi 
Folgendes  mit: 

Mein  roiss  in  die  Vber  Pfala. 

1596.  12.  Jan.  nach  Boekiperg  gesogen,  tof  den  Abtnt  hm 

mit  den  Graueu  gespielet 

IG.  Jan.  in  B.  verharret  vnd  80  Kronneu  verspielet 

ir)<)7.  i>8.  T>ecb.  haben  wir  mit  SchneebaHen  geworfta. 

10.  Febr.  hab  ich  150  Daler  vflfipielet 

1598.  3.  Mai  ist  Uertzog  Hanss  gar  fol  ge wessen. 

26.  M.  haben  wir  zum  Wolfsbronen  gefischet. 

31.  M.  haben  wir  zu  Sehiierlweh  einen  Uecht  gesseo. 

9.  Juni  bin  ich  fol  gewessen. 

18.  Juni  haben  wir  zum  Wolfsbroaea  gmniii. 

20.  Juui  seint  wir  bei  fegenbach  an  vaaer  jeifaiMa. 

HO.  Juli  kak  ich  ein  laasdi  gehabet 

22.  Angotl  kai  4ar  ▼DA  liflfaMniin  daas  XhadBeo  lecndsi  aal 
äa  Jar. 
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Dritter  AbschDitt. 

Die  Universität  unter  der  Regierung  des 
Administrston  Johanne«  IL  von  ZweibrOoken 

und  des  Kurf  arsten  Friedrich  V. 

1610—1614.  1614— 1G32. 

8  1- 

^Dh  vormundsehafHkhe  Reglerunff,    Be9tStiffung  der 

UniverdtätsprivüegieH. 

Als  Friedrich  IV.  stsrb,  waor  sein  Soim  Friedrich, 
'  ipeldier  die  KnrwQrde  erben  sollte,  erst  14  Jahre  alt. 

Es  wurde  de.shalb,  in  Folge  eines  vdü  dem  Kurfürsten 
unter  dem  6.  December  1602  errichteteu  Testaments^ 
dem  Pfalzgrafen  Johannes  II.  von  ZwMbrücken  die 
Obervormundschaft  und  Verwaltung  des  Landes  übertra- 
gen. Dieser  hatte  als  Wahlspruch:  »Das  Wort  des  Herrn 
bleibt  in  Ewigk^«,  md  war  mit  lebhaftem  Eifer  der 
refomirten  LdM  mgetlHUi,  nihrend  der  ftHere  AgMt^ 
Philipp  LudwifT  von  Neuburg,  ein  eben  so  eifriger 
Anhänger  des  Luthertbums  war.  Dem  verstorbenen  Kur- 
fitastee  kg  aher  Alles  dsian,  den  Gaivinisnas  in  seiMB 
Lande  aufrecht  zu  erhalten 


1)  Haaster,  a  Sir  A 
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Sobald  der  AdmioisCnftcor  die  Bfl^ermg  ttinwi 

luen  hatte,  brachte  ilini  die  Universität  ihre  GlückutiD- 
8che  dar  und  verband  damit  die  Bitte  um  Bestälign^ 
ihrer  Privilegien').  Diese  Bitte  wurde  durdi  cae  m 
11.  Febmar  1611  ausgefertigte  Urkunde  erfttDt 

» 

KurfÜnt  FriedrieK»  V.  EegierungmidTUt.  Bettäh 
gung  der  Frimlegim^  der  UmverBÜäi^ 

Jokann  behielt  die  Regierung  bis  cum  16.  AqgMt 

1614.  Da  an  diesem  Tage  sein  Mttndel  das  IB.  Lehm- 
jähr  erreicht  hatte,  so  übergab  er  ihm  auch  zur  glei- 
chen Zeit  feierlich  die  Regierung.  Seine  dreyilirige  Re- 
gierung war  kraftvoll,  gerecht  und  sittlich;  bcsondm  1 
aber  war  es  die  üniversitiit,  welcher  er  prosse  Aufmerk- 
samkeit widmete.  Diese  legte  er  auch  dadurch  an  den 
Tag,  dass  er  mit  andern  EdeUeuten  den  von  deneiboi 
veranstalteten  Festlichkeiten,  Disputationen,  Festessei 
tt.  ä.  w.  beiwuhutc  und  dabei  t>ehr  fröhlich  war'). 

Nachdem  Friedrich  seine  erste  Ertiehung  nnter 
der  Ijcitong  seiner  Mutter  erhalten  hatte,  wurde  er  tt 


2)  Abschrift  der  Urkunde  slake  ia  AmOL  Uaif.  T.  JÜLTL 
Fol.  101,  b.  102,  ft  bis  103,  b. 

3)  Annan.  Univ.  T.  XXYI,  Fol.  109,  a.  UeberlutiipC  Mte  « 
bfli|;erlich  einfach  und  in  cordlaleiD  Verh&ltnisBe  m  BOrgcni 
RMmten.  Die  Abende  bradttin  «r,  siiiie  Oemahlin  and  Kinder  a^ 
wechiehid  bei  dem  Antiiuum,  Pftfter,  Scbultheias  oder  Agfofüitkm 
ID.  Als  er  mit  sehten  Prmzessinen  tou  Ratbe  Hofmann  n 
Bchliditer  HaniinsiuiAost  eingeladen  wnrde,  »am  rieh  dabä 
tastig  zu  machen ty  iMweiHle  er,  er  habe  sich  twar  m«f  Mfi« 
flUr  den  Schulthf^iss  gespart,  noUe  aber  doch  au  ihm  keBsesi,  ai4 
filgtc  bei:  »Ich  habe  nirmandts  bei  Hofe,  wie  Ihr  wisset,  ah 
Bbien  Wassertrinker,  die  Weintrinker  könnt  Ihr  bestellen«.  Blas- 
ser, &  857. 358.  dOe.  Kdhler,  DiMertatts  de  FiMsobd 
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den  Arf  deB  refemiirten  lifraogs        BouilloD  sa 

Sedan  pesdiickt ,  wo  er  besonders  in  dem  reinen  Calvi- 
nismos  erzogen  werden  sollte.  Seine  vorzQglicbsten  Leli- 
Ter  waren  der  ak  Diplomat  bekamite  Achatins  töh 
Dohna  und  der  berOhmt«  Heidelberger  Theologe,  Hein« 
rieh  Alling,  welch  letzterem  er  auch  seine  kirchlich- 
rrfovmirte  BttdoDg  verdankte In  Sedan,  wo  er  anch 
aeademisdie  Vorlesmigen  beandite,  blieb  er  vom  Jahre 
1005—1606  uiiil  vom  Jahre  1608—1612.  Als  Hofmeister 
hatte  er  (Yon  1611  an)  den  ul&  Militär  und  Diplomat 
'  amgeseichneten  Hans  Meinhard  von  Schönberg 

Als  Friedrich,  mit  dem  Beinamen  »der  Unglück- 
liche«, die  Begienmg  angetreten  hatte,  bewies  er  seine 
Liebe  so  de»  Wissenschaften  und  sur  UniverBilfti;  eben  so 
wohl  durch  die  unter  dem  18.  December  1615  nrkond^ 
Kch  vollzogene  Bestätip^ung  ihrer  Gerechtsame*),  als  auch 
durch  seine  Bemühungen,  sie  in  dem  blähenden  Zu- 
stande ,  in  wdchem  sie  seit  ^elen  Jahren  gewesen  war,  zu 
erhalten.  Allein  nur  zu  bald  machten  die  unglücklichen 
politischen  Zeitverhältnisse  es  ihm  unmöglich,  sein  edles 
Bestreben  durchsoführen,  nnd  so  finden  whr  in  den  Cni- 
Tersitäls-Aeten  nur  eme  Stfpendten-Stlftttng  Ton  10,000  fl. 
für  4  »junge  Edelleuth  aus  der  Obern  I  fnitz  in  Bayern« 


4)  Der  »KatechaUsehe  Umwilcfat  des  PfialqgrafeB  Friedrich« 
(WMI  Heinrieh  Altbg)  b0lhidet  eich  als  Codex  Nr.  517  imter  den 
dratsehen  Manucripten  des  Ünivenitato-Areliim.  Mit  dogmen- 
fMchlehfUcheD  Amnerintngea  wnrde  denelbe  von  Lewald  (Hei- 
den».  1841)  heramgegebea. 

6)  Hansser  a.  a.  0.  8.  957  ff. 

^  IHe OifihMlarknda  istte  Üidv.-Aiek 

7)  Kaeh  der  IWfllainwatMifli  (Uaif.-Anh.  1fr.  888,  U. 
F.  48,  a  ft)  MUlan  die  8iipewdiata>  dai  l«,Mff  sartchgelegt 
ktai,  laSwaiHar  CoaiMefct  «ad  nai  Biaiahe«  der  UalvenMai 
raif  sein.  Jedes  einMitte  adgsadiMi  belsi«  ^  i-  Jihdich  und 
ksM  7  Jahr«  hMordi  taegSB  wttte.  Dia  8  antw  Jak« 
masste  der  Stipendiat  auf  der  üoiverMt  Heiddhefg  eder  sIm» 
aaderea  »approhirteB  Bvaagelisehea«  sMagia;    die  veUeren 
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13.. 

Theilnahme  der  Umver^ität  an  dm  Kirehenrefarnm^ 
tioiis- Jubiläum  in  UeideW^g  (^162/ J,  I^oje&mm 
der  iheeiogmhen  TmeMM  wekmm  det  JUrtreckitr 

8^n&de  bei  (1618J. 

Zu  den  bedouteiulstea  KreiguisseOi  wekhe  ia  «ik 
ersten  Regiorung^ahre  Friedrich'8  tatten,  gaböit  das 

11  e  f  0  r  Iii  ii  1 1 0 11  s  t  e  S  t ,  welches  auf  dessen  Aiiönliiuni: 
vom  1. — 5.  November  1017  feierlich  begangen  wurd«. 
David  Pareus,  welcher  damals  Pi'odecao  der  Uieolo* 
gischen  Facoltät  war  (der  Decan,  Koppen,  war  an 
24.  Mai  plötdich  gestorben)'"^),  lud  durch  eia  besonder« 
Programm  m  dieaei*  Feier  ein.  Am  1.  November  kegk- 
ben  sich,  unter;  Vortragmig  der  Soepter,  die  Mitglie> 
der  der  Universität  in  feierlichem  Zuge  von  dem  Prm- 
neum  aus  in  das  neue  Auditorium  juridicuin.  Dort 
wprde  unter  dem  Yarsitze  des  X^rodecans  der  tlieolQgi- 
sch^  FacuUät  eine  Deputation  gehalten  »de  caoris, 
centuiu  abhinc  uuuis,  iunnenso  Dei  beneßcio,  ex  evange- 
licia  Germaniae  eedesiia  eliminati  semperqua  fugie«li 
papatus  Roman!«  Die  Dieputirendea  waren  awei  Sit* 
diosen  der  'I  ht  ulogie.  ein  Pole  und  ein  l'ngar.  IVr 
letzte  iness  Andreas  Pragai.  Der  Marne  des' ersten 
wird  in  den  Acten  nicht  gcMuAnt  Am  2.  November 
wurde  das  Fest  in  den  evangelischen  Kirchen  mit  Pf^ 
(ii^t  und  dem  üeuusse  des  Abcudmohles  gefeiert  Arn 


Jahre  durfte  er  auf  tteiien  im  Aoriande  «in,  *m  wM  dinit  di« 
«r  eber  tu  Df enüen  geiogen  uad  gihta^ilit  wird««. 

8)  SerenWauit  EtecMr  Amikmiae  et  eoeleslM  MOmm 
mmm  pro  oeolam  abhlac  annis  ftr  D.  Lmhcnm  Pa^tu  ^^^v* 
aülQif  eedesiii  €krmai>ifte  elhniaaffi  coepto  lOBtuii^at  Eviiv^rlii 
diu  tepalti  Hica  seculart  irtrtiilite  igiiidma  piaecapifat.  AmüU. 
Fwalt.  Thcol.  T.  T.  F.  m 

0)  Ibid.  T.  L  F.  aea. 
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KirchenreJormationS' Jubiläum.  Dorirechicr  Synodt.  457 


3.  November  zo^'.  wie  am  ersten  Ta^^e  des  Festes,  die 
Unnrersität  vom  Prvtaneum  aus  in  das  Auditorium  juit- 
(ttcnm,  wo  der  Professor  der  TBeologie,  Heinrich 
Alt  int?,  ein  »Pane^'vricmn  seculare«  Welt.  Am  4.  No- 
vemluT  hielten  im  Sapienz  -  Colle^iuiii  in  Gegenwart 
simnitiicher  Mitglieder  des  Kirehenradies  und  einzelner 
der  4  Facultftten  drei  Z5glinge  der  genannten  Anstalt 
Reden .  und  /war  1)  de  statu  eerlesiae  miserabili  ante 
refonnationem ,  2)  de  Hiitio  et  progressir  refonuatiunis 
and  9)  de  continuatione,  impedfanentis  et  conservatione 
ejtimlem.  Am  &.  N^ember  wurde  das  Fest  nfit  einem 
*C4irmen  heroirum«  lu'sclilossrn .  welches  der  THjälirige 
Stenios  in  dem  philoKophisolien  Hörsaale  iu  Gegenwart 
efner  zahlreidien  Yersammlung  von  Univoraitftts-Ange* 
liürip>n  vortru£r  ^'^). 

Ein  anderes  fttr  das  kirchlirhe  Leben  erwähuens- 
werthe  Ereigniss,  an  welchem  die  Theologen  der  HeideU 
berger  UnWen^ltSt  betMlligt  waren,  ist  dio  Synodo  ttx 
Dortreiht.  Die  Staaten  von  Holland  ersuchten  den  Kur- 
fttrsten,  die  aiif  den  3.  Kovantei'  10i8  nach  Dortrecht 
ftosgeechrlebene  Sjnodo  auch  mit  ehiif^en  seinen 
Theologen  zu  besrhieken.  Alsbald  berieth  sieh,  von  dem 
Kuriui-sten  aufgeiordert,  der  Kirchenrath,  unter  dem  Vor- 
sitze seines  Präsidenten  von  Peblis,  mit  den  Professo- 
ren der  theologischen  Facultät  ttber  die  Frage:  wen  man 
dem  Kurfürsten  vorsehl-icren  soll!??  Das  Itesultat  der  Be- 
mthuug  tiel  dahiu  aus,  die  l^lotessoren  Heinrich  Alling 


10)  Ann«lL  Fac.  Vml  X.  L  F«  09.  910.  Jnbilii»  MSilemigmi  da 
doctriiia  Bvaogelii,  oelehratus  in  Acaidemia  Palat  Hcidelb.  anno  1617. 
Halddb.lS18.i.8trot,8.548.04».KbeBdortfind6tiichiwhtinaR<hil> 
derong  des  Strtitaa,  waleban  David  Parana  wegan  der  genaaa« 
im  DiaiamMua  mk  dm  Jmiujn 'Conlaen  Yen  Sfaini  hatte. 
Philipp  Pareat,  LAenibatdirHInas  aciM  Yateit  Datid^ 
Paraua,  8.  110*  lU  Wnadi,  BatUfiga  e.  6ficb.  d.' Büdalh. 
Univen.  S,  52,  •  " 
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IM   xr.       XL  JFwMiL  s,  Jiwtmu  (mo^m^.) 

auB  Emden,  Abraham  Scalteta«  tos  Grtabvg  n 

Schlesien  und  Par.  1  Tossan  (letzteren  statt  des  hoch- 
betagtea  David  i'areus)  nach  Dortrecht  ih  sendei. 
.Dabei  eiiuelten  sie  noch  die  beeondere  Weisung,  die  be- 
kannten  5  Artikel  in  der  Lehre  von  der  Gnade  und  Gna- 
deuwahl,  durch  welche  eigenUich  die  Synode  veranlasst 
wurde,  la  abrgOllige  U^Mriegung  lu  aiehea  und  daki 
gewiBsenhaft  dmUber.  aachrodeBkea,  eb  dieAn■■^hnwriB^ 
ner  in  der  retormirten  Kirche  geduldet  werden  könnten 
oder  nkbCt  auch  den  Heidelberger  Katechismus  soilten 
.  sie,  wemi  er  aogefbebleii  wtlide,  nach  KriftBii  Yertki> 
digen.  Im  Uebrigen  sollten  sie  sich  in  Nichts  einlassen, 
damit  die  Pfälzische  reiormute  Kirche  mcht  zu  weit  in 
dieae  adritligeD  Gegenatinde  ?ennek^  und  dvMrdi  be> 
imrahigt  werden  könnte.  Der  gegebenen  Weiauag  kaaua 
die  genannten  Theologen  gewissenhaft  nach  uihl  liie  fir 
die  mederlftadiaebe  Kircbe  so  merkwürdige  Hogebwiiwit 
blieb  ohne  naehtheUige  Feigem  flir  die  FfHwmdie  Kiicha 
Zu^;leich  gibt  die  Geschichte  der  erwähnten  Dc|mtation 
das  Zeugniss,  dass  die  auf  der  Öjnode  bewiesene  ^trei^^e 
gegen  abweichende  Brtlder  m  den  FlUaiaehen  Ihaila- 
gm  nicht  gebUligt  werien  aal 

Aiipkied  i$8  Kurfttrstm  pm  der  UnwernUi  mr 
seiner  Abreite  mach  M^kmmu 

Bald  nach  den  geachllderten  Ereigaiaaen  mfieia 
Friedrich  Heidelberg  und  aein  Land,  das  er  foftaa  wm 

als  l&nderloser  Flüchtling  wiedersehen  sollte.  £r  im 


11)  Dieia  taMhttf  ist  aas  dm  Kaipikktem  niiiiMiiiii 
SMokoUeo  and  MM  den  Aalm  dm  thiiil^iirhm  Famhil.  T.  l 
F.  21L  Ittu  auA  Slra?  asa  asu  Tholaeki  iML  Mk 
&  ase. 
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iffl  25.  8epte»ber  1G19  ^  sdneD  Zug  iiadi  Prag  «n,  um 

sich,  nach  der  am  16.  Aiiprust  16t9  stattgehabten  Wahl, 
sk  König  von  Böhmen  krönen  m  iafiseiL  Seine  Abraaey 
welcher  kirchliche  Feierlichkeiten  yoranghigeii,  sah  das 
Volk  mit  gepressten  Gefühlen  an  uod  die  Mutter  des 
Kurfiiciteii,  die  geistreiche  Juliane  von  Oraniea,  mt 
schmnliobBten  Abmingiii  eiMII^),  bttdtte  im 
äaem  Fmttat  dee  SettoaBes  dem  «hreiaeadan  Seine  arit 
dem  wehmüthtgen  Ausrufe  nach:  »Ach,  mm  geht  die 
Piria  in  BöhaieoU 

Yar  der  Abiaise  M  dar  KnfBrat  »Reotor  mä  Vm^ 
versitet  sanibt  allen  Ihren  anvei wandten  zu  hoff«,  um 
Abschied  von  ihnen  zu  nehmen.  Nachdem  sie  erscliieneR 
wen,  wvde  iluien  in  Beisän  des  KttrfQraten  vad  vieler 
fftr^chen  Personen  durdi  den  Kanier  erOihet,  wie  sehr 
die  Universität  dem  Kurfürsten  am  Herzen  liege  und 
ieetor  and  Anstalt  au%etedert,  wie  Mäher,  fOr 
»vfiiemea  vnd  beAirdeniBg«  dieaar  waMeB  üiilfawAli 
besorgt  zu  sein;  in  ihren  Angelegenheiten  sollten  sie  sich 
an  den  Ffalzgrafen  Johann  von  Zweibrücken  wenden, 
walcher  während  der  Abweaenheü'  des  KorAtesten  die  Ver- 
waHng  dea  Landes  flbem^HM.  Nachdem  hierauf  der 
Hector  fflr  die  Gewogenheit,  weiche  der  Kurfürst 
lOr  die  Unlverait&t  habe,  gedankt^  gab  dieser 
»efaiem  Jeden  so  wol  Professoren  als  dienern  zum 
Abschied  die  Hand*  Am  4.  November  1619  fand  die 
feierUche  Krönung  Friedrich's  zum  Könige  von  Böh- 
men atatt  und  die  Univeraittt  versftnmta  nicht,  an  dem- 
selben Tage  ein  Glflckwttnschungsschreiben  an  den  Kur- 
fürsten abzuschicken  ^^). 


13)  Karpt  GeieUohtdcil  8.  97. 

ia)Hau8Ber  a.a.  0.  B.  806 

U)  A«utll.  UniT.  T.  XXVa  F.  SIS^  a  Ui*817,  b. 

16)  Ibid.  FoL  886,  h.  887»    888,  b  bis  Sie.  b. 
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ISO     XI-  -Bvek.  U.  r*h«äe.  S.  Mtiimin.  (leiO-ltta.) 

§  5. 

Eiiiselnes  aus  dem  Ufdvenitätüeben  jemr  Zeii, 

liack  den  StatuteA  wurde  jedes  Jabr  eise  »eeiuin 
letliODiim«  TorgcMmiMii.  •  Es  gesdiali  dtees  ie  Icr 

Weise,  dass  der  Rector  die  sämmtlichen  ordentlichen 

Professoren  zusammenrief  und  jeden  au  forderte, 

Oft  iide,  qomn  Aeademiae  fvaestitit,'  ut  übere  dieit,  n 

officio  800  functus  faerit«   Mit  grosser  OfinilMBit  wwde 

dann  von  den  Professoren  anpregebeii,  wann  sii  uiifr 

e»  durch  was  immer  veranlagst,  ihre  VorloBtta^n  ausge» 

8iM  liallsii^  dibei  «ber  «Mb  das  VarapiecteD  gMrtI»' 

lieh  beigefilgt,    die  veisäonten  Ledkmen  nachzuholen 

und  fiU:  die  i^olge  jede  Unterbrechung  derselben  mög- 

lidHt  m  teiMdeii  "^y. 

'  Inneriialb  der  gemübutiuliiin  Zeit,  "Hm  Orten  h» 

Pfingsten,  baben  im  .lalue  1620 

»etliche  Herro  pmiesson-s,  wie  auch  1>.  Lo!^S!^  vidoa  im 
Collector  UniverFitatis  Lenhard  Heipel  der  Un iv^Tsitet  priri- 
It'frinni  dess  Wcinsclüniks  halber  fX'Triort  muI  in  ihren 
hciisern  woin  riffrntlich  ohno  jcinantlss  Eintrag  an^^f-yippf!^" 
gleieh  win  auch  in  eüicli  vorhergehendeii  jabreu  »okb« 
exorcien  wurden  '*). 

Ein  II  artmann  Renner,  welcher  eine  XociiLer  üfft« 
Landschreibeifs,  Johann  Theo4eriph  Reuter,  xu  Aliei 
heirathete,  lud  die  Universität  zu  seiner  Hoduseit  ein 
und  bat,  <iass  ein  Mitglied  derselben  zur  Theiinaluni' 
an  der  Feier  abgeordnet  werde.  Die  Universit&t  nahm 
die  Einladung  an  und  bestimmte  ihm  augleich  als  Hodh 
zeitsgeschenk  einen  Klirenpoknl  im  Wertlie  vuu  2u  ü.  "'i- 

Die  Beschwerden ,  dass  die  Studeutou  in  die  Weift- 
berge  dringen  und  dort  Trauben  und  Baumlittchle  mtjf 


K    Aiiiiall.  Univ.  T.  XXV.  F.  106,1». 

17)  Ibid.  T.  XXVIII.  F.  .V2,  b. 

18)  Ibid.  T.  XXVIJ.  F.  ^,  a.  • 


! 
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Bflfcwpp,  ipMerhoIen  tieli;  Ihm^  ein  Verbot  vom  27. 
S^tember  161Ö  wird  ihneu  dieses  bei  Strafe  untersagt  ^ 

§6.  . 

Verfall  der  Univerxitä't  nach  der  Einnahme  Meidet^ 
berga  durch  TOly  (16^2),    BmfMen  de» 
$ten  Maximilian  (1629J  und  des  Ffahgrc^en  Lud' 
mgf  He  wieder  kersiuetellen  (1632). 

In  dem  bMieiiim  Zustande,  in  w^Miem  die  Uni- 
versität eine  lange  Reihe  von  Jahren,  namentlich  seit 
J^tfliaiiii  €irsimir,  als  l^tianzschule  des  europiSscheii 
CUffBimi»  gewesen  iw,  blM  sie  bis  m^ea  Terlieeningen 
des  3^)iabrigen  Krieges").    Aus  allen  Theilcn  Eurupa's^ 
wurden  im  Jahre  1617  :  230,  1618  ;  200,  1619:  206  . 
StndSreade  inmialiieiilirt^*).  Dtose  Zahl  sank  im  Mire' 
1920  auf  114  und  in  iektte  1691  mt  44«).   Dieser  * 
Krieg   unterdrückte  auf  lauge  Zeit  hinaus  die  geistige 
Blfithe  Httdelbergs  und  ist,  wie  wir  schon  an  einem  an» 
dem  Oite  ansgefUirt  haben      dte  entoetaKcliBte  Periode 
unseres  Vaterlandes    Die  Heere  waren  grosse  Mörder- 
tind  Eauberbanden ;  der  Gr^st  des  Friedens  und  beiliger 


1^  AaiMdl  Uaiv.  T.  XXm  F.  aiS,  a.  b. 

20)  Das  VerUUtiiigs  der  katholiadieii  nad  proteitantitebea 
Staaten  war  so  kritisch,  dass  der  Krieg  doch  entitaadeii  wire, 
wcaa  aadi  Fried  rieh  T.  die  BObmisdh«  Krone  aldii  iagenoil* 
wm  bilUi  SeMUfT,  SCyciaj»  Usg,  EiMl 

21)  Zar  Zdft  der  hfiohtiw  Blothe  der  üidTcraität  stadirte 
(1619)  aoch  der  Dichter  Opits ,  der  Sftnger  der  alten  lande  auf 
dem  Woliibraanen ,  in  Heidelberg. 

22)  Von  den  betreffenden  Reetoren  ufird  beigeAliC  I.  J.  ISSO: 
Ffaim  lipG  anao  pnblica  Matinatns,^  Ürblt  etSchotae  calamitas 
bdlica»  prob  dolor,  accedere  bis  noa  pemusit«  önd  I.  J.  1621 : . 
»Plnres  Stndiosos  insciibere  pertnrbatna  et  Martialis  statos  Palati« 
aetoe  noa  penalaltt. 

23)  Gesch.  d.  Keekarsch.  S.  65  ff. 
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herrschte  ohne  Widerstaud;  ja,  e?>  war  ein  so  ungeheuft- 
rer  Gräuel  der  Verwuätuiig  und  frevehider  ÜuchlosigkeiU 
dass  fromme  Menschen  in  Yersachung  kamra,  an  der 
göttlichen  Weltregierung  zu  zweifdn.  Kein  Land  wnde 
aber  härter  von  dem  Kriegsunoflück  betroffen,  als  die 
Rhmp&lz  und  in  dieaer  die  öt^lt  Heidelberg. 

Am  6.  S^tember  1622  wurde  4m  Stadt  von  Tiiij, 
dem  Oberstfeldatatthalter  des  Kurftlrsten  Maximilian 
von  Bayern,  mit  Sluiui  cingeuomwen.  Ohne  weiter  auf 
Fiift?y*uiw  WBPigfl^eff  und  die  ei^f^iMidmi  Giftiid  b 
sdiildeni»  welche  in  da*  Stadt  amgetbt  intiden heb« 
wir  nur  hervor ,  dass  in  den  kiichhdien  und  wisseu- 
saiiaftJüfit^oA  Kiaiichtimgeii  die  ,gi:ä6»t^  UmgeaUkangfiA 
YargeaomnMii  wirdea:  Be»  Jemtm,  wdcbe  mit  TiU| 

in  Heidelberg  eiii^ezogcJi  waren,  wurde  die  Kurfürsüicbe 
KaiizWi  zur  Wohnuug  t^^äumt  und  die  refonniitea 
Kirchen  den  KutbaUkeii  ingeideeenL  > 

An  dar  ÜMvanitit 'entliees  man  aofort  die  Mitglie- 
der der  theologischen  FacultÄt  ,  so  weit  sie  nicht  mit 
ihren  Amtsgenossen  aaa  den  andern  afiuUäten  schoa 
Yorher  Heil  nnd  Bettnng  in  der  Flucht  geaudit  hittm» 
indem  Tilly  jedoch  der  Universität  versprach,  »all  är 
Kcckt,  JbVeyheiten,  Rent  und  Einkommeu«  zu  erbaltea 
Von  den  Professoren  blieben  in  Heidelberg  2  der  Juri»- 
pmdenz,  1  der  Medidn  und  4  der  PMoeeiMs  nebst 
dem  Syndicus,  Coilector  und  Pedellen.  l)ie<e  haben 
»ihrer  ^pendien  in  die  Jahr  lang«  ganoaaen.  Uad 
»obwoln  publid  Actos  Lecttomm,  Dispalalionnm,  Pi^ 
motionum  wegen  Man^^el  der  Studenten  nicht  fortgangeSt 


24)  Yrgl  Relatio  historica,  wie  die  SUdt  und  Schlow  HeM> 
borg  vou  Kayserlichcn  und  Bayerischen  eingenommen  «oriii« 
Kays  er,  Heidelb.  S.  S69  ff 

26)  Fau  QqM  Heidelb.  Sodet  Jesu  p.  l.  2.  St;h  wab,  SyttA. 
P.  a  p.  348. 
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SO  haben  sie  doch  mit  den  Jnribus  und  dem  Einkonuneu 
der  UniTersität,  solche  zu  erhalten,  und  den  Gonsistorial- 
Sachen  genug  so  thnn  gehabt  und  das  ihrige  Mel 
gethan«  ••). 

V  ierzehn  Tage  nach  der  Einuuhino  der  Stadt  wur- 
den der  Rector,  die  Professoren  und  alle  der  OniTeni«' 
tftt  Angehörige  yov  den  8latthaller  heschieden  und  au<L» 
f?efordert,  *Thr.  Kayserl  Majestät  die  Hnldii^ung  zu  lei^* 
8t^«.  Die  Universität  weif^erte  sich  Jinfönglich,  weil  sie 
»keinem  eintretenden  Pfalzgrafen-Chmfttrstm  gelobt  oder 
gesdiworen«,  sondern  denselben  nur  ah  ihren  Hemi  nnd 
Patron  anerkannt  habe  (Bd.  I.  8.  129). 

Mit  dieser  Erklärung  war  man  aber  nicht  zufrieden. 
Bwnit  nicht  die  Weigerung  fltr  »Ungehorsam  imd  Rebel- 
lion« angesehen  werde,  sab  sich  die  Universität  genö- 
thigt,  den  v»Tlan*?ten  Eid  /u  leisten 

Das  Rectorat  bekleidete  im  Jahre  1622  Christoph 
Jnngnits  ans  Heidelberg  ( immatrienlht  160 
Reinhard  Baebow  nmmatrirnlfrt  2  aus  dem  Heidel- 
berger PädagoguuH  entlassene  Schuler,  welche  jedoch 
nur  gana  knm  Zeit  blieben),  1(KM  Peter  Ton  Bpina 
Cimmatricnliit  3),  1625  Johatin  Casimir  Jordan 
^^^ininintriiuHrl  2),  1626  R.  Bachow  (^immatnculirt  1  am 
1.  Man». 

Am  11.  April  des  genannten  Jahres  wnrde  der  Reetof 

mit  den  l*rofessoren,  welche  noch  anwesend  waren,  und  den 
J^eamteii  ( Ofticiales)  der  Universität  in  die  Kurlurstliche 
Kamdei  beachieden  und  Ihnen  erftffiiet,  Kuifftrat  Maxi- 
milian wolle,  dass  sie  sowohl  wegen  der  Religion,  als 
auch  aus  andern  Ursachen,  sich  aller  luiwr^itats- 
Gesch&Re  enthielten.  Sofort  wurde  die  »Jurisdictio  Acade- 
miea«  aa%ehoben,  alle  Professoren  md  Beamte  enttes- 


nS)  Zell  er,  Topogr.  8.  40. 
27)  Sbead.  8.  41. 
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ÜQiversit&t  ,  sondern  dem  Kurfttrsten  den  Eid  der  Tr«ie 
toifltete,    ipd  die  HinklMKfto  d«r  Anstalt  m  «lukn 
"  Zwedcen  verwendet 

Nachdem   diese  auf  eelehe  Weiie  S  labro 
durch  g&nzUch  aufgehoben  war,  stellte  sie  der  Kui- 
fftiBt  wieder  her  und  gfth  ihr  durch  Decret  vom. 
Jmd  1629  ym  MeiBctieii,  Bacbte  usd  Privil^gieB  »  » 
der,  wandelt!^  aber  die  vorher  ganz  protestantiscbe  An- 
Stak  in  eine  katholische  um=^^).   Den  beiden  l^rofesseroi 
Bachow  (1614^1ii34)  (Prolaesor  dar  pnk^Mbm 
PhEesophie,  später  der  JurieiNnideas)  «ad  JungBiU 
(Professor  der  Physik  und  üeschichte),  welche  kalh<i- 
liaül  gewerd^  waren,  und  dem  Professor  der  Medicia, 
Balthasar  Baid  (Beid),  worden  Jesaiten,  Bernhard 
Baumann  und  Arnold  Han   fai  der  Iheologischeo 
und  Kuguin  Gölgens  und  Johannes  Ualiaud  ia 
der  fhüoeciphiscfaea  FacultiU  beigegabea. 

Das  Bacteiat  lahrto  Bachow  bis  sniii  aOi  Deeo»> 
her,  wo  er  es  wegen  Krankheit  niederlegte.  Er  imnia- 
tricuhrte  31  Studirende,  worunter  ü  Jesuiten  waren. 
.Voa  diesen  baBahlteii  aar  2,  je  b  Batiea,  dia  Iminstri- 
cnlataonsgebihr.  Den  tthrigea  wurde  sie  wagen  Ajomlk 
erlassen.  Am  20.  December  1629  wurde  Rnid  ram 
Bectof  gewiUt  £r  immatriciiUrte  (iü.  Im  Jahre  16dl 
wvrde  Han  Bectar.  Er  inscriUrla  van  14L  Fahrov 
bis  10.  December  1631  48  Studenten  Von  da  as 
fand  weder  eine  Ilectorswald  noch  eine  immatriculaliea 
statt  his  lum  1.  November  16üi2,  wo  KmfSmt  Karl 


28)  Ueber  die  B«tttebai«eii,  4it  gansse  Pf  als  iMm  leliiMwii 
sn  machea,  Trgl.  Häusser  a.  a.  0.  S.  i^S  d. 

^9)  Matric.  üb.  IV  unter  den  betreffenden  Jsbrea»  Zeiitr 
A.  a  0.  S.  41.  Wandt,  Heidelberg  S.  289. 

In  demeelben  Jahre  erhielten  die  Jesuiten  aadi  die  JBinJüeat 
det  Klosters  Lobenfeid.  FaU  CoUeg.  p.  45. 
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V§rfaU  der  Uniums,  %md  V^r^tch  ihrer  Wi$ä$rhmklkmg.  Igg 

Ludwig  die  üniversit&t  wied^  herst^lHa  und  das  Bec- 
torat  derselben  ütomtot  '  .  - ' 

Die  TOT  Kmeoi  eiwUNttto  PnrfbMMi  ibmIM 

schon  im  Jahre  1G33  Heidelberg  verlassen ,  weil  die 
Stadt  von  den  Schweden  erobert  imden  war.  Nur 
Baekow  blieb  mid  trat  m  rdkmirCefi  (kmfeastoii 
larMt. 

In  demselben  Jahre  wurde  Ton  Pfelzgraf  Ludwig 
Philipp  von  Simmeni,  welcher  aach  Friedrich's  V. 
Tede^)  als  Adttdaiatrator  die  YormmidBeliallHcfae  Begie- 
iwg  für  seinen  Neffen,  den  minderjfthrif^eii  Kurprinzen 
Karl  Ludwig,  besorgte,  ein  Versuch  gemacht,  die 
IMversitftt,  imd  swar  als  eine  vefonaferte  (1684),  wieder 
henraaCeileD.  Daan  fand  der  AdttfnietraCeir  eine  mii  ae 
grössere  Autuiuntwing,  als  zur  Wiederherstellung  der 
lilälzisdieo  Kirche  und  -der  Uiiiver8it6t  in  England  be» 
ffrila  eine  gpoaae  CMdaumme  geeammelt  war*^).  Bemisft 
wnrdefi  nun:  Philipp  Pareus  von  Hemsbach  (Logik), 
Heinrich  David  Chuno  von  Marbuig  (Ethik),  Hem- 
ttel  (Pliysä),  Martin  Bemegger  aas  Straasbiurg 


aO>  Friedrich  V.  starb  am  19.  Nofember  1632  sa  Maiai. 
Sein  Leielmaiii  wurde  von  Ort  eu  Ort  getittchtet  und  wahrscheinlich 
in  Mefs  oder  Sedaa  begraben.  Moser:  Neues  Fatr.  Arch.  6.  IL 
8.  las  9,,  weM^bst  die  Aeteostaeke  abgednairt  tlad. 

91)  Dsr  ttaariae  Zostaai  dar  plUdsehea  XMa,  beaeadan 
aber  der  UniversiUt  und  des  flapiena-Conegianis,  vetaalassle  dea 
Ktfdieiaatli,  den  ersten  Pfarrer  ander  H.  OeisUdrehe,  Johann 
Ralisios,  aar  Bavnnhwa  mldir  Beitrage  (1633)  nach  England 
aa  nfckjtaa.  Ma  Bettahea  war  mai  gntea  Erfolge,  daM  m 
100,000  ü,  aasanen  gebracht  hatte.  Da  die  Bewohaer  der  Pfak 
aber  aehon  1684  wieder  In  groues  Elend  kamen ,  io  wurde  das 
Geld  vnler  die  XTnglaekliehta  Terfheilt  Wandt,  Mag.  B.  t 
a  'aift  In  demC^R-PMIok.  ?.  lt.iaiBia8awlfddemGentf* 
•toriviB  der  nfederlindisehea  GeneiBde  la  Eaglaad  der  Dank  dea 
Kircheiirathes  filr  900  Pfd.  Sterling  ausgesprochen ,  welche  ea  aar 
ValMiaiaMng  der  •gesawatea  Ptarer«  nach  Heideibetg  gssduckt 
haatOL  Aach  Ton  Holland  ans  worden  Schale  and  Kifohader  MIa 
dBaciatfliatk 
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Schoppius  (orientalische  Sprachen).  Peter  von 
Spina  Vierde  für  Medioin  auge^teiii.    Von  deu  alko 

fne  schoB  erwfttol,  sidii  ideder  2iir  refomirteB  KMi 

gewendet  hatte,  seine  Stelle.  Da  mm  aber  eine  dffent- 
liehe  Erkl&mog  über  den  zur  Zeit  dw  GewaltUiitiglHÜ 
«nd  Drangsale  m  ihm  gethaaea  Schritt  ra  todeni  m 

Be^^riffc  wai\  endigte  er  bald  aus  Gran;  ihtjüber  sein 
kuuunervoUes  Leben.    Ausaw  den  genanuteu  Mannen 
mm  noch  an  dia  XhaologeBf  Eaiarieh  Altiag  mi 
Lorenz  Crollius  (Oroll j,  ßenrfvngen  ergangen:  alieiii, 
hevor  sie  in  Heidelbeig  eintrafen,  wurden  aiie  bcLunen 
Hoffirangan  zeiaUki  uftd  dia  Miligiieder  der  IJmmim 
larstreutaa  sich«  Dieses  geschah  dorek  die  Niederiai» 
der  Schweden  bei  Xui  düngen  aiu  20.  Aujiust  1G34-  Die 
aügeilosen  wilden  Scb^^nreii  der  geschlagenen  ßfhwsdü 
hanaten,  obgleieh  sie  V«rbündele  waren,  gnmenial  as 
der  Bergstrasse  und  gaben ,  wie  der  Kurpfakische  G#*  i 
heimeralii,  J  o a c h  i lu  v.  K usdorf,  sich  ausdruckt ,  - u c r  j 
Pfalz  die  letzte  Oelung«  ^*),    Der  Administrsliir 
selbst  floh  mit  dem  noch  unbegrabenen  Leidmame  des 
unglücklichen  Königs  Friedrich  V.  nach  Metz.  Heidel- 
berg   wurde   von  dum  Kaiiserlichen  Feldherm  d alias  j 
eingenommen  und  der  Jammer  des  Landes  erreichte  eise 
«ngeniessene  HOhe ,  da  sich  spiCer  Hunger  und  Pest  sa 
der  Geissei  des  Krieges  gesellten.    Die  YeforndrJeu  rri>- 
fessoren  der  Universität  wurden  hinweggcjsgt  uod  ihre  ' 
SteUen  mit  kadMüschen  besetzt  (1635).  Doch  Mit«  es 
an  Studenten.    So  blieb  es  bis  1(349,  wo  Kurfürst  Karl 
Ludwig  iu  Folge  des  Niiroberger  Executions-Eeceäi^c« 
in  Besita  seiner  ErUanda  eingesatit  wurde  ^> 


82)  Rasdorf,  spist     lOS,  aasdairs  Lsbsa  ?.  ClMpirits 

83)  Leger  bei  £nch  a.  Grober,  8.  18&  Wandt,  HriMMb 
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§  7.  ' 

>  • 

MUßkrmjf  der  IhMhi^ger  BOMkelt  nath  Mem 

Bettung  des  UniverHitäts- Archivs, 

Zu  den  schwersten  Verlusten,  weiche  Heidelberg 
nach  der  Rinw^awü  ^  SMt  «riüte  batte,  odiArt  iir 
dar  tetigngiMMiifiibUirihek:  «iiVeitet,  mUwr  nifftit 

allein  die  Universität  nnd  Stadt  Heidelbelberpf  und  unser 
ganzes  deutsches  Vaterland,  sondmi  auch  die  wisseo- 
BclMftliclM  fiitdiiDg  tterhaopt  triL  Kaam  hstto  Till? 
Hddelber^  efstArmt,  als  er  sich  dar  BibHalMc  heniadi- 
ti^te.  welche  sein  Kuriürst  a x i m U  i aii  1.  schon  früher  dem 
Papate  Gregor  XV.  als  Geacheak  van^Mfoekaa  hatte,  aokMld 
er  dia  Stadt  verde  emgiaiaawafc  balm.  Der  gdelirte 
Philolop  und  nachma%e  Custos  der  Vatiaiiä^then  Hibho 
tliek ,  Leo  A 1 1  a  t  i  n  s  ( Ailazi )  aus  Ghios ,  traf  schon  am 
Sa.  Octobcr  1622  aia  pApelücber  fioFottmiclitaelar  m 
Ihrem  Empfange  in  Heidelberg  ein.  Dabei  beschrankte 
er  sich  jedoch  (nach  seiner  Instruction)  auf  die  Ma- 
nuacfiple  und  die  seJteuaten  und  werthYoUaten  ge- 
druckten Bacher  Hatte  er  letztere  «He  ntaetaea 
wollen,  so  Wörden  sie  mehr  als  500  Frachtwasen  ange- 
füllt haben  ^>    Gros&e  Noth  hatte  Aliatiuii  jedoch 


a.  990.  Wundl,  Octek  Karl  Liidwl||^i,  a  95.  Deftdben  Pflilt. 
BnhMiaesoh.  S.  94.  W.  Hatiiser  &  525.  6S4.  jW. 

U)  üeher  die  fon  AlUtlet  den  SspieBs-CoIleahni  ftbeiiie- 
ieMa  Baeher  s.  8.  40  mid  41. 

35)  Ai«er  fiekn  wartimdlMi  gedraehten  Baehem  mte  AI» 
lati««  aoe  der  KarÜMäicbeD  und  mi  der  Mventtil^BiblieMr, 
•a  Uta  am  aaden  Mfeatifehen  BiHloduihee  Heidcibetp  an  Hknd* 
tehritai:  4ai  giMMa,  laia  laleiBtoihe,  M  enMeehe,  tyrieeha 
and  hefataiidM  oad  aai  deatKüM.  81a  «wden  In  Vaüetti  te  Hon 
■maiHeiH  nad  MUn  «Cna  ao  SehtlnkeL  Is  Ben  nvrde  in  die 
BaudMhililen  ein  KnpfeiMieh  eiBgeUebt,  die  MiC-BiyilickA 
Wappen  toreteüeiid,  worabir  der  Knrhil  tml  ■eaela  eafei^ 
jiliiHw  whd,  «it  der  luehriftt  i6nn  da  Mblielheeai  qaaai  Hei- 


Digitized  by  Google 


Mm  VmMckn  der  BtdMr.  b  fli  iiiilH  ■■  lofem  M 
keine  Arbeiter  md  ikndwerker  dm  her.  Er  wmm 

aii.s^s  artige  Leute  neiuueQ  uiid  auck  öirickt:,  Nägei.  Pad- 
tttch  u.  drgL  (in  Heideltoig  üess  sich  njditft  a^Eine  githe 
Pidmadel  finden)  ans  Fnnkliiit^  l^qrer  «id  Wob 

kommen  lassen        Nach  vieler  Mtke  gekin^      ihm.  die 

a  ▼crpttdnn,  Hü;  weif  hm  er  nm  &  Aqgaü  ü23  ä 
Born  eintraf 

Kurlürst  Karl  Ludwig  bemühte  sich  (i*i(>5  i  ver- 
geUichf  wie  wir  «nteu  sehen  werden,  diese  Biicher  «e- 
4ae  n  orlmltaBL  Utber  ^  nkidiche  tetckentiMiig 
von  890  Uandschrillen  Paris  aus  gibt  Wilkan 
(Su  2oö  ff.)  atisiuhriiche  Nachricht 

Hatte  nun  die  Unmiait&t  mit  der  fiihlioüiek  aml 
einen  gronen  fiekats  feriem,  so  hat  sie  dock  einen  m- 

deren  «ieiettct.    Es  ist  dieses  ihr  Arclii?. 

JPtiter  V.  bpiua,  der  J tlugere'*^),  weicbar  (1582 


delbor^a  capta  spolium  fecit  et  Pont  Max.  Gregorio  XV.  tro- 
phaeum  misit  Haxitnilianus  utriusque  ßavariae  Dux  etc.  S.  B 
J.  Archidapifer  et  Priucepä  Elector.  Anno  Christi  cTj.Idc.XXIII«. 

36)  Von  sich  selbst  schrieb  er  am  12.  Januar  1»;2t  a".  i-'" 
Cardinal •  Bibliothekar :  >Wenn  die  Heidelberger  mich  sehen,  schei- 
nen sie  einen  B&ren  oder  einen  Löwen  in  mir  zu  erblicken;  be- 
gegne ich  ihnen  auf  der  Strasse,  so  geben  sie  nur  Kacheseuöe: 
von  sich  und  Schmerz,  wiewohl  sie  äusserlich  sich  verniliiflig  te 
tragen  müssen.*  Theincr,  Schenkung  der  Ueid«lb.  BibKolli. 
aad  S.  67,  woselbst  der  Brief  abgedruckt  ist. 

37)  Theiner  a.  a.  0.  S.  10.  Ebendort,  S.  57  undöö,  tuü^ 
sich  unter  audereu  Documenten  die  lustnicticu  iüt  Allatiits.  W& 
dieser  Urkunde  behauptete  Wilken  in  seiner  oft  erwähnten  Schrift 
übrr  die  Heidelberger  Bttchersammlungeu  (S.  11 K  it.),  aie  aai  m* 
acht.  Später  nahm  er  diese  Behauptung  zurück  und  liess 
Urkunde  seihst  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  und  Pädag.  von  Jihii, 
1837,  5.  Supplementb. ,  S.  7  tt\  abdrucken.  Auch  Hauke  (  (n^riL 
d.  E5m.  Päpste,  S.  393)  erkennt  die  AfichOitit  der  Urkoads  «a. 
£Jkhr,  Serapeum,  1845,  Nr.  22,  25,  27. 

8^  Sein  Vater,  Peter  f es  Spina,  der  Aeltere«  m 
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m  Aadran  geboren)  fan  Jahie  1690  tb  ProfaMor  der 

Medicin  aii  der  Universität  angestellt  wurde  und  im 
Jahre  das  Rectorat  bekleidete,  erwarb  sieh  um 

die  Anstalt  ein  Verdienst,  weldies  stets  dankbar  an- 
erkannt werden  wird.  Er  war  es  nämlich,  welcher  im 
Jahre  lü24,  wo  die  Pfälzischen  Angelegenheiten  immer 
.trflber  und  Terwirrter  su  werden  anfingen,  das  Arehnr 
der  Hochschide  rettete"*).  &  brachte  es  aaerst  nach 
Fiüiikiurt  a.  M.  Dort  wurde  es  von  dem  Magistrate 
beinahe  2ö  Jahre  lang  aufbewahrt  Der  edle  Mann  er- 
lebte die  FVettie,  als  KnrMrst  Karl  Ludwig  nadi 
Heidelberg  zurückgekehrt  war,  demselben  am  19. 
Jttli  1651  wieder  zurtlck^ugeben.  Dem  ihm  auager 
sproehenen  Wunsche ,  aufs  Nene  eine  Lehrstelle  an  der 
UniTersitat  Heidelberg  anzunehmen,  gab  er  wegen  Kränk- 
lichkeit laid  vorgerückten  Alters  keine  Folge,  sondern 
kehrte  nach  l^rankfurt  zurück,  wo  er  lt>41  von  Kaiser 
Ferdinand  geadelt  wurde  und  1655  starb 


Aachen  geboren,  kam  i.  J.  1599  als  Leibarzt  des  Kurfürsten  Frie- 
drich lY.  nach  Heidelberg.  Aach  Karfürst  Friedrich  V.  er- 
nannte ihn  zu  seiuem  Leibärzte.  Später  wurde  er  an  der  üniTcr- 
sität  Professor  der  Medicin,  war  i.  J.  1617  Decan  seiner  Facultät 
und  i.  J.  I6*<^,ti  Rector  der  Universität  und  starb  i.  J.  1622.  Petti 
de  Spina  Vita  per  Piscatorem  ed.  Joannis.   Bipont.  1732. 

39)  Zu  beklagen  ist,  dass  nicht  auch  die  die  Pfalz  betreffen- 
den Urkunden  gerettet  wurden.  Von  ihnen  gingen  nach  der  Ein- 
nahme der  Stadt  durch  TiUy  die  wichtigsten  veriorea.  Kurpfl 
Geachichtskalender,  S.  106. 

40)  Petri  de  Spina  Oratio  votiva  et  gratulatoria  ad  Caro- 
lum  Ludovicum,  Elect.  Palat. ,  quum  ronascontis  Acadenaiae  Hei- 
delb. Archiviim  bono  omine  exhiberctur.  Francof.  1C51,  Petri 
de  Spiaa  vita  p.  S6.  44.  Schwab,  SjUab.  P.  L  p.  220.  P.  IL 
p.  ÖÖ. 
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Pritte  Periode, 

Von  der  lederherstellung  der  Uuiver- 
sitftt  durch  den  Eurfttrsten  Karl  Ludwig 

bjis  zum  Begieruugsautritte  des  Kuriürsten 

Philipp  Wilhelm. 

1652—1685. 

Erster  Abflchsitt. 

Die  Univeralt&t  unter  der  Begierung  des 

Kxirfürston  Karl  Ludwig. 
1652-^1680. 


§  1. 

Kurfütat  Karl  Ludivig,   WiedarherstblUr  umi  nmf 
Begründer  der  Unwermtät. 

Nachdem  der  Westpbälische  Frieden  geachloneo  wtf, 
kam  Karl  Ladwig,  weldien  wir  oben  (S.  165)  ak 

Kai  j)iiiizen  erwähnt  haben,  duich  den  Nürnberger  Lxecih 
tions-Recess  (S.  im  Jahre  1649,  32  Jahre  alt,  ib 

Kurftlrst  in  den  völligen  Besite  seiner  Rbeinischen 
lande  und  zog  am  7.  October  in  Heidelberg  ein.  Aber 
in  weichem  Zustande  fand  er  die  Stadt!  ^  sdueii  uiebr 
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ein  »ordnongBloefr  Haafen  tbrig  gebliebener  Raines«  an 

sein,  alö  eine  bequeme  Wohiistätte,  uiul  da^  Schloss,  der 
Sitz  seinei*  erlauchten  K urvoi fahren ,  war  so  verwüstet, 
iiilffi  ^  es  geraume  Zeit  nicht  beziehen  konnte^). 

Vor  Allem  war  er  nun  bemüht,  den  früheren  Wohl^ 
stand  in  seinem  Lande  wieder  herzustellen.  Er  begnügte 
sich,  von  den  noch  vorhandenen  Unteithanen,  —  in  der 
giuizen  Unterpüalz  waren,  nach  freilich  etwas  unwahr« 
scheiuliclier  Angabe,  kaum  mehr  200  Bauern  zu  zäh- 
len?'), —  ungeachtet  seine»  gioööen  Geldbe4Urfnißöes 
mehrere  Jahre  hindurch  nur  sehr  geringe  und  leicht  auf> 
subringende  Al'g  ii)en  zu  nehmen.  Zugleich  bemühte  er 
sich,  mehr  duicli  das  Beispiel  seiner  sparsam  eingerich- 
teten Staats-  und  Hofhaltung^;  und  die  aufmunternde 


1)  Wandle  Oeach.  Oarl  Lodvig's,  TosBan.  Hefideft. 
mmiau,  destttata,  restitata.  Haosov.  1660.  La  vie  de  Chartas 

Looia,  £leet.  PaL  Amaterd«  1697. 

2)  Wandt  a.  a.  0.  8.  26  u.  BeU.  I  tt.  VI.  Haaaaer  a  a.  0* 

a  Ma  ff. 

3)  Za  eiQ«r  Beiae  aof  dca  BeldiaUg  naeli  Begenabofg  nalua 
or  Yon  adnem  »lieben  getreuen  BOrgermeiater  und  Rath«  der  Stadt 
IfeckaigeraQod  eineii  Totachuaa  von  60  Reichathalern.  Ebendaa. 
&2a(Beil.  X). 

4)  Wie  wohl  geonbet  die^  Staalt-  «ad  Hofliahnag  der  Ffidi 
sa  dea  Zeiten  Karl  Ladwiifa  war,  dam  gebea  awd  von 
ie»  KaamerMMter  Ckriatiaa  SehlAer  geateUte  Kaamenreeb- 
aaagett  Zeugniaa,  wekhe  voa  dea  Jahrea  1658  und  1661  aiad.  Sie 
aafthalten  mu  NaaMaawMBwIfhalaa  dea  gaaieo  Hof-  aad  IKcaate*' 
ilaaMiKPeraiiiuü«  dieeaa  anageaeieluMtea  Faittea  und  geatattea  einen 
mkttm  fiUttk  in  den  daaeMgen  Budgeta-Efiat  Wir  theüea  eiaigi 
fbaltieaan  aas  der  Beehaang  tom  Jahre  1661  mit  »Pfafe  sa 
tiiMefaeM  Kaamittr»  aad  Maanageld  4115  fl.;  Ffala  Geaudilla 
1900  Ü.;  der  königlichen  Fran  Wittib  U,sao  fl.;  dem  Priaiea 
S4nard  am  deio  jihrUehem  Dapntat  800Q  fl«;  Fxaaleia  Katha- 
rini^  Sophia Ffalapiin  iaOO  fl.;  Job.  Fr.  von  Laadaa,  Mar» 
aehall,  S600  fl.  neben  dem  üladi  an  Hef«  2  Fader  Wein,  80  Hltr. 
Kom,  54  fl.  filr  18  Wagen  Ben;  Job.  Ph.  von  Bettendorf» 
Haiiaholhieiater,  891  fl^^Joh.  Caipar  Faaaiaa»  Leibmedieoa, 
250  fl.,  2  Fader  Wehl,  20  Hkr.  Koni,  10  fl.  iBv  dn  Sosmrkleid; 
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172    tf*  Mk  nX.  JPmitiu.  t  AktOimitt  f  JM»— Mi.> 

Belohiuiiig,  die  jedes  vorz(lj»!iche  Verdienst  bei  ihm  fand, 
als  durch  strenge  Strafen  seine  Pfälzer  von  der  rohen 
und  wilden  Lebensart,  za  welcher  das  lange  Elend  des 
Krieges  sie  gebracht  hatte,  wieder  auf  die  Bahn  der  bür- 
gerlichen Ordnung,  des  Fleisses  und  der  Sparsamkeit 
zurackzofaiiren.  Den  Beamten  und  Ge^leinnehmeni 
war  bei  schwerer  Strafe  jede  Bedrflckung  der  Borger 
und  Baueni  strenir  uiitorsaiit.  Er  liof  nicht  nur  die 
durch  den  Krieg  versclieucbten  Einwohner  in  ihre  ver* 
lassenen  Wohnsitze  wieder  zurück,  sondern  nahm  aodi 
ft^mde  Colonisten,  besonders  aus  der  Schweiz,  mit  Freu- 
den in  sein  Land  auf.  So  ist  Ku  hen  bei  Eppingcn  völ- 
lig eine  Schweizer-Colonie,  welche  längere  Zeit  auch  nur 
Geistliche  aus  der  Schweiz  bei  sich  hatte.  Ausserdem 
veroiilnete  er,  dass  ein  jeder,  der  ein  verfallenes  Haus 
wieder  herstelle,  auf  2  Jahre,  wer  ein  neues  erbaue  oder 
einen  mit  Oeatrftnch  iberwaehseaen  Acker  nnter  den 

Plinir  brin^re,  auf  o  Jahre,  und  wer  einen  vervsrt-reten 
WeiJiberg  ^)  wieder  in  den  Stand  setze,  auf  6  Jahre  von 
allen  »herrschaftlichen  Beschwerden«  befreit  sein  seile  *) 
Kaum  waren  die  Verhältnisse  des  Landes  einiger- 
masseu  geordnet,  als  der  Kurfürst,  welcher  die  AVisseo^ 


EteehielBpaskeitt,  Baih  uad  Direetor  M  dm  Kwrprina, 
MO  fl.;  Job.  Lniw.  Mief,  Vkckaaslfr»  400  fl.,  aFirftf  Wiü 
40  Mltr.  KfNni,  37  fl.  ftr  «ia  SomaNr-  lad  Wiatartabh«*).  CM* 
der  Robrik  »Pfuhaelwiigaiii  b«i«t  et  milir  Andern:  »10  •.  M 
dta  17.  aad  18.  Aofatl  1661  aa  FMcmM  im  galiw  LM 
fWMhrt  worden,  all  PMi  arft  deaea  duttehk  bey  akk  |eMM 
PiViODeB  ein  Kaebt-  nod  eta  IfIttsgnMiilteil  dMlbei  f»ktlM«; 
*12  i.,  als  PMs  am  8A.  Septeartiet  im  Priasia  m  MaanMi  « 
Mitta«  TM  gehakea.«  Die  etanMÜcben  Aaigidiea  fm  ^ 
1661  betrogen  ai4,74d  C 

Die  WeinbefBa  waren  dar  wiMOgMeta  Naiiaafneig  ^ 
Landee.  Wnndt,  Qesch.  Karl  Ladwig'e,  a 
6)  Ebend.  8.  66.  66.  TD  a.  Bei.  VIL 

Ueber  die  Staats-  uad  Hofbaltong  Karl  Lldwig^t  ^ 
Hanseer  a.  a.  0.  8.  666  C 
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Schäften  eben  so  sehr  liebte,  i^a  er  tarea  Werth  «ner- 
kannte'),  kräftige  Hand  anlegte  an  die  Wiederhersteit- 
hDig  der  UnivenMäi^  Er  ^  dieses  in  d^r  Ueberz^- 
.  gmig,  dasB  keiner  seiner  grossen  Entwttofe  gdingen  «Urde, 

so  kiige  nicht  für  die  Bildung  der  jungen  Leute  j?esorgt 
seil  weichen  die  Staats-  und  Kircheniunter  anvertiaiU 
«erden  massteo.  AUein  die  AuJ^be,  welche  er  sioli 
sldHe,  war  eine  grosse.  Huger  nnd  Pest  kalten  iteh 
der  Schkciil  bei  Nöidliugen  im  Jalire  1G34  (S.  166)  die' 
kaftBk  gpBftininfilti^n  ü^inwohner  HeideibfygB  in  0^ 
geMten  zmtreat,  wo  sie  nur  Sicherheit  st  ftiden  hoff«' 

teil,  und  fast  alle  jene  Männer,  welche  ehedem  die  Zioide 
dieser  Stadt  waren ,  endigten  während  der  vierjährigen. 
Verbaniuiiig  ihr  knnanervolles  l4ebeo«  und  keine  Spar 
?<Hi  dem  vormsiigen  blUhendsB  Znstande  der  Uittversittt 
war  mehr  übrig,  ahs  Karl  Ludwig  iju  seine  väterUchea 
Staaten  zurückkam. 

maligen  Glanz  wieder  zu  verschaffen,  stand  besonders 
di^e  grosse  GekiarniLit^  entgegen.  £r  wusste  jedoch  die- 
ses Hindemtss  zu  ttberwinden.  Durch  die  MAasigM^ 
und  Sparsamkdt^  wddie  er  nichi  nur  iRlr  sidi  selbst 

üüte^),  sondern  auch,  wie  wir  so  eben  .angaben ^  bei 


7)  Er  wnrde  an  tat  Hof»  des  Prinwn  von  OraaliB  ki  Hol- 
taad  enogen  nod  itiidirte  in  Leiden,  wo  er  mit  groisem  Elfer  dem 
Stadkim  des  Staatsrechtes ,  der  Geicbiehte  nnd  der  Messkantt  sich 
widmete.  Er  verstuid  lateiniseh  und  griechisch  and  redete 
mehrere  lebeade  Sprachen  mit  Fertigkeit.  Die  Wiasenachafken 
kVebeB  ifam  wikrend  eeber  sorgenvollen  Regiernng  Lust  und  Er- 
kola^  Wnndt,  Lnndesgescb.  d.  Rheinpfalz,  8. 1&6.  Desselben 
Leben  Knrl  Lndwig's,  S.  251. 

fl)  BSttfnghftusen:  DeAead.  per  Lndovlcnm  lestsur.  1709. 
Acta  secnl  p.  277. 

9)  8o  stdKe  E.  Lndwig^ans  SpsrsamfceH  etat  1665  einen  Hbf* 
Prediger  an  nnd  beaekrSnkte  ans  gleielicm  («hmde  den  froher  ans 
einem  PrSsidenten  nnd  6  Bfttben  bestandenen  KIrckenrath  anf  8 
geittliehe  und  2  welUicke  Mitglieder. 
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seiner  Staate-  und  H<>fhaltun«jj  einp^efflhrt  hatte,  gelang 
es  ihm,  das  sclieinbar  Unmögliche  auszutühren. 

Vor  Allem  war  er  beidahl,  die  aundi  den  aq|i^ 
ri^en  Krieg  ganz  Terwirrten  BesitzreriiiltttiMe  der  Uiiif«r- 
sität,  so  weit  es  nur  immer  geschehen  konnte,  zu  ord- 
nen und  ihre  Gefälle  flOsaig  zu  machen,  nnd  nirk- 
lieh  giriaiigr  etf  ihm  auch,  in  den  drei  Jidiren  rmi 
164^  —  1651  aus  diesen  Gefallen  so  viel  zudiunnienzn- 
bringen,  dass  die  nöthigsten  Bedftrfnisse  der  Uuivei*sitat 
befiHedigt  md  LehrerbesoiduBgen  geschaffen  werden  kom- 
ten  ?^).  Sobald  dieses  geschehen  war,  berief  er,  obghMh 
die  Mittel  noch  nicht  zureichten,  um  alle  Lehrstühle  zn 
beseteen,  docb,  so  wat  die  finansieUen  Verhiltnisse  « 
gestatteten,  ansgeeeiclttiete  und  tftehtige  Himier.  am 
wenigstens  jeder  FaciiUät  die  nöthi^jrsten  Lehrer  zu  ver- 
schaffen. Diese  waren:  der  Theoiojie  Daniel  To«;- 
sanns,  der  JOngere,  (Sohn  des  Paul  Tossanus  und  £hikd 
des  Daniel  Tessanus,  des  AeKeren>  der  Jurist  Heinrich 
David  Chuno,  der  Mediciner  Jacob  Israel  und 
Caspar  Fausius  (der  leiste  war  sogleich  lietbarKt  des 
KmrlMten),  der  Philologe,  Johann  Freinsheia. 
Seobald  Fabricius.  Professor  der  Lojjik,  Geschichte 
und  griechischen  Sprache,  und  Johann  von  Leuen* 
schloBS,  Professor  der  Philosophie  ^0* 


10)  Wundt,  Gösch  Karl  LudwiirN,  S.  90  tf.  Dan.  T>^5- 
San '8  bei  dem  Vermähhingsfeste  Ka r  1  Ludwig'^lbäO  g«h:UiiSQd 
Rede:  »De  Heidelberga  institutai  destitutA  et  reatitut*.  U*a- 
AOT.  1650.« 

11)  Sowohl  von  diesen  Profenofen  als  auch  voa  das  ^Mer 
von  Kari  Lndw^  berafeaan  fiadet  idaq  die  HiUaiiae  nid  hiotn^r^i* 
•che,  von  dem  damaligen  Gonrodor  dM  Gymnaunrns  m  Bm^«\- 
btTgi  Joseph  Tanneaberg,  gesamneltt  Kachriohlea  ia  »Par* 
naasas  Haidelbefgeasis.  Heidelh.  1660«. 
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Cif^N^d^Kttl^tttMli»  ^XflflQftOMKCtfft^  ^Wp^Ä(Äfc^HlPH  JKtfjlHit^fttAstijBMI^^i^»  «ILTf^^ 

Ouratarium  der  Univerniät.  Ordnen  ihrer  öconomischen 

Verhälinme.    Einkünfte   derselben,    Festsetzung  der 

Lehrerbeioldungen. 

Um  seinem  Zwecke,  die  Verhältnisse  der  Uni- 
versität iiacl)  allen  Öeitea  iuQ  zu  ordnen,  iu  uiög- 
Ushfll  bester  Weise  sn  enlqireQheii,  eiriditete  KtrI 
Ludwig  anter  dem  16.  Jnai  16M  ein  UtttTersi- 
täts-Curatorium.  Dies&ii  bestand  aus  dem  Canzler, 
Johann  Zachnrtaa  tob  Eoehow,  dem  Vieedoin  in 
Nemtadt  a.  d  H.  nmi  Gebetawo  Rath,  Goarad  Blarer 
von  ( r  e  y  e  r  s  I)  e  r  ,  den  Kurfürstlichen  Geheimen  Rft- 
then,  Otto  Hamm  und  Johann  Ludwig  Mi<ig 
und  dea  Prozessoren  Faaains  lod  Tossan. 

Die  Auiimbe  diesee  Oofiegrans  war,  die  deencmi» 
sehen  Verhältnisse  der  Universit&t  zu  besorj^en,  tüchtige 
lifihrer  zu  den  noch  unbesetalen  Leiuiaehern  voiaaaobfair- 
gen  nnd  Oberhaupt  Alles  zu  than,  was  es  ai  »wieder« 
aufrichtung  fier  Academie  dienlicii  und  nöthig  erachte« 

In  seinen  iiemuhungen,  die  Eiokuntte  der  Lmversi« 
tftt  wieder  iütsig  aa  madiea  nnd  ftberhaapt  deren  deo 
iMMmaehe  Verhiltnisse  an  ordnen^  wnrde  das  Onratoriam 
wesentlicli  ilailurch  unterstützt,  dass  die  Hochschule,  wie 
sie  durch  den  Kurt'Orsten  Otto  Heinrich  eine  prote- 
atantische  gewonlen  war,  so  auch  als  solche  dnreh  den 
Westphftliscben  Frieden,  welcher  die  ganze  Pfalz  auf 
da^  Jahr  1618  verweist,  anerkannt  wurde  und  so- 
mit alle  EiokAnfte,  Prftbenden  u.  drgl.,  ohne  iigead 
einen  Widerspntdi  an  erfahren,    einziehen  konnte 


12)  Mieg  wurde  1655  Rocbow^s  Nachlolfer  ala  Caiuler  wA 
hat  sich  um  di«  UnhrflniUt  grasM  VerdiGiitte  erworlMiL  Sehwab, 

F.  a  p.  67. 

IS)  Die  betreffende  Urkunde  ist  im  ünlT.-Arch  Kr    ?5a,  68 
and  in  den  Protokollen  Nr.  85«,  66.   Schwab,  SylUb.  P.  iL  p.  8. 
14)  Auf  dM  Gfaadtioknlt  aat  diM  H^rlliaf  (iMiMier 


Digitized  by  Google 


Eben  ro  bedeutend  war  der  weitere  Umstand«  daas  achs 

am  17.  Jnli  1551  das  von  Peter  von  Spina  geratete 
Uni versitats- Archiv  ^^S.  16ö  u.  169)  ihm  ubergeben  wurde  ^  > 
Die  fmrliche  Uebergabe  fand  erst  am  19,  Jaä 
(S.  169).  Weiter  war  aadi  daHlr  gesorgt  wordeB,  dM 
alle   im  Besitze   der  Jesuiten   hefindÜchen    Acten  nci 
ander  weitige  Etiecten  von  diesen  am  (i.  October  ItH^ 
ansgelieiert  werden  mnatten^,  and,  ale  dee  £nilni 
erfidnren  hatte,  dass  bei  der  »Chnrbayaje^en  Gantde^««! 
noch   Leheubücher   und   andere  Dociuneote  beftadet. 
»wie  auch  der  UniveraitiU  Heydelbefg  OQeigiMi*Pmilcg% 
weldie  von  den  Jeaoiten  nadi  ingohtadt  transMrt  mr* 
den« ,   80  bewirkte  er  unter  dem  April 
ihre  Auslieferung  ^^).    Eine  Summe  von  tki  iL ,  wdck 
die  Univereitit  jährlich  ans  der  Amtssohmberei  ae  A» 
beig  sn  beliehen  hatte,  ihr  aber  vorentkaltn  wnde, 
hatte  er  schon  durch  ein  Schreiben  vom  15.  October 
1663  an  die  verwittweta  KnrfArstin  von  Bayern  ledir 
mirt«). 

Ferner  erneuerte  er  den  schon  von  Friedrich  IE 
mit  der  Universitäl  abgeschlossenen  Vergleich  wegen  üei 
KiMor  8t  Lambtedit,  Zell  mnd  Uaimbadi  (1669  hn 
1703)       Andi  die  Anatalt  erneuerte frtlhere  oder  addw 

neue  Vei^^eiche  wegen  ihr  gehöriger  Cauuuicate  otier 


an  der  üniversit&t  von  1709—1789,  dtsn  KurfOratlicher  Geheim«^ 
JOä  Admiaittiiitionsrath  und  Curator  derselben  i  in  aciaer  scli>^n 
mehr  genaanten  ScMfl:  »Jus  Univerrilstii  fliiiitlhtruurii  IM 
et  Orhi  ottensam.  Maanh.  1748c  bairieflea. 

16)  Firotoc.  Cmat  F.  1. 

16)  Das  genaue  VeraeidiDiss  der  Acten  u.  s.  w.  ist  des 
toeollen  der  CnmtoFeii  angfelieftet. 

17)  Struv  a.  a.  0.  S.  Cdl. 

18)  Struv  fu  a.  0.  S.  6i4»  wowlbst  wh  d«a  Scänatken 
gedruckt  ist. 

m  Die  Urkiade  ist  im  UniT.-Ardwr  aiiMr  ür«  84. 
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Cwrc^orium,  ÖMmammke  VwkäHuhm,  Ldvr&bmidungen.  177 

Präbendeii  ab  mit  dem  Domcapitel  zu  Worms  (1677  bis 
1603),  mit  dein  St.  Germ  an?  stifte  zu  Speyer  wegen  2 
Caiiom€ate&  (1678—1680)  und  dem  Stifte  St  Andieft  zu 
Worms  (1679—1684)*^.  Die  Einkaufte  der  Univer- 
sitÄt  beliefen  sich  jährlich  nach  zwei  am  4.  Januar  1654 
in  den  Acten  niedergelegten  Verzeicbnifieen^^): 
An  Geld: 

Aus  der  Kurfürstl.  Rechenkammer  ....  16()(J  fl. 
aus  der  KuiiUrsU.  UeiätUchen  Verwaltung  .  2729  » 

Im  Gättzeir4329  fl. 

An  Korn: 

AHB  des  Kurfürsten  Mühle  in  Heidelberg .  50  Mltr. 
aus  der  Kurfürstl.  Geistlichen  Verwaltung .  725  » 

Jm  Gänsen  775  Mllr. 

Ausserdem  werden  eben  dort  noch  angeführt  »unter- 
sciiiedliche  Posten  im  Commisaariat»  so  sich  belaufen  an 
Ci^talieB  Tff  10,960  fl.« 

Der  Antheil  der  Universität  an  dem  Zolle  zu  Kai- 
serswerth betrug  vora  Jahre  1650  bis  letzten  Novem- 

±m:  m  BtUr.  Wim  Albus 

Die  Beseldttngen  der  F^fesBoren  wurden  am 
2.  August  1651  von  dem  Curatorium  in  folgender  Weise 
geordnet  : 

Ein  IWtssor  Theolcgiae  hat  an  Geld  320  iL,  an  Km 
12  Mltr. .  an  Wein  1  Fuder,  freie  Behaosnng,  einen  Garteo. 

£Ia  Professor  juris  hat  an  Geld  370  fl.,  an  Korn  Ii 
Mitr.,  an  Wein  1  Fod«r,  freie  Woknnng,  lonen  Oarton. 


2U>  Jus  Lmv.  p.  46  —  52,  woselbst  diese  Vergleiche  abgedruckt 

sind. 

21)  I  rkniule  Xi  XXXVII  gibt  die  einzelnen  Posten  genau  an. 
^nuftll.  Univ.  T.  XXX.  ¥.  209  —  211.    Vrgl.  auch  F.  33.  34. 

22)  Ibid.  F.  220,  b. 

23)  Protoc.  Curat,  v.  J.  16r)l ,  F.  5.  Eine  Zusammenstellung 
der  Profes Büren  -  Besoldungen  in  verschiedenen  Zeiten  haben  wir  in 
unserer  Stipendien  -  Gesch.  II.  II.  S.  U6  ff.  gegeben.  Nach  einem 
Befehle  dr s  Kurfürsten  (Annall.  Univ.  T.  XXX.  F.  515)  sollten  die 

«bei  den  Lectionibus  vud  andern  actibus  pubUcis  Aca- 

B  A  a  ts ,  Qtk9h,  d.  Uaiv..  Heklelb.  Ii.  13 
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Bia  Fnteiar  MeAieiaM  hift  aa  CMd  m  i.,  m  in 

12  JDtr.,     Wein  1  I\ider,  Inie  Wolan^ 

Eio  Plcotoör  lingaae  el  Protesor  PkiUsapliii« 
Inn  aa  Geld  IflO  fl.,  aa  Em  12  lOtr.,  aa  Weia  1  Na^ 
freie  WohaoBg. 

Die  angegebenen  Besoldungen  dienten  im  Aligeme)- 
neu  als  Nonn,  doch  kamen,  wie  es  anch  in  der  Matv 
der  Sadie  liegt ,  sehr  hftufig  Abweichimgen  tot.  So  »• 
hielt  Proiessor  Chiino  schon  300  fl.  Geld,  1  Fuder 
Wein,  freie  Wohnung,  und  em  zweitee  Fnder  Wen^ 
welches  er  Teriangt,  nimmt  der  Kanzler  »ad  refem* 
dum«  ^*). 

Uebrigeus  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  das  Cn 
ratoriam  es  nur  mit  der  grSssten  Anatraigang  di* 
hin  briagen  konnte,  die  ganz  verwirrten  Beaitifcihil^ 
nisse  der  Universität  wieder  in's  Klare  zu  bringen.  Klö- 
■ter  und  Stifter,  Pfarreiett,  ZollgeOme  hatten  wihrari 
des  dreissigjihrigen  Krieges  vielfache  Anfeehtuigen  m- 
fahr(»n  und  die  Rechte  der  Hr>chschuk>  waren  beinahe 
veijährt.  Um  so  verdienstlicher  ist  es  ile-halb.  dass 
schon  m  den  ersten  Jahren  ein  ziemlich  ansehnlicher 
Theil  der.  aUen  Efaifcaafte  wieder  Msaig  geaMcht  worde. 


teiieit«  lange  Böcke  und  statt  der  Hate  »MAtscn  oder  Paretlra« 
tngea.  Damit  sie  aber  durch  deren  Anscbalfnag  aicht  bescbirert 
vSrden,  hatten  sie  naoii  einap  KarftniL  Denat  v.  27.  Mb  lüi 
Toa  Geistlkhcr  Vcrwaltnng  m  eiyfiiugen : 

Zu  1  Rocke  8  Ehlen  schwais  tafih^  die  JOUe 

Zu  Uffschlftg  3V«  Ehle,  Kost  die  Ehle  IVt»  ' 

Vk  bis  2  Rthlr.,  die£hle  vor  V«  Rthlr. 

gerechnet  that  «...  8  fl.  31  kr.  7  B.  ! 

Spiflen  2  Loth  -     40  kr.  i 

liacherlohn  3d--  - 

«  C  U  Ir.  T  E 

24)  Frei.  Cor.  F.  «  k 
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.  §a 

r 

feierliche  Wiedereröffnung  der  Universität  unter  dem 
Beetarat  des  Surfiäreten  Karl  Ludwig  (^652). 

Nachdem  ifie  ftiaiiflielle&  Terhlltiusse  d«r  Umrefsi- 

tät  zum  Theil  wenigstens  geordnet,  die  Lehrerbesoldiin- 
gen  festgestellt  und  sehr  tüchtige  Lehrkräfte  für  die 
TersdiiedeDen  Facultäten  gevonnmi  waren,  setzte  der 
Kurfürst  die  fleierliche  Einweihung  der  Anstalt  auf 
den  1.  November  1652  fest  und  erliess  als  Einladung  zu 
dteeem  Feste  ein  »offenes  Patent«,  d.  d.  1.  September 
1652^).  In  einem  weiteren  Sehrdben  an  seinen  Kanz- 
ler y.  Rochow  vom  11.  October  lGi)2  theilte  er  zur  Er- 
öffnung an  die  Curatoron  and  Professoren  der  Hochschuie 
mit,  dass,  wenn  Johann  Atting,  der  zur  2.  Pro- 
fessur der  Theologie  berufen  sei ,  Ins  zum  Tage  der  Fest- 
feier eiutretien  werde,  dieser  zum  Prorector  ernannt  sei 
ottd  die  Featrede  zu  iudten  habe;  sei  er  aber  dann  nodi 
nicht  anwesend,  so  sollte  Ob  a  n  d  zum  Plroreetor  ernannt  «nd 
ihm  auch  die  Festrede  übertragen  werden  Als  K  e  c  t  o  r 
magnificentiBsimus  war  der  Kurfürst  schon  vorher 
fär  das  Jahr  i6^/6t  einstimmig  von  der  Universität  er- 
wilüt  worden 

Das  Fest  selbst  wurde  mit  grossen  Eeici  Uchkeiten 
begangen  nnd  dauerte  vom  1.— 6.  November  ^^). 


25)  Das  Patent  ist  gedruckt  und  mit  dem  Kurf  Siegel  ter- 
sehen  in  dem  30.  Bande  der  Universitats  •  Aonalen  eingeklebt. 

2G)  Prot  Curat.  ?.  J.  1651  enth&It  das  Kurfürstliche  Schreiben 
au  den  Canzler. 

27  Matr  üb.  IV  v,  J.  16"/*».  Büttinghausen,  de  C.  Lu- 
dovieo,  Hect.  lilaguif.  (i7b9). 

Die  Annalen  der  Universität  unter  K.  Ludwig  s  Rectorat 
wurden  von  ihrem  Syndicus  und  Nüiar,  Christian  Briuck, 
fefobrt.    S.  das  Titelblatt  des  30.  Bandes  der  Annalen. 

28;  Eine  ausfiihrliche  Beschreibung  des  festes  geben  die  An* 
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lao    U.  Bä$k.  III  Modb.  1.  Akmkmn.  (Hßsi-mo.)  « 

Am  1.  November  (Montag),  Morgen?  7  ühr,  vcr-  ' 
sammelten  sich  die  Curatoren,  Professoren,  die  eu- 
geladenen  6Me  und  Studenten  in  dem  Gottegiiioi  »ii 
der  Bursch«  und  zogen  von  dort,  den  de^iLrnirttü  Pro- 
rector  an  der  Spitze ,  in  die  Kurfürstliche  ( am  Fusse  des  ' 
Schloesberges,      jetzt  das  Waisenhaus  steht,  gsicgese) 
grosse  Kanzlei*^,  wo  sie  mit  dem  KarHOrstlidien  Siof- 
1er  und  den  Geheimen  Rätheu  den  Kiiifuisien  enwr* 
toten.    In  feierlichem  Zuge,   mit  Musik  voran,  hegtb 
man  sich  über  die  beiden  Märkte  in  die  H.  GeistkiRk 
Dort  wurde  von  dem  ersten  Pfarrer  an  der  Heiii».'jfeist- 
kirche,  Johaun  Rulitzius,  eme  iledigt  gehalten  ui^er 
Psalm  118,  25.  Vor  und  nach  der  Predigt  war  Voal* 
und  Instrumental -Musik.  Nach  dem  Gottesdienste  ging 
der  Zug,  welchen  unter  Trompeten-  und  Posaunonschall 
2  Pedellen  mit  den  Sceptern  und  5  Studenten  mit  des 
Insignien  der  UniversitAt  (Siegehit  Privilegien,  Statuten- 
und  Matrikelbüchern,  Schlüsseln  des  Archivs,  der  Biblio-  f 
thek  und  des  Carcers,  Alles  auf  sammetneu  Kissen)  er- 
dfiheten,  in  das  AudiUNrium  juridicum.  Nach  einer  masi' 
kaiischen  Aufibhrung  bestieg  sodann  der  KurlÜrBtliche 
Canzler,  v.  Rochow,  zuerst  den  K  ithv  ier  und  stellte  , 
der  Universität  den  Professor  Chuno  als  ihren  Pro- 
rector  vor.    Nach  jenem  hielt  der  Prorector  seitat 
eine  Rede,  und,  nachdem  hierauf  der  Syndicus  die  Uniw* 
sitäts-Gesetze  vorgelesen  halte,  eudigte  dieser  Act  mit  Mu^ik 
und*»Lossbrennung  des  grossen  und  kleinen  GeschAtaea«  | 
Beschlossen  wurde  dieser  Tag  mit  emem  sehr  fttaand«  i 
Festessen,  welches  der  Kurfürst  der  Anstalt  m\ 
an  dem  er  selbst  Theii  nahm.  ' 

In  dem  genannten  Auditorium  wurden  am  2»,  4.  aad 


iiftka,  Biso.  Sekwab,  SyUab»  P.  II,  p.  2  igq.  Iksalr.MMr* 
B4.  YU.  a  SIL  Kaytcr,  UsideHK»  ISa 

29)  Ueber  dim  Cuikj  i.  Keekaiich.  &  100  uad  otoM  ^ 
&  S87,  Note  48. 
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Bestätig,  der  U nh'.-Privikg.  J agdrecht.  Handgelübde  u.s.w,  181 

5.  November  Reden  von  Daniel  Tossan,  Fausius 
Qvd  Leanenschloss  gehalten,  welchen  am  6.  Novem- 
her  eine  Disputation  von  Karl  Mieg  unter  dem  Vor* 
sitze  des  Prorectors  folgte.  Allen  diesen  Feierlichkeiten 
wohnte  der  Kurfürst  bei.  Auch  eine  Deposition  wurde 
tm  3.  NoTember  1662  vorgenommen 

.  §  4. 

Bestätigung  der  UnivemtätS' Privilegien.  Jagdrecht* 
Bandgelübde  an  Eidesstatt  bei  der  Inmatriculatian. 
Doeionimrde  der  Mediciner,     Verlesen  der  Privüe' 
gien  in  der  H.  Creütkirehe. 

Die  Angelegenheiten  der  Universität  waren  jetzt  ge- 
ordnet  und  diese  selbst  feierlich  eingeweiht,  noch  aber, 
waren  ihre  Privilegien  von  dem  Kurfürsten  nicht  be- 
stätigt. Es  wandte  sich  dieselbe  deshalli  am  dritten 
Festtage  (4.  N,ovember)  nut  der  Bitte  um  diese  Bestäti- 
gung an  ihn  und  schon  am  nächsten  6.  December  wurde 
ihr  dieses  Gesuch  erfüllt  ^f;. 

Ausserdem,  dass  Karl  Ludwig  die  Privilegien  be- 
stätigte« verlieh  er  (1655j  den  Studenten,  die  nicht 


■ 

90)  Ist  der  erst«  Actus  Depositioius  diuroh  Johann  Phi- 
lipptZwengel,  Pedelli  fioes  tarn  gwrentem,  verübet  vnd  sind 
svdlff  in  Anditorio  PUlmopbico«  PraeNate  Dom.  Mtgn.  Pfeoreotoie 
depoairt  worden  vad  wird  denn  Depoeitii  nachgeseUt:  getnicktw 
tesümoDiiim  vnd  schein  ertheiU.  AnnalL  üniT.  1.  c.  F.  8. 

Uottinger  (histor.  eceles.  T.  III  608)8cUies8t  seine  Schil- 
derung aber  die  Wiederherstellaiig  der  UniTershit  mH  folgendea 
Yenen : 

O  nean  oniBipoUas,  flif ,  H«ldelb«rgt  pwfttll 

Sit  ««ede!»  •««nrti  nnmlnl»!  ips«  tu!  ! 
Xir« ,  H«'llona  huIü  loncc  %Un\\  unjiralbu<«  ^  atque 
KvM  Chrlfftl  crMciint ,  rurl« ,  teaapU »  Mfholae. 

31)  Annall.  üntv.  T.  XXX.  F.  1.  3.  4.  Die  IMnnde  ist  im 
Üniv.-Arch.  Nr.  U. 
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Tbeologk  oder  IfedksiD  itedntai,  >ak  wddbe  bqrdt 

Professionen  sich  zum  Wevdwerck  nicht  wolil  schicken«, 
das  liecfat,  in  gewissen,  genau  bexeiduieten  Bezirken 
ili€68eiC8  und  jenscils  des  Neckin  zo  jagen  ^ 
dies  Recht  war  yor  dem  10.  Jahrlmdert  aof  koMT 
Universität  den  »Studeiittn  zugestanden,  sondeni  ihiicD 
vielmehr  das  Jagen  und  Fischen  sehr  strenge  Yerboten^). 
Die  Studenten  mlBsbraudiCen  jedoch  das  ihnen  bewilKghi 
Jagdrecht  und  überschritten  besondere  diesseits  des 
Neckars  das  ihnen  zugewiesene  Gebiet  Dieses  veruh 
lasste  den  Kurfürsten,  durch  Beeret  d.  d.  21.  Fefanir 
1971,  das  den  Studenten  zugestandene  Jagdreeht  dies- 
seits des  Neckars  f?anz  zu  nehmen'*)  und  das  jeik^eits 
des  Neckars  nur  innerhalb  gma  angsgnbener  Orinsea 
'  zu  gestatten.  Dieses  Recht  wurde  von  dem  KutÜnleii. 
Karl  Philipp,  auf  alle  Studenten  ausgedehnt**) 
und  vom  Kurfürsten,  Karl  Theodor,  (22.  August  1746) 
bestätigt  Bei  der  Immatriculation  wurde  jedem  Stod» 
ten  ein  Erlanbnissschein  zugestellt). 


S2)  Die  UrkoBds  d.  d.  SB.  Deosmbsr  1S6S  iiidec  tiA  ia 
AnnalL  DUt.  de  am.  IHM,  F.  497,  a.  k  uad  bei  gekwsh,  ^fltik 
P.  n,     as.  SisM  den  SUidcatbi  bewilUgte  Baekt  wurfa  Om 
In  Q^ssBinrt  dis  EnHUrtlas  an  9.  Januar  1066  ia  dm  Oapifü 
Oolkslum  bskaant  genadit 

88)  HalDert,  Gesch.  d.  hob.  Sdudea,  Th.  H.  &  418.  Aaf 
UnlT«nitIt  in  Tabtesni  lauMCe  BMb  dsm  Statut  naont  fi  Itf 
das  Verliot  folgtedafmanea :  »Veno  qoo^  dfiam  aeadentetna 
▼enatioBlNis  leporaa,  folpivm,  ToltteroB,  piiein»qac  apem  drta 
^pn  pro  waHno  iw^iwii  ei  «rmhs  anniv 

pnnitor«. 

84)  Schwab,  P.  a  p.  61,  WDMibH  litli  «uk  dü  ffvIML 
Deeret  befindet 

85)  Mieg,  Ormt  de  profid.  circa  Univ.  Heidelb.  pi.  13. 

sei  l  Ein  Boleber  Erlaaboissschein ,  welcher  am  17.  Mai  1781 
dem  »Philippo  Henrico  Bants,  Eberbacend,  Pbiloiopbiae  et  Tkee» 
logiae  Caodidato«,  dem  Vater  des  Verfaasert,  bei  leiner  Inftiri- 
cttlatioii  -  iiin  iininnliii  Tm  liniidUnilii  ■aiili.  hüHmOif 
final  maat. 
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Im  Oenwe  4amm  Ji^diwiiftes  bli«btfi  «•  Stadn- 

teil  bis  zum  Jahre  1848,  wo  durch  eine  Staatsministerial*' 
«■tsdüiessang  vom  26.  Juli  des  geiiaimten  Jahres  (Re- 
giaraogBblalt  18^,  Nr.  öl)  lagden  dtm  GenüniBM, 
fOfwit  ihre  Genarkui^  reicht,  tkberwIeMn  wufilen. 

Seit  der  GruiHluug  der  Universität  waren  alle, 
weldM  das  i^eademisdie  BOrgenrecht  geniesieii  wollten, 
fntahdeD^  bei  ihier  Imiurttknlatkni  efaieii  Eid  an  eehiN^ 
ren.  Diese  Einrichtung  ersdlien  dem  academischen  Se- 
nate nicht  zweckmäggig ,  da  eines  Theils  manche  sich 
Heber  nicht  emschreihen  Hessen  und  andern  Theils  sowoU 
das  jagendlidie  AHer  Tieler  der  Immatricidirteo  nnd.  der 
der  Jugend  überhaupt  eigene  leichte  Sinn  ein  Verletzen  die- 
ses Eides  befürchten  liessen.  Aus  diesen  Gründen  und, 
weil  es  auch  nicht  selten  yorkam,  dass  die  zu  Immatri* 
cnlirenden  auch  nicht  einmal  diis  gesetzliche  Alter  hatten, 
um  einen  Eid  schwören  zu  dürfen,  stellte  (ib52)  der 
academtsdie  Senat  an  den  Kmfiirsten  den  Antrag,  zn 
gestatten,  dass  in  Zukunft  dieser  Eid  bei  der  Aufnahme 
ven  Studenten  nicht  mehr  geleistet  werde,  sondern  ein 
von  ihnen  g^benes  Handgelübde  Eidesstelle  vertreten 
solle  Dieser  Antrag  Mrde  von  dem  Kurfürsten  ge* 
nehmigt  und  die  Bestimmung  auch  in  die  durch  dcnsel-  . 
ben  veranstaltete  UniversitäU  -  Iteformation  aufgenom- 
men. Seit  jener  Zeit  wird  statt  des  Eides  nur  ein  Haad- 
gelübde  bei  der  Immatriculation  abgegeben. 

Auch  bei  dem  von  den  Medicinern  zu  leistenden 
Doctoreide  trat  eine  Verftndening  eui.  Bis  zum  Jahre 
1655  mussten  diese,  wenn  sie  den  Doctordd  ablegten, 
schwören:  »Ne  ex  Mercurio  aut  stibio  praeparata  adhi- 
berent«  In  dem  genannten  Jahre  erklärten  nun  alle 
auf  der  Universität  stndumden  Mediciner,  *sie  wflrden 


t7)  AmOI.  «Mv.  d9  an.  liSi,  F«  5,  V  liiirie.lii.iy 

«t  am  lesa; 
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18^    IL  Mb.  m.  fiwiwfe,  2.  JiirtniH  rMtt— JMli 

iMlMsr  Bftiiimdkli  die  AtftaÜ  veifattei,  ab  aek  M 

ihren  Schwur  diese  Beachiaukuiiii  in  der  l'iaAis  am'er- 
legen.  Dieses  hatte  zur  iroige,  dafis  Fausias  sa 
dem  KurfftrvUni  die  £iKkieniinig  dieser  Stelle  im  4v 

Eidesformel  durch  ein  KurfBrsÜicfaee  Beeret  enrirkle^i 

* 

Nach  WiederherstelUm^];  der  Universität  fand  aadi 
»altem  Herkommen  und  statutis  Academiae  gemäss«. 
Tom  Jahre  1653  aa  Nachmittags  mn  1  Uhr  »off  Taih»> 
gehend  (relänt  mit  der  grossen  Glocke«  die  Verlesnag 
der  Privilegien  statt.  An  den  Kircheuraiii  trgiiig  voiter 
der  Auftxag, 

»Verfügung  zu  tbun,  dass  solches  in  allen  4  Kirchen 
TOrkflndigt  und  die  Zuhörer  ermahnt  werden,  bei  ailuhr 
Verkündigung  zu  erscheinen« 

Geringe  Frequctiz  der  Univerätät.    Gutachten,  Jer^ 

Da*  Kurfürst  nahm  an  der  irissenschalUicben  Wiik- 

samkeit  der  Universität  den  lebhaftesten  Antheil .  wohut? 
fast  allen  ütientlicheu  Reden,  Disputationen  und  rromo- 
tionen  persönlich  bei  und  tbat  überhaupt  Alles,  was  er 
konnte,  um  derselben  ihren  alten  Glans  wieder  zu  ▼er- 
schaffen und  zu  erhalten.  Dessen  ungeachtet  traten  di/ii 
öfter  Zeiten  ein,  wo  es  entweder  den  Studenten  an  de» 
gehörigen  Fleisse  fehlte  oder  andere  Verhältnisse  eae 
mhider  starke  Frequenz  derselben  herbeiführten. 

So  wurde  im  Jahre  J668,  wo  auch  nur  sehr  y^tm 
Studenten  inunatriculirt  wurden  ^^),  theihi  Uber  den  Ct- 


36)  Schönmesel,  Eist  Fac.  Med.  (AcU  Fac.  Me<L  F.  i»U 
SS)  K.-R.-Pr.  V.  5.  November  1663  und  v.  30.  October  \^ 
40)  Nftoh  d«r  Wiederherstellung  der  Universit&t  durch  X^r! 
Ludwig  wniden  vm  22.  Kovember  1662  bis  nun  Uwmbtr 
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♦ieiss  der  Studenten  im  Allgemeinen,  theils  aber  auch 
und  l)esoBiiers  Über  den  der  Theologie  Studirenden  iA 
Btriehaiig  auf  lüe  beMiscbe  Spnusbe  geklagt.  ¥m  «r> 
IMt  deshilb  der  batreffeade  Protesor,  Johnn»  Frie< 
drich  MieiDC,  den  Auftrag,  sich  giitaclitlirli  dainber  zu 
tewern,  wie  dm  Studium  der  hebräischen  bprache  wie- 
der mehr  gehoben  werdeo  kOuite.  In  diesem  Berichte  ^) 
wurde  begon«lers  hervorgehoben,  dass  die  Candidaten- 
Prttfuugcü  stienger  gehandhaht  und  bei  den  DiöputatMH 
MO  aus  dem  OrigiDal»Tezt  ätirt  werden  aoUte;  ausser* 
dem  sollten  denjenigen  Studirenden,  welche  dasa  die 
Röthigen  Anlagen  und  Lust  hätten,  ausschliesslich  sich 
den  orientaliscbw  iSpracben  la  widmen,  besondere  üu* 
tflfBtatmngen  gereicht  werden 

Auch  in  den  folgenden  Jahren  erschien  dem  Kur- 
fuiäten  der  Besuch  der  ihm  so  theuem  Universität 
gering.  Um  diesen  za  vermehren,  trug  er  ihr  unter  den 


leSS  119  Studenten  inmatricnlirt.  In  dan  JUim  1664:  47,  ICSSt  . 
40,  1666:  146,  1661:  110.  Ton  den  Jahns  1668-1704  feUan  dia 
Matrikalhaehar.   £•  liMt  aich  deahalh  die  StadealanaaU  aiohl 
angebeii. 

41)  Abgedruckt  lat  dieaar  Bericht  bei  Bflttlaghaaaan,  Beftr. 
t.  Ffth.  Geich.  B.  1.  8.  13.  Uebar  Miag  aad  deaaan  Schilllaa 
Ti^  Bftttinghaaaan,  SmlMiliahkatoia  laa  4  PflOx.  nadMwaii. 
Geich.  VDd  Lilarat  Stock  HI,  a  30—63.  Daaaalbaii  Baltrige 
1.  PiUa.  Geich.  RLS.  7-20.  Geach.  d.  Neckanchida,  8.  60.  118. 

42)  Der  Flelaa  der  jniigeD  Theologen  achalot  in  AllgaaaahMn 
aidit  beaooden  groaa  gemaen  an  aaie.  !■  Jahre  1670  üeM  dar 
Karftot  dar  theokgiach«^  Faenltit,  walche  (1666)  dia  Statoten 

J.  1675  aagenoBmen  hatte  (Act  Theol.  Fac  T.  L  F.  1),  den 
Befehl  augehen:  »Ut  hi  Faadtata  Theologicm  tnalitaa&liir,  secun- 
dwa  ipaa  atatata,  aeaaaatifa  eiaauem,  aen  iaquiiitionea  in  studia, 
pndectaa,  mana  atedieaanai  oauuM,  mm  pria^a  ittanmv  in 
aareniiaiBii  S.  ditionibat  pnwotionem  exspectaat« 

Der  Dekan  der  Facti] tit,  Friedrich  Spaabeini,  machte 
dieaea  den  Stndcalaii  b^aumt,  »at  adderacar  calcar  diliirontiae, 
miw  defectaai  ia  mahia  obaarraTafat«  Act  TkaoL  Fac  T.  L 
F.  377. 


la  fjwpbmhm  177»  »if,  aDe  flalliiilM  cift  VmU^ 

niss  der  Vorlesungen  dnickeD  m  lassen  und  »etwas 
einzurichten  Dieses  iiatte  jedoeh  tien 
erwflDBchleii  Erfodg  aidit;  denn  aehmi  m  25».  Fe- 
bruar 1680  forderte  der  Bector  der  Uahrenitil 
Mitglieder  des  Senates  auf,  mit  einander  enistiid 
m  abertagetti»  »woher  m  woU  kmmt^  daas,  wtitr 
nmd  die  Zahl  der  Stndoiten  an  andeni  ümmnlil« 
zunehme,  in  Heidelbei^  immer  jsjerin^r  werde,  und  wie 
abauheifen  seL  in  spede,  ob  nicht  genug  I^ri^essera 
da  aeien,  oder  ob  aie  nicht  ileisaig  gioag  andemralv 
correspondiren  und  Leute  hierherziehen,  oder  ob  sie  in 
äiren  kctiunibus  oder  pubUcis  cx^titüs  untieAssig,  oder 
daas  sie  keine  oder  gar  za  theoere  oder  gar  m  haut 
and  den  Stodiaaia  unanständige  Gollegia  halten,  oder 
sich  unter  einander  verkleinern  und  darmit  die  Stndiosof 
abwendig  machen,  oder  dass  die  admiuistratio  Justitiae 
und  Disdplin  zu  scharf  oder  an  gelind,  sonderlich  die 
Baronen  oder  Edelleute  sich  zu  beschweren  haben,  dsss 
man  sie  nicht  honoritice  genug  tractire,  oder^dass  Kost 
nnd  Wohnang  für-  die  Studenten  au  theaer  aeien,  odv 
keine  GomoMinitäten  oder  Bursen  an%ertchtet  wOrdca, 
oder  die  Universität  ausserhalb  im  Allgeiüc  iaen  aus  Tar- 
ticnlar  -  Feindschaft  herabgesetzt  und  die  Studiosen  bere- 
det wArden,  andarsvohin  an  gehen,  oder  ob  ea  an  l^ 
rtlhmten  Buebföhrern  ( Bnchhändlem >  fehle,  dunh  dere« 
Yeimittelun^  auderswo  die  Frofessoren  uicht  be- 
hannt  zu  werden  pflegen.« 

Der  Reeter  schkiea  seinen  Vertrag?  mit  der  Aai«^ 
derung  an  seine  CoUegen,  »es  solh*  jeder  darüber  mch- 
denken»  wie  diesem  Uebelstande  abzuhelfen  sei,  aaä 
ahne  Sehen  seine  Gedanken  pÜcbtariMg  schrifthdi  arf- 


43)  Aaaan.  Uab.  T«  ZXm  P.  OS. 
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wiMi  imd  «ie  i&  der  ufteMen  Sitnmg,  tUe  mi  ^äßm 

Zwecke  abgehalten  werden  solle,  vorlegen**). 

Die  in  der  gedachten  Absicht  veranstaltete  Seuatft- 
sitBong  wurde  am  5.  Mänt  1680  abgehalten ,  wo  die  em- 
zelneu  Mitglieder  ihre  AnsIditeB  sehriftlicb  abgaben  und 
sich  dann  in  folgenden  Punkten  vereinigten: 

1)  »EäM  Haoptiinaclie  dM  feringwiBeioelMS  dnr  Uiiifer^ 
titat  lidge  in  d«r  garingen  AmM  dar  rrofamirwi ,  iaden 
die  MMoDM  in  FacolMe  jwidiea  ü  philMoyUca  nicht 
cnetsi;  andere  Uaireriitatea  hatten  Prateofee  extmordi- 
narioB  et  doctores,  so  mit  nllerhand  Gollegüs  den  Stadions'^ 
an  Hand  gehen,  dSe  eeleher  geetelten  aicht  aüeia,  m  wel* 
«her  Zeit  deni  Jihiet  eie  kenmea,  CMIegb  anftingen  kta- 
aen,  ■ondena  auch  in  den  Oottei^  mehnr  wnU  haben, 
wman  es  aber  hei  hieeiger  oMagle,  detfwcgen  frembder 
orlhea ,  waaa  ein  naa  aas  dem  typo  lectionmn  fleht  oder 
msten  hart,  dast  so  wenig  Prtrfessows  hier  seica,  dirselhe 
abnehssen  moss,  diss  aHa  Frafessiones  nicht  wohl  besteUet 
seien;  ferner  hatlea  wegen  der  Kriegsannihen  Tiale  PtofSes- 
soren  Heidelberg  terlassen,  eine  ünifenitat  eher  daher  f&r> 
■emhlleh  aaeh  hehaaal  werde,  wau  gelehrte  Leale  lange 
Zeit  bei  deieelbiiea  Tsrhacreni  denn  die  abreisenden  8tn- 
dk>st  ihren  behaaatea  die  Profiessores  wiederum  reoeauaan- 
diren,  deren  iafennation  sie  sieh  bedient;  8o  seyen  aneh 
aadever  Ort  die  Proftasoree  ia  mehrerem  Bespeet  als  Ueri 
weidies  Jsaea  bei  den  fremden  stadtseii  aach  amhrsr  estiaie 
mache  and  berahmte  Lenke  dahin  fodrt  an  werden  trachten, 
dessgleichea  schMsten  sich  voraebme  Studiosi  m-  eii^  ehr 
anter  dero  Jnrisdlctian  an  stehen  and  wsan  sie  wegiiehea 
i«m  aelbigen  mit  raqieet  reden  aad  dadareh  aadssa  hiaia- 
rsieea  fstaBiassea;  da  hiagsgea  allhlsr»  weil  vsn  Quitsiei* 
aad  andern  Bedienten  geringer  Req»ect  fdf  die  Cbifersitat 
gemacht  werde,  ^t  die  stadiosi  so  von  eiaiger  Oonditioa 
und  Staadt  aater  dero  Staab  aa  sein  dllBcultiren;  Ibraer 
hattea  aa  andern  üaimsitltea  die  PMfessorea  auch  ansehn- 
liehe  Bmeinmente  and  ImmanitfUen  sa  gwiessea,  welche 
aber  hier  schlecht,  deeswegea  anderswo  weU  aeoemodlKte 
Leate  schwer  anher  sa  bringen«. 

a)  »ObschoB  gegeawlrtlge  PralNScra  ia  lectiOBibas  pM^ 
ds'et  Gdlegiii  priwüs  aneh  aadsra  emcitlis  pablids  ibr 


4d)  AanalL  üai?.  T.  ZXUL  F.  JM^IH. 
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ofiicmm  verrichten  ,  und  pprn  ein  rnrhreres  thun  wallten,  er» 
ithlv  es  ihnen  ah^r  nn  ^elegenlieü  eine  oder  dio  andere 
jrnti  und  rare  materiam  extra  ordinem  völlifj  zu  disputiren, 
daher  nicht  so  viel  wie  nn  andern  Orten  exeri  iria  publica 
gehalten  werden,  was  den  Schein  i?fhp .  nh  wären  die  Pro- 
fessor» n  hier  so  fleissig  nicht;  femer  wäre  hei  jetziffer  ht- 
gchaffenheit  lier  hiesigen  BuchfQhrer  keine  Uoffnniig  gute 
Opera  bei  ihnen  in  ^'^rl:lg  brinf^cn  ,  die  ('»d'-hritas  prof«*«- 
fiorun  aber  Im  (  ndcr«  dnvnn  abhini;e,  da^s  ihri'  ripta  dur  h 
die  ßuchluhitr  weit  und  breit  im  Heirhe  verhandelt  wtirler.; 
auch  sei  dn^^  P'»rto  so  theuer.  dn^s  ein  Professor,  der  viel 
correspoudireu  wolle ,  ein  gut  '1  heil  seiner  Besoldung  Anwen- 
den müsste :« 

3)  »sei  es  anderer  Orth  nicht  allein  gar  w  'lilf»»il  und  «.€ 
jeder  gelbst  wolle  zn  leben,  sundern  es  hätuu  die  Siudi-'^i, 
so  von  kejuen  .^cii  IrriieheTi  niitteln,  allerhand  ?iiibsidi.i.  uk 
Contubenda,  ConunumiaUMi ,  liursen.  Item  F nie- pt< •raten 
Famulitien  und  dergleichen  Gelegenheiten,  an  denen  es  hief 
fehle,  c 

>Was  dio  Collegia  privata  belanget,  weil  die  Freii|ucnti 
antierer  *)rth  rross,  kännten  selhifre  jedem  wohlfeiler  m 
stehen  kommen,  dem  aber  wäre  )*^irht  nbzuhrltVn .  waiiQ 
Professores  extraordinarii  oder  I)i  (  ii  res  privati  wären,  'he 
Coliecria  halten  \s  Ihea  und  ein  gewisser  Tax  denen  toi- 
legiis  besetzet  wnrde.« 

»  V  a  c  u  1 1  a  s  m  e  <1  i  <•  a  erinnert  :üi^onderlieh  .  dft?s  es  in 
einem  rechten  Horto  medirn  tVhle:  dass  kein  Theairum  aaa- 
tomicum  et  anatomiae  mums  frfij'J^^n-*  exercitinni .  die  Auf« 
richtun?  der  officinae  chym.  maugle  an  (JoUegüs  vrre 
practicis.« 

»  I  '  a  c  Tt  1 1  n  s  p  b  i  1  o  s  o  p  h  i  c  a  bemerkt ,  d  iss  die  ^^todii 
humaniora  et  i>)iilL>sophi«'H  sehr  verachtet,  darin  d<^rh  vor 
diesem  die  meisten  Stndenten  ;;ewesen.  desswe^ren  dariü  m 
remediiren  und  die  honores  Academ.  et  Magiatr&ies  wieder 
einzufahren.« 

Darauf  wurde  am  Ii.  März  1680  eine  weitere  S^ 

natssitziuig  gehalten,  iu  welrher  berat hen  wurde.  ^ 
viel  von  den  erledigteu  Lehi*stelicn  zu  besetzen  und 
welche  Mfinner  £U  berufen  seien. 

In  der  junstischen  Facultät  waren  drei  Stetten  a 


46)  Auuall.  Uni?.  T.  XXXlh  F,  187-193. 
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beseUen.    Zu  denselbeii  worden  als  tQchUg  genasni: 

Dr.  Mas  tri  cht  in  Duisburg,  Dr.  Holtermann  in 
Marburg,  Dr.  Beckmanu,  Dr.  Strick,  beide  ia 
Fnuikfart  a.  d.  O.  Diese  sollten -dem  Kurürsten  vor- 
geschlagen  werden,  vm  aus  ihnen  drei  zu  wählen. 

Von  der  philosophischen  Facultät  werden  Chouet 
und  Horchius  zur  Besetzung  zweier  vacanten  Lehr- 
stellen in  Vorschlag  g^ncht^). 

Welchen  Erfolg  diese  sämmtlichen  Vorschläge  hat- 
ten, ist  aus  den  Annalen  nicht  zu  ersehen,  da  jene  des 
Jahres  1680  (T.  XXXU)  mit  dem  13.  Mine  scfaliessen 
nnd  die  des  Jahres  1681  (T.  XXXUI,  a)  mit  dem  5.  Ja- 
nuar beginnen. 

8«. 

Lehrer  personal.    Karl  Liulwiys  Union^estrebungen, 

Bervfwug  8fpimwi%. 

Waren  nun  auch  diu  Zustände  der  Univeibität  unter 
KarlLudwig  nicht  immer  die  günstigsten,  so  waren 
sie  zum  Theil  durch  Krieg  herbeigeführt  nie 


40)  AnaaU.  Uaiv«  T.  XXXII.  F. 

47)  Wir  eriantrn  hier  nnr  an  die  Jahre  1076  aad  1070«  wo 
der  schftMto  Theff  der  Rhfiiapfck  Ton  des  Foldhiettti  Lud- 
vig*a  XIY.,  Xoreanet  wwOsltt  wofde.  Zaslaich  enrihMa  wir 
M  dioNr  Gel«gMihcil  das  weniger  bekaaaü  »ITenlralUais-PrtdeaU» 
weichet  ia  den  sMMinatea  Jahiw  «aai  Betleii  der  Stadt  weaaa 
nhrtr  bUhhendaii  hehen  Sdkole«  sehr  ^eiCrif  bdrieben  warde.  Die.Uaip 
waitat- wandte  «eh  t4it  BewiUiong  ^«a  KnrfOrsItB,  Karl  Lad« 
"  vig,  an  die  Kaiaerlidie  lliO^aiü«  an  die  Beiohsfenaiaaihuig  an 
B^geoahaig,  aa  die  KOaisi  von  England,  Frankreich,  Sj^aBien, 
DSoanarfc  and  Sefaweden,  aa  die  GeaenlataaMff  aad  jaihaetadeea 
an  die  Hentegin  voa  .OiieauB.  Am  £b|Ueflhen  Hcdl»  hetrieh  8pan« 
heim,  welcher  sich  dul  daaak  Ia  KnifiMUchea  Gawilftea  aaf- 
Uell,  die  Sadie  aaf  das  Aagetoawttliefailt  aai  alcbt  ahne  firlolg, 
Haheree  findet  ^  in  dem  ProtaheU  der  Ufli^enMai  .y.  J.  109», 
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knge  dMiMTnd;  inr  finde»  mbiiehr  die  in  jener  M 
]Krvonni§eiid8ten  und  bertiiMleilen  Miimer  DeaMdudi 

Als  Lehrer  an  derselben.    Es  siiul  dieses 

die  Theologen:  Daniel  Tossauus  d.  J.  (1651), 
Johann  Heinrieh  HoUInger  ans  ZOrich  (1065)^ 
Johann  Ludwig  Fabricius  aus  Speyer  (1659k  ra- 
gleicU  iiphorus  des  Sapienz  -  Colleginms  *•) ,  F  r  i  e  d  r  i  cli 
Spanheim  d.  J.  von  Genf  (1659),  Caspar  Heideg- 
ger von Blrenschniel  (1669),  NachfolgerHottinger*«, 
Johaüii  Friedrich  Mieg  (16BT), 

die  Juristen:  Heinrich  David  Chua^ 
(1651),  Gottfried  von  Jena(1652),  PfailippBnr* 
chard  aus  Heidelberg  (1G56),  Johann  li  icdrich 
Böckelmaun  (1G59),  Bannier  Schuttenius  (it>6i), 
Beinhard  Blum  (1663),  Gisebert  Glöckner  voa 
Emden  (1666),  Jacob  Sylvan  von  Dankelm'aai 
(lOüb),  Johann  Florens  von  Eickel  (lOlil  n  Chri- 
stian Ernst  Beichenbach  (1671),  Heinricä 
Coccejus  von  Bremen  (1672),  Nadrfolger  Pttfendorfs, 
Johann  von  Spina,  Sohn  Peter  s  von  iSpiua  d.  J. 


F.  95  und  in  den  Annalen  v.  J.  1676,  F.  35—88,  wo^Hbit  soeii 
der  Brief  Spao heim' 8  an  die  üniTersit&t  sich  findet.  Vr^.  wmk 
ßftttinghausen,  Bei^.  z.  Pfalz.  Gesch.,  B.  I.  S.  14»— 147. 

48)  Au4  OefUligkeit  fOr  den  Kurfönten,  welcher  den  berübin- 
ta  Theologen  bei  der  Restauration  der  Universität  als  ein  I>*r- 
lehn  aaf  einige  Jahre  vom  Rath  von  Ztkrich  f&r  sieh  begehrte,  tnt 
dieeer  ihn  ah.  Hottiager  erhielt  aiebt  nor  eiM  Pti*featiir  d« 
Theologie,  sondeni  morde  auch  Kirchenrath  und  Epbomt  des  Ss- 
pieni  -  CoUegimDB.  Seine  Betoldnng  bestand  in  220  iL  nebit  IS 
ScheiTeln  Waiten ,  1  Wagen  Wein  und  freier  Wohni^g.  Nirh  Zt- 
lieh  kehrte  er  1662  anrack ,  ertrank  aber  1667  in  der  Ltenat ,  tli 
er  am  Begriff  war,  zum  Antritte  der  mit  einer  Besoldnag  voa  1900  i. 
in  Tertiehenen  Professur  der  Theologie  naoh  Letfee  aa  friM 
Thol  u  c  k  ,  Aead.  Leben,  Abth.  IL  S.  866  ff. 

49)  Ueber  Mieg,  Fabricius  und  andere  Ton  dieser  Zeit  aa 
bis  xnm  Jahre  1786  beralmie  Thailogin       Aela  aeeil.  f.  tilft 

.  Rieeaana  fod.  p.  212  ff. 
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{±m^),  ^okann  Woifgang  Textor  (1671),  Hain- 
riek  OaBiher  Thalesar  (16B0), 

die  Mediciner:  Fausi  us  ( 1651),  Israel  (1652), 
Georg  Frank  von  Frankenau  (1672)  ^^).  Ak 
Faneiuft  (1671),  ngladi  Ldbmt  des  Kiirfinten,  ini 
Israel  (1674)  gestorben  waren,  vertrat  Frank  die 
ganze  medicinische  Facultät  ^^). 

Die  Phiiosopkea:  Jokann  tob  Leiinnen« 
ackloss  (16MI),  Paal  Hachenberg  (1652),  See« 
bald  Fabricius  (1652),  Bruder  des  Johaiiu  Lud- 
wig Fabricins,  Sebastian  KamBpeck  aus  liasel 
(1654),  Johann  Freinsheim  (1656),  Loreni  Be- 
ger  (1660),  Johann  Carreus  (1671),  Lorenz 
Cr  Olli  US  (Groll,  1680). 

Femer  hatte  Karl  Lndwig  den  Samuel  Pufen* 
dorf  (1661)  als  Professor  der  Philologie  berufen,  wel- 
cher aber  zugleich  auch  der  erste  Lehrer  des  Natur-  und 
Völkerrechtes  iu  Deutschland  war  ''^).  Weiter  wurde 
Stephan  Gerlach  als  Professor  der  Kirekengeeckidile 


50)  Die  Professoren  der  mediciniachen  Facultät,  welche  immit- 
tettMir  foa  dem  Jahre  im  bis  tum  Jahre  1786  aa  der  Uaiftcaittt 
■jtwirkten ,  s.  Acta  sec.  p.  244. 

51)  Schwab,  P.  U.  p.  27.  10.   Acta  sec.  p.  248. 

52;  Das  Schreiben  an  den  academischen  Senat,  in  'welchem 
Fufondorl  den  Ruf  annimmt,  ist  in  Annall  Vun.  t.  J.  1661,  F. 
IhL.  166  and  abgedruckt  bei  Schwab,  S.  45.  ImmatricuUrt 
wurde  er  am  12.  December  1661  als  »civis  Academicus  et  Professor 
Jans  gaaliom  et  iilulolo^ae«.  Matr.  IIb.  X.  T.  lY.  (1661.)  Hei- 
delberg «erliess  er  wieder  1668.  Nach  einer  noch  vorhandenen  Ur- 
kunde verkaufte  er  als  »Secretarlus«  und  »Üistoriographus«  des 
Kioiei  van  Schweden  am  9.  M&rz  1688  der  Universität  sein  in 
der  Angustinexgaise ,  der  Sapiens  gegenüber,  gelegene«  Eckhaua 
lar  800  Hthlr.  —  Kachdem  Pufendorfala  siegreicher  Nachfolger 
VQO  Grotiui  and  Hobbes  von  1661—1686  an  den  Universit&ten 
SB  Heidelberg  and  Land  die  Theorien  seines  Natur-  und  YOl- 
karreahtes  gelehrt  hatte,  starb  er  1694  als  Freiherr,  Uofrath,  Kam- 
■laivariehtibaiiitaer  nad  Hoflwitftriftgftiih  an  Beriia. 
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'an  die  UniveiBitftt  gezogen  (1657).  &  sottte  ngkicb 

(lein  luiifürsteii  in  (Irr  Ausführung  seines  Lieblinj^pk- 
nes,  »der  Vereimgimg  der  Terschiedeiieu  Kn cheugemein- 
gehalten  der  Chiisten«,  oder,  wie  es  a  dem  Kndini- 
Hehen  Decrete  heisst,  »in  negoCio  pacis  eedesaelicM«, 
behütiich  sein^^).  Auch  Hottinger,  der  vertraute  Baüi- 
geber  Karl  Ludwig's,  war  edt  seiner  Yen^faumg 
nach  Heidelheig  ganz  and  gar  In  diese  Unionsangelegen- 
heiten hineingezo«;en  worden.  Allein  die  ik  iiiulmiiffen 
des  Kurfürsten  waren  eben  so  vergeblich,  als  die  f  rie- 
drich'f  IV.  (S.  löO  l&l).  Noch  war  jeüH  die  Zeil 
eben  so  wenig  dazu  reif,  als  früher**). 

Als  Depositor  wird  Johann  Fbilipp  Zweugel^) 


aS)  Ab  Gerlaeh  den  vurgtschriebfliieD  Eäd  leUtea  ioUte, 
verweigerte  er  dieses  in  so  weit,  als  sidi  deiadbe  auf  dAS  relbr' 
ndrte  Olaabensbekenntmss  bezöge,  nnd  erklärte,  er  sei  der  An|^ 
btnglsclien  Coafession  »mit  mnad  nad  heiaea«  mgeihaa  and  waA 
als  »eines  Augspargischen  Gonfessionsverwanthen  vocirt  wsrta«. 
Unter  diesen  Yerb&ttnissen  sprseh  sich  der  aeademiselie  Sesst 
dahin  aas,  dass  er  als  Professor  aidit  sngeiassen  and  ihm  aar  der 
Titel  »Pnrfeisor  extraordinarius«  oder  »Professor  hoaorari«« 
IMien  werden  Irenne.  Als  die  Sache  Jedoch  vor  den  parftntes 
gebracht  wurde,  entschied  dieser  am  9S.  Juli  1667,  dsss  0er  1  eck 
»snm  Professore  ordinario  aufgenommen  nnd  mit  vorbesagtem  iMt 
weiter  nicht  in  ihn  gedrtmgeu  werden  soBe«.    AmmH  Üaiv.  dt 
anno  16&7.  F.  IL  18.  21.  2a.  94.  89. SO.  Moser:  Brlintartei 
Warttemberg.  Strav  a.  a.  O.  8.  dML  Behwab,  Syttab.  T.  XL 
p.  56.  Wnadt,  Gesch.  Kar!  Lndwig's,  8.  IdS  ff.  nnd  das  itwei 
taate  »"Protoconum  gehalten  sa  Hejdelberg  im  Hohen  Bsth  sli 
mah  von  einem  Syucretismo  oder  ReHglOBSfriadett  ndl  dea  Sven* 
gelischen,  die  sich  Lutherische  nennen ,  su  handda  im  Weih  fl^ 
Wesen« ,  ebeadort  in  den  ZusSlaen  nnd  Beilagen ,  8.  dt— 88.  Bi 
a»rfcwflrdiges  Schreiben  Kurl  Lndwig's  aa  den  Henng  Ibw^ 
'  hardlH  von  Warttemberg,  Yereinignng  der  beMea  Ce«ftaaioo«t 
betreifend,  findet  sich  in  der  »Ausgeleschten  Sbimertebea  8MM^ 
Ifnie«,  B.  166  ff. 

d4)  Uäusser,  S.  ODO.   Iholuck,  S.  367. 

66)  AnnaU.  Dniv.  T.  XXX,  a.  1. 
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nnd  als  Hof-  und  üniversitätsfechtmeister 
Jean  Daniel  L'Ange^"^)  genannt 

So  strenge  auch  die  Orundafttze  der  Sparsamkeit 
waren,  welche  der  Kurfürst  während  seiner  ganzen  Re- 
gierimg befolgte,  80  mussten  sie  doch  stets  in  den  Hin- 
tergnmd  treten ,  wenn  es  sich  nm  das  Wohl  der  Univer- 
flftftt  nnd  dieFdrdernng  ihrer  Interessen  handelte.  Sein  natür- 
licher Scharfsinn  und  die  Bekanntschaft  mit  den  besten  Schrif- 
ten  ait^  und  neuer  Zeit  hatten  ihm,  wie  sein  Biograph 
sagt       sehon  frühe  eine  tiefe  Verachtung  gc^en  die 
Ifachbeter  eines  erlernten  Systems  und  die  blinden  Verehrer 
väterlicher  Meinungen  eingeflösst  '*^).    Kaum  hörte  er, 
selbst  noch  in  Torgerftckterem  Alter,  einen  Mann  nennen, 
der  »einen  kühnen  Versuch,  in  irgend  eine  dunkle  Ge- 
gend des  menschlichen  Wissens  einzudringen,  wagte,  so 
erwadite  anch  sdion  der  Gedanke  in  ihm,  emen  Lehrstuhl 
seiner  hohen  Schule  mit  ihm  su  besetzen«.  Ehien  Be« 
weis  gibt  die  beabsichtigte  Berufung  des  Juden  Spi- 
Hoaa.   Auf  den  Philosophen  wurde  der  Kurfürst  beson- 
ders dnrdi  y.  CheTrean,  einen  gelstreidien  französischen 
Edelmann ,   aufmerksam  gemacht    Dieser  lebte  viele 
Jahre  au  dem  Kurfürstlichen  Hofe  und  hatte  sich  Karl 
Lndwig's  Gewogenheit  in  hohem  Grade  erworben.  In 


56)  L'Ange  hat  ebe  Schrift  »dentUohe  and  grOndlicbe  Erklä- 
runcr  der  Adelichen  mid  BItteittdieii  Feohtirantt«  herausgegeben, 
weiche  1664  ea  Heidelbeig  'bd  Adrian  Weingarten,  »der 
Hohen  Scholl  BnchdnidEert,  ersoUaa.  Ehie  2.  Aufl.  dieses  Buches 
Tom  J.  1706  ist  die DOMddorfnr  von  Charles L* An ge,>Kurftir8tl. 
Major  und  fixercitienmdater«.  IM«  onike  AiMgabe  befindet  8i<^  in 
der  KöQigl.  Bihliothek  in  Stottgart  and  dfo  iweüe  In  Mttaehea. 

57)  Wundt,  Geteh.  Karl  Ladwig's,  8.  91  ff. 

58)  K.  Lndwig  wsr  sa  toleranly  dsss  er  den  Jnden  mid 
8ehwenkfeldianem  freie  MigioosahuQg  gestiltete,  nngeachtit  dar 
»widersinnigen  Anforderungc  des  Hetdelbergsr  Prethyteriumf ,  diss 
die  Joden  sich  nicht  mehr  sollten  hetdmeiden  lasm,  aaf  welche 
Anforderung  der  Kurfürst  gar  keine  BflSf^otioii  gib. 

B«ats.  Meh.  d.  Univ.  H«id«lli.  U.  18 
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einer  Untorhaltimg  mit  dem  KvfBrsteD  sprach  er  nick 

nur  sehr  vortheilhaft  von  dem  »subtilen  Metaphyaikti  s 
sondern  las  auch  ciiuge  Capitel  aus  dessen  Lehrbucke 
der  Gartesiscben  Philosophie  (Prindpia  Cartesü  geone* 
trieo  more  demonstrata)  vor.  Der  Kurfftrst  gewann  da- 
duieii  so  grosses  Gefallen  an  dem  riiiiusuphcu,  da&s  er 
dem  von  ihm  sehr  gesch&tzten  mid  toleranten  Theokigei, 
Johann  Ludwig  Fabricins,  aaftrug,  mit  jeam 
wegen  der  Uebemahme  eines  philosopluM  Iumi  Lehrstuh- 
les in  Unterhandlung  zu  treten.  Fnbricius  schrieb 
nun  im  Namen  des  KurfOrsten  an  Spinoza,  daas  er 
in  Heidelberg  »alle  Freiheit  des  phil<»ophischen  Unter- 
richtes gemessen  wiude;  nur  hoffe  d«ir  Kurfiir<t,  er 
werde  diese  Freiheit  nicht  aur  Stdnmg  der  öffenthch 
eingeführten  Beligion  missbranchen«.  Spinoza  scUng 
jedoch  den  liuf  mit  dem  Anfiigcu  aus.  »er  wisse  nicht, 
in  weiciic  Gränzen  die  i^reiiieit  des  philosophischen  Un* 
terrichtes  emgesehränkt  werden  mOsste,  wenn  sie  nklit 
die  Religion  zu  beunruhigen  den  Schein  hab<n  solle« 

§7. 

Kurprinz  Karl  Recior.     Beahttiehtigie   Wahl  du 

Raugrafen  Eduard  zwn  Rector, 

Für  das  Jahr  16^^;6o  wurde  der  Kurprinz  Karl  zoib 
Rector  und  Friedrich  Spanheim  zum  Prorector*^) 

60)  Die  beidea  Briefe  (toii  Februar  and  Min  167S)  mi 
abgedruckt  bei  PauUi,  Benedict!  de  Spiaoia  epera  P.  I,  pwSlS 
bis  Sil.  Faatb  (de  benit  literis  a  priaeipUpoi  PaMaii  atee» 
tis^  p.  IS)  sagt  Aber  Spiaoza's  Bentfu^:  »Ezeeivbra  Je* 
senia  megDi  fsdebat  Priaeepe,  miaotiai  tbeotogieM  nihili  pendetalt 
pecie  f ero  eedeeiaetieae  ei  paUieae  itwdieeieei«ai.  Itetwe  eet 
oAdo  Dec  deftiit  Prineepe,  aec  tbealegtt,  aee  phikeof hai :  iDi 
Tiran  probam  doctumque  vocende,  bic  aequee  oeadtiioMe  pfvfe- 
aendo,  iaie  nU  promittendet  eoi  senraade  seM  laparoi  jadie»- 
bal,  cum  Demn  rerqm  omaiaia  eantSB  iauMBiatem,  m  ?«• 
IrMseanteni  italaefet«.  Tfil.  auch  H  eidegger :  Vits  m  ebiMi 
J.  L.  FabririL  Wandt  a.  a.  0.  S.  94.  95. 

60(  Metrie  Ub.  IV  ad  aaa.  1660.  AnaalL  Uaiv.  de  sue  1656 
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gewählt.  Als  aber  im  Jahre  1677  die  Universität  dea 
10 jährigen  Sohn  des  Kurtursten,  deu  liaugrafeu  Eduard 
da  er  m  dis  Sapieiiz-CoUc^iim  eingetreten  und  zn- 
^eh  in  das  AUNim  der  UniferBitiU  aufgenommen  wor> 
den  war,  zum  Rector  wählte,  so  genehmiprte  Karl  Lud- 
wig diese  Wshl  nicht,  sondern  erklärte:  »Da  sein  Sohn 
erst  vor  Kurzem  in  das  Albnm  UniTeraitatls*  eingetragen 
worden,  auch  seine  profectus  noch  etwas  gering,  wdiile 
63  Uns  zu  gnädigem  Gefallen  gcreiciien,  wenn  ihm  diese 
Ehre  bis  flbers  Jahr,  geliebts  Gott,  verspart  werden 
möge«. 

Dieses  berichtet  der  Biograph  der  Raugrätin  Luise, 
dar  Mutter  Edaard's,  Kazner,  mit  dem  Bei- 
sttie:  »WahrHeh,  es  liegt  nieht  am  Gelehrtenstande, 

dass  dei;  i'antoffelkiiss  nicht  in's  deutsche  Fürsten -Cere- 
moniel  au^euommeu  worden«  ^^). 

§8. 

'  PfocmMkr,  Wieder A^w^teUung   einer  Universitäten 

hihliothek.  Versuch^  die  nach  Rom  en( führten  Bü- 
eher  wieder  stu  erhdten.    Anlegung  eine»  boimiechen 

Gartem, 

Nach  der  Kirchenreformatiou  wurde  bis  zum  Jahie 
1631  der  Procanzler  der  Universität  »auss  den 
evangeüsdien  Professoren«  ernannt  Als  nun  diese 
1652  wieder  hergestellt  war,  trag  sie  dem  damali-ou 
Dompropst  in  Worms,  Hugo  Eberhard  Cratz,  Graf 
von  Scharpffenstein,  die  Bitte  vor,  einen  Procanz- 
ler za  enmnen.  Dieser  bestimmte  nun  seinen  Syndicus, 
Johann  Meyer,   Doctor  der  Hechte,  dazu,  welcher 


61)  Louise,  Raugr&fin  zu  Pfalz,  Th.  II,  S.  102. 

62)  üeber  Canzler  und  Procansler  der  UniTersitSt  siehe  oben, 
Bd.  I,  S.  143-146. 

13» 
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in  Worms  seinen  SHx  hatte.  Bannt  war  aber  die  An- 
stalt nicht  zufrieden.  Sie  wallte,  wie  vordem,  emen 
Procanzler  ans  ihrer  Mitte '^),  und  auf  Verwenden  te 
korAlrflten,  ihres  danaUgen  Beetors,  und  auf  ihr  eige- 
nes Ansuchen  selbst  änderte  der  Doiiipiopst  seinen 
Entschluss;  er  ernannte  am  10.  September  165d 
.den  Prorector  Ghnno  snm  Procansler,  waa  de^ 
selbe  bis  zu  seinem  Tode  (1666)  Uieb  Seine  ' 
Nacbfuiger  ^varen  die  Professoren:  Fausius,  der  Medi- 
aner (t  1671) '^),  der  Jurist,  Georg  Gisbert  Glöck- 
ner (t  1679)^),  der  Medicmer,  Frank  Ton  Fran- 
kenau (bis  1668,  wo  er  Heidelberg  verlässt ) .  der 
Juiist,  Fleck  von  Roseneck  (1705  bis  zu  seine» 
Tode  1731^^),  der  Jurist,  Franz  Christian  Henne- 


63)  Annall.  Univ.  T.  XXX,      188,  a. 

04)  Annall.  Univ.  T.  XXX,  a.  F.  122—124.  133— 13S.  1501 
160 ,  wuselbst  sich  aucIi  die  Schreiben  des  Kurfürsten ,  der  Umver* 
siUt  und  des  Dompropstes  finden.  Bemerkenswertli  ist,  da«t  di« 
erste  Zaschrift  der  Universität  an  den  D<inipropst  VMi  ^jth.  ApcÜ 
1669  —  die  sammtlicben  Schreibea  omssten  vor  der  Abmtof 
dem  KurfQrsten  vorgelegt  werden  —  nicht  abgeschickt  irote 
dorfte,  weil  »so  vielmabl  des  Papstes  gedacht  und  cn  ende  diew 
Fonnalia  gesetzt  worden  »hoc  modo  Pontinenai  voluntas  Meena- 
tur«,  und  er  nicht  davor  halte,  daas,  da  unsero  Yorelterm  ?on  dff 
Papstischen  ReUgion  abgctretten,  ia  deigleicben  requiaitioonchni» 
ben  des  Papatet  tofiel  Melduag  geschehe«  (F.  133).  Die  CBifer* 

ritat  fasste  nun  ein  anderes  Schreiben,  d.  d.  «b,  vdl- 

chcs  dem  Dompropst  übersendet  ward  (F.  134.  135), 

65)  Schwab,  P.  II,  p.  11. 

66)  Acta  sec.  p.  239. 

67)  Schwab,  p.  77.  —  Als  IGÖO  die  Lujvcrbiut  ktiaen  Pro- 
can/ltr  batte,  glaubte  zwar  der  academischc  Senat,  der  Decan  der 
philosophischen  1  acuUiit  könne  diese  Stelle  versehen  ( AnDafl. 
Univ.  T.  XX.X1V^,  F.  7  V.  flllcin,  als  raaii  dies*»s  Vorjr^hen  durch  die 
Acten  nicht  bepründen  kuante,  beschlois  m;in  um  20.  DecemlKr 
16^0  (F.  U.  lU):  »Legibus  et  observantiat'  mhaerendutn  ette«, 
lind  also  »Die  Potestas  creandi  in  inaLn'stnim  Philosoj>bjae  «  Pn>- 
caucellario  zu  bitten  seye<;  Woraui  dauu  1  r  a  u  k'  s  Ersefluaaf 
erfolgte. 

68)  Seh wab,  p.  lOG. 

• 
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mann  (f  1770)'*),  der  Jurist.  Franz  Ignaz  We- 
dekind (t  1782),  der  Medianer,  Georg  Matthäus 
Oattenhof  (f  1788)  ^^),  und  als  der  letzte  der  Jurist, 
Johann  Jacob  Kirschbaum  (bis  zum  Jahre  1802). 

Den  Eifer,  weichen  Karl  Ludwig  für  die  Bele- 
Imng  wissenscbaftticlier  Regsamkeit  aA  der  Universität 
hatte,  bewährte  er  auch  dadurch,  dass  er  sich  bemühte, 
die  grössten  Theils  vernichtete  Bibliothek  wieder 
herzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  licss  er  alle  noch 
▼«Hrhandenen  Reste  sftmmeb » welche  in  Folge  von  Schra- 
kungen durch  die  Bücher  des  David  Pareus  und 
MarquardF reher  noch  vermehrt  wurden.  Ausserdem 
versuchte  er  es  mehnnal,  von  dem  päpstlichem  Hofe 
die  Znrflckgabe  d«r  nach  Rom  (1623)  entfflhrten  Bflcher 
zu  erlangen.  Kr  sandte  deshalb  (1663)  den  berühmten 
Ezechiel  Span  heim,  der  damals  an  seinem  Hofe  lebte/ 
nach  Rom;  allem  alle  Bemühungen  waren  vergebens. 
Und  dieses  ist  nicht  zu  beklagen.-  Wären  damals  diese 
Schätze  nacli  Heideiberg  zurüciigekehrt,  so  würden  sie 
im  J^re  1693  eben  so  wohl,  als  die  von  Karl  Ludwig 
hergestellte  und  bereits  recht  ansehnlich  gewordene  Biblio* 
thek  ^  ,  mit  der  Stadt  Heidelberg  ein  Raub  der  Flam- 
men geworden  sein. 

Weiter  liess  der  Kurfürst  auch  einen  neuen  botani- 
schen Garten  in  der  Vorstadt  neben  dem  Kurfürstlichen 
Garten  (1679)  anlegen.  Nach  der  Eeiormurkunde  der 
Universität  (S.  52)  sollen  ein  der  medieinischeü  und^ 
zwei  der  juristischen  Facnttät  »in  der  Vorstadt  all- 
hier  zustehende  Gärten  dazu  gebraucht  und  mit  denen 
in  der  Medizin  benöthigsten  gewachsen  und  Kräutern 
anf  des  Fisd  Universitatis  Kosten  versehen  und  unter- 
halten werden«. 


ee)  Sehwab,  p.  166. 

70)  Ibid.  p.  246. 

71)  S.  Wilken  a.     0.  S.  3t9  fll 
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m 

Mit  der  Ausführunpr  wurde  von  dem  a endemischen 
Senate  und  dem  Kurfürsten  der  als  Mediciner  und  beson- 
ders als  Botaniker  gleich  ausgezeichnete  Professor  Frank 
betraut.  Die  Universität  hatte  zwar  früher  schon  cian 
botanischen  Garten  (S.  144  u.  14  )  i:  allein  derselbe  war 
während  des  Krieges  in  gänzlichen  Verfall  gerathea'^)- 
Er  lag  auf  dem  freien  Platze,  auf  welchem  jetzt  das 
Wre ded enkmal  steht  und  der  vordem  das  Arboretum sfe- 
iiannt  wurlfv  Nach  Frank  erwarben  sich  die  Profes- 
soren der  Medicin,  Daniel  Nehel  (1708)  and  dessm 
Sohn  und  Nachfolger,  Wilhelm  Bernhard  Nehel 
(1728),  so  wie  auch  später  (1782)  ProtV.vM.r  Gatte»" 
hof,  grosse  Verdienste  um  diesen  Garten^').  Ein  die- 
sem gewidmetes  Denkmal  stand  in  demselhen  his  zur 
Zeit,  wo  der  Garten  mit  der  Anlage  verbunden  wurde. 

§  9. 

Reform  der  Universität  (^1(}72J* 

Bis  jetzt  wurden  die  der  Universität  von  dem  Ad- 
ministrator Casimir  fremhcneu  Statuten  vom  .lahre 
1588  benutzt.  Da  sich  aber  unterdessen  die  Zeitver- 
hältnisse  geändert  und  bei  dem  steten  Fortschreiten 
der  Wissenschaften  die  aus  der  mitielalterliclieii  schot- 
tischen Zeit  noch  herrührenden  JJesUiiunungen  zum  sros-* 
sen  Theii  Sinn  und  Geltung  verloren  hatten,  so  sah  s^cb 


73)  Acte  tecnL  p.  948.  Seiaen  ])tak  apriohi  Fraak  mm 
.  den  KurfOniNi  in  folgenden  Worten  ans: 

•Mannora  fnnguntur,  dnra  aera  rnb^  prehen^jit; 

Gratia  ut  et  virtnt  ilmiof  aere  manet 
Horti,  qnem  mandas  ndbi,  Carole  Ladoiioa, 
Flore  sno  testli  qnitibet  annas  erit«. 
Frank:  Ad  Floralia  terrae  Palat  cel^mnda  Isfitatie.  (lOT 
Frogr.) 

78)  Schwab,  8jll  P.  n.  p.  245.  Gattenhef:  Süip«  afri  ^ 
horti  Heidelh.  Praefat 
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Karl  Ludwicr  voiaulasst,  die  bisherigen  Stninun  ncii 
bearbeiten  zu  la^u.  Diese  Bearbeitung  uuiüasst  Dach 
der  vor  uns  liegenden  Absdurift  76  ziemlich  eng  ge- 
schriebene Seiten  in  Folio  und  wurde  am  1.  September 
1G72,  als  von  uuo  fin  für  die  Universität  geltend,  von 
dem  Kturfttrsten  genehmigt  ^*).  Diese  Geltung  -behielten 
die  Statuten  bis  znm  Jahre  1786,  wo  die  von  Karl 
Theodor  gegebenen  an  ihre  Stelle  tr?iten. 

Aus  diesen  Statuten  theilen  wir  Folgendes  mit: 

In  der  theologischen  Facultät  sollen  nur  solche 
Lehrer  angestellt  werden,  welche  die  Angsburgisehe  Con- 
fessioü  und  die  retormirte  Kirchenordnung  anerkennen, 
in  den  3  übrigen  Facultäten  jedoch  nicht  nur  berühmte, 
»der  refonnurten  Religion  zugethane^  Professoren« ,  son- 
dern auch  andere  »•iü.ilitiiiite  iSulijtctc«. 

Der  Senat  (Cousilium,  ttath)  der  Universität  be-  . 
steht  aus  den  Professoren  der  8  hdheren  Facultäten  und 
3  Professoren  der  Artisten -Facultflt.   Sollte  der  Reetor 
dieser  Facultät  angehören,  so  sind  nui*  2  Mitglieder  ans 
derselben  zu  nehmen. 

Der  Rector  wird,  wie  bisher,  jährlieh  am  20.  De- 
3cmber  gewählt  und  hat  20  fl.  Honorar.    Ihm  zur  Seite 
^teht  ein  Consistorium,  welches  aus^r  ihm  mis  4  Mit 
gliedern  besteht  und  zwar,  wenn  der  Rector  ein  Theologe 
ist.  2  Professoren  aus  der  Juristen -Facultät,  1  ans  der 
litcdicini^chen  und  1  aus  <lrr  artistischen.    Der  gleiche  • 
Fall  tritt  auch  ein,  wenn  der  liector  ein  Medianer  oder 
Artist  ist  Ist  der  Rector  aber  ein  Jurist,  so  wird  ihm 
aus  jeder  Facultät  ein  Mitglied  zugewiesen.    Jeder  Asses- 
sor aus  der  Juristen -Facultät  hat  jährlich  6  Ih,  da  sie 
die  Acten  durchzugehen  und  die  Urtheile  zu  formuliren 
hatten,  dagegen  erhielt  jeder  andere  Assessor  für 'jede 


74)  ÜBiT.-Areb.  Kr.  358^  66.  Aach  der  Vettetf  dieser 
Schrift  ist  in  BethM  daer  alten  AlMchiift  dieser  Uifcnnde. 


Digitized  by  Google 


SUzung,  in  welcher  er  gegenwirtig  ivar,  ein  »halb  Kofi- 

stück« ;  wer  ohne  gegründet«  EntschuldiguBg  uicfat  ii 
die  Sitzuncr  kam,  miisste  ^  a  fl.  Strafe  zahlen. 

Wie  die  UniverBit&t  ein  Oonsistorinm  hatte,  so  hüte 
auch  jede  Facultät  ihren  Senat  ( Consüium  ) ,  welcher  ans 
den  Mit^edera  derselben  zusammengesetzt  war.  - 

In  der  theologischen  Faenltäi  waren  aar 
2  Professoren  angesfedü,  von  weldm  der  erste  SnO  1 
nnd  der  zweite  220  fl.  nesoMuim  hatte. 

In  der  juristischen  Facultät  waren  4  Profes- 
soren, die  3  eiatea  mit  je  270  fl.  nnd  der  4  aut  170  1 
Besoldung. 

In  der  med ic inischeu  Facultät  waren  3  Frö- 
fessoren  angeeleUt  mit  Besoldongm  Ton  270  fl.,  180  1 
nnd  170  fl. 

In  der  Artisten-Facultät  ist  die  Zahl  der  Prt>- 
fessoren  nicht  bestimmt,  wohl  aber,  daas  jeder  100  i 
Geld,  1  Fuder  Wem  ond  12  Mltr.  Km  als  BesoUaag 

haben  .-ulltr. 

Ausser  den  angegebeneu  Besoldungen  hatte  jeder 
Professor  in  allra  Facoltiten  eine  Dienatwohnang. 

Was  die  Anstellung  der  Professoren  im  Allgimciaia 
angeht,  so  hatte  jede  Facultät  das  Recht,  Vorschläge  za 
machen  nnd  diese  wurden,  wenn  auch  der  Knrfillrst  som 
Bmwilligung  gegeben,  von  der  üniversitit  bealitigt 

Die  »Leges   et  Statuta  Universitatis«  waren  jedes 
Jahr  »in  Auditorio  juridico  oder  neu  erbaneten  finUwa- 
terio«  den  Studenten  nnd  »andern  Uniwsit&tsvemanden« 
in  dem  ersten  Monat  nach  Erwählung  des  Recton 
gelesen  worden  ^^). 


75^  Urkun  lo  Nr.  40  cribt  die  Profeworen  uad  Studeirtea 
treffeiideu  Oeaetze  imd  .Sututon. 
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§  10. 

JHe  «Oft  dem  Emfintm  Kml  Imimig  heelmehtigte 
Verlegung   seiner   Mesidem   und   Universität  nach- 

Wwm. 

Durch  sparaame  und  weise  Regierung  halte  es  Karl 

Lndwig  dahüi  gebracht,  dass  in  seinem  Kurfdrsten- 
thume  nach  10  Jahren  nur  wenige  Spuren  vcni  den  Ver- 
heenuigen  des  scfareckliehen  Krieges  übrig  waren.  Nicht 
so  aber  verhielt  es  sich  mit  den  an  die  ünt^rpfalz  gränzen- 
den  Provinzen  und  Städten.  Vornehmlich  war  es  die 
mifclen  in  Kiurplalz  liegende,  uralte  freie  Reichsstadt 
Worms,  deren  Terarmte  und  unglücUiche  Bürger  von 
den  Folgen  der  erlittenen  Krioirsdrangsale  noch  schwer 
gedrückt  wurden  Brandschatsungen,  Grausamkeit  der 
Soldaten,  Hunger,  Pest  und  Theuemng  hatten  die  Stadt 
schon  während  des  Krieges  in  den  Zustand  der  tiefsten 
Armuth  und  Entvölkerung  gebracht,  und  doch  musste 
sie,  nachdem  der  Friede  in  Münster  und  Osnabrück  schon 
2  Jahre  geschlossen  war,  noch  36,846  fl.  m  den  Ko- 
stenentschädigungsgeldern für  Schweden  hei  beischatfen 
Als  nun  Ordnung  und  Ruhe  wieder  aurückgekehrt  waren, 
wollte  Jeder,  welcher  an  die  Stadt  etwas  zu  fordern 
hatte,  Wiederbezahlung  oder  doch  Sicherung  für  seine 
Forderung.  Die  täglich  von  einer  M( nire  Gläubiger  be* 
atonnte  Stadt  suchte  yergebiich  nach  Hülfeniittetai  und 
es  blieb  ihr  sraletrt  nichts  übrig,  als  bei  dem  Kamraer- 
gericht  und  üeichshofrath  die  Erklärung  niederzulegen, 
dass  sie  dermalen  weder  ihre  Reichsbeschwerden  m  tra- 
gen, noch  die  aufgewadisene  SchuMenlaat  zu  zahlen  rar* 
mögend  sei  '^). 


76)  Wandt,  Goech.  Karl  Lndwig'a,  a  141. 

77)  Lange,  Gesch.  u.  Besdireib.  d.  Sudt  Wonns,  8.  49  IF. 

78)  Wandt  a.  a,  0.  S.  142. 
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Dieser  hülflose  Zustaiul  der  Stadt  brachte  den  Kur- 
fllisteo  auf  den  Gedanken,  sie  in  nähere  Verbindung  mii 
der  8te  7on  aUen  Seiten  nmschiiessenden  Unterfibb  a 
bnngen.  Er  ging  dabei  Yfm  der  üeberzeugun«?  aus.  dass 
Worms,  wegen  seiner  tiir  den  llandel  so  ^i(iii>iigen  Lage» 
zu  einer  der  vornehmsten  Städte  am  Rheinstrome  eibo- 
ben  werden  könnte.  Gesandte  wurden  (1659  )  ge- 
schickt, um  dem  Maiiistrat  zu  hezciigen,  wit*  uaiie 
dem  Kurfürsten  der  Verfall  ihrer  früher  so  blühen- 
den Stadt  gehe  nnd  wie  bereitwillig  er  sei,  zur  Wiedcr- 
herslellong  Ihres  alten  Wohlstandes,  was  in  sanen  Krif- 
teu  stelle^  beizutragen.  Um  dieses  desto  sicherer  austab- 
ren.  zu  können,  erbot  er  sich,  isein  ganzes  Hollager«  die 
Kanzlei  und  die  UniversitSt  nach  Worms  zu  TerlegieB*^ 
Die  von  dem  Kiaim-sten  ^ciuachten  Vorschläge  wiinieo 
aber  von  der  Stadt  nicht  angenommen.  Ohne  Zweiiei 
fürchtete  sie,  dadurch  Etwas  Ton  ihren  reidksstidtisdiet 
Gerechtsamen  und  Freiheiten  zu  Teriieren,  ftlr  wiMe 
sie  in  frühereu  Jalirhunderten  so  schwere  Kampfe  4x^ 
Standen  hatte  Hatte  sie  auch  durch  den  Krieg  viel  sehr 
▼iel  verloren  —  ihr  thenerstes  Besitsthnm,  ihre  rekha- 
st<ädtische  Würde,  ihre  i'reiheiten  und  Rechte  Lute  -if 
alle,  wie  vor  dem  Kriege.  l)ehalttMi.  Auch  mag  deshalb 
gerade  der  letzte  Punkt  in  dem  Kuffftrstliehen  Aneriiie- 
teil,  die  an preblich  gegen  drängende  Gläubiger  anzulegeiKie 
Citadeiie,  keinen  günstigen  Emdiuck  auf  die  Bürgern 
gemacht  haben,  nnd  die  von  dem  Korfftrsten  ersiMt 
angenblicklidie  Finanz- Yeriegenhdt,  weldier  ab^reholfen 
werden  sollte,  wunk  von  ihr  mehr  als  ein  von  liiiii 
braucbter  Vorwand  angesehen.  Später  hatte  es  die  ^tnit 
schwer  zu  bercaen,  das  Phantom  einer  stidtischeo  Frei- 


79   Das  brtrplfonde  ActeuütQck  (  d.  d.  R  Ffbrnar  iOo9.  ifX  bei 
Wuudi  a.  a.  0.  i^lieilaffcn^  S.  40.  41  abgedruckt 
60;  Lange  a.  a.  0.  S.  18  ff. 
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heit,  welche  zum  leeren  Klang  gewwden  war,  der  sichern 
und  behaglichen  £xiat6DZ  anter  dem  milden  Scepter  der 
Pffthsischen  Forsten  vorgezogen  zu  haben.  Sie  sank  nach 

der  grausamen  Zerstörung  von  1689  nur  um  so  schnel- 
ler zur  unbedeutenden  Landstadt  herab  ^^). 

» 

§11. 

Die  vom  Kurßräen  Karl  Ludwig  beabstcktigte  Ju- 
biläumsfeier der  Universität  und  desseti  l'od. 

Der  Kurfürst,  welcher  sich  sehr  lebhaft  für  die  üni- 
msität  interesfiirte,  beabsichtigte  auch  das  Jubelfest 
derselben  zu  feiern,  und  in  der  Meinung,  es  sei  dieselbe 
schon  im  Jahre  1376  gestiftet  worden,  machte  er  bereits 
im  Jahre  1676  dazu  Veranslaltun^^en.  Da  ihm  aber 
Fabricins  berichtete,  die  Universität  sei  erst  im  Jahre 
1386  gegründet  worden  und  darum  mit  der  Feier  noch 
10  Jahre  zu  warten,  zugleich  aber  beifügend,  er  hülfe, 
der  den  Wissenschaften  so  geneigte  Forst  werde  auch 
dasselbe  dann  noch  mit  deiner  hohen  Gegenwart  ver- 
heil liehen,  erhielt  er  die  merkwürdige  Antwort:  *Cliur- 
pfalz  wird  zu  der  Zeit  das  Jubiläum  im  Chor 
der  Kirche  zum  H.  Geist  mit  stiller  Musik 
halten,  wenn  anders  die  hy p ergryphische 
Volker  seine  Gebyiue  ruhen  lassen.«  Was  der 
edle  Fürst  fürchtete,  kam  in  Erfüllung.  £r  starb  am 
28.  August  1680,  und,  kaum  war  Heidelberg  im  Jahre 
1693  erobert,  so  öffnete  die  Raubgicrde  der  französischen 
Trupi>en  sein  Grab  und  warf  die  Gebeiue  des  Kur- 
lirsten  aof  die  Strasse 


81)  Wundt  a.  a.  0.  S.  U4.  Uaaseer  a.  ä.  0.  11,  S.  644. 

646. 

82)  Pareu8,  Bist.  Bav.-Fal.  p.  bdi. 
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Karl  Ludwig,  welcher  den  WaUspmcli  hatta: 

»Gott  wird  sorgen« ,  hat  Grosses  für  sein  Land  und  die 
Umversität  geleistet  und  nach  einer  Zeit  der  Zer^öruog 
und  Terwdstang  eine  Zeit  der  Wiederfaerstdhaig  ml 
Frische  zurflckgefflhrt  .Mit  Recht  wird  er  daher  der 
»deutsche  Salomo«  und  der  »Wiederhersteller  der  Füalz« 
genannt 

Sein  Tod  trat  in  sehr  unerwarteter  Weise  eis. 

Auf  einer  lieise  von  Friedrichsburg  luich  Heidelberg 
(am  20.  August  l(iöU)  hatte  er  sich  nach  einem 
frischen  Trünke  unwohl  und  matt  gefiAhlt  und  war  des- 
halh  am  andmi  Tage  nach  seinem  gewi^ntai  Aafnt- 
iialte  Friedrichsburg  ^'j  zuruckgelcehrt  Bald  darauf  warf 
ihn  ein  hitasiges  Fieber  so  heitig  aiodery  dass  er,  tm 
ersten  Male,  alle  Regiemngsgesdiafte  liegen  lassen  uwissta 
Aiu  28.  August  entschloss  mau  sich,  vielleicht  auf  seiiwn 
Wunsch,  ihn  in  einem  Sessel  nach  Heidelberg  zu  briagea. 
Aber  schon  in  £dingen  wurde  er  so  leidend,  dass  nsa 
die  Hofihung  aofgab,  ihn  hei  grosser  Hitze,  wie  sie  üe* 
rade  damals  war,  nach  Heidelberg  zu  bringen.  Er  ver- 
schied in  einem  Alter  von  63  Jahren  unter  einea  Nns* 
haume,  in  semem  Sessel  sitsend,  unter  freiem  PIwbmI 

im  Ansresichte  seines  Stammschlosses.  Der  Leitiiüanj 
wurde  nach  Heidelberg  gebracht  und  in  der  H.  Geist- 
Idrche  beigesetat  *^). 


83>  An  ilen  Rand  einer  Schrift,  in  wi  K  i  K  irl  Lutiwif 
als  »Priuitiis,  Sapii'iis  et  Pati«*ns«  be/cjchuei  wuriie,  sciineb  er: 
»Impaticna,  wimhi  lueino  Leute  nit  Hois^itf  seiiul.« 

84)  Das  von  F  ri  c  vi  r  i  c  h  IV.  vltKH>;  in  Mannheim  unter  dem 
Namen  Frieiirirhsbiirg  angele^rte  Kastell  hatte  Karl  LuUviir  m 
eine  ansehnliche  Festung  umgt'wamielt  un<l  es  liurch  den  A&b<aa 
eines  Kurfftrstl.  Schlosses  erweitert    H Ausser  a.  a.  0.  S  b4'»  ff. 

85)  Mieg,  Laudatio  funebr.  Caroli  LudoTici.  Mannii.  1680. 
H  a  u  B  8  e  r  a.  a.  O.  S.  686.  607. 
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Zweiter  AbschnitU 

Die  Ihiivenitftt  unter  der  Regferung  das 

Kurfürsten  Karl. 

1680—1686. 


.   §  1- 

Sorge  dei  Kur/uraten  ßr  Kirehe  und  Sehuh.  Auf^ 
hci^mg  des  Sapiem-Coikgium.    Bestätigung  der 

Privilegien  der  UmtferaiUU. 

Karl  Ludwig's  Nachfolger  in  der  Kurwilrde  war 
Karl,  der  i^romme  zugenannt,  der  einage  Sohn,  wel- 
chen der  YentorbeDo  Fürst  von  sdner  OemahüD  Char- 
lotte batte.  Die  Nadiridit  T<m  dem  Tode  »eines  YaterB 
traf  den  Erbprinzen  auf  einer  Reise,  welche  er  nach 
JüUic^d  gemacht  hatte»  Da  geschah  ihm  drei  Tage  hin- 
ter einander  Ausserordentliches:  am  ersten  erhielt  er  auf  ' 
der  Universität  zu  Oxford  den  Doctcfrtitel;  am  z\Yeiten 
emphug  er  die  Nachricht,  dass  sein  Vater  gesUMrben  und 
er  nun  Kurfttrst  sei,  und  am  dritten  wurde  er  Von  dem 
Könige  in  England,  Karl,  mit  dem  Bitterorden  des  Ho- 
senbandes  beehrt. 

Von  Xanten  aus  schrieb  er  (31.  September  1680) 
an  den  KurpflUzischen  Kirchenrath  und  Ho^^rediger,  Jo- 
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hann  Ludwig  Langhaons  iu  Heidelberg.  In  die» 
sem  Schreiben sprach  er  sich  unter  Anderm  dahin  «ag, 
dass  er  »in  Kircbensacfaen  aUes  in  Friderid  in.  Weisse 
wolle  gelichtet  haben  und  die  Gel  alle  zu  Kirche  md 
Scholen  Aufnahme  wieder  sollen  restituirt  werden«. 

Am  IT  October  1680  langte  Karl  in  Heidelberg 
an  uüii  nahm  soj^leich  als  KüiiiU-st  die  Huldiizuiigea 
der  Püalz  entgegen.  Die  Männer,  welche  grossen  £0- 
floss  auf  ihn  hatten,  waren  seinfirsieher,  derlVoiefiwd« 
Geschichte  und  Beredsamkeit  (S.  191).  Paul  Flachen- 
berg^),  uachmaliger  leitender  Minister,  und  der  schoi 
genannte  Ho^^rediger  Langhanns.  Hachenberg  sUib 
jedodi  schon  am  26.  December  1680;  dagegen  aberklite 
Laug  ha  uns  di*n  Kurfürsten  und  behielt,  so  langre  dieser 
lebte,  dessen  Vertrauen  Er  war  eiu  eifriger  und  atrei^ 
Calvinist,  und  die  lärchlichen  Ansichten  des  KurfdrsteB  stimm- 
ten mit  denen  seines  Hofpredigers  überein.  l)ie  Kirche 
wurde  wieder  auf  den  Fuss  der  strengen  Calvimsch^ 
f^che  zurftckgefOhrt  und  kleinliche  Einrichtungen,  wdche 
Karl  Ludwig  theils  aus  SfMrsamkeit,  theils,  mit  dm 
Plane  der  Vereinigung  der  ver.schitj denen  christlicku 
Confessionen  beschäftigt,  hatte  eingehen  lassen,  wieder 
in  das  Leben  gerufen;  der  von  seinem  Vater  attf  4  Mit- 
glieder reducirte  Kirohenrath  (S.  173,  Note  9)  wurde, 
wie  vordem,  wieder  mit  einem  Präsidenten  und  KatluQ 
besetzt,  die  Presbytedaiordnung  wieder  hergestellt  und 


1)  Uebcr  ihn  vrgl.  Wundt,  Pfaiz.  Kircbengesch.  S.  lOl  1 
HäU8S<»r  a  a.  O.  S.  Ü^»7.  7():i  711.  761. 

2)  Das  OriL'inal  «liosos  lirirfos  befand  sich  noch  im  Jahre  1^ 
in  dem  Archive  dos  Krtnrni.  KirthLuiaihes  iu  ileidtibcrg.  JtUt 
ist  es  in  der  Mun.linir  HiblinUiek  (Cod.  Bav.  dci4 ).  Abgedruckt 
ist  es  hei  liü  u i  n g hü  u se ii,  ErgotxUehkeiten ,  St  I,S.  l^* 

3^  Vrjifl.  i\ou  »Briefwechsel  xwischcn  dem  Kurprin/cn  Kirl 
und  I'uul  llachenherg«  in  Wundt*8  Magaziu,  Bd.  EU, 
S.  219—210. 

4)  IlttUäser  a.  a.  0.  09i>. 
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die  Waduamkeit  fttr  Zucht  und  Ordnung  den  Fresby- 
terien  eingeschärft  %  Die  Schulen  erhielten  neue  Dotatio- 
nen ;  besonders  aber  wurde  das  seit  den  Kriegszeilen  von 
1674  sehr  herabgekommene  Sapienz-Collegium  so  aufge- 
bessert,  dass  30  Zöglinge  und  10  Kostgänger  angenom- 
men \v«  i  di  ii  konnten  uud  aiisserdeiu  4  Stipendien  für 
Lithauisilu  Keformirte  gegründet  wurden,  welche  durch 
die  kurehlichen  Veränderungen  in  ihrem  Vaterlande  sehr 
beschränkt  worden  waren  ^. 

Was  nun  iuübcsundere  die  Universität  anseht,  so 
bestätigte  Karl  nicht  nur  am  1.  März  1681  ihre  Privi- 
legien im  Allgenieinen,  sondern  gestand  ihr  auch  unterm 
1.  Juli  1682  Schat/.uugsfreiheit  zu  •). 


5)  Diese  Einriolitungon  waren  rlem  'kirchlichen  Leben  sehr 
förderlich.  Es  mussten  wegen  >Zunehmung  der  Genieinde  zum 
Geist«  die  Stühle  in  der  Kirche  vermehrt  und  eine  andere  Einthei- 
lung  der  Sitze  getroffen  werden.  Damit  nun  auch  der  Universität 
bei  dieser  neuen  Einrichtung  ihre  Interr^srn  gewahrt  würden,  so 
▼eranlasste  der  academischc  Senat,  dass  zu  der  betreffenden  Cora- 
mission  auch  ein  Universit4lts- Mitglied  geschickt  wurde.  AnnalL 
Unir.  T.  XXXIH,  b.  F.  47.  48 

Vor  den  Predigten  an  Sonn-  und  Festtagen  wnrcn  »auf  herr- 
schaftlichen Befehl«  die  Thore'  der  Stadt  geschlossen.  Annaii, 
üaiv.  de  anno  1683,  F.  4ß. 

6)  Häusser  a.  a.  0.  B.  II,  S.  998. 

7j  beiden  Urkunden  sind  im  T'nivorsit. -Archiv  unter  Nr.  15 
und  I^r.  17  aufhewahrt.   Yrgl  auch  Annall.  Univ.  T.  XXXIII,  b. 

F.  i^.  31. 

In  dem  die  Schatzungafreiheit  brtietfcnden  Privilegium  heisst  es: 
>1.  alle  professores  ordinarii  und  rxtraordinarii .  syndicus  et 
bibliotherariin  .  ('ollfctnr  und  2  Pedellen,  wann  siekein  bürgerlich 
gewerb  treiben ,  sollen  £rey  sein,  von  ^Schätzung  a^f  Mausser  and 
öttter ; 

2.  die  Freiung  sollen  auch  geni essen  die  Wittwen  and  Papil* 
len  der  obgemeldeten  Professoren  u.  s.  w. ;  • 

sollen  sie  jährlich  speciüciren,  was  sie  neues  erworbea 
oder  verkauft  habon  ; 

4.  zu  der  i ürkensteuer ,  oder  wann  sonsten  grosse  Noth,  sol- 
len sie  nach  proportion  mit  beitragen.« 


§2. 

Fbumndle  Verh&tmtte  der  Umvertüäi. 

Die  Pri^egien  der  Unirerritftt  waren  mm  bcctltigt; 

allein  ihre  finanziellen  Verhältnisse  noch  keineswe^  ire- 
ordnet  "Dieses  veraulasst  den  academischen  Senat,  ub- 
ter  dem  19.  December  bei  dem  KurlÜrsIeD  dne  Eingate 
einzureichen,  in  welcher  er  »des  Fisci  scMecliten  Zu- 
stand« schildert.  In  dieser  wird,  unter  Anschluss  der 
betreflfenden  Acten  und  Urkimden,  ansgelllhrt,  dt»  die 
üniyersitSt  während  des  SQjäbngen  Krieges  31,006  1 
verloren  und  ihr  7303  fl.  >^heinit;rkaiiiiu  worden  selei. 
Um  80  mehr  dringt  sie  deshalb  daraof,  daaa  die  a 
ihrem  Besten  von  Otto  Heinrieh  gestifteten  und  fot 

Friedrich  III.  bestätigten  (22.  März  l.jüü)  liihrlichen 
löÜO  Ü.  nebst  den  von  Ludwig  VL  ihr  weiter  zuer- 
kannten jfthriichen  500  fl.,>  zusammen  2000  fl.,  Yon  jebt 
an  regelmässig  ausbezahlt  werden  möchten,  nnd  hoA  ma 
80  gewjisser  auf  die  Gewährung  dieser  Bitte,  als  sie  die^e 
Summe  bis  zum  dQjihrigen Kriege  richtig  erhalten  habe*). 
Bevor  der  KurfOrst  aber  auf  die  Bitten  der  üniTeraHt 
einging,  erhielt  sie  unterm  15.  Februar  1683  duidi  ein 
KurfOrsUiches  Decret  eine  Aufforderung,  ein  genaues 
Yerzeichnisa  ihrer  »unbeweglichen  GQter«,  so  wie  aock 
iliicr  Capitalien,  bei  der  Hofkandei  einzureichen.  Dimr 
Aufforderung  kam  sie  am  darauf  iolgeudeu  21.  Min 
nach,  irobei  sie  in  Beziehung  auf  die  Gefölle,  welche 
»nach  und  nach  vor  die  GdHegia  und  Stipendiaten  ge- 
stiltet  wurden«,  erklärte,  dass  diese  »wegen  des  ^To>>efi 
Abganges  an  den  Mitteln  der  ersten  Glass  2u  der  l  tu* 
yersität  Unterhaltung,  dahin  sie  zwar  ex  fundatione  nit 
gcliureu,  dennoch  aus  gcmdteu  Ursachen  nothwendig  ge- 


8)  Aaaill.  Uaiv.  T.  XUIH,  b.  F.  aSl^aSl 
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zogen  werden  müssen«,  bis  der  seitherige  Abgang,  den 
die  Universität  erleide,  ihr  wieder  zufliesseu  werde,  dann 
wflrden  auch  die  Stipendien  wieder  zu  ilirem  dgentlietieii 
Zwecke  verwendet  werden*).  Alein  die  Bitten  der  Uni- 
versität wurden  nicht  nur  nicht  erfüllt,  sondern  ihr  Fis- 
cus  noch  dadurch  geschmälert,  dass  derselbe  nach  einem 
Decret  des  Sorffirsten  vom  21.  August  1683  zor  Ttlr- 
kensteuer  350  fl.  beitragen  musste.  Ausserdem  sollten 
auch  die  Umversitäts  -  Angehörigen ,  Professoren,  Pedelle, 
Bufifaüährer,  Buchdrucker,  WiUweii  von  solchen  ehi 
»Yerseieliniss  ihrer  in  Churiifidz  gOter  and  gefilllen«  in- 
nerhalb 8  Tagen  einschicken.  Sie  protestirten  zwar,  auf 
die  der  Hochschule  zugestandenen  Privilegien  sich  berufend, 
allein  Tergebens  ^.  Ifierauf  verstanden  sie  sidi  zu  einer 
freiwilligen  Gabe,  so  dass  sie,  *wic  die  Unterthanen  auf 
dem  Lande« ,  von  je  100  fl.  Capital  in  3  Zielen  2  fl. 
ib  kr.  ahlten,  und  so  wurden  denn  für  das*  erste  Ziel 
48  fl.  31  kr.  bezaUt^^).  Von  der  Dnivendtät  wurde  als 
erstes  Ziel  80  fl.  bezahlt*»). 

Ueberiiaupt  kamen  die  blühenden  Finanzverhftttoisse, 
wie  sie  unter  dem  Kuxfarsten  Karl  Ludwig  gewesem 
bald  in  Verfall  und  das  ganze  Meisterstück  jenes  Kur- 
fürsten, das  Gleichgewicht  zwischen  Einnahme  und  Aus- 
gabe, wurde  zerstört  Man  musste  die  Grundsteuer  adf 
eise  drückende  Weise  erhöhen,  indem  man  den  nledem 
Anschlag  der  Capitalien  änderte,  und  doch  reichte  man 
nicbt  aus^).  Dass  unter  diesen  Umständen  von  Seiten 
des  Kmrfilrsten  und  seiner  Begierung  nur  wenig  lllr  die 

9)  Urkunde  41  gibt  das  in  2  »SpccifiottioiMn«  gegebene  Yer- 
«iduisi.  AfisalL  Uni?.  T.  XXXVin,  b.  F.  295.  m 

10)  AnelL  T.  XXXm,  b.  Fol.  819—828,  w»  eldk  das  Kur- 
ftmUeke  BseMt  und  fie  Protetlstiott  der  üaltwiiiat  beflnte. 

11)  Ana.  Uefv.  T.  XXXm,  b.  F.  888-^. 

12)  Ibü  899.  8pit«r  (18.  Apifl  1886)  waide  die  HaepiMiiUBe 
«af  280  fl.'  erateigt,  als  wie  viel  amh  J.  J.  1888  bonhlt  werte 
■ei.   Ibid.  F.  m. 

18)  Hinaaer,  a.  a.  0.  8w  702. 

Baats,  Qtach.  d.  UuIt.  Heidelb.  II.  14 
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Universität  geschah,  ist  leidit  begreiflich.  Das  einzige, 
was  wir  anzuffihrai  haben,  ist»  daaa  Karl  mit  (iem 
Damstifte  Wonne  mgoi  eiiwe  Onontata  sa  ftran 
Beaten  anen  »Ye^gUcb« ,  wc^dior  in  Jnhre  1677  abge- 
schlossen und  im  Jahre  lGb3  abgelaufen  war,  ?0B 
19.  November  im  bis  dahin  1689,  eraenerte 

§a 

AUgmieiner  Zmiamd  der  UniverMU,    L$Arer.  A»- 
>Ki^  fiNj^  dem  Kur/ttrsten.   Rmg^dmmg,    Dimptt  i 

mrverordnungen.    Sommerferien,    Goldenem  Siegel  dir  \ 

iheohgisehen  FaeuUät. 

TroU  dem,  dass  die  öconomi&chen  Vediiltiüssa  dei  | 
Üni?ersitftt  anter  Karra  Regierung  nichts  weniger,  ik 

glduzend,  waren,  blieb  die  AnsLilt  selbst  doch  in  Mü- 
hendem Zustande.   I>ie  von  Karl  Ludwig  ange^teü-  | 
ten  Professoren,  welche  Karl  durch  Bang  nid  lid 
aaszeichnete    ,  lebten  and  wirkten  grössten  Tbeils  noch  ' 
fort,  und,  um  auch  den  Studirenden  Gelegenheit  «um  Er- 
lemen neuerer  Sprachen  zu  bieten,  wurden  »französisdie 
und  italienische  Spracfameister«  aogenommen Awi  | 
»t^xercitieumeister« ,  Tanz-  uud  Fechtmeister  (Vorfecb- 
ter)  ertheilteu  Unterricht    l>ieäc  wurden  jedoch  nichi 
?on  der  Universität,  sondern  von  dem  Kurfarsten  anfS* 
stellt  und  standen  auch  unter  »Churplalz  Hofetaab«.  Ihm 
Unterricht  duiileu  i>ie  Studenten  aber  nm  m  Stunden  erliia- 
len,  in  welchen  keine  »GoUegia  und  liectiones«  «aita^> 


14)  Abgedruckt  bei     Hertling,  Jiu  UiiiT.  p.  4d. 

15)  So  erhielt  Professor  Win  kl  er,  welcher  sogleich  des 
fürsteo  Leibarst  war,  da«  »Prftdicat  des  Rathee  und  den  Raof  d«« 
jOngsten  RegierimgBr&ihea«.  AnaaU.  Univ.  T.  XXXIII,  h.  lit 

16)  Ityd,  F.  ISa  196.  —  An  8.  Bl&n  1692  bat  der  Pertiqaiff 
Sr.  CharC  DturohUiMht,  Matikias  Rdhelc,  dass  er  »viv 
iemeiner  UniTersitit  atehen  ndfe« ,  was  ihm  jedoch  gegen  dia  flVb 
tuten  abgeschlagen  wurde.  Ibid.  F.  60. 

17)  Ibid.  F.  47.  73.  165.  I9S. 


Digitized  by  Google 


Nur  einmal  kam  die  üinversität  mit  dem  Kiirlursten 
in  einen  kleinen  Conflict.  Durch  ein  besonderes  Decret 
(9.  Febroar  1689)  hatte  dieser  seinem  Geiieimeii  Yice- 
kanzler  Peil  die  Aufsicht  über  sie  aufi^eti-agen ,  wei- 
cher genau  darüber  wachen  sollte,  üass  die  Statu- 
ten gehalten  worden  und  die  Professoren,  wenn  sie 
während  der  Yoriesungen  verreisen  wdlten,  sich  Ton 
ihm  Urlaub  erbäten.  Dieses  glaubte  die  Universität 
sich  nicht  gefallen  lassen  zu  dürfen,  und,  auf  ihre  Privi- 
legien hinweisend,  stellte  sie  vor,  dass  sie  seit  3  Jahr- 
hunderten  unmittelbar  unter  dem  jeweili^icn  Kurfürsten 
und  »dero  gesambdeu  Grosshofmeister,  Kauzler  und  ßä* 
then«  gestanden  und,  was  den  Urlaub  angehe,  so  habe 
diesen  bis  jetzt  immer  der  Rector  ertheilt  Auf  diese  ^ 
Vorstellungen  hin  wurde  das  erlassene  Decret  wieder  auf- 
gehoben ^^).  Schliesslich  führen  wir  nun  noch  einige 
Angaben  aus  den  Acten  an: 

Am  15.  December  4  GBO  wurde  unter  dem  Vorsitze 
des  Professors  und  Kurfürstliehen  Rathes  Textor  eine 
juristische  Disputation  g^alten ,  bei  welcher  der  Raths- 
titel dem  des  Professors  vorgesetzt  worden  war.  Damit 
nun  daraus  keine  Gelegenheit  genommen  werde,  »den 
Bang  einem  Professori  juris  zu  disputiren«,  so  legte  die 
Juristen-Facnltät  auf  den  Antrag  ihres  Decanes  Ooccens 
eine  Protestation  im  i*rotoküll  nieder.  Textnr  selbst 
erklärte,  »dass  er  niemals  dabei  die  Meinung  geführt, 
einigem  Professori  dadurch  zu  präjudiciren«  ^*). 

Als  eine  neue  Bangordnung  eingeführt  werden  sollte, 
bat  die  Universität  in  einer  ausführlich(5n  Einicabe  an 
die  Kurfüratliche  Kanzlei,  dass  ihre  Rechte  gewahrt  wer- 
den mdchtfl«.  Wie  auf  aadmi  Hochscfauleo,  nahmen 
ihre  Mitglieder  einen  höhem  Uang,  als  die  Kuiiurstlichen 


18)  Aanatt.  Uni?.  T.  XXXUl^  b.  F.  28a-m. 

19)  Ibid.  T.  XXXiy,  F.  S,  4. 
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Beamten,  in  Aaspradi  imd  wiesen  naaentlicii  daranf  lin, 

dass  der  Prorector  die  Stelle  des  Regeniea  vertrete*"!. 

Am  6.  Jäuuar  1683  wurde  den  Professoren  erliabl, 
»bei  kaliem  Wetter  ihre  leetionea  in  ikrem  Hanse  zn  bäte«. 

Am  20.  Juni  1683  wurde  »wegen  der  von  Zeiten 
zu  Zeiten  ankommenden  fremden  Studiosen  «Ue  baib 
Jahr  das  Patent  wegen  des  DneUirens,  anck  adiiesfiaii 
prüglens  und  anfallens  auf  der  Strassen  zn  jedermsiai 
Wissenschaft  zu  affigiren«  und  zugleich  die  Professorin 
Mieg  und  Textor  ersucht,  »die  leges  Academiae  la 
contrahiren»  damit  selbige  aof  einen  halben  Bogen  (g^ 
druckt  und  den  Studiosis  bei  der  Immatricuiation  zu 
üurein  Unterricht  zu^Tstollt  werden«**). 

Am  11.  Juli  1683  beschkws  der  aeademiache  Sesat, 
»dass  moigen  die  feriae  canicnlares  angeschlagen 
den  sollen,  jedoch  abs(iue  tenmiiu'ad  quem* 

Am  21.  Juli  ging  der  UniversiULt  ein  KurfOrstücks 
Decret  vom  19.  JuU  1683  su,  in  welchem  dem  Rcctsr 
mitj^etheilt  wurde,  »dass  die  feriae  caniculares,  deich 
wie  vor  (lie.ssem  auch  gewesseu,  sechs  VVoclien  lang  veb- 
ren  sollen« 

Am  10.  October  1683  eihielt  die  theotogiadie  Fa* 

cultät  ein  goldenes  Sie^^el.  Es  wird  vuii  dem  Goldarbei- 
ier  Lincken  verfertigt  und  kostet  12  Bthlr.'^). 

Erbeinitjungü'  Recess.  Des  Kurfürsten  Karl  Tod. 
^kkUiek  imf  die  GesekieAU  der  Umfenim  m  im 

UtBlm  Jalu'huHdcrien, 

Karl  war  der  letzte  Sprössling  der  SimoNrisdMa 

Linie,  welche  durch  Friedrich  III.  zur  Kur  gekotnuieii 

ao)  Aaoalt  UdIt.  T.  XXXIY,  F.  108— lia. 

21)  Ibid.  T.  xxxm,  s.  F.  m 

23)  Ibid.  F.  76. 

2S)  Ibid.  T.  XXX,  b.  F.  ai4, 

24)  Ibid.  T.  XXXm,  a.  F.  M. 
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mr.  Seki  im  An&oge  des  Jahres  1685  stets  zunehmen- 
des körperliches  Leiden  machte  es  nothwendig,  dass  die 
Successionsverbaltnissc  geordnet  wurdeu.  Dieses  geschah 
durch  den  am  ^'/b»«  Mai  des  genannten  Jahres  »zwischen 
denen  Chnr-PfiUtzischen  nnd  Pfaltz-Neubnrgischen  Mi« 
nistris«  zu  Schwabisch-Hall  abgeschlossenen  *Erl)- 
eittiipungs-Becessus«.   Durch  denselben  ging  die  rheiui« 

m 

sehe  Ffidz  an  .  die  Neuburgische  Linie  flber"^)  und  Herzog 

Philipp  Wilhelm  wurde  als  Kar  Ts  Nachfolger  be- 
stimmt. Karl  starb  uim  zwar  schon  4  Tage  (16.  Mai,  34 
Jahre  alt)  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrags  ^^),  ohne 
ihttimterzeidwetzn haben;  aberdessennng^achtet erkannte 
Philipp  Wilhelm  ihn  als  c^ültig  au.  Noch  au  Karl's 
Todestag  wurde  dieses  der  Universität  durch  die  beiden 
KoiAliBtlich^  Bäthe,  Baron  yon  Degenfeld  nnd  Dr. 
Peil,  eröffnet  und  ihr  zugleich  eine  Abschrift  des  sie  be-  ^ 
tretenden  4.  Artikels  mitgetheilt^^). 


S6)  Neben  to  Sinuneiisobn  Linie  besttod  noch  die  Zwei- 
brtddiciie,  gestiftet  tod  Ludwig,  dem  Schwanen,  f  1489.  Die- 
sem folgten  der  Reihe  nach:  Alexander,  f  1514;  Lndwig, 
t  1588,  nnd  Wolfgsng,  f  1569.  Der  Letite,  Paler  taüliaa 
gflnamit,  hntte  Ülnf  BShne,  von  welchen  die  bedeotendsten  smd: 
Johann  OS»  der  ibain  ZweihrSckMi,  Karl,  der  Ihm  in  Birken- 
ftid»  a^d  Philipp  Lndwig,  f  161it  der  Ihm  In  Kenbvig  anc* 
cedlrle,  nnter  welchem  lein  Landeitheil  noch  durch  Snlsbach  Ter- 
mehrftwni^  Er  hintarlieü  wled«r  swei  Sshne:  Wolfgang  Wil* 
heim,  t  MIHI,  nnd  Anfnat,  f  1689.  üeeer  erhielt  Sniabach» 
Jener  Nenborgk  Wol  fgang  Wilhelm'a  eimiger  Sohn  war  Phi- 
lipp Wilbelm.  Die  gnnae  linie  war  biihar  efaageliich  gnwe* 
MB,  aber  Welfgang  Wilhelm  als  Efhplins  hn  Jahre  1614  ka- 
thoHaeh  gawwden.'  Als  mm  mit  Knifimt  Karl  die  Slmmeri- 
'  sehe  Lfade  von  Knrpfiüa  endigte,  nachdem  sie  daraelben  ihre 
«rttaiten  EhrHAiatea  gegeben  hatte  (1559—1886),  ae  «hielt  In 
Philipp  Wilhelm  die  kathcUaehe  Venbnigisehn  dieaei  Laad. 

98)  Daa  Actenatadc  Ist  vollstladig  abgednicfct  bei  SiruT, 
a.  a.  O.  S.  fei.  899  n.  bei  Lncae,  Foratenaaal,  8.  599.  521. 

97)  Uihnnde  Nr.  49. 

Annan.  Unir.  T.  XXXm,  b.  F.  49S.  486.  489.  Hftniser« 
a.  n.  0.  Th.  II,  S.  769  ff. 
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Als  Kar  Ts  Tod  von  den  Kanzeln  verkündigt  wurde, 
zerfloss  das  Volk  in  Thräuen,  und  vor  lauter  Schluchica 
und  Wehklagen  Ternahm  man  die  Stinime  der  Prediger 
nicht  mehr 

Werfen  wir  nun  bei  dem  Tode  des  Kurfürsten 
Karl,  mit  welchem  der  grosse  Zeitabschnitt  von  1558  \m 
1685  schliesst,  noch  dnen  Blidc  anf  die  Gesdiiehle  oh 
serer  Universität  in  den  letzten  .Tain  liunderten ,  so  stellt 
sich  diese  Periode  als  diejenige  dar,  in  welcher  die  An- 
stalt in  so  hoher  Blüthe  gewesen  ist,  wie  sie  dieselbe  erst 
nach  länger,  als  einem  Jahrhunderte,  nach  ihrer  Wieder- 
herstellung durch  den  Kurfürsten  Karl  Friedrich, 
wieder  erreicht  hat.  Unter  ihren  Lehrern  zählte  sie  die 
.grössten  Berahmtheiten  der  damaligen  Zeiten,  md  die 
y.\\\\\  der  Studircnden,  welche  aus  Böhmen,  Polen.  Preos- 
seil,  Sieuihbin^en,  Dänemark,  Schweden,  England,  Frank- 
reich und  der  Schweiz  nach  Heidelbeig  kamen,  wir  be- 
sonders <reu(  n  das  Ende  des  16.  und  im  Anfange  des  17. 
Jahrhuu*lerts  sehr  zahlreich,  ohne  dass  sich  jcdinli,  weil 
das  Matrikelbuch  aus  dieser  Zeit  verloren  ging,  die  'IM 
^et  Studenten  genau  nachweisen  Iftssf). 

2«>  Kfn  um  tlie  Pfälzische  Kin Ii pn beschichte  verdienter  Maniu 
Hormuth    ( Kircheogeschiclitliohes       lenken,  Heidelb. 
S.  IVO,  fügt  hier  bei:  »Ptuizibches  Volk,   Du  iia&t  nicht 
um  sonst  geweint  I« 

Nach  der  Ikstinimimg  des  academischen  Senates  erhielt  jeder 
Professor  aus  dorn  Hniversitäts  -  Fiscus  so  vid  Geld,  als  das  Tock 
fflr  ein  Trauerkleid  kostete.  Nach  angestellter  Berechnung  kui 
dieses,  ohne  den  Flor,  auf  72  Ü.  15  kr.,  was  dann  auch  jcdfls 
ProfebSor  aushezahlt  worden  ist.  Bei  dem  Tode  des  Kurt-  nt« 
•  hatte  jeder  Professor  50  Rchsthlr.  erhalu^n.  Anuall  l  s^i^- 
T.  XXXIII,  h.  434.  437.  —  Die  Bestatdin-  I  r  Kurfarstlichei 
I^eiche  war  sehr  feierlich,  lune  bis  ins  Kiuzelae  gehpn<ic  Be« 
Schreibung  findet  sich  in  Auaall.  T.  XXXIII,  b.  F.  441— *4d 

2y)  Schwab,  Syllaü.  P.  II,  p.  85.  699. 
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Drittes  Buch. 


Tob  dem  RegienmgsaDtritt  des  KarAmten  Philipp 
Wilhelm  bis  zur  Wiederherstellimg  der  UmversiUt 
durch  deu  Kuiiursteu  Karl  Friedrich. 

1685—1803. 
Teriierrsclieiitl  katliolUeiie  Bett» 
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Srsto  Penoda 

Von  dem  Regieraagsantritte  des  Kurfürsten 

Philipp  Wilhelm  bis  zum  llcgieruugsauti  itte 
des  Kurfftrsten  Karl  Theodor. 

1685—1742. 

Erster  Abschnitt 

Die  Universität   unter  der  Regierung  dM 
Kurfüreten  PJbilipp  Wilhelnt 

1685—1690. 


»1. 

Der  Kurfürst  heatütigt  die  Privil^ien  der  Univerutät. 

Ais  Philipp  Wilhelm«  der  üluge  uml  Ulack^elige 
Mgüuuuit,  die  Begiarttg  antrat,  war  er  ein  Mann  von 
TO  Jaliren.  An  3.  August  hielt  er  mit  einem  glänzenden 
Hofstaate  äciueu  ieieriichen  Eiuzug  m  iieiiielbtig 

Sein  Valer,  Wolfgang  Wilhelm,  nar  nur  katholi- 
schen  Kirdie  tberi^etreten  (8. 213,  Anmerkung  25)  midanch 
er  in  derselben  vuu  deu  vuu  seinem  Vater  sehr  geliebten 


1)  Anna.  Uahr.  T.  XUm,  b.  F.  44a-45t 

Digitized  by  Google 


218     XZZ.  Buch,  L  MoiB.  1.  JMmük  (166S^M0.) 

Jesuiten  erzogeo  worden,  weiche  immer  einen  grom 

Emüui>3  auf  sein  sonst  e<llesHerz  hatten  Es  traten  des- 
halb bei  der  protestantischen  Bevölkerung  mächtige  Be- 
soignisse  vor  einer  katholischen  Reaction  ein.  üm  sol- 
chen zu  begL'giieii ,  erliess  Philipp  Wilhelm  imterti 
15.  Oetober  1685,  »bei  der  Erb-  und*  Landes -Huldigung, 
eine  Contestation« ,  durch  welche  den  Befonnirtea  und 
Lutheranern  »das  freye  Religions-Exerdtium  nach  hkiÜ 
des  Westpbäliöchea  Friedcus  und  Hallischeu  liecesses« 
zugestanden  wurde 

Der  Kurfülist  blieb  seinem  den  Protestanten  gege> 
benen  Versprechen  stets  ti'eu,  und,  ungeachtet  er  i  1<>86; 
die  Jesuiten  (ohne  dass  ihnen  jedoch  Lehrstühle  bei  der 
Universität  zugestanden  wurden)  und  neben  ümen  anch 
die  Kapuziner  und  Franziskaner  in  Heidelberg  und  über- 
•  haupt  in  der  Rheinpfalz  zu^^ela>>eu  hatte*),  naiini  «r 
sich  doch  stets,  bei  den  dadurch  unvermeidlichen  Contlic- 
ten,  der  bedrängten  Protestanten  an  und  der  kurchBcbs 
Friede  wurde  im  Ganzen  nicht  gestört. 

Was  die  Universität  betiifTt.  so  hatte  der  Kur- 
ftrst  schon  am  17.  Mai  1686,  bevor  er  die  Bogie- 
ning  angetreten  hatte,  in  seinem  »Erbeinigungs-Be- 
cess«  (S.  213)  gelobt,  ihre  Privilegien  u.  s.  w.  zu  hüUtu, 


'    2)  Uebcr  diesen  KnrfUnten  vigl  die  Schrift  ieiaet 
ntm,  Bodler,  Soe.  Jes.,  Lebens-  n.  SierbentlaBf  PhSfipp  WB- 
helm%.  milhigen,  1S80. 

8)  Abgedruckt  bei  Lmeae,  FaiitoMaal,  &  584.  68S.  IMw 
die  kirchtichen  Terhiltaine  nnter  Philipp  Wllhelsi  Maaath 
Gesch.  d.  Keckanchole,  S.  86.  87. 

4)  Sefaon  oben  ( B.  188—106)  haben  wir  enrihBt ,  dasi  die  Mm 
1688  odl  TlLlx  in  Heldelherg  eingesogen  «am,  daraaf  1M8  aiidi 
«liehe  L^iiiahle  «chlelteD,  1688  aber  die  Sladi  wiadar  nriMtfa 
moietea.  Ali  jedoch  Heidelbofg  i.  J,  1688  in  den  Besita  der  KaiMrikhia 
gekommen  war,  kehttan  Jene  wieder  anraek,  mMSten  aber 
als  der  VTcitphaiiecha  Meden  geichloelen  war,  die  Stall  «iri» 
laamen.  Ihre  abenaalifa  Backkehr  mM^»  am  i  J.  1881  FMS 
Oolleg.  Holdelb.  BoCk  tan,  p.  1—10.  Wnndl,        R  JI,  &  1 
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Nachdem  er  nun  als  Gratulationsgeschenk  ein  »silbernes 
Lsm«  im  Werthe  von  180  fl.  UBd  eine  »silberne  Eeode« 
im  Werihe  ven  80  fl.  (das  seinem  Vorgänger  gegebene 
Geschenk  iiatte  einen  Werth  von  207  fl.)  erhalten  hatte, 
steike  er  aul  die  am  6.  August  1685  ihm  von  der  Uni> 
Tereittt  ▼ergetragene  Bitte  am  dO.  Ifta  1686  eine  Uiw 
künde  darüber  aus 

Vorstehendem  schliessen  wir  Folgendes  als  bemer- 
kenaweith  an: 

Als  der  Knriilirst  am  3.  Angost  1685  seinen  Einzug 
in  Heidelberg  hielt ,  war  auch  die  Hochschule  aufeefnrd«  i  L 
worden,  ihn,  wie  die  übrigen  »Cantzlei-Corpora«,  auf  dem 
Schksee  indem  grossen  Saale  des  Otto-Heinrichs*Baueii 
feierlich  zu  empfangen.  Dieser  Aafibrderung  gab  sie 
jedoch  nur  in  so  weit  nach,  dass  die  Professoren,  jeder 
Bimsehie  fftr  sieb,  dem  KnrfQrsten  aufwarteten,  aber 
nicht  als  Corporation  mit  Vortragen  Ton  Soeptem  u.  s.  w. 
In  feierlicher  Weise  machte  sie  erst  aiii  6.  August  ihren 
Besuch,  als  sie,,  nach  altem  Herkommen,  allein  eine 
Andiems  erhalten  hatte'). 

§  2. 

FinanmeUe  VerhaUnme  der  Univerntät. 

Die  finanziellen  Verb&ltnisse  der  UniTersität  waren 
immer  mehr  herabgekomroen.  Ausstände,  welche  sie 
bei  der  Stadt  Worms  und  andern  Orten  hatte,  liess 
Karl  Ludwig  (1674)  durch  »militärische  £xeca* 
tion«  etntreibeii.  Die  Gdder  (3449  fl.)  aber  hatte  da- 


• 

5)  Annan.  Univ.  T.  XXXIII,  b.  F.  422.  424.  429.  4H2.  449  bis 
457.    Die  BestÄtiRungsurkunde  ist  im  XJniv.-Arch.  Nr.  16. 

t»)  AuFfüLrlicli  wird  dieses  m  den  aiit^'rfülirtcn  Acten  geschil- 
dert, wo  auch  die  Kede  des  Rectors  Spina  äoi  den  Kurfttrsteu  und 
daMes  Aatwort  mitgetbexlt  wird. 
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mab  *Kuipfalz  -  Kriegskasse«  an  sich  gezogen.  Dadurch 
'  und  durch  andere  Forderungen  war  jetzt  das  Guthaben 
dar  UmvenUiA  an  das  KoiKmüiohe  »OonunisBafiaiU  al 
13,000  fl.  angewaehsen.  Auf  daa  Driiiiradste  InH  diM 
nuu  den  Kuifürsten,  die  ihr  schuldenden  Gelder  auszali- 
ien  zu  Jasseo.  Daoiit  verband  sie  die  weitace  Bittet  di» 
Bchon  melirCuh  erwähnten  2000  H  Jihrltclm  Zasd» 
ses,  den  sie  seit  dein  30jährigen  Krieire  entbehre,  ilir 
wieder  anzuweisen  (5.  und  14  September  1685).  Die 
Richtigkeit  der  Fordening  wnrde  iwar  isan  der  Ver- 
waltung anerkannt,  allein  toi  dieser  augleidi  erldart,  m 
habe  jetzt  so  ?ie]e  andere  unabweisbare  Ausgaben,  dass 
sie  den  Wuneeh  der  Umveraitat  nicht  erfallen  kaue'). 
Nach  langen  Verhandlungen  awiachen  dieier  und  dar 
Verwaltung  kam  es  (18.   März  ItiöÜ)  endlich  d^hiii, 
daas«  besonders  auch  im  Hinblicke  aaf  die  durch  dae 
bevorstehende  JubUinm  der  Anatalt  erwackaendes 
Btea,  1000  fl.  far  das  Jahr  1685  aaebeaahH  und 
Summe  5  Jahre  lang  um  200  fl.  erhoiit  werden  sollte 

§3. 

Jubiläum  der  l/mverntäi  (lÖöOj. 

Obwohl  die  UniTersität  besondere  Unterstaümngea 
von  dem  Knrf&rsten  Philipp  Wilhelm  nicht  mpfiag; 

80  war  er  doch  nicht  ohne  Theilnahme  für  sie.  Diese 
zeigte  er  besonders  bei  der  auf  das  Jahr  1606  veruh 
stalteten  Jubiläumsfeier      An  sie  dachte  man  achoa  in 


7)  Annall.  Univ.  T.  XXXIII ,  b.  F.  4uÖ.  462.  465. 

8)  Ibid.  F.  m.m, 

9)  Das  Wort  JnbilftPnm  k^mTut  »icht  von  d<»m  latfiniscbeTi, 
Ton  Varro  und  Feg  tue  \(tx  rustica  bczeit  h tu  ten  »jubilirc*, 
sondern  Ton  dem  hebrÄischrn  »jöbt^l,»  Posaune,  durch  deren  l^hn* 
da»  bei  den  Juden  alle  50  Jahre  wunicrkchrendt  F€ierjahr  vtfkfti' 
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Jahre  1685,  vimI  €8  mar  eine  schöne  Vorbereitung  zu 
derselben,  dass  nuui  fOr  dais  Jahr  vom  29.  December 
1685  bis  dftbm  1686  den  P&lflgrafeii  Friedrich  Wil- 
heim,  den  Blebenten  Sohn  des  KorfOisteii,  som  Reeter 

Miijziiiticentissimus  *'^)  iiiui  den  verdienten  und  eintiuss- 
reicben  Profeesor  der  Mediciu  und  Leibarzt  des  KurfSr- 
flten,  G-eorg  Frank  tob  Frankenau,  mn  Proreetor 

gewühlt  hatte  ^'). 

Sdiou  am  27.  Idai  1660  trug  der  Trorector  dem 
academischen  Senat  vor,  dass  in  das  laufende  Jahr  das 
SOüjäbrige  JnbiUUini  der  ünirersit&t  falle.  Nach  vielfach 
Yoraufigegangeuen  Jberathungeu  wurde  nun  von  dieser 
ttn  1.  A«g«st  m  Prognunm  öffentlich  angescUsp 
gm.  in  welchem  die  JvbeUbier  am  Odober  ihren 
Anfang  Debuieu  sollte  ^'),  Am  1.  September  schickte 
SMMi  eben  dieses  Programm  als  Einladnig  su  dem 
Feste  auch  an  aBe  UniyerBKIten  tai  Deatachland  ud 
Holland.  Da  aber  zu  der  olien  angegebenen  Zeit  der 
Ke€t<»r,  Pfalzgraf  Fr iedri  rh  Wilhelm,  sich  in  Dftssel- 
doif  aoflnelt,  so  worde  das  Fest  erst  «m  3.,  4.  und  & 
DecembtT  gefeiert. 

Es  wurde  damit  eröffnet,  dass  am  3.  December, 
Vormittags  nm  9  Uhr,  die  Universit&t  and  alle  Theihieli- 
mer  des  Festes  in  feierfichem  Zuge  von  dem  Prytanenm 
aas  in  die  U.  Geisikirche  zogen,  wo  unter  Pauken  und 


dct  wurde.  Das  Wort  sollte  deshalb  auch  Jobilaoiim  lauti^n; 
allein  dnrrh  (V»n  spAteron  Kinflnss  von  jubilare  und  jubein  warde 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ver^lränpt. 

101  Auch  im  Jahre  UP  :  wnr  rr  R*^rtor  irruivctor  Loren« 
Crolliuf^  )  und  der  ieu.to  l'iHizgrai ,  welcher  dai  Kectorat  beklei- 
dete   Anrmü,  Univ  T  \XX1V,  F.  039.  640.  ' 

\\)  Ibid.  F  A7'J  A\*C>. 

}T'  Di<^«rs  ^var  das  erste  .hibt]i'  >t,  welch* Ii*'  l  nivorsität  be- 
ginpr.  We<icr  U8»)  noch  l.X>  fand  ein  Jubüauin  statt.  Das 
20<^jfthn?<^  Bestehen  der  I  niversitiit  warde  nur  <  ^'K  durch  die 
TOD  Sohn  (^chaltcno  H«m(o  trf'iert  (8.  ÜS).  AtüfiUirlichet  mk^ 
In  GtMh.  d.  K«ckindL  &  bd  iai». 
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^    UL  muh.  JL  P&rmit.  i.  Jiwiafif. 

TronpeteD  die  AnibviMiamdie  Hymae  abgesnigeii  wwip 

und  der  Pfarrer  Matthäus  eine  PrefHu:t  kielt  Daraui 
begab  man  sich  in  eben  so  fwilioto:  Weise  in  das  loi- 

Die  Ihiupttheile  des  Festes  bildeten  die  W\  dctii^i 
bea  gdiaiteueu  Kedeo  und  die  Ehrenpromotioaen,  welche 
Yon  den  Decaaen  der  4  Facnltftten,  nach  Toiher  w 
dem  Domprobst  in  Worms,  Kämmerer  von  Dal- 
berg, als  dem  Kanzler  der  Universität,  erhaltenen  Voll- 
macht,  vorgenommen  wurden. 

Während  des  Festes  wurden  von  den  eiwachw  Fa- 
cultäten  grossartige  Mahlzeiten  veranstaltet,  an  wclcka 
die  Kurfürstlichen  Prinzen,  der  Kaiserliche  Gesaadle; 
alle  Profassoren,  Duendoctoren,  AbordanngeB  (momiI^ 
lieh  die  von  Mainz ,  weldie  im  Ritter  logirt^^ )  und  Ga^ 
Theii  nahmen.  Die  Kosten  der  von  der  tlieol(»gisdieii 
Facnltät  gegebenen  Mahlseit  worden  ans  daai  Uoncni' 
tits-Fiscns     die  der  übrigen  FacoItiUen  von  dem  Kv" 

forsten  getragen. 

Zum  Andenken  an  das  Fest  wurden  2  Mi=^ilkf*  via 
Yerscbiedener  Grösse  geprägt  ^% 


18)  Für  üie  Mahlzeit  bezahlte  der  Fiscus  188  ä.      kr.  i»i 

für  Wein  ül  W. 

Frau  Dr.  Clöter  erhielt  »wegen  gehabter  BemlÜlsBg,  wekk 
sie  in  Zurichtung  dieser  Mahlzeit  gehabt,  20  Bthlr.  und  die  Bdl^ 
8  fl.«  Annall.  UuT.  T.  XXXV,  F.  61.  —  Zur  Bezahluag  »Mi- 
liilcher  Unkosten«  wurden  nach  einem  SpnatthwfhhMW  Toa 
August  1687  MS  den  »Noaocomiachea  Geldern«  860  tL  faiah& 
Ibid.  F.  61. 

14}  Anafllbflkhe  BaacbreibaBf  das  Faslaa  aiaba  is  AbmIL  Km 
T.  ZXXni,  b.  F.  6ai->6S0.  T.  XXXI?,  F.  67—73,  so  vk  aaca  M 
»Beoenaas  ? emslia  biatoriat  aoiinlawa  aaaa  1087,  FisMaC« 
a  160—167;  Laeae,  Enfayi  8.  870  acta  aaaaL  p.  t*?- 
278;  Sehwabk  SjlL  P.  ^  02-06,  wosdbat  aac^  4k  MaaM 
faaaB  btaobriaban  aiad,  w  wie  bai  Hof  Ins  nn:  Von  im  Miia* 
waaaa  d.  Uai?.  (Tabingen,  1768),  &  da. 
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Verwüiiung  der  FfaU,   Tod  Philipp  Wilhelm's.  22i 

Verwüstung  der  l^ala  dwch  die  Frcmosen.    Tod  . 
des  Kurßträen  Phäipp  Vmdm. 

Mit  frohem  Blicke  und  von  freudigen  Hoffnungen 
belebt,  sah  die  Universität  nach  der  würdigen  Feier 
ihres  Jubiläums  der  Zukunft  entgegen.  AUein  es  kam 
anders,  als  sie  erwartete.  Auf  die  Freuden  des  Jubel- 
festes folgte  schon  2  Jahre  nachher  eine  lleihe  von 
Unglftck^len,  welche  die  Bhempfala  und  besonders  die 
Stadt  Heidelberg  schwer-  trafen.  Unter  ihrer  Last  erlag 
auch  die  Universität  uiul  lange  Zeit  konnte  sie  sich  nicht 
wieder  erholen.  £s  geschah  dieses  durch  den  Orleans'-^ 
sehen  Erbfolgekrieg  m  den  Jahren  1B88— 1693. 

Es  verlangte  nämlich  im  Jahre  1688  der  König  von 
Frankieich,  Ludwig  XIV.,  im  Namen  seiner  an  den 
Herzog  Philipp  von  Orleans  verheiratheten  Schwä- 
gerin, Elisabeth  Charlotte,  als  Erbin  ihres  verstor- 
benen Bruders,  des  Kurfürsten  Karl,  den  Länderbesitz 
des  Simmerischen  Hauses,  dessen  Linie ,  wie  wir  oben 
(S.  212  u.  213) gesehen,  mit  Karl  erloschen  war.  Umseme 
Forderung  zu  unterstützen,  schickte  Ludwig  im  Jalire 
1688  Heerhaufen  unter  dem  General' Mela  c  in  die  Pfalz. 
Diese  wurde  nun  von  dessen  Schaaren  auf  das  Empö- 
rendste verwüstet  Heldelberg,  »die  Krone  des  Pikbsi- 
schen  Kurfürstenthunis« ,  kam  in  die  Gewalt  der  Feinde 
und  wurde  am  16.  Februar  und  2.  März  1689  von  den- 
selben in  Brand  gesteckt  Jetzt  war  die  Stadt,  von  wel- 
cher ein  Theil  ein  Raub  der  Flammen  wurde,  wieder 
der  Schauplatz  unerhürtur  Gräuil.  Die  Einwohner  wur- 
den auf  jede  Art  misehandelt,  geschändet,  gemordet  ^^}. 

Kurfürst  Philipp  Wilhelm,  welcher  sich  \m  dem 
Hereinbrechen  der  Kriegsuoth  (1689)  in  seine  Li  blander 


15)  Ausführliches  siehe  in  d.  Oesch.  d.  Neckarsch.  S.  89  ff. 
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Jülich  und  Berg  zurückgezogen  und  eine  Pfalzische  Lm- 
desregierong  in  Heidelberg  eingesetzt  hatte,  Qberiebte 
diese  Gräuel  nicht  lange.  Er  staih  In  Wien      4  Jahre 

nach  dem  Uüiversitätsjubilauni  ^^).  Es  _  erinnert  iliesw 
an  Kuprecht  welcher  nur  4  Jahre  die  Begründaag 
der  UniTersitftt  flheriebte. 


16)  P  h  i  H  p  p  W  i  1  h  r  1  m  war  nach  Wien  srerPist ,  um  seine 
ftitestc  TutlittT,  die  Kaiserin  Eleonore  M.ifidali  na  There- 
sia, Kaiser  Lcopold's  I.  Gemahlin  und  Mutier  Joseph  s  I.,ra 
besuchen  und  der  Krönung  dieses  seines  Enkels,  als  künfiigen  Kx- 
sers,  beizuwohnen.  Die  erste  Nachricht  von  den  Leiden  seisei 
Landes  hatte  ihn  auf  das  Krankenlager  geworfen ; 
keine  Militinnacht,  and  den  Vorschlag  des  Kaisers, 
Garnisonen  «nfraneliment  hatte  «r  oh^tlcklidMr  Wciie  nttdit- 
wiesen.  Cod.  Bar.  Nt.  8463.  H&utser,  &  787. 

17)  Trauer- Predigt,  gehalten  In  d.  Hofkirche  hei  deo  IP.  8sa 
Jean  so  Neahvig  a.  d.  Üooaii,  160a  Farailalla  Ptiaciii  WSim 
Wühehao  Viemae  hi  Aoatria  paraohita,  Dflliag.  1600. 
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Zweiter  Abedmitt. 

Dm  UnivmiiU^  lanter  dar  Begierung  dos 
Kiuflkfete&  Jduum  WUhtflm, 

1690—1716. 


Anffehöriyeu  ^tisireum  sich.    Rettung  des  Universi' 

Philipp  Wilbelm'8  NadiMgar  in  d«r  Kmrwtlrde 

war  dessen  erstgeborner,  damals  32  Jahre  alter  Sohn, 
J  0  h  a  n  n  W  i  1  h  e  i  m.  Als  der  neue  Kurfürst  am  7.  Sep- 
tamber  1^  durch  seiiie  Beämtea  aoh  tod  den  PlUxem 
huldigen  iess,  nar  Mannheim  ein  Stehihanfen,  die  Um- 
gebung von  Heidelberg  durch  die  Mordbrenncreien  des 
Torigen  Jahres  verwüstet,  Heidelberg  seiner  schönsten 
2Serden  beraubt  nnd  der  grdssteXheü  der  ttberrbeinischen 
Besitznngen  noch  in  den  Hftnden  der  Feinde.  Ja,  Heidel- 
berg selbst  war  fortwiiliiend  in  Angst  vor  einem  neuen 
Einfalle  und  seine  nädiste  Umgebung  mehrmals  durdi 
kecke  Streifeflge  beimgesnebt.  Jobann  Wilhelm  ver- 
liess  daher  nach  1|urzem  Anfentbalte  die  Stadt  nnd  begab 
sich,  wie  weihmd  sein  Vater,  in  seine  besser  geschützten 
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und  behaglicheren  Erbländer  JülicL  ^  i  Berg  Sduf  Besi- 
deoz  uaiim  er  in  Düsseldorf.  Um  die  Bedm^iac  io 
Augenblicks  beslraten  xa  kdoBeiiy  irrpllaiifif  er  ii 
ganze  Amt  Boxberg  *). 

Der  neue  Beg^t  bemühte  sich  zwar,  in  das  entrcl- 
kerte  JLand  wenigstens  wieikr  Bewohner  in  jaeben.  Yk 
Edict  Tom  NoTember  1691  rionite  den  TCswifTfi  wk 
HandwerkeiTi  Freiheit  auf  20  Jahre  ein.  Ter>pnidJ  d« 
sich  Anbaueaden  Boden  und  Baunslerisi,  de»  FabiikaiiBi 
jede  Art  yon  Vorsehub  und  ünterstOtiong');  ek 
licher  Wohlstand  konnte  aber  nicht  erblühen,  s-»  bag? 
das  Land  nicht  von  den  Einfällen  des  i*  dndes  befreit  «  unk 
nnd  man  jeden  Augenhliekf  besonders  in  BcideiiMii. 
fürchten  mnsste ,  die  Zerstömngszeit  von  1688  und  1681 
zur uckkeiireii  zu  sehen 

DieAngst  der  Bewohner  war  leiderniir  an  gigitiir 
Die  Stadt  kam  am'22.  Mai  1893  doreh  VenitiMRrii 
die  üewult  der  i  lanzosen  und  jetzt  holten  die  Trupps 
des  »allarehristlichsten  Königs«,  Ludwig  s  XiV.,  nafift» 
was  8i6  im  Jahre  1689  versluni  hatten.  £He  Bswinff« 
zumal  wehrlose  und  schwache,  erlitten  die  grausamst« 
Misshandlungcu.  Fünf  Regimenter  zogen  plimdeind  dard 
dis  Stadt,  und  diw  £miMrdea  d6r  Bti^er,  das  Min*n> 
dein  der  FAnien,  die  Chreissn  und  KiBdem  anfügten  Q» 
len  wuideu  vou  den  Flammen  beleuchtet,  welche 
Stadt  T€n:2ehrten.  Die  JbUihestatten  der  aken  Kadiol« 
TOD  der  Pfiüz,  von  Rnprecht  HL  an  bis  tmt  EriiMta 
der  Siumiei ischeu  Linie,  >^ eiche  in  dem  Chore  der  ßrcfc 
SEmn  iL  Geiste  waren»  wurden  aulgerisaen,  die  Leiclylwy 


1)  Das  Amt  Boxberg  wurde  für  300,000  Guide«  an  Wanl>t?t 
▼erpfiiindet,  welchea  sein  Pfandrecht  dem  J[>eatschordeii  übeHie^ 
Von  fii€sem  iMte  «i  Karl  Philipp  (I7U)  nieder  eia.  H&iu«r. 
8  789. 

2)  Theatr.  Barop  XTV,  119, 
S)  HSasser,  &  707  E 
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der  Fürston  aus  ikreii  Gräbern  hervoig«  wuhlt  und  auf 
dm,  MnktpIttM  tmML  Dm  Mi&ttn  Kirche»  worden 
mit  den  GMxäm  der  Unifmitii  ein  Bmb  dür  Flamne«, 

und  von  den  öflentlichen  und  Privatgebäuden  blieben  niu^ 
wenige  v«B  dm  Feuer  veiBckenl.  Was  ftMen  konnte, 

Bü  war  Hoidelberp:  niif  viele  Jahre  vernichtet,  der 
bürgerliche  Wohlstand  auf  Men><  )ii  n  ilti  r  hinaus  zerst&rt 
»d  die  Uiimitflt  mü  äir«a  HülteiMela  und  wmn« 
sehaftüehBii  Vettrelcnt  weh  allen  Seiten  hin  zerstreut 

Währentl  «lieser  für  Heidelberg  so  unheilvolieu  Zeit 
mudea  m  eimeiien  Profeaeoren^  ao  lange  ea  aar  immer 
die  UnaliMle  fuglaHiUn,  Torkaoiigon  gphallBB,  ttainodi 

im  lalire  iG88,  wu  Johann  Ludwi^r  Fabricin?»  das 
liectorat  venraHate^).  In  den  Jahren  lt>69,  KSiKI  luid 
IBM  nar  die*  AnaUdl  fftetiaali  aafnehoben  H  Erst 
11)92  ttbemahuf  Lorenz  Groll  das  Rectoraf :  aucli  ver- 
stand t  r  sich  für  das  Jahr  1693  dazu  und  verwaltete  dieses 
Aal  tfota  der  »Mieheii  YeridUtnine,  km  Haideiheig  durch 
die  Framoeen  eiagewnen  wmA  in  Brand  gealeekt  wnrde: 
da  erst  tiuchtete  er  aus  der  Stadt  und  begab  sich  über 
Mains  naeh  Frankfort 

In  derselben  2Seit  retteten  sich  anch  die  ührigen  Pro- 
fe)»i»oren  der  Univeniität  durch  die  iiutht.    Unter  ihnen 


4)  AeeMMM  teUlderl  die  voa  dea  FVaniMen  ia  imd  tun 
HefdeHMTf  Terabttn  Grlael  Kayter,  Heldelbeif ,  8.  514  ff.  vad 
Fabrleiai  ia  eiimi  too  Batttnghauiea  (Beitr.  s.  PAIi. 
GeeciL  B.  II,  8.  191—900)  avfbmiabrtev  Briefe.  —  Eine  wrhr  merk* 
«ardige  Deakmanse  aui  dem  Jahre  1698  iftt  abeeblldet  ia  »TOn 
LeeAherd*t  fVemdeeboeb  Air  lleid«lberf€,  a.  40.  »e  ttigt  daa 
firottWId  det  allerebrietlidiiM  KtaJgi;  ihre  Kelvieite  ■tvtti  daa 
»avfitarte  Heidelbeif «  dv. 

5)  Sehwab,  p.  101.  lOi  Haatser,  8. 795. 

e)  Ia  des  Oeifrtnau*Actea  iedoi  alcb  aii  ätmm  Jabrea 
aacb  beiae  AnikeicbBüBipHi. 

7)  Sebwab,  p.  99,  599,  wwffbM  aieb  CrolPt  wtknt  Krl^ 
aitie  aB%MckbMl  tlad. 

15* 


wsren:  Coceeiifly  Teilor,  Franii  vo«  FrftBk6vti, 

Johann  Conrad  Briinner,  Johann  von  Lcunncn- 
s«hlo8S  und.  Sflin  äolm,  Gerhard  von  L^aaiidi« 

UnmHtdbttr  vor  der  Zmlftninff  der  8Mt  mtie  das 

Universitäts  -  Archiv ,  wie  früher  durch  Peter  von 
Spina  (a  168  u.  169),  so  jetzt  dureb  den  edela  KkdieB- 
rath  und  Profeisor,  Johans  Lvdwig  Fabricivs,  ^ 
rettet.  Er  Hess  seine  eigene  Habe  und  treffliche  BiMit»- 
thek  im  Stiche,  um  diesen  Schatz  der  Hochschule  vor 
Uotergaag  su  schützen.  £r  faradte  das  Aicki«  toent 
nach  FraBkfnrt  a.  II.  und  von  dort  mn  dtr  «rtame 
Sicherheit  willcu  nach  Marburg.  Auf  diese  Weise  wurde 
es  erhalten,  und  wird  aus  ihm  nur  das  im  Jahre  1662 
angelangene  Matrikelbucb  Tennisst'),  walehea  in  dm 
Hanse  des  damaligen  Rectm,  Lorana  Croil,  (16t2  mA 
1693)  war.  Die  ührigen  Äcteu  und  Urkunden  rtm  i&r 
Autorisationsbulle  Urban  s  VI.  (1385)  bis  au  den  neue- 
sten Zeiten  sind  uthMa.  Yottatiadig  mi  dsn  wM  giofd- 
neten  UnlvenilliS''Areki?e  Mch  turhswlea. 

■ 

UnivenüätS'Ai^ehörige  samweln  sich  inFramkfuKt  a.M* 
md  eanrtituiren  Hck  dort  ab  ünwersütU  1694, 
Ihre  Ueifcrsiedeimg  nach  Wemhem. 

Von  den  nach  allen  Richtungen  hin  zeratrenten  Professo- 
ren fond  sich  nach  nndnacheinTheilinFnuikf«rta.M.nisaiH 

men,  und  so  wurde  es  müglich,  dass  sich  durck  ditäc  die 


8)  Wundt,  Laiiilesgesch.  d.  RheiDpfalz ,  S.  19<>. 

9)  Im  Besitze  ihrer  Matrikelbücher  ist  die  Tniv^nitit  i« 
dem  Jahre  1586  hin  166L  einschUesslich  aud  d»uo  vucd  JaI»  IM 
bis  Auf  die  Neuheit. 
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Hodkselnle tat  1694  Mi  emtitiilMe.  Thhrl eins  wurde 

zum  Rector  irewöhlt  imd  bildrti»  mit  dem  Sviidicus. 
J.  Olöter,  mit  den  Proiassoren,  Jo-haan  vou  Leuuuea- 
BchloBs  (id9ö  Iftr  Maümsatik),  Qerhard  Ton 
LeiinniBn80lili»8«  (fitariMtitationeii)  oad  aiit  Johnnn 
Fleck  von  lioseneck  den  academischen  Senat  Mit 
grossem  Eiier  bemütoo  «eh,  au^emuotert  durch  ^ 
B«8crlpt  dtt  KatiarBten,  »das  Interesse  der  Univieiaitil;, 
soviel  es  iee^nwärtige  betrübte  Zeiten  zugeben^  zu  beo- 
bachtüu«,  diese  Männer,  die  Universttäts-Yerliältnisse  inug- 
liehst  »I  onhMs,  besonders  aber  die  Einicftnfte  der  Hoeh- 
sdude,  so  viel  ei  bei  den  -diunaligen  ZeMiefen  gescbefaen 
konnte  tiüsi>ig  zu  machen  ^'). 

F  a  b  r i  cius  bekleidete  das  liectorat  bis  zum  14.  April 
1695.  An  seine  Stelle  wurde  Johann  von  Leannen- 
s  eh  1 08  s  gewählt  Für  das  nftd»te  Jahr  M  (20.  December 
Ibüijj  die  Wahl  ubcnnals  auf  Fabriciu»,  welcher  jedoch 
während  seines  Kecturats  am  1.  Februar  1696  starb 
Ihm  folgte  in  dieser  Würde  durch  eine  am  24.  De- 
cember vorgenommene  Wahl  Fleck  von  Roseneck  ' 
für  das  Jaiii  ]tj97.  Für  das  Jalir  1698  erhivll  dw  erste 
Professor  der  Medicin,  J  o  h  a  n  u  K  o  u  r  a  d  B  r  u  n  n  e  r , 
(seit  1711  Freiherr  von  Brunn  auf  Hamerstein)  durch 
die  Wahl  vom  23.  December  169?  daa  Bectorat  ^^). 


lOFabricius  w;ir  /ngleich  anrh  als  MitjUcl  des  ebeufaila 
nach  Fraiikfnrt  verlegten  reformirteu  Kircheiirathes  sehr  thätig. 
Ausser  ihm  waren  Carl  Conrad  Acheuhacli  und  Jn- 
stiis  Wilhelm  Wissenbach  Mitglie'ler  d»"^'?o!}ien  und  Jo- 
hann Ludwig  Greuz  SecretAr.  Ausführlicheres  hierüber  siehe 
in  der  Gfsch.  d.  Neckarsch.  8.  99  ff. 

11)  Schwab,  p.  105.  Unter  den  Handschriften  der  Heidclb. 
Wbliothck  findet  sich  ai!<  li  t  in  Fascikel  mit  den  Ori^jinalucten  über 
diese  Zeit  des  Exils,  woraus  unsere  Darstellung  grössteo  Tiiciis 
emnommen  ist. 

12)  Schwab,  p.  53.  Ebeodort  sind  «ehr  interessante 
Nachweisangen  über  das  Leben  des  um  die  Universität  und  die 
reformirte  Kirche  gleich  hoch  ▼erdtenten  F  a  b  r  i  c  i  u  s. 

1^;  bruuoer  wurde  i.  J.  i6Uö  von  dem  Kurfürsten ,  Philipp 
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ha  Jakra  1688  kam  KarfÜnt  Johaiitt  Wilkeltt 

wieder  in  die  Pfalz  zurück,  die  ihn  in  der  Zeit  der  Notfa 
nicht  gesehen  hatte,  und  nahm  seine  Residenz  in  Wm- 
heim  (19.  Juai),  m  tick  oua  auch  die  gainchtal« 
Behörden  aamiiielteiL  In  deuelbea  Jahie  Jun) 
siedelte  auch  die  Universität  nach  Weinheim  über"). 
Am  2ö.  August  LUBd  eriaciten  die  i'roles^'eu  bei  dum 
Kurfürsten  Audienz,  in  wekher  sie  ihm  die  Hechachaie 
auf  das  Angelegetttüchste  mit  der  Bitte  em^aUea^  Ar 
zu  den  theils  verlorenen .  theils  gesclmiälerten  Einkünf- 
ten zu  verhelfen.  Der  Kurfürst  sagte  ihueu  die  ii^rfiil- 
hmg  ihres  Gesuches  su  und  eben  so  versprach  auch  der 
Kanzler,  Graf  von  Wieser,  Alles  an  Aon,  was  er  nr 
Hebung  der  Universität  und  zur  Fördmwg  ihrer  lo- 
tei'essen  thun  könne  * 

In  Weittheim,  wo  auch  eine  Baehdnickiarei  aanelcct 
wurde'"'),  blieb  die  Anstalt  in  den  Jahren  1696  mk 
1699.  In  c^em  ersten  wurde  (16.  December)  Gerhard 


Wilhelm,  nach  HoiMtlborg  als  drittor  Lehrer  der  Medifin  berufen 
und  war  der  orate  anjiestelHc»  Icatlx  li^rhe  Professor.  Im  .Uhr?  1695 
wurde  er  von  dem  Kurfilrsten ,  t1(»h  aiin  Wiiiieiin,  7\nx\  (iebtiaifn 
Rath  uti<l  Loib.u/i  uiul  *  ibteii  rioiv  sst  r  d»'r  Mediciu  ai.  Av:  Tai- 
versitat  »  riijuint.  Rinn  n  e  r  unterstützte  mit  Kraft  und  unrnaü- 
dender  Thfititrkeit  den  Kiülui^ua  bei  der  Wiederhergtellnnp  <ler 
Universität.  Durcli  ihn  wurde  A  ri  Stotel  es  von  den  LiLrsiübl« 
der  Philosophie  entfernt  und  statt  desseu  C  a  r  t  <>  s  in  s  eiiiiieffthrt 
Schwab,  P.  II,  p.  106—111.  —  Brunner  erbaute  lick 
als  Wohnbans  das  jetzige  alte  Ljc-'umsf^ebaude.  Nach  seictfi 
Todo  woide  dasselbe  Eigenthum  des  Reformirten  KircbeDlri- 
rioait  and  dabin  die  Rtlbmiirte  Administrations  •  Kanzlei  iir> 
legt  Naiih  Krbanaag  der  Befotwirtan  Kirchenraths-Kangtei  mi* 
es  i.  J.  1807  dem  Bef>niiirteD  Gjauiasion  aberwiesen. 

14)  All  der  Karfftcst  seine  aeeideos  von  I>Q«e)dQK  iMli 
Weiaheim  terlegte,  sog  auch  dar  be|Eaaate  Bochdivclnr  Maier 
mit  seiner  Dmdterel  von  Heidelbeia  dertbia  and  gab  daM  aaur 
Aaderm  das  Pflla.  Landrechi  hrnns. 

16)  PratocolL  acad.  in  Saaat  FraaegH  SB.  Jaai  1€88  wd 
Prot  acad.  t.  Hoaat  Aagaai  dcMlhea  Jahiea.  8ehvah,  f.  Iii 

16)  Wandt,  QescK  d.  BbeiapMs,  a  lUS. 


Digitized  by  Google 


▼00  Lennenseblois,  Mm  4«i  JohMS  tob  Len- 

ßenschloss,  uud  im  zweiten  (20.  Decenber)  Kirchen- 
'  ntli  nai  Prnfpawr      Huniogifi  Karl  Koarad  Achea- 
baeh  sa  Bectorai  «awiUt 

8  3. 

Eückkehr  der  Universität  nach  HeideWeiy.  Zmtände 
dersdbetL    WtederhersteUung  der  re/ormirien  theolo* 

ffi^c/ien  Fucultät, 

Die  Rückkehr  der  Universität  nach  Hetdelben?  er- 
folgte im  Anfange  des  Jahre8  1700,  und  am  23.  Decem- 
ber  des  geaunten  Jahns  .wnrde  der  im  Jabre  vorher 
bfliufeati  Reebtalebrer,  Philipp  II ora8S,*ahi  Reotor  ge- 
wählt ^^).  Doch  auch  jetzt  wai*  es  der  Univi  i  -itat  nicht 
veigdant,  war  Ruhe  zu  kommeD.  Der  Kurfürat  hatte, 
ab  treuer  kaiaerHcher  Buadesgenoaae,  an  dem  durch 
den  Tof!  dos  Königs  von  Spanien  1700  entstandenen 
Erbfolgeloiege  Theil  genommen.  Wurde  nun  auch  die 
Pfilz  von  dieaem  Kriege  nicht  so  stark,  wie  finher,  be- 
rührt .  und  sah  IluidelbtTg  nur  kurze  Zeit  iVw  ^Tausamen 
Feinde  hei  sich,  m  fürchtete  docli  seme  Hochschule  Alles 
und  flachtete  17(H  ihr  Archiv 


17)  Schwab  1.  c,  p.  112.  'llS. 

18)  Die  Stadt  und  das  Sehloss  befanden  sieb  in  einem  trauri- 
gen Zustande ;  beide  waren  verwintet  und  verAdet  Um  der  Stadt 
wieder  Einwohner  sn  verschaffen ,  warde  Allen ,  welche  sich  in  ihr 
ni« 'VrÜessen,  die  Grundgtrnrr  auf  80,  die  Consumtionssteuer  anf 
2o,  die  Oewerbtttener  «af  10  Jahre  erlassen  und  jeder  chrirstlichen 
Coufessioa  Duldung  zuee"«:!^.  Freilich  stand  damit  der  liefvh]  dee 
Kurfflrsten  v.  1.  Mirz  1699  nicht  im  Kinkinnfre,  woraaeh  die  seit 
langet  als  einem  Jahrhnnderte  in  der  F£ala  aafgenonuBenen  HQch- 
Ügea  Reüsnairten  das  Land  r&nmea  mtntteo.  Wnndt,  8.  IdS. 
Struv,  a.  a.  O,  8.  80a  983.  Mit  der  WiederhersteHunp;  dea 
fidüeiiee  war  ayyi  Mäoo  wäi  den  Jahre  icee  besebl^iift .  aber 
aoeh  war  et  voo  dem  f^chnttc  der  VerTvO^tnug  nicht  gereiaigt. 

19)  Wwadl,  ecadi.  d.  Rübipf.  &  las.  Haaiter,  8.889. 

aia  861. 
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Unter  diesen  Verhältnissen  kam  üiegeibe  immer  mehr 
herab.  Ihr  ganaes  Personale  besteod  «nr  aas  4  Lehm, 
aus  deo  kathoUscfaea  l^fessoren  «kr  Jmsprailen,  Ho- 
ras s  und  Fleck,  und  den  beiden  reformirten  Profes- 
soren der  philosophischen  Facultät,  Gerhard  von  Leun- 
nenschloss  und  David  Huganin,  von  wdcheD  der 
erste  ittr  die  Mathematik  und  der  «weite  (1700) für  4ie 
hebräische  Sprache  angestellt  war.  Der  berühmte  Me- 
diciner  Brunuer  hatte  zwar  auch  eine  Proiesstir,  aUetn, 
da  er  zugleich  Leibarzt  des  Kurffirsten  war,  so  konnte  er 
aänem  aeademischen  6erafe  nur  wenig  Zeit  widnRii^ 

Der  Kuiluist  war  über  den  bedaueriidieu  Zustand 
der  Universität  ungehalten  und  erliess  im  April  1104 
'  ein  Bescript,  welches  den  Professoren  vorwarf^  üve  Ün» 
thätigkeit  sei  mit  Schuld  daran ,  dass  die  Anstalt 
«ganz  uud  gar  daruieder  liegen  bleibe«.  Der  Kurfürst 
selbst  war  bemüht,  sie  »in  ihre  vorherige  C^maistenii 
Flor  und  Lustre  zu  bringen« ,  ttbertrug  nnter'm  19.  De» 
cember  1704  dem  »Regierungs-  und  Geistlichen  Kaths- 
Präsideuten,  Ahlten  zu  Lepsing«  die  Guratei  der  Um- 
versitat,  mit  dem  Beifügen,  Alles  sn  thun,  was  fSr  & 
letztere  geschehen  könne;  er  (der  KurfBrst)  »werde  dte 
starke  Hand  bieten  zu  Allem,  was  für  die  UniTersität 
nur  inmier  dienlich  und  nützhch  sein  werde«  *^), 

In  einen  besseren  Zustand  kam  sie  jeddch  erst  dmck 
'die  Religioasdeclaration  (21.  November  1705)  und  durch 
das  Religions- Manifest  (IS.  Mai  1706),  woduith  »itu 
bisher  gedrückten  Protistanteu  Gewissensfreiheit  imge- 
sichert  und  in  Beziehnnig  auf  die  Hoohs^nie  fesigesettt 
wurde,  dass  bestäü(iig  2  reformiile  Iheolopfen  besolde 
werden  und  bei  etwaigen  Vacatureu  der  reformirie  Kir- 
chenrath dem  Kurfürsten  Vorschläge  zu  machen  kitte 

20)  Schwab  L  c  p.  106,  sqq. 

31)  Die  Urknada  findet  ifeh  im  K«««ek  MAa-Aidut  se  Mia- 
chea  QBtfr  Kr.  SSO  (Heidrlberg»r  UalvewitMi-l]a8kw|L 

QU)  Aueerdem  eoUten  den  RefDimivtaB  aUt  la  dir  |ia** 
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Als  reformirta  Theologen  windeo  sngertfillt 
der  Ton  RiBtehi  berafene**)  Ludwig  Christian  Mieg 

i'iiniaiius  der  Facultät,  Ephorus  Sapienz -  Colle- 
giums,  Bu  «ie  auch  als  enter  Pfarrer  beider  H.  Geiitkirthe 
and  Mitglied  des  Eirchenrathes^,  Johann  Christian 

-  Kir(fhmeyer,  ein  geborener  KurlKsse,  berufen  aus 
Herborn  *^);  zugleich  w  urde  JctzUTcr  als  Pfarrer  bei  St.  Peter 
angestellt  uad  Mitglied  des  Kirehenraths.  Der  dritte 
Theologe,  welcher,  wie  Mieg,  aas  Rinteln  hemlbn  wer* 
«Icii  war  und  ebenfalls  in  das  Kirchenrathscolleu'iuin  kam, 
war  Philipp  Ludwig  Pastoir.  Ihm  waren  als  Lehr- 
fiurher  Kirdiengeschidite  and  Beredsamkeit  ftbertragen 


untern  VfJz  pol*  .ji ncn  Gymnasiu,  Pädaf^o^ift,  R<'Ctoratshi»n'?pr  und 
latHnigche  .Stlmli  ii  (.  Irr  (inen  Püitze,  in  ppecio  das  Collfgmm  Sa- 
pieuiiae ,  die  N»  ck  ii  i  Imlc  zu  iieidelbcr<j  und  das  ('asimirianuiii 
TX\  N»*nNtadt  »nun  oiiiuilMih  reditibtis  et  iKccssiuiubud,  M'ie  sie  sel- 
bigt;  f^L'habt,  privative  verbleil)piu.  Striiv,  a  a.  0.  S.  1112* 
U20  1122.  112».    FaUer,  Kurop.  btaatskanzlei,  Ü.  41,  S.  213. 

23)  Prot.  Senat,  acad.  v.  31.  März,  1706. 

24)  .T.  L.  Chr.  Mieg,  geb.  iu  Heidelberg  1668,  Sohn  dtis  Jo- 
hann Friedrich  Mieg,  studirto  in  Heid« Iberer,  war  im  Or- 
loan^'schon  Kriejre  Vicarius  in  Mauaheim,  ging  i.  J.  Ui'iü  nach 
ilauiiü  und  t'trecht,  wurde  Professor  der  griechisGhen  Sprache  in 
Rinteln,  daselbst  auch  Professor  der  Kirchenposchichte  und  Theo- 
logie. Hekaunt  ist  er  durch  seine  Polemik  k'*  Regier uugsrath 
K  i  1 1  m  a  y  e  r  und  I'  a  u  1  U  s  1  e  b  e  n ,  durch  seine  > Monuinenta  pie- 
taii^  et  literaria«,  >Gott3eIiL' '  Auslegung  deü  Heidelbei^er  Kate« 
cbismus«,  »Meletemata  sacra.«,  i  Ausfilhrlichen  Bericht  von  der  Re- 
formation der  Kirche  in  der  Kurpfalz  und  von  den  Gerechtsamen 
der  EvangeL  •  Reformirten  daselbst  an  die  geistlichen  Güter  and 
Gefälle«.  1715.  —  S.  K  uyscr,  Denkmal  der  Ehren  und  trauertoUe 
Klage  tiber  den  Tod  Ludw.  Christ.  Miegfs.  Heiddb.  1740. 
Schwab,  P.  II,  p.  124  sqq.  175. 

Besondere  Erwähnung  verdient  das  xu  Mieg's  Andenken  1830 
in  Heidelberg  gestiftete  »Siebeiii-MiegMie  Fsmilienilipendiaiic. 
Ansfllbtliehei  t.  in  nnierer  Stipendienedir.  fiL  Iii  &.  81«  & 

35)  Prot  Senat  nend.  28.  AprQ  170«.  ftehwab,  P.  II, 
II.  147. 

9^  Ph  L.  Pastoir,  geborea  ia  Mclienkeim  1674,  stodiile 
lABddeSbetg,  winda UOOPrafeNerderlQfdMiveicUdbteinRint^ 
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gestellt 

Massgebend  für  die  Einrichtung  und  Leitung  der 
UnnrmiftAt  waren  die  ihr  ven  dem  KiitftivsIeD,  Kerl 
Ludwig,  gegebenen  Statniea"). 

§^ 

JMe  Jemiten  in  Hmddberg  und  an  der  UnumitM* 

In  den  ersten  Jahren  'seiner  KogitTuntr  liess  Jo- 
hann Wilhelm  seine  reformiitui  UnterUmnen  nidU 
nur  in  dem  mhigen  Beeitie  ihrer  Kicthengfiter,  flOBdcn 
bemflhte  sich  auch,  wie  sein  Tater,  sie  gegen  die  Ea^ 
grifi'e  der  benachbarten  Hischöfc,  wie  die  zu  Mainz  uni 
2n  Wfirzbnigf  zu  schützen.  War  er  später  nicht  mehr 
so  gerecht  und  gfltig  gegen  sie,  so  wurde  dieses  dard 
die  Jesuiten,  seine  Erzieher,  herbeigeführt^^). 

Die  Jesuiten  hatten  168^  Heideiberg  verlassen  müs- 
sen (S.  227),  wurden  aber  nach  dem  ]*>ieden  zu  K;^ 
Wiek  (1697)  von  dem  Kurfürsten,  welcher  mit  seiner 
Gemahlin,  Maiia  Anna,  ihnen  Freuiul  und  r>e>chiitzer 
war  ^^),  wieder  zurückgerufen,  öie  fassten  ali^hald  in  Ueidei- 


17üti  Professor  df>r  Kirchenposchichtf  und  Kirnjuenz  au  lior  rTiivt-ntü 
und  Mitglied  des  Kirchrnrathe«  in  HeidelfMTf! ,  wo  ITT»*'  st»rii. 
U»*bcr  Pilstoir's  Schrifien  vrg!.  Böttinghaus <'u.  Ik-itr  l 
Pfalz.  Gesch.  S.  2<>  ff.,  Schwab.  P.  II,  p.  134.  febor  seine  Be- 
rufung 8.  Prot.  Sonat,  acad.  v.  11.  Fohruar.  17()ß. 

27)  Au  null.  hAc  theoi.  T.  I.  F.  ÜÖl.  Protokolic  des  »cid  St- 
aau  V.  J.  1706. 

28)  Die  ^nannten  Statutm  wunh-n  y.n  di»  ^  m  /wo-  ITO? 
auf  Kosten  der  philosopbiselu  n  Facoltät  abgeschrieben  uiifi  turi>tt 
tich  im  üntr.-Arch.  Nr.  66. 

29)  Kill  heuRcsch.  d.  Ref.  in  der  Tnt»  r|.f  8.  42. 

ao)  In  drm  handfrhriftHchen  »Caküüarinin  erelp-ias:ii  um »  Ao- 
aietfticuin,  Bcholastieuin,  opconowicum.  Coaciunatum  HeidfU>*rf»« 
•nno  salutis  1781t  des  Jesuiten- CoUegiums  au  lieidelberg  ^Uaiv* 
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berg  fartn  Fims^  and,  nokrt  in.  den  -läette  des  flo 

geuauut^  »UimmiääAiiatsiiauäes«  gekommen,  verlaog- 


Areh.  Nr.  858,  66)  wird  onter  dem  4.  April  die  Qemahliii  Johann 
Wilhelm*»  »prima  ftindatrizc  und  derKarfdnt»primii8  con- 
fnndfttor«  des  Oon«sittn»  geitannt  Dieeea  Oalendariom  enUi&lt  die 
fBoanesUn  Nadwiiaupgwi  fibar  den  ütevieht  «nd  dl»  2eii,  in 
welcher  er  fegehen  woxde,  iq  wie  ancih  die  idrchlichen  BeiÜii- 
mongen,  Prooeuionen  o.  e.  w.;  aber  Speise,  Trank,  Kleidung 
0.  t.  w.  der  Collegiaten;  an  welchen  Tagen  der  Wein  absuftlleDi 
wann  der  Onrten  und  mit  welchen  Gewäcbtaa  er  eteai^flanien  elf ; 
Formttlaiie  Yun  EapfebJnngMchreiben  lAr  Piieetery  Maginter,  Can- 
didaten. 

Eine  andere,  för  die  Geschichte  d<  r  Jesuiten  in  Heidflberg  in 
dem  L'niy.-Arch.  befindliche,  141  Seiten  in  Fol.  umfassen«!''  Iland- 
Bchrift  ist:  »Annuae  Collegii  Societat  Jesu  Heidelb.«  (von  1715  bis 
1772),  dem  Inhalt  Wundt  (Heidelherg,  S.  424  ff.)  ausfBhrlich 
angibt.  Ausser  diesen  beiden  Schriften  liahen  wir  noch  anzu- 
fahren:  Fnta  Coli,  Heidelb.  See.  Jesu.  Heidelb.  1721«.  IMeee  8 
Handschrüten  h^lmi  wir  als  Quellen  eorKAltig  benntat 

Unter  den  Drnckschriften  fahren  wir  an:  KortQm,  die  Ent- 
alehnogigesch.  des  Jesuiten -Ordens,  Mannh.  1H43,  und:  »Das 
Innere  der  Gesellschaft  Jesu.  Eine  durch  die  Documente 
des  Ordens  gegebene  Darlegung  der  Erziehung,  Bildung,  des  inne- 
ren Ganges,  der  Verwaltung,  des  Bestandes  und  der  Wirlnamkeit 
der  Gesellschaft  in  unserii  Tagen.   Leipzig,  1845«. 

Dieser  Srhrift  <  her  den  Jesuiten -Orden  f  Societas,  Militia,  pba- 
hiux  Jesu  Christi),  gestiftet  15.>7  von  Ignaz  von  Loyola,  be- 
stätigt von  Paul  ril  In  10  und  1543  und  von  Julius  IIL  1650, 
aufgehoben  von  Cl(  um ns  XIV  177:1  und  wieder  eingefflhrt  von 
Fi  UM  VIL  1814,  entnehmen  wir  F< >! tuendes :  Däs  Vo/züglichste  und 
lft>t!i '.sündigste  ist  der  Oehorsam  gegen  die  Oberen.  Die  gesell- 
ichaltliche  Zitrht  und  linterf  idiiuiv?  handhabt  df»r  OrdensL'eneral 
mit  un; 'arlpüseber ,  aber  aucJi  inu  rltittlirbf r  Strenge.  Der  hjutritt 
in  die  Gi^i^ellschaft  soll  jn«le  Welteriiinei  uml'  und  Verliiiul ituii  ab- 
schneiden: daher  ist  f?p1ltst  die  Lii  lu'  l^«  irr n  \  (  i  wan(iie  und  Filtern 
aulzugeWn.  Vaterlandsliebe  muss  im  Getuhi  und  Ge^pnlch  weg^al- 
l^n:  «laher  ist  es  auch  verboten,  über  Kriege  und  Zwiste  unter 
dvn  christlichen  Filrsten  zu  sprechen.  Nach  dem  Noviziat  treibt 
mau  Rhetorik  nii  l  Literatur,  :>  Jahre  Philosophie  und  physische 
und  iiiiitln  ni;iti-rli(i  Wissenschaften,  zuweilen  noeb  lAnirer;  dann 
koiiimt  die  lU  ei  n/,  wo  der  junge  iMoncii  das  Lehramt  an  dem  Col- 
k|pum  zu  ubi'u  beginnt ,  endlich  die  Theologie ,  weiche  4^6  Jahre 
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ten  äe-»r  £rbaiiiiiig  etes  Cay^giniMBnliiiiit«  HiBB^ 
Uoiversitä^plätse  von  der  Haagane  bis  «»  die  Ai^mH- 

nergasse  und  an  die  Reitschule«,  Als  siiii  die  I^nivcm- 
tät  dieseiu  Ansmnen  widersetzte,  kam  (1701)  in  Vor- 
schlag, mit  der  Anstalt  eioea  Tausch  dergestalt  sa 
treffen,  »dass  die  Jesuiten  den  Sapienzplatz  vom  Casl- 
mirianum  (dem  jetzigen  üniversitätsgebäude )  biü  den 
Hexen -(Diebs-) Thurm  sammt  der  AttgsiltDei||a»e,  der 
Reitschale  and  einem  Theil  von  den  Universitfttshftiiseni 
haben,  hiogegeu  die  Uiiiversirät  das  Casimirianura^')  be- 
halten und  noch  das  Coiiiinissariatshaiiä  bekonuueu  solle«. 

Aber  auch  hierauf  ging  man  nidit  ein,  weil  nuui 
daraus  scUoss,  »dass  man  die  Sapiens^  worilinen  jeder- 


dauert.  Narli  hochstPns  JsweistündijriMi  Arbeiten,  Leseo  oder  Schro- 
heSk,  muss  «'in  Zwischenraum  jielassen  wciiien. 

Jeder  s  .ll  den  gaazcu  Tag  bes«  bafti^t  werJoTi ,  sei  es  treisttC 
oder  kör])rilicb;  denn  Müssiflrcranp  i^t  üller  Laster  Aiiüaug.  Dw 
Laienbrütler  solleu  nicht  leseu  oder  scbrejbcu  lernen  oder  nicht 
mehr,  als  sie  b.  i>its  wisst  ii.  Es  sei  ihnen  genug,  lu  üiuiaii  oni 
Demuih  Christo,  dern  llirm.zu  ili<iit.n. 

Regeln  il e i5  A  u s  La n  d e  w  sin d :  Jie.<chLideubeit ,  l>einuih  uad 
religiöse  Reite  muss  mau  überall  iLUchtfu  lassen.  Pa«  Haupt  ist  nidit 
leicht,  Ihiui  riiali  zu  bewegen,  wo  es  sein  nuiss.  süiidtm  enü. 
Die  Augen  gesci.kt  lür  gewöhnlich ,  beim  Aui2»cklageD  oluie  Cb* 
herschweifeu.  Beim  Reden,  besonden  mit  Höheren,  soll  nu  lült 
an  ihrem  Blicke  hängen t  saudern  die  ^ugen  tiefer,  ala  jene, 
keo.  Runzeln  auf  der  btirue,  mehr  uoch  um  die  Naite»  naä  M 
Termeiden;  der  äussere  rulügte  Emst  zeuge  fOBlaam.  Vi»  Ufr 
pen  nicht  zu  sehr  tosaauBengcpresst ,  noch  in  sehr  «n^nptfft 
Dag  ganze  Gericht  ehftr  Mter ,  ala  flattsr  od«r  aonal  Mttg  bn^^^ 
Die  üanda  ruhig  «wd  aintiadig  gettafan,  «taa  d&  al^  dii  W- 
dong  ballen.  Der  Gang  gemässigt,  obiie  benerkbar»  fiila,  wmt  m 
nicht  Noth  thalj  telbit  dann  aber  die  oiögitchalt  AaitiaMflMb- 
tong.  Alle  Geberdea  mui  üew«guugen  uim  «baoUbb.  Aaf  it 
iliaaiou  geben  heiast  aaf  den  Aeker  dei  flarni  aar  Arbiil  fcb» 
&  98.  100.  109.  lOi  106.        Uh  12S.  ISS. 

l}eber  die  finiahaap*  uad  UaMrlehtsaMdKida  dar  Mm 
Tigl  Sehwari,  GeKh.  d.  En.  &  n,  &  SOS  C  Baamtr,  Om^ 
d.  Pidaf,  Tb.  I,  8.  3SS  C  Biaao«,  Dalfaniu  Gala,  &  31ft£ 

31)  Fata  CoUeg.  p.  12.  18. 
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zeit  36  refoniiffto  GainUdali  IlMlaglae  onteriialteii  wor- 
den, nebst  ihren  Eevenaen  den  Jesuiten  zu  übergeben  . 
mOut^^^).   Sie  ednätea  Jciioeh  (1703)  eiaeD  wadoM^ 
nslie  bei  iem  Omamaamm  nnsehett:  der  KflUen«  imd 

Augustinergasse,  gelegenen  Platz,  welcher  gegen  Norden 
au  die  Heugasse  stiess  und  gegen  Süden  bis  an  die 
jelage  AngoBtineigaese  wk  eratredfte.  Asf  diesen 
FlBtet  veldMr  ein  ganocB  Quadrat  «mfMWte,  legten  sie» 
am  31.  October  1703  den  Grundstein  zu  einem  CoUe- 
giumsgebäude  und  im  Jahre  1712  zu  einer  Kirche.  Beide 
Gebinde  bestaben  mtk  hBtte;  doch  ist  der  grönte  Tbcii 
des  CoUegiums  In  den  Beidtz  von  Privaften  flbergi^gangen 
und  nur  noch  der  nahe  bei  der  Kirche  gelegene  Flügel 
dient  als  Wobnbaaa  des  jeweiligen  kathgyachen  Deeaaa 
und  Stadtpfianre»**). 

Bei  dem  Kurfttrsten  lind  seiner  Regierung  fanden 
die  Jesuiten,  wie  schon  aus  dem  eben  Gesagten  erhellt, 
*  grpeae  Unlentataung,  waa  ne  aiicb  veranlaeate,  in  ibien 
Anfordenmgen  immeir  weiter"  an  gehen.  'Zn  diesra  reeh- 
nen  wir  das  an  dio  liegicrung  gestellte  Ansuchen,  ihnen 
für  ihre  Schuhoierüchkeiteu ,  mit  weichen  die  Auiühruug 
einea  Sebaoapi^  mbinidett  war,  die  8t.  Petetskirdie' 
elnznrftumen.  Ob -nun  gleich  der  Regierung  ein  VeifQ- 
gun<?srecht  nicht  zusUind ,  so  befahl  sie  deniioih  dem 
Kirchearathe,  diesem  Wunsche  nachzukonunen^^)*  Dieser  • 


32)  Stru  V,  d.  a.  0.  S.  1033. 

m  Wanät,  Ma«MHa  ü.  U,  8.  8  S.  Wandt,  fieideibog, 

S-lb7.  424. 

ä4)  Der  Bi  frhl  laiitf»t:  !■  Demnach  bey  der  Rrsrierung  die  F.  P. 
Soc.  Jesu  beschvvehrend  Vor  -  und  Anf^^braclit .  wess  Gestaiten  sel- 
hi^f^  wegen  Haltung  der  gt \s ohnliclien  Herbst- Action ,  und  zu  dem 
Kiidc  in  der  St. -Peters  Kirelie  aufzurichten  Vorhahenden  Theatri 
Von  diiii  Retormirteu  Kirchea  Kath  ttsige  Uisdeniist  gemacht 
werden  wolte; 

Also  wird  dem  Kirchenrath  hiermit  befohleu ,  Emgaugs  ge- 
aannteü  f.  P.  äoc.  J€sa  nicht  nur  die  Aotrielitimg  des  nötigen 
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aW,  wie  tr  sokon  gteiek  bei  <te  micii  AaflMmf 

den  Jesuiten  gegeitfber  pthan,  laedite  der  Hegienmir 

Gcpcn Vorstellungen  und  so  scheint  denn  auch  ilie  Sache 
untcrbliebeu  zu  sein;  we&igsteBe  wird  &ie  ia  dea  Adei 
mcht  weiter  erwihnt. 

Die  Vorliebe,  wdebe  der  Ktnflliwt  Afr  die  Jesuiten 
hatte,  zeigte  er  in  Beziehung  aul  die  Universität  lii- 
dnrcb,  daes  er  schon  in  den  Jabron  IIQQ  mad  1?04  ami- 
Olieder  dicaea  Ordena,  Leopold  von  Heriasem  fr 
rhvsik  und  Ethik  und  Urban  Kob«rt  för  I>ofrik  und 
Metaphysdc,  aaatellte,  ohne  sie  jedocli  zu  wirkiidien 
MitgUedem  der  Aastalt  aa  eraenMi  oder  ibaan  eil 
Änafeellungspateiit  an  erlMieo'^  Dieees  gescbab  eni 
durch  ein  ivuiiuibllidie:»  Deciet  vom  29.  Juli  1706. 


Thiutri  zu  gestatten,  aondprn  auch  selbigen  in  «iieseai 
Vorhab«'nilen  f^ewohnlichen  Wcrck  die  gerincrste  Hitn^r;  :  o  ii;\hl 
zu  machen,  dess  au  geschehen,  Mann  sich  allerJnigs  ^erlAssf^i 
Heidelhorg.  den  1.  September,  170£m.  (Aus  dem  IL-K,-Pr.  d.  i 
1.  Septbr.  1705.) 

Hier  sei  uns  gestattet,'  anxut  ilir  n ,  »lasü  schon  Baco  t.  Ve- 
rulain  (Grosssieffelbe wahrer  und  l\an/U'r  in  Enplanti  '  5^«f«ri> 
1626)  in  «einer  Schrift:  »De  augmentis  scieiitiarura« ,  Üb.  VI,  cap  4 
snirt,  dass  die  theatralischen  Uebuagen  sehr  oütslicb  seilen,  we$- 
haib  sie  auch  die  Jt-äuiten  hätten;  sie  bildeten  Ged&chtnips,  An- 
spräche ,  Ton ,  Nachdruck ,  Miene  und  üeherde  f  S  c  h  w  a  r  2 . 
Gesch.  d.  Em?  Ii  ii.  il,  S.  317.  318.)  —  Oeber  Ans  Thrat«T  der 
Jesuiten  in  Freibur;:  i.  B.  gibt  Schreiber  (das  Theater  in 
Freiburg,  S.  05,  Gesch.  d.  Univera.  Freiburg,  Th.  II.  S.  77  r  : 
Gesch.  d.  Stadt  Freiburg,  Th.  IV,  S.  35S  ff.^  interessante  N.acli*.-- 
Buniren.  AnfTmglich  wurden  von  ihnen  nur  »Stücke  ohne  Karossen« 
geduldet.  Schritt  Tor  Scbrht  waren  sie  aber  der  Vo]ks<Iichtu&j 
nachgegangen,  hatten  solche  in  ihre  S&Ie  und  Sprache  Ober- 
setst  und  beheifMbten  so  bis  su  ihrer  Aufhebung  (durch  lattiil- 
sehe  ood  diutsebe  ^Odce,  Hetdaitebae  m4  OhiliilibM,  hm 
mischt)  dM  TbeMir  m  iMb«f»  iatai  rit  towoil  de« 
■Ainift  biMigtea,  ab  die  ÜiiMBiiai  ihiai  Otitaa  la  «tlNB 
waiel«.  Ia  Beütlbn-g  fiMata  Ana  JmMm^m  «Im  wMm 
AoklMia  aiebt  Sie  wea  auf  Akra  Sehafaaave  beeribHaH 

aa)  Aaib  die  BtbÜir  dir  iewiif  vaipiea  mA^M  alftl  Ii 
dai  Malribelbaib  iliaiii'alwiil   BieM  awAib  «i  m  &  Ifril 
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Die  JMiMi  In  JKiWmy  md  m  4er  tTMertUäi.  289- 

lA  dennelbeii  lebte ,  in  iraMwm  der  Kurfftrst  seine 
GNinst  dem  Orden  der  Jesuiten  auch  durch  die  Schen- 
kiofeg  des  Sti(tes  Neuburg  bewies,  constitiiizte  er  neben  * 
der  nÜDfaiirlen  tlieologteGkeii  Faenltfit  auch  eine  kadioll^ ' 
sehe.  Dadurch  sahen  sich  nun  die  reformirten  Professo- 
ren in  ihrem  Rechte  verletzt,  weil  nach  dem  Halüschen 
Beoess  die  theologische  Facult&t  nur  nH  refonnirteii 
LelirerD  besetit  wcnrdeo  aoDte.  Sie  reidite»  deshalb 
nicht  liui  bei"  dem  Kurfürsten  eine  Beschwerde  ein ,  son- 
dern verweigerten  auch  den  ernannten  Lehrern  den  Zu- 
tritt in  den  academiscben  Senat.  Diese  Schritte  wurden 
ihnen  aber  aof  BefeU  des  Hofes  von  dem  Karfftrstfichen 
Vicekanzler,  'Aloys  von  Mezp^er,  verwiesen,  mit  dem 
Anfügen,  da£S  nonmekr  ausser  den  2  schon  angestellten^ 
Jesoiten  noch  5  andere  bernfm  wrden  sollten.  Dieses 
geschah  aaeh  nnd  es  wurden  Daniel  Flender  (Pri- 
niariiis  der  theologischen  Facultät Ignatius  Zink 
(fftr  Dogmafcik)  nnd  Wilderich  Zink  (für  canonisches 
RMlit),  Ignatins  Dorn  (Dir  Phfloeo)^),  Leonhard 
Uossmann  (für  oandttlscMs Rocht)  angestelllf  ntid  In  die 
Besoldungen  der  reformirteii  Professoren  eingewiesen^^). 
AMier  diesen  sind  noch  aus  diesem  Orden  als  Lehrer  aft' 
neMienr  der  berabnite  Theologe,  Melchior  Kirch t er, 
(1709),  so  wie  der  Theologe,  Matthias  Hönicke, 
(1711),  der  Physiker,  Valentin  Höglin  (1713). 

Unter  den  Jesuiten  machten  sieh  Johann^acob 
VitrIaritts  ^  Glaser  — :  (von  1706),  Proasel  (von 
1708),  besonders  aber  Johann  Bartholomäus 
Busch  (1710—1721)'^)  und  noch  mehr  Johann  Frie- 


1701  auf  buioaderes  An.siichen  der  Jesuiten.  Schwab,  1.  <},  ^<  iii^ . 
wtiiMilbat  sich  auch  das  bütretfeiide  Actenstttck  befindet-  ' 

Fata  Coüeg.  p.  19.  20.  —  Ueber  das  Suft  Neuburg  liabea 
wir  ausfttlurlicU  gehandelt  iu  d.  Gesch.  d.  Npckarsch.  S.  4.  5. 

37)  Schwab  L  c.  p.  122.   Fata  üüll.  boc  Jes.  p.  17  aqq. 
F  Qiter,  PfUz.  BeligionibeBehwerden,  S.  260. 

S8)  BuBch  wurde  1721  ron  dem  Korfüraten  als  Grelieuiier  i 
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dricli  HertliDg  bflOMrklidi.  Der  (1710)  m  Dni* 
buig  berufene  Karl  Otto  Thyll  (f  l?a3)  w 

letzte  protestantische  Professor,  welcher  im  Laufe  des 
18.  Jahrhuudertfi  in  die  Juri^iittiacuUat  9MS%twmvuiA 
wiurde. 

In  ^  Medidn  Staad  seit  1706  Daniel  Nebel 
(t  1735)  all  der  Spitze. 

Das  Leben  der  Professoren  unter  einander  war,  el 
sie  gleioh  verscfaiedeneii  ConfeeBioncii  aagebMeSi  » 

laü^Uch  im  AilgemeineD  ein  friedliches. 

U$lebens   JJiseertaüon   und   deren  Folgen  Jw  du 

Unwemtät. 

Eine  Störung  des  guten  Einvemehmens  der  P»- 

fessoren  unter  sich  wuide  durch  Paul  U sieben,  wel- 
cher UM  dem  Orden  der  Je&uiten  gehörte  und  im  Jahre 
1711  txm  Vorliage  deß  canomscfaen  fieebta  als  Boss- 
mann' 8  Nacbfolger  beraleQ  worden  war,  herMgeAttiit 
Er  verötlentJichte  nämlich  eine  Dissertation  übt  i  die  alte 
und  neue  Jürcheuzucht  (de  vetere  et  moderna  Ecctesiae 
disc^lina) ,  in  welcher  er  folgende  SAtie  behauptete  uad 
in  einer  am  30.  August  1715  abauhaUmdeA  (Mmdicho 
Disputation  zu  vertheidigen  vorhatte: 

# 

1.  dais  kdne  Beolil^liDUgea,  mit  gatem  GewisBen,  eioai 
Upgsag  mit  Ketsera,  wonuter  er  di«  KaWolitan  ilhll^ 
babea  doHt«n; 


Rath  nach  Mannheim  bernfen,  in  dtii  AdnIilmiA  «iMhmi  ni  1911 
nach  dem  Tode  fies  Aloysifts  toa  Meafor  aam  ?iBflkaMtMl 
der  Landesregierung  emaiint   Sekwab,  SjrU.  P.  IT,  p.  IdlL 

Bertling  war  voa  1900—1780  Pirfiur,  dertif  Jitl^ 
cansler  und  bis  ca  Miamft  Teds  {VM)  iwiliiaHiiibi  tealw 
UniTenitat.  Als  Yieeeaaikr  wir  m  B«eek>a  Mtfolgtri  ^Ite 
1100  Mm*. 
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♦ 

SL  dMs  diMi  Xataer  «11«  LuaUn  niid  Bkmttoltea«  Ja  te 
.  LebengHMnnbt  werden  kOnntan; 

8.  das«  die  Fflraten,  welche  von  der  Kirche  erinnert  seien 
und  dennoch  die  Eetser  leben  lieseen  nnd  die  Ketzereien 
MWiifo^teD  veninmten,  ^  der  Begieniag  so  entfernen  nnd 
Ihre  HeRaefaallen  nnd  Llndenlen  Ton  aMtern  kathoHaohen 
Ffireten  in  Bedti  an  nehnen  seien  *^). 

Sobald  die  reformiiUn  Professoren,  Mieg,  Thyll, 
Nebeiy  Pastoir  und  Leuunensehloss,  hievon 
.Kenntniffl  erhalten  batteD,  reiehten  sie  unter  dem  29. 
Aagust  bei  dem  Rector  der  Universität  eine  Schrift  ein, 
in  wdclier  sie  erklärten,  dass  diese  Sätze  »theils  mit 
der  kundbabren  Wahrheit  nieht  ttbereiiikonuDen,  theils  ' 
auch  unter  hiesigen  Professoribus  nnd  Studiosis  alle 
Harmonie  und  Einigkeit  auflieben ,  ja  sopfar  die  grosse- 
sten AiiiiJiüsitäteii  und  Verbitterungen  beiderseits  er- 
wecken dürften«  ^^).  Dessen  ungeachtet  wde  die  Dispu- 
tation am  festgesetzten  Tage  abgehalten  und  brachte 
eine  um  so  grössere  Beweis  1111:4  hervor,  als  in  derselben 
nicht  allein  die  returmirteu  Amtögenossen  Usleben's 
und  alle  Evangeb'schen,  sendem  ancb  die  damalige  Ver^ 
fosaung  des  deutschen  Reicbs  angegriffen  wurden,  der  Kai- 
ser aber  unmittelbar  vuiher  (18.  Juli)  durch  eine  Ver- 
ordnung »alles  Schuiähen  und  Lästem  bendist  allen  An- 
sflgjichkeiten  in  Religionssachen«  nachdrücklich  verboten 
hatte Die  Sache,  welche  auch  in  Druckschriften^) 


4O1  Vrgl.  Über  diese  Dissertation,   so   weit  sie  sich  auf  die 
HDgef&hrtcn  Sätze  bezieht,  Struv,  i\.  a.  0.  S.  so  wie  aooh 

»Speeles  facti«  cbend,  S.  l'?.'*^  K^59. 
41^  D;vs  Schreiben  h.  bei  Struv,  S.  1362. 
42j  Struv,  a.  ».  0.  S.  1359. 

43)  Mieg  (L.  Cbr  \  »Anzeigungen  der  gekr?lnkten  Wahrheit 
in  <lcr  unter  dem  Präsidium  des  Fref  Paul  Us  leben  gebahenen 
I-)ispiitation  von  der  alten  und  iumk'ii  Kirchen^ucht,  171:')*.  Gegen 
diese  ziu-rst  in  lateinischer  Spr.icbe  trescbricbeiie  Schrift  erschien: 
Miaui»a  Heformationis  et  honoris  proprii  male  acta  —  contra  L.  Chr. 
Heidelb.  1715«. 

BAvts,  CtaMh.  4.  UnlT.  H«id6lb.  11.  16 
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vor  einem  ^Tösseren  Publikum  verhaudelt  wiunie,  er- 
schien  deshalb  auch  so  wichtig,  dass  sie  bis  an  den 
Reichshofrath  in  Wien  und  an  das  gesammte  Coipus 
der  Evaugeli^ciieu  Stände  in  Re^ensburg  kam.  i^er 
Reicfashofrath  trug  auf  genauere  Untersuchmg  uod  Con- 
fiscaüon  der  die  allgemeine  Ruhe  störenden  Schrift  Us- 
leboirs  an;  die  Stände  aber  verlangten  in  einem  Schrei- 
ben vom  30.  Mai  171G  de$iien  Absetzmig  uuii  Ik'ätia- 
fung,  weil  er  es  habe  wagea  können,  ohne  aUe  Sehet, 
laut  und  öffentlich  gegen  die  ersten  GnnNlgesetce  des 
Reiches  zn  handeln  **).  I>ie  ganze  Sache  zoij  jedoch  für 
Uslebun  keine  ernsteren  Folgen  nach  sich  und  & 
wurde  erst  nach  dem  Tode  des  Kurfdrslen,  Johtna 
Wilhelm,  (1716)  im  Jahre  1719  von  Heidelberg  eat> 
femt"). 

§6. 

Ueberemkmiimeu    der    rejormirUn    vnd  katkoii^cim 
tkeohgiseim  FaeuUät  wegen  des  Jieciorats  mud  da 
Vertretens  in  dem  academischen  Senate,    Ablegung  den 
Glaubensbeketminisses  vor  der  Dodor'Primatkn. 

Nachdem  die  katholisch  -  tlieologi5»che  Facnltät  im 
Jahre  1706  gieiclu?  Rechte  mit  der  relorinirton  oil  üien 
hatte  (S.  238  u.  239),  so  entstand  gegen  das  Ende  des  ge- 
dachten Jahres,  als  die  Wahl  eines  Rectors  aus  der  this- 
logischt'n  Facultät  vor^'(»nommen  wenien  sciHti».  ein  Streit 
darüber,  ob  dieser  aus  der  katholischen  oder  ans  der 
reformirten  Facultät  gewählt  werden  sollte.  Der  sdde- 
misdie  Senat  faMt  sicJi  nicht  fflr  competent,  n  der  Sicfci 


44;  Den  Ausspruch  des  Reichtholirithis  und  das  Mnikia  ^ 
£fa08«lische:i  Stlrnh    iehe  bei  Strav«  a.  a.  Ol  &  ItMl  U 
46)  WuBdt,  Ueid«lb.,  8.S17. 
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zii  entscheiden,  soodeui  legte  sie  dem  damais  in  DOssel- 
4ari  weilpnrten  KurfQrsten  mit  der  Bitte  W,  die  ge- 
eignete Verfdgoiig  deshalb  zn  erlassen.   T)ieses  gescliali 
jedoch  oieht  und  so  behielt  Gerhard  von  Leunnen- 
schloss.  welcher  das  Rectorat  im  Jahre  170ö-;-170a  be- 
kleidet hatte,  diese  Würde  auch  für  die  Jahre  1706  und 
1707,  und  «war  bis  zum  18.  Januar  1708,  wo  L.  Chr. 
Mieg  in  Foh^e  einer  gesetzlichen  Wahl  zu  dessen  xXach- 
fol^er  ernannt  wurde.    Nach  ihm  wurde  durch  Wahl 
vo«  20.  Deeember  1708  Boss  mann*')  Reetor.  Dm 
ipaaze  Angelegenheit  fand  erst  im  Jahre  1711  dadurdi 
ihre  vollsfändic^e  Erledigung,    dass  (lie  beiden  theologi- 
scheu  t  acultäten  mit  einander  übereinkiiinen .  es  solle  in 
Zukunft ,  wann  der  Kector  aas  der  theologischen  Facul- 
til'jEU  wfthlen  sei,  ein  Wechsel  zwischen  den  beiiieu  Fa- 
cultäten  statt  finden,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  nach 
dem  ersten  reformirten  Professor  der  erste  katholische, 
Mch  dem  zweiten  reformirten  der  zweite  katholische  und 
aack  dfe«em   der  Professor  »Thoulu-iac  Moralis«  das 
Rectorat  erhaiteu   solle.    Dieses  Uebereinkommen  der 
beiden  Facultäten  wurde  durch  ein  Kurfürstliches  Be- 
eret vom  15.  März  1725  bestätigt*'). 

Was  die  Vertretung  der  beiden  tlieologischen  Facul- 
tüien  in  dem  academischen  Senate  angeht,  so  bot  diese 
anf&ogUch  keine  Schwierigkeit,  da  von  alton  Zeiten  her 
alle  ordentlichen  Professoren  Mitglieder  dieses  Colle- 
giums  waren.  Als  aber  ein  Kurfurstliehes  Beeret  vom 
6.  November  1784  die  Zahl  derselben  auf  12  beschränkte, 
Wirde  zmleich  iesigesetzt,  dass  jeder  Decan  der.  beiden 
theologischen  Facnltäten  auch  Mitglied  des  Sen.;ts  sein 


46)  Schwab  1.  c.  p.  116.  12!  12t.  127.  Roasmann  war  der 
erste  Jesuit,  welcher  das  Rectorat  führte,  flas  canonische  Recht 
lehrto  and  in  Heidelberg  ( 1711 ;  in  der  Heiliggeisikirche  begraben 
wurde.    A.  a.  0.  S.  128. 

47)  Act.  Fäc.  TbeoL  T.  I.  F.  410.  411, 

16* 


244     III,  Aidk.  Z  Ptriodf,  Ji.  Abrnkmlt,  (l$90—m€.) 

soUte.  Dieses  aber  änderte  die  Coii8til»Uaii  der  Uwer- 

sität  vom  Jahre  1786  (iahm  ab,  dass  die  zwei  Senioren 
der  theologischen  Facultäteu  zugleich  Mitgiietier  des  Se- 
nates wurden 

Ein  weiterer  Differenzpunkt  zwischen  den  beid« 
theologisi  lu  n  Facultäten  betraf  die  Ablegung  des  Kides 
bei  Doctorprouiotionen.  Bis  zum  Jahre  1714  hal- 
ten die  Promovenden,  sowohl  Protestanten,  ab  Käthe- 
liken ,  ihr  Glaubensbekenntniss  vor  dem  Öffentlichen  Ade 
privatim  abgelegt.  Jetzt  aber  sollte  von  den  Katholiken 
dasselbe  »nach  der  Bulla  und  Formula  Tii  IV.  im  Att- 
ditorio«  öffentlich  geschehen ,  »mithin  unter' dem  NaoMs: 
Ketzer  die  Evangelischen  Prae(('i)tore8  und  Professons 
verdiUiiUK'U,  und  dieselbe  zu  vorfolgen  sich  verpüii hten«. 
Dieses  veranlasste  die  reformirten  Professoren,  erst  daaa 
zu  erscheinen,  wenn  das  61aul>ensbekenntnis8  abgelegt 
war.  Später  (1722)  wurde  dem  Reichstage  zu  Regemh 
bürg  eine  Beschwerde  von  den  reiurniirten  Profe>sor«fa 
vorgelegt  und  von  ihnen  erklart,  es  sei  ihnen  umDöglkb, 
»solches  mit  anzuhören  und  mit  ihrer  Gegenwart  and 
Stillschweigen  zu  authorisiren« 

Finmufidk  Verhältnme  der  Umvermtät, 
Während  einer  Seite  nicht  zu  verkennen  iat,  «tarn 

der  Kurliirst  die  Katholiken  vielfach  begünstigte  uud  dii 
Proteätantcu  vielen  Druck  zu  ertragen  iiatten^ii  ^ 
mtiss  anderer  Seits  auch  anerkannt  werden,  dui 


48^  AcU  Fac.,TbiK)l  T.  IL  F.  101  106,  wottlbtt  die 
fenden  Actenstflcke  enthalten  »Ind. 
49)  Paber,  Th.  42,  8.  400.  4ia 
60;  Strnr,8.  721  ff. 
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auch  Vieles  zum  Nutzen  dor  ünivprsität  i^etlian  hat.  Am 
17.  Jah  1703. 4)ewiiligte  er  ihr  Abgabenfrdheit, 

9um  die  darch  den  Yerderbh'cheti  Kries  >ii  Abgang  gekom- 
neue  «rmlie  VniTereitftt  wiederamb  in  beseeren  AuiÜDftbm 
tiod  Torigen  Flor  su  bringen«  •*). 

Vor  AUem  aber  sorgte  er  nnt  vieler  Thätigkcit  dafür, 
dw8  ihre  dareh  die  Kriegslänfe  zerrfltteten  Einkünfte 
*   geordnet  und  wieder  möglichst  flüssig  wurden.   So  wies 

er  sie  unter  Anderem  auch  in  die  ihr  zukoiiiuienden  i!^iu- 
kfinfte  des  Klosters  öt  Lambrecht  wieder  ein 

Unweraitäts  -  Bibliothek. 

Zu  den  bedeutenden  Verlusten  ^  weldie  die  Universi- 
tät im  Orleans^scben  Kriege  erlitt,  gehdrte  auch  der, 
dass  die  von  dem  Kuihiistcn  Karl  Ludwig  wieder 
hergestellte  und  ansehnlicli  gewordene  üniversitäts- Biblio- 
thek (S.  197)  ein  Baub  der  Flammen  wurde  (1695). 
Das  Verdienst,  sie  wieder  hergestellt  zu  haben,  gebührt 
dem  Kurfürsten  Johann  Wilhelm.  Den  Anfang  machte 
er  damit,  dass  er  die  aus  4973  Werken,  worunter  119 
handschriftliche,  bestehende  Bibliothek  des  (1703)  in 
Utrecht  verstorbenen  Professors,  J.  G.  Örävius**),  für 
6000  Kthlr.  (1706j  kaufte  und  der  Universität  sclienkte^).  Die- 
ser Bttcherschatz  vermehrte  sich  durch  die  von  Haurisius 
gestiftete  historisch-literarische  Gesellschaft  (S.  268—270), 
welche  bei  ihrer  AuHösung  ihre  Bücher  der  Universität 


51)  Pfälz  Archiv. 

52)  Strnv,  S.  1002. 

53)  Cnt^].  Bibliothecae,  qua  (üraev.)  usus  est,  dum  viveret. 
Traj.  ad  Klien.  170:s. 

54)  I'rntnr  Arad.  d.  d.  öO.  Mart.  1706.  Crollii  Alloculio  ad 
Joan.  Wilhelmura,  quum  l>ib!iothecam  Graevianam  Academiae 
Beidelb.  «ddixisset.  Marb.  1703. 
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ul>ei*liess.  durch  die  Dupietten,  welobis  Karl  Tkea^er 
(176Q)  aus  seiner  Holbibliothek  «fa!0ib,  ilhirch  die  G»- 

schenke  bei  dein  4.  Jubelfeste  der  Universität  ^'')  und 
durch  Vermächtnisse  der  Professoren  Holl  (1764),  ühi- 
ner  (1786),  Schwab  (1796)*«). 

Vorzüglich  aber  wurde  diese  Bibliothek  scä  ihicr 
Restauration  (1803  J  verprössert ,  wo  die  Büchersamui- 
lunj?  der  htaatswirthschatüiihen  hohen  Schule  ( 5145 
Werke)  mit  ihr  voreiuigt  wurden  ferner  erhieH  m  dwck 
Vermächtnisse,  Seheakungea  und  Kauf  BibUothelBen  «i- 
zehier  Privaten  und  eingezogener  Klöster  und  Abteien; 
am  wichtigsten  a!)er  war  es  für  sie.  ihre  (1622) 
nach  Born  entführten  Schätze  grdssten  llkeils  wieder  za 
erhalten  (1816).  Und  so  ist  sie  jetzt  im  Besitze  tob 
ühvv  iöüi)  Ilaad.^cliiift;!!  und  über  ilÜ.üUU  Bänden  ge- 
druckter Werke  und  zählt ,  da  sie  durch  ansehnhche  Ge- 
schenke und  beträchtliche  jährliche  Ankäufe ,  bei  m1l8te^ 
hftfter  Verwalftuig,  mit  Recht  zu  den  ersten  Bibliotheke» 
.  deutscher  Universitäten. 


Dcif(  j('1zigc  Ihiiiu^rmfätn- Gebäude  und  dessen  Aula. 

Grosses  Verdienst  um  die  Universität  erwarb  sidi 
Johann  Wilhelm  -  durch  die  Erbauiuig  des  jetzigen, 
3  Stockwerke  iiohcn  Universitäts-Gebäudes  ^'*).  Ks  tiimrat 
ein  halbes  Quadrat  ein  und  ist  auf  den  Trümmern  des 
1693   niedergebrannten   Casdmirianums  (DionysianiODsi 

55)  Acta  lecal.  p.  587  ff. 
,  5G)  BattinghauseD,  B(»itrftge^  St  22.  Schwab»  SjUT.n. 
p.  'l20.  134.  Acta  sec.  p.  21  ff. 

57)  Unter  der  BefieruBg  dteiea  Kvftrvteii  wanle  «Mb  ta  17- 
September  1701  der  Gruadatein  tu  dem  Rathhanae  in  Beiditef 
gelegt  und  am  18.  Februar  1703  die  erste  Sitzaif  is  denüflbfa 
gehalten.  Attch  daa  BOrgerhospital  mit  der  dan  gdHrigea  St  , 
Aiinakapello ,  woso  am  24.  Juui  1714  der  Grsndfiein  gal«g«  «or^^s* 
wnrlo  unter  Johauu  Wilhelm'a  Bi6gieniiig  gebtiii.  Xvff-  ^ 
achichtakal«  &  145.  löS. 
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M%eführt.    Den  Bau  leitete  der  damalige  Rector  der 
tfmrrersität ,  Kirchner. 

Der  Grandstein  m  dem  Q^äude  wurde  durch  den 
Eegfemngspriteidenten,  Frcflhemi  voii  Hillesheim,  am 

24.  Jimi  1712  gelegt,  das  Gebäude  selbst  aber  erst  im 
Jahre  1735  unter  der  Rcfrierung  Karl  Philippus  ganz 
voHendet,  Zur  £lire  des  Grflnders  bdsst  es  Domus 
Wilhelmiana  und  der  geräumige  in  demselben  befindUdie 
schöne  Saal,  in  welchem  eben  sowohl  die  acadeniischen 
Feste  gefeiert,  als  auch  Vorlebuugeu  gehalten  werden 
Aula  Wilhelmiana^'*). 

Bemerkenswerth  sind  die  schönen  Deckengem&lde  dieser 
Aula.  Dhs  Mittelbild  der  Saablecke  5?tellt  eine  Finna  dar, 
weiche  in  der  linken  Hand  emen  Lorbceritranz  hält  mit 
'  der  Inschrift:  »Aetemitati« ,  und  in  der  rediten  eine  - 
Posanne  mit  der  Inschrift:  »üniversitatis  Heidelberj^ensis 
Kcstauratür*.  Unter  dieser  Figur  tragen  Genien  einen 
sorgfältig  ausgeführten  Wappenschild  mit  Kurhut,  Wap- 
.  pen  und  Onlenszeichen  und  der  Inschrift:  »Johannes 
Wilhelmus  S.  R.  J.  Archidapifer  Elector  Palatinus«. 

In  gleicher  Entfernung  von  dem  Mittelbilde  nehmen 
zwei  gi'üssere  Darstellungen  biblischen  Inhalts  die  Mitte 
Deckenflache  ein ,  von  denen  die  erste  die  Ankunft 
der  Königin  von  Saba  vor  dem  Throne  Salomon's 
mit  der  Inschrift:  »Kegina  Austri  venit  audire  sapien- 
tiam  Salomonis«,  und  die  zweite  den  Heiland  zeigt, 
wie  er  den  Völkern  das  Evangelium  predigt,  mit  der 
Inschrift:  »Ecce  \)\\\>  quam  Salonion  bic*. 

Auf  beiden  Seiten  des  Hauptmittelbildes  sind  zwei 
kleinere  Bilder  angebracht  Das  erste  ist  das  Brustbild 
des  Kurfürsten  Hup  recht  L,  iftber  welchem  steht:  »Bu- 
pertus  fundavit.«   In  der  liuud  hük  djeser  die  Stiftungs- 

58)  Acta  Fac.  philos.  ad  ann.  1712,  F.  26.  Schwab,  I'.  II, 
p.  136—111,  woselbst  auch  die  Insi  lniit,  welche  in  don  (imii  stein 
>?elep^  wnrdc,  abgedruckt  ist.  —  Kiu  gelungener  Kiipft;rstit  h  von 
h.  do  la  Koque  (Maunh.  1768.  Fol.)  stellt  das  Gebäude  dar. 
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uikuudc  mit  einem  Siegel  and  der  Autbchrift:  *Fuinu- 
tio  1346.«  Auf  der  aaderen  iSeite  ist  <!as  Dnppeibristr 
bild  der  Kurfürsten  Buprecht  II.  und  III.  Ueber  den 
Bnistbilde  des  ersten,  welcher  mit  dem  Knrhute  abge- 
iiüdet  ist,  steht:  *Rupertu8  II.  dotavit«,  und  über  dem 
des  zweiten,  dessen  Haupt  eiu  Lorbeerkranz  ziert,  ist 
geschrieben:  »Rupertus  III.  confirmftyit«.  Das  Doppel- 
brustbild wird  von  zwei  Figuren  gehalten.  Auf  der 
Seite  Iluprcclit  s  II.  befindet  sich  eiut*  Copia  mit  dem 
Füllhorn  und  der  Inschrift:  »Privilegia  1391«;  auf  der 
Seite  Ruprechtes  III.  ist  ein  Mercur  mit  der  Inschrift: 
»Confirroatio  1400«. 

In  den  4  Kckeu  der  Saaldecke  tragen  4  Lüweu  die 
Symbole  der  4  Jbacultäten  und  zwar  das  der  theoi«igh 
sehen,  die  Bibel  und  das  Auge  Gottes,  das  der  jmM- 
sehen,  die  Waage,  das  Schwert  und  den  MerLiir>iäb, 
das  der  luedicimschen ,  den  Lebensbaum  mit  Friicbcea^ 
an  dessen  Fuss  ein  Behälter  mit  der  Aufschrift:  »Fü* 
nacea«  steht;  das  der  philosophischen,  der  I^we«  kill 
eine  Weltkugel  mit  Wiukchnaass  und  Trianj^iüujii. 

Als  weitere  Zierde  des  Saales  ist  noch  da>  v^r  der* 
Bednerbühne  stehende, Brustbild  Karl  Friedrich  s  «ü 
der  Inschrift:   »Seren.  Elector  Cardus  Frideiiciis  R»» 
perto-Carolinae  fimduior  ISOö«,  anzuführen, 

Johann  Wilhelm'»  Tod. 

Johann  Wilhelm  hatte  Sinn  für  Kunst  und  Wis- 
senschaft, und  Manches  würde  wohl  nodi  Itlr  diesdbca 

von  ihm  giscliehen  sein,  hätte  ihn  nicht  der  Tod  über- 
eilt. Er  staib  am  8.  Juni  1716,  in  einem  Alter  von  58 
Jahren,  ohne  Kinder  zu  hinterlassen,  und  die  Regienng 
ging  deshalb  auf  seinen  Bruder,  Karl  Philipp,  ttber^i 


Digitized  by  Google 


Die  Univeraität  imter  der  Regiermig  des 

Kurfürsten  Karl  Philipp. 

1716—1742. 


8  1. 

Der  Kurf&rsi  verUmi  mit  seinem  Hofe  megen  kirch^ 
licher  »^treitigkeiieH  Heidelberg  und  wähU  Mamheim 

MU  seiner  Beeidmm. 

r  Als  Kar!  Philipi)  i  ^rtb.  )  die  Regierung  an- 
trat, war  er  55  Jahre  alt^>  An  dem  Hofe  seines  Va- 
ters erzogen ,  trat  er  frflhzeitig  in  den  geistlichen  Stand, 
wunlt'  1078  Domherr  zu  Snl/luir^^  und  uald  darauf  zu 
Cuiu  und  lütttr  des  Johauuitcr  -  Ordens.  Öeme  >ieigung 
wendete  sich  aber  mehr  zu  einer  weltlichen  Lebens- 
bestimmung,  und  nAmentlich  war  es  der  Milit&rstand,  fflr 
welchen  er  eiue  gr^)sse  \orliobe  hatte.  Nach  der  Ver- 
mählung seiner  ältesten  Schwester,  Eleonora  Mag- 
dalena Theresia,  mit  dem  Kaiser  Leopold  L  hielt 


1)  Dm  Leben  Karl  PhUipp*i  in  den  Ilallisrhen  wöcIm  nt- 
Uehea  Ansdgea,  1768,  N.  ai.  32.  Ocspr&eh  im  Kriche  der  Tod- 
ten  iwisehei  den  KaHMea  Karl  PbHipp  imd  dam  Cardiaal 
Pleori.  Hdlb.  1748. 
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er  sich  öfter  in  Wien  auf.  Weil  stein  Bruder,  Johann 
Wilhelm,  keine  Kinder  hatte,  Terliess  er,  in  der  HoflF- 

miim  auf  die  Kurwürde .  den  ^geistlichen  Süuid .  zot:  mit 
dem  Kaiäerlicheii  Heere  nach  Ungarn,  machte  die  Feld- 
zfige  von  1685 — 1688  mit  und  erwarb  sich,  besonders 
bei  der  Belagerung  von  Ofen  (1686),  milit&rischen  Rnhn. 
Im  Jahre  1688  vermählte  er  «ich  iirid  wurde  1700  durch 
verwandtschaftliche  Verbindungen  imd  in  Anerkennui^ 
der  dem  Kaiser  geleisteten  Dienste  zum  Kaiserlichen 
Statthalter  ui  den  vorderösterreichischen  T^nden  ernannt 
Seine  Residenz  hatte  er  in  Innslinick.  wo  er  auch  bis 
zum  Mai  1717  blieb.  Darauf  residirte  er  in  Neuburg  an 
dea  Donau,  weil  er  seinen  Erblanden  eine  Zeit  lang  Er- 
leichterung verschaffen  und  sein  StatthaUereinkoramen 
länger  gcniessen  wollte.  In  Heidelberg  hielt  er  mu  4. 
November  1718  seinen  Einzug,  wo  ihm  das  Pflüzervolk 
freudig  entgegenjauchzte.  Bfan  hoffte  damals,  der  alte  Pfidz- 
urafensitz  werde  sich  wieder  zu  neuem  Hlanze  erheben,  <lie 
Pfalz  auH  der  Stellung  eines  Stiefkindes,  weKlie  sie  seit 
30  Jahren  eingenommen  hatte,  endlich  wieder  herauskommen 
und  die  patriarchalischen  Zeiten  der  frflheren  Regenten, 
welehe  im  Kreise  ihres  Volkes  t^elebt  hatten,  zurörkkehr*  n  ). 
Allein  es  kam  anders.  Der  Aufenthalt  des  Kurfürsten  in  Heidel- 
berg war  nicht  von  langer  Dauer ;  wegen  kirchlicher  Streitigkeit 
ten  verHess  er  es  nach  kurzer  Zeit.  Schon  bei  der  Ho!- 
digimg  hatte  er  es  unterlassen,  die  kirehliclien  Ktchtc 
seiner  protestantischen  l'nterthaneu  zu  verborgen,  and 
bald  bewiesen  einzelne  Vorkommnisse,  wie  wenig  streae 
er  die  Rechte  der  nicht  katholischen  Pfälzer  zu  beachtet 
geneigt  war. 

Ber  "erste  Eingriff  in  das  confessioneDe  i^hiet  der 
reformirten  Kirche  wurde  durch  die  80.  Frage  des  Hei- 
delberger Katechismus  veranlasst,   welche  im  Tone  der 


-2)  Schwab,  Sjli  F.  II,  p.  166.  157.   H i Otter,  &  Sfit»  C 
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Seetenpotemik  äas  16^  JahrhtmdertB  den  Gebnuieh  der 

Messe  als  *  vermaledeite  Abgötterei«  erklärte.  Wenn  es 
nuu  auch  an  und  für  sich  nichts  Auttaileodes  >hattc ,  daas 
ein  Mholiscber  B^gent  in  einem  Sehnibucbe  seines  Lan- 
des die  Messe  nldit  als  »Abgötterei«  bezeiebnen  lassen 
wollte,  so  verstiess  es  doch  ^eisren  die  herkömTnhchen 
formen,  6has  er,  ohne  deo  Kirchenrath  aoch  uur  m 
bihren,  am  24.  April  1719  dsreb  eine  Gabinetsoidre  die 
Wetmabme  aller  Exemplare  des  Katecbismns  befahl  nod 
tiiöt  am  2.  Mai  dem  Kirchenrath  durch  einen  liegienings* 
eriass  daYon  Kunde  gab.  Der  ßefebl  des  KurMreten 
wurde  von  den  Amilenten  znm  Theii  sehr  raseh  vollzogen 
uu<l  weder  die  Vor^ellung  einer  durch  den  Kirchenrath 
veranstalteten  Synode,  uoch  das  i>ersüüiiche  Verwenden 
der  Kircbenrätiie  Mieg  und  Kircbineyer  brachte  eine 
Aenderong  in  dem  fieschlu^se  des  Kurfaraten  hervor 

IJedauerl icher  aber  und  in  seinen  Folpfen  für  Hei- 
delberg bedeutender  war  das  dem  reforijuiieii  Kirciien- 
mtb  durch  den  Regierungspräsidenten  von  Hillesheim 
am  29.  August  1719  erdffnete  Verlangen  des  Kurftkrsten,  ihm 
das  Laiiirhnus  «U  r  H.  (ieistkii  tIk  iihzutreten  *).  Als  t^ntschädi- 
gung  wurde  den  ilelornurteii  Baumaterial  zur  Autlüiirung 
einte  anderen  entsprechenden  Kirchenbaues  angeboten. 
Allein  der  Kirchenrath  erklärte  auf  vriederbolte  For> 
derungen  und  Anerhietuni^en ,  er  könne  die  Kirche  nicht 
iU>tretcn,  weil  es  nicht  in  seiner  Macht  stehe,  die  beste- 
henden, von  Prenssen  1705  mit  dem  Kurfikrsten,  Johann 
Wilhelm,  abgeschlossenen  Verträge  einseitig  aufzuhe- 


3)  StruT,  S.  ISCa- 1878.  H&usser,  S.  858 

4)  Durch  d«8  Ton  dem  swelteD  katholischen  Knrftnten,  Jo- 
hanD  Wilhelm,  (23.  October  1698)  eingefQhrte  Sknultaneom 
wurde  diese  Kirche  sor  Simnltai-Kireli«  mngewandelt  middiireh 
die  Beligion8*DecIaratiott  1705  bestimmt,  dase  darcb  eine  Seheide- 
nutoer  das  Chor  von  dem  Lanshm  getrennt,  and  jenes  den  Ka- 
tholiken, dieses  aber  den  Refurmirten  aoeiluMUit  vurde.  Wandt, 
fiddelb.  &  163  ff. 
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bei;  zudem  wolle  er  aber  auch  nicbt  den  Haas  aitf  aicb 
laden,  den  dne  Nachgiebigkeit  dieaer  Art  aUenthalbett 

erregen  würde  ^). 

Die  Kirche  wurde  daraui  mit  Gewalt  weggeoommen 
und  die  Mauer,  welche  Chor  und  Schiff  biaher  geachie- 
den,  einschlagen.  Jetit  wandte  sich  der  Kirchenrath 
an  das  »Corpus  Evangelicorum« ,  und  die  protestantischen 
BeichsatiUide  nahmen,  wie  früher,  an  der  Lage  der  pfiU- 
aachen  Beformurten  lebhaften  AntheiL  In  Folge  von 
diplomatischen  Verhandlungen  und  der  »f^eschärftesten 
kaiserlichen  licscripta  und  Mandata«  sah  sich  der  Kur- 
fUrst  genöthigt,  nochmals  den  gütlichen  Vorschlag  zu 
machen,  ihm  gegen  eine  Entsdiädi^ung  die  Kirche  abra- 
trctun;  gesrhähe  es  lucat,  so  wurde  er  seine  Ri*sidenE 
und  alle  Dikusterien  nach  Muuuhcim  verlegen,  die  Neckar- 
bracke abbrechen,  die  Stadt  dem  Oberamte  eiuTerleibea 
und  sie  ao  weit  bringen,  dasa  sie  einem  Dorfe  fthnlicb 
werden  und  das  Gras  vor  den  Häusern  wachsen  sollt'. 
Allein  auch  jetzt  erhielt  der  Kurfürst  die  Kirche  nicfat 
Die  Bargerschaft  »der  Stadt  Heydelberg  und  derer  drie 
Religionen  sämtliche  Verwände«  graben  bei  dem  Kur- 
fftrsten  eine  Bittschrift  ein,  iji  wekiier  sie  sich  auf  die 
Versprechungen  und  rrivilegien  beriefen,  womU  man 
nach  dem  Kriege  in  die  verödeten  Schutthaufen  der 
Stadt  wieder  Mcnsclien  herangelockt  habe,. und  auf  <lie 
glänzenden  Aü.^.sichteo,  womit  Karl  Philipp  selbst 
tersprochen,  die  verarmte  8tadt  wieder  emporsohebea. 
Allein  ohne  allen  £rfol<?. 

Die  'Reforuiirtcn  crhiolten  erst  am  19.  April  172U  in 
Folge  eines  »schatft  fi  kaiserlichen  Mandats  an  den  Kar- 
fftrsten  unter  Androhung  der  Execution«  das  liaagtans 


5)  AntfBhrUch  Bind  die  Ortnde  angitgebcii  bei  Slrnr,  ft.  IM 
1979.  Knrpl  GeechlebtslnL  S.  160. 

6)  Kurpl  GeschfrhtokaL  8. 160. 
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wieder   zurück   uod  die  Wand  wurde  wieder  aufge- 
richtet 

Auch  der  Gebrauch  des  Katechismi»  (gegen  das 

Verbot  hatten  Preussen  und  Hessen  -  Kaasel  protestirt) 
wurde  durch  ein  Edict  vom  16.  Mai  unter  der  Be- 
diDgung  wieder  gestattet,  wenn  die  Reformirten  erU&rt 
hftiten,  »nur  die  Lehre,  keine  Person,  als  abgötterisch« 
zu  bt'/A'icliiif II ,  und  die  anstüijsigen  Ausdrücke  iu  der  80.' 
Frage  weggelassen  worden  ^> 

Jetzt  führte  der  Kurfürst  aber  auch  die  Drohung 
wegon  ViilL-uii<^'  seiner  Residenz  ans.  Am  14.  Aprü 
1720  verliest  er  mit  siüuem  ganzen  Uaf^taate  den  60ÜjÄh- 
rigen  Sitz  der  Rbeinisciiea  Fblzgrafen  auf  immer')* 
Zuerst  begab  er  sich  nach  Schwetzingen  und  von  dort 
am  24.  November  nach  Mannheim,  welches  er  sich  zu  * 
fleiner  Besidenz  erkoren  hatte. 

Am  10.  Mai  war  bereits  die  geheime  Kanzlet  sammt 
dem  Archiv  duitlüii  ab<^cgangen,  am  15.  desselben 
Monats  hielten  daa  Kurfürsüicha  Uofgencht  und  dia 
Geistliche  Admmistration,  am  15.  Juni  die  Kurpfitt- 
zisclu'  Ilegieninjr  dort  ihre  ersten  Sit/un^Tn  und  am  2. 
Juli  legte  der  Kurfürst  in  eigener  Person  den  Gnuid- 
atein  zu  dem  neuen  Schloase  und  der  HofcapeUe^^ 

Auch  der  reformirte  Kirchenrath  sollte  nach  Mann- 
heim verlebt  werden ,  was  jedoch  unterblieb ,  da  er  in 
emer  bei  dem  Kurfürsten  eingereichten  Vorstellung  gel- 
tend machte,  dass  dieses  ohne  Verlelzung  der  von  dem 
Kurfürsten  Friedrich  III.  gegebenen  Kirchenuidnung 
und  des  WestphSlischen  Friedens  nicht  geschehen  kiione. 


7 )  Uobor  die  Abtretung  der  H.  Geistkirchc  finiiea  sieb  «die 
Verhandlungen  vt>ll8trindi£r  hei  Struf,  S.  1074  ff. 

b)  Ebcnd.  S.  1451  ll  .S.  14(J. 

Fiibcr,  Em^  Staatilranriei,  Th.  37,  &  iS?.  Sirav,  a. 
ft.  0,  s.  UGÖ. 

10)  Korpf.  Gesdiiehlikai  a  Iii.  ISi. 
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Auch  sei  Umi  (dem  Kirdmrathe)  nkäft  nur  di»  Avfiüdtt 
über  das  Sa|»ienz-CoUegiuin,  die  Neckarscbale  und  6m 

Gymnasium  übertragen,  «fondern  mehrere  seiner  Mitglie- 
der seien  auch  al&  Professoren  bei  der  Uuiverstlat  ange- 
stellt ' 

De?'  Kurfürsi  bestätigt  die  Privilegien  der  Uniceryität, 

Lehrer  derselben. 

Die  Privüegien  der  üiiivendtät  wurden  Ton  dem 

Kurfdrsten  nm  8.  Juli  1718  bestätigt 

Angestellt  wurden  unter  seiner  Regierung 

in  der  theologischen  Facult&t  refomnrter 
Seits: 

Heitirich  Ilottin^er,  Enkel  des  hprflhTiit<n 
Tiieulogeu  und  Orientalisten  dieses  Namens,  des  Kirchen- 
rathes,  Pfarrers  bei  St  Peter  und  Professors  Kirch- 
meyer  Nadifolger  (1729—1700),  Jobann  Peter 
Hermann  i  Pfarrer  bei  der  Heilipareistku  In  mici  ansi- 
serordentliclier  Professor  d^'r  hebräischen  Sprache,  und 
Christian  Brünings,  Pfarrer  bdiSt  Peter  und  Sjr- 
chenrath  (1740--17B3). 

Die  t  h  e  0 1 0 i  s  (•  h  e  F  a  c  u  1 1  ä  r  katholischer  Seits 
erhielt  als  Lehrer  die  Jesuiten : 

Adam  Gerieh  (1729--1732),  Christoph  Kirn 
(1736  —  1759).  welcher  schon  1726  — lT?f^  Professor  drr 
Philosophie  an  der  Universität  gewesen,  dann  aber  iwich 
Mainz  und  Fulda  Tersetzt  worden  vir,  Theodor  We- 
ber, seit  1718  Professor  der  PhHoaophie,  1723-ii^ 


11)  Blruf ,  a.  a.  O.  8.  IM.  UTO.  1471,  woatlkil  aad  «t 
YontelhiBg  des  XireheumthM  aa  diu  KarfiMea  abt<innto  ht 

12)  Die  Orii..Urlniade  ist  ha  Oalf.-Ai«lk. 
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der  theii^chen  Moral,  und  Heinrich  Hill  mann 
(1740—1746). 

Lehror  des  canonischen  Rechtr^s  waren: 
Adolph  Bernard  (1719  —  1726),  Adam  Huth  (1726 
bis  1736)  und  Adam  Staudinger  (1731—1735). 

In  der  juristlscben  Facultät  wurde  ange- 
stellt: 

Franz  Christian  Henemaun  (1720),  welcher 
50  Jahre  Professor  war  und  als  Canzler  der  Universität 

1770  stall». 

>  in  die  medici nische  Facultät  traten  ein: 
Joaeph  Anton  TholUus  (1716-- 1719),  Cas- 
par Wilhelm  Beasser  (1719—1733),  Bernhard 
Wilhelm  Nebel  (1728  — 1748),  Franz  Beseiiella 
(1728  — 1741),  Karl  Lughini  von  Spiessendorf 
(1741—1746),  Frans  Jolieph  Molitor  (1734  bis 
1736)  und  Ludwig  Christoph  Behringer  (seiC 
1738)  «). 

l)ie  philosophische  Fa-cultät 
war  während  der  S^ihrigen  Regierung  Karl  Philippus, 
mit  Ausnahme  des  reformirten  Kirchenrathes,  Ph^ilipp 
Liidwi«r  Pas  toi  r,  welcher  (tber  Kirchengesohichte  und 
Beredtaamkeit  las,  nur  mit  Jesuiten  besetzt  ihre  Zahl 
belauft  läch  auf  30.  Wir  neniieB  aus  densdben  fblgende: 
Johann  .Kauer,  Gerbard  8tock;  Conrad  Maa- 
set,  Adam  Hose  (riiysik),  Jodocus  Eimer, 
Theodor  Sehneid^er,  Franz  Günther,  Nicolaus 
Gttnther,  Franz  Schwarz,  Marquard  von  Bet- 
ten hau,  Andreas  Hüdel ^^). 


13}  Heber  das  Leben  und  Wifkea  dieser  MAnaer  figl.  Acta 
meiil.  p.  243  sqq. 

14)  Ibid.  p  :^on  sqq.  Le^er,  a.  a.  0.  8. 140—141.  Wandt, 
Heidelbetg,  8.  C 
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§  3. 

Mtjfims  der  Jetmien  Mif  die  Umversüäi.  AmteUun^ 

derselben  als  Universitäfdehrcr.  Ihre  Lehrmethode. 
Besehwerden  des   refwmirten  Kirchenratkes  iMyoi 

Beeini t  ächiigung  der  confessionellen  Rechte,  Eim  die 
Evangelüchen  verletsende  ößenÜiehe  DüpnUaiian.  Mi$9' 

handlung  eines  holländischen  Becunten. 

Grossen  EiDfluss  auf  den  KorfOrsten  und  die  ganze 
Staatoregiaiing.  battai  die  Jesuiten.  Dieser  Einfluss  zeigt« 
sich  nun,  wie  das  eben  aDgi'gel)eiie  LehrerpersonalL*  be- 
weist,  auch  bei  der  Universität.  Die  grosse  Zahl  der 
bei  der  philosophischeu  Facnltat  angestdlt^  Jeauiteo  er- 
klärt sich  dadurch,  dass  nur  selten  einer  länger,  als  2 
Jahre,  m  (lieber  Facultät  verblieb.  Er  wurde  dann  ent- 
weder zu  einer  theologischen  Professor  an  der  Univer* 
sität  befördert  oder  an  eine  andere  Universität  (Mains. 
Fulda,  Wilrzburj^  u.  a.)  versetzt:  ein  Brauch,  welcher 
noch  unter  Karl  Theodoras  Üegieruug  bis  1769  fort- 
dauerte . 

Die  Lehrmethode  der  Jesuiten  und  die 
Philosophie  selbst,  welche  sie  vor! rubren,  war  die 
pehpatetische.  Denn,  obgleich  schon  un  Jahre  1703  auf 
Yeraidassung  Brunn  er*8  die  Carteeisdie  Pfailoao^ne^ 

15)  KurfQrstl.  Decret  v.  5.  Februar,  1777.  Prot  acJwL  22. 
Februar,  1779  und  v.  31.  üctob.  1769. 

Auch  bei  der  UniTersitftt  Freiburg  kommt  dieser  h&ofife 
Wechsel  Tor.  Wlhrend  der  168  Jahre  (I6S0— 1773),  wo  die  Je- 
suiten eine  WirkiMBkdt  an  der  UidveniCftI  batten,  wurden  in  die 
theologische  Faciiltat  123  Sodsien  Teraetst  Diese  gehörten  Aber- 
hanpt  nie  einer  rniversiiit  an,  sondehi  hingen  elnaig  nnd  alkfa 
von  ihren  Ordenaobem  ab,  welche  sie  ans  Gmndaats  oder  WiDkflr 
bald  dahin,  bald  dorthin  fertetiu»,  oft  nur,  nm  mit  ihnen  aa 
glSnaen.  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ.  FTeib.,  Tb.  Q,  S.  307  £ 
(Die  Jesuiten  und  ihre  Zeit) 

16)  Heber  die  Cartesiache  FhUocophie  TrgL  Tholnck,  acid. 
Gesch.  8.  7  ft 
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eingefühft  wurde  (S.  230,  Note  13),  so  schlich  «kh  doch  die 
Scholastik  nach  und  nach  wieder  ein  und  die  besten 
Kräfte  wurden  häufig  auf  unfruchtbare  und  abgeschmackte 
Untersudiungen  verwendet.  Schon  um  das  Jahr  1712 
war  die  Aristotelische  l'hilosophie  wieder  die  herrschende 
und  blieb  es  bis  um  das  Jahr  1759,  wo  ein  besserer 
Oeedunack  auf  der  Uni?4»ltäl  Eingang  &nd 

In  ihren  Dispnthübnngen  waren  die  Jesuiten  den 
Protestanten  gegenüber  anmasscnd,  herausfordernd  und 
verletzend.  Der  Beformirte  Kirchenrath  sah  sich  daher 
wiederholt  gendthigt,  den  Kurfürsten  zu  bitten ,  Disputa- 
tionen zu  verbieten,  in  welchen  die  Protestanten  auf 
solche  Weise  angegrilien  würden. 

Eine  besondere  Bitte  reichte  derselbe  aber  auch  wegen 
einer  am  14  September  1728,  unter  dem  Vorsitze  des  . 
Jesuittn  und  Professors  des  canonischen  Rechtes,  Adam 
Huth,  von  Johann  Martin  Anton  Lauber  gegen 
die  Evangelischen  gehaltenen,  der  oben,  S.  240  u.  241, 
genannten  üsleben^schen  ähnlichen  Disputation  em  ^*).  ^ 

In  dieser  Eingabe  an  den  Kurfürsten  heisst  es  un- 
ter Aiiderm,  dass  in  der  genannten  Disputation 

»4ie  £?angelisehe  unter  dem  Namea  Laihenuuinini  et  Gel* 
TfafntfriT  gants  kUr  und  deutlich  pro  baeretids  deda- 
xbt  werden;  deet  toter  poeoM  haeretieonim  spiritualee  ge- 
Mtet  werde  piivatio  sepnltarae,  %a«e  in  fore  eoelesitiCloo 
etim  um  florebat,  inter  poenas  anlem  temporalei  et  cifflet 
inteia,  iateetaliilitee*  eonSscatio  bonorom,  amiseio  patriae 
poteetade,  nhfammi  •oppfidvm,  et  qMem  iM  eembnriam 
qsae  geddem  neu  ebdoeaat  aaplin  hi  Germania  prop- 
ter  padfieationei,  wa  wddiem  allem  aber  der  Autor 
beweisen  will,  dasi  dieaelbe  in  spede  Pada  Wea^haL  dnrdi 
linoeeiitiom  X.  reprobirt  und  pro  irrila  erUArt;  diia 
am  loldieB   »»prineipüa«*  adge,    da«   »Mla  baeee 


17)  Schwab,  selbst  ein  Mitglied  des  Ordens  der  Jesuiten 
•  in  Act  secular.  p.  305.  306  eine  ächildemng  von  dem  dOrf* 

$$m&n  Vortrage  der  Philosophie  der  JesuiteiL 

18)  Faber,  XIl  5ö,  S.  27^  ff. 

0  •«ta«  MA.  4.  ObIt.  BaMdk.  D.  17 
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pacificatioue  die  EfangeUsdie  Mm  QflteWl  B 
Rom.   Reich   hätten.    AUdifwdlen  ib»  dmift  «^rifi- 
eben  Positionea   und  in  aOen  Kdchi-CoiislitetfoiiM  McH 
besonders  dem  jüngsten  ÄÜcrgiiadigrtaii  KsjBcrticta  Mtt- 
dato  höchst  Terbotttme  GilMUiieii  «nd  ttlaUielM  MM^ 
buii  'pn  die  Evangelische  SAhf  bMdigfc  wwta,  ini  dtBI 
nicht  giiringe  VerWttcnmgea  unter  den  TemUedflM  m 
Rom.  Keich  recipirten'BeUgion«TerwMidten  ente^toilA» 
teu ,  als  haben  Bw.  ChwC  DnrcUwdil  wir  vtt  utcrttW«- 
Stern  Respect  anflehen  und  Utten  eoBfln,  daaedieeM'eitelh- 
Uche  Verfahren  geeteuert,  auch  eelbigei  mit  NachdnMk  ^ 
ahndet  und  wre  künftige  da»  ndtWge  daftr  miekehfct 
werden  möge«. 

Von  dem  Kurfürsten  erhielt  nun  fUe  »Chun^fal/i- 
8che  Begierung*  (in  Mannheim),  welche  aus  den  trd- 
berren  von  Üllmer,  von  Pordon  und  von  Die- 
berg zusammengesetzt  war,  den  Auftrag,  »da«  Angebca 
des  *Reformirten  Kirchenrathes  gründlich  zu  untersu- 
chen« nnd 

»was  dem  Befinden  nach  zu  Terfilgea  sein  möchte,  gntid*- 

Uch  ad  manus  zu  berichten«. 

Die  Regierung  berichtete  hierauf  unter  dem  20.  Novem- 
ber 1728, 

tdass  I>efendeut  dieser  Thesium  (Lauber)  lu  iieia  Studio 
Academico  zu  Heydelberg  femer  nicht  gt-duldet  xrt^riiv 
übrigens  aber  künftighin  keinem  professori ,  er  xwxg  Auci 
soin  wer  er  will ,  einige  Theres .  ehe  und  bevor  solche  von 
seiner  Farultät  nn  i  lo  iigion  revidiret  und  approbirpt  s««a 
worden,  heraus  oder  in  Druck  zu  geben  erlaubet  »ein  soUe«. 

.  Dieser  Beridit  -ivurde  aucb  der  Universitit  m^Bt- 
theilt.  Dieselbe  erkürte  sieh  iNenwf  in  eiMr  fii«isbe  wm 

den  Kurfürsten  mit  der  von  der  Regieiun^  getroffen« 

Verfügung  um  so  mehr  zufrieden,  als 

»^dMhter  Dcfendcei  adm  Mlae  Stndin  AeiilemiB^afcBi* 
Tiret  nnd  daraufhin  nach  gethaoer  DefMee  aiteen  DiMB 
von  hier  und  andenrlrta  Un  feneenaen  habe« 


19)  Bei  Falber,  S.  273'-2&5  aind  die  ■ämmtüdn«  ä£Wmr 
atflcke  wortgetreu  abgedrackt. 
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AoMT  diesen  Beschwerden  kamen  auch  noch  an- 
dere vor. 

Am  17.  März  1720  begegnete  ein  Bedienter  dea 
Holländischen  Gesandten,  Baron  Ton  Spina,  der  Mon- 
stranz und  wnrde,  »ohnerachtet  Er  mit  Abndimnng  sei- 
nes Hut^s  sich  auf  die  Seite  und  in  ein  benachbartes 
Haus  begeben,  bis  dahin  verfolgt  und  von  einem  Solda- 
ten und  iwei  Jesuiten -Schfllem  mit  Schl&gen  flbd  trao- 
tiret*.  Auf  die  von  dem  Gesandten  bei  dem  Kurfar- 
stcu  vorgebrachte  Klage  ^ing  dieser  nicht  ein,  son- 
dern erkl&rte,  man  solle  sich  an  den  Kaiserheben  Hof 
wenden,  und,  als  einer  der  Studenten  dennoch  »cum 
infamia«  relegiri  \n erden  sollte,  brachten  es  die  Jesuiten 
bei  ^em  Kurfürsten  dahin,  dass  jeder  Professor  aufge- 
fordert wurde,  schriftlich  zu  erklären,  »ob  der  Student' 
eine  so  harte  Strafe  verdient  habe,  worüber  dlv  katlioli- 
sehen  Studenten  nur  iui>oleutcr  wurden.  Jedoch  wurde 
endlich  der  Student,  andern  zum  Abscheu»  in  der  Schule 
mit  liuihtii  gezuchtiget.« 

Dieser  Vorfall  hatte  übrigens  zur  Folge,  dass  unter 
dem  24  April  1720  eine  Kurfürstliche  Verordnung  ver« 
öffentlicht  und  der  Uniyersität  besonders  mitgetheilt 
wurde,  dass  Jedem,  welcher  der  Moubtiauz  begegne  und 
Tordersdben  nicht  niederknieen  volle,  gestattet  sei»  in  ein 
benachbartes  Haus  oder  in  eine  andere  Strasse  zu  treten 

8*. 

Zumckwtmaig  der  Rifarmirtm  hei  AMrieOmi^  m 

der  Umversüäi. 

Wälmad,  wie  trwäbat,  fiwl  alle  Lehrstühle  mit 
KathoUken  und  namentlich  mit  Jesuiten  besetzt  waren 


20)  S  t  r  u  ? ,  a.  ».  O.  S.  146S. 

21)  ^  Aber,  B.  50,  S-  m  83iJ. 

17* 
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und  sogar  auch  neue  für  sie  geschaffen  wurden,  bIi^ 
ben  die  mit  reformirten  Professoren  zu  besetxenden  Stel- 
len nicht  nur  grossen  Theils  erledigt,  sondern  es  ww- 
den  überhaupt  die  in  Beziehung  auf  die  Universität  ab- 
geschlossenen Verträge  nicht  gehalten. 

Zu  Professoren  der  theologischen  FacoItSt  woidai 
Kirchenräthe  oder  Pfarrer  aus  Heidelberg  ernannt .  um 
aus  der  Universität^kasse  so  wenig ,  als  möglich ,  fiir  m 
ausgeben  su  müssen  ^^),  und  in  der  philosophische  Fa- 
cultät  war  Kbrchenrath  Pastoir  der  einzige  Protestant!- 
sehe  Lehrer  *^). 

Die  Keformiiten  bemühten  sich  nun  auf  das  Eif- 
rigste'und  Kräftigste,  sowohl  Yon  Seiten  der  Universillt 
als  des  Kirchenrathes ,  um  von  dem  Korfütrsten  zu  e^ 
langen,  was  nadi  den  bestehenden  Verträgen  und  Zu- 
sicherungen für  die  AnsUlt  im  Allgemeinen  and  (itr 
.  die  Anstellung  von  reformirten  Professoren  im  Besoodoi 
geschehen  sollte.  Da  alle  ihre  Sdiritte  aber  ohne  alleD 
Erfolg  blieben,  wandten  sich  Hochschule  und  Kirchenraih 
an  den  Reichstag  in  Itegensburg  in  einer  Beschwenle- 
Schrift,  welche  von  dem  Kmrbrandenbargisdien  Gesandtes 
übergeben  wurde  ^*).  Wie  aber  auch  diese  Beschwerde 
zu  keinem  licsultate  führte,  so  wandten  sich  die  refor- 
mirten Professoren  wiederholt  mit  der  Bitte  an  den  Kor* 
ftirsten,  wenigstens  einen  reformirten  Professor  der  PhOo- 


22}  StruT,  a.  a.  0.  8/1468.  U7a  1471  147^. 

2S)  Darch  em  KarftritUchM  Deerei  nm  IS.  HmsNr  1714 
erhielt  Pastoir  die  Aowertschaft  auf  eise  eriedjgl  werdsmle  ff- 
fenor  der  Theologie;  seine  dcnDtUge  Stelle  edHc  *hf*t*r  Jt* 
bann  Casimi  r  Mief,  welcher  Professor  in  Herbem  «er,  wh 
halten.  Allein  Pastoir  starb  als  ProliBiior  der  KirchengMcfaichit 
und  Kloquenx  im  J.  1760,  nachdem  er  ,  64  Jahre  mit  Eah«  4« 
philosophischen  Facult&t  gedient  hatte. 

24)  Die  Schrift  ist  abgedruckt  bei  Faber  a.  a  0.  Th. 
8.  278  ff.  und  gibt  eia  deutliehei  Bild  ven  dem  damaUfea  Z«taa4i 
der  UniTenitftt. 
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Sophie  anzustelien.  Dadurch  wurde  eine  lange  Reihe 
Ton  Eingaboi  md  Ontachten  Teranlasst;  allein  auch 
diese  Bitte  fand  nach  den  Acten  vom  17.  A\n'\\  und  8. 
Mai -1742  keine  Berücksichtigung**),  hiv^^s  war  aber 
mit  Recht  um  so  aufiiaUender,  als  selber  weltliche  katho» 
liache  Professoreo  bei  Gelegenheit,  als  der  reformirte 
Pfarrer  bei  St  Peter,  Johann  Jacob  Ahegg  sich 
am  die  Professor  dar  Philosophie  bewarb,  schon  in  ihren 
Vötis  vom  28.  Januar  1733  sieh  dahin  ausgesprochen  hatten : 

»Es  spy  dem  Pfarrer  A  h  e  e  ij ,  indem  er  allschon  13  jähre 
ilii.S''  prul't'ssur  *»xtraordiuarie  tractirct.  dieselbe  zu  gönnen 
und  zwar  aus  bcwp;.Mir^:irhen ,  weil  Iceine  reformirten  Studen- 
ten bei  denen  katholischen  Professoren  wegen  so  von  ihnen 
«ingeschränktera  studio  philosophico  freriuentircn  werden, 
noch  können,  und  anjetzo  um  da  weniger,  weün  besagtes 
Studium  in  das  so  aufgekommene  .Tesniter-Con^^ct  dermalen 
gezogen  werden  will,  «och  aacU  und  nach  rOUig  geiogea 
werden  wird.« 

Ahegg,  nachdem  er  die  ordentUdie  Professur 

der  Philosophie  nicht  erhalten  hatte,  ferner  deiuioch  »diese 
Professur  extraordinarie  tractiret«,  finden  wir  lucht  in 
den  Acten.  Wohl  aber  ist  gewiss,  dass  der  reformirte 

Kirchenrath  den  ^t^itia^'  der  eigentlichen  Philosophie 
den  Senioren  des  Sapienz  -  Collegiums  übertrug  und  diese 
aus  der  Kirchenkasse  dafftr  besoldete.  Auf  diese  Weise 


36)  Auch  die  dmch  den  Tod  des  refdffibirten  Bechtsleliim 
Thyll  crledicte  Stelle  vnrde  mit  keinem  reformirten  Profemr 

96)  Johann  Jacob  Ahegg,  Stemmnter  der  jetsi  nodi  In 
dar  Pfah  and  hi  Prenmen  blähenden  Abegg'schen  FemUie,  wade 
ia  Widikoo,  einer  YeraladiZOiichs,  geboren.  Toa  1711--1716  war 
er  Rector  an  dem  Oymniiinm  in  Zwefbrfldkea  nnd  von  ITie-^lTSS 
mn  dem  in  Heidelberg,  von  1736  hii  in  seinen  Tode  (1744) 
Pfarrer  bei  St.  Peter.  Die  noch  In  der  Üniv.-BIbl.  Yovhandene 
Leichenrede  hielt  der  Pfarrer  bei  H.  Gebt,  Biermann.  Oeeeh. 
des  Pidagoff.  (Jubelfeier),  8.  ÖS.  Stipcndleniehr.  H*  II,  Ä.  84. 
Andreae,  Luimi.  hist-Ut.  de  Gymnti.  HeUelh.  p.  31.  Dessen 
S(>icüeg.  I,  p.  i^.  Spie.  YI,  p.  26.  Cmcenach.  Ohut.  p.  465. 
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war  wenigstens  nothdürftig  für  die  Sapientisten  geborgt, 
objwobl  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  andere  Studenten 
von  diesen  Vorlesungen  nicht  auageachloBsen  waren. 

Verweis  des  Kurfwrsten  an  die  Fn^eeearen  wegm 
vemachtämgier  Amtspflicht, 

So  wenig  auch  der  Kurfürst  den  gerechten  Anfoc- 
deningen  der  Reformirten  Bechnung  tmg^  so  wftnsdite 
er  doch  der  Universität  einen  guten  Fortgang.   Als  er 

daher  hörte,  dass  dieses  nicht  der  Fall  sei,  liess  er  der- 
selben seine  Willensmcinung  durch  ein  Decret  vom  2. 
November  1729  in  nachstehender  Weise  zngdien: 

»Da  (T  missfjilligst  vernommen  habe,  Ams  das  Studium  lof 
der  Churftirstl.  uliraUen,  ehedessen  sehr  tiorissanten  CciTer- 
sität  zu  Tleydclberg,  ohnerachtt't  sn  trctflioh  l'undirt,  <ii9 
Professoren  auch  mit  vorzüglichen  Salariis  verschen ,  u 
merklichen  Abgang  verfallen,  weil  Proffssoro-s  denen  !eo 
tionibus  pnhlicis  et  privatis  und  deiuii  Statuti.i  ihrer  Ohke- 
geuheit  gemäss  durchgeheudts  nicht  abgewartet  odfT  aber 
8olchü  gar  unterlassen,  so  befehle  er,  solche  gebrechen  m£ 
alle  weiss  durch  der  Pr-  kHsorcn  Fleiss  und  eifrif^c  appUca- 
tioncn  wieder  aasaubeasern« ;  zugleich  befehle  er  den  ^re- 
fessoren  weiter: 

1)  ein  Yerzeichniss  ihrer  uflfentlichen  und  PrivaiKci;*>DeB 
und  <ler  Stunden,  in  welchen  sie  gehaUeu  werden t  eis* 
zureichen, 

2)  die  CoUegla  so  zu  legen,  dasä  »>keia  ProÜBasor  Äm 
andern  in  seine  Obliegenheit  eingreifet«. 

Die  von  dem  Kurfdrsten  gemachten  Ansatalhmgci 

wuidt  ii  vun  den  Professoreü  ruhig  hingenommen  und  die 
erlassene  Verfügung  befolgt'*). 


27;  Acta  Fac.  Theol.  T.  I.  F.  496— «KX 
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Studenten- Aufstand  1738.    Buseh  und  Bertling  Viee- 
kamkrj  letzterer  auch  erster  Curator  der  Universität. 
VermUung  der  Umversitäts-Mnimtifte. 

Im  Jahre  17^0  wiude  ein  grosser  Aufstand  von 
Seiten  der  Studenten  durch  Beleidigungen,  welche  sie 
Ton  in  Heidelberg  garnisonirenden  Soldaten  erfahren  hat- 
ten ,  hervorgerufen ,  und  die  Aufregung  unter  jenen  war  so 
gross,  doss  der  acadeinische  Senat  nicht  im  Stande  war, 
die  Rohe  herzustellen.  Er  wandte  sich  deshalb  an  den 
Kurfflrsten  und  bat  um  Hülfe.  Dieser  schickte  seuien 
Vicekaiizler,  vordem  Professor  an  der  Universität  (S.  239), 
Bartholomäus  von  Busch,  welcher  in  grossem  An- 
sehen stand,  und  ihm  gelang  es  auch,  die  erhitzten  Ge- 
müther zu  besänftigen  und  die  Ruhe  und  den  Frieden 
wieder  herzustellen,  üm  aber  ähnlichen  Vorkommnissen 
fOr  die  Zukunft  bei  der  Universität  vorzubeugen,  erUess 
der  Kurfürst,  welcher  Aber  den  Vorfall  sehr  ungehalten 
^v;n  .  ein  seliarl'es  Kdict.  Nach  diesem  sollten  händel- 
süchtige Studenten  ohne  weiteres  von  der  Anstalt  weg- 
gewiesen werden;  diese  vermehrten  nur  die  Zahl  der 
nicht  studhrenden  Studenten ;  der  gute  Ruf  einer  Hoch- 
schule hinge  aber  nicbt  von  der  grossen  Frequenz,  son- 
dern von  der  guten  Disciplin  ab  ^^). 

Nach  Busch's  Tode  (1739)  wurde  Johann  Frie- 
drich vonHertling,  den  wir  schon  oben  (S.  239 u.  240) 
genannt  haben,  vom  Kurfürsten  zum  Vicekauzler  bei  der  Lan- 
dcsiegicwiDg  ernannt,  sogleich  aber  auch  mit  der  Würde 
eines  Gurators  der  Universität  betraut  Längere  Zeit 
war  dieses  Amt  Niemanden  übertragen  worden;  daüs  es 


28)  Bus  Edict  ist  im  Original  ia  Uniy.-Areh.  Act  onl.  pbiL 
de  ann.  1738.  Schwaig  Ö7U.  P.  H.  p.  142.  148. 
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aber  jetst  geschah,  wurde,  wie  es  seheiiit,  durdidie  intai 
▼erausgegangenen  Jahre  auf  der  UniTersität  TorgefidleDen 

unruhigen  Auftritte  veranlasst.  Wie  Busch,  so  stand  auch 
von  Hertliug  überall  in  hohem  Aoaeben,  besonde» 
aber  bei  der  Universitfit  An  dieser  wirkte  er  Tom  Jahre 
1709  bis  1739  als  ausgezeichneter  Rechtslehrer,  beklei- 
dete 4mal  das  licctorat  (1717,  1718,  1729  und  1737) 
und  erwarb  .sich  durch  die  eifrige  Sorge  ffir  die  gste 
Verwaltung  ihrer  EinkOnf^  grosse  Verdienste  un 
die  Anstalt*^).  Denn,  wie  früher,  ^^u  haUe  auch 
jetzt  noch  die  Universität  das  Kecht,  ihre  Güter  und 
Einkünfte  unter  geirissen  Bestimmungen  frei  zu  yerwal- 
ten'^.  In  dieser  Eigensdiaft  als  Selbstverwalterin  ihrer 
Güter  und  Einkünfte  war  sie  auch  uiUer  der  Reuiening 
Johann  Wilhelm's  und  Karl  Philippus  bemüht» 
die  ihr  mit  Einwilligung  des  Papstes  Bonifacius  IX.  ia- 
corporirten  Präbenden  (I,  S.  228  u.  229)  wieder  »in  nstnrt 
an  Frucht  und  Geld  nach  dein  völligen  Ertrag,  wie  sie 
dieselben  bis  in  das  Jahr  1618  bezogen« »  sich  wieder  n 
erwerben,  indem  sie  nachwies,  dass  gleich  nach  den 
30jährigen  Kriege  die  Stifter  selbst,  »weil  das  Laad  ver- 


29)  Schwab,  1.  c.  p.  151— lof».  170.  196. 
HO)  In  dem  ihr  in  dieser  Hf^/i*  huiig  unter  dem  4.  S(  pi«  ml<cr 
1741  mitgetlu  ilicn  Kiirfflrstl.  Resdipte  heisst  es:  xlass  es  \\\r ,  f^i 
wie  der  Kiutiirstl.  Geistlichen  Administration,  frcy  stehe  und  uribo- 
nohmen  sey,  mit  denen  dahin  inc^>rporirten  Gfil»'ni  pro  b'»ß<>  coro* 
muni  Universituti!5  et  orpoiis  treulich  haus/uhali«  n  .  zu  schaltea 
aud  zu  \valt(  !i,  jedoch  unter  der  höchst  deroselbfu  als  landrsfür» 
Bten  als  jmtrt  no  nntritio  et  fnndatori  zukommtnden  oberster  diref- 
tion  und  l^isposition ,  auch  mit  der  jederzeit  vestpestclltf«  iWKii*' 
tiou  und  vorbehält,  dass  von  denen  UnWer«iiaU;:aiern  ohne  auf* 
drücklichen  dero  gnädigsten  befchl,  vorwisseu  und  willen,  ■kkli 
Teräussert,  sofort  keine  Erbbest&nd  über  güter,  w  Torhim  m1 
alternher  nicht  erbbt  standig  begeben  wesen,  neaeriick  eflfc«ai| 
noch  fineh  die  heimgefallene  erbbestiUid  t  hne  dergleichen  gol«ii^ 
Bten  CouMuus  uud  Bewilligung  verÄndort  und  constituirt  »«dM 
BoUeu  und  mögen«. 
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wflitel  «klag,  in  diesen  Zeiten,  wo  die  Contnicte  tmd 

Vergleiche  mit  den  Stiftern  errichtet  worden ,  kraft  deren 
sie  (die  Umversität)  ein  Gewisses  jähriich  an  Frucht 
und  Geld  yon  ihnen  beziehe,  nur  einen  gedngen  Ertrag  . 
ans  denselben  gehabt  habe«.  Zugleich  legte  sie  dar,  dass 
diese  Coutracte  »geringen  Nutzens  und  gefahrlicher 
Zeiü&afe  w^en«  nur  auf  gewisse  Jahre  eingegangen 
worden  seien  und  sie  sich  nicht  verbindlich  gemacht 
habe,  »sich  damit  für  immer  zu  begnügen«.  Und  wirk- 
hch  erscheint  auch  das,  was  die  Hochschule  von  12  rei- 
choi  Pfründen  (364  fl.  45  kr.,  227  Mltr.  Frucht  und 
2  Fuder,  4  Ohm  Wein)  erhielt'^),  höchst  unbedeutend 
und  rait  dem  ^Yahren  Ertrag  in  kc  iiiera  Verhältnisse  zu 
stehen.  Allein  alle  Bemühungen  der  Universität  waren 
vergebens.  Die  Stifter  liessen  sich  nicht  herbei,  mehr 
an  geben  Es  erfolgte  zwar  ein  Process ,  welcher  von 
dem  Reichskammergericht  entschieden  werden  äoUte,  je- 
doch geschah  dieses  niemals 


Cartsches  Oonviet^  1720. 

Obgleich  diese  Anstalt  nicht  unmittelbar  mit  der 
Universität  verbunden  war,  so  müssen  whr  doch  dersel- 
ben als  einer  hohem  Bildungsanstalt  Heidelbergs  um  so 
mehr  gedenken,  als  deren  Schüler  auch,  wie  schon  er- 
wähnt, in  das  Matrikelbuch  der  Hochschule  eingeschrie- 
ben wurden  und  neben  dem  Unterrichte,  welchen  sie  in 
ihrer  Anstalt  genossen,  auch  Vorlesungen  an  der  Univer- 
aüit  besuchten.  Von  dem  1705  von  den  Jesuiten  in 


3V  rrkiin  lc  Nr.  XLIV,  wo  die  einzrliiüii  Posteu  geuaunt  sind. 

Hii;  Ausführlich  und  mit  RechUgriimlen  iinterstQtzt  hat  dieses 
V.  Hertliii^  in  seiner  wiederholt  genannten  Schrift:  »Jus  llniTer- 
sitatifl  Ueidelh.  Urbi  et  Orbi  osteosum,  Mannä.  174Ö«,  dargethaa. 

83)  Wandt,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Uiut.  S.  42. 
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Heidelberg  gegründetea  katholisclieii  Gymnasium  war  diese 
Anstalt  TöUig  abgesondert 

Von  Karl  Wilhelm  1720  aaf  Betreiben  der  Je- 
Suiten  gegründet trat  sie  doch  erst  1730  als  CarT- 
sches  Convict  (Convictus  s.  Seminarium  ad  Carolum  Bor- 
romeum)  in's  Leben  und  hieas,  zum  Unterschiede  von 
dem  grossen  Jesuiten -Collegium,  auch  kleines  Semint- 
rium.  Die  Einrichtung  und  Leitung  demselben  i^urde  den 
Jesuiten  übertragen.  Der  erste  Vorsteher  war  Gerhard 
Stock;  ihm  folgten  Adam  Huth,  Conrad  Masset, 
Franz  Günther.  Die  in  die  Anstalt  aufgenommenen 
Leute  sollten  überhaupt  vviiisenschaiilu  li  ausgebildet  wer- 
den. Die  so  genannten  Fachstudien  waren  anfiüighch 
ausgescSlossen.  Erst  1743  wurde  das  CoUcgiom  fön 
dem  Kurfürsten  Karl  Theoder  auch  für  Theologiu 
be:»tiiumt,  zugleich  aber  auch  von  ihm  die  Anstalt 
sehr  erweitert  und  in  den  Jahren  1700—1765  ein  gros- 
ses Gebäude  *  in  einfachem  edeln  Style  für  sie  aufge- 
führt^^). 

Meistens  wurden  in  dieser  Anstalt  junge  Leute  er- 
zogen, welchen  ihre  Geburt  Ansprache  auf  hdhere  Staata- 
stellen gab,  und  es  strömten  nicht  nur  aus  der  P&la. 

sondern  auch  aus  nahen  und  entferiitcu  katlKtLu>4.iR'n 
Ländern  Zöglinge  herbei,  deren  Zahl  sich  oft  über  100 
beüef««). 


34)  Das  »DecretQin  terenissizni  Electoris  CmoU  Fülippi  da 

Seminario  Heidelbergae  erigcndo  et  ad  ]iunc  finem  empta  dorn* 
Poniini  de  Jnngwirth,  1720,  11.  Novemb.  datum«  findet  sich  in  drt" 
Bibl.  Battiana,  Xr.  331,  6  In  dieser  Urkunde  beisst  ea,  der  Karftrvt 
sei  »auf  ail  *  imrnprthunlicho  wecj^  und  mittel  ohuablässig  bedacht 
gewt's.'H  ^  woiiurrii  in  dem  Kurfürstcnthuni  und  allen  übrigen  Loa- 
dcii  lit  in  katholis('b)>  Religion  mehrerea  emporgobcaciil  huttt* 
dort  wtnlcn  k^nnc«. 

Srniiiüirii  ad  S.  Carolum  Borrornaouin  dicti  Car,  TWo^ 
primmn  l  ipi  Imhi  posnit  X.  Jim.  1750.    Kin  Bogen  in  Fol. 

ao;  lim.  couT.  Carol.  üist.  a.  litterae  «im.  Cqil  a  J.  üiiiirfb 
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Nach  Aufhebung  xler  Jesuiten  (1773)  kam  das  Con- 
vict  mit  dem  grösseren  Seminarium  der  Pf&iasischmi  kle- 
rikalischen  Alunmen  und  dem  katholischen  Gymnasitim 

in  die  Hände  der  Con^egatiou  der  Priestersf mlung  oder 
der  so  genannten  Lazaristen  (1782).   Karl  Theodor 
hatte  sie,  auf  den  VorscUag  des  Geheimen  Rathes  in  * 
Mannheim,  Ificolas  Maillot  delaTreille,  (1781)  in 
das  Land  gerufen  und  ihnen  (12.  October  1781)  die  von 
den  Jesuiten  innegehabten  Coilegien,  Kirchen  und  Semi- 
narien  zn  Mannheim,  Heidelberg  und  Neustadt  a.  d.  H, 
nebst  der  Mission  zu  Niederingelheim  und  alle  dazu  ge- 
hörigen Baulichkeiten,  Güter  und  Kenten  übergeben 
In  der  ersten  Zeit  war  die  Anstalt  noch  in  gutem  Zu- 
Stande  ^^),  sie  verfiel  aber  bald  so  sehr,  dass  sie  öfter  * 
nur  12  Zöglinge  hatte.    Als  Ursachen  werden  angegeben; 

»scbtedite  OconomiMhe  Verwaltang,  «teter  Wechsel  der  Vor- 
ikeher  und  Lehrer  and  dAdurch  oft  unterbrochene  Heoe* 
und  Studienordnun^^' ,  Mangel  an  pädagogischen  Kenatiüflfien 
and  Erfahrongen  der  Vorsteher  und  Lehrer,  welche  mit  der 

Yeri^Msun::  und  Hl  n  Sitten  des  Landes  unbekannt  waren  und 
grossen  Tbeils  die  deutsche  Sprache  nicht  verstanden,  Kach» 
iässigkeit  und  Trägheit  derselben,  Entbindung  von  allen 
Hausgesetzen,  bdsefl,  attenlceee  Beispiel,  welches  der  Orden 
selbst  gab« 


de  «wo  1780.  Schwab,  SylL  P.  p.  178.  179.  m  286- 
Desselben  Act  aec  p.  306. 

37)  Das  Kurfürstl.  Decret  Ist  y.  7.  Novemb.  1781.  Protoe. 
acad.  vom  21.  Novemb.  1781.  —  Die  Lasaristen-Congrega- 
tion  wnsde  von  Yinieaz  vom  U.  Paalne  gesljftel  and  hatte 
Ihren  Kamen  von  dem  Hause  des  H.  Lasarus,  welches  tie  ia 
Paris  bewohnte.  Sehwah,  87U.  P.  II,  p.  840. 

88)  Der  erste  Vorsteher  war  Dr.  Zimmermann,  Professor 
ddr  Philosophie  aa  der  Univeniiat.  £r  lieis  sieh  hi  die  Corpora- 
tion der  LssarisCen  anfiiehmen  nnd  gab  dem  Convict  ehien  neuen 
X«ehr-  nnd  Erziehungsplan.  YigL  »(Günther)  Anzeige  der  Efai« 
fiditongen  nnd  yerbesserlIngsans^lten  im  Karrschen  Coaviete  in 
Heidelberg  bei  den  Weltpriestem  der  Sendungsversarnndung» 
Heidelb.  1782.« 

88)  »Die  franiAtiichen  Pädagogen  in  Deutschland  oder  Gesch. 
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Durch  die  französischen  Kriege  verlor  die  Coogie- 
gation  fast  alle  ihre  Einkttnfte.  Die  deutschen  Mit^eto 

traten  aus  derselben  aus  und  die  Franzosen  zogen  sich 
allmählich,  ja  Hohen  zum  Theii,  mit  lUub  von  P&lzi- 
Schern  £igenthttm  beladen,  (1788—1802)  in  ihre  Hei- 
math  zurflck 

Nachdem  die  Anstalt  aufgehört  hatte,  Unterrichtö- 
und  Erziehungsanstalt  zu  sein,  blieb  sie  noch  CoDTict 
für  Katholiken,  welche  im  Gymnasium  oder  auf  der  Hu- 
versität  ihre  Studien  machten,  üubcmitteitere  hatten 
ganze  oder  halbe  Freistellen,  wohlhabendere  aber  bezahl-  > 
ten  eine  angemessene  Summe  fflr  Wohnung  und  Ko6t 
Ausserdem  hatten  die  zwei  katholischen  Lehrer  des  Gym- 
nasiums iu  derselben  ilire  Wohnung?. 

Auf  diese  Weise  wurde  das  Gebäude  bis  zum  Jahre 
1826  benutzt,  wo  es  der  von  Pforzheim  nach  Heidelbeig 
verlegten  Hefl-  und  Pflege -Anstalt  überwiesen  wurde. 
Jetzt  ist  die  acadenii.sihe  Kiaukeuanistalt  in  dt-m  Be^itw 
des  Gebäudes,  da  man  die  Heil*  und  Püege-AnsUU 
(184B)  nach  Ulenau  verlegte. 

Die  Pf&Mche  Ust&riieh'liierarüehe  GeaeUaekqß. 

Fftr  die  Förderung  der  Wtssenschaflen  geschah  onlcr 

der  Uegicrung  des  Kuiiiirsten,  Karl  l'hilipp.  im  (l.ui/ea 
sehr  wenig;  um  so  mehr  haben  wir  die  in  der  Ueber- 
Schrift  genannte  Gesdlschaft  zu  erwihneB.  Sie  wuris 
von  Benno  Kaspar  Haurisius  gestiftet  Er 
Profesüor  der  Geschichte  und  in  hohem  Grade  für  «Hn 
Amt  begeistert.    Mit  grossem  Eifer  bamOht»  er  skk 


des  Lazarismus  in  der  Pfalz.   Beth&nia,  im  Terlaf  bcffigü 
Latarua«»  1793,  S.  S.  269  ff. 
40)  Leger,  &  142. 
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jungen  Studirendeü  Dicht  nur  Liebe  zu  dem  Studium 
seines  Lehrfaches  einzuflöss^n,^  sondern  sie  auch  sonst  bei 
Ihren  idssenschaftlichen  Arbeiten  möglichst  zu  fördern.  Ein 
Hauptmittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sah  er  darin,  dass 
er  mit  den  jungen  Leuten,  welche  seine  Zuhörer  waren,  in  ein 
niheres  Verh&ltniss  trat  und  zwar  durch  Gründung  emer 
"  Gesellschaft,  welche  er  mit  dem  oben  angegebeneu  xsa- 
meu  bezeichnete. 

Seine  Erwartung  wurde  nicht  nur  erfttUt,  sondern 
sogar  übertroffen.  Es  traten  sehr  tüchtige  und  ansge* 
zeichnete  junge  Männer  in  diese  Gesellschaft  ein.  Unter 
ihnen  waren  die  beiden  Brüder,  Philipp  VV.  L.  Flad  - 
(nachmals  Kirchenrathsdirector)  und  Daniel  Flad 
(nachmals  Administrationsrath)  ^^),  Johann  Wilhelm 
Anton  Dahmen  ( nachmals  Professor  der  Jurisprudenz 
und  im  Jahre  IV^jei  üector  der  Universität)  und 
Andere. 

Anfänglich  liatte  die  Gesellschaft  keinen  öffentlichen 
Charakter.  Als  aber  ihr  Stifter  sie  so  fröhlich  gedei- 
hen sah,  wurde  der  Wunsch  in  ihm  rege,  ihr  nicht 
nur  emo  höhere  Bedeutung  und  Wirksamkeit  zu  versdiaf- 

fen,  sondern  auch  ihren  luitbestand  fui  künftige  Zeiten 
zu  sichern. 

Beide  Zwecke  glaubte  er  am  Besten  zu  erreichen, 
wenn  die  GeseUschalt  von  dem  Kurfürsten  genehmigt 

und  dieser  zn^rleich  ihr  Schutzherr  würde.  Die  in  dieser 
Absicht  an  den  Fürsten  gerichtete  Bitte  wuide  auch 
gawfthrt  und  ein  ächutzbrief,  d.  d.  15.  lifirz  1734,  er- 
teilt   Der  FMbestand  der  Oesellsdiall  war  aber  kei- 


41)  Waadt,  H«M«lbetf ,  &  at9. 

49)  Dakmea  gtb  als  MlegUcd  d«r  Oeiansclimft  tomi:  »Dil- 
•ertatio  hiBtotica  seeoada,  qaae  peHodom  tmndam  kktoHa«  Im- 
parii  ronaai.  oecMentaUi  geraUBDef  Ittaitnt  Htidfll».  17S8«. 
Wandt:  Tita  et  mtmoria  J.  W.  A.  Dabaea.  Ibid.  1778.  Schwab» 
L  c  ]^  S88  t^q.  Wandt,  Heiddb.  8.  819. 
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neswegs  dadurch  gesichert.  Sie  erlosch  mit  dmu  Tode 
ihres  Gründers  and  die  ihr  gehörigen  Bftcher  wurden 
dar  Universitftt  flbennadit^. 

§  9. 

Karl  Philipps  Tod. 

Karl  Philipp  starb,  81  Jahre  alt,  am  31.  De- 
cember  1742.  Für  die  Universität  hatte  er  wenig  g^ 
ihan.  Neben  einem  Heere  von  Beamten  war  das  Per- 
sonal der  Ansüilt  nach  und  nach  aut  ib  Lehrer  hexab- 
gekommeD,  unter  weichen  ü  Jesuiten  waren  ^^). 

Zu  seinen  verdienstvoUaten  8chdi»fungeii  gekörte 
der  Anbau  von  Mannheim ,  welcher  freilich  mdir  aas 
Hass  als  aus  Liehe  geschah.  Was  er  sonst  au^sfohn*?, 
geschah  für  den  Orden  der  Jesuiten,  welchem  »  Tölüg 
ergeben  war.  Grossen  Einfluss  auf  ihn  übte  .sein  Beickt» 
vater»  der  Jesuit  Staudach  er,  welcher  überhaupt 
eine  sehr  einäusbreiche  Person  bei  Hofe  war.  Von  ihm 
geleitet,  legte  Karl  Philipp  prachtvolle  Kirchen  und 
Schulen  mit  reichen  Begabungen  Ahr  den  Ordai  an. 

Sein  Leichnam  wurde  auf  seinen  au^di  ucklicLui 
Befehl  ohne  alles  Gepränge  in  der  Hofka])eIIe  zu  Mann* 
heun  beigesetat^^).  Da  er  ohne  minnliche  £rben  staib, 
so  fiel  die  Kur  an  das  Hersoi^eh  Pldz-Snlabacfaisdbe 
Haus  und  Karl  Theodor  wurde  sein  Nachfolger^). 

43)  Lainpadius,  Almanach  d.  UniT.  Heidelb.  f.  d.  Jabr  ISU. 
8.  193.  Haurisii  dissertatio  histor.  hujas  seenli  prima  toTita- 
toria  ad  Socictatmn  Electdrali  •  PaUtinam  hitlortoo-literariaiiL  Hd. 
dclb.  m7.  Acu  PaUt  T.  I,  p.  2.  Eitsmaniu  redhr.  p  3^  Mi 
•890,  woselbst  auch  der  SchaUbrief  und  di«  Qctolst  dir  OmfOt 
lebaft  abgednickt  sind. 

44)  H&usser,  a.  a.  0.  S.  895. 

45)  Pas  toi  r,  Orat.  In^ubr.  in  obituin  C.  PyU|^|  HeiJflK 

1748.  Da  hm.  &0&  Jflf%  i«b-  luui  XiaoMiad«  aal  dtattlNa 

ÜAlUili.  I74B. 

46)  Kuipi.  QianhMhttkal.  &  m. 
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Zweite  Periode. 


Von  dem  Regierungsantritte  des  Kurftlr- 
steu  Karl  Theodor  bis  zur  Wiederherstellung 
der  Unirersität  durch  den  Kurfürsten  von 

Baden,  Karl  Jb'riedricb. 

1742—1803. 


Erster  AbschuitL 

IM0  Universität  nnter  der  Begierang  dei 

Kurfürsten  Karl  Theodor. 

1742—1799, 


§1. 

Karl  Theodf^n  ThMnahm  m  der  UniverriM,  IB&iek- 
iwi^  mmr  läd^rstü^le.  Vorksungcü.  ß^petentm. 

Karl  Theod-or,  vekher  nach  dem  Tode  «eines 
Vaters,  des  Hafagrlfea,  Johann  Christian  (173B), 

unter  der  Vormundscliaft  seines  Pathen,  des  Kurfürsten 
Karl  Philipp,  gettt4adeu,  trat  nach  dessen  Tode,  als 
der  mte  .KoilQrat  aus  den  Hasse  Bulshaeh,  im  i& 
Jahre  sdnes  Alters  die  Regierung  an.  Er  irar  nidit 
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ohne  Sinn  für  die  Wissenschaften,  welchen  er  auch  tnf 

den  Universitäten  zu  Le\(kn  und  Löwen  fleissig  ob-rele- 
gen,  interessirte  sich  aber  mehr  für  PoMe,  Kunst  ood 
Musik,  dabei  war  er  auf  die  Förderung  des  mafceridlea 
Wohles  seiner  ünterthanen  bedacht 

Die  Pfak  war  in  der  ersten  Hälfte  von  Karl  Tbed- 
dor's  B^sierungszeit  bis  zum  Heimfall  von  Bayern^  aa- 
ter  allen  Ländern,  welche  der  KnifQrst  regierte,  da* 
politische  1111(1  ^^eistige  Mittelpunkt;  nicht  nur  die  Orte 
der  Hothaltung  selbst,  sondern  alles  Pfölzische  Lmi 
emi^and  ganz  unmittelbar  die  Nähe  eines  giänssndea 
und  thätigen  Monarchen  und  es  schien  In  stolzen  Schöpfunizren 
des  Handels  und  der  Industrie,  in  Wissenschait  und 
Kunst,  nach  langen  unheilvoll Unterbrechungen,  eine 
neue  Zeit  der  BlOthe  zurdekkefaren  zu  wollea  Ifit 
Einem  Worte,  die  Regierung  des  jungen  rüstigen  Regen- 
ten kündigte  sich  so  wohlthuend  und  freundlich  an,  dass 
die  ünterthanen  mit  den  hofbiungsvoUsten  Blicken  in  die 
Zukunft  sahen  ^. 

Gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regiening  vm- 
sicherte  Karl  Theodor  die  Universität  seiner  vorzug- 
lichen Gunst  *),  und,  während  er  die  Landescultur  m 
befördern  strebift,  Fabriken,  MannfiMtnren  ihr  Daseia 
gab  und  dvn  Handel  erweiterte,  verlor  er  die  HeA- 
schule  nicht  aus  dem  Auge,  sondern  ;zeigte  ihr  grossere 


1)  Dortli  den  Tod  des  KurüQnteo  MaximilianJosepla 
(81.  December  1777),  des  letzten  Sprdsslinps  der  bayerischen  LiQie 
dM  Hauses  Wütdtbach,  wurden  die  Kurhät!5fr  ?Mr.  und  Bayern, 
nadi  efaer  Trennung  von  448  Jahren ,  unter  K  a  r  i  T  h  o  -  mI  o  r  wie- 
der ▼ereinigt  Dieser  Terlegte  nun  seine  Residenz  nach  Müncbfti 
(i»  Januar  1778)  und  durch  ein  Vntent  v  12.  Autru^t  1778  wurde 
dem  Grafen  ron  Oberndorff  dio  Kogf  iitsc h:ift  m  der  Pfalx  utvr- 
tragen.  Alle  Landeaston<*n  waren  ihm  untergeordnet  und  nur  p*ni 
wenige  Dinge  wurden  flem  Kurfftrsten  seihst  TorgetegU  BlÄ*ri 
Bad.  Landefi^rsch.  S.  r^^i.  üauaaer,  b. 

2)  UäusBcr,  ö.  019  ff. 
6)  Acta  lec.  p.  m 
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^  Tbeilaahiiie,  tls  teina  4  lelKten  TorgAnger.  IMeses  war 

aber  auch  um  so  notlnvendiger, -  als  sie  tnitei  diesen 
nicht  nur  im  Ganzen  herabgekommen ,  sunderu  auch 
ODter  Karl  Philipp  in  eine  grosse  geistige  firscfalaf- 
fiing  gerathen  war^.  Um  sie  von  dieser  sa  befraiea 
und  der  Anstalt  überhaupt  wieder  ihren  früheren  Glanz 
OL  verschaffea,  ertheilte  er  ihr  am  22.  August  1746  die 
felerfiche  Bestit^Qg  ihrer  Privilegieii,  mit  ireleher  zu- 
gleich gesetzliche  Bestimmungen  und  Emriditungen ,  so- 
wie auch  die  llegeiung  der  Besoldungen  der  Professoren, 
verbunden  waren  F^er  errichtete  er  1752  eig^e 
Lehrstable  für  Mathematik,  Experimentalphysik  und  Astro^* 
üomit» ,  versah  sie  mit  den  nöthigen  Apparaten  und  Hess 
eine  prächtige  und  wohl  ausgerüstete  Stern>viu  te  m  Mann- 
heim erbauen*),  gründete  1774  in  der  theologischen 
Facultät  katholischer  Seits  3  Professuren  der  H. 
Schrift  alten  und  neuen  Testaments ,  der  morgcnländi- 
Bcben  Sprachen 9  der  Kircheugeschichte  und  17öi  in  der- 
selben Facultät  Professuren  der  Pastoraltheologie  und 
Geistlichen  Beredtsamkeit.  Wdtere  Lehrstellen  wurden 
-  geschaffen  für  den  CiMlpiozess  und  den  Reicbskanimer- 
Q^ektsprozess,  für  die  Baukunst,  allgemeine  Geschichte, 
Diplomatik  und  Heraldik.  Der  Vortrag  des  Natur-  und 
Völkerrechtes  wurde  für  jedes  Semester  angeordnet  und 
mit  dem  des  Staats-  und  Pfälzischen  Landreciites  ver- 
banden. 


4  1  Eine  Schilderung  der  Znstrmde  der  Universität  ui  den  letz- 
ten Zeitrn  vor  Karl  Theodor  s.  bei  Zentner:  Oratio  de  Ca- 
rolo  Theodoro,  Acadcmiae  Instauratore ,  in  Acta  secul.  p.  327  ff. 

5)  Die  Urkunde  ist  überschrieben:  »Mamdata  Clementissimi 
Seronissinü  Elcctoris  Palatini  Caroli  Theodori  leges  et  ordinexn 
Acadt  miie  spcctantia  com  annexis  Sahuiit  AeademiciB«.  Yrgl. 
Äuch  Acta  Tlieol  Facult.  T.  II.  F.  64  iqq. 

6)  Ansfabrliches  Aber  ditte  Stcmirarts  i.  in  unserer  Slipen* 
tiieiischr.  II,  I.  S.  26  ff. 

H  »  a  U ,  G«Mb.  d.  Uiüv.  Heidelb.  Ii.  16 
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Die  medicinische  Faeultit  erineH 

massige  ErweiteruDg,  der  botanische  Garten  wurde  neu 
angelegt,  der  Anfang  zu  einem  natur historischen  Cafai- 
oete  gemacht  und  der  Universität  eine  Mineralien -SaB» 
lang  geschenkt,  für  Chemie  nnd  Pharmade  ein  eigener 
"Lehrer  bestimmt,  der  Vortrag  der  gerichtlichen  Arznei- 
rkonde,  der  Ghiiiugie  und  der  EntbiqduDgskimst  angeord- 
net und  zur  Unterstfttning  des  Unterrichtes  in  der  Ana* 
tomie  die  Verabfolgung  von  Leichnamen  ans  den  Spiti- 
lern  Heidelherjjs  und  Mannheims  befohlen  'i. 

Da  nach  der  bisherigen  Uebung,  wo  mehrere  Scflifr- 
ster  hindurch  über  denselben  Gegenstand  gelesen  worde 
und  die  Gollegien  m  Dictirstnnden  geword^  waren, 
es  unmöglich  schien,  ein  bestinuntes  Studium  durchzufüh- 
ren, so  suchte  Karl  Theodor  diesen  Uebelstinden  da- 
durch SU  steuern,  dass  ein  geregelter  Plan  in  dea 
Gange  der  Vorlesungen  vorgeschrieben  und  die  Du  tir- 
stunden  verboten  wurden  **).  Weiter  wurde  augeurdaet« 
dass  das  Programm  der  Vorlesungen  jedes  Mal  geiauBt 
Zeit  vor  dem  Beginne  des  Sommer-  und  Wintersemestm 

durch  den  Druck  Öffentlich  bekannt  gemacht  wertk; 
aussottlem  erschien  aber  auch  ciu  in  lateinischer  Sf^nkhe 
abgefasster  Catalog,  welcher  die  Vorlesungen  des  ganaei 
Jahres  umlaaste  ^.  Der  Anfang  des  Sommerciirav 
wurde  auf  den  10.  Mai  uiul  der  des  Wintercursus  auf 
den  7.  Noveniber  festgesetzt  und  alle  »überflüssige  Fe- 
rien« abgeschafft  ^^).  Den  »Repetenten«  (Primtdooet- 


7)  Leger,  a.     0.  8. 141.  Wnndt^  Hetdeiaaif ,  8.  SSS. 

8)  Hinaser,  Th.  II,  8.  SSO  C 

9)  Aeadenuschee  Taaehealmcb  a  d.  J.  1791,  &  90.  —  Die  T(B^ 
lewsg^  1774  «lad  in  der  Literatsr  dee  Kathol.  Bi  iim  Misii. 
B.  I.  S.  82  ff.,  die  ?.  J.  1778  In  Skkard*i  Haadb.  S.  ItfkM 
LehrantUlten,  8.  30  ff.,  die  tob  1791  o.  1792  ia  dea  geauaW 
academ.  Taicfaenbache,  8.  40  ff.  n.  8.  142  enihiltfla.  Oer  mm 
besonders  sodrnckte  Catalog  ist     J.  1778. 

10)  Dai  KurfOrididie  Beeret  lü  d.  d.  HaaBheim»  ta  89- 
tembcf ,  177S. 
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ten)  war  es  untersagt,  Vorlesungen  über  dieselben  Fächer 
zu  halten«  weiche  von  ordentlichen  Professoren  aiigeküa- 
4igt  wurden  f  um  dadurch  nicht  den  Besuch  der  ordent- 

liclieii  Lehrer  zu  »behindern« 

Schenkung  des  Kurförgtm  an  die  Unwersität,  Begün- 
9iiffung  der  Kaiholi/cen.    Kurp/äUsiache  IVeltpriesier. 
JemUm  und  LoMoridm  ak  Unüferntätdekrer, 

Alle  diese  Bestimmungen  brachten  die  Universitftt 
eben  so  wenig  zu  der  Blüthe,  welche  sie  früher  hatte, 
als  die  Geldmittel,  womit  der  Kurfürst  sie  bedachte. 
£r  schenkte  ihr  nämlich  zu  den  jährlichen  Einkauften, 
welche  sie  aus  ihren  Besitzungen  jenseits  des  Rheines 
bezog,  kraft  einer  am  23.  November  1782  ausgestellten 
Urkunde,  die  Summe  von  35,000  Ii.  unter  der  Berlin^uug, 
sie  »sogleich  auf  Obligationes«  auszuleihen  und  die  Zin- 
sen zum  Besten  der  Universität  zu  verwenden.  Es  fehlte 
Hn  der  Hauptsache,  wodurch  eine  Hochschule  btuleiitend 
wird,  an  tachtigen  Lehreni*)  Von  dem  Jesuiten -Patiir 
Seedorf  erzogen  und  von  ihm  in  der  ersten  Zeit  seiner 
Regierung  geleitet,  war  Karl  Theodor  nur  allzu  sehr 
auf  die  Ausbreitung  der  katholischen  Konfession  bedacht, 
und  so  wurden,  wie  man  die  Beamtenstellcn  fast  ausr 
schliesslich  mit  Katholiken  besetzte,  auch  die  Lehrstühle 
an  der  Universität  grdssten  Theils  Jesuiten^-)  und 


11)  Dio  Wrordaung,  (i.  d  25.  August  1771),  ist  im  Almanach 
d.  Univ  }Ipiaoll).  f.  d.  J.  18l;{.  S.  155. 

*)  Und  an  einem  roa  Coufc&sionsfanausuius  trcicu  Gei^U'  in 
der  Hegi»Tuni^  U.  M. 

12)  lü  dem  Collt'giuniij^'fbüudc  dt  r  .I<'suitt*ii ,  /it  welchem  ITOii 
der  Grund  gelegt  wurde,  waren  in  der  ersten  Zeit  24  ÄütKli»- 
der  dit'3(8  Ordens  und  zwir  1  •  Fr' oster  und  12  Nichtpriedter 
Unter  den  letzten  waren  l'rulV\sstirtn  und  w  iiUc  Theologie 
ttuüirten.   Die  6  Übrigen  bsBorgteo  die  Uausht^ltung  und  liie  wolt- 
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andern  KlostergeisÜichen  in  Heidelbiferg  abergeben.  Die 
Karmeliter  erhielten  die  Lehrkanzel  der  noigennii- 

dischen  Sprachen  und  der  alt-  nnd  neutestaiiu uMichen 
Exegese,  die  Franciskau  er  ilie  Lehrkanzel  der  Mo> 
raltheologie.  Der  Dominicaner-Orden  hatte  einenAssmr 
in  der  theologischen  Facnltät,  welcher  DogmatOc  vortarnf. 
Nach  Aufliebiuig  des  Jesuiten  -  Ordens  (1778)  wurden 
neben  den  Jesuiten  auch  dazu  Kurpfälzische  Weltpiie- 
ster  angestellt,  welche  jedoch  bald  (1782)  als  uAtücfttig 
den  noch  weniger  tOchtigen  Lasearisten  (1782—1793), 
wie  oben  (S.  2ti7)  gezeigt  wurde,  weichen  mussten  '^^).  Dazu 
kam  noch,  dass  freies  wissenschaftliches  Festhalten  and 
Streben  durch  das  Bttcfaer-Censnr-Coll^am  gehemiit 
wurde 


liehen  Gescliafte  des  Colle^nunis.  Im  Jabre  1772  k-hten  45  Jesuitea 
in  Heiclt■lbo^^^    Von  (iiesen  waren  :)7  im  Colloginm,  1*^  Priest«, 

10  Scholastici  ( Professorcü  an  tlcr  Universität  und  au  »hm  ton 
den  Jesuiten  1705  errichteten  Gynmasium)  nml  8  m  jyenannto  Fra- 
tres  coiuljutoros.  Die  übrigen  8,  5  PrieMcr  und  :5  Fratr«'s  c<'ail- 
jutor*s,    hatten    ibnn    Aufenthalt    in    dem    Cailschen  Corvictii 

11  uen  war  die  l.eittui^/  und  der  Unterricht  der  jungen  Leute  über- 
trapen ,  web  hc  daselbst  »zu  den  Landeabedienungen  aaferropra« 
wurden.  Die  Zahl  der  Zöglinge  betxug  einige  hundert.  Annai« 
CoUeg.  Soc.  Jesu. 

13)  Wundt,  Heidelberg,  S.  831.  m  Leg«r,  8w  143. 

14)  Die  Fressfreiheit,  wie  sie  in  jener  Zeit  PreiiiK&,  ITiiHBiit 
und  vorher  die  Korpfak  hatten,  wurde  aafgehoben  nod  dag  sek  1781 
in  Bttyem  bestehende  Ceasar-Coltegiom  auch  auf  die  Pftk  aaqge- 
dehnt,  welchem  nach  einem  KnrlÜlrstUchen  Daereto  bcaoadvt  die 
fichriften  *flber  die  IXaus-  nnd  Staatsverfassnng«  nntentellt  waren. 
Aach  wurde  auf  den  Befehl  des  KnrfMen  von  Zeil  a  Zd(  sin 
Veneichnias  verbotener  BOcher  bekannt  gemacht  Dieae  hattm 
die  Mautharoter  an  den  Landcsgränzen  urficksaweisen  nn4,  kamsa 
solche  doch  in  das  I^and,  ao  wurden  sie  ohne  Weiteres  voa  dtt 
Polizeibehörden  eonfiacirt.  In  den  1797  erschienenea  Tonekhait- 
sen  waren  unter  andern  verboten:  die  Werke  des  Helvttias, 
Montesquieu,  Voltaire,  Homerts  Uiade,  TirgiTa  Aaneils 
und  alle  Kalender,  welche  nicht  Zeichen  anm  Adeikssca,  Basr- 
ab&chneiden,  Pnrgiron  enthielten»  I^ipovskj,  Karl  Thasder^ 
Leben  nnd  Thaten ,  S.  146  ff.  Bansser,  8.  919.  95S. 
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§3. 

ZMTüeiieimmjf  der  Re/omirten  bei  Besetaunp  der 
LiJwstellen  und  in  dm  BesoldmigsverhäUnmm,  Be- 
eekeerdm   der   rrformirtm^  Prafemren   md  des 

Eirchenraihes  hei  dein  Kurfantm,  Längere  Zeit 
niekt  heeeiete  LArsivMe  in  der  phiUmpkieehen  Fth 

cullät.    Siegel  dieser  Facultät. 

'  Während  auf  die  ungegebene  Weise  die  Katholiken 
in  hohem  Grade  begünstigt  waren,  sahen  sich  die  Kefor» 
mitten  in  gleichem  Grade  zurackgesetst.  Dieses  erfahren 
sie  schon  in  der  orsfcn  Zeit,  nachdem  Kurl  Theodor 
die  Regierung  angetreten  hatte.   Es  wandten  sich  näm- 
lich am  4.  März  1743  die  reformirten  Professoren  der 
Uniyersität,  Hottinger,  Brünings,  Nebel  und  Pa- 
stoir,  in  einer  aiLstührlichen  Eingabe  an  denselben  mit 
der  liitte  um  die  Anstellung  zweier  ordentlicher  refor- 
mirten Professoren  I  des  einen  für  die  Philosophie  und 
des  andern  für  alte  Sprachen.  In  derselben  hoben  sie 
besoiuiers  hervor,   dass  die  früher   von  dem  Profes.sor 
%  der  Philosophie,  v.  Leunnenschioss  (1694 — 1735), 
belogene  Besoldung  von  dem  Fiscus  der  Universität  ein- 
gezogen worden  sei;  dass  *die  Studiosi,   denen  jetzt 
Phiiosophiea  und  linguae  mangelten,  in  den  oberen  Dis- 
dplinen  nicht  fortkommen  ki^nnten«  und  die  »jetzt  zahl- 
reich anwesenden  reformirten  Studiosi  Philosophiae«,  wenn 
keine  reforniirteu   l*rüfossoren  angestellt  würden,  von 
Heidelberg  weggingen  und  ihr  Geld  auswärts  verzehr- 
ten«      So  wohl  begründet  auch  diese  Bitte  war,  so 


15)  Die  KiBgftbo  findet  aich  in  dea  Acten  der  phiios.  FacuJtat 
V.  J.  174;{. 

Wie    auf   dtr  Universität  Freiburg   die  Philosopilie  gelehrt 
wurde,  t.  bei  Schreiber,  a.  a.  0.  Th.  UL  S.  13Ö. 
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wurde  sie  doch  nicht  erfüllt.  Als  nun  auch  in  der  obeo 
(S.  273,  Note  5)  genannten  Urkunde  die  gewOnachteo  Lehr- 
stellen nicht  aufgenommen  nnd  nur  die  katholischen  ProfeaM>> 
ren  mit  Zulagen  Ix'daelit  wiut  ii,  auch  ztidem  die  Jesuiten 
sich  aller  Lelirstühlc  an  der  Universität  zu  beaiachügea 
suchten  und  in  der  B^el,  so  oft  ein  reformirter  Pro- 
fessor starb,  ein  katholischer  an  sdne  Stelle  kam,  ja  ei 
bugar  augenscheiiilicli  war.  dass.  venn  man  nicht  die 
plötzliche  Kntferuung  alier  Protestanten  häUe  fttrchtes 
müssen,  auch  nicht  Ein  Reformirter  Lehrer  flhrig  geblie- 
ben .sein  würde  *•):  so  fühlte  sich  der  reformirtf*  Kirchen- 
ralU  (20.  April  174Öj  gedrungen,  sich  mit  der  Bitte  um 
Abhnlfe  dieses  Unrechtes  an  den  Kurfürsten  au  wenden, 


16)  Auch  die  OffeDtlidiea  LehzOle  in  im  VidirnjOii^ilimh^ 
velche  aleich  geCheilt  seiJi  toUten,  nahnflii  die  JemKeD  aadh  nd 
nach  alle  in  Betita  und  kamn  blieb  den  BeforairtMi  neck 
Ein  Auditorium  abrig.  Auch  diesei  besaBsen  ile  nur  kurve  ZA 
aliem.  Ein  JOnger  LoyolaU  oecnplrte  et  and  liest  teinea  Lel^ 
ttnbl  for  die  Tbare  tetien,  an  welcher  die  Reformirten  den  MM»' 
fiel  hatten.  Neueste  Oetcb.  d.  reform.  Kiiehe  ia  der  UnleipblL 
Deetau,  1771,  20L 

17)  Acta  Fac.  theol.  T.  II,  F.  56,  a  sqq. 

Aach  später  geschabeo  Eingriffe  in  die  dnr^  die  Rdlgisae' 
dedaration  den  Refonairten  sugettcberten  Rechte.  So  beaifcwtef 
sich  die  rcformirten  Professoren  in  einer  Eingabe  an  den  Knrilr- 
sten,  (1.  d.  21.  April  1751,  dass  von  der  Tloiversitit  in  den  Ihr  gt» 
hörigen  Stiftern,  namentlich  in  Zil],  die  ihnen,  den  Refonnirtfln, 
zustehenden  Gerechtsame  in  kirchlichen  Dingen  gwchmalcrt  wA 
dadurch  die  Ucli^'onsdeclaration  verletzt  wurde;  ro  «Ic  dmn  aach 
schon  früher  trotz  der  Beschwerde  der  reform irten  Profo«»on^ 
(it.  Februar  1716)  »durch  allerlei  artes  endlich  dahin  e^i hracht 
worden .  (lass  der  refonnirte  Colleclor  an  Zell  seine  B«dieaimg 
einem  katholischen  Collectori  Qberlassen  habe«.  Zu(k>i<  h  be> 
scliworten  sich  die  reformirten  Professoren  in  dem  aagcfTbeoca 
Arteiistiii  kc  darüber,  i1a<;s  sie  »hisher  vergeblich  tich  bemtlit  hlt- 
t<'n,  dasä  ein  zweiter  Buchdrucker,  welcher  protettaatitdur  Reil- 
Ki'ü  ^f't,  nich  in  Heidelberg  ctabliren  dürfe,  was  nicht  nur  die 
Statuta  acii-ltmlra  austlrOrklich  verlangten,  sondern  auch  dir  Uai- 
versitat  und  dem  ganzen  I^tuide  aehr  ntttaticb  wäre«. 
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indem  er,  was  die  Bitte  am  meisten  miterstlltien  konnte, 
de»  »Neuesten  Besoldungs-Statos  der  üniTeraitftI«  rem 

Jalire  1748  beilegte.  Durch  denselben  wiesen  sie  nach, 
dass  statt  der  Gleichheit,  welche  der  Hallische  Recess 
yerhiess,  24  katholische  «nd  nur  4  refonnirte  Professoren 
nnd  1  lutherischer  Fechtmeister  angestellt  seien ,  so  wie 
auch,  dass  aus  den  Gelallen  der  Anstalt  (11,386  fl., 
15  Fuder  Wein,  378  Mltr.  Korn)  die  Katholiken  j&hrHdi 
9,532  fl.  Geld,  14  Fader  Wein  und  318  lOtr.  Korn 
(  davon  hatten  die  Jesuiten  2,436  Ü.  Geld  und  72  Mltr. 
Korn),  die  4  Kefonnirteu  sammt  dem  lutherischen 
Fechtmeister  nur  1854  fl.  tjold,'l  Fuder  Wein  und  60 
Mltr.  Korn  bezögen.  Femer  wurde  auf  die  Ungleichheit 
in  den  Besoldungen  hingewiesen.  Nach  den  Statuten 
sollte  der  ei-ste  Professor  der  Theologie  eben  so  viel  Be- 
soldung beziehen,  als  der  Professor  Codicis  und  der 
Professor  Pandectarum.  Jetzt  hätte  aber  der  erste  theo- 
logische Professor  nur  451  11.  Geld  und  12  Mltr.  Korn, 
dagegen  der  Professor  Codicis  1046  fL  Geld,  2  Fuder 
Wein  und  20  Mltr.  Korn  und  der  Professor  Pandectarum 
946  fl.  Geld ,  2  Fuder  \Vein  und  20  Mltr.  Korn.  End- 
lich sollte,  ebenfalls  nach  den  Statuten,  der  zweite  theo- 
logische Professor  um  50  fl.  höher  besoldet  sein,  als  der 
Professor  Institutionuni ;  jetzt  faiAbe  aber  der  erste  nur 
4(>1  11.  Geld  nnd  12  Mltr.  Korn,  kii  zweite  aher  646  fl. 
Geld,  1  i  udcr  Wein  und  12  Mltr.  Korn  ^^). 


1Hi  Nach  dem  aiig*  ['ilirtpii  Status  waren  die  BesolJungeu 
der  »'inz'^lnrn  Prnfrs<!<iren  folgende:  Vnn  katholischer  Ho. 
ligioo:  Vicokanzler  y.  Hertling  100  ti.,  2  Fuder  Wem, 
4S  Mltr.  Korn;  Pater  Ileidel  451  fl.,  12  Mltr.  Korn:  P. 
Kirn  401  fl.,  12  Mltr.  Korn,  P  Ilillnnum  451  fl.,  12  Mltr 
Korn;  Hennemann  1046  fl.,  2  Fuder  Wein,  20  Mltr.  Korn 
We.lekind  040  ti.,  1  Fuder  Wein,  12  Mltr.  Korn;  Aleff  CJG  ti., 
1  Fuder  Wein,  12  Mltr.  Korn;  DahmeniJOOfl.,  1  Fuder  Wein, 
12  Mllr.  Korn;  Beaanella  TmI  H.,  12  Mltr.  Korn;  Müller 
T}T)l  fl.,  12  Mltr.  Korn;  ein  xeitlicher  Professor  Physices,  der  liu 
Pater  S.  J.  war,  Ml  ti.,  12  Mltr.  Korn;  ein  zeitlicher  Profe^aur  Logices, 
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Mit  allen  VorsteUingn  imd  BitUA  warde  j^tock 
eben  80  wenig  jetst,  als  sp&ter,  weder  die  AmMmnf 

eines  ordentlichen  Professors  der  Philosopliie  und  der 
.   alten  Sprachen,  noch  die  gleiche  Anzahl  der  LdustOhte 
erreicht 

Die  Philosophie  wurde,   wie  früher  von  Ahegg 

(8.  261).  so  auch  jetzt  von  einem  ausperordeiit liehen 
Professor,  Johann  Adam  Linck,  vorgetragen.  Die- 
ser war  (1753)  mit  enier  Besoldung  von  150  fi.  GM 
und  12  Mltr.  Korn  »mit  der  Hoflfnunff  der  Nachfolge  m 
der  ordentlichen  i^roiessur  der  Beredtsamkeit  ^und  Kir- 
dieugeschichte«,  welche  Professur  damals  Pastoir  he* 


der  ancb  ein  Pater  S.  J.,  841  fl.,  12  Mltr.  Korn;  Haurisiat 
802  fl.»  1  FQder  Wein,  12  Mltr.  Korn.  Von  reformirier  Reli* 
gion:  Hottiogcr  451  fl.,  12  Mltr.  Korn;  BrOningi  40t  &, 
12  Mltr.  Korn;  Nebel  6S6  fl.,  1  Foder  Wein,  84  Mltr.  Ksn; 
Pastoir  366  fl.,  12  Mitr.  Korn;  Fechtmeister  Laage,  lutheriMlMr 
Betigion,  100  fl.  Auch  die  Besoldongen  der  übrigen  UniTenitlli» 
Angehörigen,  wie  die  des  CoUectors, Pedells  n.  s.  w.,  sind  in  dm 
Status  genannt  Kenette  Oescli.  d,  reform.  Kirche»  S.  200  nai  Aa* 
hang,  8.  22  ff.,  woselbst  unter  Nr.  26  dar  Besolduogs-Stntus  nt^ 
ständig  mltgetheilt  Ist  Im  Jahre  1766  worden  die  Besoldongen 
der  Juristen  «Fncultat  in  Freiborg  also  regulirt:  Senior  Facolta- 
tis  1100  fl.,  Prof.  Jur.  pubi.  900  fl.,  Prof.  Pandeet  800 
F^f.  Instit  700  fl.,  Prof,  extraocd.  200  fl.  Schreiber,  Tk  III, 
a  83. 

19)  So  bat  der  refonntrte  Kirchenrath  bei  Gelegenheit  da 
UniversitiUs-JttbiUnms  in  eiiier  Cängabe  vom  1&  October  17SS  des 
KurfOrstea  eben  so  erfolglos,  wie  fHlhcr,  »dass  bei  verbesstrttn 
Umstanden  des  Aeademisehen  Fisd  den  beeden,  hier  bsslftondn 
reformirtea  Professoribus  Theologise  noch  em  dritter  angeordail 
werde,  dem  das  Fach  der  biblischen  Liieratar  und  Ezegetik  abv 
tragen  werden  könnte ,  und  dass  ferner  Relonnatts  dsr  LshistaU 
der  Berodtsamkdt  und  Kirchengescbichte,  welcher  bisher  mmm 
"  mit  xeformirten  Subjectis  bcsetst  gewesen  und  nur  BUdong  der 
jungen  Gottesgeiehrtea  unamgjUi^ch  aothwendig  sei,  Ar  dia  ite- 
knnft  gnädigst  sogesichert  werden  mochte«.  Keoesta  Otteh.  4. 
ref.  Kirche,  S.  291  und  Anhang,  8.  94  ff.,  woselbst  «nUr  Nr.  9 
die  Urkunde  abgedmckt  ist 
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Ueidfitet  aogesteOt  worden«  Da  jedoch  Linck  schon  am 

15.  August  1758  und  Pastoir  erst  am  2.  Juni  17f)0 
starb,  so  wurde  durch  Kurfürstliches  Decret  vom  18. 
Aprü  1759  dem  Senior  des  Sapienz-Collegiums,  Karl 
Battinghausen,  die  Stelle  Linck's  ebenfalls  mit  der 
Anwartschaft  auf  die  Professur  der  Eluquciiz  und  Kir- 
ch en^xeschichto,  jedoch  ohne  Besoldung,  abertnigen.  In 
'  diese  Professur  rückte  er  auch  nach  Pastoir's^Tode  ein 
nnd  bekleidete  sie  bis  zum  Jahre  1771 ,  wo  er  als  Pro- 
fessor in  die  thcologibche  Facultät  eintrat,  üüttiug- 
hausen's  Nachfolger  in  der  frtther  von  ihm  inne  gehab- 
ten Professur  war-  dessen  Schüler,  Carl  Casimir 
Wundt.  Ihui  folgie  1784  Jacob  Fauth,  welcher 
lÖüT  staib^"). 

Noch  fügen  wir  bei,  dass  es  in  dieser  Zeit,  wie 
schon  früher  unter  Karl  Philipp  (8.  260),  Brauch 
wai-,  refurmirte  Professoren  aus  der  Zahl  der  Kirchen- 
räthe  oder  Heidelberger  Pfarrer  zu  nehmen,  w(m]  sie  als 
solche  schon  besoldet  waren  und  darum  aus  der  Univer- 
sitätskasse wenig  oder  gar.  keine  Besoldung  erhielten. 
So  Hottinger,  Heddäus,  Brünings,  Pastoir, 
a  C.  Wundt  u.  a. 

Das  grossere  silberne  Siegel  der  philosophi- 
schen i'acultät  hatte  der  refonnirte  Professor  Pastoir 

 «  _  _ 

20)  hier  initRotlu  ilten  Nachrichtoa  hüben  wir  dco  Acten 
der  Philosoph i sehen  FacultiVt  entnommen.  Den  Professoren  der 
EHoqutaz  lug  die  jährliche  Vtroffentlichung  eines  ProguiHurir««»  mls 
Einladung  zur  FiMi  rlichkeit  des  Rectorats •  Wechsels  nnd  dor  iluhei 
▼orEuleseuilnn  acadciiuM  licn  Gcj^eixe  und  die  Abfabsuiig  von  Pro- 
grammen bvi  andern  Universitiils- Feierlichkeiten  ob.  Mit  diesen 
Prograroinf'n  war  in  der  Re^el  eine  wissenschiiflliche  AbhandUmg 
▼erbunilen.  Die  von  Ii ü  tt i  ng  h  .t  u  b  e  n  herausgeirebeneQ  Pro- 
graiiiiin:  liiuieu  sich  verzeichnet  in  F.  P.  W  u  n  d  t' s  Beitr.  z.  d. 
Gesch.  d.  Univers.  Heidelb.  S.  72,  die  von  C.  C.  Wundt  in  I>.  L. 
Wüiiüt  8  Ma^az.  H.  I.  H.  215,  und  die  von  Fanth  habeo  wir  in 
uo^erer  Stipendieu-Geachichte ,  II.  II.  S.  3  angefdhrt. 
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bis  zu  seinem  Tode  in  Verwahrung  gehabt.  Bei  flössen 
Ableben  wurde  es  »denen  Professoribas  catholicis  einge- 
liefert« »Wobey  aber  Prof.  Bottingbaiiseii  und  die  fibrige 
Professores  Keforroati  Vorstelten, 

wie  dabs  dieses  Facultäts  Siegel  auch  dem  Reform.  Professori 
xur  Zeit  soin^^s  T>ecanats  zuzustpllon .  und  «lemsrlben  übri- 
gens vor  die  aiutere  J^ibre,  da  er  nicht  DocaanA  itt^  cia 
eigene»  anzuschaffen  seye.c 

Die  Lehrer  in  dm  4  FacultäUn, 

Die  theologische  Facult&t  reforxnirter 
Seits  war  nur  mit  zwei  ordentlichen  Professoren  besetit 

Diese  waren  Johann  Heinrich  II  ottinger  (1723 
bis  1750)  und  Christian  Brünings  (1740— 17B^\ 
An  die  Stelle  des  ersten  trat  Johann  Jacob  Wandt 
(1750—1771)  und  an  die  des  zweiten  Philipp  Oer* 
hard  Riemer  — 1771).  Der  Nachfolger  Wu  ii  dt' s  war 
Dominicas TheophilusHcdd aus,  auch  Kphorus  der 
Sapienz(1771— 1795),  und  Rieger'sLehrstelle  erhielt  nach 
dessen  Tode K a r  1  Bo tti ngh ausen (1771—1786).  Auf  Bflt- 
tinj^hausen  folgte  Daniel  Ludwig  Wundt(1787  bis 
1805)  und  auf  Heddäus  Karl  Daub       (1795  bis 


21)  Nach  rlfs  Profcssow  der  Theologie ,  Heddäus»  Tode  w 
dessen  Stelle  längere  Zeit  uubesetzt.  Da  wandt«  sich  der  damaJi!« 
Docan  der  theologischen  Fncultit,  P.  Wnndt.  am  9.  S<»ptei«bcT 
1795  an  den  academischen  Senat  mit  der  Bitte,  möglichst  d«hiB 

zu  wirk»'!!,  dass  dies«'  (die zweite)  tbcolop^clie  LchrstrlV  wieder  h>'«*»trt 
würde.  Der  rrformirtc  Kirch enniili  hattf  licrr-it«?  Vt  r^«  lil^«;»"  u'cma^^t 
die  bis  ji^tzt  noch  nirlit  «:rfilllt  warr^i.  Wiindls:üi  den  Ilaui>t;m:nil 
dieser  Nicbterfüiiiiug  in  dem  I  ni^fande,  da«ss  der  Kircbcnr^ih 
»zwei  fremde  und  keine  einheimiM  lif  Snbjccte«  vorL'Osch!iugen ,  aati 
war  selbst  gegen  dir  Berufung  von  Fremden,  weH  die  B^ptAldoDg 
^  der  beiden  theologischen  Stellen  zum  Lehnnsuntoriialle  einer  Fa- 
milie bei   Weitem   nicht    hinreichend   und  alle  Hc^tnsAC  ^ 
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1836).  War  die  Zahl  der  jeweiligen  refarmirten  Profes- 
soren auch  gering,  so  wurde  doch  durch  die  persdniiche 

Tücht!f?keit  derselben  die  evangolisclie  Theologrie  trefflich 
vertreten,  Wii-  eriauerii  vor  allen  nur  an  den  grossen 
philosophischen  Lehrer  und  gewaltigen  Denker  Daub^*). 

Anders  verhielt  es  sich  mit  der  katholisch  theo* 
1  0  s  c  h  e  n  F  a  c  u  1 1  ä  t.  Diese  >^  ar  stets  mit  einer  Reihe 
von  Jesuiten,  Exjesuiten  ^^),  Lazaiisten,  Franciskanern 


Yt  rbesserung  durch  die  hvi  (nlogeiiheit  des  Todesfälle«  des  Hed- 
daus goscheheoe  Trennung  der  Ephnratsstolle  im  Sapienz-Col- 
lefdum,  die  seit  lanL'cr  ab  200  Jahren  mit  der  theologischen  Fa- 
cultät  verbunden  war,  auf  die  Zukunft  abgeschnitten  sei.  Der 
Ecaderoische  Senat  nahm  sich  der  Sache  auf  d.is  Kiattip:«?te  an  und 

•wurde  von  dem  Kircbenrathe ,  namentlich  Johann  Friedrich 
Miegi  eben  so  kräftig  unterstützt.  So  wurde  bei  dem  Kurf&r- 
•ten  Karl  Daab's  Bomfung  erwirkt.  Anoall.  Fac  Aeol  T.  II. 
F.  126  Bqq   Neueste  Gesch.  d.  ref.  Kirche,  S.  201,  Note. 

22)  Mehrere  protestantisdie  Professoren  erweiterten  zum  Be* 
iten  der  stadirenden  Jugend  den  Kreis  ihrer  Yorlesiingen.  So 
tragen  vor.:  Brflnings  griechische  Alterthamer,  Job.  Jacob 
Wnndt  christliche  Kirchengeschichte,  Carl  Casimir  Wandt 
•cbOne  Wissenschaften,  das  protestandsche  Kirchenrecht  und 
theoretische  nnd  practische  Philosophie  nach  Feder,  and  Daniel 
Ijadwig  Wandt  allgemeine  Weltgeschichte,  alte  jadische  Oe* 
schichte,  PfahE.  Kirchengeschichte  und  Geschichte  der  neuesten 
Zeit.  Wandt,  Heldelb.  S.  S27.  328. 

23}  Der  1534  Yen  Ignas  von  Loyola  gegrOndete,  1540  vom  Papste 
Paul  in.  bestätigte  Jesuiten-Orden  wurde  durch  eine  Bulle 
des  Papstes  Clemens  XIT.,  d.  d.  15.  November  1773,  aufgehoben. 
Karl  Theodor  sah  sich  jedoch  dadurch  nicht  veranlasst,  die 
Mheren  Mitglieder  des  Ordens  aus  dem  Lande  au  entfernen.  Er 
bewflligte  ihnen  vielmehr  lebenslänglich  freie  Wohnung  in  Ihren 
CoUegiea  und  Residemsen ,  flberliess  ihnen  die  Einrichtungen  und 
Vorr&the  in  den  Zimmern,  Kflchen,  Kellern  a.  s.  w.  zum  Oe- 
branebc,  sprach  jedem  Einzelnen  eine  jährliche  Pension  von  400  fl. 
lu  und  ertheilte  den  Befehl,  dass  sie  Lehrstühle  an  der  Universi- 
tät und  den  Gymnasien  forthehalten,  nach  der  vbn  ihnen  einge- 
fllhrten  Lehrart  unterrichten  und  ihre  gottesdienstUchen  und  reli* 
giösen  Functionen,  Pjredigten,  Mission« n  n.  s.  w. ,  wie  vorher,  so- 
wohl in  ihren  Kirchen ,  als  auch  sonst  in  den  Städten  nnd  auf  dem 

•  Lmade,  halten  sonten.  So  blieben,  nach  officiellen  Zahlungen,  noch 
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uad  DominicanermönchcQ  besetzt.  Unter  ümea  sind  zu. 
nennen:  Christoph  Kirn«  Ignaz  Härtung  (f  1779X 
Johann  Rupp,  Johann  Jun^,  Adam  Wolf,  Josepk 

Kleiner,  Jacob  Macicjowski,  Franz  Andreas 


93  Glieder  des  Ordens  in  der  Pfalz,  darunter  25  in  >!annheim 
un(\  4^)  in  Hcidelberjr,  wflrhe  etwa  24,0(X)  fl.  Pensionen  bezogen; 
eitle  Anzahl  von  Exjesuitcu  wurde  auch  mit  Pfarreien  bedacht 
Yrgl.  Chürpfiil:/  und  Pfalzneuburgijsche  Arcbivsacten ,  dip  Aafhcbuoit 
der  Jesuiten  l)otr. .  sr? ,  .T  u.  K. ;  Fat^cikel:  »Stifter  und  Klöster«  im 
Landes- Archi?  /.u  Karlsruhe.   Uäasser,  0.  S.ii^.  JLi 

powsky,  a.  a.  0.  S.  120.  121. 

Wie  gross  der  Einfluss  der  Jesuiten  in  Heidelbcrsf  wajr, 
erhellt  au!>  den  schon  ani;' fährt »Auuuae  Colle^.  Södel.  Jesy 
Heide'bc.  In  denselben  wird  berichtet,  dass  1715  schon  IfifMiO 
Katludiki  ii  bei  ihnen  gebeichtet  und  das  h.  Abendmahl  empiai^^oti 
h&tteu,  diese  Zahl  aber  17^9  auf  38,000  anpcwacbs*  u  sei:  « in*; 
Zahl,  Über  welche  man  bich  um  so  ro<  Ur  wuüJ.  tu  mm^,  d.s.  «üe 
damali{^o  kath^dische  Kirchengemeinde  lu  Heidelberg  nur  tau^ 
tausend  Mitglieder  zälilto,  wohl  aber  ausser  der  1712  bepinuenen 
and  1751  vollendeten  Jesuiten-Kirche  noch  die  Pfarrkirche  und  4 
Kloiterkircheu  hatte. 

Unter  den  Mittebi,  doreh  welcbe  die  Jesuiten  einen  so  grtmem 
Einfluss  erhielten,  «erden  unter  andern  von  dem  Annalisten  ftelhat 
angegeben:  l)  Die  1713  von  ihnen  ei ugefohrte  Palmsonntags- l^r»- 
eeision ;  2)  die  eben&lls  von  ihnen  1717  in*s  Leben  gerufm,  ao  ge- 
nannte »Mission«  und  die  jährliche  Wallfahrt  nach  Walldtm  aa 
dem  wunderthltigen  Blute  Christi.  Ein  besonderer  Abschnitt  der 
Kcbrilt  handelt  von  den  Prtiaelyten,  velche  jahrlich  rar  katholi- 
schen Kirche  Qbefgcgangen  waren  und  in  der  Jesuiten  •Kirche  ihr 
Glaubensbekenntniss  abgelegt  hatten.  Ihre  Zahl  wird  vom  Jahre 
1716  bis  1772  auf  928  angegeben. 

Im  Jahre  1622  kamen  die  Jesuiten  luerst  nach  UetdelhRg« 
1629  erhalten  sie  2  theologische  und  2  philosophische  Profrsavcn; 
1632  werden  sie  von  den  Schweden  Tcrtrieben;  1685  k^hrea  sts^ 
aadidem  die  Kaiserlichen  Heidelberg  eingenommen  hatten,  wieder 
iurack ;  1649,  nach  dem  westphAlischen  Frieden,  müssen  sie  die  ganss 
Pfala  verlassen;  1686  werden  sie  von  dem  Kurfürsten  Philipp 
Wilhelm  wieder  anrQckgebracht;  1693  mOsien  sie  die  Stadt  wil- 
der verlassen;  1698  werden  sin  von  dem  Knrfllrsten  Johann  Wil- 
helm surackgerufen;  1706  erhalten  sie  theokigtsche,  jnristisdhn  «i 
philosophische  Lehrstuhle.  Fata  Cott.  Hoidelb.  8oc.  Jean  ab  aaü 
1628-1712. 
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'Schraiiiiii,  Johann  Baptist  Kleber,  BoromAas 

Thcisen,  Heinrich  Benedict  Fleischbein,  Her- 
melins Müller,  Albert  Schott,  Arnold  Wag- 
ner, Mareen  Kfldel,  Ludwig  Allioz,  Matthäus 
KObel 

Bei  dem  Tode  dos  Exjesiüten  Kleiner  (1786)  ge- 
lang es  der  Juristen -i^acultät,  dem  Lazarismus  den  Zu- 
tritt tarn  academischen  Senat  zu  verschliessen  und  da- 
durch fflr  das  theologische  Studium  eine  Verbessening 
einzuleiten.  Die  1785  erfolgte  Besetzung  der  Professur 
der  orientalischen  Sprachen  durch  den  Carmeliter  Jo- 
hann vom  H.  Creuz  (f  1799)  und  der  Professur  der 
Exegese  (1788)  und  der  Dogmatik  (1779)  durch  densel- 
ben rettete  in  diesen  Zeiten  fast  allein  noch  die  Ehre 
der  theologischen  Facultät  Sein  College  (seit  1792), 
der  CarmeKt  Bonifacius  vom  H.  Wunibald  (Schnap- 
pmger),  kam  1806  mit  der  katholisch- theologischen  Fa- 
cultät nach  Frei  bürg  und  eben  so  der  Carmelit  vom  II. 
Adam  (Dereser),  welcher  seit  1797  in  der  Facultfit 
thfttig  war  *^). 


24)  Hier  sei  es  uns  gestattet,  eines  AOrlalls  zu  erwilhhen,  wel- 
eher  die  theologische  Faculliit  katholischer  Seits  betrifft  un'l  sei- 
ner Zi  it  grosses  Aufsehen  erregte.  Wiehrl,  ein  Zogimg  des 
bischutlich  Spcyer'sch».'ü  Seminiuiums  zu  Bruchsal  un<l  Professor 
an  der  Schule  zu  Baden  iu  der  Markgrafscbaft  Baden,  hatte  aas 
»  F  eder's  >rarti8cher  Philosophie«,  welche  in  den  meisten  katholi- 
schen Schuk'ü  der  Markgraf  schuft  als  Lehrbuch  eingeführt  war, 
abir/e(lrorkte  Satze  zu  Streittliestm  für  seine  Schüler  benutzt.  Dio- 
seb  geschah  zur  grössten  Zufriedenheit  seines  aufgeklarten  Landes- 
herrn Karl  Friedrich.  Die  Sätze  peVh>t  waren  folgende: 
»Selbstliclie  ist  der  einzige  unjprüngliche  Gruudlrieb  des  Menschen. 
Erhalte  dein  Leben  und  alles  das,  was  zu  deiner  Natur  und  zur 
Yollkouimeiiheit  derselben  gehurt,  ist  die  Gruiidpflicbt,  welche  die 
Vernunft  ein  cm  joden  Menschen  gegen  sicli  selbst  ▼orschreibt. 
Selbstmord  kann  ju  keinem  Falle  zur  pflichtniässigen  Handlung 
werden  u.  s.  w.f  Wegen  dieser  Satze  wurde  Wiehrl  vou  den 
Un!?ersität«'n  Heidelberg  und  Strassburg  als  Ketzer  erklirt.  Gans 
anders  aber  sprachen  sich  die  Hochschulen  Wien  und  Freiburg  im 
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» 

la  der  juristischen  Facultät  lehrten:  Phi» 
,  lipp  Friedrich  (1745—1747),  Andreas  Bflde 
(1747—1754),  Peter  Galade  (1754—1768),  Aaton 
Sciiiinai  (i7ü9— 1784),  Wilhelm  Anton  Dahmen 
(1741—1773),  Joseph  Alef  (1742— l?ü4),  Jf'rani 
Ignaz  Wedekind  (1742—1782),  Georg  Joseph 
Wedekind  (1763—1789),  Philipp  von  HertHsg 
(1746—1757),  Igniiz  Antou  Reichert  (1772  bis 
1789),  Johann  Jacob  Kirschbaum  (1756-^1^2, 
der  letzte  Procanzler  der  Universität),  Johann  Thad- 
däus Müller  (1762-1787,  1791—1799),  Michael 
Ueissler  (17ö7— 171)1  Georg  Friedrich  von 
Zentner  (von  1779 i  1799  wurde  er  zum  Kur^mL 
Geh.  Refendfir  in  dem  Ministerialdepartement  der  a» 
wärtigen  Angele«jenheiten  ernannt),  Franz  Gambs- 
jager  (1781—1817),  Franz  Jansen  (vuii  17SÜ  an) 

In  der  medicinischen Facultät  lehrten:  Bera- 
hard  Wilhelm  Nehel  (f  1748),  Karl  Loghia) 


Bieiigaa  aai*  Sie  fonden  hi  demelbeii  nichts  g«aea  die  kfttboü- 
whe  Beligiott  ond  die  guten  Sittea,  Bondrm  ihren  aautt  Iithalt 
mit  dem  Oberelnatimraeiid ,  was  ia  prtetischer  Philosophie  nAdi  phi- 
tofDphiieher  Sitleiilehre  aaf  den  österreichischen  üniTersiUUen  os4 
Lgrceen  Affentlteh  gelehrt  werde,  und  es  sei,  wurde  beigefügt,  »«« 
tieidicher  Beweis,  dm  tnch  in  den  katholischen  Landen  der 
Iftrkgraftchaft  Baden  eine  gesunde,  nützliche  Philosophie  blähe.« 
Doch  weder  dieses  Gutachten  noch  das  Verwenden  des  Markmfes 
▼on  Baden  konnte  den  Angeklagten  schOtsen.  Er  rerior  dnith  die 
bischöflich  Speyerische  Regierung  sein  Lehramt.  Die  Actenstftcke 
finden  sich  ira  Landes  -  Archiv  zu  Carlsruhe  nnter  »Studien«  osd 
hl  Sehl öz er' 8  Briefwechsel,  B.  VITT.  S.  218  ff.  B.  IX.  S.  48 
204  ff.  Vrjrl  nach  Wolf,  Geschichte  der  Jesuiten,  B  IV  8. 
152  ff.    naiM^er,  a.  a.  0.  8.  %7%  ff.    Schreiber,  a.  ö- 

Th.  III.  8.  136  ff. 

85)  Dem  UniversitÄtsbibliothekar  Clött  r  ^-nvAi^  am  -J^.  !>«• 
cember  1780  gestattet,  »das  jus  Nativac  et  g  ntmm  tarn  pHtiti» 
quam  publice  su  docircn,  sed  sine  tittiln,  rh  ir  leterc  et  saUrw«, 
er  mnsHte  aber  die  »gmdoi  Magiftterii«  aiuiehmea,  Annail.  Oan* 
T.  XXXUl,  b.  F.  17. 
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(1746),  .Cliristopli  Beringer  (f  1746),  Johann 
lf4)ller  (1746*1750),  Franz  Joseph  von  Ober- 
kamp (1748 — 1767),  Ernst  Jacob  Mörs  (1749  bis 
1758),  Georg  Matthäus  Gattonhof  (1750—1788), 
Franz  Schönmezei  (1757—1780),  Hubert  Harrer 
(1762;  1776  geadelt,  zog  er  mit  Karl  Theodor  nach 
München),  Philipp  von  Übercamp  (1771 — 1793) 
Daniel  Wilhelm  Nebel  (1771--180a,  war  der  letzte 
der  ^6  Reetoren,  auch  der  letzte  Arzt  der  Neckarschnle 
und  des  Sapienz-CoHegiums),  Franz  Anton  Mai 
(1773—1814),  Franz  GailZuccarini  (1788—1809), 
Peter  Thedor  Löveling  (1789—1800),  Georg 
Philipp  Becker  (1792—1794),  Franz  Xaver  Mo- 
ser (trat  seine  1794  erhaltene  Trofc^'.sür  löO.>  an  Jacob 
Fidelis  Xckerniann  ab),  Wilhelm  Mai  seit  1798. 

In  der  philosophischen  Facnltät  lehrten: 
Johann  Schwab  (1768—1795),  Matthäus  Kttbel 
(1782-1784),  Georg  Adolph  Sinrnw  (1774  bis 
1813),  Johann  Andreas  von  Traitteur  (1785  bis 
1802),  Jacob  Schmidt  (von  1786—1806,  wo  er  nach 
Freibuiig  versetzt  vrurde),  Johann  Ludwig  Erb  (bis 
1791),  Christian  Wilhelm  Gatterer,  Christian 
jMayer  und  als  ausserordentliche  Professoren  die 
zum  Theil  schon  oben  genannten  Friedrich  Schneider, 
CoDsistorialrath  und  zweiter  lutherischer  Pfarrer,  Linck, 
Büttinghausen,  Wuudt  und  Fauth^^. 

.  Als  ansserordentlicher  Professor  in  der  theologischen 
Faeultät  hielt  vom  Jahre  1791—1794  der  damalige  Ree- 


26)  üeber  diesen  berahmteii  Astrouomeii  vrgl.  rnuere  Stipea* 
dteoMhr.  H.  1.  8.  24  ff. 

27)  Leger,  s.  a.  0.  8.  142  ff.;  Wnadt,  Heidelb.  8.  S28  ffl; 
Schwab,  SyUab.  P.  II.  p. 304  sqq. ;  Academ.  Taeehenbuch  auf  d.  J.  1791 
V.  1792  unter  Heidelberg;  Krenaler,  Progreas.  Facphiloa.  ab 
anno  1706—1764  n.  Schwab,  Pregreaa.  Fac  pbfloi.  ab  aano  1766 
bia  1779.  —  Dia  MitgUeder  der  sftmmtlichen  FacultiUen  aar  Zeit 
dea  UnivenitiUa- Jabilinna  aiad  angegeben  in  Act.  aecul.  p.  661  ff. 
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tur  des  Gynrnasiuiiis,  Dr.  JobaniK  Friedrich  Ahegg, 
Yorlesungen  Aber  griechische  und  römisdie  Uterttar. 

Nach  .ihm  wurde  Oymnasialdirector  und  Professor  Dr. 
Karl  Philipp  Kayser  als  Privatdocont  (17^4—1820) 
mit  diesen  Vorlesungen  betraut,  jedoch  ohne  eine  Be- 
soldung zu  erhalten.  In  gleicher  Eigenschaft,  aber  auch 
ohne  Besoldung,  hielt  Gymnasial dii*ector  und  Prof»^ssor 
Dr.  Gottfried  Christian  Lauter  (1791—1820) 
Yorlesnngen  ttber  die  hebriische  Sprache 

»5. 

Verlegung  der  Hohen^  Ka$nerabehule  wm  JQnMrt* 

lautem  nach  Heidelberg  und  ihre  Verbindung  mi 

der  Üniversäät 

Von  grosser  Wichtigkeit  för  die  Hodischule  war  die 
Verlegung  der  H  ohen-Kamer  alsch  ule  von  Kaisere- 
lantem  nach  Heidelberg  (1784)  und  ihre  unter  dem  Nanci 
»Staatswnfhschafts- Hohe- Schule«  in  das  Leben  tretende 
Verbindung  mit  der  Universität. 

Diese  später  so  bedeutend  gewordene,  staat^w  irthschafl- 
liehe  Anstalt  hatte  einen  kleinen  Anfang.  Eine  in  Kaisersii»* 
tem  durch  den  Apotheker  Biem  um  das  Jahr  1769  gegrfr 
dete  Bienengesellschaft,  welche  sich  Aiitaiig.>  mir  zur  Verbes- 
serung der  Bieneuzudit  gebildet  hatte,  erstreckte  ihre  Wirk- 


28)  Acta  Fac  Uieol.  F.  II.  F.  118,  b.  sqq.  In  den  aneetTihrten 
Acten  (F.  ll'J)  beliiidot  sirli  ilif  Einj^abo  ilrr  tlie<»lo;:tsclitü  FACui- 
t&t,  refonnirtiT  Seils,  an  Utn  ac.ulcinischrn  SttiuL  \.  15.  Sepim- 
ber  1794,  iu  welcher  ihn  Bpiitcr  diirdi  Lrlirt»  mul  Schrift  uui  die 
classische  Literatur  hoch  vcrdicntr  Kayser  aIs  Lphnr  ilcr  trriwW- 
Beben  und  rümiRchon  Literatur  an  der  IJnivi  n^ital  vorirrichUpfft 
wir»'.  Vrgl.  über  ihn  und  Luutei  Ullnianii's  bei  der  Jubolfw« 
des  Lycouius  gehaltene  Rede  in  unserer  Jubelschrift ,  S.  61;  ^CT 
Lauter  und  Ahegg  unsere  SUpcndicnschrifl,  IL  IL  S.  41  f<  iL 
8.82  ff. 
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Verhältnisse   und  gab  vom  Jahre  1769  an  eine  eijrene 
Zeitschrift  heraus,  welche  viele  treffliche  Abhaadlungen-; 
eatMk.  Die  eifolgieiche  WuimiiMit  dioM  VeiwiiM, 
ZB  deBseB  Okeetor  Riem  gewfiUt  wnMe,  zog  bald  die* 
Aufmerksamkeit  des  Kurfürsten  Karl  Theodor  auf  sich  ■ 
imd  scboD  im  Jahre  1770  wurde  er  ais  physikalisch- 
öoonaniiache  GeseUsdiait  tob  ihm  bestiMigt^  P&Is* 
graf  Karl  August  von  Zweibrteken  worde  ihr  Präsi- 
dent;  viele  hohe  Staatsbeamte,   auch  Regenten,  wie 
Karl  Friedrich  von  Baden,  wurden  als  Ehrenmitglie- 
der anlgenommni.  Ausser  den  AeosaerUdikeiten  eitter 
academischen  Gesellschaft  und  ihrer  sehr  lobenswerüien 
literäri^hen  Thätigkeit  durch  Herausgabe  ihrer  Abhand- 
lungen war  anch  ilure.  practisehe  Wirfcsamkeit  iQr  das. 
Pfilndie  Land  nttd  Volk  hOolist  erspiiesslIdL  Die  Läo^' 
wirthschaft  wurde  in  vielen  Zweigen  verbessert,  und 
durch  die  Beiträge  der  Mitglieder  und  die  Kurfürstliche 
UatecstAtnmg  war  es  nieht  nmr  möi^ioli,  landwirilMchai^' 
laAm  Preise  ansEOBStaeii,  sondern  anch  auf  einmt  aage-^ 
kauften  Gute  zu  Siogel^sbach  eine  Muster wiithschaft  an- 
zollen. 

Im  Jahre  17^4  ging  von  dieser  GeasUsehaft,.  welche 
schon  eme  eigene  Bibliothek  and  andere  Htlftmititel  besass^ 

die  Giundunir  einer  landwirthschaftlichen  Lehranstalt 
unter  dem  Namon  Üohe-Kameralschuie  aus.  Der 
Plan  zu  derselben^  wurde  von  Friedrich  Casimir 
Medikns,  weldmn  Riem  die  Direetion  des  Terefnes « 
abgetreten  hatte ,  entworfen  und  von  dem  Kurfürsten 
bi3stätigt  und  mit  den  nöthigen  Mitteln  kr&ftit?  imtersttttzt 
Anfänglich  hatte  die  Anstalt  nur  Einen  Lehrer,  den 
Director  Medikus;  bald  aber  (1777)  wnvde  sie  als 
Staatsanstalt  erldärt  und  Georg  Adam  Suckow,  wel- 


29)  PkHi  d.  Hohn  Xamer.*&choie  in  Laaten.  Ktanh.  177a 

Bants,  GcMb.  d.  UnlT.  HeldeU».  U.  19 
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cker  zugleich  best&ndiger  Seccet&r  der  mit  der  JL^mm^ 
BdnlB  verbandmen  öcononkchw  OeselMiaft  mr,  fk 

reine  und  angewandte  MalhefDatik,  Naturgeschichte,  Na- 
turleiirc,  Chemie  und  Botanik,  Johann  Heinrich 
Jung-StilHog  IttrLaad-  und  ForsMaseieciiait,  Tech» 
ndogie,  Handhmgsiriflseiiachift  und  Vlihanawiktt  mA 
Ludwifi  Benjamin  Schmidt  fftr  Polizei-.  Finanz- 
und  Staatäwirtbschaft  berufen.  Als  ausserordcnüiche 
fenoren  lehrten  MeUiieimer  und  Schneider,  dk 
damaligen  evangeÜKh-ltttfaeiiBefaen  Inapectdren  in  L» 
lern,  die  schönen  Wissenschaften  und  Ikredtsamkoit  und 
Friedrich  Peter  Wundt,  damals  rctormirler  Inspec- 
tor  xaLantem»  trag  LMdesgBBCbidite  und  Geogra|>hia  fer. 

Die  Anaialt  nahm  man  aeiHr  guten  Fortgang,  und, 
um  sie  desto  gemeinnütziger  zu  luacheii,  würde  vidlacii 
der  Wuitöch  geäussert,  sie  nach  Heidelberg  au  verlagsa 
und  mit  der  Univerail&t  in  wi»mden.  IKawr  Wnmci 
ging  aiieh  in  Jahre  1784  in  ErfiBung.  Karl  Theo- 
dor verlegte  die  Anstalt  unter  dem  Namen:  Staats- 
wirthschafts-Hohe-Schule  von  Kaiserslautem  oack 
HeideliMig  nnd  verbind  sie  mit  der  Unirenitit  b  don 
ehemaligen,  nicht  weit  vom  Karlathore  gelegenen  im 
Freuden  Iii  rt^ischen  (jetzt  Mitscheirschen)  Gebäude*!,  wu- 
chea  der  Kjirlürst  der  Anstalt  schenkte,  wurde  nicht  nv 
ihre  sehr  anaehnliche  Hhliotbelc»  liintanüien-CUinet 
physikaliadier  Apparat  und  llodellenBammlnng  anfmtelh» 
sondern  auch  der  dazu  gehörii^^e  Garten  in  eiuey  l»oüi- 
nisäien  Garten  umgewandelt,  welcher  dnrch  eine  öciwn 
long  der  Stadt  Heidelbeig  amwhniich  ragrteaeit  wvia. 
Zugleich  wurden  die  jafarlidimi  Einktinfte  der  Anstalt 
mit  10U1>  Ü.  vermehrt,  ohne  dass  dieselbe  mit  Verwal- 
tung eines  iüipitala  belästigt  wurde  ^% 

Dasselbe  ist  nach  dem  Tode  der  Frau  MüsdieU  in  dco  iti 
des  practiscbeii  Arztes,  Dr.  Alex.  Cunta,  OberfegaafM.  M. 

80)  Nachricht  an  das  Pubhkum,  die  Verlegung  der  Suaf- 
wartliscbaAa-Boiita-adiala  aaoh  Heidalbcffbetr.  Miigtthäli  loa 
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Nadi  den  oben  genannten  Lehrern  wirkten  später 
als   ordentliche  Professoren  an  der  Anstalt  Johann  . 
L«dwig  Erb,  Wilhelm  Jlacqb  Gatterer,  der 
Jttngere,  ud  als  imerorfteiitliolie  ProfesBoreD  Engel- 
bert Martin  Semer,  Johann  Adam  VölHnger  ' 
(t  1799),  Ludwig  Wallrath  Medikus  (f  1802). 

Das  Kiucfürstiichtt  Deccset  Uber  die  »Yerlegung  und 
EiBverieilnii^'  dar  HolMA-Kaiiiml-SdRde  sn  Läutern  tiadi 
Heidelberg  in  dortigob  General -Studium«  wurde  dem 
Director  der  Anstalt,  Medikus,  uuter'm  28.  August  , 
1104  doreh  dem  Staats*  und  Gmiferenx-Minister,  FkI- 
herrn  yon  Oberndorff,  mitgetfaeüt  Ihm  hatte  Karl 
Theodor,  ats  er  die  Pfalz  verlassen  und  seine  Resi- 
denz nach  München  verlegt  hatte,  durch  ein  Patent  vom 
12.  Augiiat  177$  die  Begentschalt  der  anvertraut 

Aueh  die  physikalisch-öeono-miacfae  Gesell- 
schaft wurde  mit  der  Hohen -Kaiacral-Schule  nach  Hei- 
delberg verlegt,  blieb  aber,  wie  sie  es  in  Kaiserslautern 
gewesen,  tsadä  in  Heidelberg  mit  derselben  verbunden. 
Jeder  ordentliche  Lehrer  der  Staatswirthsehalts-pohen- 
Schule  war  auch  zugleich  ordentliches  Mitglied  dieser 
Oesellschaft  und  verbunden,  alle  Jahre  eine  »druck- 
mAssige«  Toriesm^  in  derselben  zu  halten.  Die  Ver-  ' 
Sammlungen  der  Oesellscbaft  waren  öffentlich  und  wur- 
den vom  Novciiiber  bis  Mai  (einschhesslich )  am  ersten 
Mittwoche  jedes  Monats,  Vormittags  von  10—12  Uhr, 
gehalten.  Die  Vorlesungen  der  Gesellschaft  vom  Jahre 
1785—1789  wurden  (in  5  Bänden  gr.  8)  gedruckt. 
Ihre  friedliche  Ihätigkeit  selbst  wurde  aber  durch 
die  lievoltttionskhege  gel&hmt   Doch  erschienen  auch 


dem  Director  gedachter  HobepMihule.  Maooheim,  1784.  4.  In  die- 
•er  Schrift  S.  17^22  ist  auch  du  KurlflrBtliche  0ecret  vom  9. 
Aug.  1784  mitgeUieiU,  welches  die  Grand verfassoDg  entbUt,  aaf 
welche  «ch  die  Verfahidaag  beider  huhea  Scholen  grOndete. 
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l)^e  Kasse  der  Anstalt  hatte  Alles  za  hestrciton.  waa 
sie  zu  üirer  Unterbaltiuig  bedurfte;  dag€^  war  ihr 
Ertrag  amgowießeo,  wdshMi  der  Yjtrtaig  d«r  Sckii- 
t«&  der  öcoBoniMbeii  GesflUfiefanft  jähriidi  «bwnC 

Diese  Geseilaciuiil  S()\v()hl,  als  auch  die  Staiitawirth- 
schafts- Hohe -Schule,  dauerta  bis  air  VN  iedLTherstellung 
dm  UmverfiMILt  duc^h  den  ^osahansog  Karl  Friedrich, 
Vjo  «e  durdi  das  OrgamsutloiiB-Ediflt  ao.  Ifad  1803» 
Nr,  7,  Muf^»  hüben  und  eine  staatswirtiischaftüche  Sec- 
tio mit  3—4  l^ehr^M  2iu.  der  Uaivaraität  erhcätfit 
^ijijdp*'). 

§6. 

XVr  Ftcfiontfler  utfd  der  jmri»tmh$  J^tfiK/m,  wHfrdtß  m 

\yäbrend,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  oriuUi,  die 
Universität  ihrem  inneren  Weseo  I^uJ|  ii^^  oinem  keines- 
wegs bloiiendeii  Zustande  war»  wurden  ihre  Frlvi4fe|gwi)i 
vermehrt  und  ihr  Ansehen  nach  Aussen  gehoben«  Dieses 
geschab  dadurch,  das.s  in  Gemässheit  tmes  Ilcichs- 
vicanats- Diploms  d.  d.  Manchen,  23.  Ajiigust  von 
dem  Kurfürsten  Maximilian  Joseph  ron^Bajeni,  «b 
daniali^'em  »Reichs- Fürseher  und  Vicarius«,  kralt  seinar 
»voUkonimenen  Keichsvicariuts  -  Machi  und  Ciewalt« ,  doui 
jeweiligen  Procanzier  der  Uuiversilüt  und  dem  Decsoe 
der  Juristen -Facultät  die  »£br  und  Würde«  der  Iniaer- 
liehen  Pfalz  -  uutl  llofgrafen  (Comites  Palatini)  verliehen 
wurde  ^^).   Dadiuxh  erhielten  sie  das  Üecht: 


Sl)  Lehmann,  Gesch.  der  Stadt  Kaiienlaiiteni,  S.  ISt  C 
uüd  unsere  Anzeige  cU«ter  Schrift  in  den  Hädelb.  Jahrbh.  iM 
Nr.  83,  S.  &9S  ff,  . 

32)  Die  Originalvkiude,  »PHfQegiiim  ikir  die  JuriitafFhoi- 
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^1)  »Nottriiiii  OiMlidio  Bkhter  «bA  MreilRrc  ma  ^ttam- 
neu,  ao  fem  li«  solche  nadi  fOKaogegMfeiier  Mha§  »tanf^ 
lieh  und  geschiekt  encbten«; 

2)  Bofcli«,  die  etuser  der  Ehe  geivoren  waren ,  >Mi  legiti- 
jniren  and  elorllck  in  madmr«; 

8)  VormlUider«  Cmtoren,  Tdgte  md  Fileger,  »eo  tq« 
andern  gesetet  wordent,  %n  cenfirmiren;  euch  selbBt  m 
«eisen  imd  en  entseCcen;  IdbeigeneB  Leuten  nnd  kneehten 
itoe  Leibeigenaehallt  nad  JMenetbtrkdt  sn  »erUtisen« ; 

3)  infanürte  Penoneil  tarn  Jnrit  qnam  &eti  wa  leatitalnor; 

4)  mit  Torwiaaen  »sothaaer  Faeollftt  gekrönte  PoMeii 
(poStas  laoreatoa)  nach  befundener  Qualification  an  creiren 
nnd  denselben  lauream  au  concediren«  ; 

5)  ehrlichen  und  redlichen  Leuten,  die  sio  dessen  würdig 
erachten,  einem  Jeden  nach  seinem  Stande  und  Wesen,  Zei- 
chen, Waii]^  und  tAeinod  mit  Schild  nnd  Helm  an  ferlei- 
hen  und  zu  geben; 

6}  Abschriften  Ton  PriTilegien,  Instrumente,  Urkunden 
o.  8.  w.  »an  Tidimiren  nnd  durch  ihr  Insiegel  sn  anthentisirea«. 

Ansserdem  hatte  der  Decan  der  Juristen -Faculiät 

durch  dieses  Dipluai  auch  das  ilecht  erhalteu,  Doctoren 
in  allen  Faciütäten  zu  ernennen.  Allein,  obwohl  in  dem 
üniversit&ts- Archiv  ein  am  15.  Juni  1772  von  dem  De* 
cane  der  erwähnten  Facultät  auf  den  Grund  eines  wört- 
lich aufgenommenen  Zeugnisses  des  Decancs  der  medici- 
machen  FacultAA  Uber  ein  mit  dem  Candidaten  vorge* 
nommenes  Examen  ausgrfertigtes  Diplom  fdr  dnen  Doe* 
tor  der  Mediciu  noch  im  Original  vorhanden  ist,  so  fin- 
den sich  doch  weiter  kerne  Spuren ,  dass  dieses  Bedit  je 
piactisch  geworden  wflre.  In  den  ans  aus  dem  vorigen 
Jahrhmidert  noch  eriialtenen  Doctonlfplomen  (M  I, 
S.  148)  geschieht,  wie  dort  nachgewiesen  wurde,  nirgends 
Erwälmung  von  einer  päpstlichen «  kaiserlichen  oder  lan« 
deeherrlichen  Autorität;  eben  so  wenig  wird  darin  eines 


Htm  Heidelberg  von  M  aximilian  Joseph  «,  vom  Jahre  1745  ist  im 
Üniv.-Arch.  aut bewahrt.  —  üeber  das  Recht  des  Kaisera  und  der 
Reichs vicarien,  Ffalzgrafen  zu  ernennen,  vrgl.  Zöpfl:  Deutsche 
ßechtagesch. ,  a.  Aofl.,  S.  549,  5btc  5. 

33)  Ueber.Dichterkroaoiig  und  J^falagrafäi  s.  Bd.  I,  67  u. 
69—74. 
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394    III,  BueK  IL  Periode,  1,  AbschmtL  (17^2-^1799.) 

Canzlers ,  Procanzlers ,  Rectors  oder  Frorectors  der  üii- 
yersität  gedacht^). 

Im  Jahre  1762  er&aiinte  aneh  KnrfUnt  Karl 

Theodor  seinen  Oberhofmeister  und  wirklichen  Gehi- 
rnen Ratil,  Karl  Uyacinth  von  Gallean,  mitaia 
damit  verbundenen  Rechten  zum  P£di;grafeB^);  aM 

von  einein  i  .influsse,  welchen  derselbe  auf  die  Umvträi- 
tät  ausübte,  haben  wir  nichts  in  den  Acten  gcfundai 

JubUäim  der  üfdvefritm.    Nem  SMuten  {1786]. 

Das  letzte  wichtip^c  Ereigniss  der  Universität  vor 
ihrer  Restauration  durch  Grossherzog  Karl  i  riedncli 
war  die  im  Jahre  1786  von  ihr  veranstaltete  Flestiaff 
ihres  400jährigen  Bestehens.  Diese  wurde,  da  der  eigenl- 
liehe  GründuugsUig  (18.  Octoher  1386)  in  die  Ferien 
fiel,  auf  den  Anfang  des  neuen  Curses  verlegt  aai 
dauerte  vom  6. — 9.  November.  Von  Selten  des  acade- 
mischen  Senaten  waren .  nachdem  der  Kurfürst  nicht  m 
die  Feier  genehmigt,  sondern  auch  6000  IL  zat  Bestrei- 
tnng  der  dorch  dieselbe  erwachsenden  Kosten  angewi^ 
sen  hatte,  in  z\veckmääi>iger  Weise  die  nüthiizen  Vorbe 
reitungen  getrotfen  worden.  Einladungsschreiben  wareo 
an  alle  Universititen  nnd  benachbarte  Reichsstädte  er 
gangen,  und  dem  Papste  Pins  VL,  so  wie  den Mitgliedoi 
des  Regen teuhauses,  hatte  man  geziemende  Kunde  ros 
dm  Feste  gegeben.  Das  Fest  selbst,  welchem  oBtff 


34)  Zöpfl,  AltcrthOmer  des  deutsch.  Reichs  nnd  Recte, 
£.  I.  S.  35(3  ff.  Ebend.  8.  307  ff.  ist  aadi  dag  DoetordiploB 
J.  1772  abgedruckt. 

35)  Die  Urkunde  8.  AprO  1762  \i.  Nachweisungen  iha 
Gailoan  i.  bei  Faber,  Neue  Kwep.  SUatakanW,  Tk.XV* 
&  281  ff. 
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andenimiGhDeputitiOMiTwStidleB,  OUvmitMiif  gelilir- 
ten  OMdlsdidlen  bdwolniteD,  ipvrdt  mit  eben  go  gros- 
sem äusseren  (ilanze,  als  muerer  Wurde,  durch  i'estzuge, 
Beden  in  dem  üiiivenititegebinde  umI  in  Kirehen, 
durch  DoetorpromoHonen,  Feslnalile,  Coneerte,  IHmniit* 
tion  (ier  Stadt  u.  s.  w.  gefeiert.  -  Rect4>r  der  Universität 
war  der  Kurfttrsüiche  Geheime  Kath  nad  Leibarzt,  Pro- 
fessor  Hubert  von  Harrer,  und  Prorector,  Profesaor 
Georg  Friedrich  von  Zentner,  Procanzlcr,  Profes- 
sor Gattenhot  (  S.  287). 

Da  diese  FestlidikeiIeD  bereits  sdum  vidlach  aid  sehr 
amfiBhrlich  besehrieben  sind,  so  glauben  wir  eine  Wiederho* 
lung  hier  unterlab^cu  zu  dürfen  und  führen  nur  an,  dass  zum 
dauernden  Andenicen  Jnbelmttnzen  von  Gold  und  Silber 
In  dreierlei  Grossen  geprägt  wurden'^ 

Einen  wesentlidien  Bestandtheil  dieses  Jubiläums 
bildete,  wie  auch  bei  den  vorigen  (S.  129),  die  Ernen- 
nung ausgeseichneler  M&nner  su  Ehren  »Dodoren.  Di^ 
ses  (reschah.  nachdem  die  Promotoren  von  dem  anwesen- 
den Kauzier,  dem  Domprupüt  iu  Worm.s  Freiherru  von  und 
In  Franckenstetn,  sowohl  aus  pipslUcher,  als  aus  kai- 
serlicher Antorititt ,  die  Ermächtigung  erhalten  hatten 


JS)  Sehwab,  Ada  tsc«!«.  («oidbit  auf  ifln  TÜelblills 
aaek  die  JnbfllmOiige  sbgebfldei  iit)  lad  »Hädslberg's  vierte  acadsai- 
scke  Jobelfeier,  ein  Deaknuü  flir  Jetiise  vad  kSsHise  Pflkerti 
(1787).  In  dieeen  Werkes  iadea  tlek  aoek  alle  «a  die  Uaherai- 
Ol  ergangenen  Znechriiln,  bei  der  Mer  gekaltenea  Beden  n<  a  w. 
Der  ente  Tkeil  vna  SckwabU  Schrift^  weldier  bei  der  Feitfeier 
lehon  foUendet  wir,  wurde,  wie  aaeh  efaie  Jnbefaaanae,  den  aaw#> 
senden  Gielea  nad  •seadeMiichea  Benca«  mt  Krinawwng  ah 
Fartgabe  venbreidil^ 

87)  Bemerfceaswertk  m  kieM,  daei  der  Opiefker  der  Hwail 
liebea  Facnltitea.  der  Deeen  der  tktriftaiefhiM  Facnllil  reiorMlr» 
ter  Mi  (Heddaae),  vea  dem  Ouudv  far  sieh  na  finnlektignst 
SM  der  »OMMsa  aalkoritaa«,  Ikr  die  abrigea  Prenotorea 
wm  EmiebtigvBg  aae  der  »pleaa  aatkoiilae«,  weleke  der  raaeW 
bttilM,  bat.  Die  feasaate  FlMoltit  kaaala  aialieb  ihiv  caallts^ 
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'üu  IheünaUme      .dieaer  Feierüdikeit  wurde  4ttreb 
-miodm  PrognanM  «ingelaikii       Elurendiiioae  irar- 

'dfln  verliehen  von  der  theologischen  Facnltat  reformirter 
Seits  3,  katholisclier  beits  9,  von  der  junüüüchen  Facnl- 
-tit  10,  von  der  medicioiaebe«  lÄ)  der  Medkin  und  1  dar 
'Chirurgie,  von  der  phüoBO|>lnacheB  Facult&t  10. 

Der  vierte  Tag  des  Jubiläums  wurde  noch  djwlurch  aas- 
gezcicbuet,  dass  die  der  Uuiveii>iUit  vou  dem  Kunursus 
unter  dem  14  October  1786  Ueetitigten  neuen  Statutoi 
iiir  dorch  den  Curator  feierlich  aberreicht  worden 

Bisher  waren  die  von  dem  Kurfürsten  Karl  LikIwi;: 
(1072;  der  .Universität  gegebenen  Statuten  im  AUgemei- 


fiionellen  Stellung  uach  die  Autorität  des  Papstes  nicht  anoi  k^'uacj] 
imd  konnte  und  wollte  sich  daher  auch  nur  auf  die  k als  e  rhebe 
Aatorit&t,  als  die  oberate  QueUe  ihres  Rechtslitels,  PromotiOMi 
Torsnnehaien,  berufen.  Indem  also  der  Deeaa  dieser  Paoolllt  ffr 
sieh  .nur  die  Ermächtigung  ana  dar  Caesarea  aulhotiiaa  estalr 
jiroteBtirte  er  ;iugleich  auch  in  feiner  Weise  dagegen,  das»  seiM 
.Facnltat  dem  Papste  irgend  eine  An^ritit  Ober  sich  einrftuaea 
könne.  Fdr  die  Obrigen  Facnlt&tta  aber,  bei  denen  keine  eosKss* 
aionelle  Rflcksfadii  Platt  griff,  moehle  es  daneben  immerhin  bei  4m 
Ermacfatignng  svm  PromoTiren  »ea  plena  aaüioritatec,  wie  sie  dir 
Cansler  durch  die  pftpsUiche  AuthorisationsbnUe  erhalten  batte, 
verbleiben.  Act.  secnl.  p.  lee.  Zöpfl  a.  a.  0.  B.  L  8.  858  ff. 

98)  Da  diese  Prograiyme  in  keiner  der  genannten  Scbnftm 
«bfMiriicfct  sind,  tbellen  wir  dM  der  Juristen -PMltat,  das  da- 
'  «ice,  welches  wir  haben  auafindig  machen  kftnnen,  aeinem  Bsaplr 
,hdnlle  nach  mit: 

•Beo  «er  opt  rnsn.«  amptct  mm  KOOOLXXXVLt  die  TU 
JTofemhWs,  hoca  aoaa  matnfina  andcritale  ptmöptm  Bnperto 
rum  senhnwi  jnnioris  et  pracilnmoris ,  primorum  m  ivn^ltatis  Hei- 
delbergensts  fnndatomm,  nec  aen  Prinoipia  l>.  CaroH  l  aeodöri, 
Academiae  nostrae  instauratoris ,  post  collatani  Hctntiaiit  ab  Ouh 
cellario  D.  Pbilippo  Francisco  Antonio  L.  B.  de  et  ia 
Trane kena «ein  etc.,  ecdesiae  cathedralis  Wormatienns  etc* 
^raqieello  et  custode  ex  aathentieo  Faealtatis  Decreto  (fof^rcu  & 
Mmea)  com  Academia  annam  saecularem  celebrat,  Docturatu>  la 
utroqae  jare  ineignifans  esndaoerabü^  itadü  jawdiä  paisaai  aia. 
adaste,  ^Tctcc. 

9»)  Acta  Fao.  4heaL  W.  IL  F.  100,  a* 
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tm  in  OeKimg  gehlieben.   AUem  sie  enlfaMtten  zum 

Theü  Manches,  »das  in's  Lächerliche  fid,  weil  sie  auf 
LoeakerMkaiase  aick  bezogen,  die  nicht  mehr  iroi^hcBdeii 
naiu«;  aimeNem  aber  lialleii  anoh  in  46m  ^orfloesento 
Jahrhaiidflrt  mcbt  «nr  die  WiiBenacbafteii  und  ^e  Lehr- 

lüetliuiie  grosse  Fortschritte  gemacht,  sondern  es  waren 
auch  viele  andere  neue  Verordnungen  zur  Geltung  ge- 
kommen« welche  mit  den  alten  Statuten  nicht  mehr  im 
Einklang  standen.  Dadurch  bnd  sich  die  üniversit&t 
hewogeu,  schon  am  26.  April  1786  dem  Kurfürsten  die 
Bitte  auszusprechen,  mit  ihren  Statuten  eine  Kevision 
Tomehmen  zu  dürfen.  Als  diese  Bitte  gewährt  wurde, 
erhielt  Regierungsrath  Wedekind  von  dem  Curatorium 
den  Auftrag,  »die  alten  Statuten  mit  den  neueren  Kur- 
fürstlichen Verordnungen  zu  vergleichen  und  ein  neues 
Statutenhuch  zu  entwerfen.  Nachdem  dieses  geschehen  war, 
•  wurde  eine  aus  dorn  Prorector  und  den  Senioren  der  4 
Facultäten  (Kleiner,  Kath.  Theul,  B littinghausen, 
Reform.  Theol,  Kirschbaum,  Jur.,  Gattenhoff,  Media, 
Schwab,  Philos.)  bestehende  Oommission  mit  der  Aus- 
arbeitung der  Statuten  beauftragt.  Die  auf  diese  Weise  zu 
Stande  gekonimeneu  Statuten  wurden  dann  nochmals 
den  Facultäten  zur  Berathung  vorgelegt  und  darauf  dem 
Kurfürsten  überreicht,  welcher  sie  auch  bestätigte,  nmr  - 
war  bei  der  theoloprischen  Facultät  Reformirter  Seits  die 
Stelle  gestrichen,  in  welcher  es  hoisst,  dass  die  Profes- 
sur der  Kirchengeschichte  und  Beredtsamkeit  nur  einem 
Beformirten  zu  Übertrafen  sd  » 


40)  Ebead.  F.  100,  b. 

TtvCi  alter  JlOhe,  «ekhe  vir  uu  gegeb«  hatai,  die  Stataltt 
diof  UnirenHtt  v.  J.  1786  anteindoi»  iit  aiii  diem  Jileht  g»- 
Inagsn.  Sie  finden  wSk  weder  in  Heidelbeif  ,  aoeh  Ja  Kevlsrato 
oder  Mflnehen,  aar  die  von  Baitiaghaaeen  ebge&ielea  Sta» 
toten  der  iheologisehea  Faepltät  reionnirter  Seile  eind  ia  den 
geneanten  Acten  F.  101»  a  Ide  109,  b  al|giiehriabeii>  —  Vea  Xarl 
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Fimimeäe  VerhäUnisBe,  Düciplin.  Frequenz.  Dunh 
die  /rmmötiseie  ßmHMkm  hetimg^^kkrUr  M^iMmi 

der  Universität    Karl  Theodoras  Tod, 

Hatte  man  nun  durch  die  der  Universität  Terliebenen 
neuen  Statuten  ihren  geistigen  Interessen  die  Aufmerksamkeit 

zugewendet,  so  geschah  dieses  ein  Jahr  ^pate^  in  gleicber 
Weise  auch  tunsichtlich  ihrer  materiellen  Bedürfnisf^e  Es 
waren  nämlich  »tiher  den  Sinn  und  Verstand  der  der  Univer- 
sität in  älterer  und  jüngerer  Zeit  ertheilten  Privilegien,  dann 
das  alt  ersesseiie  lierbnngen,  auch  sonstt  n  vorhandf»ne  Ver- 
gleichs- und  weitere  Urkunden  öftere  Missdeutungen  zwischen 
den  verschiedenen  Landesbehörden  und  der  Universität  mefai^ 
fiütige  Irrung  und  Widersprüche  entstanden,  derobalben 
letztere  mehrere  üravamina  aufgestellt  und  um  deren 
Abhülfe  gebeten«.  Diese  »Gravamina«  liess  nun  der 
Kurfürst  durch  »eigends  ernannte  Commissarien«  geoia 
untersuchen  und  scbloss  darauf  unter  dem  22.  October 
1787  einen  durchaus  befriedigenden  »Vergleich  über  die 
JBeschwerden  der  Universität«  mit  ihr  ab.  In  deniselbei 
wurden  unter  Anderm  das  ihr  in  ihren  Ortschaften  n- 
stehende  Jus  patronatus  und  armorum  cum  aiiuexis,  die 
Schatzungsfreiheit  der  der  Universität  und  den  einzrbea 
Professoren  eigenthflmlich  zugehörenden  Oüter  und  üit- 
ser,  das  »Wildfangs-  und  Leibeigensehafts -Recht«,  ZoS- 
freiheit  für  ihren  eigenen  »Frucht-  und  ^Seinwat-hj- 
thum« ,  Freiheit  von  Sperrgeld  an  den  Thoren  au  Heidel- 
berg und  vom  Brackengeld  theils  bestätigt,  tfaeOi  m 
verliehen**). 

Theodor  iuitem  80.  Oekiber  1748  genehmigte  StateCn  «t- 
dltittiseben  Fsealtlt  besftit  Herr  Reebtnawslt  Maji  ^IkR 
tte  find  tongfUtig  abgesehrlebea  und  «taer  Abeebrifi  te  ScaftM 
Karl  Ludwig*«  beigebondee« 

41)  Bm  Origtoal  todet  ifcli  la  dem  I^adee^ArA.  lal  gt* 
diMkle  Stemplafo  !■  den  Uaivenitllg>  Aiehiv. 
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Auf  diese  Weise  waren  die  ocononiischen  Verhält- 
nisse der  Universität  geordnet,  zumal  noch  ausdrücklich 
ia  dem  Veigteiehe  besthnoit  wurde,  dass,  wenn  HYaet 
Dinge ,  an  welche  jetzt '  nicht  w&re  geda^t  worden ,  ein 
Zweifel  entstünde,  die  Bestimiimugen  des  Jahres  li>63 
ffiassgebend  sein  aolitsn. 

Kach  einem  »Status  Heidelbei^er  Umyersititts-Per* 
sonalis,  was  und  wieviel  die  Herren  Professoren,  Sab- 
altemcn,  Pfarrer  und  Schulmeister  zu  beziehen  haben*, 
vom  21.  August  1797  wurde  jährlich  aufgewendet:  an 
Geld  14,820  fl.,  an  Wdn  34  Fuder  4*  Ohm,  an  Koni 
760  Mltr.,  an  Hafer  88  Mltr.,  an  Stroh  800  Bossen**). 

Die  Einkünfte  der  Universität  im  !^inzelnen  vermö- 
gen wir,  aus  Mangel  an  dazu  nöthigen  Belegen,  nicht 
nachzuweisen.  In  dem  angefahrten  »Status«  ist  ntv 
noch  bemerkt,  dass  »zu  den  Universitäts  -  Gerechtsamen 
jenseits  des  Rheins  nach  einem  lOjährigeu  radice 
(1784—1793)  noch  der  Bezug  der  Turnus-Geld^  zu  Ba* 
charach  mit  171  fl.  18  kr.  und  zu  Kaiserswerth  mit 
62(>  ti.  13  kr.*')  gehöret.    Von  der  Gathedral-  und  der 


42)  Nach  den  üniTersit&te- Acten  ( Actcnpack  Nr.  386  ,  31) 
wurde  für  Besoldungen  ausgegeben  i.  J.  1767:  Geld  11,236  fl., 
Korn  401  Mltr.,  Wein  17  Fuder;  i.  J.  1776  an  Geld  12,689  fl., 
Korn  4in  Mltr.,  Wein  20  Fuder. 

43;  Die  Besoldungen  werden  in  diesem  Status  in  folgender 
Weise  ann:ef?**hon :  Obercuratoren  und  Vicekanzler  v.  Klein 
100  fl. ,  2  tud.  Wein.  4H  Mlti.  Ki^rn.  Einem  zcitliclien  Herrn 
rectori  70  fl.  Wuudt  lo:»  tl.,  12  Mltr.  Knm.  Schramm  U)b  fl., 
13  Mltr.  Korn.  Schmiz  4<>5  fl, ,  12  Mltr.  Korn.  Sarir  H'n  fl., 
12  MUr.  Kom.  Danh  355  fl. ,  12  Mltr.  Korn.  v.  Zentner,  qua 
Prof.  jur.  PubHci,  UKM)  fl. ,  2  Fud,  Wein,  20  Mltr.  Korn.  Dem- 
selben, qua  Prof.  jur.  Gennauici ,  400  fl. ,  5  Ohm  Wein,  12  Mltr. 
Korn.  Kübel  605  fl.,  1  Fud.  Wein,  12  Mltr.  Korn.  Kirsch- 
baum 800  fi  .  1  Fud.  6  Ohm  Wein,  18  Mltr.  Kom.  Demsel- 
ben, qua  Oecouomiae  Cotnmissanus,  100  fl.  M aller  900 fl.,  2  Fnd. 
Wein.  20  Mltr.  Korn.  Gamsjftger  200  fl.,  1  Fud.  Wein,  12 
Mltr.  Korn.  Wedekind  5.50  fl.,  5  Ohm  Wein,  0  Mltr.  Kom. 
J^anBOD  100  fl.   Nebel  4ö5  fl.,  1  Fud.  Wdn,  12  Mltr.  Korn. 
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Ool)«giaÜdreto  St  Gemui  «od  St  M«firiliai  n  Speyer 
Vlid  der  Gathedralkirche  m  Worms  bezog  die  L  Li.er^i- 
tat  nach  "hinein  noch  vorhaudeuen  Actenstticke  vom  Jahre 
1748  aa.  Geld  364  fl.  45  kr«,  «r  Fi«diten  227  Mitr,  tti 
M  Wein  2  Fuder  4  Ohm^). 

In  Beziehun«:  auf  die  Disciplin  wurden  newe  Vff^ 
Ittguugen  erlassen.  Von  diesen  keben  wir  iolgende 
iwnror: 

Ein  Student,  sd  er  der  beleidigte  oder  nidit  bei» 

digte  Theil,  welcher,  statt  richterliche  Hülfe  zu  suchen, 
einen  andern  btudeuleu  schlug  oder  Schläge  anbot,  Ter* 
fiel  »eo  Ipso«  in  mehrtägige  Caroentrale  oder  ntA 
Massgabe  der  Umstände  in  andere  schirfere  academi- 
sehe  Str;ifcu;  besonders  strenge  waren  die  Hazardspieie 
und  das  UuelUren  verboten.  Der,  welcher  einen  Andoi 
lierauaforderte  oder  eine  HeraosfordemMg  annaha,  wurde; 
▼orbehaitlieh  noch  anderer  »Leibs-,  Lebena-  und  andeRr 
Straf« .  des  La  mies  verwiesen.  Ferner  war  den  Stud^ 
teu  der  Besuch  der  W  irths-  upd  Kaffeehäuser  nur  Mit- 
tags von  12—2  Ulur  und  Abends  yön  5—7  Uhr  geaHit- 
tet;  jeder  Bürger  und  Haoswirtb,  welcher  einen  Studen- 
ten im  Hause  hatte,  sollte,  bei  einer  Strafe  von  U>  Tldra.. 
dem  Bector  die  Anzeige  machen,  wenn  der  Stodent  eine 
halbe  Stunde  nach  der  Polizeistunde  nach  Hause  konuM^ 


HaieOB  fi.,  I  Fud.  Wdn»  12  BIhr.  Kon.  ZoceariaJ  695  i, 
l  Fttd.  Wein,  18  Mltr.  Koni.  Demielbea  wfüea  teBMalk 
75  fl.  Le weling  600  fl.,  1  Fad.  Wda,  19  Mltr.  Kam.  Daa« 
telbea  wegen  der  Anatonie  60  fl.  Schmitt,  q«a  9nt  fl^ 
sicae,  295  IL,  1  Fad.  Wohl,  18  Mltr.  Kon.  Damaalbea,  ^ 
Prof.  Matbeeeoe,  800  fl.  Demiflbta,  pro  eadribMeoo  iMfe» 
flMDtoiuoi  50  fl.  Biacm  leitUefaHi  H«im  Deaaao  18  fl.  %  Trail* 
tearlOOfl.  Koch  895  fl.,  18  Mltr.  Kon.  Faath  885  fl.,  Ii 
Mltr.  Kon.  Domoolboa  »vor  Fertignaf  dana riugniiaal— ■ 
85  fl.  VrgL  aneh  den  oben  8.  879  an^eAhrtfl«  l!w>lifani«fll» 
tm  T.  J.  1748  and  aaiore  StipeadieaMhiilt,  &  H,  8.  118  £ 
44)  Abfodrackt  Ja  Jos  DaifOBiit.  pi  10. 
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« 

Qirt  örittdi  BoHte  «n  kiiMiii  (tadiBiiteB  gestaltet  sein, 

sich  eiiii  eigenes  Reitpferd  zu  halten.  Ge§^en  die  drei 
letzten  AnordnuDgeo  wurden,  weil  sie  wegeo  allzugrosaer 
teeng»  niohl  aoafttlirtar  s^ieaea,  von  versehiedenen 
Mtm^  nattemlieh  alNir  «udi  von  der  tbeologiMAien  IVh 
cultat  nforniirter  Seits,  bei  dem  Guratoriuni  der  Univer- 
sität Vorstellungen,  gemacht  ^^).  In  wie  weit  dieselben 
beridcBichtigt  Wiarden,  iai  ii  den  Acten  Mkt  aag«gelm 

Ast  die  dem  aMdenrisdien  Sengte  gemeebte  Ansage, 
»dass  discipliii scheue  Schüler  den  Gyinnasicn  (nament- 
lich dem  Mannheimer)  entÜelen,  die  sich  bei  ailerfaaad 
FiiniMocenten  die  LelirgegeMtAiide  der  Byntas,  PoMk, 
BlMtorik  «Ml. Logik«  nun  grdflsten  Sehaden  des  Sttt>« 
diums  und  der  Disciplfn,  vortragen  Hessen  und  danu  zu 
Heidelberg  Juristen  wurden«,  wurde  beschlossen,  dass* 
jeder,  der  nicht  »academiscb  Logik  und  Metaphysik  ^ 
hört  habe«,  nur  dann  zu  einer  der  3  höheren  Facultftt^i 
aulge&ommen  werde,  wenn  er  in  einer  bei  der  philoso- 
phiediett  Facultät  bestandenen  Prüfung  die  erforderlidie 
iP8penMth<iWic|ie  VorbereitaQg  dargethsa  habe^ 

Dil  Besuch  der  Universität  war  ziemlich  zidil- 
reich.  Wenn  nach  den  vorhandenen  Mntiikeibücbei'n  im 
Jßh^ellOo  npr  40  Studirende  immatriculirt  wurden,  so 
stieg  ibi»  ZaU  «cl^onim  ^gienden  Jahre  auf  70  und  im  Jahre». 
177Ü  auf  111  und  1786,  dem  Jahre  des  Jubiläinns,  auf 
133  und  noch  im  Jahre  1792  wurden  122  immatriculirt. 
Di^  Geaammtzahi  der  anwesenden  Studirenden  beiief  sich 
bis  BUBI  Auabruehe  dea  Icansteiadien  Krieges  jedes  Jahr 
aul  300—400  ^^}. 


45)  Di>  Habere  Ober  disie  DisciplinarliohMi  Bestbaiitiageii 
ÜAdet  iM  in  dea  Aet  Fm.  TbeoU  T.  IL  128,  m,  L  b. 
188,  a.  b. 

40}  Acta  Ftei  TbeoL  T.  IL  F.  18»,  b. 

47)  eiatB  naeb  voihanteMi  AcMMiaeke  wird  die  BM- 
gnsune,  welche  damals  die  Sladeatea  ia  Mdelberg  Jibrtteh  lei^ 


Der  erfreulklie  Zustand,  ia  welchen  die  UmmUfL 
gekomiaen  su  sein  achieD,  sollte  jedoch  melil  Yoa  Inger 
Daner  sein. 

W  ahrend  man  iu  Heidelberg  mit  grossem  Pompe  die 
Jubelfeier  der  50jährigen  Beipmmg  Karl  Theodor*« 
(31.  Deeember  1782)  feierte,  an  welcher  die  TTniKiiüM 
freudigen  Antheil  nahm***),  waren  in  Folge  der  in  Fia:.k- 
reich  ausgebrochenen  Revolution  die  Besitzungen  der 
Pfalz  auf  dem  linken  Bheinufer  veii  den  ümtämackm 
Tnipiiett  vom  Jahre  1792  an  OberflttÜMl^  ond  apiter  bs> 
unruhigtcn  die  aus  der  ^^eiuuinren  Staatsumwal/un_  her- 
vorgegangenen Kriege  iortdauernd  die  Plaiz.  \  crwusumg 
ond  Frevel  aller  Art  -muren  ihre  Folgen.  Dieae  VeiM^ 
niaae  brachten  auch  Ober  die  Univeraitil  die  iritaale 
Noth,  und,  um  nur  die  Besoldungen  der  Froüessoreu  uunI 


brauchten ,  indom  man  aar  800  BtadeDten  vaA  den  Aafnad  mam 
jeden  zn  300  fl.  aniiahia«  aof  9Q^iOOO  &  anaMcUifiB.  l>aia  kHoi 
noch  20,000  -  30,000  fl.,  welebe  die  Ffofeuorea  mid  Ang^öiign 
der  Univenitftt  veradirten. 

AngMbti  verdient  hier  sa  werden,  den  ea  hier  bd  dm 
Stadeataa  Im  vortan  Jahihaadegt  Braoeb  war,  wen«  ab  aack 
Haoie  achriebMi,  mit  Yenetnag  dar  Baehatihea dea  Woitci  Ha&> 
delberg  in  ihren  Brieftn  »Geldhwbei«  ab  Datom  la  ietna. 

48)  Die  PAbisch.öconomiBche  Oesdbchaft  leierte  de«  Tilg 
•ehon  am  80.  Kevember  ITOS.  Johaan  Peter  Wandt  üeit 
dabei  eue  Bede  aber  »Karl  Tbeoder'a  Yacdlenale  am  die  Becicb» 
tigong  nnd  £rweiteraag  der  Rheinpllltbcbea  Laadcigearblcbtii 
(Mannheim  1794).  In  derselben  hob  er  8.  44  it  beeonden  hervor« 
daat  Karl  Theodor  wahrend  aeinee  AofenduUtee  In  Ron  (1774, 
1775)  db  alten,  die  PAlzische  Geschichte  betreffenden  Haadschttf» 
tan,  welche  aich  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  m  Bom  be£aaden, 
nüt  fielen  Kosten  abschreiben  üeat.  Vrg).  auch  Wandt.  Heidei- 
berg,  8.  897.  838.   Häusser  a.  a.  0.  Th.  U.  &  979.  —  £ia  vct- 
teres  Verdienst,  welches  sich  Karl  Theodor  erworben  h»t,  im 
die  Errichtung  (15.  October  1703)  der  Pf&lxischon  Academie 
der  Wissenschaften.   Lipowahy  a.  a.  0.  S.  87  f.,  wcvselbst  aoch 
die  Statuten  der  Academie   mitgetheilt  sind,    und  Acta  TaIsl 
T.  IV,  p,  2  sqq.  —  Für  KOnste  und  Wissenschaften  v>\\  K  i  r  I 
Theodor  während  seiner  Regierung  in  der  Kaiphüa  86  Millinnea 
verwendet  beben.  Lipowaky  a.  a.  0.  &  87. 
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flteigeii  UnifernlälB'Angehöngeii  bestreiten  su  MnneD, 
wurden  in  den  Jabren  1794^1799  mit  KorfÜlntliGfaer 

Bewilligung  58,284  fl.  aufgenommon  Zwischen  den 
Jahren  1794 — lÖOO  war  Heidelberg  iaat  stets  Haupt- 
qaartier  (leterrelchiaeher  Heerfährer,  namentlich  weilte 
der  Henseg  von  Sachsen-Teachen  lange  Zeit  hier. 

Diese  für  die  Pfalz  so  nn^lflckliche  Zeit  überlebte 
Karl  Theodor  nicht  laii^'e  Er  starb  am  16.  Februar 
1799  in  München.  »£e  fehlte  ihm«,  wie  A.  Schrei- 
ber^ sagt,  »weder  an  Gemüth,  noch  an  Sinn  für  das 
Rechte  und  Gute;  aber  er  wurde  planmiUsig  eingcäckUch- 
tert  und  war  um  zu  oft  das  Spiel  seiner  Umgebang. 
Die  Beligion  macht  stark,  d^  Abeigbuibe  aehwadt 
Viel  that  dieser  Fürst  für  Wissenschaft  und  Kunst,  aber 
beide  waren  Zweige  des  Luxus  geworden.« 


48)  Actenpack,  Nr.  886,  18  In  der  ünlT.-Biblioth. 
60)  Heidelbeig  n.  i.  ünigebimsen,  8.  168. 


Digitized  by  Google 


Zwitter  AbscIiBitt. 

Die  Uni^endttt  unter  der  Regierung  des 
Ewföratoii  MaYlTnlHan  Jofl^;ih  IV. 

1799—  1802. 
§1. 

Eurßrdliehe  Vtrordmmg  iber  die  Bu^tsrmng  itr 

Lehrstühle. 

Da  Karl  Theodor  kinderlos  starb,  erlosch  mit  ihm 
der  Sal2badu8che  Stamm.  £s  folgte  ihm  desAudb  (1799) 

•  in  der  Regierung  Maximilian  Joseph  IV.,  Henog 

■    von  Zweibrücken. 

Zu  dessen  ersten  wichtigsten  iiegierungsbaudlungei 
gdiOrte,  dflss  er  dordi  die  unter  dem  9.  Mai  1799 
bene  Religionsdeclaration  ein  hundertjähriges  ünmiA 
abstellte  und  seinen  »sämmtlichen  refuinartou  Uiiiertha- 
nen  der  liheinpfalz  eine  vollkommene  Religions*  und 
Gewissensfreiheit  gab«  (§  1),  so  vie  dass  »bei  Biuelmug 
der  Staatsämter  nur  auf  dm  Würdigsten,  ohne  Unter- 
schied der  d  clmstiichen  Eeligionen,  Bedachi  genamiutai 
worden  sollte«  (§2). 

Was  nun  insbesondere  die  Universität  betriftt  wnidi 
unter  Anderm  gesetzlicli  bestimmt,  dass  die  LehrsttMe 
der  juristischen,  mediumjscheu  uud  phüosopui^^Uien  Ta- 
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aHl,  dme  ünlendikd  dtr  3  CoofMorai,  mir  nach 

»der  Tüchtigkeit  der  Subjecte«,  die  der  theologischen 
lybir  tBBfih  diBin  filteni  gftfitttiriioltowi  ZnfitMidft ,  asf 
VocMhlig  dflB  KifehcTithM»  InuMr.  8  ntemip- 
ten  besetzt  werden,  nach  Befund  der  Umstände  die 
reformirten  Professores  Philosophiae  in  das  Ordinariat 
der  theologiacton  Facottat  vorrücken,  die  ^liiloaopluaditt 
ftQÜMnr  iMit  dem  Beolmt  des  GoUegi  8a|iieiitiae,  m 
wiefern  der  jeweilige  Senior  dazn  hinlänglich  befähigt, 
verbimden  und  die  Steile  eines  Lehrers  des  protestanti- 
Mheo  Klrchenreete  jedomal  nut  einem  idnnmrteA 
Bakjeet  Imem  weite,  die  Mleo  des  BiUMMon 

und  Syndicus  aber  zwischen  Katholiken  und  Reformirten 
alternirea  sollten«.  DieOb  crcuratelsollte  dieser  hohen 
Muüe  künftig  belassen  werden,  aber  stete  sqglaleh.  Me 
cineDi  »lefonnirten  Mttgtfede  beetehea«  (§  8). 

In  Beriehung  auf  die  angeordnete  Obercuratel 
erliess  der  academische  Senat  einen  ausführlichen  Be- 
richt an  den  Kurfürsten  vom  22.  Mai  1799 »  welcher  in^ 
dem  KfiBig^ichen  £eicbttretii?ei  an  Mdnchen  miier  Nr.  238 
(Heidelberger  UniYersitftkssadien  betreffend)  sich  vorfin- 
det   In  demselben  wird  unter  Anderm  gesagt:  Seit  der 
Gründung  der  Univera^tät.  hätte  dieselbe  das  Becbt  ge* 
habt,  »mit  Vorbeigehiiag  einer  jeden  Mittelatelle*,  aiili 
unmittelbar  an  den  LandesfOrsten  m  wenden.  Erst 
Karl  Ludwig  hätte,  nachdem  die  Prälaturen  und  mit 
ilmen  auch  die  Conservatoren  der  üniiveKeit&t  an^g^heben 
worden  eeien,  einen  Obercmater  emamit  Dieses  bitte 
aber   in   den  Verhältnissen   der  Anstalt   nichts  geän- 
dert; die  Stelle  sei  eine  Ehrenstelle  gewesen.  Diese 
Sinhchtiing  habe  bis  mm  Orleans'scfaen  Kriege  bestanden. 
Daranf  habe  Johann  Wilhelm  den  Regienmgs-  und 
Geistlichen  Raths  -  Präsidenten,    Abt  Stephan!  von 
Liepsing  (19.  December  1704),  ebenfalls  »ohne  Sold«, 
In  der  Absicht  mn  Obercurator  epnannt^  »um  für  die 
WiederhersteDung  der  Universiüi  im  ihren  ^erigea  Flor* 

B»«t»,  QeMh.  d.  UnlT.  BeMaU».  U.  20 
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1746  imbcsetzt  geblkben.  In  diteeni»  Jahre  (9.  8ep(Mik 
her)  habe  Karl  Tkeodor  statt  Eines  Obercurators  mei 
«nflnk,  deftGniiBa'vra;Wiet9r«MlteVkilaMlffio« 
bEMii  iFviadfich  Ton  H^rtliag.  Dar  kMmliilli 
ZWBX^  wie  unter  Karl  Philipp,  von  1739  an  bis  n 
seinem  im  Jahre  1749  erfoigten  Tode,  aus  dem  U&iver- 
aMtsfims  100  i.  aa  QM,  2  Fuder  Wein  »d  4»  Mttr. 
Kom^bezogen,  alMr  nieht  ah  Oontor,  senden  ab  »Ge- 
ßchäftsverweser«  der  Universität,  da  er  als  ausgezeiclh 
neter  Jurist  ihre  Processe  geftlbrt  habe.  Nach  dear 
Tode  dieser  beiden  Minner  wSren  beide  Stetten  ttegn 
ZBÜTvnheeetet  0eUI^,  bis?  nnter  dm  la  SerMetar 

1756  der  damalige  Präsident  der  Kurfürstlichen  R(W- 
ranSy  Gsal  ven  EfiereBt  und  der  damalige  Yicekiaz- 
kr,  Yon  Svasmin»,  n  CHrnmnnleren  emniit  mk 
den  lelaliiien,  tfe4si*def -  l^titeetatlen  des •  aeBdeiiiiwhin 
Senates ,  die  von  von  Hertling  bezo??ene  Bföoldung 
lagewiesea  worden  sei,  und  eben  so  habe  auch  dertetit- 
wttorbene  VicelMiiflier  Yen  Klein  diese  Deeobhiag  fs- 
bflbt  (ObercM'atoren  waren  damals  ren  Venningen 
und  von  Hövel);  bei  der  Kruenuuug  des  Vicekanilen, 
Freiherm  von  Lamezan  (29.  Januar  1799)  so  die 
genennte  Beeeldnng  auf  300  IL  herabgesetzt  weiden,  m 
den  academtschen  Fiscus  aneh  sehr  erleichtert  hätte, 
»wenn  nicht  fast  alle  Einkünfte  der  Universität  emc 
Beute  des  ungklcktioheBKriegee  geworden  wiren.«  Schhea- 
Hefa  bat  ^  Senal,  es  mödite  naeh  S  1  dMr  Sutetee 
v«wn  Jahre  1786  *)  der  dermalige  wirkliche  Pi*äsidcnt  te" 
Kurimratlichen  Eagiecung,  Freiherr  von  Keibelt, 


1)  Das  glatal  luntf  »IMi  die  IMmilüüi 
wUn  SflimtMS,  Hold  oad  Oaade  iwnisrhta  veniohafi  itia  wMm» 
ee  hibfla  vir  vDiem  JedenMUfon  OhorpH  Btglsteugnii 
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FmäniäieUe  Verhaltnisse  der  Univeraität.  307 

(R^curator  cniaüüt  werden,  weiche  Bitte  dann  auch 
eiftflt  wurde. 

§  2. 

Finanzielle  Verhältnisse  der  Universität.    Verhtöt  ihrer 
CHUer  und  G^äüe  au  f  dem  linken  Rhemrfer. 

M  den  fiegieraigBaiitiitte  Maximilian  Joserph*« 
.  tatadoi  Mk  die  fiaanaalkB  Yerbftltiitaie  der  ünifeni« 

tat  in  dem  traurigsten  Zustande.  Ihre  Güter  und  Ge- 
iHM  warea,  vie  ans  ihrer  Geschichte  erhellt^  mit  Aue- 
■ahme  eim  kann  neaiMiiiwartlieii  Uebenresta,  auf  der 
&keD  Bheineelte  gdeim  und  diese,  irenn  auch  damals 

noch  nicht  geradezu  verloren,  doch  ganz  unergiebig*). 
£•  konnten  daher  nifihft  einmal  die  dnngendaten  Bedütf- 
mne  befriedigt  wefden.  Die  BeBeldongen  der  Pirofteio- 
ren  waren  seit  längerer  Zeit  im  Rückstände.  Damit 
jedoch  das  Notiiwendigste  bestritten  werden  konnte,  wies 
der  Kurf Orat .  der  Univenitftt  14,000  fl.  auf  das  Stift 
Veobnig  an*).  Annenlem  verwendete  deiselbe  auch 
eine  ihm  in  üggeräheim  heimgefalleue  Erbschaft ,  um 


2)  Die  Unifenitit  hatte  io  Folge  eines  Vertrages  mit  der 
französischen  Regierung  su  Kreuznach  unterm  15.  Juli  1797  und 
16.  December  1797  wieder^  in  den  Besitz  und  Genuas  ihrer  Geftlle' 
eingesetzt  werden  soUen.  Dieses  aber  unterblieb,  als  die  Regie- 
rung in  Kreuznach  aufgelöst  und  (Februar  17i)8)  das  Departement 
des  DonnersbiTgs,  <5a9  in  Mainz  seinen  Sitz  hatte,  errichtet  wurde. 
Unir.  -  Bibl.  Actcnpack,  Nr.  B8ß,  18.  In  v.  ^Teyer's  Staatsacten 
für  Gesch.  u.  oifentl.  Recht  des  deutschen  Bundes  iicisst  es  §  37. 
8.  38:  »Jedoch  sollen  die  0(Uer  und  KinkOnfte  solcher  literari- 
acben  Anstalten,  die  ehemLils  bcideu  Hheiüstdtpn  gemeinscli ältlich 
waren,  und  dermalen  auf  dem  rechten  Rheiuuter  fortgesetzt  wer- 
den ,  diesen  auf  der  rechten  Rheinscite  foridati^frnden  Anstalten 
▼er bleiben,  in  so  fem  sie  mobt  iu  Gebieten  entsdi&digter  Farsten 
liegen«. 

3)  Aus 'dem  "genannten,  wegen  der  Obercuratcl  von  dem  aca» 
4emlsdiea  öenato  an  den  Kurfürsten  gemachten  Berichte. 
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damit  einen  Theil  der  rflekatiadigen  Gelialte  si  UaSh 
len^).    Allein  auch  diese  UntenWaung  reidrt»  ncH 

aus,  die  Universität  in  kräftigem  Fortbestande  zu  erhal- 
ten, zumal,  da  auch  in  Beziehung  auf  ihre  inneren  Ein- 
richtungen nichts  geschah,  die  meisten  Vorschlige  nd* 
mehr  wegen  der  als  nahe  bevorstdrand  erwaitelQi  ¥ei^ 
änderungen  keine  Berücksichtigung  fanden.  Diese  tra- 
ten freilich  aber  auch  nur  zu  bald  und  in  schmerz- 
lichster Weise  für  sie  ein,  als  sie  durdi  den  LOnevittcr 
Frieden  {1801)  alle  ihre  Güter  und^  Gefälle  »jenseits  da 
Bbeius  verlor. 

per  Yerittst,  welchen  die  Anstalt  dadurch  erlitt, 
berechnet  sieh,  nadi  noch  vorhandenen  ActenstMrea, 
auf  mehr,  als  eine  halbe  Million  Auf  dem  Bastatter 
Congress  (1797)  wird  der  Verlust  an  Capitalien  über 
50,1^00  fl.  und  die  rtickstftndigen  Zhise  au  17,ü0a  iL 
angegeben^).  Dabei  waren  die  Pelersan  im  Weite 
yon  100,000  fl«,    die  Buschische  Stiftung  zu  Freies- 


* 

4)  Leonhard,  Fremdenbuch,  S.  74. 

5)  Die  jährlichen  Einnahmen  der  Universität  auf  dem  linkea 
Rheinufer  werden  bei  deu  Friedeusunterhaudlungen  folgender  Gt- 
Stolt  angegeben:  Geld  6380  fl.  1  kr.  Wein  22  Fuder,  2  Ohm,  13 
Viertel.   Waizen  3  Mltr.   Korn  202ft  Mhr  ,  7  Simmer.  Gmt« 

•  646  Mltr.,  7  Simmer.  Spelz  1519  Mltr  ,  i  Simmer.  Haber  bVi 
Mltr.,  4  Simmer.  Erbsen  1  Mltr.,  4  Simmer.  blroh  1000  Gebtioi 
Üniverait.-Bihl.,  Actcn[)ai  k,  Nr.  3RH ,  is.  —  Die  Kmktlnfte  *ai 
^  der  Mittelpfalz  und  den  oder  lau  disclieu  llefT-o^humem  nebst 
dem,  was  auf  dem  iinkeu  Rheiuuler  dazu  guliorte,  weplen  Tua 
Traitteur  [Von  der  deutschen  Reichsstände  Verlust  «oi  ^Mi 
linken  Rheiuu*'er.    Mannh.  1799)  aof  3,121, <«H)  fl.  angegebon. 

(j^  Nach  einer  im  Univ. -Arch.  &ut bewahrten  l  rkunde  ▼ 
15.  Mai  1803  battt  diu  UuivcrsitM  bei  folgondsii  Eecepturen  aiui 
gerichtliche  OTiligationen  noch  anstfehen,  okm  afkiicr  des  B<ui| 
«fiialten  zu  haben : 

Keceptur  Zell  817Ö  li.  kr. 

Anueclirte  Receptur   1582  »30  » 

Receptur  Daimbach   9  ir>  >  —  » 

~       a.  4a'>  ks. 
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beim  und  die  enormen  Eückstftnde  von  Materialien  nicht 
mitgerechnet').  * 

Unter  dieBen  YerfaSItDiaseQ  ging  die  altebrwOrdige 
Bq^erta  nidie  nur  Ihcem  Vecfiüle  mit  mchen  Sdiritteii 

entgegen  ^) ,  sondern  es  war  sogar  von  ihrer  gänzlichen 
Auflösung  vielfach  die  Bede 

§8. 

Wiederherstellung  der  Univeräiät  durch  den  Kur* 
'  fBOrsten  Karl  Friedrieh. 

Iii  dieser  für  die  Unifersitit  höchst  bedenUidien  Lage 

erstand  ihr  in  dem  hochherzigen  Kurfürsten  von  Baden,  Karl 
Friedrich,  welchem  in  1^'olge  des  Lüneviller  Friedens  der 
grtate  TheU  der  diesseiagen  Pfalz  sogefiUeo  irar  (1802), 
Sir  Balter.  Als  ein  sweiter  Ruprecht  L,  s^radi  er 


7)  H&nsser  a.  a.  0.  S.  994. 

Auch  späteres  Bemühen,  die  rniversitntsgOter  wenif^tens  zum 
Theil  der  Anstalt  wieder  zu  erhalten,  war  vergeblich.  Als  die 
frmiazdsiscben  Departements ,  der^n  L^nderbezirk  zu  dem  vormali- 
gen  deutschen  Reich  gehört  hatte,  von  der  Krone  Frankreichs 
(1H14)  abgetreten  wurden,  erhielt  der  Prorector  (Dr.  Paulus)  irnd 
der  engere  Senat  der  Universität  durch  Erlass  des  Grosaherzoglichen 
Ministeriums  des  Innern  t.  16.  Mai  1814,  Nr.  46{i4,  den  Auftrag, 
den  General^onTemenr  Gruner  zu  ersuchen,  sich  bei  dem 
▼ereinigten  Ministerium  der  hohen  allirten  Mächte  dahin  zu  ver- 
wenden, tdass  die  noch  unverftussertcn  vormaligen,  jenseits  des  tlheins 
gelegenen  UniversiUtägüter  und  Gefälle  an  die  Universität  bald 
nOglicbst  besitslich  abgetreten  werden  möchten«.  Die  Acten  nebat 
den  Znscbriften  an  Gruner  (18.  M&rz  1814)  nnd  dessen  Antwort 
an  die  Hocbschnle  (19.  M&n  1814)  finden  sich  in  der  UniTen.* 
Bibliotb.,  Actenpack,  Kr.  386,  18. 

8)  Die  bierber  gehörigen  sehr  iimf«agnldi«ii  Aetsn  flnta 
lieh  simmtlicb  in  dem  Königl.  Rei^sirablT  sa  MBa^oi. 

9)  Dieses  erbellt  aar  in  devtiidi  ans  tiner  eheaftlls  la  dem 
genannten  BeiebsareblT  befindliebea  »Bitte  sammtlicber  bttiferit* 
cfen  Zaafla  aa  'dn  Koiftntai  am  die  Beibehalteas  d«r  Uaitsiw 
am»  Hridiihtig«  im  M.  Mraar  m. 


aufs  Neue  daa  »We^de«  ^jber  die  A^M^  ^ 

sie  ans  leiblichem  Elende  und  geiatigeni  Tode.  H^ßm 

geschah  durch  das  13.  Organisationsedict  der  badischen 
Lande  vom  13.  Mai  18(»3,  in  weichem  der  ehrwilrdige, 
Kunst  und  Wissenschaft  liebende  FQipt  die  ftjmmtHfifcti 
Lehranstalten  seiner  vereinten  Lande  neu  begrttadcto  anl 
einrichtete  und  die  Universität  Heidelberg,  die  Krone 
derselben,  als  hohe  Landesschule  an  ihre  Spitze  stdUe. 
Doch  die  Sorge  um  das  ganze,  durch  bedeutende  leie 
Oebietsthelle  vermehrte  nnd  nach  dem  Inballe  der  w- 
schiedenen  13  Organisationsedicte  in  eine  neue  Ordnung 
zu  setsende  Land  machte  es  dem  Kuilursten  und  seiaa 
B&then  umnaglich,  die  Bestitotien  der  Univeiailil  so- 
gleich vollenden  zu  kitenen,  und  so  cndiien  oil  ip 
25.  April  18t>4  ein  aliei  liuchstlandeshenliches  Iii  script, 
welches  die  Krueunung  und  Bestätigung  der  vozi^^ade^ 
nen  Lehrer  und  Beamten  der  hohsn  Schula«  tansr  dii 
Bestimmung  ihrer  Besoldungen,  der  Wfttwengehalte  und 
eine  Reihe  Punctationen  für  den  Entwurf  der  acsdemi- 
sehen  Gesetze  enthielt 

An  die  Spitze  der  durch  dne  Dotation  von  jifaificb 
40,000  Ii.  und  bald  darauf  von  50.000  fl.  nen  begrSa- 
deten  Anstalt  stellte  sich  der  edle  greise  Kurfttrst  >i 
mit  den  Worten:  »Rector  der  Universit&t  wollen 
Wir  selbst  seyn  und  ünaern  Kaehfolgeri  tt 
der  Kur  diese  Würde  hinterla&äeu« 


10)  Oigiiut.-£dict,  Fo8.  12.  —  Ueber  den  dMasUg^  Zoitui 
der  Umvenittt  und  über  die  getroffenen  Einricbtmifsa.l^l  l^i^* 
tenbecger:  Die  UnifettiUl  Hflidekb«!  i  laOI^ 
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AuctorisaUombuUe  des  Papsies  Urban  VL  mtr  Errichtung 

der  ÜHwersUM,  1385^ 

ITrbaaos  Epiicopaa  Senros  Senronim  J>ü  Ad  peipetoain  tü 

memoriam. 

In  supreme  ilii^nitatig  apoatolico  specula  superni  dispensa- 
tioue  consilii  licet  immeriti  constituti  ad  uniTernas  tidelium  regpo* 
n*»«^  nostre  viVilantie  crt^ditas  caromque  profectus  et  comnioda  tan- 
quam  nniversalis  gregis  doniiniri  pa^tor,  commissc  nobis  ox  alto 
perniittitur  eitendentes,  fidelilms  ipsis  ad  querenda  litterarura  stu- 
dia  per  que  divini  nominis  fuleique  catholice  cultus  protenditur,  jn- 
KticiA  colitur  tam  publica  quani  privata,  res  geritur  utiliter,  oinnis- 
qne  prosperitaa  liuraane  conditionis  aui^etur  libenter  favares  gra- 
tiosofl  iinpendimus  et  oportune  commoditatis  auxilia  liberaliter  im- 
pcrtimur.  Com  itaque  sicut  nuper  pro  parte  dilecti  filii  Nobilia 
riri  Kuperti  ReniuriB  Ducis  ßavarie  Pahitini  lieni  fait  propositum 
coram  nobi.s  ipse  Dui  non  solnm  nd  utilitatrm  et  prosperitatem 
hujui  modi  reipublict!  ac  iücolaruui  Tt'rraruiii  üiLi  .subjtjctarurn ,  Rod 
etiam  aliarum  partium  vicinaruin  laudabiliter  intcndens  iu  vill» 
Boa  Heydelberg  Wormatiensis  dioec.  in  dominio  buü  consigtente  tan- 
quam  innigniori  et  magis  ad  hoc  accomoda  et  ydonea,  in  ^na  aerii 
Tiget  temperies,  netnaUiiin  ubertas,  ceterammqne  remni  ad  usimi 
bnmaniim  periiiMiitiiim  copU  reperitiirr  derideret  plnrimiim  tei  «fc 
ordiniri  per  sadem  aposColieiiii  itodinm  genetale  in  qnalibet  lidta 
fKiiHftte  «t  lUdmn  Udee  ips»  dllatetur,  mdknter  dmpÜMi,  eqol- 
tM  Mmtnr  jndiefi,  tigeat  mtio»  OIimiiiieBtiir  mentei  et  inteOMÄns 
liomiiiiiiii  fllaitrentar.  No^  premiaea  et  etlam  eximtam  lldei  al 
dafotiimi»  aineerhatem  quam  ipse  Dax  ad  sanetam  Bomaiiaia  eeda- 
alaa  garere  dignoecitar  atteiita  canaSdeiaatea  fenreati  deeideria 
dneimrt  qaod  iHk  piadicia  aeiaatiarani  omotor  mmaHm»  itet  «I 
▼izoa  pfodncait  eaMiMi  matviitala  eanaj^enoai  TirtnlBiii  fedindtea 
noatiboB,  aa  dif«i«ram  tetttataii  degaattboa  «mflitoa,  aHqna 
fbi  aeinftiaram  fo»  izrignaa»  da  «tfoa  plaartadine  haniiimt  laiwd 
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liiliiinm  iiphatü  i»M  doeuMtttis,  hk  lUHv  «uftit  et  pn. 
Mrtim  jdonaitste  diete  TÜle,  qse  id  aniltiplicmiidft  aae  doctriM 
Mnina  «i  fnadaa  Mlutaria  prodaoendA  magis  congroa  et  aeeo» 
*  modik  inter  aliis  .viDas  didoni  pndicü 'Doeto  raliieelM  Cm  dicte 
dlUgenti  eounuiiaftioiM  pensatis  bob  Mlmi  ad  ipnoa  Tille,  eed  ctini 
ngiomun  eiteimui^jMeiitnm  laoohniai  «onmediia  ei  piofcrtM 
peftenls  »Ifectibits  «nfaeUuites  predicti  aee  Boa  dfleetofmm  fUoraa 
BobOiaBi  Tirofvm  Boperti  jiiniorii  ei  Boperti  pr^fvakrie  Daem  , 
Bavarie  ia  hae  parte  roppMeatawubaa  iacHaati,  ai  laate  diviai 
BomiBii  et  lldei  piopagatteBem  erthedioe  aaetoritate  apeetolfaa  fl^ 
Maoa  et  etiam  oidiaiuBaB,  at  ia  dkta  TiDa  de  cetera  Üai  etatai 
generale  adiaetar  etndii  Fariaiepiia  DMqae  petpetoe  teaiporA« 
inibi  Tigeat  tarn  in  Tlieologia  et  Jane  casenid  qwm  aÜA  qualibet 
Üdta  faciütat^  qnodqne  l^geatea  et  aUeleaieH  ibidem  «niBibos  pri- 
vilegÜB  libertatibns  et  immnmtatibns  eMcearia  Magietrie  ia  TWolo- 
gia  a  Doetoribus  legeotibus  et  studentiboB  commorantibiis  ia  etadla 
generali  Parisiensi  gandeaat  et  ntantur  et  quod  illi  %ai  prooem 
temporis  brayiam     meruerint  in  illa  tacoltate  ia  q;aa  etadasxnt 
obtinere,  sibiqno  doccndi  liceatiamt  ut  alios  emdire  Taleaat,  ae 
Hagisterü  scu  Doctorataa  honorem  pederint  elargiri  per  Ifagictrai 
aea  Magi^trofl  Doctorem  Tel  Doctoree  illius  facoltatis  in  qoa  exaai- 
natio  fuerit  facienda,  Preposito  ecclesie  Wormatiensis  qoi  pro  tnn" 
pore  fuerit  Tel  ejus  suffidenti  et  jrdoneo  quem  ad  boc  idem  Prf> 
positus  duierit  doputandiim  TiVario,  Prt^positura  vero  ipsias  e.  ck-«ie 
Tacante  illi  qui  ad  hoc  per  diloctos  tilios  Capitulum  ipsius  ecckä« 
deputatüs   ortitcrit  jircsentt-ntur ,   idernqn»^  Pr»^]w^itus  vcl  vicanoi 
attt  deputatüs  ut  prefortur  Magistris  et  1  »(w  tijribus  in  cadem  facul- 
tate  acta  inibi  regentibus  convocatis  iliij^  in  bis,  quc  circa  pn-mo- 
vendos  ad  Magisteril   hcu  Dnetoratii'?  hoiu  r. m  requiriintur ,  juita 
modum  et  consueludmem  quo  super  taiibus  in  generalibus  studiii 
observantur,  cianünare  studeat  dilijrentcr  eisque  si  ad  hoc  stfH- 
dentes  et  jdouei  reperti  fuerint  hujugmodi  ii   iiuam  tribujki  t; 
Magisterii  seu  Doctoratus  iionorem  oonferat  et  cti^m  largiatur.  IIb 
tero  qui  in  eodem  studio  dictc  ville  «amiuati  t  t  ap|  r>.bali  fucrint 
ae  docendi  licentiam  et  hon  reu»  hujusmodi  obtinnt'Tinr  ut  ett  dic- 
tum er  tunc  absfjUf  rsamino  et  approbatione  aJi*i  :i  d(h 
ccnJi  tarn  in  villa  predicta  quam  in  singulia  aliis     laraiiLuj  rta* 
(Iiis  in  quibuü  vnluerint  lep^re  et  tlocere  i>Ututis  et  lonsuetadiiiibai 
qutV»us<  innige  contrarüs  apostolica  vel  quacunqne  tirmitAte  aÜA  r<A(^ 
ratia  lit-qua^uaiü  obKtantibus  plenani  et  lilnTam  habeant  facultiTMIi 
Nulli  ergo  omniuo  buininum  liccat  banc  paginam  noatre  conftitalie» 
nitt  et  ordinationia  infringere  Td  ei  aoaa  toaerarie  ooatxatri.  S 


1)  Bravium  »  braliuni  {ß^ttßtior)  dicitui  Tietofia  fd  otfl^ 
minia  pratimium.   Cupciiu.  dictionar.  a.  « 
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quifl  antem  hoc  attemptare  presomserit  indignationem  omnipotentia 
Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  Apostolorum  ejus  se  noverit  incar- 
lamm.  Datam  Janue')  X  Ji^l.  Novembr,  Pontiücatua  nosth  a;iao 
octavo 

IL 

ir^w^piMii  4Mr  c/fiNRfrniHi  von  00m  junywmeii  jm* 

•   •  • 

Bnpertos  Senior,  Dei  gratia  Cornea  Palatinaa  Beni  Sacri 
Imperii  Eloctor  et  l)iiz  ^ft^^nae.  libertate  nobia  comewa  per 
•edea  ApoftoUcam  raper.  aindio^Heidilbargeiid  ad  iosUr  Stndli 
TteidiBsif  toduido,  tide«ntir  «bnti,  «t  et  lue  divino  judido  mli- 
jaoentea,  eonoeno  Priidlegio  pri?aii  mwetniir»  provilo  e^oailio 
perpetuia  tempotibna  in  iUo  lUtofamit  obaerrandniB,  «t  ünlvenitM  . 
Stodii  Hddelbeigeiina  ngfttiir, ,  diaponatnr  et  re^etor  medie  el 
auttieribiis  in  XJniTenitate  Pariiienil  tolitii  obeermi,  nc  nt 
liiieneif  Stndii  nt  pediaegna  ntinam  dign»  moäis  eonvenientiboi 
gieeans  initetnr;  ▼iddioet  nt  qnntnor  in  eo  eint  Faenltatei:  prima 
Sacrae  Tbeokfiae  len  diTina:  Seeondn  Jana  Canonici  et  CiviEi^' 
qnae  propter  rai  propinqnitatem  pro  nun  Facoltate  diaponimna 
neetiniari:  Tertia  Uedicinae:  Quarta  Faeoltaa  Artiatanm  aen  Ar- 
tinm  Liberaliom  triplida  aeiUeet  Pbfloaopbiae,  primae  natnralia 
et  moraUs,  anbeerrientinm  flliaram:  Qaam  in  quatuor  Nattoneib 
•ieot  et  Pariaiia  est,  Tolomoa  dividi  et  distingoi;  Quodqne  omnea 
bae  Facultates  et  Nationea  nuam  Caciant  Uolveraitatem,  singulique 
8tadentea  ^)  in  qaacunque  dictarum  Facultatnmt  nt  filii  legitimi 
nnioa  matris  indiviae  ad  illam  reducantor.  Item ,  quod  illa  Univer- 
■itaa  nno  Bectoie  gnbemetnr,  Magiftro  in  Arttbna,  aieot  eat  Pap 


91  Xaana  (Ligorom)  iat  der  alte  Mama  ven  Genna.  —  Ueber 
den  Anlmtbalt  des  Papetea  in  Gennn  TrgL  Waleb,  ffiitor.  d. 
Bftn.  Papste.  S.  321. 

3)  Die  Originalurkunde  befindet  sich  im  üniversitätsarchiv 
Upter  Nr.  40  und  eine  Abschrift  in  Annall.  Univ.  T.  I.  F.  23,  a.  b. 
—  Die  päpstlichen  AutorisationsboUen  für  die  TTniversitSt  yfUm 
T«n  1865  n.  1384  finden  sich  bei  Kink,  B.  IL  S.  26  ff.  43  ff.,  die 
der  Universität  Cöln  v.  1388  bei  Bianco,  Th.  11.  Anlage,  S.  1  ff., 
der  Universität  Ingolstadt  v.  1472  in  Räume r's  .Deutacbe 
UniTersitäten".  S.  271  ff.  Der  Inhalt  dieser  Bullen  ist  im  Weaent- 
Mett  iitmer  laracfee.  ^ 

4)  An  dieaer  StiDe  ftgt  David  Parena  in  aeiner  band* 
Bchriniichen ,  im  UoiTefaMMa-Arddte  befindfichen  «Historia  Acad. ' 
Heidelberg."  bei:  Jnde  colligitur,  ante  Academiae  et  ab  £ieetoM 
et  a  Pontificc  jacta  fuisse  fundamenta". 

5)  üeber  den  Anadruck  S^tudentea  vrgl.  Bd.  I,  S.  85.  Note  48. 
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link,  «i  aoUiiis  alteiiiis  FMtotii  Boeton  nl  Xagliti», 
«taam  qnater  in  anno,  diebos  quibiui  id  ieii  FiMtiriis  eomta, 

scilicet  in  crastino  Beati  Dionjsii  die,  quo  cantatnr  in  Eccletia 
Dtif  0  Adonai  et  Dnx  Domus  larah«l;  Ib  Vigilü  ABBintiati«di 
Dominicae,  si  ante  Festnm  Palfliinni  vmiiiit,  si  vero  po«t 
mm,  die  Yeneris  ante  Palminiiii  et  itt  OMÜno  Nativitatit  BciÜ 
Joannis  BapitiatM  Tolnmns  innoTari}  qnodqae  ungoU  Magiitri  et 
Doototes  anteqnam  ad  Actua  Commones  Stndii  notrtri  ndmittantar, 
jurent,  qnod  serrabiint  atatuta,  Jnra,  Privilegia,  libertatet,  imnv 
nitates  et  franchisias ')  ejosdem  Stndii  et  non  revelare  seereti 
illius,  ad  qucmcunque  statum  dcvenorint.   Quodqne  servabunt  hono- 
rem Rectorig  et  Rectoriae  nostrae  Universitatis,  et  Rectori  obedient 
in  licitis  ac  honestis,    nä  qTifmciinquo  crradiim  ipsos  in  posleruM 
contjg^erit  proTnoveri.    Insuper  quod  «inguii  Magistri  et  Baccalacm 
Bingularum   Facultatum  legant  et  Actus  Scolasticos  f'T<»rofant  in 
Cappis  ^  ac  habitibus  incedant  modo  proportion&li  et  consimili.  qao 
illud  Parisiiä  in  eisdem  Facultatibns  hactenus  fuit  obse^^  at am. 
Volentes  nihilominns,  quod  «i  aliqna  Facultas,  Natio  vel  porsöM 
86  praedictis  opiiusuerit,  vel  ea  sen  eorum  alii^uid  pcrtinacit^r  no- 
lucrit  observare  (quod  Dcus  avertat)  ex  tunc  et  deineepi  illa,  ii 
moDitä  non  desistat,  consortio  dicti  Stndii  nostri  sit  privata,  nec 
nosira  gaudcat  dcfensione  vel  tutcla.   Praet«rea  volunius  et  ordi- 
namus,  quod  congregatis  suis  suppositis  tota  Ümvergita^  dK*.;  Stih 
dii  nostri  quaelibet  Facultas,  Natio  vel  provincia  ejosdem  posät 
condere  statuta  licita  et  sibi  congrua,  dum  tarnen  dictis  et  dkli 
Studio  nostro  per  illam  vel  eomm  aliquid  nullum  fiat  praejudidom, 
nee  qnalecunqne  deiiTetnr  impedimentum ;  quodqiM  atngnlorui  M 
ttetnU  id  eomm  obemaotiaiii  statmntce,  anos  et  Mqiiaeei  epna 
perpttnia  temporibna  leddant  obligatos.  tü  qnod  in  ünifemtati 
Tteiaieiiaia  stodü  tingidi  lenrientes,  ejnadem  aiagaUa  piivikfiti  pa* 
tent,  qaibiia  Magistri  etSeolam  üfioai^riilkgiati  ant^  dideMii 
aoatro  in  HeideLbeig  initiando  ampliofe  ÜiToie,  eoiieedimaa  per  pracM» 
tM,  vtnniTeniierTientaa,  aai  videlieet  BedeHi>  WbnA  ^  OUI  iwirfl  % 


Ti)  Franchisia,  pracdii  mstici  specics,  qnod  Frau corüm 
Uberoruni  esset,  cujuamodi  apud  Anglos  liberum  t^nementuin.  i'tm- 
duse  (iailis  no&tris  dicitnr  jus,  qnod  nobiUbua  viria  potissÜBaa 
competii.  Du  Cange,  Okitar.  ad  aeriptona  nediaa  et  fniaai 
liftiätatia,  a.  T. 

7)  Cappa  I*  Capa  tnnicae  laxioris  et  talaris  ipecica  foH.  ^Mt 
peteris  yestibna  snpra  addebatnr  pallii  instar.  Da  Gange  L  c  «  ▼ 

8)  TJbrarii  sunt,  qni  et  nora  etvetera  tcribunt.  Pn  Cang:«« 
i,  T.  Das  Gewerbe  der  Schreiber  war  an  allen  Orten  bedealciA 
an  welchen  durch  lahlreicbe  Lehrer  und  SchiUer  eine  Umgt  aM 
Abeehiiflen  nfttldf  wirden. 

ft)  Nene  Bttdwr  waxden  danala  nv  aaf  BeetaUpf  fMkrii» 
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pvgunemrii  scriptont.  fflominatoree,  et  alii  famnlantea  ddsn, 
omnm  et  tinguli  ejasdem  privikgiis,  franchisiia,  immiinitatibus  et 
Ubertatibus  guudemt  in  ipso,  sine  fhnd«,  qnibos  Magiitri  vt 
SeolaiM  ejasdem  per  no8  existunt,  pro  nuac  vel  etiam  postM 
tmnt  privileg^iatL  In  cnjns  testimonium ,  majas  sigüloin  nostnmi 
tn»  cmn  JUiwtaäom  Bnperti  jnniorifl  et  Buperti  prujimioris  Dacnm 
Bayariae  nostronun  consanguineonun  de  eonim  eossensa  et  ▼dwir 
tile  et  Sigillnm  Oppidi  nostri  Heidelberg^*)  sapra  dicti  praesen- 
iSbOB  litteris  doiiiniis  appendenda.  Datum  Heidelberg  in  die  Beati 
Bemigü  Confessoria  ( 1 .  Octobr.).  Anao  Domijii  millefima  treeen- 
tMiiiio  oetoagenmo  iezto. 

m. 

Privüeßium  iessdbm  Kurfürstm,  2Sa$. 

Rapertus  Seulor,  Dei  gratia  Comes  Palatinas  Beni,  Sacri 
Imperii  £lector  et  Bavariae  Dax. 


ben,  zu  welchem  Zwecke  derjenige,  welcher  ihrer  bedurfte ,  unmit-  ' 
telbar  mit  dem  Schreiber  contrahirte.  Aber  ein  bedeutendes  Ge- 
schäft war  das  der  Stationarii,  BQcherverleiher,  weiche  in  Budeni 
odor  Sünden  «nf  UarktpUtieii  einen  Yonrath  Ton  Biebern  hielten» 
Uft  dieselben  feil  M  bieten,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  sie 
gegen  Miethgeld  zum  Abschreiben  lierzuleihen.  Meisers"  (Yer- 

fleich.  d.  ICttelalt.  B.  II.  S.  540)  Behauptung,  sie  hätt«>n  die 
lieber  auch  zum  Lesen  ausgeliehen,  hat  nein  Zeugniss  iur  sich, 
mSA  dte  lliellmieise  tteti  alMtfliit  und  nicht  nach  verhiltniit  der 
ißit  der  Ausleihung  bestimmt  wurden.  Die  Benennung  kommt  von 
atatio  s.  offidna.  Auch  die  Verkäufer  von  Ar^neimittllu  hiessen  in 
Bologna  und  Paris  stationarli.  Saviguv,  Gesch.  d.  Küm.  Rechts, 
B.  Iii.  S.  589.  Wilken,  Gesch.  d.  üeidelb.  B&chersammlungen, 
&  7.  ErganzuDgs- CooTersaftfouBlesleoB,  B.  VI.  8.  Ml.  D v  Ca n  g« , 
8«  T«  fitationarius. 

10)  Als  Schreibmaterial  kommt  im  12.,  13.  und  nieist  ancb 
im  14.  Jahrhundert  nur  zweierlei  vor,  I'ergamtfnt  und  BaumwoÜent 
papier.  Es  ist  also  weder  an  Linnenpapier  zu  denken,  welches  erst 
MB  14.  Jakrhmidert  aufkam  und  noch  später  allgemein  verbreitSi 
wurde,  noch  an  ^^chilfpapier,  welches  nur  in  päp^tHrhen  Btillf^n  bis 
in   das  11.  Jahrhuüdert  gebraucht   wurde,   au»  dem    übrigen  Ge- 
brauche aber  schon  viel  früher  verschwand.    Doch  wurde  da»  Per- 
gament vorzugsweise  als  für  BQcher  bestimmt  angesehen.  Damit 
es  an  dem  nöthigcn  Material  für  Bücher  nie  fehlen  möchte,  muss* 
ten   aUe  Pergraraentmacher  (perganunarii  J  in  der  Btadt  Bolo^a 
und  ihrem  Gebiete  Caution  »teilen,  dass  sie  woiugstens  zwei  Uritt» 
tlieüe  aUe«  Pergaments  im  gewöhnlichen  Bücherformatc  mache« 
wurden.  Snvigny,  a.  «.  0.  8.  536.  636.  Da  Gange,  s. 
Fergamenarins. 

11)  Es  Htellt  rinen  f^eharniachtcn  Löwen  dar,  dessen  Helm  • 
auf  dem  Haupte  mit  Heidelbeer«tauden  umgeben  ist.  £ine  Abbil- 
dimg  desselben  findet  sich  in  Frahar.  origg.  Palat.  (ed.  1613) 
6.  TS. 
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Post  noctem  aarora  lacens,  post  nubila  temp  >i  rcoam» 
post  algores  hyemia  Üagrans  fl<w  rernalis  eicitat ,  «»liloctai  et  pro- 
vocat  odoräiites;  quippe  et  si  varia.  vi«  nature  variis  Rnccc:i»j*iTo 
bonis,  vici^cim  succciientibns  luce  nova  clari  subito,  fluruiuqae  yalor« 
yisum,  animum  et  olfactuni  carneteuus  exhilarat,  qaaato  magü 
mentetenus  ejus  amotis  tenebris  scieiitiaruiu  radiis  moderatis  paj- 
sionibu.s  vinutum  incrementis  abicctis  et  ignaviis,  caritati*  aniore 
s:ur;:,'ens  alta  seges  spiritualis  delicias  inducit  honestatiii,  maxima 
Leo  et  alia  magna  nutriz,  vite  magiatra,  moruin  fons,  boiiii^i^ 
yers  sophja  qoataor  iMottfttibiiB  legi  Chriati  ab  ipso  derir&tis, 
AgendA  seeernan  0I  omittendA,  videUcet  virof  Tirtaü  conspidso«« 
SUbfles  Bfltpablicas,  patriM  temponÜ  pnapoitate  fiaeciuidAs  et 
tobwidat  bonit  omnibnt  optat,  regalal  «t  importit.  Sam  im 
SAiietiBgiiinii  In  Chriilo  Doniniu  UrbAiiiii  dJgBADd  Providentia  Pap« 
ModeniiiB  eolitA  vm  GlemenilA^  et  pietate  dm  nee  enbenuite  Im 
noTA,  tempore  cUro,  et  Spiritua  Afan!  Ardore  nero  imiTenAMB  En» 
deoiin  et  prAesertiiii  PAtrlAm  nottnuB  enblewe  diaponew,  8t^ 
dinin  genertle  PAiuieiiiiB  Ad  Instur  Stndü  iimflibos  Piivbegiii, 
qniboA  dietnm  studiun  Ttaidnm  prlnlegiAtmn  eet;  Wt«i» 
Mi  iaiigiiitaii,  in  Oppido  iioitro  Heidelberg  WonnntleBtie  Disv- 
«aeis  iiMlttiierit  etonuri;  eient  in  Uteris  ejoeden  denper  eouGMiin 
pKenine  est  eipzemon:  Kob  de  ooneeteo  gimtl,  pro  Aeeepl«  tl  pt» 
TiriboA  noelvis  UniTemU  vieeref»  et  BomeiMie  Eecleriee  pMH 
deiervire,  dono  tani  nignüeo  taaqne  HbenH  mperAddere  velM> 
tei,  et  «t  iingoli  SeoUree  dictum  stodiiim  avidiae  nnteat,  qao  m 
in  ipso  frAiuibisiii  AmplioriboA  et  libertAftib«  videiinft  lasi^ilH^ 
tatet  et  defensos»  aniTersis  et  slagAlii  pateheimas  per  ptasnafeMk 
qaod  noe  omDes  et  nnguloe  IfAgistros  et  Scdares  pnsseitss  al 
fotnros  Studii  memorAti  ipsam  aoeedeates  et  reoedent««  ab  eodea 
in  nofltrA  et  Suecesioram  aoetreiam  ewtodia  8peciAli  talvo  Coa- 
daetu  et  Salrigardia  recepimos,  per  pweeeatet»  aatvenis  asbis 
aabjactis  seb  sniseieBe  böievolc^rtiaa  aettrse  et  poeaa  sexagiAfia 
florenoinm  pondereeomm  sari,  fisco  nostro  AppUcAadonua,  toüsw 
qnotiens  Aierit  cowimisu,  praeter  et  ultra  poeaAS  a  Hrt  sm 
aostrAe  patriae  eonsiietadiae,  pro  qiuüitate  delkti  eis  tnlligvate 
di^trirtiis  inbibendo,  ne  qnlcanqne  eorinn  aüconque  BcoUriiim  te« 
Kagistrortitn  venienti  ad  dictom  stadinm  Tel  recedenti  ab  illo«  wa 
acta  ezistenti  in  eodcm  qnamcunqtie  injuriMn  verbo  Tel  Cacto  ia 
yntmftj  rebus,  vel  honore,  quovis  qua^^^^ito  colore  inferre  pn^l- 
matt  Tcl  consilium,  auiiliom  seu  favorem  ininistret  iiifeTfnti. 
Quam  poenam  per  Advocatum  et  jo^licfm  nostrum  m  opido  Htii«.]- 
berg  existentem  j)ro  trTnpore  vel  aiium  per  eos  ad  hoc  constituicia, 
qnibuB  tenore  praescntiura  jilnnaTn  et  ominTnodfim  sTiper  bnja<ni>ü 
coneedimos  pot^iatem,  et  vioea  aoetras  conuaittimus,  a  ilBgalii 


12)  tiieke  oben  Bd.  I,  8.  U«. 
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injoriiiiitilMi  tcrtttn«  qootMif  Mril  MBOttlMnm,  d&e  spe  remissio*' 
Ais  qyottieBiiqQe,  pra«dietof  id  mi  toIiiiimis  «dgi,  «ocipi  et 
mpäA\  <l 'illtedan  Magtafero  teil  Seolid  lieio  jut»  qnalttatm 
liMioak  ilvB'  dMnni'  vmeu^m  ileri  eoftdlgnuii,  ei  id  boe  dfami, 
qiii  kMit  Higifltnim»  vel*  SeoUrai,  per  eoedem,  Advocaiiitai  et 
jutteem  Tel  eonim  Depntaftom  simplidter  et  de  pkno,  faetiiTert 
trte  eolam  inspeett,  qmnto  dtiv  peHfliile  fterit,  antoritate  noeti» 
eoakpeUi.  St  ne  per  IgBerantiam  Injimiodi  noatne  eoneenionis  ae 
qala  ?akai  eieaaaie,  praeaentem  litoiam  deaaper  eonfeetam  aiiigiiUa 
waia'^iii  Feato  emiiiim  fiaactonmi  in  Eodleaia'Bel  oppidi  neatii 
iaftm  MiiiMHmni  Mlemina  pepalo  praeeentl  in  te^gari  Tolnmua  1^ 
et  eiponi  et  Talria  ejaadem  Eedeelae  Iden  Talgare  per  oetoTae 
Feati  praediett  «flixiini  dereUnqfid.   Biaeper  emnea  et  aingoloe 
dtetoa  Magiilroa  et  Seelarea  praaaenlea,  admieatea  et  xeoedentea 
in  enmilms  diatrietilms  noUa  aotjeetla,  omnibuB  et  singalia' prifi- 
legfia  etffrBnciÜBiifl,  libeFtatibos  et  immiinitatibas  volamus  gaudere, 
qnantam  consnetudo  Patriae  hoc  tolerare  potest,  qaibus  Magistri  et 
Seolarea  in  Universitate  Parisieiud  studentes  per  Illustrissimoa 
Vranconim  Begea  baetenna  in  Regno  Fraadae  pririlegiaM  eiat^ 
tgrasi,  In  qüomm  omnimn  teetimosinmt  majus  ngillnm  Dostmin 
Ulfe  eom  lUuatriam  Bnperti  Jtmioria  et  Rnperti  praejimioris  Ductun 
Bwfariae  neatromm  eonsanguiDeomm,  de  eomm  conseoBa  et  Tolon* 
täte,  et  sfgQIo  oppidi  nostri  Heidelberg  doximas  apponenda.  Da- 
tum Heidelberg  in  die  Beati  Ilcmigii  Confessoria  Anno  Domini 
BiillesiTno  trecentcsimo  octaageaimo  aexto,  (Daa  Oilfiaal  ist  im' 
Univeiait&ta-Ardiir.) 

IV. 

Trinüegium  desselhm  Kur/ürskn,  1386, 

Büpcrtns  Senior,  Dei  gratia  Cornea  Palattnna  Benit  Saai' 
Anperii  Elector  et  BriTariae  Dui. 

Distribiitiva  regente  justitia  juxta  morum  variotatcs  vmQS- 
Cüiü^'qu*'  communitatia  personia  aliia  praemia  ob  virtutes ,  aliia 
penas  pro  demcritis  opus  est  adhiberi  tcrnporibüs  oportmns ,  no  in 
eomnianitate  Novae  Civitatis  Heidelbergensis  vitiis  impunitis  iucen- 
tivtira  Scolaribus  cxistat  d*  linquendum  provido  conailio  praesentibus 
ordtnamus,  nt  E]nscopus  Wormatiensia  Judex  ordinaritis  Clericorum 
Btudii  nostri  Carcerea  et  officiatum  pro  criminosorum  clericorum 
det^ntione  in  Oppido  nostro  Heidelbergensi  habeat,  et  possideat 
durunto  studio  nunc  et  deinceps,  quae  aibi  et  suia  Saccessoribus 
duximas  concedenda,  bis  adjectia  Conditionibua ,  ut  nnllum  clericiim 
sine  eolpa  capi  permittat;  quoil  eine  culpa  dctentum,  nec  non  pro 
culpa  levi  Mag^istro  auo  vel  Rectori  re&tituat  requirenti,  recepta* 
proiuiaaiune  de  stando  juri  et  impetentibos  via  juris  respondondo 
per  eundera.  Insuper  quüd  Clericum  incarceratum  pro  crimino 
atts^icione  tarnen  levi,  accepta  C&utione  idonea,  si  captna  fide- 
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JüMWM  Ikabevo  poiiit,   tÜM  jnmM»,   il  lidtjmmm  ^Am 
wm  ponit,    de  ttoiido  jori  mper  impoiitis  ridwi  rattafc 
«eqnintns,   in  onmibns  kis  pecudariii  ceaurtibii  «niipdit» 
Mmiilraa  carcerarioram  et  officiatomm  aUwimi  enctioiibvi»  hat 

mIyo»  quod  clericiu  satisfaciat  de  expensis,  qnas  fecit  in  carcei« 
rationabiUter  jucta  modam  Oppidi  anpipcadicti.  QaodqaA  Clmkmm 

crimioosum  sea  captum  pro  crimine  cum  snspicioM  gxsfi  Tehe- 
menti  detineat  honeste  et  sine  gfa?i  laeaione,  quo  oßqae  pot«n| 
eonstare  de  veritate  facti  de  quo  aiispectus  habetur.  Et  ai  leperii 
tnr  innocens,  modo  piaenarrvta  aiio  ICagiistro  restituatur,  ac  eikm 
qiiod  Dollum  Clericum  pro  quaconque  causa  delentnm  dedocal  aei 
pennittat  deduci  de  Oppido  nostro  pmedicto,  um  serratis  obeer- 
Tandis,  pro  crimine,  perpetais  caceribos  sententialiter  existat  c(tt> 
deiTinatns.  Quod  si  hapc  vel  aliquid  eorum,  modo  quo  premissB« 
est,  non  fecerit  observari,  ex  tunc  concessio  ncstra  super  praemi*- 
sifi  nullius  lit  roboris  vel  momenti.  Mandamus  niliiluminus  AJvo- 
cato  et  Scuiieto  nostris  ac  eorum  servientibus  m  Oppido  nostro 
predicto  Hub  poena  perditionih  oüidi  sui  et  benevolentiae  nostra*. 
ne  in  ali  [ueiii  Mag'istrum  vel  Scolfirem  dicti  nostri  stiidii  m&ciis 
mittant  d-  ti  ntivas,  capiaiit,  «eu  capi  jxjrmittant;  nisi  factum  fuent 
tale,  propter  quod  ille  Magister  vel  Scolaris  merito  dctinendus  sit, 
Sique  ali(|uem  e  rundem  absque  c^usa  rationabili  conngerit  deti- 
neri,  praecipmiui»  cisdem,  ut  sine  mora  dimittant,  seu  Keotori  vel 
llagistiii  .suo  requircnti  reKtituant  eandem;  quod  etiam  fieri  toin- 
mns,  si  pro  levi  causa  detentus  existat;  dum  tarnen  juret  ei  pn»- 
mittat  Stare  juri  super  illa:  levcm  culpam  dec«nientes.  propter 
quam  laicus,  si  eam  coT1mll^isset;  f.icili  emenda  pecuiiiü,ri4  deKret 
comdemnari.  Si  voro  drt.  ulus  Magister  vel  Scolaris  suspectui  rit 
de  crimine,  suspicione  levi,  posita  cautionc  fidcjusuoria ,  de  stände 
juri,  si  eam  ha  bore  possit,  si  neqneat  habere  fidejnasoriam ,  piae- 
Btita  jnratoria  ]uodo  praedicto  dimittatur  emendia  pectmiaritf  il 
Omnibus  eiaetionibus  carcerarioram  et  alionun  ottciatoniiB  caMi" 
tibus  in  praemissis  et  in  quolibet  eomindcm,  salvo,  quod  opoM^ 
quas  fecit,  sie  detentus,  solvat  modo  superius  exprcseoj  8i 
contra  sie  detentmn  gravia  seu  Yehemena  nupido  Mt  erta»  ToliBai 
quod  honeste  detiiieatar,  quousque  Teritaa  ehieeacat  aine  taenal 
laesione.  Item  ai  detentna  Uagüter  vel  Scolarii  TefaeDcater  an 
graviter  snspectoa  de  orimine  repertot  fberit  dericoa,  naiiila—^ 
qnod  Episcopo  Tel  qua  in  hoc  geienti  Tieea  in  dicto  Oppido  laeti» 
modo  praedieto  detinendu  per  offieiatoa  nostroe  praeeoiCetar. 

Et  nt  baec  iniiolabiliter  obaemntur,  ▼olornu,  ni  Adieei- 
taa  et  Seultetua  9ß  eorum  In  dicte  Oppido  aenrieatea  aiagidia  ania 
tia  aHqna  Eedeaia  jnrent  Bectori  et  üniTenitati  aoatne  Mffir 
dictae,  aen  I>epQtati8  ab  eiadem,  qnod  anDmii  Magiitnai  itl  Sc»- 
larem  odio  Tel  faTore  ciQiiaciuqQe  penoBM  aen  qaovia  etkie 
•tro  capient  vel  aneatabant  jaxta  totnin  noeae  eonon«  lia  UOm 
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ÜIb  ciMt,  qpioä  fto  fSto  mcrito  deMit  detinerf.  Caetöfndi 
iftünit  Tiflcerfbiis  tnmqiifliiiin  affectaates  statom  stndli  nosfift 
teprafficti  pro  nobli  et  snceensoribiu  noRtr»  fideliter  promitiimui^, 
qaod  fldelem,  expeditani  ac  debitam '  Justitiam  fleri  fiMiemos  dft 
in&Tntia  AdvocatiB,  Scultetia  et  alßs  offldatls  nostris,  ac  de  cetei- 
ilt  omnlbiis  ttobis  «itbjeetis,  moleataatibas  et  iignriantibiia,  Tel 
ilifes  indeblte  dRmdentibus  qnemeiuiqQe  snpposittuii  stadii  ptae- 
dieti  qnotleiieciiiiqoe  boe  nobüi  innotaerit  jaxta  pknnm  nostram 
potae.  In  cijtks  teatimenlnin  migae  SigiUnm  nostrum,  iina  -cnni 
Uhitriiim  Rnperti  Janlorifi  et  Rupert!  praejaDioris  Thienm  Bavartaa 
Boatromn  eonaatigiiiaeonnn,  de  eoram  opnsensa  et  Tokntatet  ^ 
ftgillo  Oppldi  aovtri  Heidelberg  sopradieti  praeseiitibas  lit^rife 
Daziiiias  apponendom.  Datum  Heidelberg  in  die  Beati  Renigft 

Co&ImmIb  Anno  Domini  millesimo  treceateiimo  octoagedttio  eezto« 

••         •  * 

V. 

Frivüeyium  desselben  Kurfürsten  ^ 

Kapertus  Senior,  Doi  ^^ratia  Comes  Palatiuus  Kheni,  Sacri 
Irnpcrii  Elertor  et  I)ux  Ba^.uiue,  conccsso  nobis  stmli»»  ApoHt-olicis 
Privilog^iii'  iiisiijnito,  eu  l.ibeiitius  uJjutrices  nianns  impcndimus, 
quo  luinen  ex  ipbo  derivamlam  ad  Dei  umnipotentia  honorem  et 
suac  fructum  sponaae  oriturum  exspcctamus.  Volentes  igitur  ex 
Omnibus  Orbis  finibos  Seolarti  ad  ipsnm  venire  accqnirendum, 
ScientiiB  in  illo  paeülci  insiatere,  ac  arg«nte  neeessitate,  seu  cum 
placct  reeeienro  teeedere  ab  eodem,  Univeraia  et  aingnUs  Hagistrft 
ei  SeofanibQa  tom  com  Tonerint  ad  dietam  atnditam,  tom  eun  Ü 
ipao  reaident  ao  etiam  eom  ab  illo  ensa  reTertastur  ad  parte^ 
lenoro  praesentinm  indulgemne/  ut  nniveraaa  re§  aoaa*  qnibia  eg^e^ 
bnnt  atadtis  inherendo:  et  bona,  de  qnibns  soetentari  debebont, 
abaqne  quoconque  pedagio  tbeolonio,  impositionibaB,  talliis  ^\ 
gabellis  et  aliia  exaetionibos  qnibnscanqae  ad  Oppidam  aoetrom 
Heidelbergr  et  per  omnea  llnes  distrietna  et  terrae  noMa  aabjeetaa 
*  deducere  in  acceasn  et  recessu  liberi  poteront,  Taleant  et  Talebont, 
Ipaos  etiam  et  eoram  qaemlibet  in  emptionibna  bladorum  vino- 
xnm»  camiam,  ptieiam,  paunomm  et  oamiom  neeoBianertmi  pro 


13)  Peda^Mum,  Pedaticum  fsi  tributmn,  quod  a  peditibaa 
exsolvitur.    Z  i  nli  e  rri  apf  ol ,  Handb.  für  Arrhivare.  8.  ^18.'. 

14)  iulia,  nun  buluiu  vectigal,  üed  eiiaiii  vaiii  gtatsri»  rcdi- 
tos  fiacales.   Ibid.  }).  502. 

\')  riulrlla  —  ccDBUs,  tributum.   Ibid.  p.  464. 

16)  Bladum  et  framentum  pro  eodem  ponontor.  Da  Cange» 

a. 

B  m  «ts,  OMeb.  4.  Univ.  B«M«ib.  U.  Sl 
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ipsorom  vite  nve  stata  ab  ommbiis  hajosmodi  theobnüi,  'mpä 
.tiooibus,  et  omnibna  dAtionibw  pnedictis  teaorc  praeseotiiB,  d 
perpetuif  teinporibiu  volumus  esse  exemtos;  qaodque  Scolam  Ii 
Bursa  manentes  de  proTisionibns  auis,  si  raperfnerint  ei«,  «an 
Tel  dno  plaoKtra  vini  eine  fraode  aingalia  annis  post  Festuoi  Fi* 
schae  anni  illins  illud  vel  illa  in  grosso*')  poaaiiit  Yendere.  tiae 
imposttionibiia,  talliia  Tel  solutionibaa  qaibnaciinqiie  mpradirtk. 
CoDceilimus  eisdcm  inFuper ,  ui  siognlis  dicbos-  Scokics  per  le  M 
BOOS  familiäres  quaeque  comestibilia  et  c^ieters  neciaiitit  Titae  \i 
Oppido  nostro  Heidelberg,  hora  consucta  companure  Taleant  libere 
sine  iinpciiiinontis ,  vrl  mora  sibi  damnosa  liberam  ipsis  facolUUn 
praet^t'ntibuü  imiiertiraur,  nolcntcs,  pro  parte  no^tra  queoqoan 
eonnn  in  hujusniodi  quomod(  übet  iiiipcdiri  >t'U  coinpclii  ad  mr>nni 
innrdjiiatam.  In  cujus  testimoiiium  inajus  j^i^'iltum  nof;truin  lii.i 
cuni  illuslrium  Kupcrti  Junioris  et  I?ap<Mti  pra»  junioris  I)u(um  !!> 
variac,  nustrorum  consauguiueorum ,  de  eorum  lonsonsu  ot  \«>luir 
täte,  et  Sigillum  Oppidi  nostri  Heidelberg,  praesentibui  literii 
duximuM  appunenda.  Datum  Heidelberg  in  die  Beati  Rcmigii  Co»- 
leaaoria  Atmo  Domini  miUesimo  trccenteaimo  octoageuiiiio  aeito'^ 


Pnväegum  desadbm  Sur/ihtMkn,  1386. 

Bapertoa  Senior  Del  gratia  Cdnes  Pahtim  Beni  Swri  I» 
perii  Eleetor,  Du  BaTarue;  Ne  Doos  aTarttia  Maglstri  ac 
ree  Studü  noairi  Heidelberg«Qsit  preti»  domoram  'inmiHI^ 
oppidanoB  noatroe  Oppidi  ejuadem  gravari  fiikaat,  doxiaaa  alip 
taenduiiir  at  deineepe  aingolia  aoaia  elapto  Feste  Nativitaiia  Do«h 
jiicae  aaoa  expertiu  de  Uaireiaitate  aoetra  pra  Soolariboa,  ei  ala« 


17)  Groa^us  i.  q.  mii^niH  (im  Ganzen).    Du  Cange.  ».  t. 

18)  In  .1.  r  in  (ler  Hof-  un  l  St  iatsbibliothek  in  Münch«  b«« 
findlic'ieu  «CoUccüo  Camerariana"  findet  aich  B.  69,  Nr.  3d  foi> 
gendes : 

»YertriMT«  aller  in*  aad  aaslindiaelien  pelentatea,  Char-  mk 

FQrntea  intt  Chtirpfalr  wegen  des  JCoIla  und  ZuUbefrciung.  Vai'ef* 
aitet  Verwanden  bifreyung.  Mci.^ter  vnl  Stu<lenien  im  in-  »oi 
abziehen  durch  die  ganze  Pfah?  aueh  snii>trn  in  tlcr  vrrliuffiuu;. 
Wein,  kern,  fisch,  lltiseh,  tuch  vud  andere  notturft,  m>  Un^ 
SV  Heidelberg,  aller  Manten,  Zoll,  aind  B<4iatiQnff  tnd  aadrer  b^ 
pehwrruiig  befreiet,  auch  den  Bursanten  ist  jibritch  nach  D>ton 
zwey  Fuder  wein,  ihn.'n  der  liber-trivlig.  vnd  kein  (»rfahr 
durunter  gesucht  wird,  olfentlich  ohn  leg-  udcr  Vngelt  aussinsdii»* 
ken  erlaaDt,  eolleo  aoch  an  ilireo  kauffen  mt  gebindert  airia 
De  anno  Iä60.* 
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«pidanoB  prndens»  pias  et  ciratmspectns  pro  parte  opiduiorum  pro 
per  stodeBtes  liihiIHtataram  debeant  depntari,  quod- 
qut  proprietarfi»  donras  inlmbitote  per  leolares  bnjnsmodi  tax», 
qvaiB  üdeiii  dejmtati  bona  Ilde  et  vno  eonsensa,  ac  eciam  in  eas« 
diNordie,  quam  tereiw  de  eoBsema  eomm  rel  parciam  advocati» 
com  ipiia  sea  eomm  iltcro  enper  ipsa  domo  estinabunt  sub  pvitm 
perdieioiiit  eems  amii  HHns  debeant  contentarL  Immper  omnibna 
«t  iingnUe  maji^etrla  et  soolaribni  etadii  predieti  liberam  lieenctam 
impertimnr,  nt  podtia  ad  manos  reetoris  etadii  predieti  fideinasori* 
boa  bur^enftibne  vel  mo  bnrgense  enlBciente  deeolrendo  taxam  per ' 
dktoa  taxatorea  pro  domo,  quam  Tolnat  introire,  conaoeto  tem- 
pore taxandam  domino  domna  eioadem  liceat  eis  et  eornm  cnilibet 
4nBnem  domnm  opidanorom  noatronmi  beidelberg  qnam  non  inhabi- 
tatam  inYenerint,  ad  taxam  qnatuor  terminis  quatnor  tempomm 
aani  penolvendam  introire  ▼olentea,  eqnitate  dictante,  qnod  pecn- 
niaa,  qnaa  idem  intrana  Tel  aeolarea  intrantea  pro  reparacionibns 
weaaiwMa  ejnadem  domni  exposaeriat,  quam  neceasitatem  discre- 
eieni  icxatomm  examinandam  eommittimns  eidem  acolari  aen  eia« 
dem  Boolariboa  de  peennla  taxata  pereolvenda  plene  defaloetur* 
CMiemm  nngulos  Ifagiatroa  et  Seobirei  Tolnmns  et  mandamna  per 
AdTOcatnm,  Jadiceni  nostrum  ac  omnea  offidatoa  nobb  aubjectoa 
mann  teneri  ac  defcndi  inqnieta  possesione  domomm  condnctamm 
Tcl  ad  taxam  inbabitatamm,  per  ipaoa  modo  prcdicto,  nrc  eis  kcu 
atieui  eoram  p«r  qucmcunque,  cujuscnnquc  futrit  cniinentiae  vcl  f 
aatoritatis,  qnodennque  impediTnpntura  in  tali  possesione  fiori  vcl 
inferri.  Practorca  quieti  Scolarium  favere  voknles,  R<»ctori  Studii 
ooatri  et  qoatuor  Procoratoribafl  quatuor  Nationum  Facultatis  Ar* 
%inm  pro  tempore  faturarum  foturis  et  pro  tempore  cii>tentibua, 
et  soper  Uloa  fieetori  et  Unircrsitat!  Studii  nostri  aeu  Peputatia 
•b  üadem  omnem  et  totalem  Jurlvdictionem  snpor  lora^nis  domo- 
warn  per  Scolares  inhabitatarum ,  super  venditionibus  et  contracti- 
kna  libromm  ac  eciam  mutuatis  pecunÜR  8coI.irium  nustri  Studii; 
nec  non  collcctarum  solvcndarum  cum  omnihus  mrum  emorgontiis, 
depcndentiis ,  et  conneiis,  tcnoro,  pnisentium  ol;ir^Mnitir ,  ""'xpressc 
praecipientcs  Advocato,  Scultcto,  retcrisque  ofticiaii.«!  pro  tempore 
in  OpiMo  nostro  HeidollKTf:  ccnstitutis ,  qnnd  orniies  et  sinf^ilos  ' 
f^rol:ircs  supor  hujunrnwli  causis  atl  Kertorem  rcmitti  petiMites,  sub  ^ 
poena  jiorditionis  sui  officii  et  centum  florenorum  fisco  nostr«  ap- 
plirandornm  reinittant  ad  eundem.  In?tiper  ei'?d»in  r.ltlfiatis  noKtria 
praecijiiinus .  ut  Kcctorc  rcquirente  pro  suamin  soutintiarum  execu- 
lionc  contra  SrolarM  roh^ll:ir«'  vol.'nte^,  no^^trum  et  eoruni<l»Mn 
«nbsidium  et  juvampn  nostris  clientibu-i  et  sorvientibus  in  hujus- 
mo  li.  assistant  cisdem,  obtenta  tarnen  rontra  Olerieog  a  Domino 
Kpiscopo  Würni:ition.«i  vel  Deputate  ad  hoc  per  i;.Mum  liccntia 
opportuna.  Mamiitmus  etiam,  ut  praefati  olTiciati  nostri  in  Upido 
j^racdicto  constituti  do  biennio  iu  biennium  dictum  Privilegium  in 
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praesentia  Deputatürum  Universitatis  dicti  Stüdii  nostri  ia  aU^M 
Ecclesiaruin  jurcnt  bona  tidc:  in  omnibas  Iiis  punctis  pro  ririljni 
observan*,  et  quantuni  in  eia  est,  faccre  obserfare  hin«  fnmde.  Im 
cujus  tostimnniuTn  majus  sigilluin  noatrum  ana  cum  IllaKtriom  Rn- 
perti  Juiiiuris  et  Jtuperti  pracjunioris ,  Ducmn  llavariae.  nostrt>- 
rum  ConsanguiiKKiruin ,  de  eorum  c(>n«?enpu  ot  Tolontaw,  t  t  r-iirilJü 
oppidi  iiostri  HcidclVr*»"  .supraiiit  ti ,  pracscDlibus  literüi  dmimu* 
appononduni.  Datum  Ikidelbürg  in  die  Beati  Kemigii  Coaicnoiii 
Auno  Doiuini  inillcsimo  trecent^aiiuo  octuageiinu^  »cxio» 

VIL 

FriiHeginm  dess^bm  KurßMen,  1386. 

Wir  Ruprecht  der  Elter  m  gaaden  Gote,  F&tagtsw«  1^ 
Bme,  d6s  heyligen  Bonuchen  Bichel  obetiter  Tfoehiaite  fwl  H»> 
lof^  in  Beyern  dun  kunt  «llen  denen  die  dkMB  brieff  «iMBt  wkm 
hoient  lesen,  dnu  vir  wollen  etede  i«d  lerte  gehabt  hnhea  alb 
nach  geschrieben  Freyhelt,  Stucke  vnd  Artikel  yn  eUer  mmm  all 
hynach  geschrieben  stejt. 

Zu  dem  ersten  wollen  wir  alle  nieyitero  Tod  Schnlvre«  Üt 
ytrint  gegenwertig  sind  oder  noch  kommen  augeDt  oder  hiawig 
liehent  In  allen  vnscrn  Landen  Tnd  gebieten  in  hallCB  vad  hnA> 
haben  in  allen  den  Frejheiten,  Kochten  vnd  gewonheytca,  alt  mt 
die  hocbgeborn  kunij^c  vnd  forsten  von  frankrich  i^eht  habfl«  lad 
noch  bunt  zu  Parias  vnd  in  andern  yren  landen. 

Audi  iH'inen  wir  Jn  Tnsern  vnd  vneer  nachkommende  suit» 
derlichen  sdiirme,  ^eloytte  vnd  behudungen  aUe  meyster  vnd  Schü- 
ler, die  ytzint  hy  synt  oder  nochkoTnmen  mogent  oder  hin  wieg  lia» 
bent  ?nd  darumb  so  gebieten  wir  allen  vnscrn  vndcrtaBcn  als  Ikbe 
yn  vnsor  hulde  sy,  daz  keiner  noch  nymaiid  koynr^n  mejster  noch 
Schüler,  die  da  hy  »ynt  oder  komen  tno^eut  oder  hiriwoj;  %)htw^ 
keyncrlei  gewalt,  sinacbeit ,  leyt  04ler  vnrcrht  du  m\t  wortcn  o4«r 
myt  werken  au  Übe,  an  gude  cxbr  an  eren  In  wt-klKrlcy  ^-^-^ 
Bache  oder  iiuis.^»-  daz  gc.sin  moditc  li^*}mlifheii  «kIv  r  »-fb  hIioIh  n. 
niit  rade,  tade  od«  r  liultfo  an  alb  rb  v  f^'<'\>  rJe.  V'i'd  wer  dt  r  c-dcf 
dii-  wt'r*^n  .  die  »okhe  uusor  ^'ebot  br<M  brn  o<\er  U-riarcn ,  die 
teu  unser  hulde  verlortu  hab<'U  vnd  d^ri&u  ätdiKiK  fc^don  guter 
*  und  geber,  die  er  \m  b< /aln  sol  zu  dieser  penc,  die  her  sanici  ver- 
loren h«»ite  nacli  d«  s  laiuleM  recht  vnd  gcwonheyt  vnd  jiui  r  jIm 
▼nn«  bot  V  bei  füre  dem,  dem  der  .schade  vnd  .smacbeyt  gip«cb<fA 
auch  bessern  nach  dem  als  der  »chadc  vnd  smachcit  «ers,  aach  4m 
Lande«  recht  vud  pewonheyt,  vnd  »ollen  unser  v<6gt  md  AmpU^ 
au  Ueydelberg  darüber  rechten ,  den  wir  den  gamidi  darthex  ^cuE^ 
ben  haben ,  als  dicke  dea  not  geschieht. 
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Tod  iv^  te'd»  afler  menlieli  kaut  werde,  so  wollen  wir, 
km  m  9Sk  Jahr  oibnlich  m  dem  Tolke  gelesen  werde  off  aller 
kq^n  tag  oder  off  den  necbaten  Snntag  darnach. 

Anek  wollen  Tnd  ge1»ieten  wir  anserm  Voit,  Schaltheisen  vnd 
^ptistan  ?nd  jreii  ^em  so  Bejdelberg  als  lieb  yn  vnser  bnlde 
Wj  vnd  yr  ampt,  daz  sy  kejnen  mejster  noch  Scbolcr  nlt  fahen 
feoeh  lasKon  faben.  Wer  ez  aber  dai  ir  eyoer  gefangen  worden, 
dtz  wir  doch  verbieten,  als  vor  geeehrieben  ist,  ane  redelich  sache 
•der  Tmb  eyno  kleync  sache,  da  ein  leye  mit  1v1(}nem  gelte  von 
qoene  ader  daz  snst  der  hgemiint  daymb  er  gefangen  wurde,  nit 
gross  were,  So  gebieten  wir  allen  nnsem  vorgenanten  Amptluden 
vnd  Vndertanen,  daz  »y  denselben  meyster  oder  Schuler  sostnnd 
ledi^^  lasson  vnd  antworten  yrem  Rectori,  vnd  sal  bürgen  setsea 
dem  lit'rhten  j,'ohors.'mT  tw  sin ,  morht  ßr  aber  nicl»t  bürgen  geban 
Uo  itil  er  j^elübcn  zu  duen.  Wer  ez  aber  dazu  erii*  r  als  g'robe- 
lich  vrrlumunt  vnd  beRchaldiff  worden,  den  sal  man  erbarlirbf^n 
hnlton  ane  lot^nn^rp,  vnd  wnn  man  yT\  vsslesst,  m  f»al  er  nit  ma 
geben  dan  die  kost,  die  er  vcrzert  bette  in  solcher  b»  haltun^'e,  vnd 
wurde  er  un  fri.scher  Dat  fluiden  in  saeben  danimb  er  wer  billig 
eynen  BisehofT  /u  antworten  oder  eynem  der  synen  gewalt  darüber 
hat  zu  Hevdelborl,^  vn<l  da/,  sollen  fant  vnd  ander  nnser  Amptlude 
zu  Heydelbcr«,'  swcrtn  eynen  Kecton  allr  Jare  vnd  ane  geverde  zu 
Imlun,  und  darumb  geloben  wir  getrewiichen  vor  vns  vnd  vnscr 
naehkummcn  uilc  vnsser  Vndertanen  vorgenant  dar  zu  halten  nach 
aller  vnsser  vermögen. 

Aach  wollen  wir,  daz  aller  der  meyster  vnd  Schuler,  die 
Ttsnnt  hy  sint  oder  noch  kernen  mogent  oder  hinweg  lihent  guter, 
ez  sy  an  win,  kom,  fleiseh,  fische,  dache  oder  an  allen  andere, 
dingen,  der  sie  bedorftig  Hin,  aller  schetzonge  vnd  zolle  fry  sin' 
■oUen  eweclich  an  Heydelbcrg  vnd  in  allen  unsem  landen,  die  sin 
da  seljiez  in  der  selben  nasse  mögen  fhren  vnd  tragen  in  aUen 
j^^n,  wann  sie  wollen. 

Anoh  wollen  wir,  das  alle  meyster,  Schüler  oder  ir  Byner 
an  allen  zyten  es  sy  frn  .oder  spade  keuffen  mogent  alles  des  sia 
bedorffen  zu  Heydelberg  ane  Widerrede  vnd  hindemisse  aller  naset 
Vndertanen. 

Wir  wollen  anch,  daz  alle  Jar  nach  Wyenachten  eyner  ge* 
aetst  weide  vnder  den  meystem  vnd  eyner  vnder  vnsern  borgem 
ta  Heydelberg,  die  da  mit  trenwen  geloben  sollen  da  by  zu  sin 
Böser  zu  schetien,  da  meyster  oder  Schaler  Inne  sin  sollen ,  vmb 
daa  das  keyner  sn  hoch  gesteiget  werde  an  dem  sinse  vnd  da  sol- 
knt  yn  die  an  der  selben  schetzungen  lassen  geangen  der  die  Hu- 
•er  sint,  als  übe  als  in  der  selbe  Jar  zins  wer;  wo  auch  die  mey- 
•ier  oder  Schuler  eyn  bus«  finden,  daz  ledig  wer,  mögen  sie  las'^en 
aoliesai  vnd  dan  darinne  zihen ,  also  daz  sy  dem  de/  das  hoas  ist^ 
l^ngwi  setien  vor  dem  Bectori  yme  einen  sins  sa  geben. 


Digitized  by  Google 


32i  ürkmdm. 


jrMaeAtw  Depntatomm  Uftifmitiib  didi  Stodii 
Sodesiamm  jureni  bona  fide:  in  amiÜMu  lui  p)^^^.  ^ 
obaervare,  et  qnantmn  in  eia  est,  &oara  olMnr^%; 
eojiis  teetimonimn  msjns  aigilliim  noaimm  m»;  ^ 
perti  JnnioriB  et  Bnperti  pcaejnniom, 
rnm  Ooneangtuneornm,  de  eonim  coiisenif  ^       ^^r^*  ^ 


oppidi  nostri  Heidelberg  anpradieti,  ^  % 
appoDendnm.  Datum  Ueidelbezg  in  ^ 
Anno  Domini  mÜleiimo  treoentesimo       ^  ^  ^  ^ 


*  ^     ^  ^ 

F^küegiim        ,  \  W  \         '^^^  -* 


Wir  Ruprecbt  diir>  %     ^V;  '^^^ 
Eine,  des  beyligen  B^m^  'f, 
log  in  Heyern  dun  kttf  ';  %  'V  ^ 

borent  lesen,  da««  ^ 
nach  ^geschrieben  Fre  ^  %^  %  V  ^ 
bynach  geschrieben  ^^^^^  ""^^ 

Zu  dem  er*-  , 'V^^ 
ytzint  gegcnwert   l  '^j^'^ 
xiehent  In  alle^  x  % 

hab^n  in  aller.  ^  *  UnUcrsm  in  im  ffM 

die  hocbgeboT  ^  Grihulmig. 

noch  bunt  z' 

'^"*^^>  .^ni.  Umversis  et  siogslii  bec  piow  ^'i 

derlicben  j  ^^^^  Marsiliiis  de  Inghe».  C$mUi' 

.esie  Sancti  Andfee  Coloniemifl,  Ifagvte'  ^ 
bent  vr         ^^^^^  ^^^^  ünifersitatis  stsdü  UM^ff» 

^        doiitiam  Teritatis. 

modus  inceptionis  predicti  stndii  miivenis  post^n-  ^ 
atqufi  statuta,  qne  concepta  et  ^ta  lunt  pw 
et  ad  que  tenenda  constringnntnr,  cosrtriognAff  1^ 
^.tri  presentes  pariter  et  futuri,  in  quacaiiqae  Acnltiti 
riaL'istrati,  insuper  et  Bcolares;  Ea  snb  oompeodio  pwato*^ 
Juxi  inscribcnda,  ne  forte  per  ignorantiam  eomm  sliq^fp*'* 
glicui  ex  ein  Tcnire  presnmat. 

In  primis  igitur  circa  Studium  initiandom  ^^^'^''^ 
quod  A.  D,  1386  *•).  X.  Calcnd.  Novcmbris  isadiMwii** 


der 
bis  816. 


19)  Oflbnbsr  aus  etoem  Versehen  des  Alsclirfiber?^^' ' 
Absdbrift  das  Jabr  1886k  Vsgl.  die  päpstticbsMei^^^ 
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I  \ 

ff/i  nastro,    I).   Urbane  dipna  Dei  proridenüa 

^  ^    %^  "«rtriutn  Doininorum  Kupprrti  S»»niorij«,  Rnp> 

^  t^^^  ^"Si^                       n"^^*""^^"'       M        forum  inj«i;rni 

^^«''ä!*^'^  *»^cm  rali   htinlunn  in  omnibu-  Fa- 

^  ''^'^      %                         cmnibus  j.rivilr-iin ,  Uli  Pm- 

'"^y  ^'^^yJi^'^-^y'l^-  \  -Dce:»sit,  prout  in  Uteri« 


<X  ^^"Vf  %  -»-o    '  'Hcris  «litte  conces- 

fA.'^  .  1).  Dnci,  A.  D. 


Dncea 

^sioueni 
iii«'  Virginit 

iniinutcneri,  et 

5*          '''</%'/'''^  •  Marsilius  de  Jnghen, 

'  %  '^"'^y^*'»^  .odrce  Cülonien«!*,  in  dicti 

^  *'ol!eg.  Sap.  p.  30. 

^  #ci;s€hfn  findet  «ich  hier  in  der  Absclinft 

*  •  SUft4mg«urkiuideoben8,  81\  daeb  ftber  tocb. 

4>  von  uns  aiiffpj^ben  wird.   I >agi    n  sagt  D  v  i  d 
Acadero.  Ms.  F.  n.  0)  zu  dieser  Stelle:  ,Aucto- 
.n  at  ]tif  luleo  Patrem  \ra4iemi.ic  habemun  KuiH»rtnm 
rilectoreiii ,  ijui  et  unii<^  cou.iiiiiim  de  Aeodemia 

2>Ui»cipL'rt;  putuit  et  po>t  anno  luö7  a  rontiticc  Drb&no 
,iywioiMiii  imp^trmre  et  opiis  libiolvere  tcI  leetiunttm  foa* 
4,  jac^T«».   Xam  ex  qiÜDtQplici  diplomate  de  Prixilef^a  Aca^ 
/•  Hnpf^rti  putet.  fund;im<  nta  \(  l  i.  inia  •  j  itn  jacta  fuisrH'  anno 
■  «'.Imt'    1  Nt,-.     \urh  d'T  a'*:i  l  111!^,  h-'  H i  - f  »ri'^irraph  Fitho- 
aUn    bcf(itiiil   die  A utieitliitutig   der  h.1 1- iguii«-Ht*  der  Universität 
(Cod.  PaUt.  Nr.  F.  1.  a)  mit  fo^o^o  Worten:  .Qnod 

felix  fatiBtani(|tt<^  ft  bonum  «it  faetuni,  anno  a  natu  Chriato  16^6«« 
di»'  Deeembris  20,  cum  Aradeniia  Heidelberjr«  nsi.'<  .inf'-  anrirw  prope 
ducentris  ab  inuj«rri»«>imo  Princi|K»  Kuporti»  ^^»niort  .  Llectorc  FaW 
tino,  Huuu  i:is7.  'Ii»-  Ovt.  briK  !>».  primotii  «oiulita-  vle. 

22)  hiK  i^thiosst  Wt-n^au  oder,  wie  es  in  der  Abschrift  hei.'.st, 
«Welsao*  lai?  bei  Sehwettingen.  Mit  demselben  waren  die  Ort« 
Reittn^en  und  Hoekenheim  verbunden  \'on  dem  Scblofte  ist  jctxi 
nor  noch  elniipes  Geminer  Abrig.  Widder  n.  a.  O.  Xn.  L 
8.  181  fl*. 

1?,)  Wilken  ((icseh.  der  l^eidelb.  Hücheraaniiiilini-:«'n ,  S.  6) 
ttberi^tzt  diese  Stelle:  ,/ur  Khrc  Gottex,  der  allerseUgsten  Jong- 
fran  und  der  gansen  himmUMben  Hofbaltnng.* 

24)  In  tpäteren  2^iten  wird  dieses  Amt  mit  .ciist<)fe*  bo» 

MidUMt 
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Wir  geben  wach  tjmtm  jgUclieii  Jteetmi  te  itm  H  nl 
Yiern  dazop  die  sie  Tnder  jn  setsen  tdUen,  gevalt.  Hadi  «I 
Biehtangen  vber  alle  eachen,  die  mcjrter  Tnd  Sdnüer  uAffw^ 
dem  xa  acbaffen  haben  Tnd  zu  recbten.  Wer  es  aber,  4m  « k| 
mit  eynem  meyetcr  oder  Schaler  tu  Bchailen  hatte,  le  wiBte 
mejeter  oder  Schaler  antworten  vor  den  Bectorem.  Werii 
meyster  oder  Scbnler  darüber  geboten  Tor  ejoen  Aapftma,  8t  id 
jrn  der  Amptman  wieder  wisen  sn  dem  Bectorn.   Vod  wtdtt4i 
Aroptman  nit  dede,  So  es  an  yn  geyordert  worden»  io  edcriB 
TerfaUon  sin  vor  hundert  gülden  vnd  diuia  dn  Ampt  Terkiea  kiL 

Vud  auch  gebieten  wir  allen  vnsern  AmpÜuten,  eh 
queme,  daa  eyn  meister  oder  eyn  Schuler  den  Eectori.ait  «k 
gehorsam  sin  als  er  ym  gebude  in  redelichen  mngelichei  mäm 
vnd  er  sie  nlt  dartzo  getwingen  künde,  wan  aj  den  da^n  giMi 
vnd  geheyschen  werden,  so  soUent  sie  im  hehoUfen  ain  nut  jna 
knechten. 

Wir  haben  auch  alle  die  Friheit,  die  wir  bnben  gephca 
meystem  vnd  Schülern,  Auch  gegeben  Iren  dinem  wie  dj  gemi 
mögen  sin,  die  xu  dem  Studio  geborent. 

Datum  Heidelberg  am  Tag  B.  Bemigü  Cooftia.  Im  kk 
des  Herrn  Eintausend  dreybondert  VLd  Sccha  vnd  nclitilg. 

vm. 

Urkundlicher  Ihricht  über  die  UmvcrsUai  in  dm  erät^ 

Zeiten  nach  ihrer  Gründung^ 

In  nomine  Domini.  UniTeraia  et  singnlis  hoc  preaena  tair 
tum  visnris  vel  audituris,  Marsillus  de  Inghen,  Canonteni  (i 
Thesauianus  Ecclesie  Sancti  Andrea  Colonienals,  Magister  la  srt^ 
bus  Parisüs,  nunc  Kector  noire  üniversitatis  studii  HeidelbeifM 
talutem  et  notitiam  veritatis. 

üt  modus  incepUonis  predieti  studii  nniversia  poatezis  im»- 
tescat,  atque  statuta,  que  concopta  et  jscta  sunt  pro  bono 
regxmine,  et  ad  que  tenenda  eonstringuntur,  conatringentnr  Xt* 
gistri  presentes  pariter  et  futurt,  in  quacunque  Facoltate  feen* 
magistrati ,  insuper  et  scolares ;  £a  sub  eompendio  prcaenti  lih» 
duzi  inscribenda,  ne  forte  per  Ignorantiam  eorum  aliquis  ipeis,  ia 
alieni  ex  eis  venire  presumat. 

In  primis  igitur  circa  Studium  initiandum  advertenduB  id 
quod  A.  D.  1386      X.  Calend.  Novembria  sanctisaimo  in  Chii* 


19)  Offenbar  ans  einem  Versehen  den  Abschreibers  steht  a 
'Ter  AbscliriJt  daa  Jahr  Vxgl.  die  pipatlieba  «Im 

bis  aiö. 
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Mri,  ae  Doniiao  iKwtro,  B.  ürbtno  digna  Dei  pTovidentia 
Papa  Yl.  pro  parte  lUnrtrivm  DominoTiuD  Kuppertl  SenioTie,  Bup» 
perti  jQQtorw»  et  Bnpperti  prejimioria,  Connitnm  Palatioornm  Kheni 
I>oeomqiie  Bavarie,  'sapplieatam,  quatemiB  in  oppide  eorum  imifpii 
HeMelberj^,  Wormatiens.  Didees.  generale  etndiam  In  omnibns  Far 
enltatibne»  adinstar  atüdii  Parisiensia,  omnilraa  priTilegiis,  illi  Plb- 
Hsiensi  stadio  conceesis  insignitnm,  institaere  dlgnaretnr.  Qnod 
Sdem  D.  N.  Papa  pro  tune  gratiosiasiine  conceult,  prent  in  Hteria 
ieenper  confectia  plenina  eet  expressam. 

Ineoper,  quod,  missis  peeuniis 9n\)€T  literis  dicte  conces- 
noiiis  impetrandis  lit^re  bnllate  super  illa,  dicto  D.  Pnci,  A.  D. 
1387")  ipeo  die  B.  Johannis  Baptisto.  dicto  Domino  T)oci  Rap> 
perto  Seniori,  in  Castro  suo  de  Welsau      fnere  prc^äontattv 

Item.  (\n(h]  Jit;  Marti»  scquontp  per  dicton  l>(»minos  Ducca 
et  •^-oTTiTTi  »onsiliuin  extitit,  terminatniu  ,  quod,  juxta  conceffsioii^'m 
Apo.v-tolicani ,  ad  iioiuircni  Pci  ouuiiiiotciitis ,  et  bt  atissime  Virginia 
Jdario.  ao  totius  <'<»».l(>stis  curie ''*^)  »liotum  studiuin  in  dicto  oppido 
d('b»'rft  institiii.  et  per  eosdem  Ducrs  privilepfiari ,  rnanutciieri,  et 
d«>feüdi.  Fuitque  pro  tunc  receptus  Magister  Marsiiius  de  Jnghen, 
Canonicuji  et  Theüaurarios     Kcclesie  S.  Andree  Colonienaia,  in  dicti 


20)  Hottingcr:  De  CoUeg.  Sap.  p.  80. 

21)  Ans  gleiehem  '^^i^sehen  findet  aieh  hier  in  der  Ahsehrift 

das  Jahr  1  :iS7.  Vrgl.  die  Siiftangsurkonde  oben  8,  815,  doeb  aberaoeb, 
was  Bd.  I,  8,  n  I  "  1 15  von  un.s  aufgegeben  wird.  Dagegen  sagt  D  a  v  i  d 
Parcus  (Histor.  Academ.  M».  F.  ö.  G)  zu  die.ser  Stelle:  «Aucto- 
rem,  Fnndatorem  atqne  adeo  Patrem  Acjuiemiae  habemuH  Rupertum 
fmeieniorem  EHectorein,  <|ni  et  ann«  1346.  oonsilinm  de  Aeademia 
mstitunnda  snscipore  potuit  et  po.st  anno  \i)S7  a  roiititici-  l;rbano 
8«'Xto  iüU(;eHHiunein  impetrart»  et  opus  absolvere  vel  lectiauum  fuii- 
daiuenta  jaren*.  Nain  tx  quiutuplici  diplomate  de  Privilegiia  Aca- 
demiae  Ruperti  patet.  ftindamenta  Acadensiae  jam  jacta  fhisse  anno 
praeeedente  VSHii*.  Auch  dfr  academische  Historiograph  Pitho- 
»ÖU8  beginnt  die  Aufzeichnung  der  Er(  it,nii.«s»>  <h'T  Tniversitat 
(Cod.  Palat.  lit,  1654,  h\  1,  a)  mit  foigcudeu  \V(»rten:  «Qood 
felix  Catutamque  et  bonum  ait  factam,  anno  a  nato  Christo  15»^., 
die  Decembria  20.  cnm  Academia  Heidelbergensia  ante  annos  prope 
dno^'ntos  ab  Illu8trisf«imo  Prinfijt*^  TT'ipfrtri  .neniore,  Electoie  PaUb- 
Uno,  anno  1H87.  dif  ()(t<>bri.s  is.  pnunDn  rondita"  etc.  f 

22)  Das  Äjchlo«»  Wersau  od»  r,  wie  es  in  der  Abschrift  hcii-st, 
»WelBau"*  lag  bei  Schwetzingen.  Ifit  demselben  waren  die  Orte 
Reilingen  und  Hocltenheim  verbunden.  Von  dem  Schlosse  ist  jetzt 
anr   noch  einigea  Gemäuer  ftbrig.    Widder  a.  a.  0.  Tb.  I, 

B,  ibi  fr. 

23)  Wilken  (ücsch.  der  ifoidelb.  H 

übersetzt  diese  Stelle:  «Zur  £hre  Gotten,  der  aücräciigsteu  Juug- 
fma  md  der  gaaien  hintmliaehen  Hefhaktnig.« 

24)  In  apftteren  ZeHeit  «iid  dieaea  Amt  mit  «eiiitdi*  he- 
■eidiiMt. 


Digitized  by  Google 


Wam4fi^ 

Pomiiii  JHikAb  ConBÜivm  junftum  «e  4«iMept  rtipeadgi  kigit 
Potains  I  et  rooepii  nmdfttnm,  ut  pnedieti  Btadii  lacboalkwia  im 
UfiüVUt»  artiom  openin  daret  «filcacem.  Pott  qoeni  wceyt—  fofc 
fenerabilii  rir,  Magüter  HeUmamiiu  d«  Wonnatia,  Magiiin^  m 
•{jFMbiu  et  Baccalaureoa  in  sacra  Pagina,  nt  etiam  ideni  itadia»  m 
Facultate  artiva  jafaret  inchoare. 

Item  ei  p««t  venit  Heidelbergam  honmbUu  et  »ligioM 
fir  Magister  Kegiualdiu  de  Alva,  Moaachna  proleuna  in  MoBastdi» 
de  Alva,  Leodieiis.  I)ioece8.  Cbtertiennu  ordinU,  Doctor  Tlwologia 
in  Uiiivcrsitate  PariKi(Mi>>L,  qui  per  dictum  Dominum  Dacem  lionori- 
fice  rcceptuy,  atipendiis  ocrtis  ent  reteati»,  ut  dictom  ftadiam  iai» 
tiaret  in  Faciütate  I  )i<>nlu^ira. 

luBUper  udvorteiidum  est.  quod  conseqnenter  die  I.tm«' 
Bemigii,  iitstanto  ilicta  Ma^^istro  MarKilio^  idem  b(»uiiniis,  Dux 
öior,  dictum  Studium  tjuoad  Ma^istros.  Scolare.s,  et  forum  servien- 
to'^  lar^s  priviloi^iis  privilo^iavit ;    «jue   sunt  iu  quiiiqu«'  literis 
eigillatis  sigiUis  <i;<  t..nini  Ulustrium  trium  Ducum,^  et  oppidi  Hi'i- 
delber^onsis ,  prout  Jictus  i>omiuus  Senior,  illa  privilojria  voluit  et 
mandavit  Si;,Mllari  ( qm*  litor»^  sunt  in  arrha  riiiver^itatis  .  ja^l'^'n 
9tudii  iu  Ciipvlla  sjitji  ti  Spiritus  foliofat;«  iinluht;,  ({uarumqut^  vpie 
habentur  in  libi;«»  pcrgaiiM  in  -'  )  dii  tr  I  niversitatis  inÄtTipt«-, 
'  litera«  et  ijue  privilft^na  «lii  tiis  Marsilius  a  l>oinino  i^mv  Soiuort 
obtinuit,  et  omnium  itr.'dirtoiuin  si;^illorum  apin  ii>i'^Ti*^  iminiri. 

Pret>rta  ad\ >rt»  nduni  est.  (|n.Mi  «  un^»^refratis  triUus  Ma*ri-stri», 
dicto  sc.  Ala;4^i.->t  r<.  lujijinaidu  hair«-  Thfol<»«ne  dietisque  Main-*itri« 
Marsilio  et  Ueilmaniio  pro  facultate  .irliuin.  ipso  die  H.  Luce  Kvan- 
gelistc  in  Koolesia  S.  Spiritus  ■')  taut  ita  r-t  Mi«.sa  d  Sp.  S.  pra 
inooptione  et  in<lM».iti(»ni'  studii  »upradirti,  ud  iionon-m  omoip<4«a- 
tis  l>ei ,  et  illuminucionem  Kocle.sie,  quam  MiRisam  oclebravit  dicini 
Kagiüter  Reginaldus,  presentibas  umnibns  fK^oUribtt»,  pro  t«M 
■d  dictum  titadium  cf>ngregati.s. 

Et  connequenter  crastino  die,  hoc  est  XIX.  die  meaau  Octo» 
))ris  dietoa  Magister  Mar»ilius  sunmo  maae,  pro  Facvllate  A»» 
Mun,  qttia  iilo  anno  lecturus  erat  Logieam,  et  poatea  hora  «clafn 
dietoB  Magister,  Reginaldus  pro  Sacra  Tbeologia  leeturoa  epietolm 
id  Titnm;  ae  deinoepa  bora  prima  post  meridiem  dictoi  Magirt« 


25)  Juratnm  sebeint  ein  Scbreibfebler  sa  lebi.  £■  aott  riil- 
laicht  «intimom*  heiaeen. 

26)  N&mlicb  in  dem  Codex  mcmbranaceu«.  welcher  <lie  fünf  IH- 
nlome  enthalt  und  aich  noch  in  dem  Archive  der  LaiTenitäte- 
Biblioth.  k  unter  Nr.  358.  5G  vorfindet. 

27)  Die  Kirche  zum  H-  üei»t  war  damal»  noch  cm  i-iiüJ  ^ 
der  8L  Peter^kircha.  AnnalL  Uiav.  T.  t  7.  a.  Act»  Theod.* 
Falat  T.  L  p.  »82. 
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Heilmannus  pro  cadom  Facultate  Artiam  lecturns  librum  Physico- 
mm,  fecero  principia  ad  honorem  omnipotentis  Dei,  B.  Virnrinis 
Marie,  onmium  Saactonuiir  ac  totius  curie  .coeleaUat fi^t  aUdiiiiQ. 
iachoatuin. 

Iiisuj-  r  infra  tres  Hcptimaiia:*  post  inclioatum  studinra  venü 
tionorubilis  vir.  Maifist.  Dillimarus  de  »Su-  rtho,  Magiettr  in  Arti- 
bus  de  üniverNit.ito  l'rii;(t  ii.si ,  stij>endiariui  ]füt  Duminam  nostruia 
Duccrn,  Iccturu.s  in  i'acultatc  Artiuiu, 

Post  .  hec  dociina  septiiua  die  Noverabris .  ron^regatis  Mar 
gistriH  tribuH  in  Facultato  Artiuin,  de  411:1  juxla  laodum  Uuiversi- 
tati.s  l'uri.sii  Jiai.s ,  ci  privilojij'ia  dicti  Domim  iiostri  Ducis  elij^n  dobc- 
bat  Rcctor ,  ^supi  r  okTtione  primi  iiectoris  pro  dicti  studii  g^uber- 
natione,  elcctUH  fait  t-oncorditer  dictus  Magister  MarMiliu»  de  In- 
ghen iicr  dictos  Magii»troä  EcilumDnum  et  Ditbnuu-jun,  consen- 
iiente  ad  hcns  Magititro  Beginaldo  aepe  dicto. 

Item  oodem  anno  in  crastino  beati  Aponioli,  DoininiiB  Jo- 
lutnties  de  Noet,  Decretorum  Docior  Pragensis  Tocatna  de  studio 
Pragcnsi,  ad  istnm  locum  ]m  rvemt,  ordinariiun  indpiei»  in  Jnro 
Ganonico,  legendo  ([uartum  librum  Becretalium. 

EL 

Adteste  Verardnmigm  und  Gesetze  der  üniversitai. 

1.  KircUUche  Verordnungen. 

Anno  domini  MCCG*  octogeaimo  aexto  XVUfl.  die  meosi« 
NoTembru  est  statntum  ooncorditer,  quod  deiticepa  perpetuis  tenh 
poribne  in  quinque  festia  Beatiasimo  marie  virginis,  vidclii  et  con- 
cepttoni»,  purificacioniB,  annunciaciuniH,  asi^amptioniH  et  uativitatiSi 
indui>cr  in  festo  beate  Katheiine  virgini«,  isancti  »ycolai,  epipham0| 
paaaioniM  pctri  et  pauli  apostolorum  «^t  in  die  animariim  pro  do- 
fUnctis  ctdebrarotur  Universität is  \\\'i»sn  '^). 

Diese  Anordnung  wurde  iin  Jahre  1390  dabin  abgeänderti 
dass  iin  (tanzen  nur  0  Messen  gehaltt-n  wurden. 

Die  A«  ten  theilen  dariibt^r  Folgendes  mit 

Sub  Marsilii  anni  MCCCXC.  reetoratu  statutum  conrnrditer 
•b  Acadcinia  t'nii,  ut  deinr.'ps  sex  Mi^^sao  annivorsariae  pro  Acade- 
mia  habcrcntur.  Quaruin  ]»t\uv,\  pro  ronaervatione  atudii  feria 
guiiila.  poat  Peutecüsteh  in  t  celt  siH  Sp,  S. 

8<  eunda  pro  det'unctts  Universitatis  de  requie  in  Eccleeia  Ö» 
Jacobi  inter  4  tempora  Septembri«. 


m  Im  Matrikelbucho  heiast  ea:   «Primna  reolorfttlia  Ifag^ 
Marulii  de  Ligben  17.  Kovembr.  1386.  eleetL" 

2f))  Annall.  1.  c.  T.  I.  F.  »6.  a.   Hist  Acad.  F.  24. 
dO)  Ibid.  1\  45«  a.  Uist  Uuivers.  F.  ä4 
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Tertift  pro  Mint»  penonanun  Aeademicaniin  inpftriDda  i 
Mtn  Christo,  intercessione  natriSf  in  dicto  Eoclesi»  8.  Jaeobi  ktir 
4  tenpom  Deeembria. 

Quarta  pro  pcccati»  personanun  AeademicanuB  apad  fialrei 
Minores  Franciscanos  intcr  4  tompora  Decembri!;. 

Quinta  in  KcdesU  fratruin  Kremitarnm  B,-  AugnstiDi  in  die 
anniversano  Electoris  Hupcrti  Kuffi  defuncti  eodem  anno  fandil^ 
rb  atudii  et  omnuini  protreiiitorum  suorum. 

S*^:«:ta  ultiiTKi  lU'  roquio  in  die  annivrrsario  Conraili  de 
Ohevlnliauson .  miper  IIo<;rn1is  in  liac  alma  l'nivrrsitat«^  in  saora 
Tlirol*)i(ia  t't  Canceliarii  Academiae  primi  ac  Traepositi  Worm»- 
tieusU  • 

Disciplinar-  und  Fulizci-Gtsetzc.  Strafen. 

Item  fuit  coDgrecacio  a«l  titatuendum  foit  atatatoin,  qael 
noDlui  reputarettir  Scolaris  vnivtTaitatif!.  nisi  haberet  magUtnai 
actii  rcgentem,  ciijas  Icctiones  fideliter  audiret  sine  fraade.  quodque 
oiniu^i  Scolaris  sacre  tlu-ologie  a<l  minuj^  quatuor  diebus.  scobros  io 
facultato  jnris  et  arciuin  sing-ulis  dit  bus  Ippbtlihu«!  in  septimaiu 
aua»  audiv*  rint  lectiono^.  alioquiu  scolares  mioime  reptttareatar 
exdusis  legititiiis  impediincntis 

Fuit  j?tatutum,  (luod  lu-lus  taxilionnn  prv.!üb>'r»'ti:r  siniriiL^ 
Hiippusilis  l■niver^<itat^s  iio.-tn-  sab  pena  tniius  Jlor«  ui  irrtiniMÖili- 
tf»r  ju  rsolvcndi  rectori,  cujujs  medictas  irrt-  ri  «^t  ni«*>di<'tas  l  niv^r- 
fittatt  dt'lK^nt  dividi  et  «juod  sin^julis  aniii>  ant«'  fcsiujn  niM!:? 
Pomini  vd  circa  «  um  lu-c  con>>titutio  d«  b» n  l  jht  Scolari  tatimAii, 
nc  aliquis  por  ipnorantiam  se  vab-ai  «  vcusarc. 

Praetcrea  fuit  orditmiuui.  ul  »vole  dimirantium  jk-olaribai 
studii  nostri  int<;rdicerentur,  ne  litteris  dcputati  vauitati  vac^ni  cft 
ttadiuui  pretermittant 

Primo  atalatom  fiiit  de  communi  eoosensm  tociva  TniTenil^ 
Ü^  i  quod  nnllna  noatre  vnivmitatia  de  norte  post  pulMiim  «ampaat 
incedere  heberet  »ab  pena  carveris.  prenertim  sine  luinine. 

Secundo,  quod  nuUns  »iroIariM  deberet  portare  amn  sab  peai 
perdidonis  armornm  et  sab  pena  Tnius  Itoreni  pro  medietatc  raa- 
▼eraitati  applicandi  et  pro  alia  medietate  rectori  et  sab  ytm 
careeris. 

n  I )  Als!  f] .  y  I  !i  h  a  u  s e  n  seine  Httrhcr  und  Kf'«;t \k\  tV ntm  da 
linivertiiitut  tefitaiiiculariüch  vcrraachte,  bestimmt'-  er  unt4:r  Aa^Uns 
aoadrüekHch,  da^»  jedes  Jahr  eine  Mcsso  für  ihn  gelesen  werda* 

32)  Annall.  rnivers.  l.  c.  F.  M,  a.  —  Später  (Uil)  »«ds 
dirscs  Statut  dahin  :ib<:.'.ui'l.'rt  r  .Nulltis  rrputt  ttir  «colaris  Tm^r^ 
sitatis.  uisi  .sinq-iiH'-  Itrlxif-miidis  b-^ibilibus  ad  ininu"^  dws  tcI  trtt 
audiat  leitioneM  iu  aliqua  lacullato  tk  dodore  vid  ma^n^Uu  io  (acsi- 
täte  biretato  sine  frande,  exehisis  tarnen  legitimla  impiMÜiMitii** 
Cod.  })avar.  Xr.  OHt.   (Münchner  Hof-  u.  Stairtabibliolk) 

83)  AnoalL-limvera.  i  c.  h\  37,  b. 
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Ttedo,  qnod  nvDiiR  numHiMlw  vel  piAlfenft  tero»  bhIIm  «m*  ^ 
Into  de  noete,  nalliB  frtetor  Mtforam,  raptor  ntdienmi  t«l  ilfoi 
MMlfetta  crimmofQs  gsodcMl  priTSk^  Tsivenflatis,  aee  post« 
fum  conrtarel»  pro  teokn  reputaretur»  vel  csptns  repeteratar 

Item  ftdt  statntam,  quod  trallw  nostTe^YDiTeraitAtfe  intratet 
fineaa  ei?ittm  Tel  horioe  Tel  eis  in  utis,  piria,  nudbin  Tel  ilüe 
iractibiui  qnibmcoaqiur  dampniUD  fticeret,  snb  pena  eadem,  quam 
mper  stmOi  forefjMto  laycas  colpabilis  ioWere  oompelleretnr  injn« 
riam  paae  applicunda  civi  dampiiifieato  et  sab  tuita  pena  irremi" 
aiUUter  pereolTen<ia  ^nivernitati. 

Inaoper  qaod  si  civis  doccre  valcret  Je  ampliori  dampnOt 
qnod  Scolaris  ad  arbitriiim  boni  viri  satisfaceret  de  dampflo  eieiii* 
centi  et  nA  bec  eomf^Ueretur  por  vniversitatein. 

Insuper  fuit  nrdinattira,  quod  si  pcolari?  rcperttis  in  dninpno 
cnjusrunqM»?  requisitus  jicr  c\vvm  dampmiin  pashum  vcl  ouhtoiloni 
vinearum  vel  hortoruiu  rcijuiri  (leVx'rct  yer  rivem,  ut  sibi  satisface- 
ret de  dicto  illato  dampno,  {[Wh\  hi  facere  n-cusaret  itc^rato  requiri 
deberet,  ut  secuni  areederet  ad  rectorcm  reddltnnis  raoionem  de  • 
illato  dampno.  (juod  adhu<;  lacore  rcrnFarf»t,  «ivis  ou«tos  pre- 
dictus  a  n  itioiis  fousideraret  domam  quam  intran  t  et  vest««  qua« 
et  qualcs  portaret,  et  Rector  statim  co^nito  facto  onine><  scolarea 
domu.s  illias  fac»<r<'t  vorari  et  thYu^cuU  t-xaniinationo .  iuveuto  «ciam 
si  opus  l'orct  medin  jurainent«»  vi  por  »scrutiuium  ipso  reo  civi  fa- 
«iet  Hati&üeri  jiixta  nKnliini  proxinie  expressum, 

Itera  fuil  statulum  coniordit«»r,  ijuod  nullus  Scolaris  studii 
nostri  forefaceret  v<^rbo  vel  facto  in  rebus  vel  in  persona  euicuüquc 
elvi  nee  cciam  caicunque  Judco  sub  pena  vnius  Üoreni  vj^iTersitatl 
applteaodi  et  oareerie,  ai  ftetnm  adeo  eiset  enorme,  quod  faeient 
carcerifl  pena  merito  deberet  plecti. 

Preterea  fbit  statntom,  quod  nallaa  mogiater  teitificaretor 
äUqaem  esse  aoolaTein  aiiani,  niai  teilet  eam  Tere-seolarem  snum 
«ottaüe  ipeo  legente  sitae  lectioae»  andientem 'eine  fraode,  ne  pri^ 
tileipa  bononna  Bcolarimn  in  favorem  coneeaea  tbh^  sodarilraa  aiva 
im  Ten«  oecasio  inrent  delinqaendl 

Preterea  eadem  die  bora  et  loco  Ihit  atatntora  de  eofkeovtt 
MDBem  onmiiiii  nagiiatroniin,  qnatenns  deiaeepe  nalla  buraa  teni* 
poTO  Boetnrno  in  festia  principatibiia  TniTenitatia  aüam  bnmai 
viaitaNt  deinceps,  cum  hec  eiTibas  bie  eaaeot  ineogaita,  et  fre» 
qneoter  ex  eisdem  pi^i»s,  risSf  ma^aqie  diiturbia  pariaüs  et  allU 
viaa  aint  oriri,  liceret  taiqen  duobaa  aat  tribua  boneate  aine  ta- 
flMdtn  et  com  Ivmine,  faciebus  non  larvatia  neqoe  qnoTiamodo 
Ibimatla,  aoeioa  anoa  et  amieoa  Tisitare 


34)  AnnalT.  Univ.  L  e.  F.  89.  a.  b. 
3&)  Ibid.  F.  41,  b. 
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Aooo  domini  MCCC*^  liomgiMlHMi  tertio  mens.  0<±obr.  XXL 
4ie  fUtotiun  fuit,  quod  nullus  ieokriom  dicti  Htodti  a«t  famiiiiruai 
rundem  poBt  pulsuro  campane,  quo  piil)«atur  pro  rl0&hm  ai 
custodiendam  civitatoin  deputatis,  incedere  d>  beftt  cum  armis.  qnod 

gi  fererit,  H  in  hoc  notatus,  Offenaus  aut  etiam  depreheii^us 
dam  modo  tuit,  Rcftor  et  Unirprsitas      dp  ip^ius  dpfetj^äinn-'.  Iit-r*- 
ratione  aut  cujiUA-uin<iup  ])utrocinii  hulatio  uuilatenus  imini><v:ii.  ut 
uniiis  aut  pluriuxa  iuUeteasa  i«mttritaa  oetena  paciäoe  vivendi  ai 
eieuiplum  ^*). 

Statuit  Uiüver8itaa ,  ut  iiullus  ducturum.  ina'j-i^-trnnjtn  ft 
suppositurum  dict«'  rniversitati»  in  Imrsa,  domo  vol  camora  Ms»at 
per  Universitatem  cxchisos,  nec  ad  actus  adinittat  acolar««  ante 
eoruai  recoucUiationem  isolemnoni 

Vobis  Omnibus  tt  Hin/^litr  no«tre  untv.i  »taiis  sup}K>siti9 
praecipieudo  maudamuä,  quatenus  nuUus  vestrum  .s<  olis  diimuantiaia 
iuUre&se  seu  exercitio  eurum  so  Kubmittcro  praenuinat  nec  ait^ 
dimicatoriam  publice  vel  occulte  ad  duceodum  alios  attemptet  aäb 
pena  duoram  floreDorom  et  Buyort  peoa.  Vobis  omnibia 
mandaniu»,  qii»teiiw  anlliu  Tettnim  artifido  aat  qaoria  «Ik»  mdt 
per  «e  vel  per  slinm  capiai  ▼«!  capi  praecorel  colnbM  «ivta 
iatn  mar«»  heidelbert^eusea  aop  pen*  dvpli  et  earam  iwtiiuüiWL 
hfc  est  lese  soWet  vabrem  oolmb«nun. 

Vobie  omnibiia  —  meadamaB,  qnatenne  auUii»  wtmm  pf 
TOB  ut  per  aUnm  pmeBuniat  eapeie  vel  cmptioui  int^reeie  aviia 
ut  avicularam  quaroocanque  «peciemm  aob  pem  imiiie  toflü  # 
«onfiecationis  avium  **). 

Diesen  in  lateiaiacber  Sprache  abgefiuaten  KMetalicliea  Be» 
•timmiugen  laeaen  wir  «ine  in  deateeker  Sprache  folgen.  Sie  ftaili* 
nch  in  dem  Copialboche  der  Univerutät,  F.  129.  a.  IHe  Zctk,  ia 
welcher  d^^^e  Verordnung'  «  rlasBen  wurde,  ist  niebt  angegeben. 

Uir  Inhalt  ist  folgender: 

Item  were  noch,  daz  ejn  Bur^^er  an  ejmen  Studonten  n 
apceclien  oder  in  «lagen  bette,  i}0  soll  er  yn  vor  dem  Rect^r  anrla- 
gen  vud  der  rector  aol  dye  «wen  bnrgermeiKtor  danu  nemen  rvi 
die  partjn  gogenoinander  verhören  vnd  »y  in  der  jrutlichkeji  nsefc 
felegenhe^-t  der  sacbe  mit  einander  vertragen  vn«!  v  reynen.  »»b  sj 
mögen.  Mucbte  dex  aber  nit  gesyn.  8o  soll  sie  der  reotec  mÜ 
eynein  r  .-hten  ent^eheiden  ab»  sich  gebnrot. 

Helte  aber  ein  student»-  an  ein  burp  r  lu  »precben  '>lfr  it 
•bigen,  so  soll  er  jm  vor  den  burgermeiater  anelagea  vnd  die  ^ 


S6)  Annall.  Univ.  1.  e.  F.  49,  a. 

87)  Ibid.  F.  4i,  b.  „  , 

38)  Topiulb.  d.  Unir.  F.  17»  a.  b.  Dia  3  btaten  Yeroid' 
nangen  aind  vom  Jahre  1417. 
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meyster  xu  yn  ncmcn  vnd  die  partjn  geg«n  duaiider  vttritonn  Tiid 
fM  in  der  gutlidiJ(«it  mit  einander  TtrtnfBn'  TBd  f^reilMB,  des 
tkr  nit  gosyn.  ko  soUent  »j  die  bnr^Dniieiiter  mit  dem  reetor 
entscheiden  aJe  sich  ^burt. 


Eideiformel  für  die  Stadentea. 

Ptittio  V08  jura>*itis.  quod  eriti.s  fideies  univprsitati  studü 
heulcUx  rgeuüi.^  «  t  i|»s;i!ii  jjromovebitis  juxta  totum  poi^e  et  uosae 
vestrum,  ad  qiicini  iiiKjue  stataui  dvvrncritis. 

Itom  qun<l  scrvabitis  honorfin  n-rtoris  et  rectorii.-  ot  obodie- 
tis  rectori  in  Ileitis  vt  liouestLH,  aJ  «luenicuiique  statiua  devoiicritis. 

Item  quod  servabitis  vnionem  studü  heidelberjjjensis  vidclicet 
qaatuor  facultatum  sub  vno  rectore  (|uantuni  in  vobis  est.  noc  con- 
Kcncieti»  quovisraodo,  quod  divisio  tiat  facultutis  vcl  facultatum  ab 
aliis  facnitatibus .  sed  procurabitis  quantum  potcstis,  ut  omnes  de 
stndio  IteidelbergonHi  sab  ma  mstrc  univenitote  et  tdo  boIo  rec» 
loie  pro  tempore  etistente  gubernentvr. 

Item  quod,  si  contingat  Tobis  fieri  injnriam  per  aliqaem  de 
rtodio  heidelbergenFi,  non  Tindieabitie  tos  aoimo  deliberato,  ted 
leearretis  ad  rectorem  vel  aliam  euperiorem  Teetrom  et  etabitii 
contenti  de  ee*  quod  dictMrerH  erde  jiirie  diie  fraude. 


Eidesformel  für  die  Doctorea,  Magister  und  Lieentiaten. 

Anno  domini  MCCT''  <>ctogesimo  sexto  XVI IJT.  die  mensis 
Bovembru  ordinatur,  quod  sin^i  doetoree,  magistri  et  licentiatl 
snteqnam  ad  actus  publiros  A  er  mmunes  universitatis  admittantnr, 
Jnrant  jnramenta  infra  scripta  rcctore  pronunriant^* : 

Magistri  xo»  jurabitis,  quod  servabitis  libertates,  immunita- 
teil  franchisiaM,  statuta  et  privilogia  universitatis  heidelbergensit 
ipeainque  promovebitis  juxta  ve^trum  possc  et  noHse. 

Secundo  jiiraWtis,  quod  servabitis  honorem  rectoris  et  rrr- 
torie  et  obedietis  rectori  universitatis  pro  tempore  exLjtcnti  itt 
Ucitij!  et  honostis.  ad  quepicunqne  statum  deveneriti«. 

T«  rti<>.  (ju<»<l  Hervabiti*  uiiion«'m  et  cuncordiam  in  eodeui  stu- 
dio iurultatum,  \idelicet  wacra/'  theolOgiae,  juris  utrinsquc,  mcdi- 
ciiiat:  et  artinii)  stil.  mio  rectore  et  una  matre  universitatis,  nee 
quovis  mudö  tun  ■  it  irii.-,  divisioni  uniuK  t'aculiatit»  ab  alia,  quodque 
ai  »civeritis  aliqu*  in  vel  aliqnos  divisionem  facere  volente«,  quaut© 
eiciuH  poteritis.  revclabitis  n'ct<»ri  universitatis  pro  tem]»ore  cxistenti. 

Quartü,  quod  intereritis  congrcgadonibus  umversitatie,  quo- 
ties  vocati  fueritis  per  rectorem  iutimante  Tobia  pedeUo  et  j^Mtei^ 
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im  ü  focnmu  per  jusMiftom  «t  qiod  «m  iwpittoUtii 
«BiTtttiUtii. 

Aifaalima  von  frühereii  Xitgliedern  sstwirtifer 

ünivertit&t«!!. 

rraetorea  ciiJiin  Cün<^rc^'aci  >  fiu  t;t  Tuit  ad  statucnlum  Ktv 
tuLum  hoc,  quod  omues  tt  siiiguli  ia  üliis  vniTersitatib'us  jiruil^- 
f^niis  ^'raduati  prestitis  juramentis  debitis  vniversitati  et  faculUti 
cum  pctcrent  admitti  in  eod«m  gradu  admitterentur,  in  qo>i  he- 
runt  in  viiiTersitate  promoti,  quo  usque  mÜTeniitas  super  «littr 
dtixerit  ordmuiduni 

Eine  Ausnahme  fand  jedocb  bei  denjenigen  statt»  welche  uf 
der  ümTerstt&t  Paris  pi  omovirt  ha^teä  and  den  fianiSasdiia 
Gegenpapst  als  Papst  anerkaoaten.  in  Beiiebnng  aiif  sie  wwtk 
(13B7)  festgesetst: 

CoDseqnenter  plares  Tocati  Uagistri  de  Univeiaitate  Pi» 
riensi  nobis  advenerunt  Licentuti  sab  «nticancdlariis  fd  piaetea- 
ais  canoeUariis  aoctoritate  antipapae»  Tel  sibi  adhaerentibns  Pui- 
aüs,  aaper  qao  poet  plares  coogregationca  UniTersitatis  deerelaB 
foit,  eos  at  Magistros  nuUatenos  admitti  dcbere 


Adkäe  SiaMm  der  theohsisOm  IbeuUäL 

De  tempore  promovciidi  ad  legendam  cttrsutn. 

Ad  hoc  quod  aliqais  qui  non  est  magister  in  Artibus  vA 
alcias  graduatus  promoveatur  ad  legendam  car??um  in  Theobgi» 
requiritur,  quod  septcni  annis  audiverit  cum  toxtu  srolas  visitandö 
Cursoren!  i^entenciarum  et  ma^^istruin  dicbus  li  f^ibilibus  minime  per 
inai(»rf  ni  ])artem  anni  sine  fraude:  Si  autoni  tu»  ril  mu^jisior  in  ar- 
tibus \t  l  alcioris  gradus  tunc  sufficit,  qucd  {»ost  ma^^nst«  run:  a 
artibus  audiverit  quinquc  aiuüs  modo  predicto  et  de  iitruqne  re<ytt- 
litur  quod  bii  legittinius. 

Item  volens  promoveri  ad  Ic^ciiduin  rursum  vel  ad  alterior» 
teneatur  itifra  runsein  Juuij  aut  pruxuuc  ücqucntem  peiert  ipsais 
recipi  et  admitti  ad  premissa. 


a?0  Aunail.  Uni?.  T.  I.  F.  36,  a  bis  37,  b. 
4")  ibid.  F.  i.  ÜL.t  Acad.  F.  '2^ 
Als  bald  daraof  «Philippss  de  Aleeonio,  E]  ^  ua 
8.  8.  Rom.  Eeclesiri.-  Cardinalis  et  spostoUeae  seiiis  Legatiis*  asd 
Heidelberg  kam,  bat  ihn  dit-  l'nivrr^itnt .  er  niiVo  bi st 'diprn .  ,^t^ 
tipapaai  et  Antieaneellarium  Fari>ieui«eni  nuUaiu  iu  qutAc-anqw  i"»* 
cnltate  conferendorum  graduum  et  bonorum  Academicorsaa  paM 
dare  licentiam,  ideirco  Magistros  Pariaiis  creatos  et  ad  ha*e  Ao^ 
deminm  v  i  istes  ipso  jure  et  nanc  et  deineeps  eipuigatdsi* 
UmL  Acad.  F.  ^9. 
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De  Bftgiatro  iaUm  promoTere  Tolenidflk 

Kagirter  Toleni  pmentere  aK^eni  ad  eamnii  legandam 
priua  bene  infonnatna  de  eomplecione  predictorom  requirat  Dee»- 
Bmn  de  findend»  oongregaciotte  Magfsiromm  regenciam  omniuB 
ad  recipienduiii  talem  nomimtiim  proprio  mo  BomiDe  ad  ennom 
legendum,  quam  Decaniis  tenetnr  üwere  bor»  et  keo  oonwtiieiiti- 
bus  faenltati.  In  qua  oongregacione  proponat  ae.iUnm  Teile  p«e» 
aentare,  et  loagistri  regentes  in  magietri  preaentare  Toleatia  abeenp 
da  deliberabeiit,  in  qnem  si  omnei  conseiuerittt  vel  tnaior  paia  et 
at  qois  magiitrontm  babaerit  aliqnid  contra  preeeatandum,  proponat 
ante  eios  admissionem  quod  crit  in  iudicio  magiBtrorum  an  sit  raciona- 
bile  Tel  irradonabUe,£t8i  nonlueritinventamlegittiino  obstans.admit- 
tator  alias  non  hoc  modo,  qnod  magister  prescntans  dicat  Domine 
Deeane  et  magiatri  Reverend!  presento  vobis  N.  ad  legendam  enr- 
iom  qocm  per  conscicuciai)!  meam  ad  hoc  credo  css^  ydoneum  in 
scienciis  et  in  moribus,  Et  Ppranus  dicat  Ailmitto  vos  nomine  fa- 
cultatis  sah'o  qnod  prins  inretis  antequam  principium  faciatia  acr- 
Twe  statuta  üacultatiu  thcologice  caraores  concerucncia. 

De  iuramento  admissi  ad  legendam  cursum. 

£go  K.  Jaro  rcvcrendam  maglstrorum  et  bonara  facultakaa 
fidetiter  promovere  et  istiun  gradum  in  nalla  alia  Universität«  resu» 
mere  et  per  duca  annos  legere  quolibct  anao  ootoaginta  capitula  in 
libris  a  facuUutc  miclii  deputandis  et  oon  extense  acd  curaorie  Le- 
gere litteram  dividendo  et  exponendo  et  quolibet  anno  carsua  me 
magistris  presentare ,  doncc  ad  minus  bina  vice  reapondeam  et  aine 
cootradiccione  semcl  in  latino  predicare. 

Itcm  dcnunciare  infra  octo  dies  eum  vcl  os .  quem  vcl  quoi 
audircm  dissonum  fidei  catholice  asscrere  oniwwirio  loci  Dccano 
factiltaiis  aut  magistris.  It-om  omnem  actum  gradum  meum  con- 
renieiitem  in  c-'ippa  faccr»'  ut  sunt  Icccioncs,  disputacioaca,  sermo* 
oes,  principia  liaccaluriorum  vi>it;uo  et  »imilia. 

Itcm  post  rnciicioncm  inruiii  facerö  principium  et  incipere 
tempore  per  facultatcin  mirhi  dt-jititato. 

Itcm  pctam  scribi  t«  nipus  recepcioni»  mec  Inccpcionis  et 
fruicionis  cui\sus  ad  libruin  l.icultatis.  Itcm  solvere  biirsam  uniua 
floreui  aiilcquam  lacium  priucipiiun.  Item  (juod  strvabo.  äiiaautc- 
ncbo  et  dcfcnsabo  libcrtates,  Jura  et  con»uetudiuci>  facultutis  iiao 
tenna  obserrataa.  Item  Bedello  floreoum  dare  facicodo  principium. 
Talin  aUtata  et  atatnenda  fidelitcr  obeerrare  lie  me  deoa  adinvet 
ei  bee  aancts  dei  ewaogelia  niai  Aterit  mecum  diapenaatnm. 

De  illo  qni  finivit  cnrsnm  reapeetn  fnture  promoeionia. 

Postquain  qais  cursum  tiniverit,  vacubit  per  unum  annum  iu 
qua  ad  legeudum  Miutencias  se  diligentcr  preporet,  nichilominua 
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tarnen  tenrtitr  tnne  Ti«itare  Molas  «t  aetnt  publleo«  «I  hmI 
wipOBdMit  «e  predicel  «d  wdm  am«  «ödem. 

De  premotente  eareorem  talem  ad  legend«B 

•enteBcifts. 

Yolens  aliqiieiii  presentue  ad  kgendnm  Sentencias  pctat  sibi 
«ongrcgadonem  fieri  per  Deeannm  tempore  nt  eopra  de  cnnore  et 
wn  negetnr  ei  oongregacio  et  in  abseneia  presentantia  fiat  delibe- 
tado  ei  tandem  non  «dmittatar  nisi  aecandmii  fonnam  sapra  a- 
pwB8iM&  de  eoraore. 

De  inramento  adtnlaai  ad  scntenelaa. 

pjgo  N.  Juro  in  nulla  alia  univeriiitatc  pro  loiiua  le^jcrc  «a- 
tcncias  Et  promitto  bona  fidc  primo  anno  prinmui  ?jerandttB 
libros  kgerc  quoKbet  die  hora  michi  per  facultatem  asÄi;^iiau  -nam 
diatinceionein  nisi  partem  loogioris  bxeviori  add<;rem  vel  e  contra  Lt 
in  gecondo  anno  tercimn  et  quartnm  libroe  et  qaeatioaeiii  vom 
cirea  materiam  cuinslibet  leecioiiie  disputaodo  et  textum  tetalitar 
per  ooBcliisioneB  legende  et  exponendo.    Item  respoBdarc  et  m 
magistris  presentare  ad  reapondendnm  aeenadnm  fonnam  iipiiaaM 
de  enraore  et  in  ordine  meo  aievt  micM  lainnctnm  fnent  picd^ 
eare.  Item  in  qaolibet  libro  Seiende  prineipimn  contra  dicta  #1 
«onelnnenes  eins  Tel  eomm  qni  meenm  ooncorrerint  legendo  iaitaia. 
Item  com  feeero  prinrom  principinm  in  aentenciaa  tiniim  floieaia 
BIdeUo  dare.  Item  petam  «cribi  ad  librnm  facultatis  tempw  reccp> 
donia  mee  cnlntlibet  principfadonifl  et  flnicioni<t  aentendann. 
Item  aolvero  boTBam  dnomro  üorenomm  aatequam  ladam  priad» 
pivm  primum. 

Item  ordinatum  et  statiitnm  est,  qaod  faciena  prindphn 
Ordinate  in  tcrdnm  aentr-nciiirum  sit  et  r«  ptitctur  Baccalariai  ii 

^eo!  -M  l  pro  magistro  formataa.  Item  quod  cursores  et  «'ntea* 
ciarij  in  Ileitis  et  honcstis  Decann  et  facoltati  obedi&nt.  It^m  at 
forma  intimacionia  Fit  talis  Sub  tali  nia^^nstro  auo  N.  tatia  fMiM 
principinm  in  talem  librnm  born  tali  d  loco. 

Item  qufd  in  principio  stinlii  fiund  fsf  rriiri«;*')  Indpicut« 
uno  magistro  ir.ciiiiat  prinius  et  \u>\\\s  .vonteneiarius  i  fuerit  rt  ia 
radf'm  septiniaiia  faciat  princiijiwin  alius  nt^noisi«?  cotit  inuaa  Kt  in 
sccunda  et  tercia  si  sint  t"'t  sditiiiciarij  us<)ip'  al  fi'i^tuut  «aorti 
Galli^')  post  qnod  festum  cursores  habeant  dies  suo«  ««ctiAifta 


41>  Ft\-t»jm  snnrta«»  rrticis.    E-«  '^nh  /wri  .1  r^'leirhon  F<:^-lV^. 
nämlich  lnv«*iitio  8.  i'rucis  am  3.  Mai  und  Kxaltatio  i>.  Ottci« 
J4.  September  j  hier  ist  letrteres  gemeint,  indem  die  T4>rlnfai(Ci 
am  Tage  nach  Maria  Geburt  (den  9.  Sept)  begannen.  &  die 
neaerten  Statut,  ii.  1'.  ri,  a.  b. 

42)  Febtimi  üancü  GaUi  £EUt  auf  den  IC  Octuber. 
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«idliioia  iio  qilod  lum  plnm  lacipfant^  nU  dfo  Ja  «m  Nptiiniui» 
lu»  adiecAo  qnod  n  m  üuntit  mnlti  iciiftetKiBry  Eslnnie  poxinui 
«fittiBMia  poit  aentendarioe  poerint  cvsoits  Üwere  Acte  ioa  ordi* 
uie  quo  ÜMerent  port  OaUi,  Si  «liem  tot  ÜMPeiit  Mütenciaiy  qnod 
Bflii  pQMeni  fiMere  fi^ta  toa  ante  festom  saacti  Qalli  Extuae  aaoa 
canor  et  noa  plores  possent  principiare  la  esdem  Mptiaiaaa  cam 
«atenciarip  lie  qaod  Matenciarius  preoedat. 

Item  quod  Keligio&iis  de  ordine  meadieanciam  finitis  senten- 
cuB  precedat  Benteaciarium  qai  aoadom  incepit  tercium  licet  eciam 
iOe  senteBciarias  ptioi  fiierit  pieMatatat  tamdia  doaeo  iUa  aeatasp 
ciarlus  faciat  principivm  in  tercium  qno  facto,  prios  preseatatai 
habeat  locum  sunin  secundum  presentacionem ,  dummodo  priat  pra* 
tentatus  (Kmtinuet  fiicta  sua  vel  habeat  IiccTiciam  l'acultatis. 

Item  quod  aiibi  jjroinotus  aTitpfjuaia  rccipiatur,  iuret  statuta 
FfTTare  et  bursaa  »olvere  et  alia  iacere  que  sunt  per  noviter  reci- 
piendum  fafunda  ac  si  in  nniversitate  iiostra  fuisset  ad  talcm  gr»- 
duin  promotus  preciput)  si  phus  fuerat  Baccalarius  facoltatU  hiim» 
Item  Bidello  satisfacere. 

Itcin   qnod  adtnissus  ad  cur.suiii  vel  sentencias  non  liabeat 
neque  recipiat  statuin  vel  oftrchim  per  quem  vel  quo  impediatur 
aat  retardetur  in  &uo  curnu  vel  seatenciis  legendis  £t  hoc  si  voloe* 
it  oltenus  promoveri. 

Item  quod  finitis  sentencüs  per  dnos  annos  yisitabit  dispata- 
citMa  et  leooaeea  magislronHi  et  qaoUbet  aano  miakae  aemal 
mpaadoKt  at  diMAaiea  iSSägtaAu  perleg^t.  ai  aa  diapoMtk  ad  Ika^ 
eiin  ii  ad  aaia  volaerit  paMaafari* 

Iteai  qaod  respondena  aidiaaria  fMla  dinpatadona  u  pmadia 
mm  magiatro  aaa  non  pfau  ixponat  quam  dlnidian  teanam  am 
ataan  nMns  flHpaasasaiL 

Jlam  Takna  ptamavefi  ad  Vmmkm  palaft  liU  fieii  eo^a 
gadoapm  aaniam  taagiatoeiim  legmmm  ad  aadlaadaai  petidevcii 
wmm  npm  ülo  qaa  faeta  «t  pttieMne  aaa  ptapaiita  aMgbtii  dati- 
liaialiant  in  abacnda  mafiabi  aai  St  ii  emaea  legmim  Tel  maior 
paia  de  ydoaattate  aaa  ad  boe  ooaanuarint  depoMift  pra  ao  «an» 
aallariiim  Sin  antem  diaatar  pramarari  valanti  at  prafidaaft  nbi  da 
deponentibM, 

Item  fonaa  deposicionis  coram  Canoellario  vel  cu!  pro  tana 
.  oonumaerit  est  iata  Ego  credo  in  consciencia  me  N.  ydonenaai  ana 
ia  moiibas  et  scienciis  ad  capieadasti  In  theologia  licenciam  aat 
aaltaia  quod  litteram  facultaüa  da  comnmai  eoaseDea  facultatis  pre* 
misso  testimonio  Cancellarius  vel  cui  tunc  commiserit,  assignet 
licenciando  horam  vcspcrorum  aJicuius  certe  diei  ad  quam  vocabit 
amicofi  suof  et  m  illa  Cancellarius  vol  tunc  commiHsririus  mittat 
»il'i  per  aptum  uuncium  siguetuTn  t^ive  cedulam  suo  Sigillo  signa- 
tam  hec  verba  continentein  Dornine  presentate  sitia  tali  die  et 
hora  in  loco  tali  ad  capieuduin  UceBoiam  in  theologia  et  illa  dies 
Ua,ats,  UeKh.  d.  Univ.  UoiiUlb,  U.  2S 
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DfkmiBm, 


Im  e(  loe«  piiMieft  inteentar.  Jsk  dl»  ■atan  hm  tt  loc*  hf^ 
tetis  CtneelkiThift  tniie  «nmniMiriiii  ftciat  eoDadoBni  frt 
MeonmendMioiie  üceneiiodi  qm  fteU  fieenoHidiis  flectit  fmi 
St  caacenariui  vel  pro  tmc  eommbrarifis  diest  AnctorHito  •Md' 
potentis  dei  et  aedis  apostoUee  nieU  eoneeMm  «t  per  domi&taB  c» 
cdlirimn  miöhi  nime  oonAnina  do  tibi  lieemeiftiii  Ia«ipfaaft  ta 
theologi»  et  nagisteriiuii  in  e»  eapiendi  Et  denmm  ornoee  ad«  tA 
magisteriQiii  in  theologin  pertinentaa  ISMieadi  poitqnBm  aokmputo> 
tea  feoeria  ad  hoc  reqoiaitw  In  nomine  patria  et  flüj  et  t^te 
aancti  amen  Preniiaso  tauen  prina  ioramento  IkcnHntI  theahfki 
pfeatando. 

De  inrnmento  lieeneinndornni  in  theologtn. 

Ego  N.  Jnro  obediencinm  aancte  Romane  ecdeaie,  Beteni' 
emm.  nagiatronon  in  theologin,  aerare  et  pFoenmre  pneem  iilar 
magiatroa,  aeodaies  et  leUgioaoa,  lieeodam  aon  leanmen  nee  k 
•lift  nniTeraitnte  biietua  reeipere.  Ttee  floienoa  ad  fiaenm  fKoba» 
tia  aohtoe  inlia  qnindenam,  aüaa  atatnta  et  atataenda  qne  laal 
pca  honoio  fiMoltatia  prediote  aenmit  Item  de  tempore  redfjeBfi 
hiiitnm  aieafc  lidehstor  magiatcia  ezpediro. 

De  f  eaperiandit. 

Veaperie  tat  poet  prandimn  hee  modo  Maginler  tmmi 
teeperiaa  diapntet  nnam  qnoilionem  ad  qnam  napoodehii  aaaa  4a 
Baepalarila  oni  preeidena  argnat  et  hröviter  peat  hoc  aigaart 
omnea  Baecahtrü  per  oidinem  et  peat  aigameato  nacmalaikan» 
propoidta  BoH  eeniori  reepondeatar.  Htm  peat  hee  mma  de  magntäi 
aeniorihoB  pioponat  qaeationem  com  expoaicline  tarmhiefma  4t 
sfgamentia  pro  atraqne  parte  qaa  per  feapeiiaadaa  datatmiaali 
Xagiater  proponena  qneatfo«em  aignat  eontin  dieta  alifn»  at  pailm 
*  aeqnena  laagiater  contra  alla  eoati»  qne  per  piaoedanteaa  nen  «t 
argntam  hoc  fMfto  fiat  reoommendaeio  Teeperiaadi  par  augiaM 
veaperiaa  tenentem. 

De  iliia  qae  fiant  in  aaia. 

Item  in  aula  primo  aalandna  ilectat  geaaa  et  infet  Renrm- 
ciam  magiatromm  et  qnod  fldde  testimoniam  perhiheat  de  prove- 
▼endta  et  tane  magister  anaa  impeeSto  sihi  bireto  dient  Indjdttii 
in  nomine  patria  et  fllii  et  apiritoa  aancti  et  atatfm  noma  magblir 
fiwiat  recommendadonem  aacre  acriptarCt  qaa  finüa  aBqnb 
ater  in  artlhaa  ycI  alias  ad  hoc  ydoneaa  «argena  proponat  qaa«tf»* 
ann  cum  argumentis  disputandam  per  norum  magistnnn  ad  qaaa 
anoF  do  senioribaa  baccalariis  reapondeat  coi  et  magister  mra 
ar^t  et  poeteom  magister  qoi  biietam  imposnit  Poet  hee  anft 
anus  magiater  de  eeniorihaa  pioponendo  q[aeatioawa  nnam  M 
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«tfoddone  tenniBonun  et  Argumcntis  hincinde  ad  quem  respoudeat 
wm  de  Jookrilnif  ma^tark  stando  per  totum  cui  aliquotieiiB 
leplioetor.  Port  hoc  aliquii  Benior  maguter  per  ooBiruiiim  eontm 
eaadfloi  queetionem  et  alitev  teminoe  «ponendo  arguat  ed  partes 
eai  attu  de  Jnnioribiu  magistris  leepondMi  aliqno  modo  oppocitini 
tnmido  Uli  magietro  qw>  priw  ad  eandem  quettioiieiii  respondeat 
cai  poetqoaiii  proponena  oppoetkeiit  Beaponaienem  nolit  liaben« 

Item  eMdueendna  eet  liceneiatidiia  vesperiandva  et  aukodna 
ad  loca  lUonim  aetaum  et  demom  per  magiatroa  et  bacoalarioa  in 
eappia.  Item  eam  multi  Heeneiaitl  ftaeriat  piimaa  habebil  prozimoa 
tna  menaea  et'  aeeandna  qnatnor  .et  tmnaa  qmaqiie  et  de  oonae» 
qaenter  eontinee  ano  meaae  snpra  addito  et  qaleonqae  bifra  snom 
tempoa  aon  proeeaaeiit  m,  seqwna  evm  piefiBiwitt  perdet  loenm 
anum 

XL 

Adieste  Siatutm  der  Juristen- Facidiäi. 

Iste  eat  modui  regeadi  et  legendi  in  faenltate  jaria. 

Legena  deeretalea. 

Primo  omni  die  legibili  licbet  legere  a,d  duas  horas  vel  (juasi. 

Item  in  crastino  suu  Lace  debet  incipere  ordinarium  suum 
fadendo  principium  solempniter  secundum  consuetudinero  facultatis. 

Item  teztnm  com  gloasa  Bnn.  (Bottonia  a.  Berohardi  Far> 
menaby  eom  aida  additieiÜIraa  de  mlw  ad  verVom  inteUigibOiter  et 
ntiUter  aeokribaa  legere  debet 

Item  Innocentiam  'eom  aoo  appaiata  per  qoaeatienea  Tel 
oMitnuria  In  matetia  recttare  debet  com  additionibna  HoatteaaiB  et 
faaii  (Aadieae)  in  aevetta  ana. 

Rem  debet  inlDnoare  eeolarea  in  modo  argomentandi  et 
BOtablBoi»  trabend!  aecandam  eonaaetadinem  üaeahaitia  et  doeteram 
^Mdem. 

Item  qnod  modo  darioii»  qeo  dedit  sibi  deoa»  debet  dato 
lataDeetam  teztns  gloeae  Innoeentii  et  alionun  doctomm. 

Item  qnod  infrm  terminnm  vd  eicioa  finiat  decretales  aon 
tamen  obmitfeeado  neceaaaixaa  atilea  et  oonauetaa  materiaa  lecitate 
later  eaadem. 

Item  qnod  infra  annnm  ordinarie  taciat  unam  repeticionera 
Tel  diapatacionem  aecandam  consaetndinem  facultatis  audieudo  Bac- 
calarinm  ri  vuum  fnerit  hoc  expedire  facultati  ita  quod  ledio  de 
mane  non  impe<liatnr  moi\o  qno  aupia  nec  matehe  redtande  inter 
teztum  et  gloasam  obmitttmtur. 


48)  Uber  atatutoram  facait.  theobg.  F.  1 ,  &  bis  4,  a. 
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VHmo  legst  seztam  et  dcmentiiiu  nun  glenift  wm  eidl» 
lüt  Jd.  Andrtae. 

ttem  indpiet  leoturani  in  eiMtino  t.  Inge  flMMndo  pffiMi|in 
it  miprs  led  non  etdem  hora. 

Item  Ilddit0f  lecitelnt  teztvm  gbeem  enm  teripte  Jo.  (As- 
dzeie)  **)  in  no?  eOa. 

Itein  omni  anno  iinict  «eztum  ctm  Cleuentinie  elf  li  iifrt 
aonnm  non  potest  inire  h&bebit  dimidiam  annnni. 

Item  servabit  modum  Je  contrariis  et  notabilioribus  <«tio- 
dnn  inodiim  supra  scrijitum  pcruudum  mnteriam  aubjectua  et  gloh 
•na  et  doctores  inter  eosdem  libros  rot  i  ;ni<liirn. 

Item  lepeticiotteni  et  dkputadoiieia  ut  aupra. 

UegenB  dacretani. 

Prinio  fideliter  et  ntiUter  seolaribos  teztom  eom  glenii  Je. 
(SemecM  a.  Tentonici)  com  ndditionünu  Bnrtholomei  Briiimwi 
leget. 

Item  notabOion  contraria  recitabit  ez  gloeua  ei  ei  äelii 

alionim  doetonun. 

Item  fMfat  prindpiim  nen  eoMifendd  im  ham  cm  alii 

ngentilNu. 

Item  de  Mpetieione  et  dispntaeiono  «t  anpca. 

Item  finiet  decietom  infn  trei'annoe  tel  emna  ai  fwieiit 

Promovendi  in  faenltate  jnHdIen: 

*  lu  biiccalauriatu. 

Primo  ad  pradura  baccalauriatua  promovendi  requiritnr,  qapJ 
aliU  andiverit  fideliter  et  uh1it«T  deor«calee  ei  nffiajua 
per  qnatnor  annos  et  nttingat  quiutum  (^aimura). 

Item  legant  tjrtoium  per  fjacoltatcm  eia  deputandam. 

In  iicentia. 

Primo  qnod  per  sex  annos  anditerit  deeretnlea  et  mm  j«a» 
Item  deereta  ad  minus  per  annum. 

Item  qnod  in  preeentia  doctoria  iamitatia  jnrii  ft^iat  f^e- 

tidonem. 

Item  in  privato  prcsentatus  per  dortorem  admittatar  ti 
examen  privatum,  in  quo  si  ydoncus  et  ^nffioiona  reieptu^^  f->rit 
admittatar  ad  Ucenciam  secandom  iacaitatis  coniaetodinsrnt 


4i)  Joannia  Andreae. 
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modo  legerit  prius  vnam  caussam  in  decreto,  vel  imum  de  qunqiia 
librit  decretaliam  secimdom  facoltatis  doputacionem. 

In  doctoratu. 

Primo  fiat  publica  recommendAtio  facnltatis. 

Item  doctorandus  legat  vnum  capitalam  in  d^cnto. 

Itcro  petat  insignia  cum  ooUacione. 

Item  tradantur  sibi  insignia  per  doctorem  vel  doctoroB  Hena» 
dim  facultatia  conaaetadinem. 

Jaiameutum  promoTendorum  ad  licenciam. 

Primo,  ,qaod  andiverit  in  bae  vniYenliate  vel  alia  privile* 

giata  per  qninqve  annos  ins  canonicum  vel  civile. 

Item,  qaod  legerit  vnum  librutn  dccrctaUom  aibi  depntatom 
per  facultatem ,  ^iextum,  vel  clementinas  vel  duas  causBae  in  decreto 
Tel  totidcm  in  iure  oivili,  si  in  eo  lioenciari  debeat. 

Item,  qaod  aadlv«rit  per  annom  ordinarie  decretnm  vel 
eodicem. 

Item,  quod  approbatus  pro  licencia  per  faenltatem  dabit 
eidem  duos  iiorenos  et  bedollo  ejus^dem  duos  ^(»rcno». 

Ttom  jnrabi^,  qund  patislocerit  de  coll^cta  doctonbus  legen- 
tibus  ordiiiarie  döcrctum  et  nova  iura,  et  specialiter  de  anno,  quo 
tcnctur  audire  decretum,  sl  alibi  in  vniveraitate  approbata  non 
aadivorit. 

Item  (ju-ni  natislecerit  pedellt>  de  collo-  ta  sua. 

Item  quüii  licenciatus  in  inr»*  ranonico  vel  civili  post  auaia 
liceuciam  infra  medium  annura,  si  habuorit  de  praesenti  vel  in 
futurum  centum  libras  denariorum  nsuali.s  monete  Heidelbe rgensis 
annuatkn,  rccipict  insiguia  doctoratuä  in  ista  univcrdtate  secnndum 
üacnltatis  conanetudinem ,  nisi  per  eandem  ex  caiua  legitima  diepen- 
«tet  fnerii 

Item,  quod  non  coneeneiet  Tel  fiidet  conventienla  Tel  oongre- 
gadones  particnlares  doctormn  Tel  magiatioram  Tel  leolaritun,  aei. 
A  in  qmbasdam  oamie  TideUtar  afiqiiid  agendma,  reconat  prins  ad 
tenhalem  litam,  rfne  eigne  eenailio  niefail  agat 

laia  amnt,  qua  debet  |nrare  approbatna  per  faenl- 
tfttem  poai  ezamen  lieeneie,  anteqnam  Ueenoia  tibi 
tradainr  pnbliee  et  ad  eaneta  de!  ewangelia,  in  eano- 

nieo  Tel  ciTili  jnre. 

Primo,  quod  statuta  facnltatis  facta  et  fienda  eeiTabit  et 
eins  bonnm  ad  qaemennqne  statom  doTeaerit,  proeurabit. 

Secoado,  qnod  dootoree  iuris  in  debita  roTerencia  habeblt 
Tertio,  qood  gradnra  lieeneie  in  nnlla  TniTertitate  Tel  loco 
jnbliee  Tel  oeedle  leaomtt 
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Qiiarto,  qnod  iivlgiiis  doctoratos  noii  seilet,  lU  n  «Ii 
imiverntate.  Ultra  tri»  milUa  TaToaensliim  argwteoniM  n 
Umpidtate  doeioiatiui  mm  eipendet. 

läta  sunt,  que  debeut  iurare  licenciati. 

Pnmo,  qnod  inaigoia  doctorati*  in  aUa  TaiTenitate  fd  km 

publice  vel  oceolte  non  re^nimcnt. 

Item  fidelitatem  Comitatui  «t  comiti  paktino  Seni,  qai  fia 

tempoit'  fnerit. 

Item  si  contiii.u"at .  eo-^  rof,'t:r€  in  facultate  juris  Ir^.-'ndn  ,.rdi- 
narip  <i»rRtuin.  cltTrciulfs,  intva  .Iura  vel  civilia  in  hac  viiiversiuie 
Tol  alia,  HtrvabMitt  liotiorem  facultatis  et  doctoratiu,  ut  comroetga 
eat,  in  faeultatv  preiUctu  *^). 

Torachriften  dea  Deeana  und  der  jnriatiacbei 

Facnlt&t. 

Vt  scolare»  in  iira''«'lari.ssima  juris  «ci^ntia  et  faculu:^ 
nostra  frurtiiosiiis  jirotic»  ro  a<l  studemlum  ardontius  incitari  m^u« 
facultas  ij)s:i  IihkUhi  tix  ijksis  majorem  et  ipsi  in  ca  prnTnociofiani 
tytulos  allectu'ji^iik-.  exspectarc  consoqnique  possint,  ToluiiiiL^  ca  i,de- 
canus  et  Facultas  juridira),  quae  subsequuntur  per  nos  et  no«tr<w 
in  iacultato  oo^tra  succeasores  rcgeates  inviolabiliter  obsenr&rL 

In  primis  qood  lectioneii  studio  auvtitfo  praevio  cum  dS- 
g«ncia  legantor  et  flant  qtu 'Ique  legentea  ea,  qnae  cirea  tartMt 
glosaaa  et  doctorea  ad  contrarietate»  iollendaa  et  difficnhntea  aol- 
vendaa  nece<»tiam  auiit,  declarent  et  nt  minori  ta«dio  ilm 
breri  tempore  audiri  poaaint,  innttlia  et  aupeHlon  iee»ent  et 
emmittaat. 

Item  qnod  doctor  qnilibet  ad  homm  intefrtm  legal  et  d 
pott  bsctiouem  soam  aliqnia  seolariom  aot  aeokna  nUqni  o 
quae  lecta  annt,  habuerint  Te!  dnbia  eoneeperint,  deetor  fliea  en 
mananetadine  paeientcr  avdiat  et  dabin  ae  difflcnltatee  b^jowwü 
eo  tone  Tel  dum  legem  ant  canonem  plenina  penpiccr»  nlil  ii 
IdeÜone  teqaenti  solvat  et  enodet. 

Item  et  nt  scolares  majori  diligentia  lettionee  «ndiant.  ^ 
gnique  promoveantor  et  indi^ni  rctardentar ,  volamos ,  qood  l^gMlM 
scolares  sno»,  qui  in  tu  lendo  lectiones  andi' ndo  et  dubia  monnii 
dUigentiam  faciunt,  attente  consider^nt  et  eosdem  favoriboi  «t  pn- 
mocionibns  am|d*'rtajttur  vt  honorent .  eos  autcm  qni  l^ction*«  *e*> 
Ins  r>t  stiidTa  ncgliguni  nec  coutinuf  Icctiones  audiunl  iior  dtlij?-^»* 
ciam  Ktwdio  ailfiibent.  bfne  notent  ncque  »^f>::?,|,»ni  j>o8toa  facilitor  li 
prATn  «  iuiies  admittant .  sed  (Od  in  ponam  n<^ligenaae  dio^iBS  et 
düigeucius  studere  taciant. 
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in  facultate  noatra  adipiaceiid»  pnmtftiir  luai  priiu  leetiiras  slU 

juxta  ordLnaciones  facultatis  «MigBttfais  ciim  diligencia  cotllflei«c|t 
et  alici^QS  decretaliä  vel  caooms  lepetiGioiMm  vel  questionia  per 
aliqnem  a  doctoribuB  dispatare  revisionem  in  scolis  juris  ÜBcerÜ 
publicam  et  solemnem  nt  sie  in  «Indüs  et  morib»  Inenleiieii»  pMh 

b*n  et  idoneus  repntari  possit. 

Item  quo«!  nequc  aliquis  tali  lififWfliil  IMC  MMIB  baocalariatiit 

gra4u  in,  lacultate  nostra  hoiioretur,  nid  prius  cum  diligencia  in 
jure  Icitioncs  oiiinium  doctorum  audiverit  et  studiierit  ad  tanti 
ttmpura  .^ecuudam  quod  priuü  in  facultate  nostra  per  salubria  sta- 
tuta jirovisum  ciistit,  nisi  <  x  racionabili  causa  per  facnltatem 
nostram  alicui  tt^mpoB  atataUun  Uuiuamodi  abbreviatam  iwxii^*), 

XJI. 

Ädtcde  iStatiiten  der  Artisten  -  FcicuUät. 

lueipiunt  statuta  facnUatis  ar^inm  stodii  heidelber* 

gennis  de  ele'ctionc  decatii,  de  ejus  loco  et  pena  ti  aott 
aeceptet,   de  modo  jurandi  et  de  plurlbus  aliis,  qne 
decano  tempore  sni  officii  incnmbunt  facienda. 

In  primis  «tatnit  facultas  ardnm  et  yoluit,  quod  delncep« 
singnlia  »nnis  pro  regimino  sui  et  Bnpposifornm  ejus  ac  meliori 
oninium  dictam  fiicaltatem  cojtcernenclum  eipedicione  doo  decanl 
per  mag»tro8  in  artibu»  ad  lioc  per  jnramentnm  congregatos  eli* 
gantur;  Tolcitque  quud  vna  electionnm  «abbatho  proximo  ante 
fetitum  sauet  i  Johannis  baptiste,  secunda  Tero  sabbatho  proximo 
ante  festam  boati  Thome  apofttoli  eelcbrentur,  sie  tarnen  quod,  si 
electionem  rectori«  pro  vniversitate  et  eicctionem  decani  pro  facul- 
tate arcium  concorrere  contiugat,  extonc  electio  decani  per  antun 
dicm  vel  per  duos  anti<  ipetur. 

Item  statuit,  quod  viir'^ro  liujusmoJi  cltvtionis  nullus  in  de- 
caaum  (a'ultatis  arcium  proiti'«^  rutur,  nisi  ip.-.c  tuerit  simples  inagi- 
ster  iu  artibus  in  alia  farrrltate  nondum  bir.etatus  *^),  quodinie 
taliü  per  ipsam  iucultatem  vci  inaiorem  ejus  partum  eleetiiH  oflK  ium 
decanatuä  iufra  diem  naturalem,  postquam  «ibi  de  i>ua  comstittrit 
elorticiie,  sub  pena  quatuor  üoreuurum  renensiom  teneator 
acceptuie. 

Item  quod  decanus  sie  ut  preuiiltitur  elcctu.s  po^t  ofticii 
decaiiatiis  a.  .  i  piaeioiiem  juret  decano  precedenti  vel  seniori  de 
fatultute  arcium,      »altem  decanua  nun  adee^et,  in  preseucia  tociu« 
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ftcoltatii,  ^pod  «ffleiiuB  rautt  ÜMilv  «nqiMlsr  nemita  toln 
«mm  nood  et  posM,  qiiodqiM  slitsto  HunUitifl  yio  le  «k  ingiHi 
tafo  mppMitis  juzta  vires  sw»  lategra  aerrel  et  ilkta. 

Item  qned  ipee  decanos  sk  ut  prcfertor  cfleetu,  poetqwHi 

deeenatom  acceptaverit,  int«r  omnes  simplices  magistros  in  aniVus 
habeat  primvm  loeom  tam  in  aottbus  pul^licie  qoam  printtii  dieli 

ÜMoltatis. 

Item  voluit  et  statnit,  qnod  singnlis  annis  semel  scili<xt  n 
mstino  purificacionis  virj^nis  gloriose  temptamen  et  examcn  per 
decanum  pro  tempore  existentem  pro  Uoendaiidis  et  magistraiMÜi 
in  fftcultatc  arcium  aperiantiir. 

Similitfr  d-'^cievit  et  ordinavit.  quod  sin^ulis  annis  aperiaii- 
tur  duo  temptainina  seu  eiaraina  pro  scolaribus  in  artibiis  barcalb- 
riandis,  primum  in  <  ra«tino  Epiphaniae  domini,  reli<fuum  \cto  ia 
crastino  beatoimn  l'vln  et  Paali  apostolomm.  priustam-^n  fa-ia 
congregacione  magistrorum  dt*  facultate  ad  vid»""nduni  au  ei|»ejiai 
examea  aperiri  et  eeiam  ad  oliL'^  ndum  et  depututtdiini  quatnor 
magistro!^  in  artibua  ad  tcmptaudiua  et  ciaminandiim  as^^ue  ttd 
finem  obligatos. 

Item  statuit  et  vuluii ,  quod  ipso  dt  <  aiius  pro  t«  Tnpüie  cn- 
stens  cuilibot  exumini  tempore  sui  oftieii  cuiicurrcüti  iuter«it  tm 
cum  qüiiLuor  exaininatoiibus  ad  hoc  per  facultatetn  dejmtatis  ipee» 
mmque  omnium  et  ^ingulonim  vota  cxaminct,  et  ]»o8tea  addita  «Ml 
ffua  condudere  habeat  juxta  vocuin  plaralitatem  dignoe  ad  honmi 
aisamendo,  indignos  antem  rejiciendo. 

Item  qaod  ipsi  examuatores  sie  nt  premittititr  electi  poik 
eorum  electionem  jurent  statim  et  bona  flde  promitiaat ,  qood  nnm 
ottciom  temptando  et  examinando  fldeliter  velint  exer^re,  qaod«jai 
krallam  minos  euffieientem  et  ydoneam  ex  fiiTOfe  rel  amore  mm  9Sk 
qaaWs  affectione  et  precipae  propter  manei»  sea  aliam  dyabolicaa 
aaberraciauem  admittera  presamant  sea  promoveie  nallamqae  «f- 
'fiGientem  i^tnm  et  ydooenm  ex  iiiTidia,  odio  seu  qnoennqBe  na- 
eoie  etadeant  et  proponant  impedire. 

Item  qnod  deeanas  pro  tempoie  axistens  examiim  et  tempt»> 
rnina  sive  pro  magistrantlia  aive  pro  baocanariandts  temporibai  de- 
Utis  et  atatutis  per  ficultatem  aperire  babeat,  et  publice  i^er  ^ 
las  et  presertim  arttstarum  intimare  locnmqae  examiaia  acvUrib« 
aignificare. 

Itf^m  i;  1  i  singuli  magiatri,  eom  de  novo  intrmnt  et  r^'i- 
piuutur  ad  facultatem,  jnrent,  qnod  decano  in  licitis  et  bone!<tu> 
veiint  obediro.  qnodqae  ad  congregacionem  facoltaüs  veniant  jcita 
tenorem  cedule  oongregscionis  pen  convocacionis  ipni'^  iTitimit  ? 
quo<l  de  ea  sine  licencia  decani  non  reoedant:  senreatqati  secrete. 
qae  ei»  srcrete  mandantur  obserranda. 

Item  quod  ningiila  statuta  &i6altatis  pro  toto  suo  posae  wmwr 
teuere  stadeant  et  obserrent. 
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Item  volttit  et  statuit,  qnod  decanua  corrigat  et  corrigcre 
babeat  omnes  et  ainp^uln?  cxressus  tarn  ma|:^istTörTim  quam  bacalla-^ 
riorum  contra  excrcicia  \c\  cci  iin  publica^  di.spuiacioucs  contingen- 
tcs  sub  ])ena  mr'ilii  llor.-ni  et  iiiira  jnxta  suam  discrecionem.  Si 
autcm  maior  peaa  fuerit  iiiiuageada,  ü&t  cum  deliberacione  tociuB 
lacoltatia. 

Item  deetani  tempore  loi  oflkli  liabebit  coDigere  peeimlaa 
per  promoTendos  in  (iKoItate  arctnni  penolTendam,  teneMtnrque 
per  jurunentom  redder»  ndonem  de  eipoeitie  et  receptis  ex  parte 
iMiiltatii  in  prima  qnindena  decan!  eeqnentiB,  qiii  eciam  decanior 
precedentem  ad  reddendam  radonem  infra  tempus  predictnm  Tigere 
ni  offtcii  eompeUat  et  iodncat,  q^odqne  focta  computacione  ei  in 
qnilnudam  obligetar,  latislIuHat  in  prompta  pecmia  indilate,  quam 
«1  ftstim  decanne  ad  cietam  iaeoltatiB  preeentibns  dnobnu  vel  tri- 
tna  de  fteattate  r«p<mere  teneatar. 

Item  ad  arebam  facnltatis'debent  esse  dae  elaree  diTersarom 
ecrarnm,  qnaram  Tnam  liabebit  decanus  pro  tempore,  aÜam  rero 
babebit  nnus  alias  de  magiatris  faciiltatis,  qui  jurabunt  et  promit- 
tent  bona  fide,  quod  sine  plena  licencia  facultatis  et  ejus  eoniensii 
len  volnntate  ipsam  arebam  ^coltatis  aitprirc  non  preäumant,  nee 
per  alinni  seu  alioe  hoc  ipeum  fieri  iubeant  vel  eis  strepenttbat 
fleri  permittant. 

Horn  voluit  et  ordinarit,  quod  decanus  pro  tempore  eiistens 
de  ]>ecuiiiis  facultatis  pro  viia  vice  f;ine  licencia  f^jrisdrm  cxponere 
possit,  cum  coogmum  fuerit  in  valore  Tniua  quartaüs  vini  et  non 
altra. 

Item  voluit  et  ordinsTit,  qnod  decanus  de  si^'illo  facultatis, 
qn«d  tempore  sni  offirii  hab.bit,  in  manibus  suis  rcci|»i4t,  si  sal- 
tem  volu^rit  duos  tluiroiif  iiM  ;>  antinuo.s  n  l  v>n<  snos  ap]dicandos. 

It»  m  statuit  f;i<  nltas  Niiit^ulis  m  v,'ihtris  in  ariibws  roni^reg'a- 
tis,  quod  nullus  dtiiKcps  inaeri''ter  m  artibus  in  alia  facullute  uon- 
dum  byrrf»tatu8  ad  laciiltaUm  ur'  ium  rccipiatur,  quodque  gnilibet 
de  f:irultatc  arcium  ,  ^\  sorus  caiiti'/i'rit  vel  attemptari  coDtiugat, 
ee  totiä  viribus  et  juita  uoi^se  coutrapunat. 

Statuta  facultatie  de  tempore  dietiibneionii 
et  electioni»  Jlbrornm  ordinarie  legendornm  et 

de  tempore,  qno  magnna-  Ordinarius  incipit; 
item  de  electionc  et  tempore  electionii  magi* 
stri,  qui  de  quolibet  teneatar  dispntare,  et  de 
pena,    si    non    accipiet,    et    de    tempore,  qno 

inoipiet. 

Item  etatait;  qnod  aingnlis  annii  eabbatho  pimimo  poit 
tetnm  laneti  Mathei  apoetoH  oonvocari  debeant  per  decannm  pro 
tempore  eiietentem  omnee  et  eingnli  magietri  in  artibna  enb  pena 
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qäq,  üthumdi». 

HOT)    regi  nrie  a  l  eligendum  et   distribuendum  libroit  pro  uMgoA 
ordiDario       qui  in  crastino  s&ncti  Dyonisii  in<  ij)iet  legendos. 

Ift-m  volnit  facultaa  et  decrevit,.  qudd  in  hujus  libronan 
ordinarie  IrLT'  nJ  ^riim  electione  et  distrihuciono  ronc urr'-n*  i»  ia 
lihris  et  cciaiii  lu  iiuns  loret  permittenda;  sed  qua  ad  scolas  Toliit 
quod  junior  in  lectione  ordinär ia  cederet  seniorL 

Itom  noviis  magister,  qui  nondiim  coinj)levit  byennium  &uiim, 
post  ma^isterium  hic  in  isto  studio  debet  eli^ert-  aiiquem  de  istis 
Übris  vidoliixH  Ethicorum,  mathematicain ,  pbysicorum,  veterem 
artem  et  summulas  Petri  Hispani. 

Item  quod  magister,  qui  iion  habet  ordinär ium,  aullum  mir 
gistram  impediat,  qui  ordinarium  habet,  in  legendo. 

Item  statoit,  quod  singulia  annis  in  craatiao  Moctomii  Pctn 
«fe  Panfi  »postolorm  eligi  debeat  ?d«s  d«  magiatris  in  artibns,  qui 
pro  eodem  anno  da  qnolibet  in  ftcultate  ardam  teaaatar^dispatari 
ipiamqae  disputaeioaem  da  qaolibet  iadpiat  in  oraatino  aaacli 
Lucia  virginis,  Tel^aaltem  in  eraalino  erastini,  si  aaltem  in  aaiüai 
non  eaaei  diapatandnm,  ?enim  ai  diaputado  de  quoUbet  inter  foitaa 
Lude  viiginis  et  TigÜiam  nativitatis  Christi  non  poaset  expediii 
Uceat  debenti  diapntare  capere  temptu  anffideas  et  opofftantw 
redpere  statim  po^  featmn  beati  Andree  apoatolL 

Item  statoit  qaod  electua  pro  diapntadoae  de  qnolibet»  pM^ 
qnam  dbi  de  ana  conatiterit  electione,  infra  apadam  Tnina  sepli- 
nane,  onna  bigua  diapntadoniB  teneator  acceptare  aub  peaa  qu> 
tuor  florenorum  renensium  soqnenti  eleoto  irreniissibiliter  solfcnda- 
nun,  qnodqne  magiater  in  locum  prioria  oleotus,  htgnamodi  qoatair 
florenos  pro  vno  prandio  magiatronun  dispQtadonem  vi^itaudatt 
Tel  ad  aiiqaeni  alium  vaam  eorondem  aecandum  diBpoaictonw 
facoltatis  exponat  sine  tatiien  sui  nocumento. 

Item  Btatuit  et  voluit,  quod  si  electm  infira  spAdaaa  fuhs 
septimaue  onus  hujus  disputacionis,  sie  ut  premis^nm  est,  noa 
accerdct,  ipsarnquc  penam  quattior  florenornm  non  Vflit  «-i^nlrw 
nt-que  curet  ou  facto  et  predicto  teriuioo  elapfK)  a  liagulia  actibaT 
facultatis  arcium  ait  auspeaaua. 

Statuta  de  jnramentis  in  promocione  baccalla* 
riaadoxum    observandis    antequam  recipianiir 
ad  examen  sive  temptamcn. 

Statuit  facultas,  quod  ScoUure«  ad  gradmn  baocaUamtaa  ia 
artibus  promovendi  iurent  infra  scripta. 

Primo  qiin.i  atuliverint  doctrinale  Alleiandri  quo  ad  priman 
et  Bccnndani  ejus  ]»urt*'m  rt  ^rocismunr  pro  aliqaa  ejaa  parta  id 
quod  alias  in  grammatica  congrue  aint  eraditi. 
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Item  fOMd  loyvuB  mlniit  le  an^lWif»  «munlM  FbM 
Bjspaoi  oomplote  in  hoc  itndio  Tel  in  «Uo  stadio  privikguitew 

Ifem  Teterem  srtem**)  eciUeet  Porpl^friam  eoper  pfedk»- 
menta  ArittotelU  et  peiy  emeneiu  conploto  et  Ubronun  priotwn. 

Item  dnos  libroe  poeterioram  eicepto  tnctatn  de  ignommii» 
dm  lilnrot  elenconmi,  qeatnor  libroe  thopieonun,  eeilieei  primv^ 
teeimduin,  sextum  et  octavnm. 

Item  quo  ad  phisicam  jarabtmt  ee  andivisse  octo  libroe  phi»  . 
iiconun  complete  vel  ad  ininiiB  daoe  primos  libroe  eomplete,  et 
qaod  sint  in  acto  aadiendo  libroe  residnoe  ei  aaltem  acta  legaattir, 
quodque  jurent  seu  bona  fide  promittant  ee  reeidaoe  libroe  veqae  ad 
fiaem  continoe  anditnros. 

Item  jarabont,  quod  atidivemt  complete  Hbmm  de  anima 
Aiistotelis. 

Item  voluit,  quod  quilibct  Scolaris  in  artibus  antequam  ad 
examen  baccalariarnlormn  ailmittatur,  iurot  f-r  trr  ordinarie  ma- 
gietris  in  artibu.s  ad  Bophismata  et  ter  extraoriinarlt^  r-'-^pondisse. 

Itom  singuli  eorum  jarabont»  quod  secreta  «lamiuis  nuUate- 
noa  prt'suinant  revelare. 

Itom  quilibet  eoriim  jurabit,  quod  ipse  steterit  in  lin.-  «tu  Ho 
vel  ia  alio  studio  privilegiato  per  vnum  aunum  integrum  aü  minui 
in  continua  librorum  audicione. 

Item  quilibet  Baccallariandus  ad  minun  ante  graduni  Bao 
callariatus  deberet  slare  ad  auii  im  in  cxerciciis  et  in  lovca  nu^'i- 
atrandas  voro  ad  minus  ulira  i^i\xm  auuum  deberet  stare  ad  vquiu 
annum  iu  phisioa. 

Item  qdlibet  examinandus  aut  temptandos  pro  giada  Bac- 
caUariatoe  es  ordinaeione  ÜMoItatiif  per  jaramentum  ipeie  tempta- 
tofibnt  preaentablt  cedulaa  recognicionis  llbromm  anditomm  a  aitt- 
goBa  magletrb,  a  quibna  Ubroa  snos  andivit. 

Item  nt  acolaree  magia  diHcipIioafi  Taleant,  ordinavit  faenl* 
iae,  quod  quilibet  acolaria  in  posterom  promovendaa  ad  maiae 
aodiat  trea  lectionea  in  die  com  diligcncia. 

Item  qnod  qulibet  aic  promovendoe  habeat  eedolaa  aoae  de 
eterddis  a  magietrla  ade  eicnt  et  de  lectioniboa  qnodqae  doceat  ea 
lUew  dfUgentem  per  teetimomom  magirtri  ant  magiefcrorom  emr 
nun  in  iatia  exefdciie  aimUiter  et  in  diepntadonibna  ordinariie. 

• 

Jnramenta  aeolaribaa^admissieadbaceallariatiim 
in  artibae  tempore  locacionia  eornm  iniungendA 

Statdt  facnltaa,  qnod  qaüibet  ecolaris  in  artibaa  pro  gnUn 
Imceallariatae  in  eiadem  examiaatea  «t  admlaeoe  ante  eni  et  m»- 


49)  Toter  der  alten  K  anst  verstand  man  die  Kategorieen  dee 
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t ,  quod  nullus  corum  poet 
icis  et  communibus  puta  in  foro  Tel 
-um  manifestis  cotisarc  presnmat. 
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eorum  ad  quemcunque  statum  dcTCUcrint  promorebwt 
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t,  ^Qod  nxÜh  modo  post 
V  ^Jfto  itadio  UbroR  maiores  physicc. 

^  ^^üngat  aliquem  eorum  legere,  jarabit  obser- 

»  ^  Hon  legat  aliquis  eorum  ad  penzuuB« 

'^^^^♦^      \.  *  ftierit  dispensatus. 

* ^  f,^^  \  qnidquaiii  i>ronunciabit,  ncc  prius 

,?^J'%y^o*  ^*  eiemplar,  ex  quu 

'^^  '^ndet.  qugdque  decanus  vna 

^  ^       ''  TjAfristris  in  artibus  Tidcat 

'Qciare. 

tonunHandi .  j'irabit 
'luatmuii  ma^tri 

"^ler  extra- 
%  reve. 
ifca- 


«amen  pro 


ttbroa  d# 

^•andnii  tl  quartn,  tes  librot 
•  iiea  librot  MÜMOfonuBt  tciHt^ 
411,  libn»  (U  taM  et  senaato«  Übel- 
«iMencia.  de  wm^m  «I  vigük,  de  ki^ 
^  miplelt  itt  lito  iliilto  aik>  itadio 

<tfit  qitd  ««Üfidift  MÜMfliWeiai  AiNwIilii, 
.«rimiiBi,  aecandiBi,  qaafftai,  qsintui»  Mitn, 
am  MBM  dMiMi  ei  iliiiiwimMi  in  isto  til  ilS* 

jmbut      MdMfw  Khiw  «tldeona  eoBfisli  tpil 
a  ^tis  partem  «I  e««  im  acta  entai  ulteri«  Mdieiü 
Item  iii|«b«il»  M  MdiflaiB  iliqMt  MiadM  libnt  total» 
JÄh«»atice  et  hob  aotani  ptam  ytidikt  4mkm  «t 
audiv«iwt  tiMtatam  ^  aplim  MMdi  ta  kta  nl 

pri?iU  i:vir  s  quodque  per 
^V^taMcuil  4Mm  tartalta 
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rum  sucnim  locaeioncm  jtirct  et  bona  fide  pFOOiittat,  qaod  de  wm 
looo  flivc  assicnan  lo  bonc  velit  contentari.  ^ 

lt<Mn  jurabunt  ornn^'s  ot  sinj,'uli  adinissi  ft  lr)cati.  quo<i  infra 
4  quindenam,  suam  Incacionem  proxime  sequentfm  dent  et  j^Tsolvant 
decano  nomine  facaltatia  unum  florenttTO  renensem  vel  ejm  \al"- 
reiii  ..t  quartam  ejus  partcm,  et  si  ei  paupertat«  p*»rs.jlvrrt 
noü  ]'  sint.  iarabunt,  qaod  illum  floreuura  vel  ejus  val"rem  et 
quariain  pariem  solvere  velint  absque  fraade,  postqoam  ad  forti- 
Harn  deveoehnt  pioguiorem. 

Jaramenta  admiBsis  ad  ba ccallariatam  im  aiti- 
bn»  et  loeatis  i&jungeada. 

Statuit  faeulta^i  qu»>d  quilibet  Scolari?  }»ro  gradu  Laccalli- 
riatus  in  artibus  examiuatus  et  admi.-sus  ad  euud^m.  jH--t<jjai2 
pecierit  a  decano  facuItatU  lic^'uciam  detenuinaDdi,  juriit  itiira 
scripta. 

rriiiio  qucid  in  siia  di-tenuiiiaciunc,  in  quautuia  la 
rit,  nullani  pcnitus  fieri  jKinnittet  inhonestatom  tarn  pr^pur  livüo- 
rem  tocius  Tnivcrsitatis  quam  eciam  fiacaUatis. 

Item  qaod  qtiilibet  eomm  liabcat  tempore  m  determiiiati»» 
Bb  babitam  nonun. 

Item  Tolnit  qaod,  ei  plares  similiter  petant  hcenciara  dcter- 
minaadi,  jnrent,  qaod  non  plnres  tribus  eadem  die  determinabiiiit 

Itera  qnOibet  sie  a4iniMiis  ad  determitiandam  jarabit»  qaod 
▼elit  Btare  in  hoe  studio  per  duos  anDos  aniun  determinaciooca 
immediate  seqnentes,  disputacioDes,  quaentionea  ordinanaa  düige»» 
ter  per  eosdem  annos  temporibua  debitis  Tiaitare,  nee  eecom  soper 
boc  per  facaltalÜm  faerit  s]}ecialiter  diapensatam. 

ItemTatatuit,  quod  quOibet,  poetquaro  ad  baceanariatua  est 
promotos,  sine  racionabili  et  legitime  impedimento  negligens  di»- 
.  putacionem  ordinär iam  penam  medii  floreni  inciirrat,  cajiis  medietat 
facaltati  et  residua  decano  cedel. 

Item  quilibet  eomm  jorabit  non  deferre  babitun  amco 
subductuni. 

Item'Jstafuit  et  voluit,  quod  nuUus  eorum  post  nUain  deter» 
minacionem  in  loci.«  publicis  et  <  ommunibus  puta  in  foro  Tel  ptct^ 
rio  seu  aliia  locis  n  mit  um  roanifestis  cotisare  pre^uinat. 

Item  jurabunt,  quod  [rradum  baccallariatus  ims-  p  vst  .  oruia 
determinationem  conforendinn  in  nnlh  alta  vnivor-itato  rc-uir.a.n? 

Ttmt  qnod  in  sna  dfl^^ruiina-inne  deot  btdollo  ad  miau»  Uti 
tburonins*'s  antiqu^«;  vc]  eorum  valorfni. 

]\vu\  jnrabunt  quod  statuta  et  slAtuenda  per  la  uhar  d 
arciuni  postquani  sibi  constitennt  pos^etenus  ob«?*»rvabiinT  ipMm,-i: 
facultatf'm  et  vnivcrsitatcin  heidelbergön.scni  juita  tütnin  j^o*»**  et 
nm§e  curum  ad  qucmcunque  statum  deveoerint  promovcbimt. 
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Item  junbunt,  qnod  millo  modo  poet  emm  pmmitmA 
pieaumaiit  legere  in  isto  studio  libros  maioros  phyaice. 

Item  qoody  li  contingat  äKqnem  eorum  legero,  jnraltt  oboai^ 
flire  Bodum  le^^di  qQod({ue  non  legat  aliqiÜB  eornm  ad  pemiim, 
mu  per  facultatem  specialiter  faerit  dtspenusatiu. 

Item  qaod  nnllna  eorum  quldquam  pronnnciabit,  nee  piint 
obtouta  lieencfft  a  deeaao  facaltatis,  cai  ecüm  eTcnij  lar»  ei  quo 
TUlt  pronnnciare,  pre5»entabit  et  ostendet,  qn^dque  decanus  vna 
nun  consilio  alicujus  vcl  aliqnorum  de  magistris  in  artibua  fideat 
Ot  deliberct.  an  hajuR  libram  expediat  pronnnciare. 

Item  si  quis  enram  obtineat  licenciam  pronunciandi ,  jnrabit 
qood  non  pr()nnn<'iabit  horis  vfl  loci»,  qoibus  aliqnatiaiui  magiatri 
lecUo  vel  exercicium  pos^sit  iinpediri. 

lt»"fii  jurabunt,  qnod  pont  ro^eptnin  trradum  quater  extra- 
ordinario  dicbuH  lestis  quiiiUet  toruiu  dis|)uT;ihit,  quodque  in  rcve. 
rencia  qua  dobet  ina«j:it>tros  de  facultute  arcium  et  prosortim  deca- 
suifi  iiicultatis  ejusdüm  qui  pro  tempore  faerit,  cni  eeiam  jnzabimt 
qbeiiiro  in  Uätia  et  honaatia. 

Joramenta   Tolencinm   intraro  tamptamen  pra 

licencia. 

Insuper  ipsa  facultas  «ttatait  et  ordinavit  qnod.  volentea 
teflajitari  pro  licencia  in  artibus  jurent  infra  scripta. 

Primo  quod  andiveriut  complcte  omoes  libros  qnoa  eciam 
tenentur  baoeallariandi  in  diüliün  aadivisse. 

Item  jurabunt  quod  ultra  eosdcui  audiveriut  tres  libros  de 
et  mondo  scilioet  primom,  sccandum  et  quartum,  duos  libros 
4$  generacione  et  corrnptione,  tres  libros  metheororuro,  scilicet 
jpmxakf  aowmdwm  «t  tarolnm,  Uhnm  de  lOBsa  et  sensato,  Übel* 
Inm  de  memeriA  et  reminiecnMiA«  de  aomp«)  et  vigilia,  de  longi- 
tpdim  et  l^nfttate  vite  eompleit  Ut  lito  atedio  fei  iK  aUo  atodfo 
pytnlegiatou 

ttem  JualNUkt  ^otd  wüveiint  metlMifluricam  AiA^MtMiff 
aeüieet  Ubmm  primmiif  aecitiidiiDt  q[iiartiiiii»  ^natun»  eeitmt  ia» 
ptimam  |oetafam  mm  diwümma  et  dnoMnm  ta  lato  vil  alio 
ataiie  prifOegnita, 

Item  janlnat  aa  a«dittee  lOiran  etUeocm»  eomplela 
malorem  ejw  partem  et  eeee  In  acta  evndem  nlterli»  andlendi. 

Item  jafalbmUt  ee  avdiflMe  aHqnos  dlitiBctoe  Ubma  tetaka 
wathewatice  et  MB  eolam  plvaa  parciales  ejosdem  et  preeerilm 
qjW>d  aadiTecint  traotatnm  da  aphoa  rnnodi  im  ieto  rel  alio  atadit 
prinlegiato,  quodqne  per  Toam  qaadrageaimam  daedcoiij^  iMbM 
aaqNrtaaanst  diabu  iuwäil. 
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JuramentA  ftdmissis  ad  tcmptamea  pro  liceneU 

pr  estanda. 

Item  postquam  soolares  ad  temptemeii  Uotnde  ia  uiSbm 
foerint  ftdmiBsi  primo  jnrabniit  seereta  temptuninii  non  nvekre* 

Item  jnrabunt»  qiiod  ntiUas  eorom  sit  uoratiu  vd  iafiuui. 

Item  jurabit  ad  saacta  dei  ewaogvlia  quilibat  ad  tenptaMi 
admiesoB,  qaod  n  ipsuin  propter  snam  ignoranciam  malam  hmm 
Ben  aliam  raussam  racionabilcm  contlngat  ad  licendaiD  hob  a^ 
mitti,  quod  dem  aTertat,  iiuUo  modo  visdicabit  illttd. 

Modus  procedendi  cam  srolaribi^a  pro  lieoaeia 

examinatis  et  admissia. 

Item  itatttit  fiMoltai,  qiiod  •nmina  lieeadaiidonnB  eoofleli 
digni  ptf  decaamn  et  ezaninatorea  commsiilter  dmniiio  Caacdtarit 
noatie  vniferaitatiB  Tel  ejiia  TleeeaiieeUario  remeater  preaeBteatar 
et  ooram  eodem  per  bedellnm  Yoeeatir  pabliee  et  loeeBtar  praaim» 

et  prestito  priua  joramento,  qaod  qnüibet  oeolaiiUB  ^•■"tfnil'rTm 
ait  eoatentuB  de  loco  eibi  assigaato. 

Jvrameata  per  aeolarea  domino  Cancellario  vet 
ejaa  Ticecaaeellario  preaea taadt>B  facieada. 

Item  atatait  «t  oidiaavit  qaed  qallibel  aeolaria  pro  fieeada 
atoat  preroittitar  aiaaiiBataa  ei  admäwaa  ia  aal  preaeataden 
eonna  donüao  CymceUario  Tel  ejaa  Meeeaaoellario  jaret  iafraaeripl«, 
Pr  jao  qaod  deiacepa  erit  fid^  aacroaaacte  roaiane  acdeile  et 
^aa  poatifieibos  rite  et  eaaoalee  intrantibaa. 

Itesa  qaod  ddaeepa  alt  MeBa  &ealtati  aiviam  et  piaaioTelH 
eam  juxta  totum  sumn  po««e  «tqae  aoese,  qnodqne  decaao  Ma 
facaltatis  sit  obediens  in  lioitia  et  koaeatia  aiagalaqa«  aappeäla 
d^aadem  facaltatlB  jnxta  fiiaa  promoTebit. 

Ttera  quilibet  eonun  jurabit,  qaod  pro  Uctada  raeipkaii 
nichil  dedit  Cancellario  Ticecancellario  alicui  tctnptatoram  t«I  cxi- 
minatoram  per  SO  Tel  per  alia»  pabUee  Tel  oocaHa  divecte  vil 
iadiii'cte. 

Itfin  quod  nec  i{)si  nrr  mruin  aliquis  U'mpore  licfnei^  Tf! 
cciam  in  prandio  sequente  aliquam  inl»onP!?taiefn  fiori  TK-rnuttjA, 
quH  ]H  sset  cedere  ia  difitoiiam  faiversitas  beidelbergeaaU  ril 

Item  quod  quilibet,  eorum  infra  quimlfnam  post  eorcm  ^rt- 
scntacioneni  et  ant^  licencic  susctpüonem  sati^lttciat  de  vo%>  iorcud 
reiienm  vel  ejus  vaiore  facaltati  arcium,  quem  decaao  ^«titoi 
pi«ieotabit. 

Item  quilibet  eorum  rlig-et  magistrum  in  arlibu*,  mh  tt  a 
quo  insignia  magittUirii  recipiat,  «t  a  uollo  alia,  siae  <^bs  li«enda 
atque  adta. 
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Item  qnod  postqaAm  ist»  jmniTeilDit  euppUcent  deaania 
ÜrieoIUtU  et  examinatores  reTerenter  domino  OancelUirio  Tel  ejus 
▼icecsneeUario,  quatenns  scoIaribiiB  nc  rigoroae  examinatia  et  vt 
dignis  admissla  tempore  sibi  congnienti  licendam  dignetnr  oonfem 
«t  eos  jqzta  eomm  benemerita  ad  gradum  condigniim  auctoritata 
sibi  cominiBsa  promoveret  pabUce  in  taolia  wtiatanim  Jvzta  conaiie- 
todinem  facaltatia« 

Item  deelaratum  fnit  et  deliberatam  con'eofditer,  qiiod  qiüli- 
bei  Scolaris  recipiens  licenciam  in  aitlbiis  jnxta  Undabnem  c^^nsne- 
tadinem  hacteims  a  prindpio  stndii  obBerratam  ad  dandnm  tres 
thnronenses  autiqnos  vel  eonua  .Talorem  foret  obligatus,  qoodqjim 
dicta  laailabilis  consuetado  per  modam  statati  deberet  deinoept 
iiiTioIabiliter  observari. 

Jarameüta   petentibns   admitti   ad  recipiendnm 
insignia  magisterii  lujuncta. 

Insnper  liconciati  in  artibus  pctentcs  se  admitti  ad  recipien- 
dum  insi^niia  Tnn^istcrii  in  eisdem  de  statato  et  oidioadone  £»cal* 

tatis  juraLunt  infrasrripta. 

Primo  (juilibet  licenciatus  in  artibus  petcns  admitti  ad  rcci- 
picndum  iiisifjuia  magistralia  jurabit,  qiiod  iiifra  quindeiiam  pro- 
limam  data  sibi  a  facultatc  liccncia  detcrininandi  solvat  facultati 
vnum  flort-üiira  ruuensem  vel  ejus  valorem  nec  ex  paupertate  hujus 
florenuin  solvore  nnn  possit  et  tunc  jurabit,  quod  quam  ad  melio- 
rem  »tatum  et  pinguiorcm  pervenerit  fortunam  satisfacere  velit. 

Item  quilibeit  tali»  tempore  sue  inceptionis  dabit  bedcllo  tres 
groR808  antiquos  vcl  ejus  valorem  quodque  quiiiLct  curum  st:itira 
post  suam  inceptionem  efferet  ad  capellam  beate  virginis  vuam 
candelam. 

Item  jarabit  quilibet  eonun,  quod  ipsom  magisterii  gradom 
in  hac  TniTersitate  sibi  assignatam  in  naUa  alia  ToiTeraitata  reiamat, 
q^uodque  procarabit,  ad  qnemcunque  atatnm  dereneritt  bonom  Tni- 
Tersitatis  et  sae  ÜMaltatis. 

Item  jurabont,  qaod  non  legant  ad  penaam,  sed  ti  qaa  ad^ 
pennam  danda  collegerint,  didbns  dominids  «t  festivis  ad  pennam 
fiadant  pronanciarlf  et  preaertim  Ulis  locis  et  boris,  qaibaa  naOa 
kctio  predpne  roagiitrorum  impeditur. 

Item  qaod  in  textibaa  Aristotelia  fidei  eontraiüs  qaiHbrt 
eonun  dtca^  suis  andientibns  et  scolaribas,  si  sattem  qaemqaam 
eoram  btgns  textns  legere  contingat,  quod  Aristoteles  sit  locutas 
aeqaens  param  racionem  natnralem  sedasa  flde  nü  forte  non  lila* 
Biinataa  flde,  quodque  raciones  ejus,  quaatnm  sant  contra  fidem 
eoiidite,  dat  sophistice  et  deficientes  liest  ez  per  se  notis  et  per 
etperienciam  aotis  aliud  convinci  non  possit  nec  inTeniri  et  qaod 
eontrarium  sea  sentencia  fidei  tirmiter  absqae  hesitadone  sü  obasf- 
vanda,  vel  sattem  dicat  sentendam  bis  sindlem  ia  eüseta. 
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Item  qoilibet  eomm  jurabit,  qnod  teituin  Ari^toteHs  et  ni 
commentÄtoris  **^) ,  ubi  saltem  non  est  cuntrarius  tidei  Tel  evideuü 
ireritati,  tirmiter  et  taiih|uain  auttcnticum  observabit 

Item  quilibet  talia  jurabit,  quod  in  suo  principio  vel  ecuim 
in  pruu diu  sequenti  nullam  fieri  pcrmittat  inhonestÄtem. 

Item  quilibet  eorum  iiicipiet  in  cappa  nigra  vario  subdoet* 
vel  ad  minus  in  habita  novo  vario  vel  scrico  subtracto,  nee  pro- 
^ter  racionsbilem  cansum  per  fMultatem  fiierit  dif^pensatuB , 
iitqae  ad  miiina  trla  bizreta,  Tnnm  pro  magistro,  sab  quo  incipit, 
Mcundnin  pro  magiatro  aibi  re^ndentl  et  terdun  pro  ae  ipm. 

Item  aingoli  poat  aiiam  inceptionem  ad  diapntandimi  ^i:atet 
eitraordioarie  diebna  feativis  per  juramentnm  debent  oUigan,  il 
quod  per.  duoa  annoa  contiauos  poat  ioam  promocioaem  ad  gradia 
nagiaterü  proxime  fntoroa  regere  et  legere  In  iacaltate  aiciia 
tioenitiur* 

Item  qaod  ai  eantiogat  eoa  vel  eoram  aliqoeai  pro  enaüaap 
tore  baceaUariandonm  Tel  lieenciaadonua  depotari  et  perGaaeil> 
laiinm  vniveraitatia  noatre  Tel  ^na  TieecaaceUariom  aen  decaaaB 
fiienltatia  pro  admiaaioae  dignonun  reqairi  jaiabiiat  ae  fidele  toiü- 
moDiiim  Teile  perbibere  odio  Tel  amore,  dampao  Tel  lacro  aeo  qv^ 
1>QBconqae  aüia  paaaioBibaa  et  affectioBibua  iaordiaatia  peattai 
«tcbiaia. 

Item  ooDdaBiua  foit>  qaod  qoilibet  magister  legens  actn  afi- 
qoem  libram  possit  pro  tribus  vel  quatuor  lectionibus  fiendis  aliiK 
aabatltaere  magistnim,  sed  ai  ultra  aabstitaere  velit,  qaod  toas 
accedere  habebit  Becaaam,  qiii  naa  com  aab  consiliariiD  delibera- 
bit ,  an  caasa  vel  caasae  propter  quam  Tel  qaaa  aabatttaere  iafe» 
4it,  ait  ratioaabilia  Tel  siat  ratioaabilea. 

De  diapataeloalbaa  ordiaariia. 

Item  statuit,  quod  disputaciones  ordinarie  deb^'aiit  ficri  dit- 
buB  sabbatinis  vcl  die  prccedenti,  si  in  die  bubbati  sii  festam  qii<4- 
qae  hae  disputacn  im  s  tuiut  ante  prAndium. 

Item  quod  Lujus  disputacioues  orkliuaric  tempore  hjemafi 
incipiantur  hora  scxta,  tempore  vcro  estivali  liora  quinta. 
•  Item  facultas  de  buo  suorumque  suppositorum  et  pideiUn 
magintrorum  laudabUi  incessn  ac  bonore  diligeater  cogitaaa  Ii 
attcüte  statuit  et  ordinavii  quod  singuli  ad  magisterftna  ia  arfta 
deinceps  promoTendi  ad  proearaadam  babitna  aoToa  deceatea  A 
bonestoa  Tarlo  **)  Tel  aerico  aubdaetoa  cam  daobua  aiagaBa  et  al^ 
que  manieia  aea  alii  aimia  longis  et  ampla  aiat  aatricti  qaod^ 


r>0)  Wabncbetnlieh  Porpiivrius. 

61)  Fhario  geschrieben  ad  Fac  T«  QI.  F.  S,  k 
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ipsi  et  sing-uli  magistri  arcinm  tempore  gnarnni  lectionum ,  quas 
publice  legnnt  in  scolis  ssimiliter  et  in  (ÜJspatacioiie  de  quolibet 
necnon  ordinarie  disputanteb  in  dicta  facultatc  birretum  deferant 
gioasque  lectiones,  dispotaciones  et  ceteros  actus  scolasticos  honesto 
faciant,  similiterqne  ad  honorem  farultatis  cjusdem  yramo  et  tocint 
TiÜTersitatis  dictos  habitum  et  birretum  deferent^s  decentcs  iiicedant. 
Item  conclnsum  fnit  concorditer  propter  diversa  raotiva,  ut 
-  iXaminandi  pro  gnulu  baccallariatus  et  tcmptandi  pro  licencia  ipsis 
temptaturibus  nichil  cibi  aut  jtotus  ad  locum  exainiuis  sive  tempta- 
minis  apportint  aut  apportari  ordincnt  quodque  decanus  pro  tem 
porc  exist^ns  stricte  eis  id  inhibcat»  ne  qnidquam  apportent.  Sei- 
licet  ipse  pro  tempore  decanu  de  facuttstift  pecaxuis  potom  dar* 
debet  pre&tia  temptatoribw. 

8tatAtiim  de  magiatris  bao«»llafiii  aiterittt 

vniveisitatia. 

Item  ooDcInnmi  fnit  ooneorditer  qnod  waBm  nagiiter  Tel  bii*> 
caDttrioa  ilfteriva  viiiTeraitotif  aanutlilar  ad  fbeoHiten  aidim,  bU 
Jviet,  quod  mmqiiatii  aliqnan  qiflittoiMHi  per  motai  lepett» 
donla  Tel  pertinaeie  »sponnonis  determinet,  nisi  prios  ostema  pre> 
eentacione  illioi  qneettonis  de  Terbo  ad  Tet bm  decano  fi^TÜtatiB  **) 
eodiibiiit  liae  Taia  et  fraise  determiiiiie  il  pemittatir  vel  lie<— to: 
AiMideftitt. 

Item  ordinatam  fait,  qnod  quilibet  magister  alterius  Talm» 
iitatis  ad  facultatem  recipiendus ,  det  mnm  floranan  reaeaieai  et 

qwübet  baccallariu.«?  dimidiiim  florenura  ^'). 

Sequitur  quantum  pro  Collocta  de  Singlis  libris  eomuttev 
ia  Aitibtts  l&g^  consuetis  et  cciam  exercitiia  lioeat  recipcrc. 

Tnsuper  ipsa  facultas  arciuro  Tolens  ot  pia  mater  proTidcre, 
ne  scolares  in  ea  stndentes,  in  coUectis  tarn  pro  lectiombus  ([oain 
eiercitÜB  dicte  facultatis  gravari  possint,  praeter  inris  ordinem  et 
rationem,  statoit,  Tolnit  et  ordmauit,  qnod  de  Sommalie  petri 
b^yipaoi  darentur  tres  grossi  antiqui  vei  eoriim  ^lor. 

Item  quod  de  textibus  suppositionum,  AmpUfieatioiiam  et 
Appeiiacionum  dentur  duo  grossi  antiqui. 
*        De  couseiiueuciis  duo  grossi. 

De  obligatoriiä  1  gru^^u^i  cum  medio. 

De  insolubüibus  ij  grossi. 

Item  de  Teteri  arte  tree  grossi  antiqui.  De  Ubrit  pfforai 
tantnm.  De  Ubris  poeterionuD  ^)  dvo  greesL 


52)  Die  Veranlassung  zu  diesem  Statut  gab  Hieronjava 

Ton  Prag.   Siehe  oben  Bd.  I,  S.  232. 

53)  Acta  Fac  Art.  T.  1.  F.  1.  a  bis  b,  b. 

54)  Die  Analytik  des  Aristotdee. 

Baut»,  Gesell,  d.  Univ.  Ueidtlb»  U.  23  , 
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pft  IlbriB  SiaiMonmi  (ElflnelionnB)  tMrtoi. 

De  UbrU  Topicorim  dno  groni  aivtiqvi  «am  «iifo. 

Item  de  librie  pbieicenim  ocAo  groiri.  ^ 

De  mechaniea  ttotom. 

Bfc  de  tlibrie  Btideonmi  tantnm. 

Itipi  de  librie  de  edo  et  mvado  tiee  groeiL 

De  genemfeieiie  et  tanvftöiom  dvo  gioeet 

De  Hbris  Ketfaeofornm  futnor  gvoen. 

De  Ubris  de  eiitma  tiee  graeet 

De  pervie  natonlibiie  Ugi  eoneaetie:  edUeet  de  e«Bi  el 
•emete,  de  memoria  et  remlnieeeatm,  de  eompiio  el  ffgüia»  de  li^ 

gilttidiiie  et  brevitate  vite,  tree  groesi  «atiqvi 
Item  de  libris  pollitiooram  qeiloec. 

De  j(oe)eonomiee  Vnoe  gieeeim.  » 
Item  de  perspectiva  dno  grossL 
De  quataor  Ubris  EncUdie  tentom. 

De  tmcteta  epere  (spbaene)  meterielie  warn  gmtm  mm 

nedio. 

De  Algorumo  vncs  grossus. 
De  camputo  Cyrometitirali  tantuni. 
De  tbeorica  planetarura  vnus  jjfrossus  cnm  niedio. 
(In  margin.  :  aiten  de  bona  fortona  viuw  groesae«  de  pi»> 
pgltieDibas  tantum.^) 

Item  de  donato  tuob  groasiWi  et  de  secoada  parte  AieMudh 

tavIUD- 

Ttera  voluit  et  ordinavit  ypsa  facultas,  qaod  pro  ezercieij».  « 
'diliKtiiter  fiant,  puta  ])er  duas  horas  vei  ad  minus  ].er  horam 
media,  dentur  ad  vnam  anuum  completam  trea  tiureoi  Rünenses  Tel 
eorum  valor.  et  ad  mediam  annum  TOtu  floreniu  eum  xuödio,  el 
evc  de  Skli}^.    Jüita  rata  temporis  *^). 

Zur  Vergleichung  lassen  wir  noch  die  Beträge  der  Collefiea» 
gelder  an  der  Universität  Heidelberg  ?om  Jahre  1443  und  die  aa 
den  Universitäten  Prag  (1366).  Wien  (1589),  Cöln  (1398)  oi 
Basei  (1-1G5)  folgen, 

SequnntuT  elstelft  de  CoUeetie  Mbieram.  qvl  fnnjaki  eml 
ei  m  scolis  audiendi  jnxto  fetmaa  etOoleram  (1448). 

Insuper  qnid  et  qoentom  Pte  Colleetli  de  siagmlie  fiM 
eommoniter  In  artlbes  kfi  eeniaetia  fieaal  tedpere.  Ipen  aitiim 
Ibeoltae  velene  (vi  pia  mater)  premdeie,  ne  eeotoree  In  «n  iMm* 
im  gnnari  peeeint.  pfeter  Jnria  oidineM  et  letioiim:  8tetad^ 
volnit,  et  erdinamt. 

Qnod  de  Coneeqnencqe  daientnr  dno  eolidi  denariemm. 

De  Yeteri  arte,  Tiee. 


56)  AcU  Fae.  Art  T.  L  F.  »U  b. 
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D»  Hhrii  pfflöinim.  tttitom. 

Dft  Ubris  qmtaor  Tfaopieorvm  dao  lofidl  toari^ntti  «om 

D«  Ubris  Blenemu  dao  loUdi  denufotiim. 
De  Kbris  Povteiiontm  tantam. 
De  obligatorijs  vnus  solidus  denariorom  cum  nifdio. 
De  InRolubilibas  doo  solidi  denariornm. 
De  Ubris  Phiaicomm  Octo  solidi  denariomm. 
De  metaphisica  vero  et  libria  Ethieomm  tuitum. 
De  Ubris  de  Oenendone  et  eorroptiooe  Quatvor  soUdl 
deaariorum. 

De  librig  Parvoram  natoraUam  legi  coneiietle,  qnatoor  solidi 
denariomm. 

TNe  Tractatn  6p(b)ere  materialia  vods  solidus  deoarionm 
cum  medio. 

De  Ifbriä  (juatuor  Edclidis,  qiKiluor  solidi  dcnariorum. 
De  libria  de  Anima,  Quinfjue  -  »lidi  dcuariorum.  ' 
De  libris  de  Celo  et  mundo.  Quatuor  soUdi  dcnariorum. 
I)e  libris  metheoronim ,  Tantum**). 

Sequitur  Pasius  librurnm,  quo8  nou  oportet  scolares  formali- 
ter In  Scolis  Katione  aliftjins  jn'adn«  Audiuisse  (1443). 

Item  de  paruis  logicalibus  Marsilij ,  duo  f?ol!di  denariurum. 

l>e  libris  PoUiticorum,  Quatuor  solidi  denariurum. 

De  Sammalis  Petri  bjspani,  Tres  solidi  dtiuariuram. 

De  yeoDonkica,  Yniu  solidus  denariorum. 

De  perspeetiva,  Duo  solidi  dmariomm. 

De  Algorisimo,  Tnns  solSdns  denariomm. 

De  bona  foitnna,  Tantam, 

De  pfoportionibos,  Tantam. 

De  prima  parte  AUezaadri,  Tantam. 

De  Beennda  parte  Allexandri,  Tnas  soUdas  denariorom. 

De  Donato,  Tnos  solidos  denariomm  oam  medio. 

De  Theorien  planetaram ,  Tantam. 

Item  qnod  SingoU  de  Scolaribos  et  Baccalanrils  In  tereia 
leotione  (vt  ab  antiqoo  fait  eonseeatam)  ad  pastom  teneantnr 
Integrom  libri  totalis*'). 

Anf  der  UniTerritit  in  Prag  betmg  (Monom.  DniTert. 
Prag.  I,  1,  76)  das  Honarar  für  die  Voriesongen  im  Jahre  1866: 


R6)  Statutenbneh  d.  Avtti«.-Faeultat  (Nr.  858»  48)  F.  29,  b. 
Aet.  Fac.  Art.  T.  DI.  F.  7,  b. 

57]  Statatenb.  d.  Artist. -Fa.-ult.  F.  :',0.  a.  Art.i  FacuU  Art. 
T.  ITT.  F.  7,  b.  —  Der  letzte  Satz  soll  wohl  heisseii,  dass,  wer 
ein  CoUegiuni  bis  zur  dritten  Vorlesung  besucht  hat,  ob  er  her-r 


wie  wenn  er  Bas  CoUegiam  wahrend  seiner  ganzen  Dauer  beeucht 
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llftUphysica  8  Grosrhen,  X>aa«r  6  Monate;  De  Coe\o  5  Gr., 
D.  4t  M.»  I^e  generatione  3  Gr.,  D.  2  M.;  Boeth.  de  c -  nsolatione 
4  Gr.,  1>.  3  M.j  Vetüs  ars  3  Gr.,  D.  4  M.;  rriorum  4  Gr..  D. 
4  M.;  Posteriorum  3  Gr.,  D.  SM.;  Topicorum  Aristotelis  4  Gr.. 
D.  4  M.;  Tractatus  Fetri  Hispani  2  Gr.,  D.  3  M Spbacra  mat«- 
rialia  1  Gr.,  D.  1*4  M.;  Theorica  plÄnetarum  2  (jt.,  D.  iVt  M.; 
6  Libb.  Eiiclidis  8  Gr.,  D.  6  M.;  Ahna^restum  1  ti. .  iK  12  M  .  AI- 
manach  10  Gr.,  D.  6  M.;  Priscianus  vi"'ij*>r)  2  Gr.,  D.  2  M.:  1)9 
Graecismo  6  Gr.,  l).  G  il.;  Puetria  uova  2  Gr.,  D.  3  M>;  i>ö  iabj« 
rintho  1  Gr.,  D.  T/a  M. 

Auf  ler  Universität  in  Wien  wurde  (Zeisl,  Chronolog.  di- 
plomat.  Uuivers.  Vindobonn.  ed.  Schlikenrieder,  p.  88)  139^  9k 
Honorar  bezahlt  fär: 

Physicorum  libli.  S  QiQMhen;  VvUpliyideft  9  Gr.;  Dt  CMk 
et  mundo  5  Gr.;  De  genentiono  et  eomptidnM  8  Gr.;  MetMirii 
6  Gr.;  De  ftiunui  5  Gr.;  PirYor.  nsUraUm  liblk  8  Gr.;  Bthk» 
rum  12  Gr.;  Politiconim  10  Gr.;  OeeonojnMorem  2  Gr.;  Bocti» 
de  eoiuolitMne  PbfloMplÜM  6  Gr.;  5  libK  Eodidii  6  Gr.;  Di 
Tbeorica  Pltfietaram  4  Gr.;  D«  Pefspeetiva  cmmuii  6  Gr.;  !>• 
Spliierft  3  Gr.;  De  prepor^Milbiit  longiB  Bn^Aiditti  8  Gr.;  Di 
latidndiDibiui  formarom  2  Gr.;  De  bobuiia  satunliiim  Afterti 
4  Gr.;  De  retere  «rte  6  Gr.;  De  tncUta  Petri  Hiaptai  8  Gr^ 
De  Ubrb  Priomm  8  Gr. 

An  der  Univergität  in  Cöln  waren  nach  Bianco  (Gesch.  d. 
DniveniUt  Culn,  Tb.  I.  S.  129.  130  o.  Anlage,  &  71)  im  Jehie 
1898  die  Gebühren  fQr  <^io  ordentlichen  Vorlesungen  folgendes 

Summulae  Fetri  Hispani  et  Byndeni  (BoridMii)  wm4m  fe- 
iMen  drei  Monate  lang  för  5  Albus. 

Yetui  ara  —  Tier  Monate  für  6  Albus. 

Prioram  —  vier  Monate  für  6  Albus. 

Posteriorum  —  vier  Monate  fur  ü  Albus. 

Topicorum  —  zehn  Woclien  lar  5  Albus. 

ElpTicliorum  —  zehn  Wucbf^n  fiir  4  Albus. 

De  Amma  —  vierzehn  Worli-  n  für  6  Albus 

Physicornra  —  drei  Vierteljahre  für  12  Albus. 

De  Coelo  —  vier  Mouat«  und  2  Wochen  für  6  Aiboa. 

Parva  Naturalia  —  drei  Monate  für  6  Albus. 

De  Gtiio:  ttionc  —  drei  Monate  tür  5  Albua. 

Metlieorurum  --  fünf  Monate  lui  ö  Albus. 

Mcthapliysica  -    drei  Vierteljahre  für  12  Albna. 

Sphaera  —  zwei  Monate  für  3  Albas.  . 

Tres  libri  Euclidis  —  zehn  Wochen  HU  6  Albas, 

Sex  libri  Ethicorum  —  sieben  Monate  Ar  10  Alblt. 

Theorica  PlaneUrum  ^  fwei  Monate  (Hr  8  Alb«. 

Tractotua  de  Sphaera,  pcrspcctiva  comnimie  üba  Wncte 
f fkr  6  Albus. 
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Kttriea  ^mmA  daai         —  «isen  Vontt  iir  3  Alb«. 
Aittlimettoi  —  Mm  Ifnuit  Ar  2  Albm. 
SnpposUiinMi,  Ampliatioiiet,  App«llaliciiM     •  Wodmi  fir 
$  Albu» 

CoueqMlIaraai  qoMd  tea  pari«  ^  «Im  Monat  Ar  f 

AlboiL 

ObUgfttoria  —  swM  Woohen  Ar  1  Alb«. 
liiiotabBU  —  iiNl  Wooben  IBr  1  Alb«. 


XilL 

l'bffMi  Mferafiiiii  farffwtfwttfflfyMWi  tu  dodofidu» 

NcM  wilhehnuB  de  lyra  Magister  in  artibus  et  sacre  Theolo- 
gie Baccalarius  Kector  alme  rnirersitatis  studij  Hejrdelberc»'«*nsi3  wor- 
maciensis  dioecesis,  Vniurrsis  et  Singlis  präsentes  littenis  mspcctu- 
ria  Salutt-m  in  eo  qui  oinni^mi  est  vera  ?pJus.  Qaoniam  sicut 
ntriusqne  pagine  testatur  auctoritas  bonorum  laborum  gloriosus  est 
fmctui*  et  virlutum  premia  bone  raeritis  oxii^'onte  iusticia  conoenit 
elargiri  et  super  bis  fidele  testimonium  perluberi  veritati.  Ideo 
presentibus  recügnnst  irnus  et  notum  facimna  vniuer.si8  qaod  venera- 
bilis  et  E^regius  Juris  canonici  doctor  Magister  Otto  de  I/apide  in 
prefato  studio  Hcidelbergensi  actu  rejyens  Egregium  et  sapientem 
virura  dominum  Jobannem  Nor  de  thalamonte  cuiu-uicain  ccclesie 
sancti  petri  Basiliensis  Cvm  in  Jam  dicta  vniuersitate  laudabiliter 
ttudoit  et  fcruenti  animo  doctrine  cummendabiliter  insadauit,  SllOi 
•dam  actna  acolasticos  sofficienter  exercuit  in  eadem,  Seque  noif- 
b«  et  icienciA  eibibnit  landlibilem  atqoA  dignum  ad  redpiendnm 
boaoret  ipii  inate  debentar  insiatentibiifl  stndio  Etterarora  Tone- 
xabfli  «t  üunoaianmo  canonici  Juris  doctori  Dfto  Johanni  d«  Noel 
TieeeaneeUario  didi  stndij  Heidelbergenais,  A  Tenerando  dno  Tbeo- 
derieo  Bogbel  preposlto  wonnacienaia  cancellario  prindpali  anb- 
depntato  preaentanit  ad  eiaminaadam  In  Juris  ca&onid  sdenda 
per  oamss  doetores  utxiasqae  Juris  in  pre&to  studio  HsÜelbergensl  ' 
lealdentes,  quatenos  d  foiei  repertus  ydo^eus  tune  eundem  ad 
bonorem  doetoratus  et  magisterQ  dignitatem  in  prelbta  Juris  cane- 
nid  scienda  admittere  dignaretur.  Idcm  itaqne  Tenerabilis  domi-  . 
SU  Jobamies  Ticecancellarios  premissis  libenter  et  liberaüter  an- 
BUCHS,  prefatam  dndm  Johannem  Ncr  per  Tniuersos  doetores  de 
collegio  Joristaruro  studij  predicti  priuatim  exanÜDare  fecit  rigide 
et  diHgenter  in  ^icta  scieneia  Juris  canonici  obseruatis  debitis  et 
eounetis  solempnitatibus  que  in  bunsmodi  actibus  fieri  consue- 
uenmt  et  debent»  Et  quia  in  predicto  exandne  legende  repetendo  et  * 
respondendo  argumentis  et  Intenrogacionibiif)  sibi  faetis  ac  dubia 
qaeque  loee  ciarnia  aolaflodo  et  deeUnndo  Adeo  bene  laudabiliter 
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et  sufficienter  se  iMboit  6i  fMoty  Tamqoam  ■ireniras  pngQ  Qool 
fait  ab  mniiibas  do«t«fibw  Ttrinsqve  Juni  dicti  coUegij  tM  Mlaatt- 
1)08  TnaDimiter  et  ooncordlter  ipsorum  nemine  diacreponte  approb»- 
-  tv  et  nftteieiil.  foputotus  ad  recipiendom  in  ip«a  Juris  canoaki 
ICMBCM  nonMn  honorem  et  iitulum  doctontos  et  magüterij  dign* 
taitem,  Idcirct  atpe  dictns  Tenerabilis  dominus  Johannet  de  Noet  riet» 
cancellarius  Ipsum  dominum  Johann em  Nfr  tamqoam  suffideBten 
dignum  et  bene  meritum  in  prelibata  Jnris  canonici  scicncia  Jnxta 
prfdictorum  iloctorum  consilium  et  eiamen  publice  a^ipr'biiit  et 
liccnci.i'tit  et  ut  d<'  suis  laboribus  quof;  frnctuosc  in  eiai»<iem  Juris 
canonici  studio  sustiuuis.«^  dinnicitur  fructum  eo  Tberius  perrip^rt 
possit  quo  fucrit  niaioris  honoris  ütulo  decoratn?,  Kidem  diio  Jo» 
hanni  Ncr  nomen  et  lionor»^m  docfcorktus  recipienüi  in  prelibata 
Juris  canonici  scicncia  io  .studio  prefato  et  non  alibi  qaancunqi« 
Toiuerit  et  sibi  placaerit  plenam  licenciam  cuuccssit  at4Hi«  dedü 
In  quorurn  omni  um  testimoninm  prosentes  littcras  Sigilio  Rectoralai 
nostri  fecimus  c^mmunin.  l  auum  et  acinm  HeidplbfTjr^  in  chw© 
ecclesie  fratrum  Hercmitarum  ordints  sancti  AuguoLiiii  i>üb  anno  » 
Natinitate  dni  Millosim'i  Qaadringentetiimo  vicesimo  MptioM)  die 
veneris  vicesima  tercia  Maij  •  ''-). 

XIV. 

JiMiiy  mm  dm  iMnIiM  der  ümoeniUi  m  dm  Ftfä 

Bdw/actfw  IX.,  1389. 

Beatissime  Fattr,  pro  novo  Studio  8.  Y.  UmYorstatii 

Heidelberg-ensis  WormatiensLs  Dioeccs.  Dominis  Bavariae  rerm- 
misso  per  felicij»  recordationis  Urbanum  Taijam  VI.  dictae  Sanrtitv 
tis  praedtcessorera;  Supplicant  V.  6.  Illustris  Rup'^rtu^  Junior  H 
Kupertus  i-raojunior,  C'omit^js  Falatiui  Rheni  et  Pavariae  Vuces  &c 
eadem  Uuiversita'«  dicti  Stndii,  quatenns  sibi  pratiam  laciens.  ia 
p€rsonis  Doct'>rum,  Ilhistrium,  Kobilium,  Magi>trorum.  LiceLtiato» 
rum,  BaccalaurciTum  et  Scularium  Uiiiversorura  XII.  Frebcndis  sub^e- 
qucntibus  inscriptorum  cit^dem  de  beneficiis,  cum  cnra  vel  s:ni 
cura,  et  diirniuubus  per^'^nalibus .  ofüciiiä  ac  admini^tratioDibfll 
fiiinul  vel  succossivc  \acaiiiiuin  vel  vacaturrvrum  siuiruli.s  juxtA  teao* 
res  suarunt  supplicatiunum  iuferiiL^i  aniiotataruiii  di^rniini  miseii* 
cordiur  pr«.'vidcre. 

Item,  Cum  anno  pruximc  clapso  propter  surrettiones  ei  iufo- 
lentias,  lites  ac  discordias  civitaturo  Alemaniae  adTtri>uH  TruKipet, 
Cknun  «t  militiam  noUi  ad  dietmn  Stndinm  tatu  paiuii  aecemi 


h^)  Aniiall.  Unit.  T.  1.  K.  lU,  a. 
,1»)  fiaactitotk  Yastnt. 
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'  timiUterqne  ob  ftgim  pMlttMlite  moiWHatb»  Mae  in  oppido 
HeidelbergeBfi  vigentb  fosgo  tenpof9  pirMMnlM  SedItKf  receden 
compAlMlitU'*  fiipplietiil  yden  Diiees  erb  üidYmtM,  quatemtf  ez 
«erte  adettUi  dignemiiil  decitKure  gmtlit  per  8.  Y.  etsdem  Bocto« 
fAitt  nhifltrilraf •  KolillilniB  Kaglttris,  Idoentifttit,  Baoealanreit  et 
Seolttibas  iBfinrhHi  nmotaliB  eoneedeiidafl  iptis  Ttlere,  et 
debevB  Bortiri  effiKtun,  dum  tarnen  tempore  eonfeetionis  rotott 
dieti,  et  deintepe  port  diniidiiim  aatmiii  sine  ftiade  foemnt  et 
enut  Verl  ScoUres  et  pro  taUbne  In  eodem  Stndio  repntatl. 

Item  qnate&iis  in  eingnlls  inferine  soppUcationibne  infertil, 

'haee  elaiinila,  vacaaitia  Tel  vaoatnrL  Gto'non  obetant,  et  dsn- 
snlis  opportnnia,  ae  eieentorils  nt  in  Ibrma  liabeantmr  per  ez» 
pressam. 

Item  qnM  eingnlb,  ne  i  Stndio  o-ecedere  eompellantnr,  eitp 
men  ad'partes  dignemini  eommittere  de  gratia  specialL 

Item  omnes  et  eingolae  eaedem  supplicationes  transeaat 
•ine  lectione. 

Item,  eiim  idem  Rupertus  Senior,  Capellam  et  domtim  inati* 
tnerit*^  extra  moros  Heidelbergenses,  WormaticDH.  Diocces.  ad 
mm  Studentiuin  de  ordine  Cisterticiu^i ,  Supplicant  lidem  Duces  et 
dicta  Universitas,  quatenns  Studium  ejus  ordinis  ab  oUm  Parisüs 
iastiiutam,  in  codem  Studio  Meidelbergensi  quo  ad  singnla  Ilo- 
nas teria,  dictae  S.  V.  obedientia,  reiHuifre  velitis,  praesertim  cum 
Heidelberga,  quo  «id  Munasteriii,  eidem  S.  V.  snbjocta  in  Alrmania 
sit  fere  in  medio  con^tituta,  locusque  pro  Ti»'i'<'sssiriis  vitae  hiinia- 
nae  fcrtilis  et  über  abundanter,  diclain  ine  doinuiTi  ot  Stul'ntes  in 
ea  dicti  Ordinis  omnib'is  privilegiis,  Fran(  lii<iis  et  iininunitatibus, 
quibus  donius  S.  IJfrnharili  Parisiis,  quo  ad  iStudeiites  cjn^  ordiois 
ante  schisina  tuit  iuhignitu,  misericorJitör  inf^ignire,  qu;iu  nu-.  ei 
hoc  ijiso  Studrntos  dicti  Ordinis  pro  scientiaruni ,  virtutum  aqui.-i- 
i'i<->}\f  ad  ili'tam  domiim  «'t  Studium  vehcmeutius  incitontiir.  in- 
supt  r  quatenus  Abbati  Munast-erii  ijchonoviensis  dictoruni  Or Jinis  et 
Diot'tos.  tt  dictae  domui  ni.iifi^  viciiiae  ex  certa  scicntia  eommit- 
tere, qaatcijus  durante  Sohisinatc  Apostolica  au:tuiiiaU%  Biogulos 
Abbates  et  Conventus  Mona«teriorura  dicti  Ordinis  in  Alemania 
cuii^u; uturura  compellere  valent,  ot  compellat  ut  suos  atl  du  la, 
domum  et  Studium  Studentes  mittere  tencantur  et  niutaut  äicut 
ante  Schisma  Parialoe  IDos  mittere  extiterant  obligati  et  sub  poe- 
nie  eontra  Honasteria,  Stadentea  ad  Stndiom  nou  mitteatia  in 
erdinls  statntis,  et  eoUtb  obemarL  Qnodqne  flnito  Sebiamate 
gratia  Dei  Abbates  et  Honasteria  snoe  Stodentes  ad  dieta  domum 
et  Studinm  transmitteates  ad  eoe  Parisioe  tiansmittendnu  nef  neant 
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Coarctari,  rimflitTtai,  it  idm  AUm  Munm  «I  aliai  iMria 
(«giiBliii  dktit  domus  praeildiatoi  vftbsft  iauüt— m  «I 
ftd  gradni  Sien*  Tliealiögue  ctun  «oofeDsu  Doctaran,  Ib  M» 
Studio  jeg«ati«B,  in  ead«ai  ad  Lectnnm  S.  Scriptvime  tuit  t«B- 
,poribiii  otdiiaro  priTÜ^üs,  constitntioniboB  et  Sttttatw  ikÜ  «Ii- 
aia  in  cootmtiiM  «ditit  Bon  obttmtibi  qpifcwwqpi*^ 

XV. 

Stiftung  des  Artisten ^  (Fürsten-)  CoHe^fmms,  Sckenkmg 
dtr  Eauaer  «far  ißertndfenen  Juim  m  He  ünimitäM^ 

J39t 

Wir  Kupreclit  der  eltre  von  Gottes  Giuiion  P£&lzgravf  bj 
Rjne  des  heiligen  romischen  Kvchs  obrister  TruJ.sasse  vnd  Hertiof 
in  Bejern  bekennen  ofienliche  mit  diesem  Briefe  für  vns  vnd  alk 
vnaer  erben  vnd  nachkommen  als  ynser  lieber  Vetter  seliger 
deditenme  Hertsog  Buprecht  der  alt  md  ««eh  vir  dem  iHfetb 
tigen  Got  n  Iiobe  und  lu  eres  Tod  dem  heiligen  diTiftwKnhm 
Glaabea  ta  iterkimgc  £jne  fryachnl  md  Stodioa  von  «iiereB 
befligen  Yatter  dem  Babeat  geSiü  Heidelberg  in  ünaer  Stai  Impe- 
tffiret  und  erwerben  haben  vnd  dleeelbeii  frieaeehnle  mit  tA  Gab« 
md  Gnaden  begäbet  md  begnadet 'beben  vnd  wann  wir  eigeaU 
liehen  bedacht  haben,  dae  die  Xeieter  die  deraelben  vneer  toet 
aehide  aoUent  vorein  in  leeenn  md  tu  regieren  ooe  eigene  baatf 
md  woniinge  daeelbee  nit  geaia  nech  wonen  mögen,  dee  han  nir 
bedacht  nmh  daa  dieeelbe  Irjeedrale  ewieliehe  deate  bljplidbcr  rti 
weeenBeher  wpi  mdge,  dammb  ao  han  wir  deraelben  nnaer  fris- 
adinle  nad  den  meutern  die  darynae  allezjt  Begirent  aint,  g^g^b« 
nnd  geben  mit  krallt  diesa  brieffs  für  una  und  i:a^<  r  erben  ditfi 
nadigeachriben  nnser  Huser  nnd  Hoifirtete  zu  Heidelberg  die  zxa 
▼en  den  Joden  daselbes  verfallen  nnd  ledig  worden  sint  mit  alkn 
im  ti^bornneen  keinerlei  oaegenommea»  daa  aie  dieselben  uvaa 
Hnaere  nnd  Hoffstette  zu  irer  wonnnge  ala  so  e)'nem  KoUeino  vnd 
fiamenungc  fürbas  allezyt  aamentlicbe  and  sunderlicben  haben  ywi 
gobmcheii  aollen  und  mögen  gerüchliclie  oline  hindemis^  unter  rad 
unser  erben,  amplute  und  eins  iglichen,  und  sie  solin  auch  Ujn^ 
bede,  sture  noch  schetznnge  oder  dinste  wie  das  genannt  ist,  Ji^  n 
geben  oder  tun  in  kheine  wyse  als  lan^ro  die  obsrenannt  frysebak 
n'osentlioh  zu  Heidelberg  blyplirhe  ist.    Wer-«  aher  das  obgfraüat 
frischulo  7.11  Heidelb'Ti:  verg'cnfrlicli»'  werde,  do  Got  für  ^y.  (ii.'  A»» 
meiater,  die  in  einem  koUegio  billich  gehörent,  nit  mer  da  «<r<a. 
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i»  ttfki  duB  dfo  ^^^amk  koHr  tnd  liigiUHe  an  m  viA 
vbmf  SlikMi  l6d$|f  md  Uw  iHddf  vmAHob  ibi  mit  iBtn  fMMn 
•Ii  IM  US  vor  mgdiortoii,  m  wir  in  di«  obfenMit  iHntr  rad  bof- 
■Itio  iB  dfts  koUegiiim  g«lM&  betten  ii»  «IIa  gemrda»  IM,  aiid 
dM  dii  hmer  und  Mbteter  di»  wir  jn  alao  TandiBilMB  hu,  nlr 
votfMchriben  itet  mit  Nunen  der  boff  und  baaer  an  Heidalbeif^ 
daa  man  bMMr  gaaamt  bat  dia  Menadmla  daa  im  genant  iat 
anaer  Frawenkapelle  mit  inen  Begriffe  vom  ond  binden,  nnd  daa 
\m  neben  dar  kapellen  und  den  Garten  hinden  dann  mit  aller 
lafaharanfen.  Item  das  Ims  hinder  der  kapella  genant  nif  der 
StegHi  nit  ajnem  bole  nnd  lehopfen  hinden  daran  mit  nllen  reeh- 
ten  und  zagcboningan,  du  waa  dea  littamden  Abrahams.  Iteai 
das  hüsel  nnd  Kelter,  die  barmedere  waren,  gein  der  obgenanten 
kapellen  über  gelegen  neben  Clausen  von  HoBsIoch  Item  die  stein» 
hüser  und  hOltzonhnsor  ß^elegen  oben  an  der  Gassen  gein  der  obg. 
kapellen  über  mit  ^Wr\  ircn  rechten  und  rnj^ehörnngen  die  da 
wnron  Mnhsc  Nureiibori^s:.  Item  das  hns  das  Inrtzrn  wa«  pein  der 
undmi  uimI  der  obern  Gassen  mit  alleu  rechten  und  zu^^'-elidrunr^pi], 
Item  das  hus,  IIi>fT,  Hfiffrrdde  und  ltcscIis  mit  aller  zngehoruDkrcn 
das  Gumbrechts  was  gelegen  /uüsrlujii  Sitzhedcrers  hus  und  dem 
bnse,  das  hirtzen  was.  Item  das  Hus,  Garten,  Hoff,  Hoffreide  und 
Gesehs  mit  aller  7ugehorungen ,  das  Ensitbeos  was,  gelegen  neben 
dem  Hofe  genant  zum  hirtzhorn:  Itetü  das  hus  liinden  und  vorn  mit 
aller  siner  zugehorungen,  leynerlei  ussgenommen,  gelegen  vorn  an 
der  Augustinerga-ssen  das  Symilins  was.  Jtem  da«  !ius  mit  aller 
siner  zugchorungen  das  Tröstlius  was,  gelegt n  iu  d  r  Judtagassen 
neben  Beyerlin  schumecher.  Item  das  hus,  hoff,  huffrcide  Gesehs 
nnd  den  Garten  hinden  daran,  da  die  Juden  ynne  begraben  sint 
imd  den  Garten  an  demedben  gelegen  ala  genant  der  Juden 
Kirciioir  alt  die  nraren  daramb  begriffen  bant  nsewendig  der  etat 
Haidelberg  gelegen  mit  allen  iren  gengen  binden  nnd  vortf  Tnd 
mit  aBen  iren  nebten,  nttses  nnd  zugehörungen,  kejnerlei  naega* 
Bommen,  neben  nmarm  Garten  gelegen  gein  dam  Hertiberge  Uber. 
Itam  den  Garten  off  dem  Graben  galagan  ala  man  gein  lant  Pater 
gat,  dar  da  atHeset  nff  dA  kiegman  aantgaeeen  mit  allen  ainen 
Gangen  vom  nnd  binden,  reabtan,  uttlaen  nnd  sngabomngan,  kaj* 
nerlei  neagenommen,  vnd  aUa  andere  Ollter  ea  aint  Wyogartan» 
Qarten,  Eeker,  Zinee,  Gilta,  wie  nnd  welieherley  die  Zlnae,  Gttta 
nnd  G&ter  genant  «In  mOgen,  nnd  wie  und  wo  *ie  gelegen  idat,  dia 
daraelben  Juden  nnd  daa  da  ein  Judensobnle  waa«  ^  md  itz  unser 
Frawen  kapelle  iat  angehftrt,  kejnarlei  «aganommen,  duz  sie  dia 
aneb  in  der  obgenant  mser  Frawen  Kappt;lle  und  xu  dem  Kolla- 
^  ynaebabcD,  nütsen  nnd  nissen  fdrbas  alleiftt  aoUan  nnd  mögen 
Ib  jren  nutz  in  aller  masi,  als  sie  die  obgenannt  buser  nnd  ho£> 
stetto  tQn  sollen  und  mögen  als  yorgeschrieben  stet  an  alle  ge- 
werde.  DeaanOikandaandleaenfidai;  dar  gaben  iit  ala  aaan  aalt  naeb 
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KurfürsÜiehe  Bes^igtmgsmhmäe  äea  Dkmfsiamms,  1396, 

"Wir  Kuprecht  der  titer  von  gots  g-naden  Pf&lzgraAe  hy  Kia 
des  bcüigeu  Konischen  K'chs    obirster  iruchse.^.s   tdU  Herz  '^'  ifi 
Beyern  rnJ  wir  Kuprocht  der  Junger  und  Kuprecht  der  Jitttfite 
Ton  den.sf>li»'  11  i^nia  lf?ii.    Ftahzgrftue  bj  Kin  vnd  Hertro^  io  Bejr- 
era,  liekt-iiueu  vns  oftinbar  mit  disem  brift".  Ah  der  Kr?am  fc-^r 
Gerlach   von  Homburg  ISchuhncistfr  so  tant  titcphan  zu  M<?ntie 
gekaufft  hat  eyn  huss  vnd  Woaunge  in  vn»».  Slat  zu  II-  idt  lbor?, 
in  der  cleynen  gassen  by  den  Augustinern  gen  vv-jt  dyc'liors  sau- 
gen huf«8  über,  vmb  Gfrhardum  von  ISchriüshfiin  vnsirn  Unt.'chn« 
her  itzunt  zu  Uifpiiilitim  iiut  sym  begrilVe  als  ez  dorsailMS  GeriiAi- 
dua  gehabt  hat  nüt  dem  alden  lluss  hiudt-n  v»ä,  oS  die  ga:«8en  ved 
den  gange  nber  die  gassen  vnd  das  obir^te  gewelbe  des  tomtsi 
Tmb  fridericb  den  altea  Itntschriber  in  eolicher  forme  das  Ai 
tin  leptage  bfthattoi      nA  aodi  §ym  tode  du  gesetzet  bat  m 
ewigen  teattmtn*  m  ejpaar  wMmft  AnDen.MhoUni  wai  UmaäK 
iiaeD  atnea  migwi  die  ¥ob  tjm  gaaMita  kommi  ibi  oder  gwmm 
das  knntliefa  war«  die  durah  lemena  wiUan  dar  gweaMa  vad  dartn 
abil  und  geeohickt  warea  aaehdem  ab  dai  die  Meister  der  wtSm' 
.  flttetan  erkaatea»  habaa  wir  aagaaebaa  Tad  lahea  am  aefiebe  g«l> 
üeba  gadea  mejaaafa  rad  aafgeafa  daa  laif •  Hra  Otriaik 
waaa  daaoti  ftoaaar  bqm  aad  itora  dar  Crirtaalieit  kaaMa 
▼ad  habaa  htterlieh  dnxdi  g«ta  Tod  aaeh  Tasse  aela  beflea  w9a^ 
fbr  vaa  aad  alle  maa,  arbaa  daaaalba  affaa.  baaa  boffgareid«  ^ 
aOeai  bagriA,  biadaa  aad  foiaaa»  gaataa  vad  daa  obaiala  gwMfta 
des  tomeaa  wie  es  Toigtaaat  ist,  gefriat  aad  friebaa  daa  cnft 
dies  briflb  awiclich  von  allen  bcdaa  a^mn  diaataa  acbezunge 
die  kamaa  mohten  also  das  wir  vaaa.  arbaa  vaaa.  Amptlaia  dir 
ttiaal  ain  oder  baraadi  gaaatrt  waitat  noch  nymme  x<m  T^$€i^ 
wagaa,  vnd  be^under  vnssra  barger  zu  Heidalbarg  daraff  kM 
atara»  bada«  dienst  wie  das  gtaaai  ist  oder  genaat  mag  werdta. 
•ateen  sollen  noch  damit  beshweren  sollen  in  khein  wise  evfclick, 
aonder  wir  sollen  vnd  wollen,  das  bj  gantier  ftibeide  holdes  tsd 
beschirmen  ane  alle  geu«^r*lf^,  Aiich  weres  sache  das  die  scb-nl?  red 
das  Studium  zu  Heidelberg  vergeuklich  wi  rdc  da  gut  vor  sy,  ^ 
bat  der  vore.  her  Gerlaeh  bestalt  das  dassrlb«*  tvie  »z  vor  bf- 

Bant  ist  sal  gefalb'n  zu  evm  ewigen  altare  in  der  rapjH'Uen 
lieben  trauwon,  die  et/.wann  der  Juden  scbnle  wax  vnd  m 
daiiuo'  h   by    »uIkIu  r  friheit  ewicüch  blibcn    als  Torgescar.  ?f<t, 
Pen  zu  \  rkunt  so  hat  vnser  iglieber  sin  Ii  p.  sigcl  «u  di«^^n  bnff 'icß 
bttnckan.   iieoen  ta  Heideiberg  off  daa  i/iastag  nacii  dem 
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ich  Geriach  von  Homburg  Schulmeister  zu  Sant  Stephan  zu 
Menie  den  man  nebnt  von  Appenrade  bekenn  in  diesem  offen 
Briffe,  daz  ich  angesehen  han  Godes  vnd  der  heilige  Kirchen  Ero 
nnd  myn  vnd  mynor  Sele  Heile,  das  alty  adlich  lluss  mit  alle  zu- 
gehörunge  daa  gelegen  ist  zu  Heidelberg  in  der  MünchsgasRf>n 
neben  den  Augustiner  p-en  des  Fants  Hnss  über  zit  binden  an  die 
andere  Gassen,  dax  icli  gekauft t  han  vud  bezalt  voinb  Gerharden 
▼  on  Schnssbeim  iznnt  Lantschreiber  zu  Oppenheim  vnd  solch 
überstc  (iewpltt-  an  dem  .Torue  der  an  des  Fants  IIuss  stosst  mit 
dem  iianp:e  vor  dem  vorgenannten  Müsse  als  icii  gekaufft  han  vomb 
Friederich  dem  alten  Lantschreiber  mit  allen  Rechts,  bescheiden 
ich  und  gebe  itzond  ohne  widerrufen  mit  diesem  Briefe,  wann  ich 
Vt-n  Todes  wegen  abgegangen  bin  der  l'niversität  des  Studiums  sn 
Heidelberg  also  bcscheidenlich,  dass  i>ie  dUpouireu  vnd  schiken  sol- 
len mit  dem  Vurgenanuteu  Huso  daz  darinn  eine  Herberge  blibeo 
Eoll  ewiclich  vor  arme  Schuler  .  die  ni  Heidelberg  konatea  vnd 
ftadireD  wollen  vnd  geschikt  dann  ijsd,  ak  dl»  UaiTMiiiit  dti 
trkeaoeii  mU,  die  duiiuMB  bMMmlMh  seya  Tnd  mtoidtfrt' ob 
jemaadi  qnene  in  Boidilberg  der  itmnd  tob  nyaem  8«idh]Mht 
««,  oder  hemaeh  gebboren  verdo  od«t  auch  dorn  kuntUfifatn 
brikhto  aüt  Briffe  oder  Eimtacbafte  Tnd  la  Heidelborg  ftodieiMi 
«ddo»  dio  aoUon  dio  Torgenaimto  Vaiveisitet  dann  Bebmen  Tsd 
laaaen  kommen  vor  den  anders  wie  dik  daa  not  gesobieht  bia  das 
ir  geaiig  iat  in  dem  Hnae  m  wonen,  vnd  wevo  ea  Sacbe  daa  dar 
etyner  oder  me  benifleirt  werdon  den  aoU  man  UceneireB  er  wrUo 
denn  die  Fructus  beneficii  in  die  Qemdnde  kiesen  falh  n.  Vnd  mit 
Kamen  sali  die  VniversiLas  mir  vnd  mynen  Krben  diM  ein  offen 
firiff  geben  mit  einem  Innsiegel  besiegelt,  das  sie  es  getrevwlidb 
nssrichten  woUen  in  aller  der  Form  als  vorgeaest  stet  on  alle  go- 
TOfde;  da  es  auch  Sache»  dass  daa  3tadiam  zu  Heidelborg  ab- 
gienge,  da  Got  vor  sej,  so  sali  das  vorgenannt  Huss  mit  allen 
zugehörungen  fallen  und  blieben  an  vnserer  Frauen  Kapelle  zu 
Heidelberg  zu  ein  ewiger  Messe  und  benettciat.  Und  befehlen 
diese  obgeschriebencn  Snrhe,  wenn  ich  von  todes  wegen  abge- 
gangen bin,  mit  allem  dem,  das  dazu  not  ist,  <h  r  oh«j;f  s-rhriebenen 
Vniversität  v»id  Tnynem  gnedigen  Herrn  d«  ni  Inn  Iil:- Imlinien  vnd 
durrhlanrhti^'st.'n  Fürsten  vnd  Hvrrii,  Herrn  iiu|irerlit  dem  alten 
Fialzgiaven  by  Eine,  des  heiligen  ^umi^ciieu  Keicii!)  Olitrbtdrucksesg 
vnd  Hertzoge  in  Beyern  vnd  den  edlen  Herrn,  Herrn  üapr^cht  diem 
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jongen  mä  Herrn  Koprecht  dem  jfin^sten  die  jetznid  tyn  oder 
bernach  kommen  vff  ir  Sele  rnd  Wohlfarth,  dass  sie  dies«  SmIm 
assrichten  so  die  Zvt  kommt,  als  sie  es  vor  Gode  an  dem  jüngstea 
Gericht  verantworten  w<tlleD  in  aller  der  Form,  ah  «niche  vorge- 
Bcbneben  stehet.  Dess  zu  Urkunde  ynd  Sicfaerhaid  han  i  h  dies^a 
oflfen  Briff  mit  mynem  eigen  Ing-epieg'el  versigelt.  Patum  Aano. 
Dni.  railleflimo  trecenteumo  nonageauno  sexto,  ipsa  die  beati  Gtorgü 

Schreiben  des  Bischofs  Humhert  vm  Bamt  an  fK« 
OMtMTStto^  find  dorm  Zusekriß  m        Inmocems  VIL, 
ifi«  Seghmräm  wnd  Begkmm  hett^  SdtHL 

Copift  liiere  mieee  nniTersitsU  f«r  epieeepia 

Basilieasen. 

Venetiiidi  pelw,   piofMiMiii  fsttili  pfseiMlHB  tMN 
cupteiu  Ibve  BotauL 

Qnod  naper  et  eepiii  ad  aane  miIm  diaeii,  qwd 
tis  feteiniift  inrfniMdoiie  feae^ie  et  pifcHca  delMeste  fiaii  * 
Qaed  Ueet  aa«rii  elt  inteidktam  eaatmibtte,  ae  qni»  utnwm  «it 
aem  Mrt  teHgionem  inveaUt  fei  haUtem  nligioiiia  nove  üMii 
sed  qüeonqie  ad  fetigioDem  vnyre  Toloerit,  iagredlaitar  wttm  Ii 
leUgieolkoa  a  sede  apostoUca  aprobatia  et  ab  hae  alat«,  ilHii 
habxtaa  et  secta  Begbardomm  et  Bcgüianon  lacro  TienieBse  apr^ 
bante  consiUo  sub  eiseeracionis  pena  lata  aenteneie  dam;>nati  et  t 
dai  eedesia  penitos  aboliti  no.<cantQr,  tarnen  nonn&lli  perskii« 
mnltitudmis  riri  scilicet  Beprhardi,  alias  lolliardi  Tel  becberi  (*^ 
•iiudem  multitndinis  mulieres  Begine,  alias  sw^^troa^  (iM^weftent 
a  se  ipsis  non  alüs  nominibn»  qnam  pluribus  nominati,  qni  et  qai 
cum  m\]V\  prnmittant  obt-dieiiriam  recriihrem  noc  propriia  renna- 
cient,  nec  ali«(uam  rojjulareni  aprobatam  jirotitebantur  relipc«  t*1 
religiöse,  nequaquani  oTistnnt  in  civitato  et  dii»«*»  si  no«tn«  Ps"^ 
constitnti  profurante  fnitore  Zizanie  et  inalnrum.  Apertum  ir^  > 
tcmptum  darum  sancte  matris  ecrlesio  et  contra  prohibicii-^nf'^ 
crorum  canonum,  prefatum  repr<ibum  statam  sectari  et  ip^am  tc 
ha1>itnm  nove  religionis  as^umere  se  commnnium  bc^fniimn  et  war 
liemm  diristi  lidelium  Iii  Ii  tu  in  palliis,  tuuicis  et  fx^plis  »«rr^ 
gando  et  in  singttlari  iunaa  scissura  et  colore  huinsotudi  habitn 
deferendo  congregaciones  et  conventicula  facere  in  eomifiani,  «ißd 
babitAre.  Hnperiore«  quos  maj,nstros,  j)roonrütuies  vtl  M-mm  fi»» 
trnm  ac  magistras  niarcbas  sororum  vel  alüs  in»minjb'4« 
paut.  i^nb  ip9\9  e!i|^re  et  quidam  et  quedam  et  eis  in  comtniini 
modum  €«»Uegii  seu  cuuvetiitu  babitarc,  i^uidaui  ci  «^atdaia  ÜEit 
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validi  «i  ttMt  ad  Ultores  sihnjm  Mcteaitila  |«]>Iiee  gMgita  «I 
•ciaiii  alias  mendicare  et  alias  prandia  cotidiaM  apad  honestas  pif» 
sonas  et  ceteros  redditus  sire  proventus  ad  imwiiiff»  elemosine  tl 
anniversariorum  habere  et  percipere  sepius  et  presertim  in  dieboa 

sabbatis  suj^crioribn'?  aut  ma^Hstris  suis  predictis  et  atbi  ipäto 
mutuo  delicta  8ua  confiteri  et  a  predictis  mac:i«^tri8  sea  proeoisbh 
ribus  et  sororibus  in  oracionibus  et  plagis,  quas  disciplinas  Tocaat^ 
peniteneias  recii)ore  et  bona  verba  de  diuturnitate  predicare,  clavea 
ecclesie  falliiciler  sie  sibi  usurpautest  illos  quoque  et  fllas ,  qui  et 
qne  ritus,  moil*  s  et  habitum  huiusmodi  ad  ungufin  noa  ubservant, 
ab  eorum  consorcio  et  hospiciis  eicere  seu  repollere  contra  dictos 
caüniicü  daiiipuabili  et  detestabili  temcritati  presumpserunt  et  pre- 
flumunt  incessanter.  Ptnas  et  sentencias  excamuiuiiicacionis  et  alias 
in  dictia  canonibus  ob  lue  lalajj  dampnabiliter  incurrentes  nonnulla 
eciam  aUa  [Kiicula  aniraarum  pariencia  sub  quudani  Telamine  san- 
ctitatis  faciunt  et  committunt,  que  oculus  diviue  raaiestatis  oüon- 
dant  et  grave  eonttnent  in  ae  periculum  animarum,  i^ub  i|uorum 
•dam  habito,  rito  leu  modo  Tlvendi  ante  multos  annos  \x&qne  nunc 
per  hereaes  latitarant  et  ob  hoc  in  diTenIa  partibns  eciam  Ala- 
auumie  hn  aingoliB  aniiis  de  hnionnodi  aeetb  plnres  pertiuaces 
i«dieiaUter  coBcremati  Bunt  et  eoDcremaiitiir.  Noe  antem  iaxta  sol- 
fteitiidiiiem  paatoralis  offidf  tamqQam  inrii  oeminiiDie  exeevtor  ne 
*  talinm  deteetabilia  temeritae  in  fldei  ortiiodoie  et  mete  Bonaae 
Mckai«  detiimeatQni  fidelioiii  acandalvm  et  aoanmi  «t  mnltmm 
alianmi  animanim  periealimi  Torgatar,  Copientee  in  agro  donüniee 
peirene  oongregadonis  Teprei  diveUere  et  eradieai«  bmuamodi  peri- 
caUs  et  icandalia  obYiare  et  dictoi  njnokim  ab  emrem  aemitia 
lerocare,  ne  sab  oTinsi  peUe  gregein  dominieam  tninnleiicia  Ivpl 
rapacis  invadat,  Prooessam  super  de  bis  solitom  penalem  coat» 
eosdem  fabaiaanmaVt  ae  languis  subditorom  nostrorum  in  extreno 
indicio  de  manibu«^  nostria  requiratar.  'Uade  derotas  frater  lobaiH 
nee  Mulberg  ordinis  predicatoram  tanquam  qaerena  oneie,  qoe 
pararerat  longo  tempore  in  deposicionera  huiusmodi  reproboram  et 
dampnatorum  status,  ritus,  habitus  et  sectc  predictonun  popalia 
publice  predicavit.  Desiderans  hiiinr-modi  perniciosum  genas  Beg- 
hard(»nira  et  beginarum  et  habitum  eorum  et  uarum  indirtincte 
deferentes,  ut  Zizaniam  a  tritico  uon  solum  hic,  sed  eciam  alibi 
tanquam  Christi  amator  et  'catbolicc  fidei  incrtni  iitnm  a  grege 
dominico,  ne  inticiatur  radicitus  ex^tirpari  prout  ulcin  predif-ator, 
presencium  exliibitor  Yti,trib  revertiRiis  pltjuus  ennrrabit,  univer- 
aitatem  ig^itur  vestram  aflectuose  rogante«,  qnateuus  omnipoi*:  utis 
dei  intuilu  uostriqae  considcracione  hicut  de  vobis  indubitata  üde 
presuminius  eiindcm  fratrem  lohannem  vobis  recommisimus  »icci- 
pere  velitis  cun.siiium  vi  auxilium  dando  eid<m  eiqne  circa  pre- 
inissa  cum  faTurabili  sue  iiitencionis  prosecucioue  iidcm  digaemini 
credalam  adhibere. 
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Dfttom  in  opido  nostro  Golsberg  nostre  et  h%nn.  dioeerii  um« 
d0Btei  M*OCCC*  qninto  nbUlo  post  festom  BarÜioloBei  Apoiiii. 

Copia  liiere  directe  al>  «aiTereitate  domino  Pape. 

BiguiBsliiiA  Teneradone  eun  preconi  fkeqaeiida  deTOfcoiiB  u 
debita  reeoinineodaeione  ad  pedun  oacnla  beatomm. 

Beatiesime  Pater»    Uten»  reverendi  in  Christo  patrii  ifi 
doroini  domiiii  Hnmberti  de  novo  Castro  electi  Basiliensu  preseata- 
tas  per  religioeum  fratrem  lohannem  de  Malberg,  lectorcm  fratna 
predicatomm  domna  Colnmbarieiisis  (Colmar)  Badlknaia  dicxyÄs 
nnper  aecepimusi  qnanun  tenore  nna  cum  reladone  eiiiadeiB  fntik 
anb  Httera  credcncic  intellexiiiias.  Predictnni  reverendnsi  yttam 
anctoritatc  pontificali  fccisse  processam  et  proinde  prt»cedere  cm  tri 
Beghardoa,  Lolhardos,  bechatos  et  beginas  ac  mnltipliees  errores  ia 
dioceae  siu  nt  scribit  dudum  nimis  dilatatas  et  multipliciter  pulo- 
lantes  prout  non  dubitaraus  ad  noticiam  sanctitatis  vesire  plcniai 
distinctius  et  clarius  dodicend  —  et  quia  predictorum  te^timosi» 
taoto  credibiliora  sunt  nobis  quo  certiujj  clare  ct-mpertuni  e»l,  U 
quam  pluribus  aliis  diocesibus,  terris  et  civitatibns  Alainiimi«  et 
aliamm  5>Aroium  dictos  errores  sectas  ac  sp.  ti  a^rios  in  ma^nam 
salutis  aiiiiiiüruin  itf^riculum  fidelium  scandalum  ac  fidei  orthv-üuie 
detrimeutum  nnnu.s  Lrraviter  et  noxie  dilatari.    Hiuc  est  qu^d  boa* 
fide  credentes  prefatos  ekctura  et  frütrem  lohanneia  rüoionabilea 
canera  habere  et  bono  celo  moreri.    Sancuuii  vestre  de  quinto 
preces  noatrc  apu  l  e  nuiem  parlier  esse  valide  devotissime  et  humJ- 
Urne  Rupplicanius,  quateuus  sepe  dictum  fratrem  lohaauem  in  uaia 
predicta  ad  ]>edes  beatitudinis  vestre  traoniiiitiiiii  geMrosiaf  aadix« 
ac  causam  ip.>am,  quam  dei  esae  eredimas,  sie  eordi  recipeie  fr 
gncmini,  ut  errores  et  erroiiei  prenomisati,  iMdom  Ib  dioeeii  H 
ciTitate  Basiliensi,  sed  et  alibi  extemiiiientitr  et  boc  aeoMa  pefli- 
ferum,  quod  principaliter  In  destmceiönem  eleri  Tetfere  diaeedtn, 
aic  eTelli  valeat  domino  cooperante,  at  segei  cbriatiaoe  Mai  ia 
cordibaa  fidelium  fractom  ealatia  afferat  adoptatoDL  Qniua  aaactii* 
flift^m  persoaam  Testram  aobia  eemper  propieiam  ooaaertal  IslieA 
et  iacolomem  regimtni  ecdeaie  aae  laact«  per  ftlidaaiaia  temptfi 
et  longeTa. 

Scriptom  Heidelbetgt  aaao  donuai  aullaMina  COOC*  qaate 
die  XVH  menBla  Beptembria**). 

XYHL 

jßtrickt  übef  detf  /ustand  der  L  m^ersiiM  am  den  Jlmt*^ 

Jürdm  Ludw^  III.,  1410. 
Illnstris  princeps  et  gradose  Domine.  quia  plarait  netm 
Dominationi  audire  et  cognoecere  de  statu  Unifemiatia  Amtk  k»> 

68)  AuuaiL  luiv.  T.  1.  F.  87.  ö8. 
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Mfctrfiiirin  imfea  filie  ▼«stre  «[iioiriaiii  eciam  «t  qmUkBT  redditot 
•t  fimeiitat  pvelMde  incorporaU  et  alie  cUftrilmaiitiir  nt  pleni« 
onift  eognoteantiur  imgala  pront  a  principio  inceptionis  dicU  «Im» 
dü  gesta  sunt  qnoiid  expedicionem  Doctomm  et  Ma^strorum  MI 
aliornm  incninbencium  negociontm  inferius  sub  compcndio  et  bre- 
viter  annotantur.  Primo  cum  inccptu:n  fucrat  studiuin  ab  illustre 
principe  Domino  Rnperto  preseniore  iere  idera  Mag^nifkus  et 
illostris  Dominus  de  camera  eipedivit  theolocfoa ,  medicura  et 
artistas  et  illustres  etc.  Ii.  senior  et  1'.  junior  ex  post  Foma- 
noram  B.ex  Dominus  noster  ^^racioDissimua  Doctores  Juru  ««iam  d* 
fisco  proprio  •*). 

Item  idem  Dominus  providit  dictis  Doetoribus  et  Magistrii 
dft  Domibus,  in  quibus  habitabant  et  solvit  pro  eisdem. 

Item  idem  rccolendc  memorie  princeps  iuccpit  domum  apud 
aanctum  Jacobuiu  pro  äludcutibus  religiosiä  de  ordine  Cistgrciensi. 

Item  ex  post  rccedcnte  et  fugiente  quodam  Judeo  nomine 
Huti  domom  ejnsdem  aasignaTit  Kagiitris  tone  regeBtibus  in  arti- 
tei,  Ii  4e  taftto  doBlBlam  ti^pofftentar  in  Miivbi  in  ptivkif  * 
40KDrMi  «I  cMitai  dornnm  pro  ftitnio  eoUigio  uMtnm  4t* 
pnUfil. 

Itom  poat  doftuMfeo  iUartri  Donuno  B.  praaeniort  aon  mnlta*' 
fne  obiit  bona  memorie  Ttneiabilis  patar  DomiMiCkmidno  da  Oejl»> 
haaen  praepositiu  Wormacienaia  etc.,  qni  diete  UniTonitati  mmH»  . 
Imm  le^fit  in  Übria,  In  bonia,  ja  nmhia  Clanodlia  et  In  paratn 
pofuia  ei  Tandiüa  Oisadiia  ttndem  da  CondUa  aenniuiini  ptia> 

ttc  Domini  neatri  nofiter  detoctl  «Mftft  fbit  area»  hiate 
dm  Kiickbronna  valgtviler  dUetn  pro  tedadoma  aoOtgii  et  foit 
IManMntam  laqoe  ad  atpaiam  oamenun  deiMt—  ssevt  badit 
•flMet 

Itom  er  poat  tempore  lUDakris  principis  Domini  K.  senioria 
gvnitoris  Domini  nostd  TOgifl  eipnlsis  Judeia  matura  deUberacione« 
prebabita  ad  proTideodum  Univemitati  de  congruis  habitiusionibw 
damos  Judeorom  Uniieiaitati  dadit,  donafit,  pront  es  Httoria  donar 
donia  dare  confstat. 

Item  donavit  cidcm  libroa  jadooffiua  qai  luanmt  Yenditt  e| 
bona  aumma  pecunianun  profentk 


68)  Hier  Ist  wegen  des  Gegenaatiea  Bnprecbt  IL  fu 
▼ereteben. 

64)  Die  licrichtcrstatter  scheinen  sich  hier  nicht  ganz  ^enau 
aoagedrOcU  zu  haben.  Nach  der  oben  Bd.  S.  131  mitgetheüten  nisto- 
lisäien  Belation  des  Harsilins  fiber  die  8tiitna|^  der  UniTOtaltit 

iat  Johann  von  Noyt  im  ersten  Jahre  der  Stiffamg  Ton  Prag 
nach  Heidelbcr:,'  boruf»m  wordf'n  und  es  ivt  nicht  anzunehmen,  das9 
ihm  nicht  auch  eine  Besoldung  zugewiesen  wurde,  wir  srfche  dio 
übrigen  Lehrer  achon  hatten.    Wandt,  Magazin,  B.ILL     300.  307. 
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Item  doBftdone  facta  UniTersitas  feeit  domoi  obm«  ti  Hh 

gvlaa  ab  intra  constroi  et  reparari  et  foernnt  notabiles  et  mi^ 

pe<*anie  exposite,  ut  Doctores  et  Mafn^^tri  aÜquid  habercnt  c<mh 
modi,  quod  domcs  ipse  modicum  rel  nihil  commodi  ad  intra 
Tunt  item  pro  ultehori  stmctaia  et  jeiomacioae  daBU  Stk 
Jacobi. 

Itcffi  ex  post  in  creacione  Domini  B<)iiifacii  noui  umversit« 
deliberavit  facere  rotulum,  prout  fecit  et  malti  fnerunt  insrripti  et 
remansenjnt  ültra  expedicionem  et  summara  ambasiatoribus  rotnli 
datam  —  XI\  .  flor.  et  fuemnt  ambasiatorea  Ma^ster  Conradin  4» 
Soitawe  et  Ma^äster  Marsilius  Inghen. 

Item  ipso  Maj^stro  Marsilio  de  curia  redeaitti  prewntiTit 
pro  Domino  iiostro  genitora  Doraini  nostri  R^^s  tir^ciam  anui 
Jabilci  sie,  quod  idcm  Dominus  nosti  r  eipensa.-  quas  fecis«<pt  fundo 
Romam  et  redeundo  ab  ea  cum  8ua  commitiva  converterci  m  piat 
mua  juxta  informacionem  et  dirrectionem  aoi  confessorifi. 

Ben  poetfMoi  hae  gimcia  inaoteit  dkto  Domino  nostro  xfm 
'guim  H  ■mttom  1mm  co«twtM  ad  lioe  «I  «laet  eapaz  indalgea» 
liaia»  klM  modi  aniii  Jdküai  da  aonrilia  a>  dfamtieaa  mafcwwfc 
dadit  paeaaiaa  dictai  ad  Uaivaraitatem  «t  üla  per  ana  taiai 
■mHm  paaaet  al  tauii  afc  lin  Adaaat  Um  iaibiMlM  pMaite 
Ipaaf  dadiaaat  ad  tiSmm  tal  aKa  laea  abi  m  taa  li^aa  ai  mkm 
CMMwdaai  •*  pravaainel. 

Itm  da  ptadialia  paeaaiia  ad  C&mtnm  DaodM  Mala  ad^ 
Iii  at  da  daoadaM  par  DoaianB  pnpaaitaai  at  eallaelia  as  pM 
nMi  at  alian  da  Ukia  Jadaanm  aXaaatia  taadaa  da  Cm  im 
dtoli  Üomiaä  aaabi  gaattai»  Daiaiai  mbM  Baparti  al  DmM 
Bapitti  pr^aaiarit  Begia  aaupti  ftMnat  dM  HwwaMMiaa  n  4ail« 
theloiiüs  pro  itipendio  aarigaaado  tribaa  lafoitibM  Ib  fMitali 
t^eligica  taÜdMi  ia  jaia  caMaico  et  mk  medico  qai  ad  mim 
Maaeaarii  mmt  pro  coBeervadoiie  dictarmn  facaltataai  a4  ak  dil^ 
a^pi  dominium  de  aolndoike  atipeadii  foit  ei  eal  aap^rtatna  «te. 

Item  dominium  et  —  —  provem'erir'nni  dictn  tMoani 
pleno  a  principio  empcionis  eorum  re^idet  et  renidere  debet  apei 
iBNversitatf  m  pro  dictis  tribus  facultatibaa  pvial  im  lim  lii  daaptf 
aaafectis  pU^r^ius  et  laoiu<  coniinetur. 

Itom  de  rejiidua  pocunia  fait  einj»ta  media  derima  in  S^linesi- 
beim  pro  conei:io  arii^tariun,  eui  ultra  rodditas  drciroe  dottit:^ 
as?i|rna^it  et  dedit  de  camera  «tja  LX.  tlor.  quos  ad  alii)iii>t  ar.aiM 
coIle^iAti  roo^pexnni  et  postea  Domino  aon  solrente  aolali  aaat  |tf 
aaiTerFiiauaT. 

Iwui  ^H'^^Ujuam  kk'r^ui>>)mus  Dominus  no<»trr  iiiip«?iiibvit  i-nx^ 
in<*t»r]*oraoionom  XII.  prt  Wr.darum  et  dt  iisde  iraii?l«dooen! 

in  HtidtUKT)^  ai  Alldorff  in  Luden,  ip««  noiTenftiias  frLcurAUi  «i* 
pediri  Uttiiras  opaea  et  aingMlw  aui«  aumptibiii  ot  eiju^na» 
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Item  peettnie  prOTenlentes  de  dHolms  Thuronensibus 
diBtribuuntnr  !n  hnnc  modnm. 
Primo  magistro  Nicoiao  .Janwer  dantur  LXXIT  lloreni. 
Item  ma^stio  Heurtco  de  Homlmrg  C.  floreni. 
Item  magistro  Conrado  de  Siisato  LXXII  floreni. 
Item  domino  Johanni  de  Koet  ordinario  canonico  C.  et  XX 
floreni. 

Item  domino  Nycolao  Bettenbnrg  decretiete  UI.  floreoL 
Item  domino  Henrico  Qulpen  eexinte  LX.  floreni 
Item  medico  LII.  floreni. 

Item  (|  n  i  R  yrcniissa  stip»^n4i;i  iion  s'ufficipnt  pre- 
dig t  i  s  «l  n  tni  n  i U  <>  «•  t  <  ►  r  i  h  u  s  t  in  a  ^  i  s  t  r  i  s  j>  r  <'  h  e  n  d  e .  d  e 
quibus  si  que  fuermit  iin]>etratt  et  cciain  pro  meliori 
censer vacione  Univer^^itatis,  que  in  hunc  modum  sunt 

distribut<'. 

Primo  tnaji^Hter  Nieolaus  Jauwcr  habet  prebendam  Wor- 

maeiVnscm. 

Itom  (loiiiinii:*  Johannes  de  Moct  prebcndain  Spirensern. 
Iton)  dcininus  Nieolaus  Bettenburg'  prebendani  Sancti  (icnnaiii. 
Item  dominus  HtMiricu.s  iiulpen  prrbi  iidiiiu  Nuhusiensem. 
Item  nicdicüri  prebendam  wimpinon^^em.  , 

Item  in  c o  1 1  e <f i o  A  r t  i s t a r u m. 
Item  magister  Heinricus  de  Hassia  prebendam  Nulmsiensem. 
Item  magister  Nyeolaus  de  Fulda  prebendam  in  Mossbacb. 
item  magiater  Gerhardus  Brant  prebendam  Sancti  Andree. 

Xtam  exlfa  CoUegium. 
Item  magiater  Wilbelmna  Plebanns  prebendam  Wimpinenaem. 
Item  magister  Beynaldns  frater  domini  Job  prebendam 

Sanctl  Germani. 
Item  magister  Dytmanis  Fritzlarenaia  prebendam  Saneti  Andiee. 
Item  frater  magistri  Bytmari  prebendam  Saneti  Paoli* 

item   de   prebt-mlis   translatis   ad   ecclesiam  Saneti 

»Spiritus  dt'  N o  v a  e i  \  i t  a t e. 
Primo  magist«T  Nicolaus  .lanwor  ]ia))et  iinani. 
Item  magisteT  Helurifus  Homburg  habet  uuam. 
'  item  magister  Conradus  de  Susato  habet  vnam. 

Item  proventofl  eccleaie  parochialia  in  AltdorlF  incorporate 
daatni  coUegiatia,  quod  de  dimidia  dedma  de&katie  snmptibiu  et 
expensis  non  poterant  babere  eompetenciam  pro  mensa  ina. 

Item  apparet  VniTereitati  consaltnm  necessarinm'  qnod 
iioiinnBia  Hagistris  ,et  Doctoribn«  eqpra  norainatis  etipendinm 
«ageatnr  attento,  qnod  cnra  domestica  mi  tarn  gram  et  pro  me- 
lim  eoDserraeione  fMoltatom  non  babendo  reqpecttun,  njide  ad 

Hanti,  Oewb.  4.  DbIt.  Heldelb.  II.  24 
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penonas  primo  qnod.  ftogeatiur  stipeiidinm  Mt^^lftfo  Cottfido  ufoe 
ad  C.  qni  habet  LXXÜ.  flor.  item  Domino  Nicoiao  Bettenbarg  et 
Domlidoo  Hearico  Gulpeii  luque  ad  LZXIL  item  Medico  aafoe 
adliX. 

Item  ad  promoeionem  Doctoram  et  Hagutfonim  XJniTenitft- 
tis  fondata  mmt  IT  beneficia  bona  in  capella  Univerait^tift.  primo 
Dominus  Qerlacos  Scholaeticiia  sti  Stephani  emit  medlam  dedmam 
in  Sehiieaheim  pro  qua  dotavit  dno  benefleia  item  Dominna  Colli* 
nas  dotavit  nanm  item  nna  vidua  Wormatienfia  mortna  fondnTxt 
qnartnm.  *^ 

Item  Dominns  Gerlaens  •  predictns  emit  domnm,  qnod  est 
direete  in  opposito  habitadonis  advocati  et  eipoat  legavit  eaa 
et  donaTit  pro  inhabitaeione  paoperam  stndeaclam  qni  beoe  — 
ei  haberent  aliqmd  emolnmenti  per  annnm  si  possint  babere  Magi* 
ttmm  qni  regieret  eos,  et  nt  ad  minns  babereat  paaem  et  Tuinm. 

Item^Dominns  WormatteasiB  pnudme  deftmotos  ererit  nnnm* 
benefiieinm  in  /;apella  aancti  Spiritas  jam  asaignatnm  nai  Jnveai 
nepoti  8U0.  ^  - 

Item  donavit  —  ftorenoa  pro  erectione  cuju^idam  alt^na 
beneflcii  in  eadem  efdeeia.  . 

Item  Dominns  Friderieoa  Ledenteller  natns  de  Fnida  herbi^ 
polensis  Dyoeeseoa  mortnns  apud  CartnsienBes  in  Mognaeia  ad  die- 
positionem  et  ordinacionem  UniTorsitatis  per  enos  exeeatorea  ereilt 
beneficium  apud  sanetnm  Spiritum. 

XIX. 

6UUtUen/i4r  das  Dionysiammy  1462, 

Nos  Jobannes  Dratxenb^,  Bector  ac  tota  üniYersitas  stii- 
dii  Heidolbergensis  nnitereis  et  singulis  presentinm  ini^ectoribtts 
Kotnm  facimns  per  easdem.  Qnod  com  dndum  Tenerabüis  dominus 
Colinns  etc.  domnm  soam  Heidelberge  in  Tico  prope  Angustinensee 
eirea  pntenm  fontis  in  oppoeitnm  curie  advocati  ibidem  coliQcatam, 
ad  nsnm  studentinm  et  soolarinm  paupenim  pro  antme  sne  reraedio 
ac  in  angmentum  dictr  stndii  legaverit  atqne  snoeessn  temporis 
egregii  magtstri  Gerbardns  de  bobenkircbt  felids  memorie,  medi- 
eine  doctor,  de  post  Jobannes  de  Leonberg  sacie  Theologie  pro- 
fessor  ac  demnm  Fridericns  Steinbock,  artiom  magister  et  dicte 
medicine  Bacealarios,  nee  non  eodesie  beate  Harie  nove  dvitalia 
spirensls  dioeesis  decanns,  de  bonis  sibi  a  deo  ooUatis,  pUs  moti 
allKtibas  pro  snstentatione  seobuinm  et  personanm  In  dicta  domo 


65)  Dm  Legat  von  Leooberg  findet  Bich  aaoh  an  AnnalL 
üaiv.  T.  IL  F.  237,  b. 
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cd^loewdonim  m  fnidailaiie  ODBegii  in  eaden  domo  mh  roeMk^ 
CoOegii  flmti  Diomai  «ligmÜ  pro  mmmtm  m  '  progenitomm  et 
'btntht^msnm  iptonim  «imiMmiin  Mlnta  «nboranfter  donaTertat  et 
eoiiribiierDitt  vt  di«ti  nostri  atadii  et  fanw  et  peracniis  mieoreseat 
et  penone  in  aeientfis  et  honoribiit  inerementa  smdpisnt,  sedula 
mente  inteBdanraa.  Hinc  de  coniTentia,  acitn  et  Tolmitate  Dliutrifl» 
simi  priadpis  Priderici  ac  rererendi  In  Christo  patrit  domini  Kein- 
havdi  epiieopi  voimitieoflis  matnra  deliboratione  pneiiabita  pro 
incieniento,  conRcrvatione  et  beaeBto  etata  prefati  Collegü  persona- 
Tnmqiie  ejoedem  et  ad  honorein  ot  augmentiim  dicti  aoetri  stndii 
otdioavimnt,  etataiimis  et  &cimttB,  ricqne  oidinamas  et  fadmoa 
per  pnsentea. 

InprimijB  qnod  in  prcfato  collegio  sancti  Dionisii  ponan- 
tur   et  maneant  sex  acolares  acrrfsrentibttsque  in  dies  facalta-  - 
tibus  rennn  ejnsdom  Ct>llo<_nt  supcraddaiitTir  ot  illis  sex  TuagiHtri  in 
artibiis.  ([uT  et  in  oadein  iomo  maaeaot  prout  bec  nngola  darins 
'  in  subscriptis  sju  «  iticata  pauuntur. 

Ttem  qüod.  varante  loco  Scolaris  convocentur  )»er  Seniorem 
Mag:istrutn  ex  rcctünbus  bursarum.  iidein  Rortores  burfarum  et 
Rector  scolarium  sive  bachantrie  et  conv«  iuaiit  infra  quiudenam 
B  die  vacationis  et  per  jiirÄmeiitinn  eliiraiit  qaatuor  baccalareos  aot 
scolarcs  in  aitibiis,  quos  creilunt  iiia«ris  vdoneos.  ex  quibuü  qaatuor 
sie  per  juramentom  electb  Kector  Luiversitati«  et  deeani  sive 
quatuor  seniores  quatuor  facultatum  ejuHdem  studii  iiijra  quiude- 
nam, quo  ciciu»  id  fieri  potent,  elig^ant  unuin  et  sie  eli^ere  teneän- 
Xxu,  et  eleetuB  per  eoodem  vel  maiorem  partera  eorum  ad  locuiu  ^ 
vacantem  inetitoator. 

Item  qaod  vaeaafte  leoo  magistri  ad  leoom  illins  fUgatur 
aliaf  magitter  per  dectoree  et  decannm  faenltatie  artimn  adinncto 
eidem  decano  semeie  magistio  «jaedem  fiualtatiB  arttnm,  qjn 
teaeaatur,  haue  eleetioaem  ÜMeie  infra  qnindeaam  a  aotieia  et  die 
Taoatieniii  cjaedem. 

Item  qnod  awunendns  ad  dictam  CoUegiam  sive  maguter 
sive  seolaris  sit  panpet ,  Ita  videlieet»  qaod  aon  babeat  aaanatim 
nltia  daodecbn  florenoe  Senenaes  andeoomqae  prorenieates.  fit  si  • 
aliqnem  ez  aseamptiB  adipiad  vel  babere  eoatigerit  annoatim 
Tigiati  flofenos  vel  valorem  eoramqae  eitmc  taüs  inCra  qniadeaam 
dictam  Collegtom  exire  teneatnr  per  jaiameatam,  et  alias  jnxta 
aaodam  premiaanm  in  toenm  ejusdem  »arrogetnr. 

It«m  qnod  aBsumptua  ad  prefatam  oollegiom  tenebitur  jaato 
cesaaate  impedimento  aocipere  gradum,  ad  quem  dispositns  eaty 
iDfra  meaaem  poatquam  per  supradictos  dominos  decanos  Tel  qua- 
tuor seniores  premisaamm  quatuor  facoltatam  vel  maiorem  partem 
eonun  admonituH  fuerit,  alioqnin  eodem  mense  elapso  loco  suo  in 
dicto  Collegio  privari  debet  et  ti  eodem  Collegio  rcmoveri.  Ad 
cains  qoidem  gradaa  d^aitaiem  attenU  pa^tarUte  promoveri  debe- 
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bit  in  quAcdnque  facultAte,  aive  artfniD,  iMdiehtet  Juris  Tel  Theo- 
logie ab»que  omni  gravamine  aat  quacunque  pecwiiana  exMlDtione 

cujuscuDqutf  promütoriH  magistri  vel  doctoris,  doctornin  vel  ma- 
gistrwiuiM  i]e  tali  facultate  libero  gratis  et  pure  propter  di'um. 
iiisi  promovenduK  de  8ui  le^alltatc  aliquid  pro  »olcmpnitAte  soa 
spontc  exponero  \ohiorit. 

Item  qurx!  srolari'^  assumptus  mauero  poterit  in  predicto 
CoUepio  uagMu,.^,  4ii>.^«ri'mcui  ^'•mlus  Ma^^iött^rij  in  ariibus.  et 
ctiam  poHt  ma^Litcniuji  si  studere  deliberavorit  in  Tfi».'olo'jia  per 
deceiu.      i»  jnre  p<'r  hv.x  ,  et  »i  in  iiudiciuis  etiaiii  per  «es.  auiio.H. 

Itfui  ijüo«!  quililtrt  btolaris  usRumptuK  et  as^iim.  iblns  a<I  di- 
ctuin  ( "<'ll.  L-^iuui  tciRuLur  e.sse  dilit,''»'iis  in  anilii  n<lis  et  Ttsitandifi 
lectiuniluis .  «lisputationibus  et  <  .\.  r(  itiiH  in  artihn»  Rt  postquam 
aliqiiis  ulium  ad  Magisteriiui»  in  artiUuK  ln»Tit  itit/iaoiu»  et  ^tiam 
«luililu  t  ma«,'»ster  in  <  «"Itm  Collej^io  asKum]'t!i>  t<  n*»ntiir  dili^'enter 
auiürc  iiniM«  >  l  i  tinirs  ordinarias,  visitare  dihpui  :i  i.  nrs .  colhitioneR 
et  repetitiones  et  aririiri«'  in  hin  dij^putatiuuibus ,  in  qoiboa  ad 
stmlcndinn  f'iierit  (l»  ]*utatuji. 

heui  qin'«l  >.i  alii^iieni  scolarium  riiip.l.'?!!  (\>ll»  "^rii  rii^tgiHUj- 
rimn  in  artibus  promoveri.  et  sibi  fb»  ali«|ti«.  l)»ii«'tit  irt.  i^no<i  aceep- 
tabit,  provideri .  vel  ijisuin  in  riM  tomn  alicnius  ]>ni— •  studii  ejun- 
dem  a«Runii  <(»iit in'jrt  .  ilL'  slatim  idi  iii  ('iillet^iuin  (  \ir<>  et  dimit« 
tere  teneatur.  i^üo<i  et  de  uctu  roagitttris  ud  dictum  tk>ilegium 
assamendis  voliimus  etinm  ^ervari. 

It«Tn  ab  «'if^fb  III  <  <ill.>L:ial is  sin^rnlis  di'-lü^  tarn  hora  prandii 
quam  cenc  dicantur  Ii.  ii< -li-  itr .  .'t  iriatie  aniiuiK  dev^tis  et  ino» 
ddfttbi  dicrndo  post  «^Talias  l*>alruiiin  Mi--  r.'rf  tthm. 

Item  (juotl  siniculis  «liebus  rirra  initunn  juanlii  et  r^nr'  per 
unnm  cx  eisdem  eolle<<'iatiH  le^atur  trartim  et  intelH^^ibilitor  untun 
capituUim  in  Biblia  sin^ailis  diligeut^r  animadvertentibu». 

Item  qood  sinurnb  eormn  teneantur  sin^ulai*  viKitare  db^pn« 
tationoH  ordinarias  fa*  ultatii»  artium  vel  ad  minus  alternativ  vicibiHH 
et  reKpondere  quolibet  anno  in  quodlibet  si  ma^inter  est  vel  in 
magistrum  fuerit  promotus.  r]imm<!in  in  «lirta  domo  et  CoUegia 
9  pannanserit  et  quod  quiUbet  toUam  teneatur  ie^'ore  ordinariom 
raam  in  facultate  artium,  sie  tarnen  qood  ii  aliqiibi  eoram  ad 
BabterlQipendiun  labores  in  f&coltate  artiora  parvnm  rifigerit  onÜ- 
narium,  nt  pttti  t raetat  um  proportionmn ,  latitudbioni  forfnarnm, 
alienationiim  vel  restritnioniim  etc.,  qnod  idem  magiittef  po^^erina 
leget  iioecium  de  oonsolatione  pbilosopbie,  Tbeencam  planetamm 
KneUdem  aat  aliam  librttm  in  aritniethica ,  mu^ica,  gwmetria  ve| 
aatrononua  prefpnantem  et  artium  iacohati  placentem  pre  fleff» 
facnitatiB  et  etiatn  n  n'versitatis  honore,  ut  no  ^ohini  singnlaMt,  aed 
et  geserales  clenci  etttoiantar,  Jta  autetn  legentes  flive  BtndeHUa 
noUatenua  preflumant  studere  ant  degnaliiare  sdeotiat  vel  artea 
inUUUs,  qMd  mgrwiaeis«  m  aab  apeeielMM  dIalwM  üv» 
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srtam-  notMfiAm  InMIniB  aut  btresiarchis  inbeMido  vel  eonun 
TUM  doetiiiuM  diCnutado  pobÜM  Tel  ooenlte  qnom  qiiaalto  colore 
•ab  peiia  dectionU  ipso  fiieto  de  sepe  dicto  CoUegio,  eo  temen 

adjecto  moderamine ,  quod  magistri  in  eadeiii  domo  exSst^ntes,  qui 
ad  studeadiia  in  facoltete  juris  deputati  fuerint ,  qooad  hujunnodi 
^isputetioOM  et  lectiones  non  anipliiis  astricti  'sint  quam  quod  ad 
'  moa  legaat  ordinarios  in  dioia  artiom  licoltate  et  qaod  napon* 
4eaiit  onuies  in  (|uodlibet. 

Hern  qood  inter  mx  magiKtroH  ad  dictnra  Colle^nnm  assnmcn- 
doB  tertia  pars  eorundero  »ttideat  in  Theologia,  alia  tortia  in  juac, 
et  reiiqiia  tertia  in  Mediciiia  '^*).  Et  si  aliquis  in  finisHüruni  p^r 
provisores  ejtis(!«'Tn  domns  ab  miivcr'-itate  df'pntatos  avisatns,  \\\  in 
aliqua  lacukatuin  »»uperiuruni  stmlfat.  rerusarot .  sie  recn^;uis  n  ^'ol* 
legio  predictd  illico  aiiinvfatur  et  alinv  in  locum  illins«  imiMtnatui. 

Item  quod  sie  in  dirta  4«»ino  iiistitnondi  rt  iiistituli  absque 
insol*»nttis  sint,  fi«'<|Ut'  rnutuo  vcrbo  vol  la<t(»  iiiiurioso  non  ^ravent 
aut  luult'sti'nt,  ut  rraternaliter  ]»acifice  nianHu.-tc  invirctii  ('(»nvivant 
et  prt(i|>ue  quoad  »e  et  quoad  alids.  urcscrtiin  quuaU  prupriain 
faniiliani  et  vicinos  honcfltam  et  s<'ola,stic»iin  Aitam  ducant  et  si  a 
quoijiiarn  ))r»'iuisi.oruni  contrarinm  liicrit  coniperluin  .  f^t  i«  inonitus 
nun  dcütitcrit  {Ksr  prcdictcs  provi«ores  deputatoi,  juxta  qualitatem 
delicti  et  excesRus  einendetur. 

Item  quod  prefati  Collegiati  muliere»  suspectas  intra  dic  taiu 
domoiD  uequa([uam  dooaot. 

Item  ^lod  prefidatur  eidem  domui  qnoUbet  tempore  per 
pmiieree  ejuBdem  miiia  Reetor  qiii  qnatuor  deeanis  Tel  qnataor 
aeDioriboe  predictamm  üMiiltatam  eorporaliter  jurabit  M  eanota  Bei 
Svangelia  Joxta  \)ome ,  mmm  vtUia  «rpudem  GoUegii  proctinure  et 
üm^Ka  pretermHtere.  lomiper  et  eoe  adminietratieiiie  ratieiiem 
aingdia  aania  \xAk  ocfetvae  baali  Jofaamds  Baptiate  piefatia  dee»- 
nia  Tel  aemoribne  faenltatnm  pro  tone  m  Heidelberg  pi^eeBtibiiR 
Ikeeie  com  integia  reeidaoram  aeyignatione. 

Item  ai  aliqoem  eoolaiiom  Tel  magiatronim  in«  dicto  CoUegio 
poDendojQDfki  »d  pifegoioim  MmMm  parreiire  eantingvi,  quod  üle 
jqxta  rationem  coDsdentieqiie  soe  motnm,  benefieia  In  dieto  C(41e* 


66)  Hoc  adi'o  sanctum  umni  muin  e&t  tempor»- .  ut  Prinr^ps 
Casimiruä  deperditum  hocce  ioätitutum  novae  fundationi ,  qpe 
Caeimiriana  ab  !Uo  nomen  obtinuit,  inngens,  dno  baecce  stiMi» 
dia  roediconim  serrata  voluefU«  qaae  ad  annuni  1620.  a  FacoTtate 
ooUata  Ic^'untur  et  de  quibos  amiiwis  nunc  acerbe  dolet.  Joannes 
-  BorgowerSchafhuHanusetJuHu«  Caesar  Ei  bald  ud  Pf^e* 
znontanuH  anno  1620.  juxta  Facultatia  ?rotocol]iim  nUimi  ftaere 
«tipendiati.  Crritate  per  BaVaroe  capta  belli  injuriae  hocce  institu- 
tnm  ovcrti^Tnnt :   hör  ant<^Tn  dpinio  rrstitiitnra ,  Jam  aoU  Blbi'-Tilldi^ 

•'iMBi  Xbcolbgi.  Ecbikiune^l,  üiat..ir'a£.  Med.  . 
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gio  aeotpto  peoogDOflMKt  et  pf»  ejMdem  eoninniitioBi  «i  •ngwto 
de  bosis  nlii  •  deo  ooUalu  juto  nw  eooMiaiitw  dkUm«  cmk 

ttilMUlt» 

« 

Item  quod  in  eodem  Colkgio  pfltBMUWWMit  iIcmUi»  inW  do> 
Dftta  Td  kgata  et  legaodA  siTe  dooaod»,  tot  quot  pro  peneak 
eJoBdem  faetmt  neoeeearia  et  ofortasa,  n  qne  avtem  aoBt  «at 
erant  Bnperflns,  illa  in  aliam  dieti  GoUegii  utifitsiem  'Cosmti 
debebintt . 

lim  quod  omnee  et  eingoll  ad  prenlsm»  GoUegiun  asto- 
^nendi  jurabimt  qoatoor  daeanis  sea  qnatoor  aenienlMB  predktamm 
fecoltatam  stadii  fideliter  ofaserTare  baue  neetiam  «idioatioaem  «t 
hee  statuta,  ac  etiam  per  bcs  TeL  sacoeefloieB  neit»»  ia  aotea  cii>ca 
i^m  Coll'^jinom  «t  persona«  ejasdtm  ordinanda  ei  «tafaenda,  qua»- 
teniis  illa.  quemlibet  eorum  couconiunt.  ^ 

Itoin  quod  rerum  facultates  dicti  CoUegii  in  futurum  nun* 
quam  ultra  extendere  ant  eicedere  d<?}M»nt  quam  quod  cuilibet 
personnrmn  dirtuiii  Colle-riimi  inliabitantiuin  iul  iiiaius  correspuiiileat 
fiiiiiiiiut  aiiiiua  viginli  qiiiii«juo  tl(»rcnoniin  Benensiuin.  Kt  hi  «juid 
de  predictis  fucultatibu»  in  luturuiii  ultra  j>r(^li«tam  suiaiu.im  cui- 
libtl  ut  dictum  OHt  debitam  rcsiduum  t-ssct  aut  lont,  hoc  pro 
lectura  seu  doctoribuH  in  Mediciuu  iii^'oiitibus  üul  j>otiu>  kctuxisi, 
a<l  «l.'positnm  rcservubilur  donec  et  quuiistjia*  de  Iiis  supereiistentiis 
providcri  ]<o3öit,  quod  tre«  «int  doctore.s  b'«;L'nte8  ROtluK'  in  Medi- 
cina.  quonnn  unu.s  Ic^-at  Avicennani,  secundu.s  Ypu<iai  in,  ft  t^r- 
tiuH  Gak'Uuni,  <|uibus  tk-  ci>di*ni  cxcresoentii«  et  r««idut>  domui  pre- 
dicti  CoUoj^ii  qua^uLuin  ad  l'ttbricaiii  cjusdem  proviüio  ueiX3M»aria 
reservat  ur. 

Item  quod  Diiihiti  t'l  Nuigula  antesrripta  puncta  tttmue  cttii- 
cepta  ud  uuguem  ctcrualiter  et  continuo  mviuiubiliWr  oiuiüiiu  ser- 
ventur  integre  et  illoaa  cum  uomi  rigoro  et  isaoala&^iitia  ürmiter 
Stabilita.  • 

XX. 

8iaMm  der  iheoi^j/iBChm  FiumUm,  14M. 

Ordinucioncs  tboologice  facultatis  magistros  eiatdem 

conccrnentcs. 

Inprimis  ordinavit  theologica  facultas  quod  onusquisque  Ma- 
giMtromm  jn  eadem  regencium  ttuum  in  legendo  faciat  debitam. 
Quodqoe  omni  anno  nisi  legittime  impeditus  fuerit  unam  sermonem 
ad  nmversitatem  et  unam  ad  miaaa  dispntacionem  faciat.  Qoi  ai 
plorea  perfeoerit  gratum  et  gratisaiMB  eilt  lierttati  snpradicte. 
Qne  eeiam  ordinavit  nt  magistri  tn  eadem  qaaatiim  poeeibÜe  fcerit 
prindpalia  pro  sois  iemonibna  ad  aniTemtatem  fiendia  aeramiaant 
Iseta. 

Qrdiaavtt  pMtana  ^aad  liagalli  'aaaia  einajaMaK  aawa 
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naniTfl  thrnlo^xiraHuin  iion  solum  fiat  distribncio  seruiünum  et  col- 
la*ioiiuni  (luiu  fciaiii  disputacionum  et  responsionum  maji^stros  et 
s^ol^l^(»^?  in  tlu'olo^ia  reapieiencium  perficiendarum  tameu  ttniporc 
Tnairis  (  iiiiLrruo  «  t  vxpedifiorc ,  jta  tarnen  quod  Tnaf»iHtri  in  tali  dif^- 
pulaviuiium  distribuciuiie  uianearit  dumtaxat  penes  bacealanas 
dnmmodo  Faltom  ad  minus  tot  fuerint  buccalarij  <iui>t  inai,'istri. 
Aliaii  enim  et  alij  pro  respondentibuc;  pi)>suiit  sunii  qui  in  thcolo^Ma 
scolares  ajmoscuntur.  Disputacionibns  a-it.-iü  inter  ma^istros  distri- 
btitis  «t  per  eo«*den^aBi*unipti8  minoteutur  tam  ipsi  quam  futuri 
eorum  r»^sj»on^!alrs  ad  libram  facultatis. 

Et  fi  alifpiis  ma, trist rorum  ant  j^folariuni  in  theoloarya  tcm- 
]»«iro  distribu«  itinis  suj  radicte  al)t't*Met  vt  risimilitir  tani«'ii  nditiirus 
ail  ^\pb'ndam  sortcni  et  onns  nFS'i^niato  nibi  distriluK  ionis  tum 
futnro  respontiali  sibi  ast^iguato  jutiuiet,  jdipsum  illi  aut  Ulis  cum 
adTencrint  deoamis  theoloi:fice  facultatis. 

l>istribuentur  autem  de  rft^ro  <:ii)tra»Hcte  disputaciones  et 
rP!sponsiones  hoc  modo,  jta  quod  ]triina  tiat  sab  tempore  currente 
afesto  omniom  sanctorum  usque  a<l  Christi  nativitatem  Altera  a  Chri^^ti 
Dativ itate  itHqne  ad  quadraj,'esiiiiam.  Tercia  jn  quadragesima  quarta 
a  festivitato  pa«chali  usque  ad  festivitatem  penthecostos  Quinüi  a 
festo  penthecostes  usque  ad  vacancias  theologiras  vel  jnitium  earun- 
dtfta  quod  e«t  oi-tava  petri  et  pauli  a]K»Htolorum.  Et  si  phr.s 
quam  connumerat«  sunt  flpr^nt  dii»putat'ione»  posset  una  fieri  »ab 
Ta^'anciis  supradicti«  vel  aUo  tempore  magistro  disputanti  vel  ipsi 
tboologice  facaltati  plus  grato  et  placente.  Iniciande  vero  sunt 
dis))uta<'ione8  napradicte  tempore  hycmali  bora  sexta  vel  qoaai  et 
estivali  tomp<<r«>  hora  quinta  vel  quasi. 

Hortator  preterea  facultas  theologica  singulos  eiundem 
facultatis  magistros  quatenus  fecundos  diapatent  tytulos  Qaoqne 
ipsi  disputanteH  ad  hoc  se  di^pouaDt  at  argametitüi  per  opponentee 
contra  regpondeotem  adliutis  uec  per  eunden  plene  uolutia  pro 
aMidendum  erodicione  natisfadant  et  eaiU  ni  pro  viribus  «olvant» 

Item  ordinavit  dicta  facultas  quod  magister  diKputatunu  per 
daoe  menaes  ante  dispntadonem  einü  suo  reeponsati  titolom  qneetlo- 
aia  assignet  nin  foraan  tempw  panlo  Iwevias  tam  preaidtfiti  quam 
nepondenti  placeret 

Item   magutri  diapotative  preädentee  haue  drc»  eonim  ' 
feapoQialea  dUigendam  adhibeant,  ut  gdem  aoai  poddonea  «Itra 
nediam  horam  non  extendaat  et  quod  eaidem  ipd  reaponaalia  eord^ 
tanna  dicant  et  ad  id  fadendiam  pieaidfliitea  eoram  ipioe  bono 
tempore  informent  et  judveaiit^ 

Item  magieter  diapataM  auvn  rnyiiwilem  aigoido 
cando  et  examiaando  altra  trea  hma  a  tempore  iaeepeimiia  aae 
diipQtaidoait  eompvtaadaa  aea  agitet  aoa  teaaai  «t  aigaere  Toiea* 
tee  ampliorem  argaendi  loenm  babeaat  et  aliJ  iatewweatee  dlipata^ 
doai  miaaa  dbi  todiim  baariaat 
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Item  qnod  magistri  neminem  ncc  nllos  nisi  duntaxat  mag^i- 
stros  in  theologja  regcutea  ad  praiuliuni  invitcpt  ue  occ&üioae 
illiu8  quis  a  tlisputando  sive  respondendo  reUrdetur. 

Item  Tit  tlienl(>;,äce  disputaciones  compleciorcs  et  uUriuro« 
forent  iitque  Itutcalarij  et  scolaros  in  th  ologia  easdem  cumiuodins 
et  t'om]decius  ^isilaro  possint  et  visitent  placuit  ditte  fiuultati 
Imiubiiioui  dij>putiuiuuei.  didnis  iieri  ieiunabilibus  am  Heiiia  ft:rü«^*) 
quantum  rommodr  fieri  pot.  rit. 

Item  hnrt;itiir  r;H  ult;),s  siiiijuluH  in  oadi'in  iiia*_ri^tros  re^^entes 
quatenux  ]ir.'iiiis>a  ciiniia  cuui  eu  quü  pa^auat  «.lili^^-iu  ia  ])€rli<  iaiit 
et  cxi^udutui'.  iii;.uptr  tjuod  ijdeni  dum  commode  puSHUiit  ad  Imth»- 
rem  et  profcctum  sej»*«  «Hrtr  taraUatis  visitare  volint  ad  aliquud 
tempüji  omncü  et  singula^.  aiagi  '  nwiim  in  theulo<»'ia  disput^irioiiea 
principiaque  imn  tainvu  KTf^falarionim  in  cadt^in  th;'oloüfia  ciir><iniiii 
quin  eoiain  «Inmiiiwrun)  m  hi t  ikiaridnnii  jri  (jUMUiii  »  «  iam  principijs 
is  qui  alleriu«  curum  dircctur  tuefit  tum  iUo  vel  into  sie  pri^fi- 
piante  post  datam  benediccionem  thcolo<;icas  siiudas  cum  .  »ä. m 
int  ruf  at  et  in  eisdoni  nisi  aliud  ob»tetcrit  ikique  ad  Üneiu  princi|>ii 
vel  quasi  ma"eat  et  pcr^everot. 

Est  item  prout  dudum  tu-  rat  mens  tboolo^^oo  facultatis  ut 
magistri  ac  doctores  iu  eadcm  rezentes  quoslibet  diligentcr  in  ea 
studentes  ac  «(^olarcs  qnod  bcolariuni  cöt  lucicntes  dignos  tamen  et 
ydoneos  suo  tempore  promoveaiit  .secumlum  ordinaciones  et  consue» 
tudinos  8cpe  dicte  lacultatis  Nisi  fursan  ex  cirtis  racionabilibus  et 
legittimis  causis  dicto  facultati  vel  maiori  eiusdem  parti  loodenm- 
dam  ac  dispenaandum  super  aiiquo  videretor  premissoraiiL 

De  of^icialiter  agendis  per  decanftin  tbeologice 

facaitatis. 

Volnit  in]>rimi8  et  ordinarit  eaden  facnttaft  dasciem  decanas 
omnia  et  »ingula  jpsins  statuta  pro  Re  et  sin^li«  diete  facultatia 

meinWis  et  suppositis  pro  viribus  mis  integra  servet  et  fUesa. 

I^eterea  quod  idem  decanu»  eirca  inicium  vacanciamm  theo- 
lojfiraliuTn  priraura  et  in  ]>rivato  pronunciet  ordinaoiones  oundera  . 
decanuni  ac  Cf»tero8  in  thcolopa  maxist  roa  ad  hoe  facultati ve  con- 
^gregatos  concernenteH  Kx  post  vm«'  universis  et  8in;Lrulis  (hmiinis  in 
heologia  licenciati:,  baccalarij^^uc  in  eadem  et  >icolaribns  in  prcdi- 
ctornm  ma^^MHtrorum  presencia  signifßcct  omnia  et  Mingula  eoedeni 
concernencia.  % 

Itt^ni  popt  publicaci<tnoTn  ordinaciontim  et  «»tatutonnii  inajri- 
stros  Hc^Miciatos  baccalarios  et  scolare??  \u  tli.  I  »tria  rcKpicinicitini 
proceii«uH  fiet  ad  distribuendimi  sennones  et  coUa<  iuncB  dispatacio- 
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Tii's  et  rf'sjM^nsimit's  faturaa  intor  ma^^if*troa  et  baccalarioR  aut  sco- 
lar-s  quibiis  si«-  distributis  et  iipproprialis  si^nabuntnr  »MHliMn  ad 
lihrum  theulo^^ice  lucullali.s  Coihsignatis  autem  eisdcm  publicabuntur 
eetl<  ni  oninibiis  tnnr  pr*"-f*ntibus  Quo  facto  sccrotum  servabitur 
a;>!id  magiHicoä  iu  thcologia  coUuqiiium  m\^t  protnoveodiB  in 
eadem. 

Item  quod  tlpf  aims  racionabili  subsist^nte  causa  cum  senten- 
ciario  vel  Cursore  ut  in  fcstis  coUfi|g;y  ali^uocieos  legat  düpenaue 
posait. 

Item  quod  decanus  aut  senior  magister  in  absenoia  eius  in 
distribueudo  responnioneH  in  vacaneüa  pro  baccalarija  oculatn  habeat 
qaod  support«'iitür  bacralarij  per  magifitros  ad  respondendom  preoe- 
denter  assumpti  «t  aliis  assignentor  iMMScaUr^s  buiuunodi  xespon- 
siones  in  Taeanciis. 

Tt«-m  quod  (  Ulli  i'leni  decauus  a«!  meusem  vel  duos  ab  n^i- 
Tersitate  ^  abstiutaYerit  tradat  idcni  alicui  ex  magiatris  et  preser- 
tim  yrum  po»t  eundcm  non  modo  facaltatia  fiscum  >ed  et  libx4M 
eiondem  et  BigiUam.  , 

De  prerequisito  teirt  iM>r  c  tuturi  cursori«  in  tbcologia. 

Inprimig  atatuit  facultas  quod  admittendus  sen  promovondoa 
ad  b';^<'n*lum  cursum  iu  th.  nlo<]rya  eriam  si  magister  vel  dett-rmina» 
tor  in  artibus  aut  (KUsimiUs  vel  alcioria  gradus  fuerit  )i()t4t  oiusdem 
maginteriam  deterrninaturam  ac  alium  gradom  ante  sui  adiniiisio- 
nem  quiiupu'  aaniB  Iccciones  magistrornm  io  «>miom  de  mane  ordi- 
Harle  legencinm  com  textu  qnantnm  poesibile  fuerit  audiat  vel 
pocias  andiverit  abeqne  fara  Et  hi  nie  propiovendus  non  fuerit  at 
lain  ]»renotatum  e»t  «qualiflieatua  lecciones  magistrorum  i<eptem 
aDuls  modo  et  forma  prcficripti»  debuit  audiviHRe  Kt  de  qaoUbet 
premiasorum  requiritur  quod  tdt  tegittimuj). 

Item  quilibet  tatia  aemel  ad  oiinus.  quatuor  libros  aentencb^ 
mm  enm  textn  ab  ono  vel  plariboa  aenteneiario  aat  aentenciarUs, 
nnum  eciam  ad  minua  enraam  intregrnm  |s  theologia  cum  textu 
ab  uno  vel  pluribua  curaore  vel  curaoribua  diUgenter  abaque  fara  in 
acolia  audiat  theologicia  Quoque  ante  ipsina  admiaaionem  ad  cnraum 
in  theologia  ad  minua  aemel  priua  publice  pro  suo  temptamuM 
reapondeat  in  aeoHa  aapradictia  aub  pena  non  admiaaionia. 

Item  poat  complecioiiem  preacriptomm  promoveri  deaiderana 
■d  legendum  cursum  petat  a  facnltate  infra  menaem  Janinm  ant 
proxime  aequentero  ae  recipi  et  admitti  ad  enndem  legendan 
dicendo  coram  fkcultate  «t  ad  eandem  VeoerabÜia  et  egr<^ 
domine  Decane  oeterique  patrea  ae  magtatri  noatri  Tencnuidi  cgo 
humiliter  deaidero  et  aic  feto  quatoniia  vestia  patanutatea.  jol 
reverencie  ad  legendum  enmm  libfoava  aenteDdarum  leUpt 
me  admittere.  Porree)^  .bac  ad  facwltntem  petieiimt  d^beiabift 
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Gadern  de  petentis  ydonpitutc  in  .sciencia  et  moribus  qui  si  vide- 
buntar  colliiu<labilc8  ntc  iiiventum  futrit  al)  aliquo  mapstruruni 
aliqiiod  le<.nttimt.*  obstans  adiiiittatur  talis  prciuisso  tain»  ji  quod  in 
talem  ojimes  consonserint  mag^istri  vel  maior  pars  eoroin  Qu»» 
haliito  et  jain  eonclu^>  per  decanum  dicat  id.  ni  dccaiiii.>  a<i  »  um 
qu^  se  admitti  perijt  Admitto  vos  N.  nomine  famltati??  nalvo  qufid 
]jrius  iuretis  autequaiii  priiieipium  laeiati«  scrvare  statuta  thcolo- 
gice  facultatis  Cursoren  ciusdem  concernencia. 

Jnraiaenta  admissi  ad  le^endmn  citrtiiiD. 

Ego  N.  juro  reverenciam  magistrorum  et  bonuiu  theologicc 
facultatis  fidelitor  promovere  dceanoque  eiusdem  facultatis  et  eidem 
facultati  in  licitis  et  honestis  obedire  atque  hunc  bacralariatus  gra- 
dum  in  nulla  alia  universitatc  resumere  Et  per  duos  annos  curt^um 
meum  ledere  quolibot  videlieet  anno  octuai,nnta  capitula  in  libris 
per  facultatem  micbi  deputandis  Et  non  extenso  aed  cursorie  legere 
litterani  siquidein  dividendo  et  exponendo.  Et  quulibet  anno  cur.soa 
mei  responderc  illo  magistro  per  quem  in  distribocione  disputacio- 
nura  ad  re^pondendum ;;  as^^umptus  fuero  Si  vero  per  novum  ex 
mMgistris  assumptus  ero  ad  respondendum  tunc  priori  vacandarum 
dummodo  salt<.'m  ad  respondendum  eidem  in  eiadcm  vacanciis  ftiero 
deputatoa  atqac  sine  coatradiccionö  aemel  in  anno  coUacionem 
acere. 

Item  dennncciare  infra  octo  dies  eum  vel  eos  quem  ve!  quos 
aodirem  di^sonum  fidei  catholice  asserere  ordinario  loci  decano  ia- 
cnltatis  aut  magistris  eiusdem. 

Item  oronem  actum  "gradom  mcnm  coneernentem  in  eappa 
'  facere  propria  nt  sunt  lecciones  theologice  et  dii^putaciones  semo* 
nenqiie  et  collaciones  atqne  principia  baccalariorum  viaitare. 

Item  po.st  recqH'ionem  meam  facere  principiiim  et  incipm 
tempore  mich!  per  facfultatem  deputato. 

Item  petere  ut  ternpoB  mee  reee])ciunU,  jncepcioni»  et  fini- 
cionis  cursus  scribator  ad  libram  facultatie. 

Item  solvere  et  dare  facultati  annm  florennm  anteqnaa 
faciam  principium. 

Item  propinare  pedello  nnom  florenum  anteqoam  f^ceio 
piindpinm. 

Item  obserfare  manntenere  et  defensare  libertate«  jnia  et 
eonenetadiaes  bcnltatifl  bactenns  obaervataa. 

.  Item  qnod  non  dogmatiiabo  nec  dogmatislir«  preenmam  per* 
▼em  eondempnataque  dogmata  ivykleff  neqae  Jobaonle  Hnes  bohemi 
et  heretici  Et  ai  qnem  andiero  ant  intellexero  talia  dogmatiaantem 
\deiimidabe  talem  otdinarlo  loei  Tel  deeano  faeoltatla  aiit  ipeiroet 
&ealtdtl. 

Item  qnitadiii  is  iiio  loeo  me  geram  pro  bacealailo  tft  tbe^ 
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logia  TisiUbo  pdiBeas  singnlonuii  sacre  theologie  inagis^rujii 
4ispiitaeioiie8  a  principio  Tel  qwi  nsqne  ad  fiDem  eanrndein 
absqae  fara  et  jn  ebdem  argiumi  Yisitabo  similiter  resumpcionee 
leoeioonm  eonrndem  magittrofam  qiie  fieif  conmevenuit  poat  vacaa- 
eiaa  theologioe  fitciiHatk  SimlU  modo  aennomi  et  coUadoneB  eloa- 

'  dem  facohstia  nagiBtromm  liceiieiatonim  et  Vaeeakmotum  omniQiii- 
qtie  in  theologia  admiaaonim  ot  cunomm  et  seDteDciarionim  prin* 
«ipia  JA  eiMlem  predpie  ia  enmiiii  jn^  primiim  et  terelim  libroe 
aenteneianitii  hqiwmodi  statota  et  ata^nd«  niei  nweum  faetit 
diapaneaitiuii  jure  fideUtor  obeer? are  Sie  rae  deoa  adtUTel  et  hec 
iaerosancta  einsdeiD  dei  ewangelia.  * 

Poet  prestituni  ituramentom  pronuBcicatnr  eidem  ordinacionea 

'  baocalarios  in  theologia  reepicientes  Qaiboa  eipeditia  offeiet  idem 
lam  admUsua  ad  cursam  magistris  tuao  preaentibva  naam  aieiiaii« 
ram  ckreti  unam  Ubiam  eoDfeecioBun  et  anain  Tel  dnaa  menatiaa 
Tioi  Bimplicui, 

Sequimtvr  o  r  <1  i  naeionee  lleenciatos  et  baceala« 
tioa  in  theologia  eonceraentee  »uh  eertis  penia 
per  faeal tatem  jnfligendia. 

lapiimiB  ordinaTit  facidtoa  quod  nulliiB  licenciatUB  sed  neqiie' 
baccalarins  theologieam  iodutoe  cappam  ntatur  publice  birreto 
magietrali. 

Item  quod  nalloB  predictoram  deferat  retronnm  in  tunica 
saperiori  Bcilwnram  ultra  meusuram  seu  altitudinem  nnius  pulme 
niai  in  eaaa  quod  Ipenni  eqoitare  oporteret  ant  alia  oensimilia 
necesaitaa  eundem  ärgeret 

'  Item  quod  nullne  premiasorum  deferat  in  digitie  suis  annu* 
um  ni^i  »ccue  ex  gradu  officio  vel  diguitate  ipaum  cenceraeret  ei 
boc  pro  tempore  actus  qui  hoc  requirit. 

Item  qti'xl  nullus  predictorum  incederc  prcsammat  publiee 
einguliitu»  in  «xtrema  veste  niai  racionabiiis  causa  coutrarittm 
exigerct. 

It^m  qiiod  premiworum  unuitquiBqae  iu  Mijä  vostibus  et  mo- 
ribufl  ne  re^at  li'>nef<te. 

item  quod  baccalarius  lollacionem  ad  iinivcrsitatem  factiiriw 
presentet  eandem  jirius  bono  tt  nipnrt-  directori  suo  corri^rendaTn  vt:l 
abbreriandajii  vel  decano  ÜBcuitatia  aut  seniori  magistro  eiusdem  in 
abseneia  ipsiu». 

Deillo  qui  cursuin   liüivit  quid  aifero  debeut  si 
ad  legendum  libros  sentenciarum  promovcri  velit. 

Ordinat  et  vnlt  faculta,;  qncä  pontquam  quin  cursum  suum 
ÜDivrrit   vacrt  per  urium  ünnum  jn  <]u<i  ad  le^'^nduin  st^ntt^nf ia,^  ' 

diligeatey  pieparet  -eodem  tamea  aaqo  dabei  idem  sceiaa  tbeoiogi- 
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r  piTutf  )  ^'T^.i^  baocalarionim  predieaneiom  et  principlantiixm  viat- 
^^uj^  ei  eiMep^  aemel  ad  miniie  respondere  atqne  sie  in  latiiio 
ili^7^#^?P>  predicarc. 

Jaiajnenta  baocalarij   ad  Icgcudam  seniencias 

adniifisi. 

K<?n  N.  jnro  in  iiulla  alia  univiT^itate  pro  forma  leper**  Fcn- 
tencias  et  priino  aimo  1cl'<  r.'  iiritriinn  et  Reeundum  li^>rn8  <  t  «jao- 
libet  die  legibili  quantuni  «in  ine  erit  hora  michi  per  faciiltateni 
assig-nata  kou  assignanda  uiiarn  distinccioiicm  nisi  partum  longioris 
bffviori  adderem  vel  econtra  et  in  secundo  annn  terciuni  et  quar- 
tum  libros  Bentenciarum  Questionemquc  nnaiii  rirca  cuiuslibet  loc- 
cionis  inatoriain  di.spatare  et  textum  totaliter  per  conirlusione« 
legere  et  explanare.  Et  qaoUbet  anno  quo  RCJitonriri'«  legero  ro- 
spoßdere  illi  magistro  per  quem  in  distribuciene  diisputacionum  ad 
respondendum  aBBumptus  fuero  Si  vero  per  noYtim  ex  magintris 
«BsnmpttlS  ero  ad  reHpondcndum  tunr  yiriori  Yacandmtm  dumniodo 
saltem  ad  reHpondendum  eidem  in  eiedem  vacaaeüa  foero  depatalna 
Atque  sine  contradictione  ueniel  in  anno  c(dIacioncni  farcre. 

Item  in  quolibet  Ubro  prUcipium  facere  atque  in  eodeio 
eontradicta  et  condusionoR  «ins  vel  eorum  qui  mecnm  legende 
eoncurrerint  arguere  et  instare. 

Item  petani  scribi  absquo  faVa  tompus  mee  recepcionU 
admissionU  cuiuslibet  principiacionis  et  tioicionia  libromm 
tendanun. 

Item  solyerc  bursam  duornm  florenorum  antequam  priinnm 
iaciam  principium. 

Item  in  ecNleni  principio  dare  pedello  unum  H'^r^  nnm. 

Jaramenio  prestito  oxbibeat  admisflUH  magii^trii«  pro  refeo- 
cione  unam  iibrara  confeceiimum  unam  nieni»nrani  clareti  et  unam 
Tel  dnas  mensuras  boni  vini  In  caan  antem  ({uo  idem  admifsne  ali- 
qoos  cxtraneos  duos  ant  trea  advocare  velit  adbne  aemel  tarnen  vi 
predictnin  est  aupperaddat. 

De  tempore  quo  qnia  censendna  est  bacealarina 

in  tbeologia  formatua. 

Ordinatum  rst  per  fa(;ultat«m  et  statutum  quod  faciens  prin> 

cipiuni  (»rdinale  iu  terciuin  libruni  i»euteni iarum  bit  et  reputctur 
baccalariuH  in  tbeologia  formatus. 

n  i  d    F  e  11    q  u  e    s  e  n  t  e  ii  c  i  a  r  i  u  s    f  i  n  1 1  i  s    s  e  n  t    n  c  i  i  s 
agere  debeat  si  ad  licenciani  proinuveri  desiderat. 

Vult  fMUltaa  quod  sentenoiariua  fiaitia  sentenoüa  leociooea  et 
M^fiftntfMi  pw*  dMs  fTBp*  liiilflt  t/L  nimlikat  anno 
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senifl  ail  minus  rcspondoat  noc  obmittat  visiturc  srrniones  magi- 
«iroruni  collacionesiiuo  üfon.-intormn  et  baccalariorum  iu  theologia 
aeqao  oorun«1f'in  bnrcalariorum  |triiioij)ia. 

Voluit  iiirurca  fa'lem  farultir  qnod  seiitcnciarins  supradi- 
ctus  post  »entencia«  annin  duobns  KopradictiB  docteres  in  theologia 
düigenter  et  »ttidiono  porlej^at  et  se  sie  ad  lioeBeiam  disponat  ai 
ad  «amiem  ridtturit  ^xoia4>veh. 

Or  dinacioneN  i  tu  p  edim^nta  et  oegligencias  bae* 

ealariomni  reapi«ien t«8. 

Inprimis  volait  et  ordiiiarit  facultas  quod  nollos  ad  oursum 
¥el  sentendait  adnit^KUH  hat^at  scu  recipSat  statum  Tel  officium  per 
quem  rel  quo  talis  impediatur  aot  retardctur  in  »uu  cursu  aut 
)M?ntencüs  le^eiidiB  et  hoc  si  lilterii»  Toltkerit  promoTeri. 

Item  quod  baecalarij  annl«)  quibus  corsum  et  scntt  ncias  ■ 
U^f^tint  et  quibns  pfwt  cnrsufn  et  sonteneia»  vaoant  ma^ns^trttruiii 
resuinp(ion«*s  diamas  et  ordinarias  eornndem  leceiones  disputacio- 
nes  quiHju»'  et  sermunes  lireneiatormii  eciam  et  baccalariorum  col- 
laciones  at»iu<;  prim  ii.ia  cursorum  et  sen^enciurioruiii  ab.sqne  pbara 
\l-it.  !ir  et  ftifi-iüis  anniK  rospondeant  ot  predicent  si  velint  <|Uod 
ijdeiu  .auii  cedant  et  tuiuputentur  eis  pro  »nnis  luiure  promucionia 
et  &i  ultcrioreiii  oonsequcre  velint  pnonoeioiH  ui. 

Item  si  aliijuis  baccalariorum  aliipiam  responsiciirm  vd  col- 
lüi'ioiK  ijt  sibi  iiicunib«'iiteni  vel  as-siijiuitam  ncglcvcril  vd  iioii  per- 
fff:  rit  i'i-  III  ad  aiini  .-.pa.  iimi  iilir.i  tnnpus  pro  siia  pr"ni(>ci<>nc 
d«  piit  iitiiii  ili  jcius  stabit  jn  «luo  (juidcm  auuo  ueglectam  per  eum 
rcäspoii^iuntiu  aul  collavi*»iKia  taciet  et  ct>inpb*bit. 

Item  si  ijuis  ex  scolaribu^i  barralaiijs  ac  li<(:uciatis  in  thoolo- 
pcjii-  p'  r  la«  iiltat.  in  dictatiH  dict-andiHve  aut  infligoadis  rej»iaie- 
ret  aut  rd»-  Iii-  '.-.x-i  lu  to  ip.>o  a  qu(dibet  actu  theolofrico  pro 
forma  per  i(i>um  p«*rticiendo  ut  leirendo  respondvii  lo  vel  quid  aliud 
e\' '|iit  ii'lo  ^u.>peiusu*^  -it  tj^uem  ii'-c  l'aciiU.is  ail  ulieriores  adnuttct 
proiii.idniK s  nee  aliquic»  magislroruni  ulluni  ia  uUerioribus  pruiii«»- 
cionÜHi-  lai'i.'t  assistenciam  donec  ei  qüou.s»^ue  i.-^  penam  in  hc  con- 
dignam  .  .  |H  vit  a  facultate  neduin  pro  ntgligcncia  vel  excessa 
•ed  eciam  pro  »ua  temcritate  rebellioue  atque  pcrtinacia. 

I>e  rospondente  quantum  dabit. 

Ordinavit  facultas  qaod  respondens  suam  post  raspoiiBiuneni 
ordinariam  dct  unttm  floreouin  reoeDsem  ad  coqnisain  Et  quod  ad 
ainpUiia  dare  boa  ait  obll|;atiif . 

De  locia  acolarium  in  theologia. 

Valt  facoltaii  et  decens  est  quod  qui  se  gerunt  pro  Scolari* 
bva  In  theologia  sedeaat  ut  olim  moriu  fuit  in  rcsampdonfbus  ma- 


Digitized  by  Google 


382 


glstraliiim  leocionuni  in  theologia  noa  in  snperioribui  aed  in  infe- 
rioribus  scampnis  Nisi  aliquis  taliam  esset  doctor  <iecann>  arn»ti<« 
ÜMmltatiB  prektu«  ant  in  sacris  canonibas  Tel  mediciiia  Üoeociataiw 

r 

Jnramen.ta  bmeoalarij  altexina  mii Yeraitmtit  ad 

lAcvltatem  rtoipieadL 

Statait  facultas  qaod  baccalarias  in  theologia  alteriiia  uher- 
fitatia  dam  de  eius  promoeione  ad  baoealariatiim  conatat  aateqam 
xedpiatur  iiret  servare  statuta  noatn  fwoltaftia  ot  ittitaeada  ei' 
ea  omnia  que  baocalariiui  hie  promotna  ad  conMini  iarat  aenaie 
eo  tamen  ezcepto  quod  sonat  de  bis  legere  oetoaginta  eapitnla  ete. 
et  de  gradu  bacealanatixs  aon  reannieDdo  atqnc  de  principio  ia  cai^ 
sbsi  fadendo. 

Dabitqae  idem  nc  reoeptoa  aania  floteaom  ad  fiacom  frcal- 
tatia.  Similiter  pedello  uaarn. 

lato  aatem  in  baecalarioai  fikeoltatia  aaannipto  pronuiedaU- 
miiB  eidem  poat  prestitom  iaiameatom  ordiaado&ea  baoealarioi  ii 
theologia  reapieientea. 

Forna  intimaeioais  jaceptari  earaam  ad  libroa 

aea  teaciar  am. 

De  liccncia  et  pcrmiBsione  vcnoraliilium  patrnm  i^nrre  thcolo- 
gie  professornm  eximioruni  N.  talts  priiics^iuia  \:u-\>A  in  tuhm  t?1 
talcm  librum  die  N.  et  bora  eiusUem  Viia  \IU^  vel  LX^  ja 
loco  N. 

■ 

De  onorr  licenciato  iucumbeute. 

Uortatar  facultas  nnamqnemque  lieeaeiatam  ai  Idaai  Im^ 
eoUacionem  pro  fiacoltate  aibi  aaaigaata* 

De  ordiae  taeipieadl  eoram  qui  ad  legeadan  aeatea- 
ciaa  vel  earaam  aaat  admiasi. 

Volait  et  ordioavit  iMnltas  quatenua  in  principio  »tudij  tbe*> 
logici  quod  eat  ia  eraatiao  aativitatis  beatiaaime  aiarie  virgiaw  *^ 
poHtquam  uäiiB*  magiatronim  iaoeperit  primaa  ac  aoTas  cealead^ 
rias  ai  faerit  eadem  ebdoaiada  iaeipiai  Seeaadna  ta  aecaada  tW»- 
Biada  et  tereiw  ia  tercia  et  sie  aubieqaeater  ai  tot  foeriat  watea 
eiarij,  post  quem  ant  quos  incipient  aovf  cursom  secaadam  orii> 
aem  ehdomadanim  sie  tamea  qaod  doataiat  aav  cortor  aaa  aide» 
mada  priaeipiaado  iadpiat  Niel  aÜad  fkcaltati  plaeeret 


6^  AnfaDg  der  VorleauDgeo  am  9.  September, 
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De  obflerTftcioiie  ordiois  inter  B«iiteneiario«, 

Urdiuävit  facultas  quod  sentcneiarius  tinitis  senteiiciis  prece- 
dit  Rpntenciarium  qui  nondum  inct'itit  terciuni  licet  idom  i$ent«ncia- 
rius  i'rius  ad  sontencias  luei  it  ]  rtsentatus»  donec  ipse  principiom 
feceht  iu  tercium  quo  facto ^])rincipio  liabcbit  primo  presentatus  ad 
sent^ncias  locum  suum  sccundum  presentacionem  dummodö  jdim 
•UM  C9ii4iiiii»verit  leoeioiiM      Uoeaaua  kAboMÜ  fMtlkslif. 

* 

De  pfomov«Ado  ad  Uceociam. 

Ordinavit  facultas  quod  volens  ad  licenciam  promoveri  petat 
sibi  fieri  congre«,'acioiiera  omnium  magistroruni  regenciuni  ud  au- 
diendum  peticionein  suam.  Qua  facta  et  pcticione  sua  sab  hijs 
vcrbis  vel  similibus  proposita  Venerabiiis  et  cg^regie  domine  deoane 
▼enerandiquc  patres  ac  magistri  nostri  ego  buinilitcr  peto  et  pre- 
cor  quatenus  ine  ad  licenciam  michi  imperciendam  velitis  admittere 
et  ad  eandem  suo  tempore  presentare,  deliberabunt  magistri  qui  si 
omnes  vel  uiaior  tormu  pars  visa  jduucitatt*  sua  sue  peticioui  con- 
»enserint  dejtniuiut  pro  eo  sive  de  jdoueitate  eiu-  lua^nstri  regen- 
tes  aut  ipj<o  decauuK  vel  senior  post  eundein  magistur  presens  no- 
mine fa«  ul1atis  domino  cancellario  vel  eiusdem  viceeancellario  8iu 
autein  (licatur  promov»»ri  volenti  ut  de  deponentibu^  si  provideat. 
Forma  autnn  doposii  iunin  erit  hec  venerabilin  et  egregie  pater 
dominc  caucellaxie  vel  vicecancellarie  ego  nomine  facultatis  theolo- 
gice  pre,sento  patHniiiati  vestre  hunc  hcuurandum  dominum  N. 
quem  dieta  la»  ultas  liabet  et  prci>eutal  iu  seieneijs  et  moribus  suf- 
liei<  taeiii  et  ydoneum  a»!  imperciendum  sibi  iii  »acra  tiieolo;,'ia 
licenciam  Quo  iaeto  et  depost  per  cancellarium  vel  eins  vioecancel- 
larinm  dicto  et  response  Ego  N.  mirbi  per  vos  presentatuin  velut 
ad  Ii' r'ieiam  ydnneum  ut  talein  .^uscipio  et  jim  eo  lieen<  iain  illi  im- 
perciar  tempore  et  loco  üibi  prefigendo.  assi^^'ualiit  ad  ätatini  dumi- 
nuM  cancellarius  vel  vicecancellariuj»  litenciando  boram  vesperorum 
alicuius  eorte  diei  ad  quam  suos  vocabit  amiros  Et  päd«  in  tic  durai- 
nns  eune.Uarius  vel  eius  commissarius  d-stinabit  lieencuando  p<»r 
aptum  nuucium  qnandam  cedulam  higilb»  suo  8i<»Tiatain  bec  verba 
continontem  domine  ]»resentatc  sitis  tali  die  et  ]n>ra  in  loco  N.  ad 
accipi'  ii'lum  licr»neiain  in  theologia.  De  die  autein  i>ta  boraque  et 
\orr>  ]iuhlir.-\  tiat  iutimacio  ad  singularum  videlicet  valvas  ecclesia- 
rum.  Die  vero  hora  et  loco  depntatis  dominus  cancellarius  vel  eius- 
dem eommissarius  collacionem  lariet  pm  recommendacione  licen- 
ciandi.  Qua  perfecta  licenciandu»  sua  in  terram  fle»  tet  g^enna  quibus 
flexis  dicat  cancellarius  vel  commissarius  eius  pro  auctoritate  licen- 
c&e  illi  imperciende  Auctoritate  omnipotcntis  dei  et  sancte  sedia 
apoetolice  inicbi  concessa  atque  per  dominum  cancellarium  michi 
Bitno  commissa  do  tibi  licenciam  incipiendi  in  aacra  theologia  ei 
nagisteriniii  in  eadem  eapiendi  et  ex  eonaeqaenlf  omiiea  aetoe  ad 
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magistorium  in  theologia  pcrtincntes  exequondi  postquam  fcccri« 
sollempnitates  ad  hoc  requisitas  jn  nomino  patrin  et  filij  et  Spiritus 
saucti  Prepiisso  tarnen  prius  scilicot  cum  ventum  fuerit  a<l  locum 
collacionis  licencie  iurainento  vel  juramentis  que  secuntur  Ego  N. 
iuro  obedicnciain  sanctc  romane  ecclosic  Keverenciam  magistrorum 
in  theologia  servare  et  procuraro  paoem  inter  magistros  neculares 
et  religiosoB  licenciam  non  resumere  nec  in  alia  univernitatc  birre- 
tum  reciperc  sed  duntaxat  in  hac  cum  ad  suscepcionem  illius  vuca- 
tuA  fuero  per  magiHtros  huiu»  universitatis  in  theologia  regentes 
Tres  florenos  solvere  ad  tiscum  facultatis  Aliaijue  statuta  et  st»- 
tucnda  que  pro  houore  sunt  theologice  facultatiH  servare. 

Juramenta  presoutandi  ad  licenciam  prent anda  per 
e u n d e m  a n t e q u a m  p r e s e u t e t u r  c a n c e  1 1  a r i o  ad  e a u d e m 

K  i  b  i  i  m  p  e  r  c  i  e  n  d  a  m. 

Ego  N.  iuro  quod  quolibot  anno  quauidiu  in  hac  nniTcrsitate 
aliquod  emolimontum  quod  vel  in  ea  regore  vol  legere  requirit 
habuero  iaciani  collacionem  per  facultatem  michi  assignandam. 

Item  quod  ad  honorem  et  reverenciam  the'il«)gije  facultatis 
publicam  cuiuslibct  niagistri  in  theologia  disputantis  visitabo  dispn- 
tacionem  ad  minus  ad  unam  liorum  abs<|ue  fara  legittimo  Semper 
cessante  impedimento. 

Item  quod  in  eadem  dispntacione  si  michi  per  magistrum 
presidentem  signifficatum  fuerit  arguam. 

Deagendia   tempore   ]>reHentacionis   alicuius  ad 

licenciam. 

dies  deposicionis  aut  presentacionis  coram  domin<»  cancel- 
lario  vel  eiusdem  ommissario  alius  erit  a  die  voca^-ionis  ad  licen- 
ciam tunc  s<»li  adorunt  niagistri  in  theologia  regentes  quibus  una 
cum  cancellario  vel  eins  commissario  collarionem  dabit  present;itU8 
unam  librain  confc<:«  ionum  uiiaiii  mensuram  clareti  et  unam  vel 
duas  simplicis  vini  »Si  vero  unus  et  idrm  fuerit  presentacionis  et 
YOcacionis  dies  tunc  facta  presentacione  presentibus  duntaxat  ma^- 
ßtris  in  theidogia  regentibus  post  cedulam  vocacionis  jn-r  cancella- 
rium  vel  eius  conmiissarium  sub  sigillo  «uo  presentato  destinatam 
et  eidem  per  alniuem  ex  licenciatia  vel  baccalarijs  in  theologia  le- 
ctam  et  post  datuni  florenum  afTereiiti  vocacionis  cedulam  atque 
ademnt  cum  domino  cancellario  vel  eius  commi.'^sario  omnes  jn 
theolo«ria  roagistri  aliarum  facultatum  doctores  si  preaeotato  vel 
yrc  ;is  placcbit  liceuciatique  et  baccalarij  presertim  n<m  steri- 
in  theologia  (joorum  baccalariorum  }dures  pro  ministrautibus 
dej  it  ir.  \'.\  '.ntiuuo  cedule  licencie  crastino  die  conferende 
h&K  _^^f||||M|^1as  ecclosiarum  valvas  intimabuutur  et  eisdem 
mgeh^^F  Uli  1*. III  «.onfcccionibub  de  quibas  duo  dontaxat 
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erunt  transitus  clareto  et  alijs  jnvita'buiitur  omnes  tniic  prcsentes 
per  seniorem  ai  affuerit  in  theologia  liienciatuiTi  vd  j>er  senioretn 
baccalariura  (die  crastina)  in  eaüem  ad  diein  craatinum  ut  int^rsint 
comhu  t  ioni  et  licencie  tunc  conferende  ete.  Et  post  liec  ibont  Uli 
quoruiii  interurit  aJ  juvitandum  alios  qnosque  ma^istros  etc.  non 
preijciiteä  ad  comparendum  die  liora  Incis  juita  ceJulaiu  [acte  inti- 
macionia  Offeret  autem  dominus  littjuciaiidus  ante  licenciam  Hiimn 
donüuo  caüceUario  Tel  eiasdem  commiflsario  pal&m  aut  secreto  unam 
librara  confoccionnm  6t  WUUB  meniuram  dareti  ad  ipsioa  honorem 
anurunqu«  l»b#nnii  XMOfiudoiioni. 

Htm  i»  OMidiMdoae  &maSm  Keendaiidi  §A  ISceaciau  tibi 
iiapigdendam  iUt  idem  in  cappa  (sua)  ordine  nto  cum  alq!  in 
thtologia  bttecalaryt  Md  post  coUaAui  iUi  lif  nciii«  ibift  ipw  «m 
doouBo  leetm  nnlTeniiaAia  y«1  mm/rn  se«  priove  «o  ri  adMMt  Eft 
n  pbures  quo  liMndantnr  ibit  pfimiia  oon  xeetoie  m  primo  ia 
a0ta  äeend«  saeimdu»  com  aamd»  terdtii  am  tcrda  «t  aa  rab- 

De  lo«o  nbi  conTeniendum  lit  in  niftioribiia 

»etibuB  tbeologieia. 

Item  ad  conducendum  domiunm  liccnciaii.Ium  ad  locmn  licen- 
cie sibi  conferende  fiat  conventus  inaLM'-troruni  dutturam  etc.  jn 
capclla  bcatissime  marie  firginis  Sed  in  veaperüs  pro  raagistr.mdo 
in  theologya  Mirandis  fiat  conventas  magistronun  doctornm  etc.  jn 
eollegio  artiaUrom. 

De  vetperSja  ia  theelogia  aenrandit. 

Vesperic  fiant  pust  prandium  hoc  modo  Prior  magister 
tenens  vesperias  dinputet  unam  questionem  ad  quam  respondeat 
trnuR  de  baccalarijs  cui  presideus  arguat  et  breviter  postquam 
*  arj^uent  omnes  bacralarij  per  uriiiuera  et  post  arL''umenta  baccala- 
riorum  proposita  soli  bacoalario  seniori  respondiutur  Post  her  umi'^ 
ex  genioribus  magi.stris  proponat  qucstionera  cum  eiposicionc  teiiai- 
iiorum  et  argumentis  pro  utraque  parte  questiouia  Qua  per  vespe- 
riandum  detenninata  magister  qui  proposuit  qnestionem  argnat 
contra  dicta  alfqtut  et  poitea  aeqnena  magisler  eontn  aliA  per 
pfeeedentem  magiitram  nusqoam  inpngstta  Qao  fwto  fiat  xeeoiift* 
vendAcio  dotnini  Teiperiiiidi  per  niagiitniiD  Teepetfai  tevwiiteHl  et 
i«lbrttitor  gratea  et  finalster  ooBToeentnr  et  Teninut  'ad  »ipeciee  el 
coUieianem  doniiniui  leetor  onifenitaitii  eindem  canedlarioi  aen 
coninifleariaa  singnli  doetores  deeama  artiatiee  ÜMattatia  liceneiKtl 
aaperiemm  &enltAtttm  et  domlni  in  theelogla  fimuti  baeeakry  el 
HOB  fbrmati 
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In  aula  mftpri^^trali  pririio  ftulandus  po.«itquam  iurav^^rit  reve- 
rciidam  maiii^istrnrum  et  quod  ti<iolr  tostimoninm  de  fnluris  jtcrhi- 
bnat  promovondis  Mat,'istcr  suus  jmposito  sibi  inai^'istrali  birreto  ad 
aulandum  dicat  Incipiatis  in  noTnine  patris  et  filij  et  spirita«  Kancti 
Et  Stiltim  post  hoc  novus  mapstor  snr;rat  tt  ad  latus  mairistri  sui 
sedeat  et  faciat  rcf'oTnin«'ii!lat  ion<'»n  sarr»^  soripture  Qua  finita  ali- 
quia  magister  in  artibus  v<  1  alius  ad  hoc  ydoneus  sar^ens  propo- 
nat  questionem  cum  argumentis  per  novum  Magistrum  diKpatandam 
ad  quam  unus  de  senioribus  baccalarijs  respondeat  Cui  et  tiotus 
iDAgister  ar^at  et  post  eum  maxister  qui  birretum  imposuit  Post 
lieö  mirgat  unus  de  Renioribns  ma^tris  qui  proponat  questioMMB 
munn  cum  exposicione  terminorum  et  cum  argumentis  ])ro  et  coii> 
tra  qaestionem  f$cieutibus  ad  quam  respondeat  unus  de  iunioiÜNtt 
magistris  stando  per  totum  cui  aliquociens  replicetur.  Post  b«e  ai 
eopU  magistromm  adfteerit  senior  aliqnis  migialer  per  eontnrium 
contra  eafldem  questionem  et  aliter  tenninos  exponendo  nr^at  ad 
partes  qoestionis  Cai  alius  de  niagiBtrin  jamoribos  reepondt^i  ali- 
qno  modo  oppodtum  tenendo  Uli  magistro  qui  prius  ad  eandem 
qaestioneDi  respondit  oni  pottqmmi  m.tgi8ter  proponene  oppoenerit 
responsionem  habere  notit. 

Item  condacendoe  est  Uoenciandoe  vesperiandus  et  aulandne 
ad  loca  et  de  locis  actuum  eorundem  per  magistros  et  baccalarioe 
in  cappis  alga  eciam  adessentiboa  rectore  naiTeraitatia  doctoribna 
nmgiatria. 

De  ordine  plurium  liceneiatornm  in  theolog ia 

jnoipere  Tolencinm.  ^ 

OrdimiTit  facultas  quod  eum  plorea  foerint  llcendati  m  tbco- 
logia  indpere  volentes  primus  inter  eo»  proxlraos  tres  habebit  men- 
eea  et  eeeiindufl  qnatuor  menses  et  tereius  qninque  etc.  conaequon- 
ter  et  contiuue  nno  semper  mense  superaddito  Kl  quicunquo  licen- 
ciatus  infira  sibi  prefixum  tenipu^  jncipiendo  non  procct(serit  si 
aequens  eum  proveuerit  locum  suuni  perdet. 

Forma  jntimaciunis  liccucic  conferendc. 

Magister  N.  sacre  tbeologie  professor  vicecaucellariu«  craa 
hora  secunda  post  meridiem  liccnciam  jn  eadem  conferet  venera* 
bili  viro  magistro  N.  etc.  ionnato  sacre  tbeologie  baccalario  ad 
eandem  sibi  conferendam  pridie  preeentato  jn  choro  ecdeeie  regalia 
sancti  spiritoa  Sapplkat  proinde  idem  magiater  vicccancellarina 
Tobia  omniboi  et  singulis  dominis  doctoribus  magistria  aobUibm 
lioendatia  baccalar^s  et  scolaribus  quatenna  die  et  hora  pienonii- 
«atia  aitla  in  eapella  beatisaime  ^irginis  narie  ad  eondneendan 
dominum  lywaentatvm  ad  locum  pieacriptun. 
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Forma  jntiiliateioiii«  pvo  inesptmo  In  thBolo^ia. 

Magister  N.  sacrc  thcolugie  profes.5or  cras  hora  duoderiina 
post  mcridicm  jn  capclla  .sanctissiroe  virginis  maric  vesperias  tene- 
bit  pro  venerabili  viro  N.  in  oadetn  Ucenciato  et  sequcnti  die  scili« 
eei  tnartU  hora  sepüina  mane  wahmi  jn  cbovo  ecdesie  regalis 
Saocti  spirititt  Quo  cixca  sappHcamus  noa  dno  prenominati  qu&a- 
tam  valemuB  toU«  oipnilNiii  (dominia)  doetoribna  Magiatria  nobili- 
bw  Umdati«  baccaUunJa  oet«ris(|ue  stodentibiia  et  scolaribiv  qua^ 
temia  ad  dei  laadem  et  (heologice  üMsnltatia  bonorem  et  eialtadoi> 
Dem  diebns  et  horia  preecriptis  jn  coUef^o  artistanun  ad  conducen- 
dnm  noa  ad  loca  premiaaa  oonvenire  et  ipsia  actibna  tbeologieia 
protimc  fieii  conatidtia  intevaaae  dignemini  et  Telitia. 

Forma  agendoram  per  ina^^istros  ad  conciliuiii  facultatis 

ad  mit  t  endo. 

Ego  N.  bona  fide  addioo  me  venive  relle  ad  congiegadonem 
fKoltotia  dommodo  et  qaoeiena  Toeatoa  fuero  per  decanum  einadem 
Tel  eo  abeente  per  seniorem  in  eadem  magiafamm  Et  promitto  me . 
Teile  dare  in  dicta  facultate  et  eius  congregacioue  sanius  consiliom 
qnod  occunet.'  Promitto  qnoque  dlcte  faooltatia  aecreta  nallatenin 
leveiare  ete. 

De  tranaitn  et  loeo  reetoria  nniveraitatis  quando  con« 
enrrit  cum  alija  Ucenelandia  Teapgriandia  ant  anlandia. 

In  lieeneiatara. 

In  tranaitn  igitnr  de  capeUa  beate  marie  rirginia  Rector 
tranaSbit  in  looo  reetoria  Tidelicet  primo  abaqne  cappa  baccalariatua 
tbeolo^e  Et  eo  ad  eeeleaiam  aancti  apiritua  Teniente  ad  statim 
ipaam  indnet  et  tone  cnm  aliJa  inrabit  et  in  ipaa  aedebit  cum  ipaia. 
Jd  ordine  auo  qaonaqne  lieeneia  aibi  fnerit  tribnta  cnm  eia  Quo 
facto  cappam  iramediate  poetea  exnat  et  ad  locnm  qni  debetnr  reo* 
tori  aedeat  eciam  ante  gradamm  acdonea  et  eine  cappa  ad  locnm 
refecdonia  apeciemm  tranaeat. 

In  vcsperijB. 

Similiter  atante  iato  qnod  Rector  univer^itatis  cnm  alijs  doc- 
torizandis  concorrat  ipse  Rector  in  transitu  de  collegio  artistarum 

ad  lornm  vrf?pf»riamm  in  Inco  reetoria  absquf  rappa  barralariaf 
transeat  eo  autoin  vcnicntc  ibiffrni  ad  statiin  catn  inducat  et  (  um 
alijs  doctorizanfli*^  \u  t  r  iinp  «;iir»  sodoat  eaque  que  «ibi  inf^iuiil  unt 
faciat  quousque  actus  tincm  habcat  quo  facto  inmediate  caio  eiuat 
et  in  ioco  Reetoria  trauaeat  et  sedeat. 

26» 
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la  aula; 


De  mane  autem  dvmmodo  traaMimdum  est  d«  capefla  beate 
DUdrie  virginis  ad  endesiam  saneti  spiritas  übi  celebrabitur  mIe 
itemni  ipse  rector  traoseat  absqüe  cappa  Sed  eo  veniente  ad  eccie- 
siam  statim  cappam  indoat  doctoralem  vel  magistralcni  in  theolo* 
^a  et  in  ea  ioret  et  birretum  doetorale  soseipiAt  «t  cam  alija  ta 
e&detn  capp«  sedeat  in  ordhie  suo  faeiendo  ea  qve  libi  incumboat 
Qsqtte  in  finetn  illhu  a^tus  quo  facto  stniim  eteta  exuat  ei  rine 
in'  low  rectoris  traiiMt  pot<;rit  tarnen  scdere  «citm  tnnc  €^tm' 
eappA  doctorali  in  loeo  rectoiis  ordine  tarnen  ipaontm  per  hoc  neo 
mntato. 

Ob  ampliorem  quoramenrtqne  in  tbeologia  studenctnm  eieiv 
eitaeiODcm  et  profcctam  ordinuvit  et  instituit  dicta  lacultas  at  sin- 
gnlis  nuniB  fotuiia  in  vacancijs  ciusdem  facultatis  qne  incipient  in 
oetBTft  BAnctcriun  petri  et  pauIi  apostolonim  fiat  ebdomadati« 
Qnn  ad  minus  dispufacio  in  thcologia  Pro  qna  ordinacins  et  con- 
gnnndna  explenda  eligstar  inprtmis  jnfra  octo  dies  ante  Eeto 
mich!  per  ficoltatem  nnoi  magiater  in  nrtlbaB  in  theolegiin  lieen- 
dnliis  ant  in  eadem  baccalarius  qaem  dktn  facikae  enrdtaloni 
noverit  et  aentom  Yel  ei  faeoHati  plaeeret  powet  eadem  aliqaeai 
elifsre  in  arübni  magiitrom  in  tbeologia  etndentem  eo  qno  dietnm 
est  modo  qnaliUAcatiun  in  priorem  tnpradicte  dispatadonii  qnl  ab 
omnibne  prior  ▼acandanim  appellabitnr. 

Electo  priere  mox  factütaa  hnie  jninngat  nt  idan  qno  bta- 
vioB  formet  octo  tytuloe  questionnm  plna  fecondoe  et  ntflea  ex 
übro  eentendanim  de  qnolibet  libromm  dnoa  qnoe  infra  qnindenam 
proximam  post  feetnm  paace  ftitarie  eiliibeat  respondentiboe  soia 
qnontm  aliqui  enint  bacealarij  in  tbeologia  ceteri  omnee  in  tbeolo» 
gia  etadentee  ant  ecolares  anno  proximo  ad  cnreum  in  eadem  volen- 
tes  promoveri  Inter  quo«  primae  reepondencium  priore  ebdomada 
et  eexta  feria  einsdem  niat  impedimentnm  eapervenerit  alias  pro- 
craetinabitttr  vel  aniicipabitar  domino  priori  reepondebit  Simiütftr 
eecundas  responealia  eecnnda  reepondebit  ebdomada  tercins  tercia  et 
sie  conset^uenter  neqne  ad  octairam  eaneti  laurencij  '*)  vel  qnaet 
Tnnc  enim  ceeaandum  erit  diapntaeionibn^  Ibtnris  propter  adpioxi* 
madonem  qnodlibetice  diapotacionie  in  artibue. 

Einadem  dispniacionis  titnli  per  priorem  vacanciamm  coUecti 
prinaquam  bine  inde  inter  fotnroa  distribnaator  reaponaalea  exbi- 
be^tnr  ydem  decano  facoltatia  et  jn  abaencia  einedem  aeniori  inter 
magiftrdii  Qni  al  in  aliquo  displieeant  inmutentur  in  melios  vel 
per  priorem  ant  per  decanum  vel  »eniorem  inter  alios  magistromm. 


69)  I>ic  Ferien  begannen  am  B.  Ta^c       h  dem  Peter-  und 
ito  und  da  dieses  auf  den  29.  Juni  luiit,  mu  6.  Juli 
m  Am  17.  AngiiBt,  da  Lanrentin»  aof  den  10.  Angtaat  filU. 
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In  etdem  dlspatacione  •  pmr  vacancianim  m  licencwtoa  Tel 
JbMcalMioi  «t  in  thottikfia  cappa  utatur  theolegica       vero  ma-' 
,  gi8ter  sit  in  artibus  nondmu  in  theologia  jiromotus  habitu  utolnr 
magistrali  Kosponsalis  autem  si  est  baccalarius  in  theologia  simi- 

liter  et  alij  baccalarij  in  cadem  in  tlieolojtj'icis  cüinjiareant  cappis 
ci  cum  r^Kpoudens  ismßsk  sit  auigister  iu  artibiu»  ia  babitu  respoik- 
,4Mt  iDagistrali. 

Eidem  disputacioni  iritoi.  sse  debent  singali  in  thenloifia  bac- 
calarij atque  scolares  in  ea  U  ?n  a  principio  usvjue  ad  Üuem  et 
ar^uere  in  eadem  aecundum  prioris  direcrioriein  Voruin  qiiantum 
ad  silencium  arguentibus  öi  üxptHlire  videbitur  imponenduin  obtem- 
ptrandum  erit  facoltatis  d^ano  et  in  eiimdem  abseacia  seuiori  vius- 
.dem  magistro. 

In  bac  disputactone  oinncs  magiatri  in  theoloß^ia  qui  pro 
theolo^^icc  facoltatis  gloria  adcs.sc  volunt  jta  {»resint  ut  alinuando 
respundeutem  aliquando  opponentem  non  muKiiiani  cciam  unu.s  uia- 
/  gistrorum "  respondentem  et  alias  arguentcni  pruut  unicuique  videbi- 
tor  expedire  dirigant  argumentationumqae  materiaa  apperiant  dila- 
«ident  et  nBolvant  semper  iam&%  td  «e  iBvicm  ialvA  honestate 
fietate  aftqiie  deeenci«  Et  id  ipviim  nomiiuqiiioi  donliiu  in  thoolo* 
gU  lieeneiatifl  p«nnittitor  et  indulgctor. 

ItMn  quilUiet  leapondenelmn  in  düpntacimie  Tacancianun 
prinsqnani  xaspondeat  ad  minos  ante  oeto  dies  tytolnni  qoestionis 
cnm  suis  dieennibtts  eniare  oondneioniboa  et  eonrcdarije  dirigat  non 
nodo  onmibne  et  singnlie  in  theologia  magistrie  led  et  nniTanla 
In  eadem  lieenciati«  et  baocalarye  magiatrieqne  et  determinatorilnu 
in  artiboa  in  eadem  tarnen  theologia  scolariboa  atque  oeteria  in 
.iVadem  atodentihna  ei 'ei  nondam  int^gtalUer  in  artlbna  giadiatia. 

Item  fial  ineboaeio  supradiote  diapntaeionia  hora  qniata  de 
aiane  ifik  qnan  et  dnret  ad  minus  usqne  ad  deeimam  horam  aut  si 
4iportiui«m  eit  naqne  ad  hofam  undecimam  poesetqne  eadem  disputa- 
eio  pfopter  opponencium  mulUtudinem  eontinnari  poet  meriidiem 
per  priorcm  Tacanoiaram  ii  boie  videbitur  expedire. 

Item  caveat  quicunque  prior  vacanciarum  ne  quod  uno  dispn- 
tatuin  est  anno  scquenti  aut  proximo  disptitt^tnr  Qnod  ut  semper 
caveatur  placuit  lacultati  ut  omnea  et  sin^uli  disjiutandarum  quo- 
stionum  tituli  una  cum  nominibus  prioris  vacanciarum  sinj^'ulorum- 
qur  in  facancüs  reapoadexusium  discretive  Ubro  lacultatia  in- 
.  »üCJribaatnr.  . 

Item  placpt  faeultati  quod  responsiones  que  fiunt  sub  priore 
vacanciarum  tempore  earundem  per  baccalarios  in  theologia  cedant 
ei.s  pro  tarma  unius  annalis  reaponsionis  Eo  semper  salvo  et  aal- 
Tato  quod  responsiones  quas  perficere  habent  baccalarii  adinittendi 
ad  legenduin  libros  sentenciarum  et  proniovtndi  ad  liceucuua  Haut 
et  serventur  üliquo  prcsidenlo  magistrciruin  in  ciidem- 

Dcmum  vult-fa^nl^  et  pceiüpit  qiMi«iius  jtfior  ^XEftCAQcianan 


Digitized  by  Google 


390  Urhmäm. 

in  dispntftdoiiepi  iMponaakm  sub  arguiMiitedoBSbis  uHtm  bonm 
ocUvam  non  teneat  8ed  ei  miiltitado  argnendiim  !d  «zigerit  tone 
Tel  antea  eisdem  argnmentaciaBiboB  finem  imponat  at  rie  ar^^'uere 
Tolentes  eo  melios  locam  argucndi  habeant. 

Karslis  Ikcaltas  Tult  et  precipü  quateinis  qnHibet  in  dictta 
vacanciis  respondens  previe  tempore  oportnno  se  ad  hoe  disponat  vi 
snani  poeieionem  cordetenns  dicat  -Sicque  facUt  et  eandem  aHra. 
nediam  horam  non  eitendat  ac  qnod  eciam  qailibet  respondenciam 
aaam  posieionem  ad  miaas  ])er  quindenatn  ante  snam  respoDsfonam 
eidem  priori  eamndem  Taeanciaram  presentet 

Vorstellenden  Statuten  fugte  die  Facnltfit  im  Jahre.  1475 
Folgendes  bei: 

Qnia  nonniinqiiain  super  prbaidencia  in  1  icenciis  dandis  in  ea 
inter  in.ij^i.stros  eiusdcm  surrciit  difBfuItns,  quin  yrno  interdum 
differcncia  in  hoc  videlicet  quis  eorum  talem  perficeret  actum  et 
quid  facienti  pro  cmolimcnto  cederet  vel  pocius  cederc  dcberet, 
facultas  iutcr  ipwam  ad  danduni  huic  concertacioni  fineni  subscri- 
ptum  edidit  modum  lawroso  saltcm  uccedcnte  consensu  K<*verendi 
domini  CancoUarij  universitatis  nostre  ])ro  tempore  dummodo 
tarnen  per  se  huiusmodi  licenciam  non  velit  triburre  videlicet  quod 
decanus  s»'u  senior  dicte  facultatis  pro  tonijiore  taleni  per- 
ticiut  iii  tuiti  ad  ipsius  facultatis  honorem  duniniodo  tarnen  polerit 
et  voluciit  yin  autoni  nenior  post  ipsum  et  sie  deincepx. 

Quo  ad  hoc  autcin  quid  facienti  actum  cedere  d.  lx-at .  plicet 
faciillati  theologicc  quod  si  unicus  dumtaxat  i\wr'\t  li<»iiciaudu8 
tribuiTL-  habeat  eo  vocato  ad  licenciam  presidt  n«  liabcat  sie  tarnen 
quod  de  eodem  unam  «juartam  floreni  aflferenti  cedulam  tribnat 
ati|ue  unam  libram  sjiecierura  nec-nnu  unaia  in*»n«iirjim  chireti  aut 
iiialvascti  ut  dudum  fuerat  conswctmn ,  Si  vero  du<«  v<l  plures 
licenciaudi  lueriut  quod  tunc  floreui  in  vocacione  enruiu  ad  licen- 
ciam per  tujsdem  daudi  cqualiter  mai,'istris  re^^eiitibu«  videlicet 
prt  sidenti  et  aliis  cedant  Data  tarnen  qiiarta  parte  uniuM  flormi  de 
eiHdeiu  {rdiilarii  atlerenti  vocacionis  8ed  tanieu  quod  >«)lus  prcsidt-us 
libram  siM'(itj;;uiM  mpnsurani  elan-ti  vel  malvaseti  habeat  Et  (]ui>d 
iste  moduai  pr.dictin  semj»er  f:er\etur  nh\  per  <iomiiium  (^ancella- 
riiim  aut  fa*-ultatcm  tiicologicam  sive  per  utrosqae  ex  racionabüi 
causa  nuitaretnr. 

Item  inlVascriptum  legatur  previe  debit«>  tempore  in  tbeolo- 
gica  faeultate  dummodo  magiitieriam  alicai  vcl  aliquibos  faeht 
ooafercudum. 

Item  ad  evitanlani  luturis  temporibus  differenciam  inter 
tbeolugice  facultatis  magistros  presentes  atqoe  eorundem  taeoessores 


71)  Lib*  »tatatoram  Fac  tbeoJ.  F.  86--49. 
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consurgere  potentem  intuitn  eniolimentonjin  de  iiovellis  inagistris 
in  theologia  ceJcncium  ordiiiavit  et  trtatuit  dirta  facnltas  quatenus 
de  cctcro  post  prümocionem  premissoriim  emoliincnta  a  sie  prorao- 
vendo  vol  promavendis  rcib-ni  ia  intor  magistros' (ordiitarie  legentea) 
eqnaliter  dividantur  Ita  i|uud  jprumotor  tunc  non  ampliua  habeat 
quam  alter  inagi^ter. 

Itern  et  (piod  ordn  jiroiiiocionis  inUr  ipsos  magistros  t^tivetur 
nisi  aliquis  cx  racionabili  causa  aciuia  talem  pcrficere  non  posset 
quo  stante  sequeus  faciat  et  sie  deinceps  »alvurn  tarnen  eeiam  h\t 
qaod  quis  alium  dicte  facultatis  magistrum  et  in  cadem  regoutem 
in  loenm  snont  rarrogsre  pratit. 

Item  plaeuit  edam  dicte  Ctettltati  nt  omiÜB  «mieida  Caritas 
«t  nnitafi  habeant  locnm  •^in  ea  et  inter  niagistros  (ordinarie  legen- 
tea)  nt  st  aliqui«  iDterdam  intnitii  aüeains  infinnitatia  legere  non 
poeaet  quatenua  reliqoi  loeum  tinitii  snppleant  edam  ai  contingeret 
infinnitAtem  anam  dorare  ad  qnartam  partem  anni  ita  tarnen  quod 
infinnana  ant  inflrmna  yvel  alter  loco  aoi  hoo  reliquia  magfotria 
legentibna  ioainnet  ^*). 

XXI. 

QeneUe  für  die  Lmversitäi  überhaupt  und  für  die  JiurscH 

inabeaanderef  1463, 

SequQiitar  «tatata  vniversitatis  Studij  heidelbergen- 
alfi,  que  ipsa  vniTersitaa  deercTit,  publice  in  rectoratn 
eiljaalibet  rectoris  pronnnclari,   et  ab  ntnnibna  snia 
auppositia  inviolabiliter  obaervaii. 

Inprimia  ttatoit  atque  decrerit,  qnod  nuUnm  egna  suppoeitum 
poat  pulBom  campane  Vm  de  nocte,  inoedat  per  plateaa  eine  la- 
minc  aj)parenti  et  Incenti,  sab  pena  Tniua  floreni. 

Item  qnod  nuUus  de  die  vel  de  nocte  com  armia  Ineedat» 
uib  ]}ena  daorum  florenorom  conflacadonisqve  am(>rum. 

Item  quod  nnUns  de  die  rel  de  nocte  iacie  larvata  ant  aliaa 
in  babitu  indecent!  incedere  preanraat,  ant  elamoiea,  tnaultnm,  vel 
inaolencias  Ikeiat,  »ab  pena  daonun  fiorenonim  et  graviori  per 
ipMUtt  vniTersitatera  dictanda. 

Item  qnod  nnllna  de  die  Tel  de  nocte,  qnemcnnqne  invadere, 
et  ab  eo  qnalia  vel  d^joa  condidonis  eiiatat,  extorqnere  preanmat» 
anb  pena  qnatuor  florenorom  et  maiori  per  eandem  vniTeiaitatem 
aecondum  qualitatem  excesana  infligenda. 


78)  lUd.  F.  58.  «I. 
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Item  quod  nuUos  officules,  cuftodet  «at  wigÜM  luvni  ^ffidi 
iDvadere  pretaiMt,  nh  jftm  ezdntioiit  «an  alU  pmr  viuT«n«teUn 

item  quod  noUut  posi  decimam  horam  4a  Mcte,  «ine  mäo^ 
wbUi  caasna  in  pnblieo  foro  ant  pUteis  rcmanere  een  divagari 
piesumat,  sub  pen»  doomm  floienonun;  Si  quia  «ntem,  quod  «beil^ 
poet  hojaamodi  borwi,  in  veatita  Ji^ieali  seu  peregriuo  inccsserit« 
nnt  aliqnem  eieessiun  perpetmerii,  «uo  periciilot  d  quid  uucnrrit^ 
istfibit. 

^  .  Item  quod  Dallas  manüeftai  Tel  pnbUeiis  leno,  een  embvn- 

dna  de  nocte,  fraetor  hostiorum,  raptor  moltenim,  »e^  alias  Ab 
gmri  crimine  connctiis,  privilegüa  noiiie  TmYenitatit  gandeat» 
aed  ipao  ftcte  dt  exotoa  eiadenu 

X  Item  qnod  aoUas  «colaris  domoncalas  inbabitet  soapedaa« 
aed  in  hmis  aen  honestia  hoepiciia,  anb  pena  trium  florenonim,  ei 
oontanada  eonim  ereecente  et  durante,  weacat  et  pena,  ridelicet 
iaabiÜtadonja  ad  qnamcimqae  promoeionem  ei  tandem  exdudonia. 

Item  quod  nnUoa  UbeUnm  famosum,  hoc  infame  alterioa 
detraciorinm.  pro  oe  vel  alio  scribai,  dictet,  pnbliect,  ant  ad  hoc 
condUum»  anziliiim  Tel  laTorem  preetet,  rab  pena  priTadonia  om* 
nivm  pridlegiornm  ejnadem  nostre  Tni?erdtatis  ei  alia  aecnndnm 
jniiB  dtapoeidonem  ad  dennndadonem  rectoria  iafligenda. 

Item  qnod  qnilibet,  qvi  talem  Ubellnm  qnonmqne  in  loeo 
▼iderit,  invenerit  aat  deprehenderitt  iUnm  eonumpat,  laeeret,  ani 
igni  tradat,  nee  enm  alicui  pnblieet  Tel  oetendat,  »i  penas  juria  ei 
iftiuB  TniTeidtatia  effitgere  Yelit. 

^Item  qitod  nullas  copupiiadonea,  ooUigadonee  ant  didaianea 
nier  anppodta  ipdoa  miTeidtafia  laoere  pienunat,  sab  pena 
exdndonis. 

Item  atatnit  miTenitas,  quod  noUoa  mugi^^trontm  ci^naeui*  . 
qne  de  fiierit,  andeat  len  presnmat  in  iniariam  ant  eontomeliam 
aUeriua  doctrine  Tel  peraone  Terbia  tcI  ftetia  pnbliee  aat  priTaie 
.  prormnpere.  ani  aliaa  maebinari  et  preaertim  in  diapniaeianiboa 
aeolaatida,  aed  omnes  ac  sininiä  talee,  pie  conTeraentnr,  ei  aolia 
aoolaaiida  Terbia  utantur.  aat  probaudo  faUitatem,  inpossibilita- 
iem,  inprobabilitateni  iiut  non  Terisimüitudiuem ,  vorba  errorem, 
beredm,  Tetaniam,  aat  Rtultum  opinionen)  conancia  aut  alias  piaram 
anrimn  o#enaiva  ommittendo,  »ub  pena  susix^ncionia  a  regencia 
per  mensem  aut  maiore  per  vniversiuum  dirtanda  juxta  cxcessoa 
qaalitat«m,  et  j»imile  uput  scolares  tcneatur  sub  pena  non  oonso- 
qaende  promocionis  proxiiiie  instantis;  Quin  yninio  sub  pona 
maiori  eciara  per  vaiversitatam  dictanda»  si  qualita»  ficeHnun  id 
ezegerit. 

It4>ni  mandamus,  (|natenns  nullus  Tf>tnHn  t«,tluiai*,  actus  hou 
lectione.i  nostre  vniversitalis,  neu  in  t|uatuu*|ac  luouUatf  iiondos 
intimaotes,  aatc  ünem  sainoie  misse  in  ilia  codesia«  tUi  iuicumüo 
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fiet,  decantande ,  deponat,  fiit>  ya»  doarom  Ubrarum  cere  irrenüs- 
■ibiliter  itersolTendarum. 

Item  quod  niüluö  pro  studcnte  dcflendatur,  qui  iioü  obdomadA- 
tim  aliquas  lectioiies  audire  curaverit,  nisi  viiivtrsitas  ipsa  deccr- 
neret  talem,  pro  s-tndente  deftVndendurn,  ad  quo«  rector  pro  tem- 
pore oculum  habere ,  et  contra  eos  cciaut  ad  alias  penaa  procedere 
et  providere  debet  ntqm  potest. 

Item  quod  inillus  ludat,  per  sc  vel  iilium  a<l  ia>;illoR,  mh 
pena  vjhus  floreui  tt  coufiscaciüuis  luuraturuiu,  et  sub  eadt-in  peua 
Aiülus  ludoAtes  in  domo,  q,uam  ijihabitat,  t«ncat,  aut  ludere 
permittat. 

Üem  quod  mSta»  gndnatortun  idevter  wnm  dod  intTtidjito 
«Menke,  qui  tameii  «ab  fonna  stodeiitit  iue  maoet,  legat  avt 
«itNMt,  lea  Ulm  in  domo,  bmwi  yd  eipenaet,  tenoat,  sab  pena 
Tniiu  floreni 

Item  quod  nnlliu  doetonim,  nagietrorum,  seolaritun,  len 
alind  nosfcrom  sappoaitiuB  in  domo,  bnm,  aea  cameia  teneat,  vel 
ad  aetai  flcolasticoe  leeipiat,  t^I  admittat  a  noetro  eonsorcio  et 
noitris  privilegils  exdaenm,  et  eoUempniter  non  reoonetUatam,  aiib 
.  formidacione  gravis  peiie  per  ipeam  Tniwsitatem  infligende. 

Item  ad  evitandom  exploraoioiiem  et  alionun  malomm  ■oapi*' 
donem  neatra  statnit  yniTenitas,  Qaod  ndlos  spaciari  yd  deamba- 
lare  preBimiat  circa  Castrum  illustri^simi  prindpis  nostri  aut  eiva 
Ibaeata  sub  gTavibos  peois  per  ipsam  vniversitatem  iafligeadie. 

Item  quod  nollas  momm  bujus  oppidi  aaceodere,  aea  aliqaid 
in  illia  fei  portia,  aat  pontibus  ejusdem  oppidi  frangendo,  «dll- 
deado,  mmpaiidot  eea  alio  modo»  vtcom  vd  «erioee  attemptaie  pro* 
•omat,  sab  pena  vnius  floreni. 

Item  quod  nullus  de  die  »ire  de  imcU  eundem  murum  bojoa 
oppidi  ah  intra  vel  ab  extra  transoeadere  preeamat,  sab  peaa  exda* 
donifl  ipso  facto. 

ItfTu  quod  nulliis  iiitrct  vineas  vel  )>ort<)s  altrrins?,  eo  igno- 
rante  vel  iiivito.  aut  in  iUbi  dampna  ial'eiat,  sab  peaa  Yaius 
floreni  et  dampni  f^sarriendi. 

It^ra  qu<Hl  uuiius  lapere  pr»?suniat  aviculas,  aves  >  ii  f-  raa 
quarumcunque  spccienim.  seu  oapciuni  ülArom  interüti  uub  pena 
yiUOS  üoreiii  et  contiticacionis  captarum. 

Item  quod  uuUuü  utatur  clavc  adulterina,  dicthorich  rulgari- 
ter  dicta ,  iitit  penes  se  teneat,  sub  pena  sex  tiurenorum  eidran 
vuivcrsitaii,  rectori  et  dennnciatori  appUcandorum. 

Item  quod  nulluni  nostre  vnivcrsitatis  suppositum  per  sacra  ■ 
membra  Christi,  ejus  gloriose  matris,  aut  alioruiu  .^anctorum  jurare, 
aea  podos  blaspfaemare  presumat,  sub  pena  duarum  librarum  cere 
IvmuiiibilHer  pereolyendarum.  ^ 

Item  qaod  anllaa  yestram  presamat,  proieere  lapidem  in  Ibra 
a«t  allbl  in  bae  loeo,  «bl  vifiihnSlitw  iote  yoi  ipnos,  «ra  voe^ 
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laycos  rixc  et  coutenciones  possent  oriri,  «ob  pena  gnrri  per  wfmm 

Tniversitatcm  inHigonda. 

Itom  qu(>d  niillns  sino  liccncia  rectori«»  visitet  detlicarionfn 

in  aliqiin  Inro  ultra  imum  miliare  ab  hoc  \iw  iion  distante,  sen  ad 
Koeloysz       in  lieritschu.sseu  It-ria  «st'cunda  i;o;,'ari(»nuiii ,  «nb 
,  cxclusiouis ,    aitoxiasve    gravis    pcnc    per    ipsAm  vuiversitat» 
imponende. 

lt('iii  quud  ntiilus  scolia  diiniranrintn  intf^rp«<o.  stu  t'x<  r  iiii)> 
eoruiiitli'in  siilmiittert'  presumat,  iwc  aliqiK-rn  ud  dmeuJiari  \e\ 
di»cin<Iiini  hujusmodi  vanitatem  qucK^uo  modo  indacat,  aub  peua 
YIUOH  titireiii. 

Item  quod  nullus  jirc^mnat  visitarc  cetha.s  publica«  et  ordi- 
nariaa,  presertiui  dicbuü  Itgibilibus,  et  niaxime  ubi  layci  conve- 
niimt,  sab  pena  iiicdii  floreni,  et  notacionis  de  ipsis  per  vmFersitii 
iem  ipsam  et  regentea  in  siDgolis  prooioeioniliius  fiende. 

Item  quod  nnUiifl  in  loeo  pobÜci»,  hoc  est  pieetiMo  wem 
Inpanari  presitniat  de  die  vel  de  nocte  teuere  leebae,  vel  ÜB«  ibi 
interesse,  aot  inibi  per  noctem  -vel  aliqnamdiu  sedere,  «oniiMMnii 
'  Tel  permaneret  snb  pena  Toim  floreni  et  timone,  qaod  pro  pvbiidf 
lenonibua  dedarentor,  atque  pene  contra  tales  suprm  pronmlgato» 
qne  ftrit  'et  eat,  quod  talk  noetre  tniTerntatis  piirÜegüa  noo  ga»- 
deat,  sed  ipso  Ußto  emtnB  slt  eladem. 

Item  «quod  sapposita  nortte  Tniveraitatia  ehoreaa  psbticai  ml 
hastilndla  drea  camisapriTinin ,  vel  alio  tempore  noii  factaift»  tab 
formidalibofl  penis  per  rectorem  pro  tempore  infligendis. 

-Item  qaod  nolltta  per  reotorem  vel  neereetorem  rpqu).<itaj 
et  ioMoa  pro  dicenda  veritate  super  exceanbiw  stadeDcram ,  Tel  alia 
canea  jnrare  reeuset,  iiei-  aliqnis  io  arreetadone  positma  r^tt^t, 
enb  pena,  quod  rector  talem  reciua&teni  vel  recedentem  tmi«»* 
tati  ad  ezcludcndum  eiun  denaneiare  poterit  et  debebit. 

Item  quod  si  citatus  per  reetorem  vel  viccreotorem  pro 
tfntpnri',  C(ssanf.'  legitimo  ini|>edinit^nto,  non  coinj>aruerit  in  T'-r- 
mino  jiri'tixo,  prinia  vice  puniatur  in  vnn  solidt^.  seninda  ia  tribw 
eolidiij  (ItMiariis.  ti^ro  et  rectori  Unive  rsität is  api>liranilis*. 

Item  «jiiod  in  absenria  rectork»  singula  »upponita  tiwiafitT 
obcdire  vicercctori  ut  roctori. 

Item  ((uod  in  siMt,'ulis  ]*r  n  i  s-^ir till.  js  et  fpsti««.  quibus  rictöf 
habet  (sie)  interet^e,  »iiiguli  doctore«,  iüagi?<iri  et  cetera  supp»Mita 
honcste  inccdant,  et  se  inibi  repre^^nt^nt ,  atque  qnmi  rectf-r  ciwr- 
quore  et  reeipere  p(mit  peuaü  a  tiuu  Tiüitautibuii  iuiii^<«  vai* 
tersiUtis. 

Item  qaod  in  qualib^t  bursa  vel  eciam  alia  domo,  in  qua 
Mobnrea  comMiiiter  dmioni  Tel  ¥iv«at,  ia  praadio  at  n  ttm  eü 
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■d  minus  viiiis  regeneinm  aandem  pi^jesens,  maneatque  in  IDa  in 
hyme  a  tempore  cene,  ei  in  estote  a  pnlsu  campane  vini  per  in- 
tegram  nocieni  pena  daorom  florenontm  pro  vna  nie<lirtaie 
yniversitati ,  et  pro  alia  rectori  vnirersitatis  applicandoriun.  Et  si» 
quod  absit,  aliqtiia  scolarium,  qni  cenavit  in  eadem  borsa  vel  domo 
tali,  fecerit  oadem  nocto  aliqoem  exceMam,  et  per  illam  noctein 
nuTlus  re^eih  iuiii  fnerit  et  permanserit  in  oadem  bnrsa  vel  domo, 
Tniversitas  contra  ma^istnim,  quem  ordo  mc  manendi  tetigit,  ad 
penam  privacioniR  vel  sttHpendonis  eeetindiui  exigendam  rei  pro- 
cedet  et  procedere  intcndet. 

Item  quod  de  cetero  per  regentes  bursas  non  habcaiitnr 
exercicia  alia  Keu  reHumpciones  quam  vnum  exorcicium  generale  et 
vnum  privatum ,  qnodque  nulliis  Scolari«  areeatur  per  minaB  Tel  dU- 
proiuofinne*^ ,  vel  alio  inodo  ail  aii>li«-iidujii  ambo  ista. 

Item  possurit  in  bnrsis  per  bursales  (i<'ri  exi  r<  i(  ia  spTialia 
pro  baccabiriandis  et  maj^istrandis .  ita  tarnen  «(iitMl  a  tali  jao  bac- 
cabiriandis  non  recipiaut  plus  ab  vn<«  quam  lloreuuiu  cum  quarta 
parte  li<»rt  iu.  pro  inagistrantibus  duos  floreiios,  et  boe  ab  illis,  qui 
libere  auUin;  vulikriiit ,  et  (nii  jmt  iiuiium  coarctali  sunt  minis  ve, 
alio  modo;  ita  eciam  quud  qui  eoJem  tempore  uudire  vulueriiit  pri- 
fatam  exercicium,  cum  cxercicio  pro  baccalariaudi«  uon  plus,  aiai 
de  VBO  iUmm  pro  rata  persolvat. 

Itom  qaod  seolaria,  qui  andivit  eolnm  generale  exereicinm, 
det  {M>r  annam  iree  floreno»,  qui  dnntaxat  privatom,  det  tantin- 
deitt,  qui  reto  ambo  aimol,  det  qninqne  florenos.- 

Item  quod  nnüns  magiatromm  diieete  Tel  indireote  recipere 
debeat  Tel  presmnat  paatom  de  quocanque  lib^o  a  icolaribiia,  qnoe 
tempore  lectue  paedem  libri  in  roo  exerdeio  Tel  reenmpdone 
babet. 

Item  qood  de  cetero  lingolit  feetia  eolkgii,  quo  non  aant 
festa  fori,  eeiam  aingoUs  TigUiia  featiTÜatam*  et  eabatia  fiant  eaer* 
«kia  generalia  ,  \m  temporibna  dnntaxat  exceptis ,  videlicet  singulis 
profeetif!  et  vigiliis  qnatnor  maioram  feativitatam  Corporie  Cbriati, 
omnium  festivitatom  gloriose  Virginia  marie,  omnium  nnetomra, 
Johanni«  baptiste,  dedicacionis  templi.  Eeelesie  meti  spiritoSi 
.  katherine.  et  epiphauie,  festis  qnatnor  doctorom  eanetornm,  et  tarn* 
pore  dispntacionis  quotlibeti. 

Item  quod  nulla  exercicia  nec  eeiam  alique  lectiones  rel 
rt'>unipcioncs  liant  infra  disputaeionem  cujuscuuque  doctoris  in  ali- 
qua  farultulo  superiori.  vel  infra  srrTn  tuem  vel  collariontin  in 
theologia,  aut  «ciam  iafra  dUputaäuuem  ordiuariam  lacoltatia 
arctom. 

item  htatuit  vniversitas ,  ut  nullus  de  n  t*  ro  ad  eandem 
vniversitatem  intituletur  et  ad .juranieiita  per  iiititiilauilw.->  ircatari 
solita  recipiatur  et  admittatur  ante  decimum  quartuin  annum  com- 
pktom,  nisi  »it  quod  rectori  pro  tempon»  vna  cum  decani«  qoatuor 
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farultatam  racionc  discrccioais  fic  Ailierias  qualit&tis  ja?eniB  intitu- 
IftDcli  aliud  videatur  cipcdirc. 

Item  statuit  viiiversitas ,  ut  nullus  rogencium  in  cadom  vni- 
,  versitate  ac  quacunque  facultatuin  eiusdem  scolarcni  quonicunque, 
qai  sab  regimine  ac  disciplina  Kcctoris  scolarium  Bachantric  per 
triduum  fuerit,  eidem  abstrahat  ac  ad  se  alliciat  per  sc  vcl  per 
alium  sub  pena  non  regencie  in  eadAn  vnivcrsitat«  aut  aliqna  * 
iMolUte  ejusdem,  quam  eo  ip«o  incorret  contraTenienB. 

De  libertate  acoUriuiD  «t  de  pena  illiiis,  qai  abaqv^ 
raeionabili    canssa  dimittit   Tnam  bvrsatn   et  intrat 

aliam. 

Item  qnod  soelares  aiiit  Uberi  ad  andiendwn  eierdda  • 
qaoeunque  magi«tre  rive  In  queanqiie  bona  Tolaeriiit,  et  ai  ju 

■  Toa  bursa  prios,  nicliUommas  postea  in  aUa  Bbere  eierdciA  aodire 
poaamt. 

Item  qood  si  aliqaem  scolarem  ex  hac  caassa,  qae  sequitar, 
btutam,  in  qua  prius  fuit,  exire  et  aliam  intrarc  coDtingat,  qiuA  a 
BUigistro  Tel  magistris  prime  bnree  pro  suis  exceesibos  digne  cor- 
xeetui,  Tel  per  alios  magistros  ad  sie  exenndnm  attmctos  Tel  allee* 
tos  Mt,  rector  TDirersitatis  pro  tempore  ad  denanciacioDem  reeto- 
ris  vel  rectomifS  burse  per  scolarem  taliter  dinusee,  vi  banc  caoK 
eam  coram  se  et  aliis  non  suspectis,  quo»  ad  se  assumet,  veram 
feperit,  cundem  scolarem  nec  non  mairistrum  vel  magistros  sie  at- 
trahentes  et  allicicntes  sccundiim  antiqua  .statuta  vuiversitatis  i>er 
Buspensiones  seu  alias  pcnas,  secundum  quod  expcdire  TidebituTt 
oorrigere  et  punire  debebit.  " 

Item  quod  Scolaris  vnam  bursam  cxien«  et  aliam  intrans.  si 
in  prima  stetit  per  mensem,  ad  minus  teneatur  et  obli^'atus  stit 
rectoribus  prim»^  bnrse  dimisse  solverc  cenfnm  ]»ro  dimidio  anno 
ipsum  pro  parte  i>uu  stcandom  consuetudincm  bursaruro  con* 
tiugentem. 

i'iacuit,  qtiod  prenatata  drcanus  facultatis  arcium  prununcia* 
ret  scolaribus  ruro  aliif  qne  ipse  ])rominciat. 

It<'m  quüd  uulluH  ma^strorum  d«*  novo  incipirt  To^cTf  bur- 
sam vel  ad  regendum  per  alios  assunmtur,  nisi  fuerit  approbatus 
et  clectus  per  vnivorsitatera»  et  tunc  juret,  secundum  quod  vnifer- 
sitas  duxerit  ordinandum. 

It^m  qood  nullus  magistromm  yu-r  sc  vel  alimn  vel  alios, 
dirccte  vel  indirecto.  publice  vpI  »  cculle  ah  [urm  scolarem  in  ali- 
qua  bursa  existentem  vrl  exereicium  audienleiu  extra  illam  attra- 
hat  vel  alliriat ,  nec  aliqueni  in  sua  bursa  exi&tcDtera,  ne  ad  aliam 
pro  exereitiis  ainln  iilis  vadat,  verbo ,  facto,  minis,  promorionibus 
Tel  dispromocioDibtts»  aeu  alio  qaovis  qiieaito  colore  impedue 
preanmat 
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Statnit  insnper  et  vult  vniverdtas  ipsa,  qvod  de  ceferv  pT#* 
potiti  et  terciani  bursalcs  singolis  septiiiuuiiB  tencantor  %  siDgulis ' 
eomraeiualifefas  podcionem  ebdonuHUkriam  exigere,  fflamqne  ad  mUtoi ' 
aliof  tuQfl,  quam  aeoeflsariomm  pro  bursa  procuradonem  ezpendere/' 
lecDBantibus  vcro  hoc  modo  eoWete  denegabitu]^  pordo,  debeat 
•nteiD  prefati  offieialee  ili  soa  asdompcione  per  reetorei  ad  de 
ftciendmn  per  jaramentam  obligarL  Conpatas  qaoqae  dlUgenter 
omni^Beptimana  per  prepOBitam  fiat  et  terdanam,  et  d  qne  addido 
reBtet,  soWeada  eBt  a  preposito. 

De  scolaribaB  jaris  aat  alterias  aqaecanqae  lei  Bcolastlee 
piacticetar  Btatutnm  vaiTenitatia ,  at  sdlicet  oogaatar  babitaie 
eam  doctore  vel  aiagistro  aliqao  aat  Baccalario  jade  hoaeeto,  qai 
per  jarameatam  obligatl  dat,  eoa  dott!  aae  aoa  teaere,  aid  lectia» 
aes  andiaat  effectaaltter  et  eam  freqaeada,  qd  eeism,  qaaatam  ut  ' 
eia  erit,  eohortari  et  proTocare  debeat  eoe  ad  honeetatem  el  dhi* 
aam  ealtam  debitam,  ad  qaem  ex  atatato  eedede  obligati  Bvat 
dfligeater  pioeeqaeadam. 

Statuit  et  vult  ipsa  vnivorsitas,  indocenciam 
et  euuriiiiLaicm   vestiuiii  dt*  bore  a  singnlis  »uis 

8uj)iiositis  vitari.  • 
Imprimis  quantuin  ad  rapucia  quod  indebita  et  honesta 
fiant  b>n^Mtudine.  quodqne  capucioruin  ligatnria  non  infra,  ut  a 
quam  jdurimis  tieri  solei,  in  cirrolia  appeudantur ,  sed  juxta 
Teterem  n-um  nostre  ;^'entis  a  parte  as^^tiantur  supmore,  res- 
itetqn«^  nin-u-  ille  novit^T  introdurtus  et  a  riithenris  transla- 
tu8  a  i  >tu(lt  ntes (ju»»  .solent  anteriorem  pattem  ripucii,  quo 
convühi  et  rrinitlicari  deberet,  fapiiiti  facere  te^unientum  parte 
reliqaa.  quo  ad  operiendum  dcputata,  est  retro  cum  raag-na  turpi- 
tudine  suspen«-?!  ,  sed  tiat  decens  juxta  ronsuetudinem  ri  nipiieacio, 
rapitis(4ue  eoiitcciio  per  eam  partem»  qoc  ad  hoc  eat  ordiiiata,  sab 

pena  vfiin^  fl»>r»'?n, 

llem  de  colleriis  jtlaeet,  quod  non  fiant,  ut  nunr  vidcntur» 
TU  dimidiata,  ^ed  eolluni  ex  toto  ambiant  et  circomdeat.  presertim 
in  inferiore  parte,  sub  j)cna  vnius  floreni. 

De  Bombasiis  vero,  quod  tarn  in  pect4>ralibii«f ,  quani  innni- 
ci^  latera  couiungautur  ad  vitandum  vel  turpem  illam  nu  itt  nt  m 
¥el  arnliciosam  et  intollerabilem  superbie  ostentacionum ,  quc  cum 
nuUus  deceat,  pre«ertim  tamea  aiadeaübaa  est  iadecora,  sab  peaa 
▼aiuü  floreni. 

Interdictum  quoque  sit,  ne  de  cetcro  juillia  g-^'rantur  a  parte 
anteriore,  a  pectoralibui»  scilieet,  >jcis>;i  et  aperta,  ad  quam  eandem 
pff  hildciorm  fasrieuluM  ille  funicuioruni ,  quacauque  ei  materia 
fiant.  <{uo  pallia  sive  tuoicas  conaectere  eoleat,  pertiiiebit,  sab 
pena  vnius  üoreai« 

75)  Vustca  Itutherorom. 
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hk  ealeeia  quoque  decendam  tenebnnt^  prccipue  quantm 
rostra»  quo  loagitadipem  «rticoli  di>,dtalis  non  eioedant,  deiad« 
ecuun  •  marginibiis  calceonim  in  parte  superiore  deora am  repli- 
candi»  alratinebitur,  sab  pena  Tniiu  floreni. 

Item  quod  de  cetero  nallna  incedat  publice  in  via  diiealiga- 
tus,  nisi  indutus  fuerit  Teste  talari,  qua  corpus  sunm  deceater  dt 
coopertum,  «ub  pena  vniua  floreni. 

licm  vult  vniversitas  predicta,  quod  practica  supradictorura 
a  rectorc  cxccucioni  demaudctur  lapso  mense  post  proDUDdacioacm 
atiiLutorum. 

Item   quod   si  quis  post  hujus  probibicioniK  publicacioiicm 

novaiii  ali'iuain  abusiuufjm  et  iudecenciaui  in  viiivorsitatis  de«pec- 
tiini  cicügitare  presumerct,  pena  exclusionis  contra  rum  -j)ro<  •Miftur. 
ut  et  ipse  illldti  ausns  viudictam  pcrcipiat,  et  alii,  talc  quid 
attemptent,  deterreaatur 


jQiamenta  licendatonini  in  aliqoa  alla  Unirevaitate  privil^- 
glata  in  utroqae  vel  altero  juriom  promotonun  ad  facaltatem  jnria 
noatrae  nniTeisitatie  reeipiendorum. 

Primo  quod  ait  intitiila|aa  in  noatre  nniveraitatia  matrienla. 

fieeondo  &dai  fldem,  quod  pramotaa  ait  in  atndio  piivile- 
giato  ad  licendam  in  ntroque  altero  jvriim  seoondnm  eonaoetn- 
dinem  ejnadem  atodii. 


75)  AnnaU.  Unir,  T.  111.  F.  163,  a.  b. 
Yorstebeaden  Gesetson  f&gen  wir  aus  der  Stadtordanng 
Ton  Heidelberg,  d.  d.  19.  An^t  1465,  Folgendes  bei: 

^rtom  all<>  .Studenten,  die  vor  Studenten  iDgefsrhriTien  u^d 
umb  Studirens  willen  hie  zu  lieydelbir^'"  sin  und  ir  l»eti'»?i  zur 
Wochen  geburlichen  boten  und  andere  ^leroonen  QOüte  gt;U.'nt,  die 
aoUent  ton  dem  wine>  den  sie  in  iren  hnaem  mit  den  atndenten 
and  ^^'nstlichen  personen»  die  tr\>8int,  gebruchent ,  keine  b  gegelt 
oder  hussungelt  geben,  ob  aber  eyner  leyen  in  die  ( oste  neme, 
oder  winc  uss  dem  huse  gebe,  davon  soll  er  leggelt  und  scbenke- 


'  «Item  in  allen  bnraohen  nad  wo  Studenten  in  der  ooeta  aiut, 
die  den  win  sunderlicb  basalen  mnasen  und  die  deyne  maaa  geben 

wfrfl' ! ,  r|;i  -  der.  der  den  win  jribf .  In  ^  hussnngeH  danron 
geben ,  darumb  dwüe  er  die  gross  mass  nit  gibt 


')  iMiiiz.  CoplalH.  Nr.  IS  f.  907-sift,  nttgethellt  ta  Mona*« 
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Tordo  qaod  coniemlnt  statuta  et  statoond»  ihnfllter  0t 
cofURMtndiiws  facdtatiB  nostn  ae  obsemndas  ejudem  introdnetaa 
et  iDtrodnoendaa. 

Qoarto  qnod  bonum  facnltati«  ad  qnememuiiie  atstam  dev^ 
Derit  procarabit  et  doctorea  ejiMdem  aeatre  facdtatia  in  debite 
revevejida  Ipftbebit. 

Qniato  qnod  Caciet  actum  aliqoem  floleDnem  ante  ipriaa 
leoepdonem  juxta  facoltatia  oonauetudinem»  aüi  aliter  &ci]ltati 
jisüm  faerit. 

Sexto  quod  in  lectienibus  suis,  ad  qnaa  deputabitur  per  uni- 
▼exaitatem  vel  ^ostram  lacultotem , .  honorem  faeütatls  ejnsdem  et 
^aduB  conservabit. 

Soptimo  qacd  dabit  cailibet  doctorum  in  facaltate  regencinm 
nnam  libram  speciemm  ex  appotheca  HcidclbcrgenaL 

Octavo  dabit  facultati  praedicte  duoH  florenoe  infra  octo  diea 
po5t  suam  recepcionem  et  nniim  florenum  nniverritatu  pedello  pro 
locacione. 

Pe  doctoribas  alibi  promotis. 

Juramenta  doctorum    extra  bi&m  Uniyeraitatem   in  altero^ 
jwiuiii  proinotorniTi  ad  fafultatcm  juris  recipiendorum. 

Itoin  priino  facict  tidcin ,  (juod  prumotuf?  sit  in  studio  privi- 
kgiato  ad  doctoratuni  in  utroque  jure  vel  altero  jariom  et  quod  in  * 
tali  insigtiia  roctidt  doctoralia. 

It^m  quod  M-rvabit  statuta  t'acultatis  facta  et  facienda  simi- 
ter  et  consuetmüne»  ac  observanciaa  facultatis  introductaa  et 
introducendaH. 

Item  quod  bonum  facultatis  procurabit  pro  po^ise  ad  quem- 
cüuque  8t4itum  devenerit  et  doctores  ejusdem  facultatu)  in  debita 
rcver«  iitia  iialjcbi^t.  ^ 

Item  quod  in  lectionibus  suis  nivc  sint  ordinaric  vtd  extra- 
ordinarie  honorem  facultatis  et  doctoratus  conservabit. 

Item  quod  dabit  cnilibet  doetonun  in  facaltate  regentium 
wum  VBtam  apirenainm  et  dnoa  florenoi  ftdütati  et  miam  floia- 
niim  üniversitatiB  pedeilo  pro  loeatione. 

Item  quod  consUia  tacidtatia  aecreta  aenrabit  et  nnUi  re- 
▼eUibit. 

Item  qnod  faeiet  actnm  aUqnem  solennem  ante  ipsioa  reeep* 
tionem  jnzta  eonsuetndinem  facultatis,  nisi  aliter  facnltati  foerit 
▼ianm*  ^ 

Statuta  facultatis  Juris  scolaribus  ejuadem  publicanda, 
que  et  promovendi  in  eadem  habent  jurare. 
Primo  Toluit  faenltaa  jofidiea  qnod  qoiläiet  bonum  et  hono- 
rem ipeioa  iMnltatia  ad  qnemennqne  statom  denenerit  pto  posao 
proeoret. 
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Item  qnod  ttetate  «t  stetnenda  olüerMft 
Item  qood  doctoret  juris  fMidtofla  regetttat  In  deMIfc 
mei»  habeat 

Item  qiiod  la  vettlbm  scoUstieis  pio  boBon  fiMvHilii  tt 
itatot  tui  honestate  deeenter  incedat 

Item  qaod  vültet  lepetitiones  dieputationea  prindpia  et 
alioB  actus  scoUitIcoB  solemnes  dominonim  doctorom  Lieeotisteim 
Baceslanreoram  dicte  ftumitatis  sede&do  et  aigoendo  aeemdm 
primogeoitniam ,  nisi  facultas  ex  eanids  secom  dmerit  dtspemnUMhoL 

Item  quod  in  isto  studio  uel  uiiaersitate  alia  prhiil^iala 
aadiat  a  legeniibus  ordinarie  in  jure  canonico  decretales  decret» 
et  noua  jura  per  tres  annos  peifecte  fideliter  et  ciim  freqaeutia 
pro  forma  gradus. 

8i  tarnen  in  vtroque  jure  simal  promoveri  velit  obligatns  sit 
per  quinquc  annos  in  jnr«"  cnnonico  et  eiuili  andiidase,  aisi  aecam 
dispensatum  fuerit  per  f'arultatom. 

Item  quod  satisfaciat  infra  tres  <li»'s  sine  dolo  ct-fraud^  poiet 
diem  examinis  pro  refectione  honesta  per  pedellum  a  facultat« 
depxitatuni  tiisponemla  in  cxamiiu-  et  poat  approbationem  inter 
prcscnte.H  habcnda  vel  j  r«^»  virili  si  jihires  Rimul  in  vno  cxamin« 
fuoriiit  approbati  secundum  autiquam  facultaüa  juridke  obeer^ 
uanciam. 

Jteni  (juud  perjäoluat  decauo  vol  soniori  in  absoncia  pjriideiB 
dccani  facultatis  praedicte  nomine  cnjtislibot  bi,'»'ntium  in  jure 
(  ani  nico  ordinarie  et  ad  examinanJum  jkt  fa^ultatfin  disptitattT  um 
vnara  libram  de  »peciebus  ei  apotcca  lieylelberg'ensi  peuni^s 
ad  tantum  valorem  a^cendentem  j»ine  fara  ft  tantutn  cuilibet 
doet<»ri  non  le^enti  ordinarie  in  ranonibus  »jui  tuairjj  examtni  dc- 
putatus  intcifiicrit,  »i  .sulus  exaininandus  cuuipa^ucrit  in  examiTw». 
Sed  sL  plures  in  vno  examine  admitti  a  facoltate  preccntur  c  mne^ 
timal  examinaadl  dabmit  nomine  cujualibet  doctonun  a  facoltate 
depntatonnn  mam  Ubram  de  spedeboe  ex  apoteca  jam  dicta  ««1 
peenniam  ad  taixtom  valorem  ascendentem  sine  flura  *^ 

Item  qnod  legenti  ordinarie  de  mane  in  decretillbat  pr» 
eollectis  non  attenta  aanamm  moHttndlne  etsolnat  ante  snaa  pv^ 
Dodonem  Tnam  floremun  taatam  legenü  in  decretls  ocdtBarie  pin 
eoUectas  vnum  üoreniun  similiter  ordinarie  legenti  in  nonis 
bns  Tunm  floremun  non  attenta  antiqaa  eonsnetiidine  de  csBsctis 
obseniata. 

£>taiuta  exarij  inatos  et  a<Imii;««o!«  ad  Raccalanreatnm 
in  jure  canonico  concerncntia. 
Item  •]nod  infra  spatium  rnius  mcnsis  in  pnblt«o  rvcqM 
gradiim  Baocalaoreatas  a  doetere  per  fMiltsitsm  Juris  depatal*  sd 


76)  Das  Wort  Cua  ist  gaas  deitlieh  gesdiriebea. 
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pra<><IictuTn  graUuin  conferendam ,  nisi  secam  in  tempore  faerit  per 

l'aciUtatem  dispensatum. 

Item  quod  loco  et  tempore  per  doctorcm  ad  promouendum 
deputatuni  statatis  faciat  rcpeticionem  aut  nliinu  actum  solennem 
iu  publico  secundum  facultatis  et  graJuiu  cunferentis  ordiiiationem. 

\{*m  qnod  irnniediiite  post  pradus  rcceptionem  sive  coUacio- 
ncm  dabit  prandium  hctnostum  pro  dominis  doctoribus,  decaoo  facuU 
tatis  artiutii,  lirrntiatis  omnmm  facultatum  superiorum  et  Bacca- 
laiireis  ad  minus  lacultatis  juxidice,  nÖBi  aliter  per  facoltatem 
faerit  ordinatum. 

It«>m  (]nnd  post  suam  prümocionem  per  niiTnun  mimediate 
in^eq  Uchte  in  in  legeutes  ordinarie  in  jure  in  quo  promotus  est 
▼i'^itabTt  nim  frtMiurncia  in  hac  vniuerhitatc  manebit  in  utroque 
uui«ii  jiirr  prumutus  per  bienDlum  nid  secum  facultas  doxerit 
dippcnKandum. 

Item  quod  n^n  faciat  ("iiuenticula  'h1  con^egaciont-s  quo 
possunt  vergere  in  prejudiciinn  fa^^nltatis  juridico  vol  jiorsonarura 
Quadern  Sed  in  rau?is  vidcbitur  aliqui'i  agendnm  prius  recurrat 
ad  facultatem  istrirn  sine  cuius  consilio  niiiil  agerc  prcsuniat. 

Itom  quod  nuUum  actum  licitum  haue  facultatem  concerncn- 
tem  in  isla  vniuorsitatc  laciat  vel  ordinabit  nisi  petita  et  obtenta 
fiecDcia  dicte  facultatis. 

Item  quod*  infra  tres  dies  post  suam  promocionem  nomine 
fiMBltatis  juridicc  decauo  vel  seniori  ejosdcm  persoluat  ai)um  flore- 
num  reTh  Ti<>. ,  si  tarnen  in  vtroqne  faerit  promotni  duot  floien« 
dolo  et  fraude  McioBis« 

Item  quod  ftd  cathedram  promotori  sno  et  gradnm  confe- 
renti  qiuitaor  florenos,  Sed  in  rtroquc  jure  promouendus  siroul  sex 
iorenos  p«  rs^duat  distribnendoe  inter  doctores  in  facnltite  Juri» 
ordiDarie  legentes. 

item  qnod  fit  eontentai  d«  loeo  per  ficahatem  nM 
fignato. 

Item  qnod  pedflUo  per  facultatem  jarit  depatato  in  «ctn 
pmnocioBiB  Tnmn  floruiiim«  n  tMun  in  vtroqne  Jon  promoneator 
daot  florenot  perBolmt. 

Seqnantnr  ttntatn  teolartt  Jnrit  eiuilii  rtipi» 
eiencin  admodnm  quo  sn'pra  pro  ooolarilini  jnrio 

eanonioi. 

FlaevH  fiMoUsti  qnod  qnilibet  Iponnm  et  booofeni  fMnütnti» 
Joridloe  sne  ad  qnemeonqao  ftatom  denonerit  pro  posse  procurei. 

Item  qnod  itatotn  et  italuondn  fiienltatii  jamdicte  obeemet. 

Item  qnod  doctoroa  jnrit  ftwnUttom  rogentvi  in  dobitn  len^ 
Moin  hnbant. 

Item  qnod  In  no^l^ni  icolaoticii  pro  honoc«  mo  tt  het^ 
tnüi  deeeoter.  ineedst 

U&ati,  G«i6b.  d.  UniT.  Esidell».  II*  M 
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Item  qaod  viiitet  xepeÜUonet  diipntatloM  prindpia  et  IHM 
tetw  solennei  DoiDlnonim  Doctonim  Lioendatoniiii  et  Baceibmo- 
ram  predieto  fieiiltatii  «odendo  et  argaendo  feeiuidiiiD 
tnram  nui  «tatos  enÜBenciM  evm  exenaet  rel  msi  laenltee  «eeom 
diizerit  difpeiwandiiin« 

Item  quod  satisfiMuit  inte  tree  diee  eine  dob  et  frande 
post  diem  examisis  pro  xefectione  honesta  per  pedeUmn  per  faenl» 
taten  deputatum  diBpooeada  in  examine  et  post  snam  approbatio- 
nem  inter  presentes  habenda  Tel  pio  Tirili  si  plurea  simul  in  vno 
examine  foerint  approbati  seenndnm  antiqne  facnitatis  obserTanetam. 

Item  quod  in  ista  vnineraitato  vel  alio  stodio  prioilegiato 
andiat  nt  a  legente  Tel  kgentibns  ordinarie  in  jnre  daili  in  digesio 
veteri  inforeiate  digesto  nono  ael  codioe  et  institutionibns  per  trm 
annos  perfecta  fideliter  et  cnm  frequejicia  ante  snam  admissioneni. 
Seil  si  in  vtroquc  jure  promooeri  CQpiat,  sit  obllgatus  per  quinque 
annos  in  jure  canonico  et  cioili  andinisse,  nisi  faealtas  aecom  ex 
oiuäiB  dispensaTerit^  * 

Item  qnod  decano  Tel  seniori  ikcnltatiä  juridice  in  absencia 
decani  det  nomine  doctorum  legentiom  in  jnre  GiosU  ordicarie  per 
facnltatem  examine  deputatorum  vnam  Übram  de  speciebus  et 
nomine  cujuslibot  doctoris  in  jure  ciTÜl  non  legentis  qui  tarnen  ex 
ordiiiationc  facultatis  cxamini  tnterfnerit  vnam  librara  confcctionum 
ex  ai)oteca  heydelbergensi  Tel  pecuniam  ad  tantum  valorem  a^cen- 
dentem,  soIum  in  vno  examine  comparuerit  exaniinandos ,  Scd  si 
plnres  «»iiTml  in  vno  et  eodem  examine  fuerint  approbati,  omuc« 
Fiiniil  tabunt  cuilibet  doctori  ad  examen  per  facultatcm  depatato 
vnam  libraui  de  cnnfectionibus  secnndnm  modum  quo  supia. 

Item  ijuod  pro  collectis  de  mane  legenti  ordinarie  iu  jure 
ciuiii  ante  suam  jiromotionem  dabit  TDum  flon-num. 

Itcm  quod  obli^'iitus  satisfaciat  pcdello  in  omni  angaiia  pre- 
standum  secundmn  \ niver.sitalis;  no.stro  statuta. 

Seqnnntar  statuta  ])ro  examinatis  ad  Baccalaa* 
,       r  0  a  t  u  m  in  jure  ciuiii. 

Item  primo  vult  larulta.";.  (]uod  examinatus  et  approbatns 
inte  ^patium  vnius  mensiti  in  publico  recipiat  gradam  Baecalaa> 
reatns  a  doctore  per  facnltatem  juriH  deputato  ad  predictum  gra- 
dnm  eonfercndum  nisi  äecum  de  tempore  per  facnltatem  legitimis 
•X  eausis  fnerit  dispensatum. 

Item  quod  loco  et  tempore  per  dr»«  torem  ad  promonendnm 
deputatum  statutis  laciat  repeticlonem  vel  alium  actum  solennem 
In  publice  eecnndum  facultatis  et  gcadum  eonferentis  ordinackmem. 

Item  quod  inunediate  post  grados  reoaptionem  dabit  prao- 
dinm  honestum  ])ro  dominia  doctoribus  deeano  lacultatiii  artium 
licentiatis  facultatum  snperiomm  et  Baccalauroia  ad  nuaas  Iscai- 
tatis  juridioe  nisi  aiiter  per  teattalem  ftierit  ordinatam. 

Item  quod  post  snam  promocionem  per  aannm  immediete 
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B«quonleiii,  jn  q«o  Yisitabit  ordinarie  in  jove  elnili  legentem  Tel 
I^enUs  epm  freqMntw  in  hm  vmaeniiUto  naiMbit  ito  tamei 
qnod  in  vtroqae  jure  promotos  per  Inenniom  nifi  aoeun  fftcoltat 
mper  hoc  dispcnsaverit, 

Itom  quod  non  fariat  connenticula  vcl  congTffrationes  quo 
posscnt  vcrgerf  in  prejudicium  facultatis  vel  ii'^r^nrnnini  pjusflem 
b-fd  ^\  iu  causis  sibi  uliquid  agenduin  vid^bitur  \)r\\\>  ad  istaiB 
recurrat  farultatem  sine  ciijns  rnnsilio  nihil  airero  prej<uiii  it. 

lUin  quod  null  um  actum  legitinmm  haue  facultat«'m  conccr- 
nontcm  in  isla  vniuersitate  f&ciat  vel  ordinabii  nisi  petita  et  ob- 
tenta  fumltatis  lin-ntia. 

Item  quod  itifra  tres  dies  post  suam  promotionem  decano 
noiuint;  fariiltatift  juiiUk«  dabit  vnura  florenum  et  91  in  vtroquo 
fuerit  promotus  duos  rxsolaet  floreno«. 

Item  <iuod  sit  coutentuH  in  h)eo  per  facultatem  sibi  deputato. 

It«m  quod  promotori  suo  et  gradum  conferi^nti  quatnor 
florenos  ad  cathedram  persoluat  nisi  eiiam  in  jure  canonico  vclit 
in  eodem  actn  promoueri  quo  eani  dabH  promouendns  in  vtroquo 
jore  limnl  Mi  florenos  distribiMiidos  ister  doetoiei  ordiiuune  in 
jttridica  fftcnltate  legentei. 

Item  qnod  iiedeUo  per  fiKiiltetem  juris  depntsto  In  aeta 
promodonis  pubUco  oUigetar  «d  (Undiim  viiam  florennm  Sed  d 
recipiat  gradiim  in  vtroque  jnre  duos  floronos  d*bit*). 

Siataia     Bacralaarcorum     s u p c r u c n i e n t inm  dl 
petonciam  recipi  ad  facnitatem. 

Stotnit  facnltas  qnod  mdlns  redpiatnr  nec  ad  fbenlUtem 
jnria  admittatvr  nisi  in  studio  prinllflginto  premisBO  etamine  soUto 
puUioe  in  Baccslaorenm  ftierit  promotos. 

Item  qnod  redpiendns  ante  omnia  fldetn  faciat  fiicoltati  de 
sna  promodone  legitima  per  testes  idoneos  vel  Iltens  vel  alioe 
lejitimos  probandi  modos. 

Et  jarabit  redpiendns  vel  jam  reoeptos  onm  dansnla  faetis 
|kri#ndiB 

i*nmo  qnod  bonnm  et  honorem  Cacaltatis  joridioe  ad  qnem- 
etuqne  statom  dcacncrit  pro  poKse  procurabit. 

Item  quod  ntatuta  et  statuenda  dicte  facultatis  obHeraabit 
Item  quod  in  vestibtts  scoiasticis  pro  honore  soo  et  facolta» 

tis  decenter  incedat. 

Itom  qnod  visitahit  prjn<ipia  rejiotitiones  et  diisputationes 
ac  alif»M  actus  sidi  inu-s  (hx  torum  li<  »-utiatüriim  et  ßarralaureorum 
predict«'  fa»  iiltati>  MMlond«  A  Ar^^xu-wylo  suam  locationem  nisi  st  -Iih 
«iniuenciau  tum  excuset  vul  ni^  laculta»          duxerit  diwpenfiandum. 


*)  Ist  eine  wertliche  Wiederholung  de«  S.  40ü  u.  401  für  die 
keolAroti  juris  canonici  Mitgctheilten.  R.  H. 
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Habebit  aukm  locam  in  artibus  facuIUtis  jam  fale  post 
promotos  et  locatos  ante  »uam  reccptionem  uisi  probauctrit  faciüta- 
tem  Tiiiiiertitotis,  in  qua  promotiu  ett  ad  mians  fama  et  iudiciia 
in  loeaeiooe  nostre  facultatiB  promoto«  ▼enaraii. 

Item  qnod  mdlom  actom  legitinram  uiam  fkcnltateu  concer* 
nentem  in  hac  Tniuenitate  ÜMiet  vel  ordinablt  niri  petita  «4 
obtenta  liceneia  ab  eadem. 

Item  qnod  infra  dnos  mensea  a  die  receptionis  repetei 
pfnblice  in  aealis  jnria  secnndnm  f^iniltati«  ordlnationem  andiendo 
Bacealaarcos  ar^entee  socnndum  eormn  primogenituiam  et  aoolaiea 
predicto  facultatis  vnuni  capitulum  si  in  <  anonibiui  Tel  Tnam  legem 
li  in  legibo»  admitti  petat  (^uod  »i  ut  Baccalaareng  in  vtroque 
prorootiu  recipi  dcsiderct  quoad  repetitioncs  dua^^  Rtabit  dietamim 
facttltatis  cui  ordinandi  fa-  nlta«  in  hac  part»^  sit  rf?cruata. 

It«  m  nnml  docton  jin  sid'  nti  sibi  ni  rcpeticione  rt  dispnta- 
tiooe  cui  inutiTiam  n  ]Ht'  MiUm  nullateuus  in  actn  mutundam  ante 
triduum  prcM-ntet  vnuiji  aabit  floreuum  pro  praiulio  pro  dcrtoribus 
et  pro  sc  re«poii>iili  dij^ponendo  »ecundum  antifjuam  faciiltatia 
obscruantiaiii ,  que  in  ijualibct  repetifione  velint  liuc  iLa  ubsoruari.  ^ 

Item  (]Uud  rectptus  per  lacultatera  nomine  cuju^libet  doc- 
toriß  farultatcm  regt}nli8  vnam  Ubram  de  spcciebu»  cx  aputc'ca 
hejdelbtrg*  liid  vel  peeuniam  ad  tan  tun  vakrem  ascendoDteiD  dabit 
infra  tres  die«  poat  suam  repetidonem  sine  Ibra. 

Item  qnod  dabit  dccano  nomine  faedtatui  vnom  florennm 
b!  in  altero  tarnen  petat  admitti,  ain  autera  in  vtroqne  jure 
Baocakorens  promotns  cnpiat  recipi  et  receptus  alt  dnoa  florenoe 
infrn  tree  dies  peraolnat  dolo  et  frande  aoclaaia. 

Item  pedeUo  per  fiMnltatem  depntato  tempore  leeeptionii 
dabit  Tnam  Borennm  si  vt  Baccalaureaa  in  altero  promotns  reel- 
piatnr  Sed  ai  in  vtroqne  jwe  recipiator,  dnoa  dabit  florenoa. 

Ad  lieenclam  In  jnre  canonieou 

Habita  deliberatione  decrenit  faenltas  qnod  ad  lioendam  in 
jnre  canonico  promouendos  andiat  ordinario  l(v:<  ntcg  in  jnre  Caaik 
aieo  decretalcK  decrotum  et  nona  Jura  enm  diUgencia  per  qninqiie 
aano8  8ed  in  Ytroque  jure  promntirndiHi  per  Septem  annois  {lerfeeie. 

Item  qnod  |>ro  rur.su  suo  legal  vnüm  librura  in  decretaliboa 
▼ei  partt-ni  vnius  libri  per  d^ranum  hibi  ad  b  ircndtmi  deputatam 
parU'in  sexti  rlementinas  vei  duas  <  ausa^  in  decreto  com  Ttilitate 
niai  *ü  cauf^in  facultas  duxcrit  dtHj^  nsandum. 

Item  (\\o\  'in  sridi-si  publica  «'t  solonniter  vnum  t::ipitulum 
in  dccrctalibus  (l.<r.iM  »\to  vel  Miani  «Iftncutinam  rfpetai  in 
•colis  juristaruni  et  viuuu  ^ucstiüuem  ci  «apiiulo  motam  jiiridice 
det^rmiuet  audicndo  Baccalaureos  arguentes  sccundum  eorum  pri- 
auiftnitiiram  et  jam  dicte  faciütatis  scolaree. 

Item  quod  doctori  pfwideoti  in  pn&ta  npetioacMie  det  moi 
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floremmi  pro  praudio  pro  doctoribas  et  pro  so  responsali  imme- 
diate  port  repetkionem  disponendum. 

Item  qnod  dlspout  pxo  Bolemnitate  quinqae  candelaa  per 
aliqaos  d^ferendas  de  capella  Wte  yirginis  ante  aolemnem  Condom 
tionem  ad  loeom  «aminiB  et  poatea  de.tofio  eiamtniB  maanaöA  €•!!> 
dell«  jamdietis  ad  anlanit  in  qua  lioenda  conferenda  est,  iater  doo* 
iorea  oidinarie  Ugentee  in  eanoniboa  distribnendas,  tarnen  d  ia 
vtroqite  jure  dmol  promoneri  velit  pluies  candelaa  juxta  ordinado- 
nem  et  conaaeiudinem  fSieultatu  diaponat 

Item  qoo4  eatiefaciat  infra  trea  dies  eine  dok  et  fraade  poat 
flnem  examiais  pro  refeetione  honesta  per  pedeUnm  disponenda  et 
inier  doctores  et  lioenciatos  omaiam  facoltatom  post  suam  appro- 
bacionem  babenda  vel  pro  enn  firili  ai  plorea  in  vno  ezamiae  aimnl 
fiurint  eiaminandL 

Item  in  prcRentatione  privata  quilibct  dabit  ncecanoellario 
Tnam  libram  eonfecti  et  Tnam  menanram  malvatici  vini. 

Item  post  licenekin  in  pablieo  coUatam  dabit  solos  Tel  com 
aHis  suis  conipromotis  refectionem  secnndnm  antiquam  oonsoetadi- 
nem  et  facultutis  ordinacioncm. 

Item  quod  sit  content us  in  loco  sibi  per  facuUatem  dcpiitato. 

Uein  quod  pürttquam  aj)probatu8  et  per  facultatem  adini-^sus 
fu(  rit  ad  liccnciam  pcdello  per  facnltatcin  (lr>{>ijt:ito  nnte  licencie 
Gollaclonem  dabit  duos  üorenos,  si  ?cro  in  Ttroquc  jure  sit  promo- 
nendud  tres  florcnos. 

Item  qnod  dccano  nomine  facultatis  post  lieenciam  publice 
collatam  infra  tres  die»  dabit  duos  floreuos,  si  in  vtroque  jure 
fuerit  proinotus  tres»  florenos. 

Iteni  quod  satisfaciat  pro  collectis  in  decretalibus  ordinarie 
legeuti  in  vno  flurcno,  In  decreto  k'genti  ordinarie  in  vno  fli>reuo, 
SimUiter  in  nouis  juribus  legenti  in  vno  floreno. 

Item  quod  dabit  doctori  ipsum  ex  ordinacione  facoltatis  in 
pablieo  presentanti  domino  Caneelliaio  Tel  ejna  Tieea  gerenti  octo 
florenos  ai  in  Ttroque  jure  velit  promoneri  dnodecim  florenoa  distri- 
bvendea  inter  doetorea  ordinarie  Iqpentea. 

Item  qnod  dabit  focoltatls  decano  nomine  «iqnalibet  doeta- 
m  ad  examen  per  &oaltatem  depatatorom,  qaonun  ad  minna 
qnatoor  interesse  debent,  dnoa  florenoa. 

Item  qnod  Lieandaitaa  in  Jove  caaonieo  post  aaam  lieeneiam 
iafra  medium  amram  ai  babaerit  annaaftim  de  praseati  Tel  ia  feta- 
nmi  centnm  libraa  denariormn  nanalis  monete  heidelbergendi, 
ficipiat  inaignia  döetoratus  in  lata  «siaersitate  secoadnm  Ibealta- 
tia  eonsuetudincm  vel  ordioacioaam,  «iai  per  fmltatem  eam  aa 
emiaa  legitiaia  foerit  diapeasatnm. 

Ia  jare  ciTilt  pro  lieaatia. 
HaWta  matara  dilibeiadone  daereott  ibooMaa  qnad  ad  tteaa- 
dtaai  ia  Jaia  cfoOi  praaoaaadaa  aadtmlt  ardiaatia  togaalaa  te  Jaia 
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flinifi  digwtonun  Ifbroi  Codices,  el  institato  enm  dfligencift  pw 
qninqne  annoB  perfoete  publice  et  in  seolii. 

Item  qaod  pro  cnnn  sno  legerit  vunm  lilmini  jarie  cioilif 
Tel  pertem  miiu  per  decumm  sibi  ad  legcndura  depatatam 
depatatam,  Bisi  per  facaltatem  fuerit  cum  eo  dispeaeatiiin. 

Item  qaod  publice  in  scoHh  et  solemiiter  repecierii^  «sam 
kgem  vel  §  sibi  a^signatam  in  Bootia  juristarum  quacstionnm  ex 
L  vcl  §  lecta  motam  juridice  dctcrmiiiaverit  audiendo,  gecnndum 
con^Tietudinem  argaere  volentes  juxU  discretionem  doctoriB  pn». 

Uvm  quod  doctori  in  prefata  rcp*»t?rioni?  prfstdenti  dabit 
anum  tlorcuuin  ad  minus  ot  familiae  ad  co^uinam  quartam  tiorcni 
Becundum  consuetudincm  facultatis. 

Item  quod  disponat  pro  soUiinkate  actus  quiriijue  candolas 
per  aliquos  deferondas  de  capella  beate  Virgini«  ante  flolennem  cou- 
ductioncm  ad  locum  oxaminis  et  poßtea  de  loco  examinis  accensia 
candelis  jam  dictis  ad  aolam,  in  qua  licencia  conferenda  est  inter 
doetorea  ordinarie  legentefl  in  jore  diatriboendaB,  tamcn  ai  ia 
ntroque  ut  supra. 

Item  quod  disponat  poat  finem  examinia  refeetionera  bo- 
iwBtam  per  pedellmn  universitatiB  inter  doetoree  decannm  facoltaUs 
et  licenciatoB  poBl  Biiam  approbattoaem  babendam. 

Item  in  preBentatioue  priTata  qnilibet  Ylcecaneeliaiio  nnam 
Ubram  confecti  et  unam  mensuram  vini  Malvatici. 

Item  poBt  liceneiaro  in  publieo  ooUatara  dabit  aoloa  vel  cum 
aUia  Buis  compromoti.«!  refectionem  aecondvm  antiqoain  eonanetadi* 
nem  vcl  facultatis  ordinacioncm. 

Item  quod  sit  content us  do  loro  per  facultatem  Ribi  deputato. 

hom  qnod  pos-ffpiaiii  approlialus  et  per  facultatrin  ahnissus 
fuerit  aci  liceiiciam  pedelU»  per  facultatem  drpiitato  atitr  iioencie 
collarioTi<'m  dabit  duo«  florcnoa,  St  Tero  jn  utroque  jure  sit  pro- 
motus  tres  dabit  florcnos. 

Item  quod  decano  nomine  facultati«  poft  licoiuMim  [nihlicc 
eollatam  jufra  trcH  dies  dabit  dnos  florcnos  Si  in  utroque  fuerit 
promotuR  ircB  florcnos. 

Item  aatiflfaciat  pro  coUectia  jn  legibus  ordinarie  legenttb« 
enilibet  nnnm  florenum. 

Item  qaod  dabit  dectori  jpsum  ex  ordinacioBe  facoltatii 
Jtt  pnbtico  pieaentanti  domino  Ckncellario  «tt  eina  Ticea  gerenll 
<Mo  üoienoa. 

Item  q«od  daUt  ftenltatiB  deetno  rat  preaentMiti  nomine 
«iqiisUbet  Dactomm  ad  'eiamen  per  faenttatem  depntaioram  qno> 

Tum  ad  minus  quatuor  jnteresse  debcnt  daos  florenos. 

Item  quod  liceneiatiia  jn  jure  civili  post  suam  lieenctam 
jnfra  medium  antium  Si  habuerii  annnatim  de  presenti  Td  jn 
iülamm  eantam  libra«  denafionm  nsttalia  moneta  hejddbcfgMMis 
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B«ripict  jnsip^nia  doctoratus  in  bac  universilate  fjccundum  facultatia 
consuetu<1in<  Tii  vel  ordiTifiriorifm  nisi  per  facultat^  CUXn  60  CZ 
Cftosa  legittima  faerit  dispejisatum 


77)  Acta  Fuc.  .Turid.  (icS,  59,  c)  F.  1  ,  M  i.  8,  b. 

Diese  btatuteu  blieben  bis  zur  Keforinallou  der  UniTersitat 
durch  den  Kurfürsten  Otto  Heinrich  in  Kr&ft;  nur  die,  welche 
den  von  den  Licontiaten  za  leistenden  Eid  betrafen»  wurden  in  fei* 
gender  Weise  ferftndert: 

PimcUt  per  Lkeneiandos  Juranda  ac  siOfem  bona  fide  loeo 

Juramenti  affirmanda. 

Primo  quod  quilibet  ad  licenciam  sibi  impertiendam  in  aUcro 
juriiiin  anltelrins  jnrot .  auf  bona  fide  lr>ro  jnramenti  asf^t  iat.  quod 
poai  Baccaiaureatum  m  lamltate  juris  adt*ptum,  per  duos,  si  vero 
Bacdlaiurciis  jnria  non  .<u}<  r  quatnor  annoet  leetiones  juris  in  andi- 
torio  publico.  visitauerit,  et  audierit,  et  ad  minus  vnam  Repetitio- 
ncni  publ"c»>  j»orfccerit,  d  «^i  in  vtroqii«*  yno  lironf iam  sibi  imper- 
ciendani  pocicrit  et  consequi  voluerit,  tum  Baccalaureus  juris  öal- 
tem  quinque.  Et  non  lUiccalaurens  sex  annis  lectiones  juris  in 
pttblico  auditorio  vt  pretactum  est',  hie,  aut  in  aHo  studio  vniuer- 
saü  priui!.';,nut<>  of'ni|>ii'u,Tit. 

bcM  undu  (Quilibet  licenciandus  in  altera  jure  tautuiu  (si  ante 
laureatos  est  in  ISuultate  juris)  et  Licentiam  consequi  desiderat, 
duodecim  florenos  exp<'iidero  dcbct. 

'i'<Ttio  si  voro  talis  iu  vtr^  <|uo  jure  promoueri  petit  pretexte  ' 
prom*  Uoiiis  decfin  et  ot  to  floreiio.s  persoluat. 

Quarto  Sin  autem  ita  ad  lioentiaui  prouebendus  Baecalaureus 
gradu  pritts  non  adepto  quatnor  et  viginti  florenss  eiogare  sit 
astrictuH. 

Quinto  Licentia  ornandus  in  altere  (antura  jurium  si  Bac- 
calaurtatus  f^radum  antea  non  uactus  luorit,  ad  persoluenduna 
decem  <  t  oi  to  fl.  tcneatur. 

S.rf..  \  iiiiiorsitatis-   bnnm  d»-putatinn   salarium  dau- 

duni  e^^t.  darique  dobet  ante  proni  .tioinMn ,  V.x  in  ^rrattnurn  adeptio- 
neni  solitus  ritus  iu  boitediis  piaiaiiib  procurundi»  KciucLur. 

Septimo  quod  satisfindat  intra  tres  die»  sine  dolo  et  fraude 
post  fin' ni  t  \;iininiM,  pro  n^foctione  li«MKsta  l  or  bidellum  disp<H 
nenda,  «  t  inter  doctort-s  liocnciatog  onmiuni  taouUatum  post  suara 
a})pral>ationem  babenda,  vel  pro  sua  virili,  si  plures  in  vuo  exa* 
mine  fuerint  eiaroinandJ. 

Octavo  In  presentationo  pnuata  quilibet  dabit  Domino  Can- 
cellario  vnin«^rsitatis  si  p«r^^onalite^  oxamini  int^rfuerit ,  aut  vice- 
cancellario  vnam  libram  coufecti  et  mensuram  nobilis  yini,  quod 
■aluatieum  vocint'*). 

Nono  quod  quilibet  sit  eontentus  in  loeo  sibi  per  fscultatem 
deptttato. 

])ecimo  quod  Licentiatus  post  licenciam  in  iacoltate  juris 


78)  Als  Note  ist  beiffesehrieben : 

Jam  vero  quilibet  Vicecancellario  florenum  nmnerabit  jaxta 
ordinacionem  lUustrissiim  Frincipis  Ottbeniici  anno  1567  ad- 
probatum. 
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xxia 

Einrichtung  der  Juristen  -  Burse,  1496, 

Primum,  at  habeatur  domus  apta  multia  habitationibos  com 
stubis  distincta. 

Secundum,  quod  in  eadem  sint  duo  doctorcs  rcfifcntes  matnri. 

Tertium,  quod  fiant  statuta,  quibus  vivant  iu  cadoin  habi- 
tsntes,  eciam  quo  ad  lectiones  audiendas,  ut  caTciur  in  btatutU 
laeultatiB  jaru. 

Quartnm,  nt  «ingulis  Beptimanis  Tna  diaputatio  fiat  in  domo, 
«ni  imiis  preceptonim  presideat. 

Qnintnm,*  ut  dispoiiaiar  prepositus  pro  emendia  -  iiecenaiiiiy 
fiiiiiliter  tertiaant,  qoi  fino  praponator. 

Sextam,  quod  atenailia  emantnr,  et  «i  conaemntiir  et  an- 
geantiir.  IngredieDs  det  1  II. 

Item  quod  recipiendi  preceptorei  >  fMiaat  jnxta  facnltatia 
«tatnta,  ne  discordia  oriatur.* 

Item  quod  decanus  facnltatia  jnria  leapiciat  domnm ,  ne  lee> 
tioncs  quomadmodum  hactenus  visura  eet,  negligantor,  Ordinetnr 
primom  USA  lectio  humanitatii  noa  tarnen  per  aliqnem  reUgioenni. 

XXIV. 

MurfiM  lAßdmg  F.  totöli^  lü«  Mvik^m  dar  ünket^ 

mm,  im. 

Wir  Lndirig  Ton  gottea  gnaden,  Pfidtagrane  bej  Bein,  Her- 
sog in  Beyern,  des  heiligen  Bomischen  reiches  Krtzdrnebsea  vnd 
Chnrfiirst 

Bekennen  vnd  thnn  knnt  offenbar  mit  diesem  hrieff  Ala 


couscquutam  intra  medium  annum  .^i  habuerit  annnatim  importan- 
tiaa  ccntum  librarum  denariorum  vbualis  monete  hcjdclb.  recipiat 
in  ista  vninerritate  ineignia  doetoratus  secandiim  fiicnltatis  consna- 
tudinem,  yel  ordinationem.  Nisi  per  facoitatem  ex  eaosa  iegltimn 
foerit  cum  eo  disprn«*atura. 

Preterea  quilibet  Licenciandus  darc  cogatur  dua*  iibriis 
Saekari  aeqoaliter  inter  doetores  ezamini  interessentea  diatribnendas. 

Item  qnltihflt  pfomooendus  ante  diem  promocionis  effectuali- 
ter  por«o1iiat  pcfuniain  numerand.im  sccondnm  qnantitatem  in 
reformatione  noua  dictatam  et  expressam 


79)  Ibid.  F.  6,  a. 
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seliger  gedcchtiiLs  die  hochgebornnen  Fürsten' her  Ruprecht  der 
alt,  her  Ruprecht  der  elter  pfalzgrauen  bey  Rein,  des  heiligen  rö- 
mischen Reichs  ObetiBtan  Trachsessen  vnd  heraogen  in  bcyern, 
Timser  lieben  alt  Tetter  Tnd  der  aUerdiuretalenchtigst  Font  md 
Imt  her  Bapieclit  Bdmlfcli  fctoig,  in  aUen  selten  merer  des  rriebf, 
nuer  lieber  Vrantbe  Tnd  damaeh  der  hochgebom  Fant,  tnaer 
ber  anher,  bertxog  Ludwig  der  ah,  den  gvt  barmhenig  fin  wollt ' 
die  Sdinle  md  das  Studium  in  Tneer  Stat  erworben  vnd  fiir  aidi 
alle  Ire  erb^n  Tnd  nacbkonunen ,  die  mit  beeondem  gnaden  Tnd 
Vribeiten  begabt  Tnd  gefribeit  haben  nach  Inhalt  aolicher  Tnaevi 
lieben  anbem  bertiog  Lndwigt  Tnd  Tnaer  altfordera  seligen  brieff 
^mber  gegeben:  des  gereden,  globen  Tnd  Terspreeben  wir  bei 
Tnsem  fbratHchen  eren  Tnd  trcnwen  for  tu  Tnd  Tnser  erben  In 
eiatfl  dieis  bri^ifti,  als  wir  des  sn  den  heiligen  ^sworn  ban:  das 
wir  vnd  ^nser  erlxin  die  obgenaanten  Seholen  Tnd  Stadium  ewigk* 
liehen  bej  allen  friheiten  Tnd  gnaden  md  auch  den  gutem,  die 
loen  die  vorgenannten  Tnser  lieben  Tetter,  anher  vnd  altfordem 
ieltger  gedechtnis  geben,  gethan,  vermacht  Tnd  vcrbriiÜ  han 
getreuwlichen  behalten,  handtbaben,  besehnwern,  Terantworten,  be> 
schirmen  vnd  nit  vberfaren  noch  vnscm  amptlewtcn  oder  deif 
Vetern,  noch  nyenifint  anders,  als  fer  wir  mögen:  die  zu  vberfjircn 
gestatten  wollen  In  kliein  ■wy^e  on  alles  geuerde.  Vnd  des  zv 
VrUnindo  haben  wir  vnser  Ingesioirol  thnn  hriikfn  an  di*'scn  brieff. 
l>uiüiu  lf  'i<h  ]!>frir  vü  Sonntag  ISaimt  ii^rbaits  tag  Anno  Domini 
Mülcsimu  quiiigeuteiimo  Kono. 

XXV. 

Der  Buch/urer  vnd  Buehbender  Eider.   (Nack  15J^,) 

Zum  ersten  soll  er  sohworen  Tnserm  gnedigsten  beni  Tnd 
der  stat  trew  vnd  holt  so  sein,  Iren  sohaden  so  waren  Tnd  bettea 
tn  werben'  nach  allen  sexnem'Termögüii  vngeaebrlich. 

Zum  andern  wan  Ime  Tusen  gnedigsten  hem  ampüud)  ebi. 
wnrheit  fragen  sn  aagen,  es  sei  iant,  sebnltbeus,  burgeriDetfterf 
wer  die  seindt,  iS  seinen  eide,  Ton  einicher  saehe,  da«  er  daf 
sagen  Tnd  nit  Tersehweigen  wolle. 

Zum  dritten,  wan  Ime  ein  ander  burger  xu  Hejdelberg  bitt 
«der  mant  Tif  seinen  Eid,  Ime  einen  sn  hiHen  oder  heUSsn  halten 
Tfreefat,  das  er  das  thnn  w<dl  nach  aller  seiner  Termüg  on  aUat 
generde. 

Zum  Werten  da»  keiner  einen  newcn  tmek,  es  sei  was  et 
IpoU,  In  der  stat  Hcjrdelberg  onnersucht  des  fants  fejtt  hnb,  so»* 
der  sich  dem  faut  oder  seinem  befelbaber  auTor  anieigen  Tnd  das- 
aalhig  bedehtigen  lassen 
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XXVL 

ßioMen  für  das  FUrttm-CoOegiutn,  1546, 

Primum  NuUus  aniui  ofiensoria  vel  dtÜBUom  «d  com—m» 
tatem  deferat  sub  pena  vniiu  floreni  et  armorom  confiaeatfoBC. 

Socundum  Nullas  tempore  noetorao  bospii^  qnoseaaqaa  al 
eomiDQnitatein  durat  ,  ne  Iis  aat  nuieor  inde  oriaiar,  «ib  pona  per 
dominos  regontes  dictanda. 

Tertiura  NuUus  personam  suspfctam  quamcunque  tempore 
Docturno  nibi  a<>(>tiaro  atti'nt«^t.  aut  ad  burttam  ducat  sab  poMk 
exclusioniH  ac  üimis.si(mis  Vnirsc. 

Quartuin  quiliLet  au<iitoruin  nostrorum  in  suö  <'r<lijie  respoii- 
surus  ac  suam  positionern  mcmoritor  rccifar<»  in  »lisj)utati««n*»  «lab- 
baiina  ton.*atnr  sub  pena  viiius  albi .  ft  ariruin'  iila  ^iIIli!it«  r,  «i 
jU&bUä  iucni,  in  rncdiuia  atVerüt  t>ub  pena  quatuur  d'  iiariorutii. 

Quiutuiii  «luilib«  t  ( rajuilaj!.  rommonsarionr»  norturnas.  Hamorf«, 
insolentiaü  aut  alia  5imih;i  t».'inpor(-  norturu»»  aul  ali"  «jiinvis  t<  nv 
por<*  »»vitet;  quilib<}t  ant<'  ranipane  puUuiu  tt  .^uh  viftitaiciuüe  c>viii- 
iQunitati  vei  suo,  qui  sibi  debctor,  loco,  inleri^it,  sub  pc&a  VI 
denarioriim. 

Sexliiia  Niilluü;  alti  ri  in  siio  sduliu,  prts- rtim  in  barsa  sit 
^impedimcnto.  iuiino  quüibct  ad  vnitatcm  et  paccm  decUnct,  ac 
discordias  diniittat,  8ub  pena  per  regentos  iniiingenda. 

Septimom  latiuitatem  quilibet  fiib  jugo  noeiro  poiiUit  eolei« 
atüdeat,  ac  valgarisationeiii  lelinquat  et  po!<tpoiiat  aob  pena 
qvatuor  denariorom  a  quocnnque  reetore  **)  auditiu  offcreodoraB. 

Octamin  Nalluii  iu  prupria  persona  Tindicet  molesttam,  Inr* 
bationem  seu  qoanicaiique  itiiariani  »ibi  Ulatain,  sed  mioe  regeates 
fovoeet,  sub  peu  per  regentes  pro  tempore  dictanda. 

Nomun  Nalloa  renpondeat  verbo,  ant  faeto  moleetet  Tifika 
tempore  nocturno  in'  pUtHs  elamare  aoUto»,  nib  pena  dhaiKBie^ 
%  bana. 

Deeimum  8i  antem  qniequam  lioepitem  diamo  tempore  ad 
bueam  ac  bnrealee  eommenaacionee  citare  relit,  eidem  prine  moffea 
bnrsales  indicet,  nt  lingiiam  tu  tabula  meuMÜ  comprimere  idii 
rnb  pena  ut  snpra. 

Uodedmiim  Volomns,  nulluni  subditorum  noatronua 
tiire  bnrsam,  ne  tnvadatiir  aat  alias  tnrbetor,  Mb  peu  gnadi  pv 
regentes  dictanda. 

Ihiodeciraom  Com  multa  mala  atqae  eaormia  perirula  et 
foleanim  doctione  emanaaae  didieerimii,  volimii,  qood  aaUia  m 
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■ 

Doetris  subdiiis  aliqueiii  ad  soleas  dacere  attentet  sub  peua  a  coh- 
tubcrni»)  nostrü  <liinissionis, 

iJccimum  t<;rtiuui  horis  a  leclioiiibuis  ac  studio  vac&nti* 
bus  ante  bursam  saltationea,  lapidum  projectiones  exercitare  Tokia» 
rint,  loquantur  vitantes  omnia  verba  blasphemiam ,  pctolantiam  aot 
iaimSeitijun  somotia  atqne  gignentia  sab  peiw  per  legvntea  infii- 
gtüda.  nt  hnjuBBiodi  clunoriboi  ant  kvitattbot  regentes  atqae  bco- 
laras  DOQ  molestontnr. 

Beeimam  qnartom  Qnod  nulliu  täte  fiiMm  leeÜimifl  babitep* 
tionis  bnrsalia  oommiuiitatein  egredlatar,  nin  babit»  Iflgitinm 
canflsa,  de  qua  legeos  praestdena  es  rationabili  sie  eztre  pfaes»» 
moBÜ  edecitari  debet. 

Dedmum  quiatiini  Qaod  tmUna  se  ab  aliqno  eierdcio  aibi 
'  erdinarie  Tisitando  abseiltet,  nisi  rationabileiD  aae  abaentatfaidi 
eatuMtn  allei^re  potperit,  qua  ai  caraerit,  ante  tiidmiin  regenti 
itti  lectioni  depatato  qoatoor  deoarios  absqtie  cootradietioDe  ezso^ 
▼at^  communitatis  pecunic  adjidendos. 

Dedmiim  lextum  voluroos,  qaod  d  aKquis  vina  vel  paaet 
aliaade  quam  a  praoposito  habere  \  In^rit,  ante  sestam  hoTam  per 
aliquem  famulum  sibi  apportari  faciat,  post  eandem  vero  noUna 
Dunoltis  ad  boc  iadeodam  sit  asirictus  propier  varia  perunla» 
quae  nocturno  tempore  exeuntibus  accidere  solent. 

Dc'cimum  septimuin  Quod  stuba  coramiinitatiF  locus  est  pacis, 
studii,  silt'iicii,  uori  belli  vel  diinicationis ,  ijuicuiHHio  se  mutuo  per- 
cusserint  in  cadcm  stuha  tjuat  uiKiue  orcasione  data,  omiu's  et  siii- 
guli  et  qiiilibet  in  solidunj  jtMiiictur  et  »labit  quatuor  floren««  in- 
ditfpcnKabiliter  nuUain  rt  t^entibus  ix-nitus  rxrusationem  acccpturis. 

Dnodevicesinium  Quod  nullus  res  corniiiunitutis  nienRaa,  oilaa 
et  alia  hujusmodi  aut  iedat  aut  destraat  sub  pena  cmptionis 
Dovorum. 

Undevioefsirnum  voluinus,  qaod  nullu;^  nostrorum  coromensa- 
liam  aiiquam  porcionem  tainquam  insofficietitem  rcjirlat. 

Praepositus  jummeiiti  loco  promittet,  seiie  qua«libet  siugulo» 
rom  portioucii  aequalcs  facturum 

XXYU. 

\ erbot  d(s  liedors  an  die  Studenten,  auösrrhall  der  Con- 
tubermen  jsu  wohnen  und  ihren  TiscJh  su  neJimen,  155Ji,, 

Eectnr  Universitatis  Htudii  Heidelbergensia. 

Non  immerite  eomTncncUodi  mmt  ttot^tri  majores,  quod  flem- 
per  pobUcam  rtodiomm  ottUtatem  rebae  saia  privatia  ptopoeveraaty 
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foo  qnidaii  tenpoie  lUana  «lafi»  et  hmt  mmpimH»  ■dobaea«' 
tum  moTfifl  florelwnt  maxiiiie.  Nvbc  anlBn  eo  KgleetP  unun»  is 
divennm  tonder»  aumadvertimv.  Unde  bob  niau  rede  qum 
•apii  nter  felicu  ineiiionae  hndmkm  PaUtnw  Comes  Bonumi  In- 
ferü  Elcctorf  Prioceps  nunquain  satis  landatas,  dum  refumutio» 
nem  Academiae  noac  instituerat.  majonuBi  iaetitiita  eecutos,  ioter 
eetera  eam  liccntiam  ubique  conduceodi  OMiaun  «ttquc  binc  inde 
etiam  apud  ciws  habitandi  libidineni  reprimerc  rduit.  <  nnsidffans 
quam  iriii^'nus  infoniorum  interitns  et  q^ate  alia  iDcomni'Hia  com- 
munibuä  studiis  ijnle  cssi'nt  na^citara.  (-'on?tituil  ilaqup  rt  sanririt, 
Ut  adolesct'iitt's  alque  iriipriinis  ii,  qui  liLf-ralibus  distijüuis  ope- 
ram  impenduiit  suam,  si  ni<'dü  privilc^'^iis  <i  imniunitatibüs  Foae 
Univerfiitati  cuuceKsis  frui  vclint,  mensam  et  habitationem  in  (Jon- 
tuboriiiis  liah*^rrnt. 

Cui  Statut«)  cum  nihil  udhuc  sit  abrogatuui,  jure  ^juidcm 
Ulud  omncH  nostrae  jurisdictioni  subjcctos  aJolescentea  teoebit, 
Quapiuptcr  Gommiuii  comiUo  habito,  onmes  et  ringoloe  horttraiir, 
•t  ai  q«i  parere  reoiUMii,  IIU0  etaam  diatricte  precipiendo  maiida- 
moa,  Qt  hiiio  statuto  aatufaciant,  aot  Tocati  a  Begentilnu,  in  Con- 
taliernU  superattendentam  pfaeaentia,  idoneam  etcntatioius  causam, 
quare  hac  löge  noB  teBeantnr,  affenuit,  Bist  ib  statatuB  eommit- 
Uw  atqne  i&  Ullu  poenam  inddere  maliat. 

.  Datum  8.  Nob.  April.  Abbo  156».  Nostii  BectoratBs  sab 
•IffiUo. 

NuUoB  dBponat  aste  Ütum  oiiaea«  sab  jutamento  debito 

XXVIIl. 

Siaiut&i  der  iheobgistkm  BausiiÜält^  1559. 

1.  Qui  Theologica«  facaltati  sive  doctriaae  aese  tradcre,  pna- 
MTtim  qui  gradnm  ae  titulum  ia  ea  obtinere  cupiont,  BmaiBa  sna 
mpud  Decanum  profitea&tur. 

5.  Decano  et  Paeoltati  Tbeologicae,  ia  qaibas  boaestam  est 
M  licet,  obedire  ae  velle  promittaat. 

H.  Lc('tionc8  profesBoram  praecipue  antem  oidinarias  dflig«a<- 
ter  ae  scdulo  audioat. 

4.  Cuiicionibiia  aacria  et  rcliquis  pietatia  eiemtiis  deooto 
aaimo  intersint,  et  Buas  prcccs  cum  Kcclevsia  conjan^nt. 

r>.  EaiideiB  Bobiaoom  fidei  et  religioaia  formam  ampknlantnr 
et  sequantur. 

6.  Mohbua,  actiowbua  et  aeaafloibos*  totiuaqae  vitae  insti- 
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tatis,  Qt  noniin«,  iU  n  ipia  te  Theologiie  eoe  Stndkra  de- 
monstrent. 

7.  Pi^^putationes  et  Rermoncs  latinos  pridianis  di^btis  solen- 
niuin  fcstorum  fieri  solitos  froquentcnt. 

8.  itesponderc  in  dispaiationibiu,  mt  sennones  latinos  joMi 
£acere,  Decarm  ol»f(.mpercnt. 

9.  Qui  iitra  fecerit  paenam  pcrsoluat;  si  paenam  legiti- 
mam  persolucn^  (lr'tr(»rfarit,  n  numero  disHpulnrum  exdndatar. 

10.  Baccalaurealum  in  tue  facultatr  atnbiontes  sivc  Ma- 
gfistri  fucrint,  rivo  niiiuis.  tempus  in  legibus  prae scriptum,  ai^ 
diendo  lectioiies  et  reliqua  ciprcitja  obeundo  implcant. 

11.  P  Decaiiuni  tamcn  et  facultatcm  Thcologiram  erit, 
si  aUcuju8  eruditio  et  pietas  adeo  coinmendata  fuerit,  dispeiisarc. 

12.  Baccalaiirei  qm  sunt,  cursus  et  lectiones  suas  perficiant, 
et  audiant:  sennoiiibus  ac  disputationibti«?  Theologonim  assidoe 
intertiiut,  argumenta  idunea  ac  saiia  in  incdiuiii  adducant. 

13.  Licontiam  accepturi  similiter  lectiones  professorum  ordi- 
nanas  diligenter  audiant»  caeterisque  Tbcologorum  exercitiis  publi- 
cis  frequenter  iolenint,  operamqae  suam  requisiti  a  Üecano  pro- 
i^BMOribi»  haad  teenaenl 

14.  In  caetera  statutis  Aeademiae  coinmunibus  sese  ojnncs 
obedientea  ac  raori  gereBtes  praeVeant. 

1&  Voeati  in  anno  bis  a  Decano  ant  saeplns  si  occesdtas 
postnlaTerii,  coiam  eodem  conpareant  et  praesentlbin  caetcris 
pfofesaefibna  ftcnltatia  vitas  et  «todioram  saornm  ntionem  led« 
dant**). 

Testamentarische  Bestimmungen  des  Kurfürsten  Otto  Hein- 
rich über  die  KurJürsÜicJie  Bibliothek  im  Fcbrmr  Mjö9, 

Ferner  etliche  sondcrbabre  i'uukten  Unsere  Verla^-^sensi  iiart 
bey  der  Cliur  iii-omlt  rlieit  belaugend,  in  diesem  l'nj<crein  lezten 
Willen  zu  di^pouiron,  ao  thuen  Wir  Uns  eriubera ,  dasÄ  Wir  die 
Zeit  Unseres  Lebenn,  ein  stattliche  üibliotbeck  von  allerley  Buchern 
in  der  heil.  Schrift,  und  amioren  Facultaeten,  auch  guten  Künsten, 
Historien  und  Sprakchen,  ge.«wbricben  und  gedrukt  mit  hohem 
Fleiss  und  Kosten  zusammen  gesaaHniet.  I>ie  weil  es  dann  eia 
lecbt  Fürstlich,  auch  der  Kirchen,  Schulen,  der  l'olicey,  h'egicrung 
und  gem/i'inem  Nutzen  ein  ganz  dien«tUch  und  nothwcndig  Werk 
ist,  eine  statÜiclie  ansehnliche  Bibliotheck,  insonderheit  an  den 
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Ort^r'n,  da  Unifersitarlon  un  J  hohe  schulen  sind,  zn  habeu ,  vnä 
auf  iie  Nachkommen  zu  erhalten,  wie  dann  viel  löbliche,  verstän- 
dige Könige  und  Fürsten  nach  Aussw€i2»:$iing  <ler  historien  sich 
dessen  vor  dieser  Zeit  betlis.^en .  auch  etliche  noch  b.-tieisjjiu. 

So  ist  zum  drcyzelienten  Unser  Gcmülh  endlicher  letzter 
liSill  und  Meinung,  legen  auch  Lnücru  Successoren  an  der  Chur- 
lurstL  P6alz  hiemit  auf,  dsw  Ünsere  Bibliotheca  mit  aller  ihrer 
Zogehördte,  wie  Wir  fie.Terianen,  udi  dfti  ActmomiMh  Werk 
M  der  Doctor  fimser  «u  naeheii  ebll,  deaegleidieii  uadi  der  Qu»- 
diant  eo  Wir  aelbet  gerinen,  it  die  AlcbjmiMte  Bftdier  e» 
Unser  Seeretair  Hmn  Kilian  in  Nenbnrg  bat,  laut  der  iDTeirt^ 
xten,  Ii.  die  Bucber  nnd  Inatrament  eo  Wendel  Sprenger  Deehaat 
sn  Heidelberg  von  Una  bat.  II  eine  giesse  Eicheme  Tnben  mit 
gebeimen  Bücbem  bey  der  Cbnrlftretln.  Pfali  nnd  alao  t«  Beidd- 
berg  dft  die  üniversitact  ist,  bebarrlidb  gdaaeen',  und  daan  warn. 
Tag  zn  Tag  mit  Christi,  heilsamen  ancb  f^on^X  in  gnten  KOnftaa, 
bistonen  und  sprach  nützlich  und  guten  Bachem  gemehret,  ge- 
aebmäkt,  geziert,  auch  da  sich  eine  sonden  gelehrte  taugliche  Per» 
aon*  in  guter  züchtiger  Registratur  Ordnung  und  Weesen  in  einem 
gonderii  dazu  reputirliehon  Ort  für  und  für,  Vermög  der  Ordnung, 
welrhe  Wir  aufzurichten  ^redenken ,  als  ein  besonders  tlieur  n 
Schatz  des  ('liurlurstenthuiaü  erhalten  wertb-n .  und  dicjeni;:e  so 
Uns  in  der  ('hur  Suecediren,  auch  ihre  Nachkommen  daran  Hei" 
ner  Isothwendigen  Kt^steu  spahren. 

Damit  au<  h  die  Nachkommen  und  dass  Wir  di*  >e  liiblnnhoca 
anfängl.  fundirt  und  aulgericht,  Unser  mit  dankbabrem  UemÜth  im 
besten  gedenken ;  So  wollen  Wir  die  Verordnung  thun  .  d  a  s  r  in 
alle  die  Bücher»  welche  jezund  vorhanden  oder 
künftiglieb  dnrcb  Üna  beiLebteiten  sngemelter 
Bibliotbeck  gebracht,  Unsere  gedrakte  Wnppea 
sammt  de^  Namen  geleimet  nnd  Terxeicbnet  wer* 
den.  GleicbergestaHen  sollen  Unsere  Kacbkommen  nnd  Sneeesso- 
ren  an  der  Chnr  ancb  tbon,  damit  Mann  wisse  wie  und  welcher» 
gestalt  selche  Bibliotbeck  gemehret  nnd  gebessert  nnd  was  eis 
jeder  die  Zeit  Seiner  Lb.  Begienmg  data  gethan  habe,  and  damit 
solches  alles  in  das  Werth  gesett  and  von  Tag  zu  Tag  seinen 
Fortgug  erreiche,  so  setzen,  ordnen  aod  wollen  Wir,  das«  auf 
das  geringste  alle  und  jede  Frankfurter  Hess  Nach  Unaerm  Todt 
50  fl*  t&  gemelter  Bibliotheck  verwendet  und  um  dieselbe  nütj- 
lichcr,  nach  Rath  deren  welchen  die  Verwaltung  befohlen,  erkanft 
und  aurh  in  Ordnung'  <rcbracbt  werden,  w^'lrbc  nO  Ii.  Wir  al'^'.  *iQ 
jeder  Frankfurter  Mess  für  und  für  dahien  zu  wcn<leii  vir-eharion. 
lej^ieren  nnd  vt-rorilnen,  dieseUx«  unverzüglich  und  cwiglieh  dalii<'n 
zu  gebrauchen.  auzule;;en .  und  im  l'all  sich  zutrüj^e,  das!»  in  ciuer 
oder  andern  Frankfurter  Mess  stdeho  50  i\.  nit  mochicn  nützlich 
um  Bücher  angewendet,  also  dass  ea  soosi  vorlianden  oder  aase- 
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pBgiB,  80  sollen  nichts  deKtoweniger  dieselbe  50  fl.  dazn  verord* 
nct  96711 1  und  bleiben,  und  hernach  tu  einer  andern  Frankfurter 
Mees  flammt  andern  so  fällig  iet,  je  nach  Gelegenheit  angewendet 
werden  nnd  soll  in  solcher  Summa  das  einbindlohB  mit  begrüfen 
leyn;  Würden  aber  Unsere  Erben  und  NachVommen  an  der  Chur 
an  Erlegung  solcher  50  fl.  jäbrl.  Einkoramens  zur  Bibliotheck  säu- 
mig oder  fahrlässig  seyn,  und  alsn  solch  Geld  zwo  Frankfurter 
Messen  nach  einander  obbpstimniter  Mason  zu  entrichten  und  an- 
zuwenden unterlassen;  so  wollen,  sezeu  unl  nrdti<^n  Wir,  das«  alss- 
dann  solch  legat  un<l  fleschäft  und  neml.  2(MK)  fl.  haubt  Geldes 
oder  100  fl.  jährl.  beständiger  Zinss  so  zu  unterhaltunir  antrcre<jter 
Bibliothora  RoUen  gereicht  werden ,  auch  deren  Rechten  und  Ge- 
recliti^^'keiten  auf  Unsere  Univcrsitaet  zu  Heidelberg;  fallen  und  der- 
selben zusteilen,  doch  mit  dem  Beding,  dass  benannte  Universitaet 
solch  Geld  verm««;,'  dieser  l'nserer  Verfassung,  wo  sie  daselbig 
selbst  zum  besten  thun  kuimen,  anlegen,  die  Wir  auch  hiermit 
derprestalt  wollen  beladen  und  beschwehrt  auch  dass  sie  sonst  aus- 
serhalb des.seu  zu  jeder  Zeit  aal  die  verurduete  Bibliotheca  ein 
fleissig  Getreu  aufsehens  habcu,  und  wo  sie  einigen  Alangel  spüh- 
ren.  Unsere  Nachkummen  an  der  Chur,  dieselbe  nothdürftigl.  er- 
inucrn,  auch  gebührende  Besaerong  nnd  Abetellung  begehren,  wie 
Wir  dann  derselben  hiermit  in  Kraft  dieses  Unsers  letzten  Willens, 
gnädigUeh  und  emstl.  auflegen. 

Wo  aber  gemelte  Unlrereitaet  solch  Geld  Bit  dermassea 
«Biegen,  und  diesem  ünserm  Geschäft  gsB&gen  thim  würde,  so  soll 
dann  alles  dasjenige,  was  sie  dermassen  am  Geld  empfongen  haben, - 
wieder  an  Unsem  Suceessorem  an  der  Chnr,  weleher  dieseUnga 
Zeit  sejn  würde,  gelangen,  anch  sie  die  Universitaet  za  einem  . 
Poenfall  solcher  ihrer  Yersaumnoss,  gedachten  Charfi&rsten  noch 
so  viel  als  sie  emp&ngen,  habe  sn  erlegen  und  in  entrichten  anch 
folgendes  Seine  Lbd.  dssselhige  alle  mit  einander  dergestalt  wie 
oben  Vermeldet,  Vermdg  dieser  Unserer  Ordnung  nicfats  desto 
weni^r  anzuwenden  sclmldig  seyn.  LestUch  befehlen  Wir  Unsem 
Snocessoren  oder  Nachfolgern  an  der  Chur  dessgln.  auch  Unserer 
UniTersitai^t  zu  Heidelberg  wann  sie  in  erhaltnng  Unserer  Verordneten 
Liberey  auch  in  Verrichtung  Unserer  desshalben  vorgesthriebeneiK 
Ordination  säumig  seyn  w&rden,  wie  Wir  denn  Uns  zu  Ihrer  Lbd. 
imd  Ihnen  dessen  keines  wecgcs  Versehen  sollen  noch  wollen,  dass 
alsdann  obbestimmte  Unsere  Liberev,  mit  allen  ihren  an-  und 
-  zugehörigen  stücken,  nomine  poenae  und  |  zur  straff  auf  und  an 
Unser  freundlich  Libd.  Vetters  nnd  Bruders  Herzog  Christoph  zu 
Wurtenber^^  Universitaet  zu  Tiibingen  kommen  uud  fallen  soll, 
weiche  Wir  auch  auf  solchen  Fai  jezt  alsdanu  und  dann  aU  jest 
Bubstituiret  und  Nachgesetzt  haben  w.>1bMi. 

Damit   auch  bcmelte  rniversiUKt    zu  Tubingen    ein  desto 
besseres  Aufsehen  haben  konnte,  ob  unser  Stiftung,  so  viel  Unsere 
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übefcj  betr.,  jederzeit  würkl.  Vollzogen  md  getreulich  gfhattn 
IferdA,  M  ist  Unser  Bitt,  Befehl  nnd  Meynung,  dass  Unaeie  Teil^ 
BMoteriini  Rcctor  und  Regenten  der  Universitaet  Tabi^gcii,  dämm 

Unser  Ordination  und  Stiftung,  Unser  Liberey  anlangende,  <m 
glaubwürdig  pergamentin  Tran^^sumpt  zu  band  gestellt  werde,  isl 

■neb  an  gedachten  "RfTtor  und  Krircntcn  zu  Tübingen  Unser  gnä- 
diges Gesinnen  und  flt'issit:^  W-rmalmt  n .  Sie  wollen  ein  c  tren 
Supt'Tint'^ndfnz  und  Aufniorkins  haben,  ob  Uns^'rfr  Vorordnan^ 
jeder  Zeith  mit  dem  Werck  nachgescz-'t  wer«lf,  sich  d.-r  antrciiäu^- 
ten  Poon  lialber  damacb  zu  richku  wissjen,  ferucrs  i>t  rri>.'r  Will, 
wo  L'uscr  Libor.»y  samt  dero  zuge<vrdnet<?n  Fällen,  au.'^  ab^vh  rt-u 
Urstacheu  über  kurz  oder  lang  au  d\o  Uniforsitaet  zu  TubinirtQ 
(da  Wir  Vm  doch  zu  l'nsem  Successorea  an  drr  Cbnr  aucb  rD>^r 
Univcr»iia<jt  zu  Hcidtlberg  besseres  Versehen,  kummeii  udcr  falUa 
golt.  das»  Sic  alsdann  Unserer  (►rdinat.  allerdintrs  p^rleben.  und 
genug^thuii  sollen;  Als  üns^^re  Successoren  an  d«.r  i "bur  uud  Uoi- 
versitaet  zu  thun  schuldig  gewesen.  Im  Fall  aber,  das«  die 
Univcrsitaet  zu  Tübingen,  solch  auch  Mangel  Itisscn  würde,  ab- 
dann  ist  Unser  endlicher  Will  whI  Mejuang.  daM  Unaer  lihcnf 
mit,  ihrai  jährin.  Gefilkn  wiedeniBi  wo  übmk  fincceMow  aa  4m 
Ckai  oder-  UniTenitaet  tu  Heidelberg  kammeii  oad  lUles  •eQiL 

XXX. 

m 

SifiafNfeii  ßhr  diB  Segenim  des  FUniem^  CoUeffutms ,  1580. 

1.  Potinimiiiii  omnino  enrain  qnique  miineri  offideqae  m» 
et  in  doetrina  et  disdpfiiiA  et  oeeonomia  impendimto,  aee  mm' 
Sofia  principaliboB  atitepotraiito,  aee  private  commoda  pahGcii 
«tüitatibiis  praefeninte,  aeqiie  aUis  simol  ptoviiidif  ant  eonditiMi 
bns  prattunto. 

2.  Yitaui  honestam  et  ma^ttria  dignam  agimto:  Convlvfi^ 
Grapohe,  libidinibiiB,  Lndla  dediti  ne  ntato:  cma  diadpalis 
lemptim  abjecteqne  ae  Tersaotor:  Deaiqae  sunuaa  aaiaü  eoatea* 
tione  id  elaboranto,  at  discipalonira  stodia  et  diadpUaa  poti* 

proveliautnr  quam  cormmpantnr ,  magi^ne  aapientiae  et  momai 
nagistri  quam  »tultitiae  et  scelerum  authores  et  siat  ei  Ittbeaalir. 

8*  Visitat  ribus.  Inspectoribus,  quibaecvaqat  coramts»  Cit 
eura  tuendi  CoUegiura  et  do  vIta  Begeotam  cognoscondi,  oaufll 
Regenti  aot«m  primario  aut  ei,  qaeni  aaiveraitatu  seuato«  Prima- 
rii loco  esse  relit.  reliqui  debiiam  et  reYerentiam  et  obedkattaau 
ia  qoibaB  Univert^itatis  Collegiique  interfuerit,  praestxuito. 

4.  Qna<'  stipendia  vel  nunc  fun>lat.i  ^tint .  ot  Pmin:  S<*hfi- 
benbar'li ,  I>..ni.  \Vei-:rn  etc.,  vel  jwstbac  fundabuntur ,  iu  omoibw 
c;q>it:biis,  qu^e  jöctati  ac  verae  religioai  Cluistia&Aa  aoB  adrenaa- 
tor,  custodiunto  ac  coosenranto. 
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6.  SiBguIis  leptinuinii  ad  eonyoeationem  primarii  BegcnÜB 
^faBTe,  quem  aenataf  Acadeiriae  primarii  loeo  esse  Toloerit,  ad- 
mto,  I&  floniHBft  «OBndvnto     GallegÜ  vfciUtatlbw  proapicimito. 

e.  Ii  OvUigio  <t  ita  adranto  et.  1ial»lta»to,  «t  et  interdiit 
diidpluiae  diadpnlonui  aiumiiiii  intendant,  et  noctn  qua  deoot  dflk 
gMlia,  In  ettcio  et  disciplina  eeedem  eontfiieaBt. 

7,  Quo  quisque  loeo  et  efdiae  praeeeriptarum  aingnUe  Mei^ 
earil  et  Salmtbiala  dklme  eierdtatieDm  dladpidoniiii-illia,  diepih' 
tüHontm,  dedünatioaiiiii  et  in  aläa  eomndeia  seriptii  emendati^ 
Hilm,  liia  in  C^thechisiiio  doetrlBae  Coeketia  pneleetloiiiiiii  diligeikf- 
tir  otointo. 

B.  Ä  puUlda  faeqltaila  ArtSnm  diapntatioiiibiia  atne  ütaade 
He  absimto  neve  in  üa  ofBdom  in  diapatando  anam  latennittiiiito* 
0.  Kaaeii  qaiqiie  in  doeendo,  aon  tarn  iatetpretando  quam 

repetendOt  pro  divcipulorom  ntilitAte  graviter  pr&eaanto,  in  tra* 
dudle  piaeceptis  Dialectices,  Rketovieea,,6rammaticcs  a  proliiiori- 
Iraa  aanotatioDibaa,  dietatia  et  conunentariis  abstiiieato:  aiae  Bee* 
teib  et  priaiarii  eoaaeiiati  pefegfe  aeii  alpvato,  neo  qaemqne  Ia 
loemn  suam  substitoante. 

10.  Vespcri  ao  pulsQ  Campanae  omnes  fores  Collegii  con^ 
elndi  jnbento:  Claves  nemini  habitatomm  tradaato»  nee  qoemqoe 
poet  clausas  fores  intromittiitito. 

11.  Clausis  Cüllcgii  fonbus  pn'marius  com  ceteria  regentibua 
M^pila  rnbicnla  ]m1«ato  et  absentes  notato. 

Vj..  Ad  mterpretandnm  alioa  librnt^  qnam  qui  in  formula  Kc- 
formatidnis  singulis  pracscripti  sunt,  nisi  ex  iospectorum  jüecanique 
facttltatis  Artium  conce8^u  m  samunto. 

Id.  Eorum  qiiae  ad  victum ,  caiinam  et  rainisteria  rei  dome' 
rticae  pertinent,  diligentera  curam  et  rationem  babeato. 

14.  Mensam  in  Colleg-io  omnes  babcuto  et  occupatis  et 
abscntibiH  cacteris  unus  ad  miuimum  Semper  ad  prandiom  et 
eoenam  adesto. 

15.  Fainuloü  üisi  juratos  et  ex  präescripto.letruin  Academiae 
nec  sQscipiuQto ,  nec  ferunto  et  uti  singuU  legibus  »atisfaciaut, 
opcram  danto. 

16.  Ut  singnlis  diebos  preces  ante  et  post  epiüas  habeantur, 
atiqne  ex  biatorila  Tel  aacris  vel  aUis  ad  prandium  et  coenam  reci* 
tentnr,  caranto. 

17.  De  eoneenaa  fieetoile  et  inipeetoram  Oeeonemiun  fld^ 
lern»  indaatriam  et  Idonecm  eamto,  ant  qnoad  idaneae  babeti  peth^ 
•it,  Tioea  Baadern  In  admlniBtratiane  Oeeonosiiae  ipel  aabennto. 

18.  Qnamdia  eerta  peeanla.  a  ConTictoribna  pro  menaa  nen 
pendttar  ema  eeaenowe  aingnUa  aepttaenla  latieaea  de  aeleptia  ei 
ig^entU  babeate:  et  qva  Ilde  «t  dBigeatia  aiafida  ab  eo  adaiiai» 
fftreatur,  diligeater  Inapldvato:  et  at  legibna  piaeecriptb  Oeea^ 
aoniaa  obtemperet,  pengontei. 
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10.  Tuntel  •  ccwAbbMm  eitn  atdia«m  ihetas  tingiKi 
diabm  Dominus  ad  piuidittgi  •  funilo  du»  TttM*  ei  iadiee  Bip— t 
com  redtarl,  ut  ab  cmnibiif  eiandlator,  jabento:  prolinDOAflBiqae  ■ 
Iis,  oonTictoniiii,  pro  mttoae  oiremabMitiam«  qiMd  toi  potart, 

coeroento. 

20.  fiexto  qnoqaa  manaa  Sacioii,  vUitatonbas,  lospecUriba^ 
imtiODM  accepiorura  et  expeaMma  pio  lectionibu,  babitatioiiil  u:;. 
lignia,  initiaüombas  aliiaque  hojiisinodi  rt  rKluiito,  debita  «  d»c»> 
palis  matore  exiganto,  poriicmesque ,  legibus  A-fladttmiafr  datedaa. 
In  fiscmn  suumquc  quasque  locum  confenmto. 

21.  Crnn  totiTiM  u-NÜtirii .  tnm  siii^ularam  partinm  ejn?*deiB, 
nt  fornaciim,  fenestraruin ,  valvarum»  jviaanuD,  seraroB.  «Ic 
Guram  cum  pritnario  geruuto. 

22.  Ne  quis  ad  communem  coiiepi  ainui; istrat ioueüi  quae 
perÜlient,  nt  ligna  fjusqut'  y^eneris  alia  in  siinn  i  um  runv^rtifo. 

Kx  caiupanao  >oiiitu  et  inoi  singulorum  ivstionim  |><;r 
famulura  puls«  discipulos  dit'bus  festis  ad  Fricras  cond^>iies.  rt-litri-^ 
ßisque  diri.stiaiiae  ceromonias,  alia.^  autein  ad  stodia  sna  pantef 
pietatem  colen-lain  trmpestive  eiritari  curanto. 

21.  Cum  .tlia  liu»;itia,  tum  pra4»sertini  ebrietatern  «>t  b!a-<Tho- 
mias  juxia  l'^-g'^  ]»uiiiuiito  easquü  |>oenati  nano  eiiguüta,  qui  aec«s 
feccrint,  culpam  ipsi  praestanto. 

25.  Lege^  et  titudia,  qua«  ad  discipulorum  stadia  et  diacv- 
plinam  pertinent,  ordiaa  qaiaqii«  loo  Beetori,  Inspectoiibai«  ceta- 
risqae  regenübns  pnesMitibiia  paUieo  iB  bMO  caMOlo  diadpatti 
OBUilbiu  TocatiB,  tertio  quoque  iMBie  pmaniHa  bcavi  ad  daseipelaa 
adflionitione,  praelegito. 

9^  Offldo  fanotioiiaqDa  «oo  ceaiari  et.  Airadaiitiaa  ligibaa  al 
aliomm  proüBaaorum  asampla  ad  mininnuD  ante  tiaa  OMMia  Bt» 
tori  Univenitatiqua  de  diwem  aignifictDio,  fiuMttBMttqot  m. 
aigiiaiito. 

27*  Hat  leget  qnasqne  aUaa  Rector  et  aeaatas  piaaicrifBiri^ 
la  flerratnmni  qniaqua  aaacte  leUgioMfya  coBÜnaanto. 

28.  Qai  bas  legaa  tiolaTerit,  ii,  aaglaeti  offiflü  im  tm^tm 
tione  admonentor,  qai  ter  admoniti  sua  ritia  non  rtpadiataifa^ 
mmxa  fonctioDeqae  rao  ipso  larto  «xcidiaae  te  iateUSj^aaita:  Me 
poatea  niai  plane  de  eBwodationa  coMtiterit,  leeipiular^ 

•  ufid  das  Vädagogium  hetreffmd,  1560, 

Qoid  pfiwun  atqat  bae  tempore  iBastee  «I  mmntm 
m  pMealatav '  McaanriMOi  aal,  euD  l&gm  Aiaidawiae  JrtiiMt> 

mi)  AnnaU.  Uni?.  T.  VUJ.  F.  6,  a  bu  7.  k 
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^  qni  Ktudionim  gratia  huc  ueniunt  hospites  intra  diem  XX.  apn^ 
Kectorcm  inscribantur :  ac  deinde  professionis  qniRqne  suae  lectio- 
nes  düigenter  audiant,  nmlti  aatem  saepe  hie  inter  scholastico« 
Tenentur,  qui  neque  notlnnim  neque  nrbls  iiel  aalse  Principis 
nsgiitarfttniD  aKquem  agaoammt,  aed  tentnm  speenlatorea  anft 
exploraftoret ,  qni«!  in  Alicna  republiea  gentat  exutaBt:  atque  in- 
tjuper  a^oleseentes  quidam  sine  certis  praeceptoribna  stadiornmqiie 
momni  patrooit,  hie  wii^Btiir  tob  hoc  praetextn,  qnod  siiperiorani 
flwaltatiim  MdHorw  sint,  com  tarnen  raro  aut  niroqiiam  leetionl- 
boB  intenint,  et  taeph»  itk  i^eb  Mnc  iaße,  M  nidores  paientmn 
anoinm  tmrpiter  decoqnnntp  quam  io  aehela  conBpiciantQr:  iddroo 
iterum  serio  mandanniB,  nt  si  qni  bic  «ant  atadiori,  conaaetndinb 
iHMtrae  foraitan  ignari,  nomina  ana  primo  qnoqoe  tempore  apnd 
noe  edaat,  s^ne  legiboa  noetria  confomea  leddaat  Qnod  niai 
feeerint  atqne  atiqoa  (qnod  aaepe  üt)  necessitaa  ineidat,  fieri  potest, 
nt  non  aine  magno  ineemniodo  suo  intdlUgantf  ae  patroeinio  ae 
defensione  nostra  non  inunerito  destitoi. 

Deinde  notum  jam  est  emnibna,  non  ita  pridem  scripta 
qvaedam  2;ce1erate  famosa  bic  sparsa  esse,  qmbos  non  modo  snm* 
tnorum  bominum  fama  et  existimatio  phis  quam  »ycophantice  tta- 
docitor,  uermn  etiam  in/^ns  teditionis  inccndium  ad  uolgns  cond- 
tatum  fuisset,  nisi  Illastrissimus  Dominus  Elector,  iusto  dolore 
incitatus.  scdfratornm  honiimirn  ralumniis  Ecclesiam  ac  Remuubli- 
cam  sibi  iliuinitus  niandatam  perturl^nri.  rt^TniMiiis  honnn  inccn- 
diomni  in  tcmTiorc  adhibcndis,  priulentis.simo  consilio  rntjita*-«»^! : 
non  tarn  nnminis  et  inajestatis  8ua<3  ^Taniter  Icf^ae .  quam  saluii.M 
ciuium  suonim  ac  publicae  tranquillitatis  rationem  habend,  in  qno 
sane  modpratione  et  humanitate  nsus  est.  nt  mitissimi  Principis 
lamiom .  prao  rctoris  omnibus  nu'rito  ferat.  Kst  onim  qnod  u*^re 
et  sine  nlla  assentatione  praedirarc  possnnnis.  natnra  pla<  idus, 
benignus,  mitis,  ueritatis  amans,  pins  et  religiosus  I*rinf*»p8,  diuiiii- 
tuf  nobis  datus  ad  pacem  in  hae  temporum  ao<'rbitate  publice 
conseruandam  honestammqu<'  artium  studia  in  bac  Ara«]('mia  nua. 
priuatifl  etiam  sumptibus  jnuanda  ac  .suslentanda.  Cuinque  ejus 
uita  plcna  sit  officii  ac  humanitatis,  ipseque  in  admiiiistration«' 
aina  amn!  saemtia,  justus  et  cordatos:  dcbebat  sanc  hujus  tanti 
aominla  veiierentia,  cSaneolarfla  Ulla  pnbUcaa  traaqnillitati«  pertttr- 
Mionibos»  pro  qnodaai  qnasi  anraleto  esse,  ne  excasso  gubematoia 
I>eo  eapt^oa  aese  dedieient  ealanmiatonun  patri  Dtabolo.  Qni  etal 
ftartaaa^  ignoreiitiir  adbnc,  eonfnndeBtnr  tarnen  bveni  atqne  in  eapat 
Ipsonim  nalnm  boe  nentet,  qnod  Priaeipi  popnU  naledUerimt^ 
Deteatamor  igifear  et  etaeeniniiir  omnes,  qnicnnqne  annt,  qn!  tat» 
acripaanint,  sparsenuit,  nel  adbnc  aeribnnt  aat  spargnnt,  eoaqoa 
iadignoB  bominnm  conanetndine  einOi  eaae  pronnndamns,  dtgnoa 
AQtem,  qnoa  ad  anppHeinm  lex  rapiat  certis  indidia  deprebensoa. 
Qoapropter  aeoaria^iab^  ^laMdptmva,  imo  Uj^aln  nataram  'Aeada- 
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niae,  mommM  ci  ckmu  ofim  hAm  s«p«teu:  Ifo.fuf  fiMte 
iBÜnnem«  ino  wt  alteiioi  imouim.  ioilMit,  dlctefc,  pnw  t«  liibMrt» 
pn^Micfi,  spargii»  ani  qnakeimtw»  ftwoliam  ad  Imm  ipaam  piaftiiai: 
In«  neco  qni  talia  seripto  quoeiuiqiie  in  k>eo  nidarit  ant  dapvaba^ 

derii,  statim  corrumpat,  düaccret,  aut  igni  tradat:  it  aodo  ai 
jorig  pvblid»  igaamiikiasaaqiuf  folagationia  aai  graaMiem  ttiaai  po^ 
Ml  afl^igera  velik 

Porro  com  in  hac  tempornin  difiicultatc  annon^e  preiia  ita 
aliqoandiu  creucriut,  ut  Ktndiosi  plcriquc  mag^no  cum  rerum  sua- 
rum  diapentli'>,  raonsam  hact^nus  apud  ciues  hinc  indc  potiua, 
quam  in  coUegiiü  et  cum  profcssoribus  aliisque  ordinis  no.^tri  homi- 
nibus  romlucere  coacti  fucrint:  re  mi]i''r  in  di'libt;niti<>iiem  adtbirta 
decreuimus,  ut  singTili  coiiuictoru»  rrintii-i-  '  ollp^-ii ,  pro  se])timanac 
suniptu  L  ursato<5  cum  iribus  cruciatis  suluaiii  >  ooiiomo:  quod  pre- 
cium  tarnen  ubi  j)luros  commensales  accesscnnt  rursu.-»  laiabitur. 
Kl  quia  uictus  ratio  ibidem  ita  couütituta  est,  ut  bomioi  »tudioso 
Bufiiciat  ac  adolesceotes  stadioai  no«qaam  commodius  quam  eum 
praeceptoriboB  «inera  et  babitare  poaaint:  'noa  aaae  In  commima 
Ipaomm  aalati  eananlantea  denao  mandaaftia,  nt  e  pablicis  liiMipitila 
alüaqae  lacia,  in  qaibua  ipaia  viiioa  par  legaa  aan  licet,  quam  pri- 
mom  ae  in  CoUagiun  ant  ad  alioa  pmeoeptoiai,  qiionun  jadwio  ai 
antoritata  nitantar,  raeipiant:  aab  .paaa  amiaBionia  priollagianini  ei 
aioludoDiB,  ai  pono  oontomacea  esse  peneiannt.  Hac  enim  raftioBa 
fiet»  at  minus  pcriculi  ipsis  timandam  dt  ab  bominiboa  profaiua 
et  a  aaruia  aiae  famulis  niecbaiiiconiiii,  qvornm  conimercio  et  com- 
potationlboa,  praesertim  in  popinis  noatria  omnibna  prorsun  inter» 
dicimus:  cum  corum  causa  toto  hoc  anno  multaa  molestias  daoa» 
z«re,  grauiora  autcra  negotia  iutermittere  coacti  fuerimus. 

Di'niquc  ut  juucntutig  studiis  pro  optima  pareutum  iuorum 
exspectatione  rintius  consulatur  et  adolescentes  rudiores  qui  saepc 
huc  ut-niunt,  ad  lectioiies  publica»  majore  cum  frocta  audiondas  pro 
sui  quisque  ing-rnii  captu  utiliter  praeparentur :  Paedagupium  publi- 
cum suis  classibu.s  diätiüctum  aperire  decreuimus.  Pro  cujus  felici 
auspicio  censores  ex  facultate  artium  deputati  uiia  cum  praecepto- 
ribus  suis  eiamen  aiiquod  et  iogeniorum  dijudicatiouem  publice 
institucnt:  atque  ut  in  tidem  et  tutclam  Kcctoxii»,  paeda^ogici 
poari  reoipiantnr,  curabnnt.  Ad  hoc  igitor  ut  caeteri  praecept«iiaa 
prinatl  diacipaioa  aaoa  quoque  auttaht:  neqoe  repctitioiibaa  ail 
pnaketioDibiia  domaatieia  adalaaaantea  poUida  caitdbarsii  wA 
Paadagofpi  lectioiubiia  contm  lagaa  iioatna  aaipUia  laapadiaai,  aab 
graai  poana  Sanataa  daorato  lailigand»  omnibBa  adiauaiia.  Na« 
eiimaaqiramaatpriaatieoimnodigratlapablicaai  «tiUtefeam  inpadiii*^ 
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Staiuim  der  theologischen  Facuüät,  2575, 

1.  Facultas  Theologica  ex  tribus  professoribus ,  qni  in  priri« 
IflgUta  Acaderoia  gradu  doctoris  insigniii  sint,  constitoitor. 

2.  Omaia  consensa  horaln  triom,  Mit  nugoris  pArtia,  in  M 
defininntor. 

3.  T,nbore3  sohola^ticoH  ipsi  in  ca  Facaltate  ex  aequo  ol>e- 
unto.  Q,üiie  tarnen  Dccani  propria  sunt ;  nt  tcstimonia  dare  sus- 
cepti  gradus,  et  diligentiae  in  studiis  exhibitac:  item  inoderari 
disjmtatioTies,  promovendoa  praesentare,  et  similia;  aoLi  Decano 
perficienda  relinquuntor. 

.  4.  Nemo  in  ea  Facultate  nisi  juratus  admittitor.  Ci^ua 
jnnuncnti  rapita  liaoc  sunto: 

j  '  I  nomen  Kcctori  dedit;  quod  sit  legittime  natu«;  quod 
nulla  iiif  tinia  sit  notatus;  quod  in  his  quae  sunt  honesta  vi  licita, 
Dccano  Farultatis  ubediet;  quod  Facultati-in  et  commolum  ejus, 
quoad  arit't  et  poterit,  proraovebit;  quod  ad  ('onsilium  vucatan, 
sententiara  ssuam  sincerc  et  fideiitcr  dicet;  quud  cüusilia  secrcta 
rcticebit;  denique  quod  doctrinam  Propheticis  et  ApoRtoHcin  scrip- 
tis  eomprehensam ,  juxta  veteris  et  vcrae  Ecclesiac  Sjmbola,  fidei- 
qne  reguUm,  fideliier  ac  diligeuter  tradere  ac  taeri  ?elit. 

De  Deeano. 

Ex  tribus  Theologiao  Professoribus  quotannis  ad  Decurionis 
offldiuii  niiiii  ex  ordine  eligitor. 

tfniMrii  ejus  esto,  Faeoltatifl  eommodm  proeunre  at  tneii 
eoastitatioMa  ae  leges  ejtiadem  intograi  et  illibatas  eonserrajre: 
alhil  in  illie  eitra  Univenitatia  ^gitimom  oooaensnm  immutare: 
'  diapatationes,  Coraos,  promotionea»  et  reliqna  Facaltatb  propria, 
«t  aae  qnodqtie  tempere  flaatt  proeaiafe:  Faedtatia  rea  geitaa  in 
ijnadem  Acta  lafexre:  FaeaHatia  aigjUo  nnaqaam  tenait  «ti^  ai 
vlti»  octidanm  abeaae  coactoa,  aifiBoin  emn  ciata  Faealtatia  et 
daribna  anpeiiorie  asni  Deeoiioiii  aerraadam  tiadare:  teatiinonia 
üügaitiae  in  aladüa  adbiMtae,'  et  aaaeepIcMmi  gniiwam.  dare: 
pgefaaaewa  aaaa  Aaeoltatia  eonveeiier  de  leotieidlnia  eea  meneii9 
lilaiaa«  al  qaae  ad  Faenitaleia  nättaniiir,  aeeipete,  pvepenere;  e^ 
qgaod  ad  eia  raapeadendan  IMt»  perattibere:  diaptitationibaa 
iiilMMaa,  iwqva  inaitnri;  «omilBi  eerum  qoi  ad  stipendia  fmMen- 
iMür,  intanataj  tl  wm  aam  «Mi  Deeatlenibas,  idoneo«  ad  ^ti- 
pendia  adnitteie:  atfoa  baae  ernnSa  aa  aamitotaiti  bona  üe 
fimllltifi* 


Digitized  by  Google 


*  De  Lectionibus  et  Pispa tationib vi* 

1.  Praeter  trcs  ordinaiks  profefsorei,  nemo  nerM  litent 

m  schola  ordinarie  Uoceto. 

2.  ProfcssoniTn  mnncra  hacc  Bunto,  ut  xmw  Vetus,  alter 
novDm  TestamentuTii  iiit»'rj>rct<'tur ,  tortius  loros  commune«  doceat. 

3.  Si  qua  haruni  protcs^ionuiii  vacet ,  non  habita  aaccesstonia 
ratione,  qui  maxime  idoiu  ns  fut  rit,  ad  cam  cli^tor.  Qai  ad  novi 
Testamonti  lortioiiom  deligitur,  (i'raica;  qui  ad  vetus  explicandum, 
Kebraica  liiit^uii,  nt  par  rst.  i!»«?trn(tus  esto. 

4.  Ante  i'rolVssuris  .dcctionem,  praedictae  legcs  de  ckctione 
iu  Senatu  recitautor.  t^ui  apti  Senatu»  safTragii»  judicati  fuerint, 
IDnttrissüno  Principi  nominantor;  et  quem  ejoF  CehiHndo  approW 
terit»  onivenitati  siatitor,  asitato  more  recipitor  et  in  prioria 
loeam  coaptator. 

'  5.  Qniaqiie  Profemor,  nuasis  a]ii1»i|;ibii8,  cnrioeisqQe  et  imi- 
tUibOB  quaeationibus  muiiQB  nnnm  ad  jii?eiitQtia  vtUifatein  obito. 

6.  NoTi  Testament!  ProfesBori,  bora  nona  matiitiiia:  Vetena, 
•eptima:  locorom  aatem  commanium ,  tertia  desig^nator.  Kt  aingoK 
qoater  in  septimana,  nimimm  die  Lunae,  HartiB,  JoTte  et  Veneiia 
dooento. 

7.  Ad  di!«putaiidiiin  tiibfl  sine  coneensn  Decnrionie  et  Col- 
leganun  proponitor. 

8.  Si  quae  diabidia  inter  Profe«sores  oriantur,  qnae  inter 

illos  dirtmi  non  poHsint:  ad  senatum  primoro;  deinde,  st  ne  per 
enm  quidein  possint  cojnponi,  ad  Principem  refcruntor. 

!>.  Miinu8  suum  quisque,  nisi  aperta  oecessitaB  aliter  üaccre 

cogat,  i  «  r  sc  i]>!;um  obito. 

10.  Oi'liiiariap  Dispiitationcs  binae  in  anno,  per  cos,  qui 
Decuri(ii'fs  ti<>ii  --anf  .  'jjiiLMila«'  a  SiiifniliM ,  nlt^ra  antp  caniculares 

_  dies,  altera  aiit«'  rutvi  lirrtoris  cicatinri^Mii .  hubontor:  ac  florenns 
pracFiidi  pro  labure  ei  Fisro  Kacultatis  nunierator. 

11.  DoclamatioucK  birrne  aut  ternac  a  Studiosis  Tbeologiae 
in  vigilia  Pa.<icbatiä,  Peutecostes  et  NativitatiB  Doiiiini  habentor. 

Poeiia  Ne^leetarnn  Dif piitati#B«n  Bt 

LeeiloBViD. 

1.  Qui  k'( tionom  intermiaerit  tiiae  causa  l-  ^ntima,  vd  per  se 
xnaaiksta,  vel  iiectori  significata;  iott]c!tam  Hcmitiureni  pers«>lvito, 
QujüA  tertia  pars  Fi^ci  Facultatin  e.nto,  rdiquum  Fisci  UnWersiiaU». 

2.  De  Substitutione  ob  luor bum ,  quid  lacto  opus  »it.  Scna- 
tua  judicalo.  8iroiliter  qui  Disputationera  ordiHikri.iin  .sin»*  Ictritiina 
CiAsa  praettTmii^crit,   uuum  flureiM  poeuam  dato,  qui,  ui  bupca 

.  diktna  4tt,  distribaitor. 

8.  Si  qua  non  Professor  publicoB,  ejtra  ordinem  pfofittfi 
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t«lil,  «I  M  iäaum  jodleetar:  m  DawM  «hiHtltor«  i4 
ht  uütario  gfstia  fiwiat.  8i  two  prttio:  doai  id  f*oere  penoittitor. 

De  Jnscriptiouibus  Ki  Proinotiouibus. 

1.  QaUw  rtndionw,  qvi  openun  llieologiae  dare  constituit: 
tB  Decnrioni  FscaHatiB  nomen  dato. 

S.  8i  qnif  primun  gradum  in  Faeultate,  quem  Batcaknrea- 
In  Tocant,  eonseqm  teIH;  ia  >i  boh  faerü  aKenbi  consecntiit  Ma» 
ffitUnivm  in  artflrat,  qniaqnemiio  kctionum  Theologicaroin  anditor 
att«:  ii  vero  fiierit  conMcvtiiB,  triennio:  et  ad  sobjuncta  oapita 
Itona  reapondeto,  lai^eteqiie  promittito;  Qnoi^  noinen  suum 
apnd  Kt'ctoreTn  profeesQs  fit:  quod  statuta  ac  legen  Facultatii 
Tht'ologirae  servare,  commodum  et  utilit.at^'tn  ejus  promovere,  ejus- 
d<m  Decurioni,  in  quibus  honeHtum  est  ao  licet,  obcdire:  Magistros 
a«  rr»'ffssnrt  s  ca'  t^'rOH,  ea  qua  de<'f*t  ohsprvantia  prosequi :  ler«ti*<ne8 
Theoltigica.-  suinina  diligentifi  tre(|uentare:  dinputatioiies  ex  ordiiie, 
aut  juKsu»,  etiam  extrn  causam  prnmotinni*! .  ^uscipere:  t»'rna'«  qui 
Ma«ri*'t^»r  e^f .  miatenia.-  vero  ii<»ii  nuiLri^^ier .  latinas  di-olaiiKit  i('ti<;8 
halK  ro:  Jcni  »e  iiiodestuni  atque  probTim  discipuluin,  uti  J>aj: 
est,  exhibere  vdit. 

» 

De  KiLamiDe  Promo  veudurum. 

1.  Promoveadi  auteid.  de  doetrinae  fldei  'praedpaU  capltlbaa 
ab  onnitbim  Faeoltatu  ProfesBoribiia  diHgenter  examinantor, 

2,  Qai  vero^examinatari  tnnt.  Deeurioiii  m  bona  Ilde  qua« 
•eqnnntor,  praestitoroa  parmittantQ,  Qnod  offlcium  Runm  diligentar 
peraeqai  veHnt:  neminem  indigiiuin  adtnlttere,  ant  oaitra  idoneum 
ae  dignnm.  gratia  vel  odio,  vel  aliqua  privata  aninii  affectione 
T«ji«rp .  aut  ÜBdem  de  cansris,  aliia  anteferre:  sed  |  a riter  ad  em- 
ditionein  et  Titam  QniQscuju«tque  respieere:  nententiaiii  a  r><v-nTio 
rogati  libere  «*t  sinf  dubitatione  aliqua  dicere:  pari  voltfntate 
atque  nniino  fT'.M  (unrus  aftecti  ej^ve:  •'frreta  exauiinis  celare:  cae* 
teraque  einnia  tutn  ratioue  et  moiiestia  ay:<'rp. 

H.  .In  disputuiione  pro  gra<iu  promuveaduü  praesidi  anreum 
fiorenuni  tiniii<-r;t  ••. 

4.  .\iit(  i|uain  ^'radiiiii  >ii-.  ipijtt.  lia«  »  juao  >cquuJitur,  l*ona 
fide  sanctcquf  promittitt; .  t^md  gradum  at  titulum  huuc  alibi 
rep<  tere  at(|m'  itirare  nolit :  iiuod  tiiul<>  accepto,  in  hac  Hchola 
neque  docere  aliquid  deiuttpj»  nequc  Ui^puiare  publice,  nisi  ejus 
ret  a  Decnrione  et  Facultate  impetrato  eonaensn:  quod  statuta, 
jura  et  eensoetudhieii  Fa^ltatis  tenere  atque  defendere:  eonmodnin 
^^iim  aa  lüHfcatetoi  pcamofge;  I>eeiiriani  in  qnibne  hoaeitom  eat 
aa  liaal  obed&re:  Ifaipktiaa  ae  ProfeeeMea  eaaleroa  dabita  ftveicB» 
IIa  preaeqni  ^dSiL 
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6.  Qui  de  consequenda  licentia  post  jilpptum  primum  er»- 
dorn  cogitant  ,  bi  tres  integros  anr^is  (uisi  juätis  de  cauai^  aliquid 
aliud  cum  ip^is  Btatuatur)  ordinanas  lectiones  dilißrntisyinie  aa- 

%  diuüto.    Bis  vel  ter  ordinarie,  Bcrael  auUm  pro  gra<lu  disputaaU». 

Semd  quotanni»  latine  dccLimanto.   Et  in  diäpatatiuue  quac  fit  pro 
gradtt,  floreaimi  snrenin  Bumerauto. 

.  Q.  Ad  lieentiM  gradnm  nemo  lÜBi  booaite  et  fi«  vinit» 
mediocri^Qe  eniditioii»  Inbito  flumiiie  jodicatoB  teit,  adailtitor« 

7.  Gradum  petitonu,  conm  Faenltatt  compamto,  «umifi« 
«Iii  Bententum  dedaimto:  qui  ü  idoww  ab  ea  jndlcatu  (onit  tmt 
Fisco  et  Pedello  •  numetata  kgibm  piaeaaripta  pecmiia.  «t  piaadi* 
iastitoto,  Decorioni  per  aliqnem  ex  ejoadem  FaoaUatia  PräTeaM»» 
Im  aistitor.  Decnrio  Tero  tempna  et  locnm,  ia  qoe  giadnm  om» 
aequator,  designato:  reliqnaque  onmia  ad  id  pertiMBtiA  ordimtow 

8.  Licentiam  consccotonis,  jnxamentiiv  ea  ferma  qua«  b^w^ 
tur  praestato,  (^uod  Liccotiam  alibi  non  repetere,  ncc  insigBi»  doiK 
toralia  alibi  quam  in  hac  scbola  ei  a  Magiat^ato  «ive  Doctore  joxts 
consuetudinem  et  morem  F'acultatis  accipere:  quod  aocrptr.  titalo, 
nihil  a  scriptis  Propheticis  et  Apostolicis  diversuni .  sino  corruj  tt«- 
lis,  juxta  vet^ris  et  vt'rae  Kocksiae  svmbola.  n<l<  iqiie  rt'L'ularn.  ip*« 
docere  aut  spafrere,  aut  aliis  docentibui^  cousentire,  aut  provthert 
tuerive:  quod  statuta,  jura  et  consuetudine«  Fariiltatia  teirerc  atqae 
dcfendere,  commodum  et  utilitatem  eju«»  pn  iuov«  :  l>ecurioni  in 
quibus  hoiifstnin  est  ao  licet  obcdire:  Maj;ij.trüi  ac  l'roftiworca 
caeteros  dcbita  revercntia  prosequi:  cuucordiamque  ac  paceai  iatw 
«osdt:m  stTvare  atque  alere  relii. 

■ 

Qadd  In  Qooqna  Oradu  Promorendi  Fiseo  Et  Pedelle 

Solvere  Debeant 

Qoi  Baecalanreiia  IntiiTOa  est.  fiieo  FMoltatiB  floteno«  qala« 
qua,  PedeUo  antem  medium:  qni  Lieentiatiia,  flaco  dfreeai,  PeMa 
nnam:  qoi  Doctor,  fiaoo  vigiDti,  PedeUo  dttoa  peraolfito. 

De  Prandiie  Bt  Donia  Fr»ev«Bdar«Bk 

Qoi  cou8»'ciitu3  e»*t  Baecalaureatuin,  '  Rectori  rnivfrsitatis 
iina  cum  Professoribuä  Facultati^  Theologicae,  et  Pedelli«:  qoi 
Licentiam  etiain  reliquarum  Facultatum  Prol'osaoribus :  qui  Doet»- 
ratum,  praeter  hos  toti  etiam  Senatni  CiTitatia,  prandinm  pna- 
Beto ,  et  In  donis  eensaetodinem  rcceptam  lerrato. 

De  Fisco  Facultatis. 

Feeania  Facultatis  in  cifta  tribus  divcrsis  elavibu«  ob-^nta 
pcncs  Decnrionem  servator:  et  clave«  8in<?Tilas»  singuli  profcMorta 
habento,  neqne  nisi  oianibsa  praeaentibaa  ciata  aperitoc. 


Digitized  by  Google 


PecimUe  ex  Prorootiombnfi  acccptae,    pars  quarta  Hscis 
ÜBlfWiHatii  «I  muultalfe:  veHquom  Frofcssoribus  Facultatis  ex 
aoqoo  Mdito^  ^ 
liege«  -Pacnltttto  Theologicae  Academiae  Hejddbergen- 
iif  in  hane  formnii  Kdactae,  «  Theologis,  B.  D.  Bo- 
qniao,  TremoDIo,  Zaacliio,  1675. 
Hm  Isgea  et  iieMi  veliementer  prolitri,  et  noUs  Tolentibiu 
We  Ubro  «im  inseripiCas,  mKseriptione  nostra  testatum  faceta 

■ 

Jobanaes  Jaeobm  Ghynaetro ,  professor  Thcologiae, 
et  hoc  tempore  Deeanos  ordinis  Tfaeolo^ci  Bubscripsit. 

Legibu  istis  examinatis  et  a  restitnta  Facoltate 
eoaflnnatiA,  a.  D.  1056  Hubscripserunt. 

Job.  Henricus  Hottingerus,  8.  S.  Theologiae  Pro- 
fiB6«or,  Academiae  p.  t.  Bector. 

Et 

FriikTious  8panheiiiiiis  S.  S.  Tbeol.  Doct.  et  Pro- 
teaor  Faciütatis  p.  t.  Decanos 

xxxin. 

Ordmuy  des  Jflir&tm^Coüegiuim,  JS85. 

Unser  von  Gottes  Gnaden  Johann  Casimir«  Ffaltz^aoen  bey 
Bhein  Vormundts  vand  der  Chiir(Urstli(  hon  Pfalta  Administrators 
.Herzogen»  Inn  Bajem  etc.  etc.  erneuert«  Urdnniig,  dcro  hinfObro 
die  Collei,naton .  so  in  «las  roll.';j^iuni  Arüstarura  oder  Principis 
anffii^enoinmcn  seindt  oder  not-liinAU  u%eaoiiuneA  werden,  gelebea 
TBad  sich  geinrss  orlialteu  üulku. 

Alls  vor  .lahren  Weillundt  viiscro  (leliebte  Vorftthrn  die 
Pfaitzgrautn  Churfürsteu  vtc.  etc.  sonderlich  aber  VidMz^xsM 
Ruprecht  Churfiirst  der  Eiter  Lüb&eliger  gedechtnus  Im  Jahr  1393 
«n  mchrer  yffliamin^^  und  Vortpflanznn^  des«  Allj^emeincs  studij 
alkie  eine  beHondere  Stifftua^^.  vnnd  (.'olle^'ium  so  mit  Sechs  Per» 
Bohnen  die  autengiich  zugleich  auch  Lcctores  untl  profesaoree 
artium  gewesen  fundiret,  ders  Lectnren  aber  sie  nochmals  wie* 
danuab  erlamen  vnnd  besondere  Profesnore«  artiom  aa  Uue  statt 
beatsUt  Niebts  weniger  aber  gemehlte  Sechs  Peffsohaea  wie  Toa 
atteis  bero  iaa  sekhem  CoUegio  gelasseii  nmd  daswa  JlrlieiMa 
gaftllea  itea  dar         adar  Oaetgang  sampt  dar  W^havf  vff 
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•üiliehe  Jkudabg  hwA  kfeoorigeii  denwegw  yggtrichten  Ori> 
mutfen  sngdMaen.  OUebirolB  sa  Mlteii,  vie  Meb  jlUigrter  Ja^ 
reu  dainak  aneriiaiuidt  vBri€htigkeitoii  aioh  ian  flokhe«  OiUagi« 
logetregen,  de88w«geD  der  focu  und  Coitgang  darinieii  eise  2«i^ 
Unag  MMpoidiTt  vmid  eingetteUt  vardon. 

Und  (lana  wir  ynns  erinneH  dMs  in  solchem  Collegio  Ider- 
seit  feine  dapfere  erlkhiene  famehmc  g«derte  Leote,  So  ftrtber  n 
der  Honfiemqg,  auch  zum  Ministerio,  Leetvren  rund  profiudonibas 
jim  Schulen  vnnd  aimderQ  Diensten  gebnnebi,  deiiMlbeB  nah  ndA 
nutz  vorgestanden,  erzo^fcn,  Wir  auch,  wie  zugleich  vnnßser  ge- 
liebter Bruder  Pfaltzgralf  Ludwiir  Churlürst  seliger  n-edpchtnua, 
d(">\veiren  vmb  wieder  auxichtooge  d^ettelbigeii  vümak  ersucht 
yorden. 

Wann  wir  nun  für  vnns  selbsten  zu  iieiurderunt,'  viins<»rs 
all^i  meinen  studii  aihie  Insonderheit  gcnei^rt .  Auch  damit  man 
jd«"i/<it  vlT  den  notfall  mit  gelerten  erfarneu  vnnd  tfuhti^'en 
Persnhnfn  howoI  zu  der  Uegirunge,  Kirchen  vnnd  Schulen,  Alls 
auch  Inn  ander  wege  desto  muht  gelast  ^cin  vnnd  dieselben  znr 
Hanndt  fiunden  möge,  So  haben  wir  nach  beaichtigong  der  Alten 
Statuten  vnnd  Ordnvngeii  bmelts  Cdicfü  daaelb  widemmb  aaff> 
lorichten  Ar  nötig  vnnd  gath  angeeehen,  vnnd  von  newem  geord- 
net, Thna  dieses  rff  man  mnd  gestallt,  wie  toh  Pnnct  ni  Pone» 
ten  vnderscbidlieh  hernach  ¥olgt* 

Nemlieh  vnnd  mm  Ersten,  Ohwoln  hiehenor  dieses  Colk- 
ginm  nicht  mehr  dann  Tff  Sechs  Persohnen  fandiret.  So  darinnen 
^  Jderxeit  an  vnnd  Yffgenommen  Tnnd  erhalten  werden.  So  ordnen 
fBad,woilen  irir,  dass  inn  Ansehang  der  fiscus  vnnd  da.<;R  oinkhonb 
nen  dessen  die  zeithero  es  vacirt  mesiclich  gebessert  worden,  dass 
nonniehr  hinfuhro  Acht  Persobnen  darin nn  vfT  vnnd  angenommen 
vnnd  stetig«  erhalten  werden,  dem  two  Thoologiam,  zwo  Jura,  zwo 
Medicinam  vn^d  zwo  Philosophiam  ffimemlich  «studieren;  Welche 
Acht  l^'Tsohnt'n  all^  «-'inil  r?io<rHrl!  vs«?  der  Pfalf?  burti.:  vnnd 
dabeneb«;n  alw^^f^rs  •/iiumi  u  luu  ihr'Mi  .»tndiis  souerrii  jir«'::r>  dirt  .  d^'-n 
sie  Magi^ttri  artiuni  s«')«'n.  Sonnf^ten  über  keiner  diirinn  viT  vnnd 
angeniimmen  werden  sollen.  Kr  Fei»-  dann  vff  ein^r  iinnilegirten 
Uniuersitet  aUiie  odrr  anndtrs'.v,»  m  MH"istrum  I'hilosoj.biae ,  wie 
bräuchlich  proniouirt  worden,  vnnd  iijüie  dessen  Itteras  testimuuia- 
le«  oder  gehörenden  Schein  vtlzulegeu. 

£s  soUcn  aach  solche  Magistri.  so  in  dieses  Oollegium  ange- 
nommen ta  nwideti  hegem ,  sich  forderst  zu  vnnser  wahren  Christ- 
Hehm  BeUgion,  der  AagsporgiMlien  Cottfesaian  vnnd  dem  ^pologhi 
MMwaSt  vnnd  sieh  dasswegen  gegen  vnnaen  Bilhen  nrodt  vani 
dentlidi  mnd  dandT  Ton  rnserem  Qrosshoflmeister,  Canil'^r  mad 
Rithen,  an  rnnsero  statt  inn  berührt  CoUeginm'  vff  rnnd  angene» 
OMi  vnnd  hemaeher  dem  pronisom  vnnd  praepeailo  Coil^,  wie 
TOS  Altera  herkbeymnea  piaasentifft  WsWen.   Doeb  ehe  lie  tos 
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iMMon  dem  CoUegto  pBMHntirt,  8oil«n  ■»  'mit  hnmäkgig^hmnk 
TküWM  gliolMii  nmt  MUiok  schwm«  AU6  itatat»  imdt  PsncteA 
diMfr  Osiatmg  fttaeeiUioli  n  ludllm  wd  n  TillB«]i]h  Vtiat 
vnad  dtr  Gbiuftntiieh«B  Pfiiln  g<teew  vnad  boldli  la  niiit 
Mf«!  nie  aaeli  bcnielU'  Colie^i  sehadeii  zu  mdirereai«  ln>iDiiteB 
Tnnd  Be8ten  zu  ip«)umi  ynmir  tkk  aU»  dieWT  «PBpdniiggBer  g«U 
ÜMtett  Jiaib  der  G«lMir  dciiMt«r  i«  erweiäen. 

3Sb  saUen  Mb  gemeite  ßtipendiateo  sieh  mitt  iliren  StOn 
diiSf  ein  jder  in  seiner  Facultei  dahin  zu  richten  schaldijE:  sein^ 
ds»6  die  8echs  so  mdi  vff  Superiores  facultates  begeben,  wo  nicht 
eher,  doch  zum  laongstcn  in  <lpr  Tif>ehstuol<;eiiden  vier  oder  funff 
Jhun-u  den  frradtiTn  doctoratus  aniiehmen,  dio  andern  zwi»  aber,  ho 
i'iiilosophiaiii  Ktudirn,  nach  vysffHn^'  bemelter  vior  oder  luütt  jhar 
vfls  Ällerlengbt  dermassea  (jiiaiituirt  seien,  diiws  Rie  zu  der  (3hur- 
företJ.  Pf'alza  dem  UiiiuerHifftt  oder  sonnsten  inn  der  Plaltz  zu  ge- 
brauehen;  Wann  tiaim  «oloiies  alles  beHchebcn,  tollen  sie  pflichtig 
liciu,  dass  gehapt  beneficiuni  zu  rer^airen  vnnd  alfidann  Ihre 
fiiaet  der  Pfüs  nuiORUrst  anziibieteß,  wie  sie  auch  anff  votuert 
eder  vniimr  üiebUMimneii  vmul-  firbeu  gjBaiseii  der  CShnrt  Plrftai 
vand  dem  Stadio  elhier  Tor  eaideier  Hefmahttft  vaie  gebnrUeiit 
liemlicbe  Beeoiduig  fud  vnderliihmig  i n  dliiaEan  eefanldig  aeoi 
aoUen ,  Amch  ohi«  Cburftretlicfaer  PftÜk  YMmuaen  eub  imi  keineii 
•itderit  Üimi  b^^iben  eelUen,  Be  wen  dem,  daka  «ineni  im 
aoAm  HemebafiteB  eia  Dieaet  aogeiBagen,  mad  ec  folcbta  nma 
odtfr  neebetbemelteit  fsuserB  NaebUiommea  Flaltigiftueii  öktaS^ 
<iten  ete,  aogoaeiebet,  Auch  sich  seines  XHenets  balb  boy  \fum 
nmer  an^ebea,  man  aber  derzeit  seiaa  Dieoale'  luebt  nothdurfii^ 
vere«'  Aladaom  mag  er  mgdiiDDdert  vaaeer  eder  vnn^er  N  irh« 
khomiuen  Mob  inn  andere  Dienst  einlasaeo,  ohne  vHVntluiR  odes 
Verhinndefnn^e  vnnser  oder  mehrgemelter  vnnser  Natlikhommciu 
Sol<*hr  Mairistri  vnnd  Col^ppiaten  sollen  anrh  Ihre  AV(»huunj,''  jder- 
zeit  in  ijenjeltfiii  Collepio  haben,  wich  darinn  ntill  vnnd  eiiim':'''tfeo 
halten  Vcir:  l  uimüt  liarmen  oder  annders ,  dadurch  seiiuj  Col- 
Icjfae  beuiiniiii^jet  vnnd  beschwtrrt  werden,  anlangen.  Auch  kein 
verdechiig  Manns-^  oder  Weibspersohn  mit  sieh  hineui  iuiireu  odci 
▼her  Nacht  beherijerRtrn  n5oh  sonnst  vfitn;  iialten. 

Sie  sollen  auch  vbor  Nacht  ohne  erhebliehe  Ursachen  au>.ser 
dem  CoUegio  nicht  ägen  vnnd  «ich  Abcnd^i  bey  rechter  Zeit  darin- 
'  aen  &idea  laaeen.  Da  ai^  eiaar  ein  Tag  drey  oder  vier  vber 
Mdta  n»  lietaan  vnad  alaa  ^mm  ddm  CeUegle  lu  plaiben.fatbabeaa, 
flau  er  aalebaa  dam  Ftatieom  ^wAnd  praepotüo  GoUegü  »oriaMf 
■nmigim>  dmaft  aM  aafaa  Oalli«aa  ideat»  baaa  daraadil  sa  rieh*» 
vtadi.'vtf  aowi  ifmamdk  am  awih<rti4Aifwaa  Aebfc  babeo  boiaea..tia 

«Sidlarabeii  ^mt  ^«tüH^Wedbea  aUs  etwea  Moofll^» 
oder  leagar  attumf  aata,  aoA  dev  .paniier  oder  ftaepoaUo»  iMb^ 
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fMtelt  Ihme  ta  erlaaben  nicht  macht  haben. 

So  baldt  wmk  «in  CoUegiat,  so  vorher &rtenaaMMi  qnalifidit 
befuiiJen  vnnd  vnnsem  QfOMhoffmeister  CBiialer  Bäth» 
anklebt  vnnd  geschworen,  damff  dem  Pronisori  mnd  praepomta 
Collegii  prae.'fntirt  worden,  Soll  er  an  seiner  cintrctung  dem  pro- 
uisori  CoUegii  zu  urhaltuniir  ^ess  j!^t'm<'!n"T5  Ilau^sratus  in  ti^M^um 
Collej:ii,  wie  von  Alters  herkhommon  i  intii/'*h'M<  (iulden,  jden  xu 
fua&'i^iiuia  liazon  grober  Mud/.  gerechnet ,  vnDwaigcrlich  erlegen, 
die  further  dem  Collcgio  inn  Innahme  zu  uerrechnen. 

Nachdiim  auch  hiebcuor  iduäsmal»  heinelte  Collcgiaten  ihren 
TiscJi  vnnd  Coslgang  im  Collegio  von  desselben  järlichen  ein- 
khomnien-s,  »..lujit  einer  Köchin  vuiid  lamuh'  pt-halkn,  jetzt  aber 
sowie  befunden,  da;»ä  es  dicker  Z«ii  wideruiub  allso  anzurichten« 
AUflrhanndt  Trsacben  halben  sieh  niclit  wol  mit  nnts  vwid  iagm 
vül  tiiini  liasen,  So  wnlkni  wir  nU  irlaiit  mMtmlma  fanit  er«^ 
gm,  ob  ▼nni  wekhennnascii  kuniltigUdi  selelMr  Focoa  rtsatit  Gost- 
gaog  im  CoUegio  am  besten  wider  aMuteUen  oder  durch  aandeie 

•  mttel  mfige  im  Cdllegio  gebeifien  mte«  HimwiscbeB  mkm 
■etten  sie  Ibroi  TSsdi  amptlioh  inn  dorn  Oontibeniio  haben,  daselb» 
•ten  vber  eis  beeonilBni  Tisdi  aeben  Yond  gleich  amidBia  bap^ 
la&iea  allela,  eas^t  der  Regenten  einen  geeetst  werden. 

äIIr  auch  hiefaenom  jderzeitt  vhr  den  Collegiaten  ein  Prebrt 
enrählet  worden  t  welchem  so  wol  die  Koefaen  vnnd  Coetgantr.  Alk 
nach  die  ganae  Administration  des  OoUcgii  der  Allters  Ordnung 
nach  obgelegen;  welches  Probates  Ampt  mnder  den  Colb^daten 
von  jhar  zu  jharen  vmbgangen,  dardurch  nicht  wenig  vnrichtigkeit 
cruolpt.  Damit  dann  demselben  hinlTiro  forkhoinrn'nj; ,  80  wollen 
wir  vnns  dent^elben  jderzoit  nach  ^folepenht  it  zu  wnlcn  vnnd  zu 
ordn'-n  hieniit  vorh/'iialten  l>a)»cn.  Snlchrr  Trobst  soll  auch  niclit 
all' in  dio  gemein  Hanss  vnnd  annd»'rn  Krlilüssid  dess  Callegii  in 
seiner  vcrwahmng  haben.  Auch  «iicsolben  nii-uiündt,  dann  allein  vff 
den  lall  seines  verreissens  Feinem  suecessori  o<lor  Alltesteu  Colle- 
giaten  nach  ihme  zustellen,  sonnd«  ru  auch  daran  sein,  dass  Jdes» 
mali  zu  rechter  zeit  zu  Nacht,  Sowol  Sommers  alls  Wiantersaeü 
auch  vnnder  dem  essen  die  Thor  daas  CoOegii  neb*  Tarwabret 
vaad  xngeschlossen,  daaa  aach  eenaatoa  darinaea  kaia  vngebir  die- 
aar  Tanaer  Ordnung  tnwider  ftugeaommoi,  d^b  soll  dm  Anndem 
OsUegiaten  ta  ihrer  netarffi  vand  an  kcinaii  mimbinaA  eia« 
asUAaael  in  gomeinfr  Haaasthtr  an  haben  Tnbenommea  sein. 

■  Br  aoU  ancb  weittaia  aaff  aeiBa<Mlagaa  «in  gtls  iftiliMa 
babea  vnnd  da  er  waia  Yogabttriiebs  imad  strafbar  bej  eimai 
nte  dem  Anndeta  «rAieft,  Dmie  dasselbtg  inn  pitem  Anasigaa 
wand  vnaderBagen,  damit  rff  den  fall  derselbe  sein  Collega  von  sol- 

^Üniiüiisi  TagabAr  nieht  abelaade.  Er  mäht  genottrangi  werde 
f||0U||a>  Amir  Taneerer  Manng  aoiabm  an  dsn  Baetaiam  edac 
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U  «Mb  iMti9,  «I  YMi  ote  Ml  vaawr  aiiill  Ivamat  Ovom- 
MoMifter  Gaader  vBsd  Bith  g«tei|gni  st  Iiis«}  tmth  Ub» 
«IfUrwBib  4it  aamdm  mum  nUftiUegaft  vff  ihiM  da  gelrikilkht 
fAtheiNi  baibcD*  nmd  ikue  im  UUtgen  nptwmggtn  fcliUiAwi  y«iw 
«abnuigeii  gitwilUf  volge»  vnad  lidi  kiiam  wegi  wifciwitlwmoli— > 

Der  Prouisor  vnnd  Pfobft  atUen  sgiA  irie  gleich  aBi  an»* 
dcre  CoUegiaten  die  2eift  wwader  prouisor  ynoA  Pvabrt  Dinen 
desD  CoUegii  avteen  inn  sonder»  ^gekgBn  sein  lassen,  dessen  scha- 
den naeti  aller  mogUchkeit  Terhüteu.  den  Zagehörigen  UaussraUi 
Tleissij»  iK'sirhticren ,  vnnd ,  wass  (iavon  vonnothen ,  zu  verbessern 
od*^r  von  newcm  xu  machen,  dafcsclbig  vsh  des  Collcg^ii  fi.sco  wider 
maciiiii)  laiiseu  vnnd  en^cu^es,  Auch  deKsw^^iron  järli^rh  gehüronda 
Bfidboung  inn  beysein  Vunserer  deputir<*'n  (]:ini[iih*  Ti  thun. 

Ef  soll  auch  iin  jdcr  ColU^L'iHt  <]a<  j^eiuach  im  CoUegio  mit 
d<}ss('n  Zugehöre,  wie  ihm  dasselbe  eiogcraompt,  lu  seinem  Ahmg 
wider  also  zu  stellen  Kchuldi^r  sein. 

WasN  dann  die  studüt  vnnd  Eiercitia  der  CoUegiaten  iim 
gcmuiu  Anhingt,  Nachdem  hiebeuor  vnnd  anfenglichs  dieselben 
profeaMfes  artioia  geweaen,  Nooknala  «bar  Ikiar  Tuffhign  arliaaea 
«orte,  dtfeli  w  «rliattiBt  to  (hotMwtoamm  üsptttalioBM  oUi» 
girt  TDnd  fülmidaii  gewaal,  toea  na  doeb  ■äehgaba»da  mäk 
antbobaii;  Waut  ahat  ira  JOkak  Sbidfia  dia  MMomäk  ymmk  aapdi» 
tjoaaa  aabr  Botb«en4ig  Tud  Bidieb,  So  aataen,  arten  wmA 
hm  wir,  daaa  ala  vaiA  jda  GbUasiate,  ao  mui  binOra  fff  rtaä 
MCenomnan  warte»  wnmrteafc  daaa  aiata»  tea«  aa  ab  ian  g»* 
malt  CaUegioin  einkhomoMii«  twey  oder  draif  aial  in  andiiorio  pU» 
laaophico  publice  disputieren ,  Auch  eben  .  ao  lilsiab  declamirea 
Tojad  aoklMa  TIC  erfordern  dess  Decani  philaa^biai  tbu,  Aiieb 
«ob  desswcgaB  mü  ibaM  dar  Zaü  vond  IbaaivB  balba»  vaaglel* 
cbaB  aollen. 

Wann  nun  vun  einrrn  vnnd  dem  Aniiiierri  d.Tsg  erste  Jahr 
sobhes  verrichtet,  AllsdHun  -nücn  dieJhcuiu'f  n ,  so  in  den  lacui- 
laLibus  sludircn  AbermalH  eine»  jden  volpeiideu  Jars  inn  gemein 
vnnd  ein  Jder  Junsonnderheit  in  seiner  Facuitet  einmal  publica 
and  solchcH  Eiercitii  causa,  N:\(  h  laut  vnnserer  vffpericbter  refor- 
niation  diHjmtirn,  mnd  sich  der  MaU-rien  vnnd  dei  Zeit  halb  zauor 
mit  Jhren  piaeccptuiibuä  vund  decanis  vergleichen,  dergestallt, 
dass  daaa  Jhar  inn  einer  jden  fkcult^t  von  einem  jden  CoUegi*te& 
aipmal  poblioa  reapaadirt  ote  dbplitkt  waida> 

Abar  dia  Man.  CaUagiatia,  aa  philaaaipliiaBi  atadiM,  dia 
aaQ«B.  wia  Maar  ain .  Jte  daaa  Mm  tyrejmak  im  aiMbaa  poUice  dia* 
patiran  YBBd  daaluataaB,  Aiab  ibra  Tbaaaa  Biabt  wia  aaiatea 
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fieedev  «o  phümoiihiui  iMiraii,  riek  mit  tem  mmere  Relpra»- 
üoii  g«Btai  veilMlteB  Tand  wiiBderlic3i  ei«»  ion  Zelt  da  Mi«. 
AB»  sa  dar  Endt»  Havprt  -vnnd  «andm  ZeikeB  ein  XaieriHi, 
Mk  «6b  jte  ia  Miner  ÜMolttt  ftir  sie^  iMhiMii.  Dmlb  Eicr- 
«Mäi  CansM  JnterpraetiveB  mild  tokhtii  pablice  aMdilag«n,  dMft 
M  dan  «idiftoribiiB  >Yis<;oTidt  iremacht  iratde  ¥nwd  sicfa  desto  onIv 
Imj  toldieii  lieotiMiibus  finnden  mögen. 

So  sollen  auch  innsunnderheitt  die  beide  so  TheoiogrüUB  tt«^ 
direr  sich  nicht  allein  mit  lesen  gehörter  massen,  8onndern  aodl 
mit  Predi^'on  jrleichen^estalt  vbi^n,  Aurh  zum  woni^ten  alle  Me- 
nath  (^innial  ibror  jdor  ein  Pr^di  '  thun  vund  vft  ihre  Anreiz« 
durch  vnnseru  Kirchenrath  Jhnen  Ort  viiiul  Wabtatt  darxii  hf^n-n- 
not  werden,  Wann  vnnd  wo  sie  solcb^*  Prfdijr  thun  soII.  ti.  i]^rrM 
sie  allso  noclimals  sowol  zum  Ministcrio,  Alls  tuim  I^ectoren 

Ynnd  prüle.s.siuiiibus  desto  besser  gcbraacht  werden  koiih.  n. 

Was  die  Juspection  vnnd  Jarisdiction  der  Colleifiaten  an- 
lan«4t;  Obwol  die  yffnehmun^.  wie  audi  die  BeurlÄubun;^  d*r«elWn. 
der  Churf.  l*falz  allein  zustehet  vnnd  gebiiret.  So  wollen  wir  d^eb 
nioht  desto  wenigei ,  dasa  einer  tss  den  profei^ribiiB  mit  znthm 
dw  Reotoiii  liiM  vff  rmmr  oder  mm»  VMkhmmeu  Jd^rwiti 
iridwnfen,  KQ  einem  prooieoni        de,  daeb  TBMern  ntoalinff 
vwieter,  Ctaailer  Timd  f^kükb  verordiiet,  diee  «adi  dieeelbeo  flekli 
•a&dm  eehokni  Tand  OahiereitctewiwMUrtea  deie  Bceteil«  Jvi»- 
dktioB,  Btftb  vniid  €ktlßfatiiwfliif  ngellMB  vand  vaadci  mvuBtm 
Miii;  Aucfi  der  Reetor  eich  jderteit  gegen  deneelbeB  s«  gelier^ 
iMneT  weiriger  ferrlehtnnge  deflslfaenigen,  ee  Ümen  CnA  der 
Uirimmitet  Keforauition ,  Auch  dieeer  Ordnung  oblieget,  wie  gvge« 
anndern  seinen  Angehörigen  zu  verhalten  habe;  doch  .dergf«l»ll, 
ia  doch  ihrer  einen  oder  mehr  etwa«  vn^btTflehe  hegang^  Tvad 
terh4ndettt  daw  nolehes  durch  den  Keetom  mnd  proulaiiiii  vn'^^ 
©der  an  vunser  ' statt  vnnsern  Growhoffmeiirter.  ranzl«*r  vnnd  Rä> 
thon  jdesniali^  ancrozcif^i  werde,   rnns  der  sirafT  <»«b  r  Wurlanbaag 
halben  gegen  Jhnen  aUt  dann  nach  gelegenbeitt  haben  tu  »er» 
halteil. 

10«  soll  auch  Reok>r  vnnd  j»ronis  *r  j  lt  ryeitt  mitt  vtuTd  n^h*n 
dem  pr;i»'j)<>sito  v^'  Kolch  rolleiriuin,  vnnd  de-«sen  innw««liti->mW 
CoUegiutcn  gutli  vflFsehens  vnnd  Jnspeftinn  iiaUn .  .\U'"h  ian 
anndern  OoHeiriis  bescbicht .  solleh  Oolletrinni  in  bcysi  ia  vjm.^T'-r 
Bithe,  &ü  wir  darzu  ordnen,  jarlirb  zweyinal  visitiren,  rnr>*l  »la 
bemeJie  CoUegiaten  Inn  ihren  Verrichtung  mit  dispntirn,  \Vi<>  von 
Altttn  hütiioiBien,  deiteetifltti  Oder  aadi  «Nuieten  lidi  di*yt 
vantar  'Oidonng-  nidit  gMUM  varhMtea,  ditiedhea  ak  teft 
daMib  iaa '  gate  itnfl^n  vaad  von  Jhiiv  VaflelMi  alMMluMi ; 
Aaeh  tff  dea  FaU  ei  h^jr  AaMa  idoHt  vartM^ea  vailt,  AWtt»  ea 
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ijatOk  obfnndte  P^noiuifi^  an  ote  OrMihoibMiit^r,  Giiuk 
kr  yniid  Biih«  ge]atig«ii  Uunmi,  üirrMr  gabar  damntor  ^rrfritr 
vononeliiii^D. 

068  Collegü  fiscnm»  J»r1ic)ie  gefalle  mtid  euüduwmn  ^mii 
dem  RtfchmiQg  bdaDgentt  Soll  ei  binfOro  blii  vff  £umu)r  TU^Cff 
Verordnung  alko  gehalten  werden,  das8  die  Bvoh  BiMff  nini 
MUdere  Onginali»  da^s  CoU^giAin  betreffendt,  g«g«a  j^jm 
nition,  noch  lar  woil  inn  vnDserer  Unioenpitet  verwahmtig  viiid 
gcwalt  vffgehobcn  Auch  derselben  penakuus  -nind  Gülten,  wie  ein 
zcitt  hcro  bf;?chclicn,  durch  den  gemeinen  CoUectorem  Uniuersitati« 
eingewiiiiblet  vnnd  durch  Rcctorem  vnnd  UnhuTsitot  darüber  qnitr 
tirt,  Auch  lürthers  dfm  prouisori  gelicffert  werden. 

Von  welchen  Einkhoraincn  vnnd  <fefeUeii  gedachter  Froaiai)r 
dieäO  hernachgeiuelte  v.-;<<jabeu  m  uerriehten. 

Nemlich  vnnd  Krstlichen,  demnach  es  dieser  Zeit  irff  Ab- 
flchafFung  des  loci  oder  cigcueu  Costena  im  Collegio  duliin  füre  beste 
angesehen,  vnnd  verordnet  ist,  das«  einem  jdon  Stiiiendiatcn  Jar- 
lichen  funffzjg  Guldeu  Lantswehruiig,  Je  sechs  vnnd  zwanzig  albus 
ftr  den  Gulden  gerechnet;  für  sein  Stipendium  gereicht  worden, 
dauon  die  jderzelt  geordnete  JmpOBition  alla  oh^itehet  zu  verrichten 
vnnd  den  Yberreat  lu  annderer  dem  nottniHfc  xu  gebrauchen,  So 
solle  gedachter  Fronisor  allen  rnnd  jden  Quartal»  dem  pracposito 
Oontubemii  daaaJenjge,  so  ein  jder  anwesender  CoUcgiAt  Ar  dif 
Ordenliche  gewöhnliche  Jmpositlon  Ar  daas  völlige  Quartal  odef 
aber  pro  rato  temporia  aehnidig  ist»  g^gen  gehörender  gnittwig 
eatrii^ten,  Vnnd  dann  filrther  einem  Jden  CoUegiaten  ebemness^ 
alle  Quartal  den  Vberrest,  so  ihme  vbet  Zeitt  ber&rt  Coatgdd 
nach  merzal  weither  gebüren  thut,  gegen  dessen  UrUuindt  boMlsi^ 
Unnd  dess  alls  jdes  jars  <ior  gcbur  Terrechnen. 

Von  den  vbrigen  des  CoUegii  restirenden  gefeUen  soUß  ge^ 
dachter  prouisor  mehrers  nicht  vssg.  bcn,  dann  wass  zu  zeitten  auff 
vnnderhaltung  der  gebew  vnnd  Haussraths  dess  Collegii  die  unuer- 
meidlirh-'  notturfft  erfordern,  vber  welches  durch  den  Prohft  oder 
Altisten  Collcgiateti  .Tdes  jar.s  ein  besonnder  Register  geballten, 
dariuDcn  «olches  alles  specitice  vorzciehnet,  vnnd  zu  abhörung  der 
Jbar  Kechnung  (welches  jde«  Jars  lur  vunnern  hierzu  doputirten, 
inn  boysein  liea  Kectori«  beschehen)  beigelegt  w.  rden  solle. 

;  Wass  iiau  türthcr  vber  die  obbestimrapte  Ordenliche  tss- 
gaben.,  wie  auch  xu  zeitten  von  vacirenden  Stipendien  inn  liest 
vorpUeben,  dergleieben'Arais  ahbeiliter  geatalt  von  nsMn  angehenr 
den  Stipendiaten,  HsnUkben  vwJdam  llnlkdun  gnllan  tn  bo^ 
wätmg  dar  Uteanttea  eclegt,  im  wSlm  etile  .sam^tBohsd  dorefa 
daii  imnisoiem  An-  vwerer  iiilt  ftt  gMrthnKchff  Hndtfieh«.  lo» 
nkttisiing  fmi  gnU  VoDrichamg  dm  CMlBgia  tm  besten. m0v> 
140b  Tund^UngelMMii«  diMMlbsnZiM  ftrthar  Jiriieh  dooli  denOsip 
lectoroM  inngsBotfMB  wwdgjftidraBftdiBmdergahif  nerwahMt  mgdii 
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NaeMeni  ftoch  )iiMie«om  AUb  vom  im  Collegio  den  Focum 
▼und  Tiseh  gsnt  gvlubt  dil  aoiindcr  gemeliier  IkDrahu,  so  die 
Thor  ?f  tnnd  zugescbloMen,  Stiibea  geheist,  Tind  amidern  Haaat- 
bMt  terffieht,  gehaltM,  Wo  dann  klliilRi^  im  Bath  gefluden,  daw 
bcftrter  fi>ciu  vand  Tiaeh  gaai  lieigesteih  uaiid  wider  uigeriehtet,  80 
M  alMaim  gteiebergestttt  ein  eoleber  ftmiili»  fftrtlier  diriimeii  er- 
tMUSra*  tmd  dnrdi  demdben  Torerntfee  Gescheft  ferriefatet»  Inii- 
inlttele  aber  aolkn  der  pmisor,  Probet  Tnnd  Cönegiaten  fftr  eldi 
ielbeteft  eiiuutdet  die  Hamidt  bietheii  tniid  Yerordnong  thim;  aneb 
Tleiaefg  zusehen ,  damit  fouwer,  Lichter  vnnd  anndore  dieeee  bM»- 
les  ngehör  in  ^ter  Verwahrung  gehabt,  Auch  dessen  Thor  tn 
veebtea  Zeitten  tIT  nmd  wieder,  nigeedilossen  Tiiod  gehalten 
wevdeiL 

Damit  man  auch  wissen  mösre  xr\r\<\  inn  gedechtnuss  pleibe, 
wass  Jderroit  bey  ijr'darhtnm  C'iAh'/io  v^rliandl  t.  ^0  snll  durch 
df^n  Pronisoru  vnnd  iira<-positum  ein  eigen  Buch,  darinn  alle  acta 
vnnd  was«  Jtl»"ss<nials  im  ddlegio  fürlpnflfl-  vnnd  verabscliid»»t, 
\iem  Vr'f^r  vnT^d  wnnn  ein  Jdor  inn  das«  CoUegiuni  vff  vnnd  ange« 
nommeii  wurJi  vtmdt  derfrloii-lion  machen  mitt  vleiss  verzeichncti 
▼nnd  Kegiiitrirt  vcrwarlich  gehalten  werden,  wie  hiebenor  audi 
besohehen  ist. 

Vnnd  diese  vnserc  Ordnung  soll  allso  von  den  Proiüsoru, 
Probst  vnnd  CoUegiaten  JnnmittelB  biss  vff  anndere  ferrnere  Ver- 
ordnung steiir  vmid  fest  gehalteo  werdeik  Wir  bdnlten  aber 
doch  fiinst  TBneeni  Kaebkbommen,-  Ffiüigraaen  Churftreten  bevor, 
dieeelb  jdeneit  n  nebren,  tu  uerbeMem,  la  miiideni»  oder  aacb 
gar  Tibnheben,  Vand  ein  anndere  in  maeheu,  wie  data  die  Zeit 
tttnd  nottorfft  Jdeneit  erfin^em  worden. 

Geben  an  Heidelberg  Tnnder  ?nneerm  anbangendem  Beeret» 
den  2w&IiRen  Nmiembria,«Anno  ete.  Aebiig  fosdt. 

Forma  eines  Bevera,  eo  ein  Jdlieher  Stipendiat 
aber  sieh  in  geben  eebuldig. 

Jeh  N,  N.  vÜ  /^üedigste  praesentülion  den  durchlauchtigsten 
hochgeboruen  Fürsten  vndt  Herrn,  Herrn  Johann  Casimirs  Pfialx- 
grauen  bej  Rhein  Vormnndt  Tnndt  der  ChnrAratlieben  Pfiito  Ad* 
ministcator  btnog  in  Bayern  ete.  eta.  nNinen  gaedigalM  Hernie 
in  dae  OoUegiam  Artiitainm  an  Haidelbtfy,  deren  ich  midi  miir 
Ihwiflii  th«e  bedanben.  Wevie  fand  Terspridi  MacteoIg<Bde 
Pnabten  geitrawliah  aadi^alet  ?nnd  T4Mt  la  bilteni 

BratBoh,  das  ich  seinen  amtHMfidien  Gaadea,  dero  gel&- 
jn^n  Yettüim  Tmidt  Ffligaaha,  daven  erbas  vinlt  dar 
Obnf .  mm  emb  eilehar  ^«gudlgng'  wiHen  gepniiMle  iliiiilii 
iang,  tnwe  Dinst  vnndt  gehorsam,  vor  immer  leisten  VMdl 
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Zum  andern,  das  ich  alle  Punltin  vnnJt  Rtatuta  der  üni- 
iiersitet  aUiie  rffgerichten  Reformation  ,  aucli  obbeinelk-^  Collogii 
halb  ernc werte  Ordnungen,  vnnd  wie  des  Alles  Kunfftig  verbtsiiert 
werden  möge,  getrewlich  vundt  volkommtfulicli  uhne  einige  einrede, 
oder  auasioge,  zudem  nicht  in  leben,  Wandel  vundt  Wesen,  mei- 
nem Staudt  vnndt  Conditit»  in  all»  wege  gemessUcb,  erlich, 
fremblich  Tnndt  süchtig  halten»  aneh  dennauen  im  Studio  der 
Taculiet  ich  anzohaogen  fturhabot  so  ich  btas  noch  darin  nit  gUf 
dnirt  bin,  Yleiseig,  Bealitet  et  com  frncta  Ynndt  im  Werrk  enei- 
gen  Boll,  Tondt  will,  das  ich  gradatim  in  gebflrlicher  Zeit  ad 
altiora  hhonmien  Tnndt  demselben  com  effectn  ein  stattlich  löblich 
genügen  thna  m}ge. 

Zum  dritten,  wo  ich  etwa  erfahren  oder  befitnden  werde  daa 
an  Abbruch  vndt  schaden  der  Pfalz  auch  des  gemeHen  CoUeginmiv 
aampt  seinem  einkommen  vndt  Gerechtigkeit  dienet  oder'  obberto- 
ten  Puiicten,  sampt  vndt  besonder  etwa  zu  wieder  forgenomen 
.vndt  gehandlet  oder  sonst  in  daran  nit  gelebt  werde,  das  soll  vndt 
will  ich  8.  C.  G.  hoffmeister  oder  Canzler  anzei^n,  vndt  ftuw 
bringen  dasselbe  zu  besserung  in  richten  vnadt  sonsten  der  gepnr 
daronder  furnemen  r.w  la8<ien. 

Vndt  znni  It  tzsten  das  ich  mich  iu  kein  Pact ,  j^eding  oder 
Ordnung  da^^  <lt  in  ubgenit  lton  zuwider  oder  nachtoyliih  soye,  mit 
nichten  oinla*sen,  bcsondor,  ich  solch  Statt  im  Culle^io  nit  mehr 
haben  will  nach  Stundt,  dass. ']>»«•  dorn  Collegio  wider  dankbar- 
lich  zu  iiesigniren  vndt  zu  iotwlien  viidt  desi^wegeu  mit  uimandt 
Pacisciren* in  kein*.'  Wc^^e  alles  olingeuerlidi. 

Solche  obf'cnante  Puuctcu  habe  ich  N.  N.  angenomen  vnudt 
bewilUgt,  auch  g«^horhamlich  in  alle  wege  zn  uolziehen  der  Chur- 
ftrstliehen  Pfali  Oanalem  dem  Edlen  Ehrnnesten  vndt  hochgelerten 
Hexm  Gerharde  Pastom  der  Bechten  Doetora  meinem  gepitenden 
Herrn  Verspfochen,  gelobt  Tnnd  gaMbwom« 

Zu  Yrkuidt  mein  eigen  Haadsebrifll  tndi  Gesdiabett 
K.  N.  Jahr  R  H. »). 

XXXIV. 

SkiMen  dea  Caamirimmm,  1S91, 

1.  Qnonism  la  cmübos  Mgotfla  el  vebna  primnm  ae  pia^ 
cipmm  cMe  debet ,  nt  pegnmn  Del  qnaeramis,  eoqne  omaem  opa 
fMB  ae  stndia  noslm  leferamns,  ea  de  «tesa  Institnto  a«  löge  per- 
petaa  omnes  ht^is  Contabendi  conscrtet  tarn  Hagiatri  qnam  dia- 

TH«  Original -Urkunde  befindet  sieb  in  der  lU'gistratar 
d.  GrogMir/.  Evangel.  Oberkirehenrathes  n.  eine  Abeebrilt  im 
Uaiv.-Arch.  ür.        12.  W.  1—7. 

Baals,  Qes^h.  4.  üaiv.  Beiden.  II.  88 
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cipnli  <1i.^liu>  noiniir!«'!^  '"t  hebdoniafinlibti"  ret^risqur  feriis  saens 
n'\  oonrloueni  inan<'  in  t»  nipiuin  v»  iiinnto,  et  ad  fiueni  illius  (u^que 
adf^unto;  qui  abseiis  fn-  rit.  praiuli.»  »iir.  to,  et  nt  de  iis. 

qiii  ahfnomnt  tpI  adfurTunt  rrrtius  ruitstare  posxit,  concioniban 
amiitit«  tus  (ini:H>  examinarr  Kfcr.-iii ilnj^i  ta.s  esto. 

2.  Ju  nli^riono  do-  ti  iiiani  in  8.  literis,  Kymbolis  veti-rihus  et 
orthodoxae  ctclesiac  couseii.su  traditaiu  et  in  Augii«taiia  confc^sione, 
juxta  oonnuB  S.  Scriptnrae,  antiqna  a^rmbola^f  orthodoxaram  £c« 
desiftnim  conMnfnitn  intelleeta,  repetitan  aniplectuntor;  ntülain 
opiofonem  lauft  contniriam  et  re])ugiianteiii  defendunto  aut  q[tiavia 
ratione  propaganto. 

8.  Caeteria  autem  diebtis  iidem  Contobernales  maae  Aorgeo' 
tea,  ablotifl  tnaiiibiit  et  ore,  pexo  capOlo«  precatii^neque  Fficitala 
«ois  ftc  debitift  boria  publice  quidem  Profeaaores  qoiqne  «not 
adomito,  prifatim  aHein  et  domi  tum  lectione»  turn  exercttiß  pro 
«a  atqoe  haec  \A  illa  inatituta  sunt,  visitando,  quod  caicQBqoe 
injunetom  fuerit,  proReqoontor.  Qui  studio  malitiose  Tel  contra 
-  ■  "feeerit,  i»raiidio  aut  coena  toties  privantor. 

4.  Digputationes  quoque  publiran  iideni  t'requontanlo.  m  qni- 
bus  qui  itifra  Magistcrinm  ^nnt  atidiondo  ac  re.sp*"'n'l' ndo,  Magistri 
BUtcm  in  arribn*^  quideiu  ut  niininiuiii  alteriiis  pabbatbis  <in;raH,  in 
reliqui»  autri't  fürultntibiis  pn»  atqae  iitötitatoni  ac  ratio  cujun- 
que  fert  ,  artruiiu-ntaiidu  so  i-xiTcciitc 

5.  Qui  ad  graduiii  aljquern  l  urrieuluni  Minm  ( <  iifc<  »Tint, 
eundem  ^adiiiii  aut  tituluni,  quatt-nus  idnnei  fucrint .  proxima 
creatione  suscipiuuto,  sundpere  detreotamibuj« .  praesertim  si  a  qua- 
tnoT  Decania  aut  majore  eorotn  parto  admoniti  fucrint,  «itipendium 
abrogator, 

6.  Xagfifitri  titulimi  ac  grndimi  «i  qui  emiaecuti  fberist, 
«orom  iiial  ifd  eertam  faciiltatem  aKqaam  juxü  praevcriptaiii  tad*- 
tionia  stipendiiqne  formnlaiD  alUgmtt  fneriiit,  Pms  tertia  Theolo- 
gwaif  teitia  Medkinanit  terti*  Jiriaraeiitiim  deincep«  aectator;  qui 
TheologUm  aeetantur  qoinqiieiiiiiiim,  qui  Hedicinftm  aot  Jnriapra* 
dentiam  qnadzientiiiiiii  ab  incepto  Magistern,  ntai  ftudatioiiiii  prae» 
acriptoiii  ac  formula  contra  aUndTc  jubeat,  eadem  bac  domo  eodem- 
qoe  atipendio  deinoeps  fraontor.  Qui  atudium  i^ropoflitiiin  injia^ 
tomque  prodequi  reeuaabaot,  ik  eonwirtio  Utma»  aUpeiidioqve 
removeiitor. 

7.  Nulli  arte»  aut  dlM-iplina»  >t3titai»  ex»  n^ento,  neque  ea. 
.quae  a  pietate  ac  reügione  ver;i  di'^HeHtiunt ,  ullo  parto  tueiitvr. 

8.  Cüiiditioiuiii  nliam  ac  iueli(^reJii  extra  baue  doinuin  adepti 
locinu  huum  in  cadrin  domo  aUi«  cediuito,  aeque  gemiaia  oodMi 
tempore  Htlpeiidiis  triiiintor. 

U.  Ad  meniiHiii  in  praudio  tuouaque  singuli  coraui  adsunto, 
ftxtr.i  düuium  aut  torii*  iuhi  Pracceptorum  con^iens«  nu&qu;uu  ani 
prandia  vel  coena»  aut  etiam  aliin»  commessatum  euuto,  neqne  nir> 
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cw  «liMiat  Mi  iirtaRw  «b^U  de  ctM»  iuMUMita.  Qu  eeoib« 
faowini,  priwo  quidnn  pdfAlioiie  pKiukÜi  vel  ooiBM  PtoteMpto- 
^libiis,  mox  curcere  a  Recton,  pottrano  relegatkuM  a  Senln 
pOBinutor. 

10.  Ad  ea^dem  ueBaaB  pnacipiu  benedicto.  ad  fineiu  au« 
aliquis  {HT|viceH  historiam  saoram  ex  biblÜM  rccitato.  Ceteri  avteni 
«ilontio  et  iiiodestia  auHfiütanto,  cujus  rei  arbifrium  pcneM  seniorefi 
Mai^stroit  ac  rraeceptore«  *>Hio,  ho«*  poraftd  irriit  iarum  actio  dicitnr. 

11.  Hot>]iitti8  nequt'  .sinr  coii^cnsu  lVH»'<<"|>1»»rnni  iifqu»'  fbrios 
iiitruducuiitu,  üitroducWäve  iuebrianto.  mutuu  prupinantcs  poculn 
iiü  tradunti». 

12.  \<^fHii  jJUHt  pulKUin  caiapauai  piiaiia-  pi^s  lorot» 
Cuntubcriui  i  lau  iuiiUir,  doini  atque  intra  «  ui/u  iil.i  sua  quiiique 
inanfto.  iicque  po.it  ideiii  teiiipUH  cuiquam  vd  uxcuüdi  vel  cjfre- 
diundi  poWstaa  «uttcdUtor.  Qui  fork  peruoct&ucrit .  uisi  justa  et 
aecetiwriB  cAUMA  id  egerit.  cMeert  pvnitor*  n  awpiiu  idrai  fecerit, 
domo  cadoditor. 

13.  Extra  Conteberaiiuii,  qai  Contubernü  bi^iu  eoasors  iit^ 
nullufi  habitato,  Mqnt  eitia  urbem  quüiqute  sioe  Prooitoris  cod- 
aeatn  loogios  tridno,  ipcoasulto  Beetore  oltia  dies  qiindecim 
uorator»  abeeoa  qai  foeiit»  portione  itna  interea  careto. 

(Ini  vero  etiam  menHe  dintiii»  abfooiit,  naUa  qjns  rei  potee-  • 
Ute  a  fiectore  et  qnataor  Decani«  impetrata.  pericvlnm  mittendi 
etipendii  ac  loei  ani  snetiiieto. 

14.  Sermone  inter  «e  lattno  et  ptidieo  omnes  utontar,  a 
blaq^bemüs«  exaecratiouibas ,  omni  practerea  ohKco^nitat«  tarn  renm 
quam  ▼erbomm  abatinoto;  qai  contra  focerint,  urdinario  qaidcin 
prnndio  vfl  coena  oju8  diei  pr^^antr•^.  si  deüctam  gxaviua  faerit, 
pro  facti  conditioiio  ac  in<Klu  puiüuiitor. 

\'\.  Wfttitu  <ri?ili  hoiu  stu  oniiies  TTiwdünto.  saifi*; .  pilei» 
ac  cali^i"«  ^tratioticiH  lio»'  v^i  contra  quam  stiidiosos  ar  literatoK 
d«'(«  t .  ihNM<  h>.  abbrvviatis  aiit  Inriiiio^is  milli  utnutor,  iieque  iflft- 
dioH  aut  ariiia  intra  urboin  niilitana  irc^iautu.  «j  ii  r  ,ntra  aliqiiid 
Mwi  fueriul,  priiuo  quidt»in  rarrerr.  inux  exclusiori«'  «iuiiius  [»uinuiitor. 

Iti.  Muli«?rem  iiuputli«  aüi  atit  aliam  quam«  imqiie  fuerxonam 
xaapectaui  intra  Coiituberuiuiu  iiullu»  adducito,  aut  ctiuin  üccum 
habcto,  nuquc  foraa  cuiqoaiii  egredi,  nisi  ad  loca  honcMta  liccat. 

17.  Vagaatea  In  foro  ant  inter  borfcoa  otioae  aedeateere  {n 
ponte,  aut  ad  pbannaeopoUa  a«t  etiam  ia  toiietriiiU  et  tabenria 
detiteacentea,  praeaertim  iia  tanporiboa,  qnando  in  aebola  doeetar 
ant  diNputatar,  aleam  iten,  ehoreae  aot  giadintanun  lodoe  pablieoa 
eaetontea,  primo  quidem  in  tridnnm  menea  piivantor,  peetea  car- 
eeitt  nnltaator,  qaod  «  peocare  pergnat,  iiltino  etiam  domo 
'  exelodttitor. 

16.  Ncque  claves  ad  forea  Contebenui  ap<-ri*  ti«laM  praeter* 
%aam  trea  Magiatri  aenierea  itemqae  Praeeeptoree  tüii  babeato.  «i 
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ostacii  qui  fores  Contnbernii  DOotn  ckn  >«l  ff  aUo  qwfb 
pMto  aperient  Bot  aKo  ezibwit,  primo  qnitei  eiroen,  warn  eido- 
riose  puniiintor. 

19.  Kodfin  modo  qui  ex  ceteri»  rebu»  ad  doroam  eandein  pef- 
tüientibu>j  ;tliqui«l  araoverit,  fregerit  ant  vi»davcrit,  priucipio  qui- 
dem  daninnm  datum  .  si  id  casa  aliqao  «ledi  rit.  rcfititnito,  sin  idem 
studio  nialitios<;v*'  fm-erit,  carcere  qunqTi»>  ro»'rtrt<>r.  si  Mepitti 
idem  pfccutuin  it^rarit,  a  Contubrrnio  .-t  (ionja  r.  K-L'alor. 

20.  PoHtrcmo  jiacific«'  uin«!*  sl.  qu»-  sc  oiiiue.'»  ^crunto.  nemo 
alt«^rum  dirt-o  lactove  laeditu,  lutj.su.s  auU-iii  et  injuria  affer  iUf*  ad 
Prafceptores  dctorto.  a  quibus  qui  noeons  inveiitus  fuerit,  j>ro  facti 
qualitatt*  et  modo  punitor,  aut  si  causa  ipsa  gravior  fuerit.  ad 
Promiorem  9t  dfincepa  ai  noqiio  liie  rascipere  aolm  illam  vnluerit, 
td  Bectorw  et  UnSaeraitatem  refertior. 

21.  Jn  comfimnitate  cmn  studin  Taratidiim  est.  fmwt  tran- 
qailU  Santo  oeqae  alii  alioe  itnpedtimto. 

Jn  CoUegii  Casimiriaui  gnb«rnatioBo  eonaiderantn r 

ditciplina  et  oaeonomia. 

Disciplinft  exercentnr  ainmnornni  Preces,  Labo- 
res  et  Stndia. 

Preces  sunt  tum  matutinae,  inm  vesperHnae.  tnm  diomae. 

Matatinae,  quac  mane  hon  qninta  post  pnlhum  eampaaae  et 
ostii  cujualibi-t  inltabitati  iniiKoi,  a  sin^uli»  alnmni^,  exceptie  M»> 
gistri«,  praesonte  altvro  vei  utroque  Kepent<».  rantu  psalini  inchoativ 
tar,  lectionc  caytitis  ••t  N.  T.  continuantur  ab  eo,  qnem  ordo  he^ 
domadali»  teti^erit.  preiationfMiue  claadontur. 

Proi'atiu  tali>  ''>t !  i 

^Oiuuipotfiis.  juist»'  «  t  ini>»'ri«'ors  Don«,  pat^r  Pojniiii  noKtri 
Jesu  Christi .  ]iropter  periHta  mortui  et  justitiam  linniiui««  resuBci- 
t&ti,  ardf^nl issiiiiis  tr  votis  invocainns .  iit  nomin*'  filii  tni  dil«'oti 
bor  die  Spiritu  tiu»  iSaiictu  höh  t^ubrnws.  ut  in  tiuiure  tui,  et  iii  oflicio 
vocationin  noslrao  diligenter  perntveremu».  Adjuva,  quaesumos» 
onmcs  conatQs  nortros ,  at  hti  tarn  ad  gloriam  nominie  tni  aanetis- 
iimi,  tnm  ad  propsgatlonem  doctrinae  per  filhun  tonm  nobis  reT»> 
latae,  in  qua  piis  omnilma  certa  ealntto  spee  est  proposita,  leferan- 
tQT.  Tibi  enim  eoli  tnmqnatn  omidom  bonanmi  rerom-  aatoH  et 
largitoii  Deo,  qnaecunqne  iUa  tandem  snnt  ingenimiin  ae  atndio- 
rvm  nostrontm  incrementa  aceepta  leferimne,  Te  hoauBim  aetli^ 
nee  et  consUia  non  mcnndante  irrita  illa  annt  nnUineqne  pondetia 
ao  nomenti  omnia.  Condona  nobie  etlam,  Opt.  et  Clem.  Dena, 
ennofl  ea8  actioneii, qnibn«  ante  haeca nobis bMum^  e  .  Yi  ><Ii*-*ii>e  fortaitsis 
per  imbecillitatom  ma^^Aae  iUina  noetrae.  Laederis  offen saa  (sie) 
et  custodia  S.  An;?ob»runi  tuomm  gres.su8  noitne  in  (Lücke  im 
Manusoripf)  ttii^  sustenta,  ne  insidiae  Satanicae  no8  ab  iisdem  ab*»r- 
rantee  in  errores  nuxioe  praedpites  agant.  Alerte  eliam  omnea  <anniam 
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pMCfttonun,  qtiibw  ix»  tu  ftocumMtir  oeewlMes,  ttt  in  MteriMM 
mpmtöM  studio  «0  spe  lenim  aetonwnnn  onnM  in  iww  viia  netfo* 
UM  DOfltrM  tibi  iverrieiido  eonrnmamitt»  per  et  propter  filinm 
TnmD  DomimB  noftnuB  JeniiB  GbrivImL' 
«Pat«r  Doit«.  Credo  is  Benm." 

Vespertinae,  ^oae  ?e0peii  peit  polenm  enmpiuiie  hora  oelacvn 
ennta,  lectione  hiblica,  precatione  ibidem  abeolTiintar. 

Precatio  talis  est: 

„Pro  immensis  et  imrameriR  tuis  beneficiis,  Opi.  et  Clem. 
Deus,  quibus  nos  a  prima  infantia  pro  taa  in  hob  et  omnes  bomi- 
nes  Lcnifrnitat»^  cK-menter  affecisti.  toto  pect<>re  eas  qaas  poasunmH. 
tihi  ^TUtias  agimuH  inaxiinas.  Inpriinis  vero,  quod  die  hodifmo 
prt'cibus  iiostris  lücum  reliquisti  et  nos  protertos  snh  lunbra  ala- 
ruin  tuariini  salvo«  et  iucolumoM  conserva«'!!.  Cum  auWni  nos  toto« 
pcrjMtuis  tuis  obtpstationilms  obligato«  habeas,  eam  quam  nobis 
lioilii-  a*i  eihaustaruiii  viriuui  ret  reationem  conr<*sfisti  quietem  rap- 
tatori  rurisum  solita  tua  freti  bt-nignitate  rogainus,  nt  pnndem 
quam  brnlic  cxpt  iti  Kumus  opom  et  benignitatem ,  etiani  hac  nocte 
ab  oiniiibu8  malls  et  poriculin  in  defensionem  nostri  nobin  feras. 
Nosti  euini  qui  iencbrarum  abysBos  introapicis  Deus,  quam  saeviat, 
qnamque  quiescat  uimqoam  rigidia  firaeilnii  taomm  penuciem  eiÜ- 
entibu  mgiem  ilkt  qui  tibi  et  Eeelenae  toae  Semper  adveraatiir 
Leo,  eni  (quod  poseont  Undit)  nt  aancti  tni  intemnncii  fortiter 
reristant,  jnbeae,  oramoa.  Averte  etiam  omnia,  qnae  nobia  ab 
bostiboa  inaoinnü»  goggernntn?  impia  fantasmata,  contraqoe  tuomm 
opemm,  beneficiomm  dignitatiaet  maf^tndinie,  qvaeqae  inteidnm 
a  noble  eogitata  Rani,  iraavie  et  jueoi^da  per  quietem  nobia  recnr* 
rat  imaginatio,  nt  omni  tempore,  qoae  tibi  pnro  et  caHto  Deo  gra- 
tae  sunt  et  aeceptae  actione«  tiactando,  nihil  a  nobis  delinquatnr, 
qnod  Tel  Majestatem  illara  tiiam  dirinam  offendere  et  cclebratio- 
nem  nominia  tui  dirini  inter  noR  obscurare  ponge -videatur,  utqne 
somno  sujviore  soluti  tibi  gratas  et  nobis  felices  opcras  sie  repe- 
tont«» tibi  debito  et  quod  a  nobis  observandus  es  cultu  et  honore 
sint-  int»-nni-ivinne  insorvirp  quoamus  per  et  propter  filiUTO  tuum, 
Dominum  noatrum  .Ifsuni  rhristuin." 

..Pater  iioster.    Cn  do  in  Dt  uiii." 

Habit is  vespertiois  precibus  (jollegii  fores  claudiintur  in 
»equens  u^^que  rnane. 

Diutoruae  preeeä  Hunt,  quae  interdiu  ad  mensam  recitautur. 

Ante  mensam: 

„Benedic  nobis,  Dom  ine  Dens  coelestis  patcr,  et  bisoe  donia 
taiü,  qoae  a  te  qnotidie  accipirons,  nt  iiedem  aataiati  abnndemoa 
in  omne  opus  bonom  per  et  propter  fflinm  tmnm  Deminnm  noetmm 
Jeamn  Chriatum/* 

,JPaier  neater." 

Poet  mensam  eapvt  bibUenm  V.  T.  legitnr  a  Baeealanteo» 
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qwitt  ordo  InikURBM&liB  tangit,  et  ric  iwatmodam  es  ordine  all- 
qnfi  «I  infeiwre  mem  praestar. 

„6r»tiM  tibi  aipmnt,  optim«  ei  clflin«  Daiu,  pro  eo«  qiUNi 
nos  qnotidie  pMCu  et  ^lieniat,  sed  et  te  preeunnr ,  «t  lugvre 
filÜH  tnis,  qnod  aliqoando  tecum  bilMnt  iieetar  IDiid  immortftlitalis» 
.  qnod  et  promisi^iti  et  praeparuti  omDibus  te  vere  diliji^tibns  per 
et  propter  ftlium  Dominum  nottnim  Jesmn  Gbristom." 
„Pater  iioster.'* 

Praudium  vrl  coena  cantu  i  t  musiciH  iM'ritiH  tinitur. 

•Stndia  a  !  um  n  (»r  inii  jinblica  mni  «^t  tlomcMtira. 

I'uhlice  protitettte«  audiunt  et  dacenU'M  prufemvoreü  qoeinque 

HUW  111  loi'o. 

Ma^''i<t  ri  It  rt  innen  Huperioniin  laciillatuiii ,  Baealaun-i  rhjsi- 
cani  liora  octava.  Practicam  hura  prima,  Matheinaticam  hora 
tertia. 

Nonduiu  promoti  liOincaiii .  a«8tAte  hura  Hexta,  h3  eme  hora 
eeptüna,  LatiDam  hora  uona,  Graecam  hora  quarta. 

Utrique  >i  quem  alinm  aadire  maliint  extra  ordinem  et  pro 
raticue  profectaam,  mui  probibentar. 

Domeaiiea  atvdia  atoit  K-petitione«»  qnae  a  Begentibva 
nogolu  Hepttmanui  inferiae*^  nnt^  quatnor  habentar,  hora 
qnmta  pomerid.  Bogen«  priinariaa  PhyaieaiD.  dioboa  Lonae,  HatiMm. 
diobiiH  Jovi8  repetit.  Secondariiia  Logicain  dlebiit  Martia«  KthioaiB 
diebiM  Venerbr 


Specialis  discipliaa  circa  tamuioa  Collogii  occapatar. 

F  »  m  u  l  i  C  o  1 1  e   i  i  t  r  e  a  s  u  u  t. 

Uüiriuui  i;uruiii  est: 

Priiui  pancti  in  mensii  diätxibuere,   reddita  ratioo«;  Oeco- 

ViuaiB  Uecouoiui  vendere  in  mciuta  et  pretium  tradoro 
OeeonoiQo. 

Kügentis  priinarü  lectnm  «temett,  nmaewi  purgare,  calo- 

faoerc, 

Socundi  atemete  mensam  appoaitia  iia,  qaae  r^qBtnmtv, 
alnnuiia  TtDa  apportare  extra  CoUeginm,  ande  quiaqoa  petiTotii, 
inteiea  dtim  clbna  capitor,  tollere  nenaalia,  Begentii  aoenadi  loe- 
tarn  sternere,  moaeom  porgare,  calefaoero. 

Tertii  ooqiiaiii  et  e«]nan  obaerrare,  ligoa  caade»,  dban 


90)  inferiae  —  die  erste  8ylb«,  welche  mit  in  ton  mhr  go- 
(«cbrinben  ist  —  istt  andeatlidi  im  Mamncript.  dagegen  feriae  gana 

deutlich. 
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jftMitam  apportere,  cäbarionitii  mtbM  seddon  Oeeonomo  ejusqu« 

lectam  atenme,  maseum  purgtie»  ealefiicero. 

Coinnrone  ofBdum  est  MdiuiD  purgatio 

.  * 

XXXV. 

Statuten  für  die  UniversUäts  -  Bibliothek  ^  1595, 

1.  Qiurtiior  ad  tummtim,  oon  ultra,  ningulia  Yidbi»  in  bibllo- 
theeam  admittantor. 

S.  Adninri  sc  in  nacrarimii  intrare  tjoRmioneiitor. 

3.  Stodioni  8tib  -fide  Academiae  data,  ceteri  sab  fldc,  qoae 
firo  boao  «t  booae  famae  reqniritnr,  8a1lct<^  promittanto,  ae  nibfl 
inde  ablatoros,  nihil  conadMuroB,  nihil  qnocunqne  modo  Tiolatoros. 
Qni  necott  feeeiit,  si  atndioaiu  sit,  certam  relegatianis  poenam, 
<ttt«ri  paeraHi  violati  notam  exspertanto. 

4.  Vxijns  facnltatis  Ubro«,  et  qaosnam  inspioere  cupiant» 
ordine  l^ibliotluH-ario  iudicanto« 

5.  Jndicem  bibliotlieca^v  si  veiint,  prlusqQam  ad  libroK  mi" 
mittantur,  inspicore  porinittniitor. 

6.  Libros.  qiii  tateiiati  nou  tiierint.  mo<  r  im  in  itionsa  hispi- 
ciunto:  Perlustratn^ .  b»Mift  Me.  abHqiic  vUo  dctrimento,  BibUothe- 
curiu  tu  mannin  roikiuiitn. 

7.  K  HiWiotlieia  iinllus  o^ruflitui-,  uisi  pritw,  ostenjia  in- 
iefi^ritat«  siia.  Biblioth»'ran<>  vul«^dixerit. 

S.  NVr  DibliotluNui in-  <liutiii}i  i»ok  ibi  esse  patitor,  quam 
tiuiü  ibi  «Tit:  horis  vidclicft  ab  Vauitimu  ip.^i  prüestitutiH.  aeatiuo 
tempore  per  acsque  horam .  h^  h.  rnis  mensibus,  per  vnam  boram. 

9.  Nec  fltudiodt,  nec  ipsi»  profemoriboa  mvlto  miniis  aHla 
parmittatQr»  librom  aliqnem  vtendom  domnm  fbrre*"). 

XXXVi. 

Bfßbm^»  AtuteUmiffadecret  als  Bibliothekar  mtd  Historkh 

gra^  der  üniversitäif  1595. 

Wir  Ractor  ond  Vaiaerritet  gvmei&lig  aflüa  211  TTeldelbi  ruh, 
bekfaeniftn  tbun    Ktnult    AUtTitu-nni;:]!«  }i ,    liiomit.  vlemnilell 

Tuaer  DranndtUcbet  Ueber  CVll(>;:ii  Mimt  M.  Lambertis ^  J'ithop<WiM» 
alM  piofaaapr  fiiai  Senator,  ettiidi  iar  be^  Vnaen  BiblkUbartnÜ, 


»I)  Colbotio  CtaMriana,  LVUl,  L 
92)  Auuül.  Uuiv.  T.  XVI,  F.  m 
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tfat  goneintMr  Tninenitet  lübliofheeariiu  Toctridtsl,  daneben  iiieli 
AanaUiun  ecriptor  gewetten.  Vnd  aber  wegen  eeinet  hohen  Alten 
solchem  officio  nicht  aßerdingt  mehr  Tontfaen  khonne ,  diM  wir  yf 
gehabten  Zeitigen  Bhat,  ea  dahin  bescUoeBen  Tnd  geofdnet,  daas 
gedachter  Herr  H.  Pithopoens  titolun  et  nomen  Bibliotheearii  be- 
halten» aber  in  Anaehnng  seines  Alten '  fnd  enihebnng  fernem 
mtlhe  Tnd  Arbeitt  KnnlUg  vnd  hinfhuro,  haben  wir  Vnsern  Ange- 
hörigen vnd  lieben  gctnnen  Friderico  äilburgio,  die  ganze  Admini- 
stration vnd  Verwaltunjj  Bibliothecac  et  rauneris  Bibliotbecarii 
heuolhen.  Dergestalt,  das«  er  hinfhüro  Bibliotheear  Verweser  sein 
«oll ,  Wie  Wir  dann  Jne  vtf  hcutt  dato  hierzu  vflf  Tttd  Aogenoni- 
men,  mit  mann  vnd  gedin^,  wie  licruacb  f<dgt. 

Eratlich,  da^s  er  Frid^ricus  Sil«^l)Tirfriu«;  dem  Hr.  Keetori  mit 
Handtreuc  An  Aydt  »Statt  an^'^l'ilun  sull,  dass  er  lKst<^ns  fljiss 
daran  sein  wolle,  damitt  die  iliblii'tliec  Kf^iiKii  JSdi.i'l.n  ucmme, 
Sond^-rn  dieselbe  sauber  ^'ehalten  vntl  v.u  \ii«(eZirt'or  \crwahrct, 
Audi  einer  Jeden  lacultet  büclier  iu  ^aitlcr  Ordnung  einander 
vnuermischt  gobalten  vnd  disponirt  werden. 

Zum  Andern,  da^s  die  Bilcher  Rouil  möglich  ftu  bequeme 
Ketten  geheftet  seien,  vnd  er  Silehnrgins  flirsehnng  Ihne,  daas 
Keine  hücher  ansHgetragen  werden. 

Zun  dritten,  dass  allen  denjenigen,  so  in  die  BiUiotbee 
kommen,  leges  Bibliothecae  ex  tabella  fürgeseigt  vnd  gewiasen 
werden. 

Zum  Vierdten,  dass  er  vff  seinen  Jndicem  gute  Acfatong 
gebe,  vnd  dass  derselbe  Alle  Jar  renonirt  werde. 

Zorn  fünften,  Soll  er  Jn  Sommerszeit  wiKhentlirh  Alle 
Mittwoch  vnd  Samhstag  anderthalb  »tandelang  in  d.  r  läberei  sich 
einstellen  vnd  finden  lassen,  Nemlich  von  zwölff  Vhren  bis  halb 
zwey  Vhren,  za  Wintters  zeitt  Aber  drey  mal  Jn  Je«lcr  Wochen 
Alle  tag  ein  stundt.  Vnd  eben  m  wol  in  t'eriis,  die  Sontag  aoss- 
genommen  vnd  die  beide  frankfurter  Mei»s,  AU»  sonst*u. 

Zum  Sechsten  soll  raherpedftchter  Fridericus  Sileburgius  Zu- 
g^l  i  h  ^crijitor  Annaliinn  sein,  vnd  die  Aimales  von  Anfanjr  dieses 
funrt  vnd  neiintzigsten  .'ilirs,  Jn  solcher  Ordnunf."-.  wie  dieselbe  von 
obermeltem  Hr.  M,  Lamberto  tithopoeo  angclangen  worden,  com- 
pliren. 

Herge;,^'n  \nA  für  solche  mühe,  sollen  Jme,  Sileburirio.  von 
genuiner  \niuerbitrt  jerlich  zu  Besoldung  gegeben  vnd  gereicht 
wcrdi  ii  dreyssig  uniMen,  welclic  dauu  Jhren  Anfang  haben  sollen 
von  d'jui  Krsteu  Julii  <1lss  fünf  vnd  Neuntzigslieu  Jahn.  Desgleichen 
soll  er  den  disch  in  Collegio  Casimiriano,  vnd  die  Stuben,  so  Do- 
minus BL  ThoniusC?)  darin  bewohnt  haben.  Vnd  ist  Ihme  Süabnrgio 
CmierBs  gegönstigt  worden,  vlT  den  fall  er  sich  vetfndem  oder  Ja 
Ehestandt  begeben  sollte,  gedachten  diseh  in  Collegio  CasittiriaiM 
aeinem  Amannensi,  so  ein  honestos  Stodiosos  sein  aalt,  tu  «dinn. 
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Zu  VrUnuidt  ha1>en  wir  Vnsers  Kectorate  Jnsig«! ,  sra  ende 
4in  wuMBilidi  TfüiOeken  luten;  GmcMcik  HaMbergh  d«ii  81. 
Juli  Anno  Kenntsi^  Ünff*^. 


xxxva 

X  VeraeichnUs  /rav.!)  (  hurßirsä.  P/alz  RecJwyihammer  der 

eUO  M.  wegen  d«-^  CMi)st«-rs  8t.  Lainpreiht  pro  Caaone  aunuu 

i>t  Y<»rin  knc^  ^eliefteJt  ^vurdao. 
,6Ü<i  Ii.  wegen  (iea  JStifft»  Zäll- 
100  fl.  wegen  des  Closk-rleins  Daii'lmoh. 

We^en  der  Touruu   zu  Darhaiaih;    wclrhr»  die 
■  Vniversität   vff  dem  Zoll  zu  Bacharach  lu  aiino  1393 

ahn  sich  erkauift,  i»oviel  als  dessen  sich  bei  eines 
jctlcti  Quartab  YffHchlnsii  wird  befunden  haben. 
40  fl*  wegozi  der  ineorporirten  Faatoreyen  nnd  Piarrherm 

sn  Ungstein,  Calatatt  und  Pfeftingen. 
60  fl.  wegen  des  Jna  patronaina  in  Unntheim,  an  Land* 
scbreiber  an  Aliey  leistet. 

Darnnib  bei  gedaehtem  Herrn  Landaehieiber  iwnr 
Ton  wegen  der  UiUTeraitat  ahnanclinng  baecheben, 
aber  ohne  befehl  nichts  Heffem  will. 

wegen  anterschiedtlicher  Posten  im  ConunisMarin^ 
ao  sich  belanfen  an  Capitalien  vff  10*860  fl. 

Altn  FmcMtBL 

26  Mltr.  Korn  vff  vnaera  gnadigsten  Chnrftntm  fnd  Her- 

rtna  Mfihl  allliier  Sn  Heidelberg. 
fi.>  Mltr.  Korn  sind  zu  Pfeddersheim  durch  den  Amptinann 

g«>liefert  worden  wegen  Gnndtheim. 

VerM^ekmsa  derjenigen  Gddt-  und  KorngefaUe,  wMie 
au$  der  Km/ursU.  FfiOM  OeMkkm  VtrwaUmig  Jährlicha 

au  Iteffem,  JtfM 

Ahn  Geld. 

17  fl.  wegen  dess  Zehenden  d**r  Pastorej  zu  Vorrh  w.  _ren 
(itipndii  Tbeologici  Ucfft)rt  der  StitTt  ikhuiiner  zum 
U.  Ueiat. 


«i)  AnnaU.  Univ.  T.  XTt  7.  S».  b. 
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.  60  iL  IbasbMher  Stiffit. 
50  fl.  Limburger  Scbalßiar  s«  Dttrokhefan. 

12  fl.  Mem. 

150  fl.  NeuKtatt  von  den  Pribendeii,  so  Pfleger  im  SchgiMwer 

hoff  abgericht. 

500  fl.  aus  der  Verwaltung?  gefelleu  zu  der  Herren  Profenso- 

ren    vntorhaUnnt,'- :    T^ant    h'tatiitcTibuchs    sub  mbr. 
welcheriiijwsen  i'ialttgr&f\'  ctf  etc.  Adiiitif^n  ••tc.  fU-. 
löiX)  fl.  ex    addifiono   weyland    Ptiill/^Lrrafens    ()ti    H'  inrichs 
Ohurlursteu  vff  zwei  Ziel.  ii<  in  blich  Joh.  iiaptUt  und 
Woihiiacbt4?n,  jede«  Zieh]  750  Ü. 
320  ü.  ex  a^lditioue  [»raedict«. 


Ahn  Korn. 


60 

Mitr. 

Schönauer  Hof  zu  Wonnbs. 

600 

tf 

Neuhäusacr  StifTtschalfner  -  x   a-l^iition«-  wt^iiaiids 

Pfaltzgrafen  Ott  Heiriricb>,  Churlürsttn. 

31 

tf 

zum  H.  Geist  wegen  derer  Prabendeu  tu  ^  Neu- 

st att. 

19 

»» 

Pikxe  hclit'nau. 

10 

ti 

Stifk  Mossbach. 

90 

if 

8.  CyriaketHdt  za  Nenbauseu. 

85 

n 

Bebafliierey  sn  FranlEentbAL 

60 

i> 

Korn  vif  Martini  gedachtes  Stifll  St  pyriak  ra 

KeahaaMen  ex  additione  tkctä. 

XXXVlil. 

9       Gesetae  für  das  ISapiefU  -  Coikijfum  ^ 

1,  Wall  «in  Htutiosus  in  die  Sapient/  \ f^'.»n<»ninuMi  w-irdt, 
8<dlen  ihme  zufoiderst  die  statuta  eollflsrij  .^ajiit  iitiat  i:ul<  s.  ii  vnd 
AbzuCopir^'n  /u^estellt  werden,  daru!  vvau  er  di-s.lbi^en  gnn^sam 
erwogen,  iia  Kir»  beiiiath  erstliih  Angeloben,  hcniachcr  <li'm  priinario 
praeccptori  gemelten  collegij  [iraeeentirt  werden ,  welcher  in  Beiaein 
seiner  coUegarmu  ihme  in  den  ststatie  wase  er  darinnen  nothetnclitet, 
erkkren,  vnd  ihne  mit  ernst  vermahnen,  dacs  er  bedenke,  was  sein 
Beroff  md  Ampt  sey,  vnd  ob  er  denselben  getienlieh«  emstUelir 
rndbeetendlkh  naehnsetaen  gemeint,  Tnd  dessen  so  er  iji  etat 
sers  gnedigsten  herrens,  den  herren  Kirehenrethen  Angelobt,  eini- 
nert  werden,  vnd  damf  ihme  gleichergeetalt  Angeloben  lassen ,  ansli 
ihne  alsbalden  in  seinen  Oitalogam  xeferiren,  vnd  danoneAiinB, 
was  Ar  ein  Jadicium  ihme  von  seinen  praeceptoribas  paetagiogicii 
gegeben  worden. 
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Endlichen  ihnen  a  Reet^  VaivenitRti«  In  MMßM  tM^ 
oaoTnm  tinacbreiben,  vid  jvmmiimD  teholMitiem  tboB  knen. 

'  2.  Die  HaldteMon  in  der  Supients  soUen  ne  einen  iedeii 
AUeiii,  oder  bei  einem  Contolieniali,  nach  gelcgenhelt  dess  Alten, 
geeddeUidikeit  Tod  sliteD  Terocdiien,  AU  sdt  einen  CMalogan  AUer 
rtoAloeoram  in  der  Sapienti  halten,  nach  Ordnung  der  tiech,  dam 
ein  jeder  nach  dem  er  qnalifieirt  in  etntg«  et  norllbne  BoOe  geaetrt 
«erden,  md  denselben,  ao  oft  vonnöiben,  renoniren. 

d»  In  der  Commnnitet  eoUe  AUwegier  wm  wenigsten  ein  prae- 
r^eptor  an  der  Tafl'el  erscheinen,  Tnd  TerRchalfen.  da«  die  Alumni 
veber  Tisch  still  und  eingezogen  sein,  sich  keiner  i^ino  venia  abeen» 
tire,  das  gehe^  vor  vnd  nach  dem  essen,  in  aller  beisein,  mit  ge- 
bfilirliche  reuerentz  vnd  nach  gemachter  Ordnnn?  fresproehen 
werde,  vher  Ti.si;h  die  stmtiosi  sittig  essen,  vnd  geb&hrlicbe  Zucht 
vnd  mores  halten. 

.  4.  Mit  drr  Ke  ldung,  »o  cx  liltoralitate  iUuHtriHRimi  eltH-toris  ciiu 
'u'th-n  i^i  iroben,  ^-oilen  Hie  ront4»nt  st'in,  oder  derselben  gar  beraubt 
wcrdfii;  viid  wtil  sie  fitutio*^i  Tih'ologiae  sein,  aucli  wen  sie  künfTtig 
zue  Dicn>4ten  promouirt  wcrdrn,  «lii  sstalst  nit  Arrj^emuss  geben, 
soUou  die  pra«'ee]>tores  denjcMiiyeu  ,  hu  ausserhalb  ihres  stipendii  von 
den  ihren,  oder  anderstnohero  geklddet  werden,  auch  gar  keine 
vipIMgkeit  oder  mgehtkrtiehe  pineht  gestatten ,  ate  da  rind  Allerlei 
ihrhene  seidene  schnür  oder  gebiftm,  grabgrftne  mintel,  oder 
Sammete  Kragen,  Pntn,  onförmliehe  Benaehen  an  den  ermelen, 
weite  Uoeen,  hohe  md  mit  sauifhet  geftterte  htttte,  Lange  vppign 
anssgeKrösBelte  Kragen,  vnd  was  Dergleichen  ftrgeiiiehs  mehr  win 
mag. 

5.  Es  erfordet  auch  die  nottnrflt,  dass  die  praeeeptoroe 

gemeini^ich  sieh  im  eoUc^gio  sa)>i<-Mtiae  finden  lassen,  vnd  sonderlich' 
deqenige,  so  wochn«r.  '^o  viel  möglich  zu  haus«  pleibe,  vnd  <>bite 
Torwissen  der  andern  nicht  heran^i  gehe,  ilamit  notwendige  DiRcipiin 
vnd  Ordnung  bei  den  Studiosis  desto  mehr  erhalten  werde,  Prima, 
et  raaxima  inra  ab<^r  R.dl  priinario  prafcpiori  obliegen,  vnd  der 
8ecuntUH  ^'f'iu  iuliutor  ;tu.*h  d<'r  tr*rtiuK  nit  aller  J>injrs  >!»uon 
fx»  iin»f  sfiii .  soinlirlicli  uo  r'r  \vr  »liiifr  i«t.  vndl  repetirl  .  da  -^olle 
fi  vs.i'i  (  r  'V  I-  >.t rüiliflis  sihet,  mit  •  rii>tlii  li  viTinahTii!ii;,'<Mi  es  ilinfn 
verwrfiMttt ,  -»II«!  was  mit  priiiatiouc  viui  odor  <jiro»r<'  zu  Ktraftep, 
pritiiarid  j»ra«'<'«'j(tori  i»'<li'r  zeit  anbrinffeii .  vf  <laM  üIso  iniTn<Tdar  vf 
dm  Haus  \  iid  <li«-  stutioso«  k»»iine  Ac  htung  gegeb**ii .  son^crlicli  niut 
veuiu  oder  vrlaub  geben  werde,  denen  «o  ieder  zeit  ut«">chten  vrsscb 
haben  auss  zu  gehen,  Bei  w^her  timissiou  vf  die  so  ohne  vrsach 
lang  ans  dem  hama  Ueiben«  aelle  geaehen  werden,  vnd  nachft»- 
«ehnng  gepflogen,  wo  aic  gewesen,  die  Vardiehttgen  aoUen  alahtld 
ilt  w  haaaa  homanen  vnd  haachfaden  wevlen,  damit  vhrigat 
*  mbeehweiffen  9^  viel  mOglteh  vnthilet,  ItaMhinlidi  aber  aoU  prip 
marine  pcneeeptor  kaineo  atutioanm  ohne  aain  vrlmb  vnd  -  nael^ 
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ton^mg  «0  f»d  bat  mm  ftr  JtiilM  «r  wtm  wie  nsteBapiisu 
iMseD,  m  0ut  eiWD,  md  danelbige  allein  in  Sommer,  im  «iatar 

uLor  ^iir  iiit  ircstatten,  auch  achtuDf  baben,  dnm  sie  zu  ^bürlicber 
Zeit  vnUezecht  wider  heim  kororaen;  Da  aber  einer  in  sokiM 
Bit  glauben  hielte,  8oU  er  denselben  in  gebteliebe  straff  ßeBimen. 
vnd  ihme  hernach  nit  leichtlich  vrlaab  geben;  auch  soll  niptnaudt 
in  iVw  Sapicntz  tn  i,'a>t  s^rLttlieu  oder  ^rt^fülirt  werden,  ohnf  rr- 
melte»  priiiiarii  praoreptoris  erlaabnusä .  vnd  frlcL'uni:  ir^^setzt**«  pmt 
jyelds,  und  kfiinT  vber  nacht  aasser  dem  liau-ss  ])l''ihcn .  nelwiniwr 
oline  Pfaltz  Kirchenrethe  eilaiilMiiiw,  da  sie  aber  einen  i'ig  »xaaeu 
pluben  wolli'ii,  verrtrissen. 

6.  Ks  öoUe  nu«*h  der  rra<'<'.'j.toriiin  lü  iner  Img'i'r  nit  eI>  '  Xntn 
tag  ohne  vorwiesen,  vndt  wunderliche  erlaubnuiei  rhurf.  VimU 
Kirchenreihe  vber  landt  verreiwen,  vnd  vf  d<^ii  fall  ihn»n  n- 
laubt  würd,  ahidan  seine  collega«*,  o<ler  .M»us»t  ^ine  qualib- 
drte  Person,  damit  ehegodaoiiter  Kirchonrath  zuiriden.  die  ii 
niaom  Abwesen  sein  Ampi  Terrichten  känni,  in  erbitt«ti  vcd  m 
beiteUen. 

7.  Sie  adkn  auch  ebi  Tleissig  Tftwrkm  vnd  imcbÜMittfacm 
baben  vf  die  geselbchaftea,  ao  an  den  Ahuuia  ia  SapiMti 
bommea,  vnd  an  denen  ate  biaanagebea,  oder  die  aich  aonatan  n 
ihnen  halten,  vnd  ao  *dm  praeceptorea  dieselben  nit  iDennen.  akb 
bei  andern  inner  oder  anaserbalb  dem  eoUegb  btfraieBtt.  wie  dimd 
ben  beacbaSen ,  vnd  da  aie  'verdeolitige  vnd  gvfebrlidie  jpeaelliülniftii 
vermerken,  «lieselben  darüber  zur  rede  steilen,  vnd  die  atntimM 
viel  möglich  von  denselben  abhalten. 

8.  In  Anhörung  Möttliche^  worts  8oll»"n  sie  sich  selbeteo  oi- 
nersäumlich  halten  vnd  achtung  geben,  dass  dcru'leich.-n  von  ihr*«!» 
tiKcipulis  auch  geschehe,  vnd  nit  ta  langsam,  ••«der  aoe  recbttr 
&iit  hinein  kommen. 

9.  Die  wt>chentlii4ic  tiniissones  zum  spatziren  an  u'-'^viswiie  *»ri, 
Holleu  priuiario  pra*  rcptori  all<'in  obligen .  wie  auch  «iif  Krstellnop 
viid  vcrlnTun^'  d«.r  Curicacorum,  wi  lohi'  im  gein«»in  vi  .ill..  .  vdH  iir- 
sond<'rliijU  vi"  die,  an  dem  Ort.  so  inm  spatzircu  k'neut.  ui4,ai 
cxler  lariL'i^amer  als  andere  ornr hiMiirii .  od.  r  ch^r  aU  andre  !n<"b 
heiinli«  li  ausdrehen.  Ea  äj*)llo  aucli  biü&Wtilen  der  eine  Praeerptof 
an  demnelbeu  Orth  hinaussgehcn ,  dahin  ^ie  dieAlonuuw  «pauir« 
lassen. 

ia.£a  aoU  kein  FamnIna  ebne  dMr  fonaeeptacnm  eriaihM« 
aiaa  dem  baaaa  geben  {aia^genommen  in  MiMn  vwacdwifn  ^ 
tienibna  vnd  Predigten )  vnd  da  ein  atititaaa  aiaea  Fknimn 
■uaaacbirkvn«  aoUe  der  funnl  aolobaa  dar  PneeaiMeB  daam  mm 
•anaigan,  SondeiUcb  da  atitioai  miB  oder  biar  Ibnasan  Imlan  aa»« 
basierten»  oder  dar  Fbaraloa  daaaakb  annor  in  fbran  mmm  bipMi 
wMt  nioht  tndir  ak  Ibaan  «rknbt,  UnaiBbriBRaa. 

11.  Die  Haniititrhlftaaal  an  den  atipandlKte»  Cmammm  laft» 
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4i&r  friaraa  loid  Mcm^hw  praeoeptor  bab«B,  yid  «iner  Toib  den 

andern,  oder  wie  »ie  mch  darübor  mit  einander  TCtgkMieB ,  die 
ViMtationes  Te8()«rtiuas  liora  nana  tieissi^  haiton. 

12.  Den  taprs  s!ollen  sie  ein  oder  niohrinal  sainpt  oder  sonderst 
im  Sdinrnt-T  dio  Habitationcs  der  xtutiosorum ,  im  winttr  (!!♦•  rom- 
mumUt  W'.suclien,  vnd  ihres  thuns  wühr  nemmen,  damit  sie  nicht 
dieselben  Ktimden.  so  auf  die  stntia  solleu  verwendet  wonlon  .  mit 
schwetzeu  oder  spicien  oder  miif^if?  gehen  xubrinijen.  oder  ilire  stn- 
tis  vurecht  «Mler  vufruchtbarlich  lürnemraen,  Sondt-riich  aber  sollen 
bic  tteissi^  acht  haben ,  da*!8  in  Winterszeiten  in  der  Cornnninitet 
dnrch  sch wetzen  oder  ander  bevnruwi^ang  ihre  stutia  nit  werden 
mhindert.  vmb  9.  vhien  äDe  lieelter  aosgeleachet ,  vnd  das  feuer 
lecht  Terwabret  werde. 

13.  So  ein  etaüoena  eicli  voll  wein  eaafft,'  oder  wider  die  etft- 
tnten  amblanlfl,  eefne  leetionet  oder  predigten  Tereaauet.  oder  aa- 
den  da»  atraffirftidig  begebet,  toll  MnatiiB  Pmeoepter  (welcbem 
tag^eieken  exeentioD  Mthoatstis  caiunbäUg  äOein  obügt)  nadi  gel»» 
geniieit  vndt  mise  der  miiebaiwUnng,  data  Atea,  der  wenig  oder  eil 
beechehenen  Tbertrettuig,  oder  der  balaaettnigkeii  mit  werten,  oder 
infaniliing  eines  oder  meiram  beeker  nü  weine,  oder  der  rute,  so 
er  jnng.  oder  Bacolo«  so<er  •rewaebactt,  oder  aneh  carcere  8tra!fen, 
piinntiin,  oder  pnblice,  nach  gelcgenheit  der  sache,  vnd  nit  ex  pri- 
Tata  aifectione.  Vnd  neben  der  atraff  die  TTMohen  vnd  büUglieit 
derselben  erzchlen,  vnd  Ohriatliche  vermabnonfT  thun.  Jns  ji^fangnnRs 
aber  soire  er  niemand«;  ohne  wiehtig»'  vrsarh  lop^en,  vf  das  die  straff 
nit  jremein  wtrd»',  vnd  da  »t  einen  ingezogen.  Solle  er  denselben 
iiaeh  verdienst  hart  oder  lind  halten,  ihme  niehts  la.-^sen  xiikommen, 
dau  waü  er  ihmc  zareicben  beioideu,  auch  niemand  ohne  (»ein  w  iss<^n 
bei  ihnen  lassen  ab  vnd  zup-ehen,  "Wau  aber  <lie  Jngent  en<>rnua 
deli  ;i  inginj?e,  sidl  er  da^eibi^'  an  Pfalt2  Kirchenrethe  gelangen, 
vnd  imen  auRwchla^;  vnd  bescheid  darüber  erwarten. 

14.  Weilen  aber  den  Alamnis  vnd  praf^ceptoribns  nit  alles  in 
specie  aUde  auägedrukt  vnd  flirgeachrieben  werden»  Sollen  tie  in 
aumma  vf  aOe  atatetn  Otdnnngen  vad  gebQf  der  itipendintett  vnd 
CttMloruR  in  der  tepteti  flelHig  nebt  htbin,  damit  deneelbeii  eo 
viel  mOglieli  iie  vnd  die  alnimi  naehkoMmen,  vad  viel  mebr  eieh 
befleiaeigen,  der  jugent  den  anlaae  n  mieebniidleQ  vnd  etfnfflleb  an 
wevden,  anbenemnwn,  den  aie  nneb  begangener  raieeetbat  ni- 
atnflbn«  vnd  derwegen  wna  Ar  amngel  iie  dnreh  vMaeig  vteMken 
auf  einen  jeden  befinden,  von  deneelben  nit  alkui  in  iectiomboa, 
esanUaibna,  eiereitiia,  waft  ea  die  gelegenheife  gibt,  eSe  abmahnen, 
eondem  anch  die.  so  zu  deneelben  geneigt,  besonders  vnd  allein  n 
aieb  fordern,  Bio  mit  gUte  vad  emet,  vnd  mit  gründlicben  vrsachen 
eimahiinn.  dienelben  znoerbeeeem  vnd  nniermeiden ,  auch  ihnen 
weiss  vnd  wege  su  solcher  Vermeidung  angeben,  vnd  was  sio  tn 
Chriatlieber  vnd  löVlick«r  vftiebnag  der  etodirenden  Jogeodt  nuta 
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vsd  notib  bvfoden,  da«  nit  in  s^itolxB  i^M^iiicirt  vud  aiM|gred  ruckt 
wtbrde,  SoUmi  sie  toder  leii  Mch  üueai  besten  Vemög«B  anotdiieB. 
vnd  eieqniren. 

Dh  aber  in  statuti»  zanerbessern ,  oder  inzuleiben  were,  dhi^ 
sclbigo  bei  Churi  Pfaltz  KircheBretiie  «nbiingSB  rabedeuokien»  rmd 
besoheids  darvber  efWArUeu. 

XXXIX. 

InsfrucUon  für  den  Eph&rus  des  Stipietuf- ColUgw$H$  vom 

Von  annehmiiiig  d«r  Stndiosornm  in  dasa  Collei^ittm 

Sapientiae. 

Kratlißh  soUen  die  iHadioBi,  denen  wir  dam  beoeteinm  UoK 
legii  iSapientiae  gnidigst  gfonen,  nnd  in  daas  Celkigiinn  anihehnea, 
tber  14.  Jahr  alt,  aber  sieht  dninder  sein,  welches  striete  i^elMJten 
werden  soU. 

Zweiten»  aoUen  8ie  von  Chnr-PfUaL  Khettdien  nnd  eluUdiai  < 
Elfteni  in  der  Chnr  Pfala,  oder  twar  von  Ch.  Fftlil.  Elkem,  aber 
ausser  dem  liand  bei  den  ICriegilentten;  oder  Ton  Cbnr  Pllltisohan 

Underthanen  ho  auss  andern  Lindern  sieb  in  .anserm  Cliurfur8t«n- 
tbnmb  und  Linden  gesetiet,  entweder  ansacrhalb  Laudt.  oder  in 
dem  T>ainlt;  oder  in  unsserro  mit  andern  Herrsdiafiten  in  Gemeift> 
schafft  Imbenden  und  besitzenden  örtern.  oder  in  der  ObernPfalts: 
oder  von  iinsern  nochsten  anVerwandten  underthanen  «fchoTen  ^An. 

»So  haben  wir  unss  auch  V'orl»«']^altt'n .  dificnitj«'  Irt  iulMl«-.  so 
alhier  das  benehcium  in  der  Xi  '  knr  Iml  ^rciui^sen .  uiui  ^<^  ti-m 
in  der  Chur  Pfaltz  erzopfon  wordm,  und  ihmn  cniUich  au«  Ii  umue 
frembde  nach  nnsf»rm  gnädiguteu  brlii  ben  und  woUlgetailen ,  in  be- 
sagtos CoUegiuiii  uQ\  und  anzunehmen. 

Znni  dritten.  Sollen  die  Htudiom,  welche  iii  V urbfiiuuates 
Gollegiom  offgenoiuiuen  werden,  ein«^  guten  Sinnreichen  Verstand*:, 
nad  nr  Lehr  nnd  Tn^endt  hurt  nnd  lieb  babsn,  ancb  webl  stnigcn, 
gefol||iff  nnd  gehorsam,  nnd  niebt  aut  schadiicber  «mI  mbrOokliober 
oder  bMiirwleriger  Kraaekbeit  bebafll  sein. 

Zum  Vierten  soUe  dieses ,  bsneidnra  invordeist  den  «nssn 
nad  waison,  wddM»  pro  alnnuda  nilfenonmen  iMidea,  offen  stebeo. 
in  sROHuiglnng  deren  aber  nneh  andsm  von  bessern  Vemdgin, 
nach  nnaerai  gntbfinden  sokbes  gedeyen  nnd  gngtant  werden. 

Zum  lunflt-en,  Sollen  Sie  der  Befermirten  in  nnserm  Cbnr- 
fftrstentbnmb  und  Landen  angenommenen  Keligion  nein. 

Zum  8ecbsten,  dass  eher  und  bevor  Sie  in  dass  CoUegium  uf- 
genunimen  werden»  Sie  die  Oasses  abeolvirt  nnd  ad  pnbboas  U(v 
tiooss  promovirt  ssin  sellsn. 
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filclie  schon  absolvirt,  am]  von  dem  Ephoro  ad  Thübgkat  loott- 
ouM  audiendaa  tttcbilig  edkandt  aaiti,  TiMekgiam  Stadiren ;  jedodi 
Mbalten  wir  unn»  bevor,  nacb  anRerm  gaidigaten  bi-lioben»  wtm 
fMsmita  BtaUesi  vorbanden,  anch  eüidien  aus«  amlflni  Faeoltetea. 
ab»  Jnris  prudentia«  et  Madiciaa«  äladMaia  dieata  baneAciom 
gnidi^THt  ^'edeyuu  zu  lassen. 

Zum  Achten,  wollen  wir.  dnas  in  jr«idachte«  ('oHe^um '/.weycr- 
Jcy  Stndiosi  ani,''  iH>jtmH'ii  w«'r»Icii  üeiuli'  li  Ahmini  und  Couvictores 
(deren  au^ahl  zuvti  in.  iirru .  uder  /.Kvi'nniuiifrn,  wir  uns  nach  trelo- 
j^-nbrit  tli^r  Zfit  V«»rl'  Ii  Uon)  i» m  .><uiit'n  tjau?  frey  srin,  dies.sf 
aber  uhu  Kiculung.  hufln'rii .  }lolz.  Waschlolni .  auss  ilinui  ci^'eneii 
luitteln  üieh  erhalten,  auch  die  Couvittorfü  jüriit  Ii  zwi-y  iinrl  tünff- 
aig  guldin  vor  Costgeld  dem  Oeeonoino  Collegü.  uiidt  iwar  iudes- 
omIiI  ein  Viertel  Jahr  ohne  CostgekL  jiuhi  Vonuui  bezahlen,  oder 
dwentwegeu  geangsaine  GautioQ  laiaten«  and  im  bbrigen,  so  wolU 
dia  Abunai  «Im  Convictonsi  nftchMgende  CandttionM  lu  yreativw 
■aabttUIg  «eia:  Eiatlkli  daaa  Sie  all«  lieh  den  l^bna  eomauittlNtf 
ColUgü  güneaa  varhalteii.  Sodium  niiaidini  die  Almud  oiui  tb»  ^ 
jinen  fiMefiujtori  ttdit  alleiii  bay  jlurer  aimelimiiiig  ia  daae  CoU^ 
gtam  sieh  bester  maesen  tefaxiflikfa  veriiÜGhten.  «aae  alleili  do«b 
itlTO  Hawaii  Salaria,  aaff  begehren  DienateD  lünwarten, 
dergestalten,  daiis  Sie  ohne  niieeni  SpedalbeMü  und  lehriflfUcbe 
bevbinbun>:'  sirli  nirgend  anderswo  in  Dienste  einlassen  aeOen,  und 
•mf^fio.  damit  kri^  solcher  Obligation  und  Verbindung,  im  fidl 
Sie  nuh  tlurch  jhren  nnju'ehorsara  dess  bertioHcii  unwftrdig  und  ver- 
Austigt  machten,  solchen  fals  wi^er  tiia  der  gebülir  gehandelt  ond 
zu  restitution  d^r  von  unss  nff  Sie  pewendeten  Unkosten  anijehalten 
werden  können,  sondern  auch  b<!y  jhnr  ilinü.ssiou  und  trlassung 
ausv  »Irni  J*f>li  unser  Ephorus  Sio  «TiiiniTn  nn'lt  jhnen  /u 

^eiiiutli  Inlii'  U,  (ia.xs  »Si«-  der  von  unss  «'mptani^eM' ii  (liittltHl  da 
Sie  kiintili^  dnn  ii  (toWos  Serj^en  ziiiilifdif  nulirnnt'-nul  d  I  >  rluiiLTru, 
bevorab  wan  Sie  keine  Kinder  liinterliu^.M  u  und  Jhr  (rutii  treinbden 
Terniachen  müssen,  nicht  iu  VtrgehJi  .Htellen .  sondern  Hie  dicssc 
emptan^^ene  wohlthat  mit  einer  remuneration  iu  düss  Collegiuin 
dauckbarlich  bt-denkea.  dauneuheru  dann  auch  unser  Ephorus  floisfiig 
aufzeichnen  soll,  wann  und  tu  welcher  Zeit  ein  Alunmus  ungeBoat- 
»en  worden  V  ingleloben  der  Oeeemnani  die  Kleider-  bihcher-  nnd 
andere  Beshnnng  dergeetalt  fthren,  dnea  bej  ein«  ieden  Alnmni 
dimiedaii  man  alienff  jhni  aqpngaMn  nnkeeten  kiebtiidi  extnUMn 
hlMt,  welchen  Ettnet  der  Atamnoa  aiganhindig  wdmehieäan, 
der  Eyhonn  dnron  ein  ISienplMr  an  nnienar  Terwnltnng.  nnd  dais 
aadeie  den  Actia  CoUegii  SliH^ntäne  beil^an,  daea  dritte  aber 
dem  Afamno  n  aeiner  naefarieht  aniitellen.iolkt  wnea  ibminh  die 
Oonvietonea  betnibn  Ihnt»  wiewohl  Sie  mit  obgedaduken  conditio- 
niboa  Alunnotun  nicht  an  bahiden,  aath  jbnan  aolehe  saauatathai, 
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jedoch  soll  TOiBer  Ephonis,  so  woiil  hty  jhrer  aimtlnniusig  in  ätm 
CoUiigiiim  mid  miÜer  Zeit,  nach  und  nach,  alas  auch  «BdHeh  bey 
Jlmr  Dimiasioii  aas8  dem  Collo^io,  denselben,  insoadeiMt  ther 

denjenigen,  hey  welchen  Br  gute  Qnaliteten  befindet,  zu  sprechoi 
und  zu  ver.suchon,  »Sie  dahin  zu  disponircn.  dass  Sie  sh-h  in  Cbnr 
Pfaltz  dinsten  einlassen,  auch  so  g^ar  trarliten  von  ihnen  aliqaani 
])roTiiissionein  desswegen  zu  erhalten.  Da  nun  der  Convictor  wilhnv« 
•were,  in  der  Chnr  Pfaltz  I>i»ni!5te  ahn  zu  nehmt  n  ,  soll»'  t>r  «"-^ 
Ephoro  auzei^'en.  Eph»uus  aber  solches  uuserni  Kireiieurai Ii  n  ^ti- 
fieiren ,  wch-her  jhn  zu  einer  vat  in  nden  l*farri>lc!ll  vorzusciilsfc- 
gen,  dafor  aber  dess  wegziehenden  ( '()nvi(  toris  gclegenheit  nicht 
wehre  zu  bleiben ,  und  sich  in  Chur  Pfaltz  Dienste  eu  b^ben, 
Kolchen  falls«  soll  anser  Epboraa  den  Couvictoroni  /wur  aus^  dt^m 
CoUegio  dlinittilreii  und  erlaasen,  jedoch  mit  «rinnerang,  d&ss  £r 
VBM  ab  aeinea  Benefactoria  nicht  Tergesnen,  «ondmi  die  Von  muHi 
empfangene  gutthat  mit  Danicharkeit  aeinlehtag  erlMnoeo,  auch  oms 
vaeh  aein«rgelegenh«it  mitDienaten  nicht  aßain  rnttwutut;  aondna 
taeh  dtm  Collegio  aein  Lebtag  keinen  aehaden  nnd  n»chtheU  m- 
'  tilgen,  Tielroelur  deaaen  nnteen  ondt  anffbehmen  befMen,  andi  in 
die  Biblioth(^am  Dom  na  Sapientiae  seines  gelalkna  nnd  nach  den 
Bpbori  gnthachten  ein  Boch  Verehren  solle. 

Zum  Neunten,  jm  fall  sich  frembde  qnaüfieirte  Sobjeeta,  ao 
bereits  ander  orthea  in  Diensten  geweMscn .  angeben ,  und  bey  Una 
mit  gutem  nntaen  in  Kirchen  und  Schulen  könnten  gebraucht  wei- 
den, aber  keine  Stell«'  zn  sf>!bi«t»r  Zeit  vncant  were.  und  Sie  aiifis 
jhrcn  :nitt«'ln  sieh  nicht  erhalten  könnten,  hergegen  Versprechen 
wolten.  Uns  zu  «licni^n.  snlfhen  fals  wir  t:n;!di!r>t  t^schehen  lagsen, 
das»<  <lit^<^i»'  l't  r  iliiit'U  urt"  sothanes  iiir  Verspret  lii-n ,  auch  vorge- 
y-'iL'ie  i  e>liniu«iu  so  lan;:  bisü  piich  <'iniü:<'  St^-llo  vor  JS!«-  eröffnet,  in 
dasH  Collegium  uffgenunimen  als  Alumni  diiriu  \<*r.sur):L't.  oder  da 
Sie  bey  mitt^ln  wehren,  als  C'onvictoros  trebalt^iii.  diiss«*  Persohneii 
aber,  so  lang  Sie  darin  Verbleiben  nicht  weniger  aLü  andere  «L^riu 
wohnende  Studioai  ander  inaerm  Ephoro  stehen  sollen. 

2nm  Zehenden  f  Naeh  dem  unser  Ephema  befogt,  ahn  aainani 
Tiaeh  KoHtgünger  in  halten,  nnd  aber  imaen  kogen  Ephori,  «eilen 
Sr  ledigen  Standea,  ^^legenlieit  noeb  sir  Zeit  niebt  ist,  «in  aokhes 
•■  thnn,  AIm  wollen  .wir  gnädigst  geatntten,  daea  se  lang  er  in 
•olehein  Stande  verbleibt,  der  Oeeononma  dlesae  Coatganger,  jedeeh 
etae  Unaeter  Venraltnng  Kenten  nnd  beeebwerde«  haHsn  nfige, 
desswegen  dann  noseve  Yfwnltnng  nnd  Ephonu  in  der  Ahuanenm 
nnd  Convictorum  halber  haltender  qoutal  nndt  Wochen rechanng 
fleiaaig  nachsehen  sollen,  damit  vortragen,  andt  Jhnt>n  Von  jhreai 
demenso  entzogen  werden,  auch  sollen  obbesagte  Costginger  jhre 
eigene  Lngarnenter  m  bestellen  gehalten,  imd  im  übrigen  den  kgi> 
bn.«?  coniunibus  undt  disciplin  dess  Crdlegii  nnderworffen  sein,  nnd 
ebwobl  äie  sieh  in  aUem  aeUwt  VefkMgw  Bäaaan,  jeteb  weil 
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flie  dMt  Spliori  6«iMnl  Inipactmi  vnd  tefoniatioii  mit  g«iii«aaeiit 
•1»  tolle  Unior  Bphorns  Itnen  diwim  mttsenleiMiidaii  Vorthail 
Jlii«r  StndiAn  sa  gernftÜL  ftliveB,  mil  ariniionuii^»  dch  g^;t&  Unn 

und  dass  CoUegium  derentwegeo  danckliMr  imieigaii,  andi  bej  J]izer 

abnias  ein  Biu-h  in  CoUegii  Bibliothccam  za  venbren. 

Zorn  EÜfften,  di«  Alunni  und  Convictores,  go  in  dass  CoUe- 
ghtm  Sapientiae  äff  genommen  zu  werden  begehren ,  sollen  mfordtnt 
Von  Ungern  KirchenRäthen,  jene  Zwar  examinirt,  wegen  dieser 
aber  ^enugsauie  erkundigung  einfrf'zogen  werden,  ob  Sie  die  hier 
t'bfn  Von  Jhueu  erforderte  qualit<  t<  ii  Imb'-n,  mitit  aueh  sonsteu  Sie 
darzu  türhlig  befinden,  welches  exunn  n  wolil  al«  die  erkundi- 
güns'  iede^uiai  mit  Zuicichuiitr  dess  Ej  h n  bescheheu,  uiult  Er  auch 
sein  j^ntachten  über  den  exaniiuatuni  den  KirehenKätlieu  ijeben 
solle.  So  viel  aber  sulcher  examinirt^m  Studiosorum  praesentatiou 
oder  Vorselilag  an  Uiiss  betrillt,  wollen  Wir.  da^s  selbiger  ahn  Unss 
vom  KirchenÜath  allein ,  jedoch  mit  beylegung  detwi  Ephori  schrifftl. 
gathMfatoA  baMbeben,  gleicbirobl  aber  ameb  dem  £|iboro  anbenom-  ^ 
nes  aein  aolk,  Uue  oder  Unsera  KiichenBftthen  etnige  tOebtigt 
MigoeU,  wo  er  deien  weite  ra  reeommandlren. 

Von  dem  Ambt  dess  Bpborl. 

Znm  Zwolffben,  solle  Unner  Epborus  eines  ieden  Stipendiaten 
iuclinatioii,  ingenium  und'  profeetus.  particulari  exainine,  ausskun- 
digen und  ihme  in  particulari  anleitung  geben  und  Vorich reiben, 
was«?  er  zu  Studiren.  wass  für  Lectione»  zu  frequentiren  und  Autorea 
zu  lessen  habe,  desswegen  er  einen  ieden  (Er  were  dann  srlion  Ma- 
gister und  Ministerii  Candidatus.  welchen  fals  Kr  Jlinie  mehrere 
freyheit  zn  geben)  data  schcdulA  ^vürcklicli  alm  den  ienigtn  Profes- 
mtrem  der  da^s  Studium ,  m  Jluue  anbefohlen,  tractirt,  zu  addxes- 
siren  und  rceomiH».  uitiri  n. 

Zum  I>revzeheuden,  »uUe  Ephorus  etwa  baldt  diessen  baidt 
jeuiri  aUhureii,  viass  er  gelernt,  wass  er  in  der  leetion  gehört,  oder 
privato  Studio  gela-sset,  dcsüglcichen  alle  woclien  jselbigc  Jadoliuate, 
so  dasa  keiner  wisse,  wen  es  eigentlich  treffe,  exauiiuiren  und 
bdren,  wie  ee  mit  Aren  Stndiie  beeebnÜBU. 

Zun  Yienebenden,  Solle  er  bey  den  ProiMeoribiiB  lieb  fleieiig 
ednmdigen,  wie  ein  ieder  Stndioene  begr  den  lectiooibna  pnblieit 
nnd  verordneten  CoUegüe  ddi  Ttrbilte. 

Znm  FiluiBMbenden,  Solle  Sr  nncb  befindnng  der  proÜBctaiim 
in  Aneebnng  deee  Zweclu,  den  ein  ieder  Stodioene  batt  Jbne  ab 
«i4  diedplina  ad  atteram  remitHran,  oder  aneb  mehr  miteinander 
«aninngiren  laeeen. 

Zum  Sechmehanden,  Solle  Er  zu  zeiten  der  Studio.-tonunMoaaea, 
bfteher,  and  Iocok  communes  oder  andere  Scripte  visiiiren. 

Znm  Kiebeniabenden,  Bolle  £r  Venirdnang  tban»  daat  alle 

BaelBt  eeM.  4.  ITbIt.  HeMetb.  II.  S9 


Digitized  by  Google 


450  i/rktmäm. 

miiteg  und  abend  Vor  4em  SsMii  «in  mm»  4iK  Mriflk  ia 

4er  -coiainsiiitetstob  ipsWseii  werde. 

7mn  Achtzeheivcleii.  Solle  Er  Ht\v  dem  Ti^eh  elna  gewism 
qunestiöriem  »ups  dem  V>rl»»H<»n^n  <^'a|»ittti  oder  Honpf  entweder  prro- 
]»nTnrfn  od«'r  [»roptmireu  ]af»«*»?i,  n»>4t  Wrorfhuintj-  th?!n.  damit  alUi 
Sofitai^^  III  <lor  Cominnnite<«lub  «iti  ^«dig  oder  UrütrkHi  V«n  einem 
JStudioso  gehalten  werde. 

Zum  Neurizdu'iuloii,  8cM  er  der  Auditaiiun  Judicium  darüber 
abhur«u  und  «einen  Ausschlag  g^eben. 

Zum  zwanzigsten,  Soll  er  Sie  anhalten,  die  dii^ijuiaiiuue» 
tarn  i'hiloaophieM  quam  Theelo^fliB  nieht  allein  fieiasig  zu  besuchen, 
wmienk  tMk  sieh  offiNttKcb  oppoaeado  et  rMpondoido  lo  eien^rea 
in  iraldMOi  ende  Von  den  Alnamis  jirlieh  Vier  diepoUAknee  g«> 
halteiif  wd  Jlmen  anw  anaeier  Verwaltoiig  die  Coetea,  Mmlicli 
▼er  iede  fünff  gulden  gereiebt  werden  sollen. 

Zum  Bin  und  ^aaaigaten»  Solle  Eptaoms  die  innige  welfliic 
ad  Bieroitia  cotetcnandi  publica  admittirt  werden  eoUen,  nver  im 
TiMologia  aEAnüBtren  md  Jhnen  einen  Methediun  koervm  eema«- 
ninra  culligendorum  praeiCfibiren,  nndt  wann  Er  8ie  tttehtig  bel^OK 
deu,  solches  ahn  Unaem  KirchenRath  berichten,  und  Von  Jhn^ 
ein  Probpredig  zu  hören,  über  welche  Probpreditr  niemand  aks  der 
KirchenKath  zu  censuriren,  von  dem  Kirchenrath  aber  dem  Ephore 
die  permissio  et  licentia  concionandi  solcher  Snhjectorum  wieder  no- 
tiflcirt,  undt  daraulf  Ephorus  solchen  Subjeetis  dass  Hie  coucionee 
pablicas  halten  und  Verrichten  mögen,  Verfstattt-n  .solle.  ^ 

Tnm  Zwey  und  Zwanzig'sten ,  solle  Kr  VerschiiffeTi .  dav-  die 
anzahl  der  ienigen.  welche  sidi  im  Predigen  üben,  und  in  t 
Kirch  die  iugend  cathechisirfii  iit  lftVn.  allezeit  ergenzt,  auch  zwem, 
welche  die  Predig  zu  1S<  hlierbach  versehen  ;  jedoch  anderer  gcütalt 
nicht,  als  mit  Vorwissen  und  approbation  de«  Kirchenraths  ver- 
ordnet werde. 

Znm  Dfey  nnd  Zwanzigsten.  ISelle  er  nflUcht  baben,  damit 
die  Stodiesi,  dk  MHtwoeb,  freytag  and  Sontage  Predigten  fti^ 
qoenüren,  und  waes  Sie  gebSrt,  Mmg  aafwidinen. 

Znm  Vier  mid  ZwansigaleB,  Solle  Br  neben  den  beiden  8«pe<- 
rioriboB  Fracoeptoribns  (wann  dergleieben  In  dem  GoUegio  wieder 
wobniiafll)  die  noritioB,  wann  Sie  von  üneem  Kircbenrtthen  in 
data  CoUegiam  geecMekt  w«rden,  «inaelmen,  Sie  die  legea  laeaea 
abaehreiben  nnd  daranff  angeloben .  in  Catalogum  publicum  Veneif» 
neu,  .Thnen  gewisse  eteUen  abm  Tiaeh  andi  enbienla  Verordnen« 
noch  Von  einer  Cammer  zur  andern »  (wann  ea  eine  nothnrlft  «ein 
wirdt]  transferiren ,  und  die  \'erfOgung  thnn,  daas  so  wohl  Alumni 
alss  Convirtores  in  matriculam  Academiae  eingeschrieben,  und  iene 
,  [vM>  fern  es  noch  nieht  heHehelien)  deponirt,  diesnen  aber,  ob  Sie 
sich  deponirei»  In'^'^fTi  vvoll.  n  in  .Thr»>  fVt»y  willkuhr  gestelt  werden. 

Zum  Fühti  und  Zwanzigsten  Solle  i^r  die  titudioeoa  anhalten. 
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dM  Sie  tkk  iMM  Wlsteta  wmgtnB  «mb  Sieben,  und  Sommerszeit 
«ib  Secks  Dhm  bej-  dem  XM^eB-  vtA  Abends  bej  dem  Abend- 
gebctt.in  der  CmmonifeteMb,  tn  beetfanbler  ttnnd  eindnden  sollen. 

SSom  Seehi  nnd  nranigeten  wann  Unser  KitebenTath  be- 
fdtart,  daas  tin  oder  der  «ndsi«  StndSoans  In  CoUegio  ad  fanctiones 
aive  Bcdesticas  sif«  SebalMlkas  TorfeseUagen  wade,  Soll  B|»bonis 
die  iani^e,  wddie  Er  daran  ükebtig  erkandt,  nndi  wir  dieselbe  so 
«aU  in  doetrina  alss  rnnribos  beschaffen ,  dem  KirclienRaAb  anzei- 
gen ,  Bonsten  aber  anch  dem  Ephoro  iederzeit  bevorstehen ,  wann  Er 
töohti^^e  Sobjecta  ad  ministeriam  batt,  soktie  dem  lÜrelienRatb 
nambttfft  ti  machen. 

s  Zam  Sieben  und  Ziranj!i!r?«ten .  Wann  Hnnr  oder  der  andere 
ytndin^n«!  wcL'^m  spinr^s  «Tij>ebiilirli<'h^'n  und  uheln  W-rhaltcns  publice 
lU  bei«trallcn  ist,  !4<dl  solchem  quoml  dinciplinam  Vom  Ephoro  nsqne 
ad  PHro  n'in  itioliisive  bes'chehen.  Wass  aber  die  caiisas  civ-ilfs  »^t 
criminaifs  anlaiitrt  .  wrilon  die  Studiosi  hey  <h'r  rniversitet.iuuua- 
tricolirt  und  also  unter  dero  titab  stehen,  Ai>^s  sollen  Helhisr*»  anch 
Tor  die  Luiversitaet  gezogen  werden,  jedoch  wann  dir  cog^nitio  et 
deeisio  causae  bey  der  Universitaet  judicialiter  V^organp  ii ,  solle 
Ephoruji.  wie  es  damit  besehafTen ,  ahn  den  KirchenRath  berfchten, 
damit  man  deliberiren  ob  der  Stndioeiui  «ich  dess  beneficii  in  Col- 
lagio  nnwftrdig,  oder  uff  ein  Zeiltaag,  oder  gar  Terlnnti^  gemadii 
habe,  irelebea  dann  Von  Unsem  Kirehenritben  abn  Unss,  als  denen 
die  gauilicbe  abacbaAing  anss  dem  Collegio  allein  «ostebet,  be- 
ridrtet  nud  frinderpraelit  wetden  solle. 

Zum  kcht  and  Zwaasigsten  Soll  er  diß  CammerseblQssel  der 
ienigen,  oo  reirefssen,  xu  sieb  nehmen,  die  bfkcher  aber  durch 
Oeconomnm  Terwabren  bwsenf  biss  Sie  seHiige  nach  Ihrer  wieder- 
kanfft  abholen. 

Zum  Neun  nnd  Zwanzigsten  Soll  er  die  Krancken  nach  dess 
Mediei  gntachten.  in  die  jf^ewühnliclu-  Krankenstub  (welche  stueb  zn 
dem  end  wieder  gebaut  und  zugerichtet  werden  solle)  Verordnen, 
nnd  daran  sein .  dass  Sie  von  dem  Medico  besucht ,  und  mit  gobüh- 
rendoT  nntlinrfTt  Vors^du  n:  jedoch  dass  d^  n  ♦^'onvirtoribus  die  Me< 
dicani«'iita  urt"  jhreii  eigenen  ko'^tru  Verschafl't  «.  pl-  n, 

Zum  PreTJäsifTJ'tcn .  Kjihorus  solle  mit  7ii  ziriiuii«^  «irr  fra»*- 
ceptoruw  (wann  wi.tlfr  darin  vrohnhattt  s.-in  werden)  die  Faniulos 
annehm'-n  .  nnff  die  geniriiio  nnd  jlir«'  psonderbahre  leire«  pflicbt  thnn 
laKften.  an<l  da  8ie  sich  nicht  nach  der  gebühr  Verhalten.  ab>(  haf- 
ten .  sonderlich  da  Sie  mit  tku  Töchtern ,  Mägden  oder  sonsten  in 
der  Küche  ohnnöthig  gcschwez  halten,  oder  den  StndiosiA  wieder 
Jhre  Statuta  ta  thnn  behflIffKeb  sein. 

ttaa  Ein  nnd  Breysigsten,  Solle  Bpborvs  den  Becker  nach 
deme  er  raror  Ton  der  Yenrattang  angenommen,  nnd  iederxeit 
beatelt,  anff  seine  Bestelongsponeten  mit  bandtren  angeloben^  nnd 
da  aksi  demselben  mangel  seih  solle,  ahn  die  Venraltimg  nmb 
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TerlMtMnmg  oder  aMudAmg  gelaBgm  hmtm.  80  toll  aadi 
Epbans  mit  und  nabai  de&  Piaeoaptoribos  CoUegü  (waui  wiete 
dünn  wohnhafft  seiB  werden)  dem  Becker  im  B^jaeia  OeeoBOBii  di* 
ArÜcnloe  eeioee  IKensta  VorkeMn  laeeea  ,  der  dann  eokfae  luhiitoa, 
.dem  E])hon»  aicbi  weniger,  »Im  der  Verwaltaair  ^  echnUigMi 
geiiorBam  und  fleiss  mit  handtren  angeleben  adle. 

Zum  Zwey  und  DrejBaigeteD  •  fipborvs  80U  fleissit^'  aufiaehe« 
haben,  dsLSH  Brodt,  Wein  and  »pcisjien  den  Studiosis  aaaber  «a 
Verderbt,  nach  nothurfft  und  geordoetem  gvwöhnlicbem  gebrandi 
togerichtet  und  gegeben  wearde. 

Zum  Drey  und  Dreyssigsten,  Er  solle  fcnipr  zt?  zeit^n  sieb  ein 
Glat(8  Wein  au^n  den  Fessern  la?;sen  einschenken .  damit  kein  cn«!/»- 
ruiig  des  Wein»  hiuder  «einem  Wintien  sich  zutriii^tii  könne;  Kr 
solle  auch  bissweilen  von  dem  essen  uffstehen  und  ie*lem  Tis.  li  (in«i 
trachten  der  Stijtendiaten  besicluii^en  nnd  selbst  vrisiuhrii,  d^uiit- 
Kr  ^iii»e,  wie  Sie  Vergehen  i»eiu;  Wann  ilr  in  solckeiu  lall  etwa« 
maugelhafft  befindet .  solches  dem  üeconomo  Ircundlich  umlersa^en. 

Zum  Vitr  und  Dreyssigsteu  i^oll  er  auch  ileieybig  achtun^ 
haben,  daae  den  Convietoribos  so  wobl  alea  den  Alnmnie  so  rechter 
bestimbter  seit  saubere  Bettftcber,  den  Alnmais  aber  andi  Ibra 
Hembder  nnd  andere  weisegeritbe  gewaacben  nnd  getiefert  Ver- 
den, 80  er  nim  einen  mangel  befinden  oder  erfahren  ädte,  aolcben 
ftüs  mit  dem  Oeconomo  nnd  Geaind  daianaa  reden  nnd  daeeelhig 
ao  Viel  mOiglicfa  wenden. 

Zum  fünff  und  Dreysigaten  Er  soll  weiters  sich  mit  den  bej- 
den  Praeceptorihns  CoUegü  -(wann  darin  wohnhafft  sein  werden) 
gewieser  zeit  Vergleichen,  zu  welcher  Sie  die  Alnmnoe  hören,  waea 
Sie  vor  Kleider  bedorllen,  und  wass  einem  ieden  zu  reichen  seye. 
Verordnen,  auch  neben  jhnen  daransein,  dass  alle  Unordnung  in  der 
Kleidung  abg-esrhattl  werde,  soll  auch  nicht  jtrestatton.  da>^s  die 
Alumni  Jhre  Kleider,  JSie  auss  Unserer  miltiii^keit  empian^on. 
noch  Jhre  Mucher  Verkautleu  o*ler  Vci liautkiereu ,  massen  Jhnen 
dann  audi  \ Or  die  Kleidtr  kein  Ueit  gegeben,  sondern  die  Kleider 
uff  Unserer  Verwaltung  kosten  Verfertiget  und  Vom  Oeconoino 
berechnet  wurden  ?!üllen.  Wogen  der  Bücher  solle  Ephorus  »in 
Verzeignus  der  jeuigen  Bücher,  so  die  Alumni  bcnothigi.  Zu  Un- 
serer Verwaltung  sebickeii,  damit  jhnen  solche  Von  derselben 
erkiuifk,  Ephoro  geliefert,  Von  denaelben  aoldie  den  Akunnia  ein- 
gebändigt, daea  Geltt  aber  Vom  Oeeonomo  Vexrechnet  «erden 
möge. 

Zum  Seche  und  Drejreigaten,  Ejiboma  soU  dnrcb  den  Oeeoao- 
mnm  alle  Unkosten ,  so  wir  uff  der  Alumnonim  Ueider  nnd  aonatea 
Verwenden,  auss  der  Beobnnng  eftrabiien,  da  Von  eb  Eiemplnr 
behalten,  und  dasa  andere  den  Actia  CoÜegii  bqrlegen. 

Zorn  Sieben  und  Dreisigaten,  Sphonis  soll  woehentlich  in 
dflss  Oeeonomi  frifat  Beehnnng»  ao-Er  etwa  ftber  die  ISstn  hatten 
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aiieimi,  wk  Tie!  BitmorilMiiio8  Samiitin  ieder  Shnlimiia 
-M  dem  Omodiniio  gmickt,  «kinit  «Heu  debänichen  und  nnnOtM- 
gen  eeboldeii  Voiyekonineii,  und  die  Bltern  durch  Bolelw  Ettra- 
oidioeri  8eUMnme&  imd  arnffui  Idelit  umb  das  jlmge  gebnelit  und 
betoofpeii  werden.  Desswegen  der  OeconomiiB  allee  Extra,  so  er 
den  Studiosiä  gibt,  Mffkeiohneii,  und  dem  Ephoro  alle  Sambstag 
Kolrlir  V^erzeichnuB  zustellen  solle,  umb  sich  darin  zu  ersehen,  tind 
diirob  EU  sein,  dass  all  onndtbig  trinken  abgestelt,  nnd  anss  dem 
CcAlegio  kein  Würthshans  gemacht  werde. 

Zorn  Acht  lind  Droysipstcn,  Soll  Ephorus  wöchentlich  desR 
Ot'C(.noiiu  Kechuuiig  uubeii  den  Praeceptoribus  Collcfpi  (dnf»^rn  wi(^- 
der  darin  wolmhafft  sein  werden)  beywohiit  n .  und  srllji«rf  undrr- 
Hchn  ibt  ii.  d>  r^'estiilten.  dass  Ephorus  nicl  t  ohvn  urifehlbuhrlich  den 
Preiöi»  tiiit'is  i»'d«'n  Diiign  zu  i^nauesteii  wissen  (wiewohl  Kr  hicIi 
dessen  tn  erforschten  befleissen)  sondern  nur  dass  Kr  nichts  ung-c- 
wöhiiii«  Iis  »nb^r  bedt'nkiiches  in  Kechnuni:  passiren  lassen  solle,  und, 
so  er  etwa  bciunden,  dessen  Ur»acb  uud  Gelegenheit  Von  dem 
Oeconomo  erfragen,  und  darobsein  solle,  dass  solches  eingezogen 
weiden  irad  Yennitten  bleiben  möge. 

Zum  Nenn  und  Drejsigsten  Sofle  JSpboms  m  ZeHen  den 
Keller,  Speidier,  SpeissCtertteii  und  Aaekhanss  be^cbtigen,  wie 
selbige  Versehen,  aeht  haben,  nnd  da  Er  etwas  unordentlicbee  oder 
dem  Hanss  nacfatheilich  verspüren  solte,  den  Oeconomnm  desswegen 
erinnern,  damit  solches  abgestelt  nnd  gate  Ordnung  in  allem 
gehalten  werde. 

Zum  Viersigsten,  Solle  Sphoms  der  geb&w  dess  Hanssea 
neben  dem  Oeeonomo  wahr  nehmen,  und  daran  sdn,  dan».  was» 
zn  Verbesseren  Vonnöthen,  durch  den  Oeconomum  ahn  die  Verwal- 
tujig  btrichtet,  je^buh  Von  Ephoro,  dass  es  nöthig  attestirt,  ond 
als  in  Zeiten  gebUh^-nde  reparation  Verfügt  werde. 

Zum  Ein  nnd  Vierzigsten  Solle  Er  alle  Sfchs  monath  dass  • 
Oollegium  visitiren  und  znsehen,  ob  alles  alitn  Hau  nnd  Hauss 
rath  von  stiick  zu  stuck  Innt  dfss  Jnventarii  Vorliandon  und  i^anz 
.s»'ve.  aucli  daran  »«ein,  dass  wo  irj^^cnd  etwas  anss  muthwilbn  ntb-r 
fahrlasüigkeit  der  Stnd^'nti'n  srbadhatt't  ^;*'tuuden  würden,  selbiges 
Von  dem  ienigen .  der  den  scliadeu  gethan .  erstattet,  uder  Jhm  so 
Viel  Wein  über  Tisch,  alss  der  schade  ist,  abgezogen  und  durch 
den  Oecouonmm  wass  Verlohren  oder  Verderbt  ist,  erstattet,  wann 
aber  der  sebadt  nidit  dnreh  sehnldl  der  Stedioeoram  beaebehen, 
•oll  es  sansteo  Von  dem  Oeeonomo  off  der  Verwattong  kosten - 
gewendet  werden. 

Zn»  Zwey  nnd  Vienigsten,  Soll  Ephoms  dass  JnTestattam 
darin  aller  HanssBath  VemiehMt,  neben  dem  Badi  der  Statato-' 
tun  nnd  malricola  Alnmnorom,  wie  aneb  HaaptscfalftMel  m  aEsA 
Cammem  nnd  dem  Oueere  nuder  bandoi  haben. 

Zvm  Dr^  wid  Vienigtten,  Seil  Bphoras  nff  die  Bibliothe- 
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Cftm  d«i8  CoUegU  Mbteng  gaibm,  4liielb»  aeiMt  thtOi  wdt  alle 
«ei»  und  we«f  ta  varbeaMra,  «nd  m  ^tmehm  Mcfain,  aaifc 

Vorsohlageii ,  was»  Tür  Bücher  dw^n  m  kauffen.  einen  richtij^ 
Catologam  darüber  halten  kaeen.  desKen  ein  gleich  förroblich 
fiSxeinplar  zu  der  Verwaltang  geliafert  mid  alle  Sechn  Monath  aafi* 
erinnerung  desa  Ephori  durch  einen  aiKS  ieiier  ged.  Verwaltung  in 
dftiss  Collegium  Sajtiontian  i(oscliiekten  deputarten  mit  dem  im  Col- 
legio  Verwalirttii  Kxi'injdur  collatioiiirt  werden  sollt,  und  mag 
auch  K]>horii.s  dm  iStiuliosis  pro  <li>-'<  rvti<>!u*  i'iiiif;t'  biirhrr  /u  u 
aus-  «ItT  Bibhotln  ra  coinmunii  irfu .  Jin  übri;,'t*n  solb-  l  nsere 
Verwaltung  das!«  (ünunli  dor  l>iUljotluM>  dergt'stult  v»'rHtl»en  la-^s«'n. 
damit  die  JJuclit  i ,  weder  dorch  raucn  v»der  regen  verderbet  noch 
beschädigt  werden  mögen. 

Zorn  Vier  und  Vicrzigäteu  .nolle  Kr  den  AlunmiK  Chartam« 
libros  et  ealoeoe  distribuiren  lasaen  and  die  ofiaicbt  haben,  4»m 
die  Bücher,  eo  Jbnen  in  grauunem  Gebnmch  in  der  Co— wtet 
gegeben»  nicht  Terderbet,  oder  In  die  Cammer  getragen  werden, 
and  da  eines  schadhafft  würde,  naeh  dem  Thiter  fonehoi,  das 
schaden  guth  xu  machen,  waes  aber  Zeit  oder  Altera  halben  nchnil 
hafft  würde  soll  Ephoroa  nff  Unaerer  Verwaltnng  koaten  Verbeoaen 
laasen.  • 

Zum  fünß  und  Vicndgsten  Bolle  £r  nieht  an  laaaen,  daaa  die 
Alumni .  wie  aaeh  ConYictorea  und  Coatginger  ohne  aein  erlnabana 
nnd  Vurwissen  zu  ga^t  gehen. 

Zum  (  und  VirTziirsttMi .  Solle  auch  nicht  zulassen,  das« 
die  Alumni  und  Convittoits  Xadits  anfts  dem  (^allegio  blfiben. 
dessglcichen  dai^s  die  Alumni  über  /\v<'<ii  tag  ohne  Unserer  Kir- 
ehenUätlie  Vorwisserv  nicht  ausser  »h  r  ötatt  pleiben. 

Zum  8iehfn  und  \  icr/.iirsteu  tsolle  Ephorns  nw  Iii  /u  !a.ss»*n. 
dikj«  ein  Studiosus  st  in  *>rlaubnus  und  t-rloirunf^  *!•»  ^'rset/tt-n 

^  Kost  Cielt.s  n<  iiili<  li  ahn  dt  ia  ersten  TiKch  \  »«  r  nnd  uiii  zwi'vtfn 
drey  Alb.  icmand  in  di»»  Sapientz  zu  <tast  lade,  wsisa  auiistcu 
andere  gast  anlangt,  lialt  Kplturu.s  mit  jhuen,  wie  von  alter» 
xubalten,  jm  übrigen  aber  dahin  zu  sehen,  das»  durch  dergletcbe 
begaatnngen  anaa  dem  Co&gio  nieht  ein  Würthibauas  gtnaM  od 
den  Htodioaia  an  ezceasen  nnd  Verainmongea  der  Studien  anlaai 
gegeben  werde. 

Zum  Acht  nnd  Vienigateni  Kphoma  aoU  awnr  den  Stndiaaia 
ihre  recreatinn  aonderlich  nnehwittag  nnd  nnch  dm  naehteaai» 
doch  den  Ordinariia  Stndüa  ohne  nbbmck  nichl  Veiwahiaa.  oonden 
Jbnen  die  Unaicam  Jnstrmnentalem  et  yocalem,  spaxieren,  gebühr- 
liebe  nnd  Theologiae  Studiosis  anstindige  Jjeiba  Üienitin,  die 
arlemang  französischer  äfcach  etc.  vergonnan,  auch  wo  die 
gesundheit  erfardert  daimi  anhalten,  danh  allaa  aaü  gebihrliehir 
Moderation. 

Zun  Kenn  und  Vienogaten  &iU  £r  Verachnffan,  dnaa  nach 
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deui  eHsen  die  Stadiosi  allezeit  ein  paar  gesetz  aus»  einem  Psahnen 
Bii  Vier  stimmen  singen. 

Zum  flliiffzigsten,  Soll  Br  m  naeliti  die  SchlftMel  zu  dem 
Thor  «elbet  in  Verwalmnig  haltait  es  iMae  dmn  daee  Br  unpie»- 
Ikb  'oder  abweteiidt,  ml«iie&  ftitar  Br  wiMfctt  dem  Seenndario  prae» 
eeptori  oder  da  keiner  darinn  wdhnhaflt,  dem  Oeeononio  in  Ver* 
münnui^  geben* 

Zui  Bin  nnd  ftaftigaleB,  sofie  £r  nieht  inliWBP  daae  daa 
Awflioriam  TlieologieaB  aaBaor  den  leolioiMitanden  oi^n  stehe,  laid  < 
m  aiaa  hindenanae  einen  DnrAganlf  habe. 

Zum  Zwey  und  ftinfftigftenf  gleich  wie  der  Ephonm  ander 
Unsemi  Kirchen  Rath,  alHo  »oUen  auch  die  Alninni  nnd  Convictoree 
ander  dem  Ephoro  immediatd  eteheu,  dorir^  ^talf  dass  d^  Alainnii 
nnd  Convictoribn«  Collegii  von  Unseni  KirchenKäthen  mit  Von- 
beygehiin«  <l*^<is  Ephori  nicht  inniifdiat«-  hoInhl*m  werden,  BondfTn 
was«  dieneibeii  Jhnen  zusagen,  Holrhp-  l'-m  Kphoro  notiticiren ,  der 
(IiMiselboTi  aiidenten  soHe.  •wif  «iaini  auch  hingegen,  wann  Vor- 
benKltc  Ahimiii  und  Convictores  etwass  b<  vni  KirehonHath  ahn*- 
bringen  wollen,  sich  mxor  dettawegen  bcjm  Ephoro  anmelden 
■ollen. 

Zum  Urey  und  tViiitfzigbten  Solle  Kphorus  Von  hulb  zu  lialb 
Jahren,  sein  schrültlichen  Bericht  wegen  dews  Collegii  Sapicntiae 
tnatandtB,  zu  Unserem  KirchenKath  einschicken,  und  .^l  auch 
den  KirehenRithen  anbenommen  sein,  weiter  Tiaitation,  da  hn 
Sie  ea  ndtbig  eraebten,  aneb  gar  in  dem  Oolkgio  solche  an^ 
m«tetlen. 

Znm  Vier  and  Anflkigaten,  weil  noch  tat  Zeit  in  dem  Co|l 
legio  Sapientiae  keine  praeceptores,  wie  Yor  diesem  wohnbaflt 
Beindt,  und  deroweg  die  Jbncn  obgekgene  VerrioiitQnifen  meiaten« 
theils  nnfterm  Jetzigen  Epboro  zuwachsen,  Alse  sollen,  wann  wir 

hiernechst  einige  Praeceptores  wie  Von  altera  wieder  in  dass  Col-»  . 
legium  nfln<'hroen ,  undt  darin  wolinen ,  Jhnen  sowohl  Jhre  Onera 
aks  Commoda  nieder  angehen,  und  solcbe  hergegen  ünsem  £phoro 
abgenommen  werden. 

Zum  fünft  und  fünff^ipfsten ,  weil  niclit  alles  und  icdos  so 
genau  S]ir.  Ifit  irt  worden  knii ,  Alss  «oUe  Unser  Ephoru»  generalem 
JnsjM.'ctiunfm  hahi'n.  und  /usolicn,  dass  Praecei>tores .  IMscipuli, 
O'^cnnonmx .  Ht'i  k<T.  Fannilii-!  nud  ^^re-äindt  .Ihr  Ami»t  than,  und 
allen  in  dtin  Cullegio  Vfrniög  der  .Statuten  richtig  zuf:»'))»'. 

Schliesslich  wnlkn  wir  Uuss  und  Unsern  Erben  und  nach- 
kommen bieiiiit  \  orbdialten  haben,  diesse  Un«:ere  Ordnung  ieder- 
zeit  znraehreu,  zumindern,  zuverändf-rn .  zuKt  l  heil  oder  gar  abzu- 
thnn,  80  offt  and  Viel  Uns»  und  Unsern  Erben  nnd  Nachkommen, 
antragen  der  gelegenbeit  nach,  dass  selbige  eben  und  gefellig  ist 

Geben  in  Unserer  Reaideox  Statt  Heydelberg  nuder  ünserm 
ChmrAratL  Canslei  Secret  den  6.  Aprilis  a«  1962. 
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XL.  ' 

Lex  smgtdaris  pro  foiMaik  TheoUtgioae  Daetoribus  et 

PNifesaoribm^  1S7«9. 

Yerie  leligioni  et  pietati  in  ver1>o  Dei  tndilM,  ?«teribM 
«eelenaa  lynbolu  oecnmeiudB  eompielieMM,  et  lepetiUie  in  A»* 
gwtann  eonfeedoiie,  seonndnin  normam  inene  ieriptime,  ■nyeriot» 
flu  eymboU  et  oitfaodessram  eeclenanmi  connwienm  intelleeta» 

omnes  in  prae<licta  facultate  et.recepti  et  recipiendi  addicü»  et 
Tegimini  eccleaiastioo  PaUttino  subjecti  sunto,  iUndqoe  ei  forte  n 

qtiopiatn  impn^ari  contiugat,  dictis  »criptisque  propn^anto ,  nnl- 
lam  opinionein  hiscc  contrariain  vel  privatim  vcl  publice  propo- 
nnnto.  pro|»U|^mnto,  «leffinlunto  »ut  fovento,  nequc  etiam  in  ne^^o- 
tia,  rctfimeu  vel  statum  politicum  concornf^ntia  cajuscnnqiio  fr»?nrris 
eivp  in  1»*ctionibu<!  Imbendis,  siv*^  »  xtr»  eaadem  citra  <}xpreasiiiii 
mandatum  sese  uUa  ratione  ingerunto. 

Lex   jfoneralis   j>ro  facultatis  Juridicae,   Medicae  et 
Pbilosophicae  Doctoribas,  Profefigoribiis  et  Ministris. 

BBÜgiom  Chriatinuae  et  pietati  in  Terbo  Dei  traditae,  et 
▼eteribuB  eedeaiae  aymbelis  oecmnemcia  oomprebensaei  omnee  et 
reeepti  et  recipiendi  addicti,  et  regimini  tarn  eeckeiaatifio  qoaaa 
poUtioo  anbjecti  ennto,  illaqae,  ai  forte  a  qaopiam  impognari  «m- 
tingat,  prapngnanto 

Legee  et  atatnta  Univeraitatia  Heidelbergenaia. 

I.  Pictatcni  oolunto  omues,  Blasphenii  ne  «unto;  Caerciuiv 
nias  *'t  re.K  divinum  a  Christo,  ac  Apustolis  Ejus  institutas  ac  tra- 
ditafi,  subric,  caäteque  frequeotanto« 

U.  Ad  üniveraitatem  jam  primüiu  vebientea,  juitra  meoaem 
apud  Bectorem  nomlna  aua  profitentor,  stipQlatAqne  mann,  jara- 
menti  loco,  obeervatturoe  ae  Iias  legcs  promittiinto;  enm,  qni  apnd 
Bectorem  intra  apätium  quatuor  bebdomadamm  profeaaua  non  eet, 
itemqae  damnatam,  proncript^mqae,  aot  aliAs  infamem,  noOna  TTni* 
Terdtati  co^junctoa,  babitatione,  menaäve  redpito,  ant  clam  aecnm 
foTeto. 

m.  Lectionea  Stadioei  diligenter  frequentanto:  ottoannit 
debidcm  ae  va^riim,  leclioneaqne  ac  diapatation^a  negligentem, 
Profeflaorea  uuUi  feninto. 
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IV.  Anoitot  gladio,  vel  »Uä  anBomm  spede  Kaotorem, 
Tel  ad  Senatiim  nidiiu  ingreditor:  a  ri  et  injaria  omaes  absti- 
ntnlo,  proTOcans  alinm  ad  pn^andom ,  ab  Acadpmiä  nccluditor, 
ant  alias  j?ev«^ro  ptin?tor:  noctu  ab^^quf  liicernis  per  viam  DuUi 
ambulaiito.  iieque  poti  ultra  tempns  va^'^antor;  iieque  clainoribus  ac 
turbis  inolesti  aliis  suuto;  publicum  »Mi^tni^pm  aut  vigilem,  aut 
»ppariton^m  nnlli  caedunto:  neque  Magii<tratuiii  nliquom  vi  inva- 
dnnto;  iitra  fecerit,  proscriptionis  damna>  csto:  N-  jue  lores 
qaiaqnBm  alienas  eflfriniarito :  iiec  vir^nem  iniilieremvt  rapito;  aut 
rapieuti  adesto;  aut  tiitse  leuüciuiuju  excrceto:  liicestum,  stuprum 
violentuiii  vel  adulteriuni  ;iut  scortationem  nnlli  committuuto !  qai 
conti»  hMC  feoerint,  secandüm  con^titutioneni  criniinalein  Seretiis- 
aini  Prindpis  Eleotorbi  et  pnblicorum  Jndiciorum  Icges,  proiit 

*  iMti  deüetivte  ntio  poBtikverit,  pooiimfaiT. 

V.  A  ConiMtadiiie  et  ConTenatioae  improborum  omiMs 
ibttioeiito:  in  ganeie  ac  Inetria  eam  potatorilKUf  aleatoribna,  eae* 
teiüMfue  asotis  et  pexdiUa  ne  venantor:  viao  neqne  ipd  seee  ingar- 
gitanto,  neque  alioe  ad  bibendnm  orgetito;  neque-  Encaeua  et 
eomiiieesatioiieB  paganomm  frequenteato. 

VL.  Principi,  vul  qni  locum  Ejqb  teaet,  bonoram  suum 
debita  cum  fldelitate  habento;  circa  arcem  lUius  neque  crebrini 
ebambulando ,  neque  cariosiüs  qmcqoam  ezplorando,  suspectos  hcmc 
reddiinto.  Piscationee,  venatione»,  ant  aacapia  extra  looa,  juxta 
privilesriam  ä  Serenisaimo  Electore,  Principf  ac  Domino  noatro 
ClementiesimOt  oonceseoBi,  deetinata,  milli  institaiiBtOt  ant  inati- 


Edicto  Sereuiaa.  EI.  ib-  An.  Ui82.  d.  2.  Jan  statu  tum 
est:  l>ass,  ao  jemand,  wee  Stands  oder  Wesena  er  seyeV  aucb  Ton 
UmTenitita-TerwaDdton  und  Stodicais,  einen  andern  anesnfoidern, 

oder  die  Proroeatioti  anzunebmen.  und  za  erecheinen,  sich  unter- 
stehen würde,  trrsfb»^he  solches,  unter  was  Vorwauilt  es  wolle, 
in,  oder  ausser  Ohur-Pfaltz  Landen  und  Bottmassigkeit,  deraelbe, 
ialls  er  in  Chur-Pfaltz  Diensten,  sogleich  ohne  weiww  BrkandnuM» 
eeiuer  Charj^  und  Bedienung  verlustigt,  eetncr  Ehren  »ntsetzet, 
und  mit  Un«?naden.  und  Srbimpf  von  Dero  respectivi*  lIol-( ' mtzley, 
Miliz,  Universität,  auch  Churfurstcntbum  und  Landen,  gewiesen 
werden;  da  benebenst  die  Verbrecher  ihres  in  der  Sach  etwa  ge- 
habten Rechtens  verlu^tigt  sejn,  und  ferners  nach  Beschaffenhcn» 
und  Umständen  des  Vorbrechens,  mit  Leibs-  Lebens-  und  anderer 
Straf  gegen  sie  verfahren  werden  solle:  Item,  das»  diejenii^e,  so 
bej  dergleichen  vorfadlenden  Händeln,  und  Provocationen  zugegen 
eeyn,  oder  datron  Wiaaenaehaft  bekommen  wftrden,  solches  ab<obald 
ihren  Vorgesetzten  anzeigen,  und  sobbes  unter  keinerley  Praetext 
und  Ursafb .  wie  die  auch  Nahmen  haben  mi»ehten ,  vorschweigen 
noch  verhcieu,  weniger  zu  Seconden  sich  gebrauchen  lassen,  und 
solchen  Fre?el  lu  beförderen  unterstehen  sollen:  in  eben  die  Straff, 
welche  denen  Ausforderern  und  eradieinendcn  Ansgefoiderten  selb* 
•ten  gesetzt,  gefallen  sein  s<^b. 
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lOMrtlliw  adnmlo;  nmnteM  qadfae  et  attalUtM  i^Mdoni,  neqoe 
viflis  faMMiwt»,  JKqne  opeie  profftaMii». 

VIL  Ab  ÜB,  qiM  QWtiAia  mt»  tim  sbstliNn*»;  pnUiMB 
»ikil  fxingiiiito,  ant  alka  ^vit  modo  iBaiantD:  nwos  oMtatfi 
teiBOfi  ne  ascendanto:  qni  aicm^itit,  Hfl  tmiiiOito;  qoi  tniHiM»- 
fit,  pfteoriptioni«  daama»  eataw 

VTU.  PriTataruB  qnoqne  civiura  aut  iucolarum  urbis  hujM 
hortos  aut  TUieas,  invito  aat  nesciente  Domino,  nolli  ingrediuntor ; 
praediij5  ac  possessionibiis  cirium,  aut  eorum  miniHtriii  ac  villieis 
injuria^Ti  aat  dainiiuui  iic  infeninto.  danuLDm,  qiiod  quia  daderü» 
a^,  cujui»  interost,  et  «(naiiti,  resarcito. 

IX.  Pari  modo  douii  et  in  contub*  tun  aj^iuito,  uuHuh  alte- 
rum  laedito,  coucordiani  ao  jMicein  oni'i  -  si-rvanto.  F^wstra», 
fores,  foruaces,  et  id  gciiUB,  in  publici«  aclilim-.  aut  privativ  h  ihi- 
tationibuR.  aeque  fmnsrunto  uJli»  luque  coininiiimintc .  aui  aliu, 
quävii»  ratiüüe  vioUmto,  turruptum,  Iractum,  aul  laesuiii  aere  pro- 
prio restituuuto;  clayes  adultcriuas  QuUi  habeuto,  ueque  forae  oott- 
tubemioniBi  olam  Tal  Boctu,  regaatibia  Ignoiaiitibiia  aot  j^robibett- 
tibiis,  Olli  aperinnto:  ai  qnia  nalitiM  toi  petalanter  tale  qwqjum 
oomiiilaerit,  hob  aera  soUkm  miiktitor,  aed  et  carcM«  pnsilar,  aat 
proaeribitor. 

X,  A  Bectare  per  apparitarom  liTe  PcdeUuin  Tocati»  obumi 
ac  aingaU  pareoto;  ad  cauae  teatimoiniTa  dictionem  dtati,  praeata 
adaatito.  RabaUaa  et  ooDtnatace«  qai  faeriiit,  primö  qnidm  acie 

mulctaator ,  mox  carc^re  poniantor;  malitiose  aatem  |H  r>.>vt  raataa^ 
ant  etiam  in  majoribns  gravioribüsqna  delictis  compcehenKi  atqna 
conTictif  proscriptioue  aut  relegatione  pro  rei  facti vc  conditioBa* 
damnantor.  Tabnlas  kiv«  literas  Hectoris  et  Frofea«orum  jnaan 
affixaa  nulli  prorsus  rcfignnto,  aut  alto  quovis  modo  violanto. 

XT  Vocati  a  Decano  Facnltatif  «na«*,  coram  Eodt»TTi.  rnftt^ris- 
1  Kultatisi  ProfeHsoribns  compareiito,  et  vttae  ac  studionun 
»uorui»  rationem  reddnnto. 

XIL  Carmen  aut  libflluni  inl  intainiam  all<riii-  j-ri iiHiitfiii. 
nulli  »icriliuiito,  dictaato.  vel  -^i-argunto,  et  qui  tab-  ali-juiU  iuviiie- 
rint,  id  ( -»rnimpunto,  vel  sujiiiriinnnt4k:  qui  secui*  Icceriut,  poenam 
a  Senat n  A(  u<lriiiiae  constituendaiu  fxspectauto. 

Xlll.  häc  Academiä  et  urbe.  nec  non  boKpitio,  niai  aere 
aUenOr  «i  quod  faoerint,  aat  measae  samtu  solnto,  ant  üa,  qniboa 
Wem  debebitnr,  aatladato,  ne  diaoadmto. 

mv.  Oborto  in  nrbe  bae  ineendto»  alioTa  qnoennqna  eidtato 
tonnltn»  quod  Dena  etemanter  BTaiiat,  tarn  Profiaaearca,  qvam  8tii- 
dioil  in  ania  ae  tantiaper  aadibna  ooBtinaBta,  donee  inoendiaBi 
reatinctom,  ant  eompoettna  ftMrit  tomnltaa;  Biaepto.  ai  qws 
forti  propiÜH  contingat  ignia,  hia  arcendl  irnminentia  peficnli  csck 
aa  com  alüa,  qnoad  ejus  fien  polest,  roanos  admovare,  et  anppetiaa 
fenre,  libernm  esto.  i^wA  ai  T«r^  afiat,  qnibaa  domi  aaa«,  aei 
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dhrenorio  m  eonttiier»  hob  filMnit,  Ms  tanen  wm  «Ho  M,  quam 
in  inam,  m«  Co«niteriiiiii,  qvod  ▼MMt»  prop^  AodilottiiM  Tll^ 
kgicm,  oottünr»,  iolegnim  etto;  qoo  Imo  daeretom  iUi  Beetorls 
aiBpecUnto,  campriiiiis  mtem  contabernia,  ne  quid  detrimenii 
|duit,.  obtmaato;  si  qiu  etism  de  ineendio,  aut  tamaltu  vMdv»- 
riut,  «Qt  MilnttdTerteriiit,  ad  RectcffeiD  äUeö  et  aine  mora 
fiiMnuitQ 

pTomUaio    Generalis   8tudiosorum    stipulatA  manu, 

loco  Jaiameuti  facienda. 

£go  N.  N.  religio«^  et  eaucti  promitto,  me  UniveFBitatein 
a«  Scholam  Heidelbergensem,  pro  parte  meä  virili,  ad  qaetncünqiie 
atatum  perTeneio,  promorere  Teile;  statuta,  ac  legen  paeden, 
quoad  poteru,  »ciimqQe,  servar*^:  l'ectorit  aut  vicCN  Ejus  gerenti, 
in  qnilins  honestuin  est  ac  licet,  obedire;  Yocatum  iu  Judicio  com<- 
parere,  et  sentcntiae  obedire:  ab  omni  seditione,  conspiratione, 
injnriä  ar  vi  contra  SereniHsimum  Elcrtorem,  Dominum  nostrum 
('lonu  iitissiiiiuiii ,  Uinversitatf'TM ,  ;iut  Ejus  Rectorem  susceptfi.  aut 
etiani  suh.ii]M«ii(l;i  abf*f iiifie;  liT<'s  uc  causa.s,  si  quas  cuiii  ijuibas- 
dam.  Eidt  in  l nivorsitati  ct»iijuin  tis,  habuero,  Juditc  Rectore,  per- 
sequi ;  «leiiii[Ut  t'x  ha<  »Schula  et  TrlH»  nisi  a»'re  alieno,  quod 
eontrax'To.  ilisv.iluto .  aut  iis.  «juibiis  iücut  deb^bitur,  ijatudatOf 
noD  distt'der€.    QuuJ  stipulatü  ihuhu  in  rae  recipio. 

Anno  Christi  174f>.  die  17.  Mensis  Februar,  iu  Mbuiu 
CiThrni  Academicurum  in  häc  Elcctorali  et  pervetustä  Universitate 
reoeptos  est,  eeqne  Legea  et  Stattita  obBerTaturmn  esse,  stipuLita 
mann  promlait  dn.  J.  H.  Hanz»  Heidelbergenais  *').  Quod  mbaerip- 
tione  meä  teator.  W.  B.  Nebe)  p.  t.  Rector. 

XLL 

Spmfication  der  Universität  unbewegliclieii  giUter  an  häiis- 
sem,  Äckern,  Weinberg,  Wiessen,  Gärtten  und  CapiUdf 
sawcM  in»  alss  ausserhalb  Chur  ^äUg  Landen,  so  dAe^ 
selbige  anjeUo  cygoM.  besM  und  geniesst,  MSB. 

M  gebiaan  md  hftiuieni. 

"Die  Theologische  i^a«ultat  hat  Ihr  Aaditoriam  in  der 
Anguätinergassen,  an  die  Sapienz  stos^eudt. 


96}  Eband.  8.  69— M. 

97)  Dar  Oraasiatar  dea  Varibaaeia  diaaer  Sabifit 
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Die  Juristische  u.  Medicinisohe  Fapultü  hihnn  ihn  äaiatmm 

und  CaiM-'Ueii  uf  il»'r  nnterstrasso. 

Dk  Phü(m^hmh»  facuitüt  hai  Bur  Attditohom  üi  der 
Bursoh. 

l>ic  Hälfte  der  BurM;li  Uwolnit  Hr.  l>r,  Frank  alsii  eia 
Dieuijtliuuss ,  die  aiivlt-re  HelflFt  he«ii.  äu-t  {»ich  die  Uiiheröitjit :  als 
zu  dcro  iScuat  -ätubc  und  Kegislratur,  und  den  Speicher  xu  densa 
Früchteu. 

Das  Pr)rtauaeum  wird  zu  des^n  Gebrauch  verwahrt»  alwo 
Midi  die  Bibliothee  befindlich. 

It  Ein  HaoBB  am  Eck  der  obern  Jodengass,  md  die  eben 
StraM  gehendt,  bewohnt  Hr.  Dr.  Textor  ab  ein  DiensthaoBa. 

It.  Ein  Hansa  neben  erst  ged.  nf  der  Obentrasse  wird  toi 
Hr.  Dr.  Spina  zum  Diensthanss  bewohnt. 

It.  Ein  Haoss  in  der  nntem  Judengiss»  die  Schwabenborsek 
genannt»  bewohnt  Hr.  Dr.  Oaolfns  ah  ein  Diensthamts. 

It.  Ein  Häusslein  neheu  vorgcd«  so  anch  zor  Schwabenbnrscb 
gehart,  wird  jährl.  pro  17  fl.  hatiKszinss  verliehen. 

It.  Ein  Unn^H  gegenüber  der  Klosterkirche,  bewohnt  Ur. 
Dr.  Winkler  alss  ein  Diensthauss. 

lt.  Kin  Hauss  in  der  untern  Strassen,  neben  der  Capelka. 
wird  verleimt  \>yö  3Ö  fl. 

It.  Ein  HausM  am  Eck  der  Augustinerga^tt^i.  ist  Hr.  Dr. 
iieuueftchlos  zum  I>iensthaiis«  verordm't. 

It,  Kin  Hnnss  in  der  Auu'i'^tiiierg'asse,  hinten  '  ■  üegium 
Cftsiniin.iiudn  und  n*  da>  Audit^rinm  Theologicuin  Ktoji^end.  i»l 
Hr.  i>r.  Tulleinnayer  zum  I)it*n.-.tliuu»  \.  lordnet. 

lt.  Ein  Haus.s  gegen  Vorged.  iil>»  r,  so  in  2  HausKer  gethi-ilt, 
deren  dun  vorderste  Hr.  Syndicus  ah  ein  Dieusthau.s»  ^»iiic&nt .  dü* 
hinterste  wird  Syndieo  verliehen  p.  20  fl. 

It.  Ein  Haufts  das  kleine  Contubemium  genannt,  so  in  twey 
H&osser  getheilt,  anch  in  der  Augui^tinergasseu,  gegen  der  t^pim 
Uber»  das  Vorderste  bewohnt  Beotor  Magnlficos  Hr.  Ptofienor 
Oerlach,  das  innere  bewohnt  Pedelliis  Freyptonnimos  and  mtm 
noch  daraus  J&hrlidien  entrichten  10  fl. 

It.  Ein  Hanss  ani  Eck  der  Busemerga^se,  nf  d«T  mten 
Strassen,  irt  Collectori  mm  Dienstbauss  verordnet 

It.  Ein  Hanss  in  der  obern  Jndengassen.  neben  d.  CapeOen. 
ist  Hr.  Bibliotbecariu  Clöt^r  zum  I>ieni«thauiss  \'  r 'rdnet. 

Dass  eine  'i*heU  Collegü  Casiminani  i^t  Hr.  Dr.  Cliiier  fer- 
liehen  pro  60  fl« 

Das  andere  Theü  Colleg.  Casim.  ist  Hr.  Hofprediger  Jh^ 
▼erlieben  pro  HO  fl. 

It.  Ein  KelterUanss  hinter  Hr.  Mathaei  Diontthaisi  in  d^ 
PfaffengasRO  gelegeti. 

Das  Nosoci>mium  in  der  Vorstadt  stehet  leer. 


I 
I 
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Das  Tord«re  TImO  in  g«d.  NoMoomlo  bewohnt  der  Medieir 
oisehe  girttoer  abs  ein  Dieneiheiitt. 

CoUegn  Prindpi«  der  wfltte  pUti  in  der  Hev^tM. 

Au  Aeekern« 
Nicht!. 

A.n  Wiugturtieu. 

Drey  morgen  Wingert  iu  2  KtQcken  Hegen  Aber  der  Brft^en 
n.  werden  nf  der  ünirendtAt  Keeten  gebeut. 

Au  Wle^u* 
Nicht«. 

An  Oftrtten. 

Ein  Gart«  it  ob-Mi  am  Eck  dt-v  KltMutu  »andgasben  neben  dem 
>io6.oconiio,  ist  Hr.  Dr.  Fabritio  zum  iiienstgarton  verordnet. 

It.  Ein  <J arten  uebt»  erstged.  Med.  gurten  ist  halber  Hr. 
Dr.  Textor  u.  halb  Hr.  Dr.  Coccejo  zum  Dienstgartten  verordnet. 

It.  Ein  Gartten  iu  d.  klt^inen  sandgass'  geuiebst  Hr.  Dr. 
Mieg  als  ein  Dienst  garten. 

It.  Ein  gartten  im  (knien  Beltx  ist  Hr.  Dr.  WjnUem  znm 
Dienstgartten  Terordnet. 

It.  Ein* gartten  in  der  Bleie,  anter  dem  Herrn  Gartten 
legen  ist  Hr.  Dr.  Lenneschloas  som  Dienatgartten  verordnet. 

Folgen  der  4  Facnltaeten  Ein  Kttnfte  nnd  gefftlle. 

m 

Die  Theuiogischc  FacultEt 

Besteht  in  2390  fl.  giebiger  CapitaUen,  deren  doch  etliche 
darch  das  Utzte  Kriegswesen  ins  stocken  gerathen,  davon  ^onst 
J&hrHche  zu  pension  fällig  119  fl.  äO  kr. 

An  nn^ni'biu^en  Capitalien  ZU  wissloch  und 

Eachtexiibeim  120  II. 

Juristische  Facultät. 

Bestehet  in  75U  fl.  giebigen  Capitalien ,  - so 
auch  durch  das  Kriegswesen  meistens  ins  stocken 
gerathen,  thut  sn  pension  97  fl.  SO  kr. 

Item  an  ungiebigen  Capitalien  272  fl.,  da> 
Yon  nichts  su  hoffen. 

F;uüita.<  Medicil 

hat  an  giebig«  u  Capitalien  250  fl. ,  thut  .  .  12  fl.  80  kr. 
Ingleichen  an  ungiebigett       fL  Cap. 
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bat  »n  giebigen  Capitalieii  IHO  fl.  davon 
g^et  zu  petuioa   S6  iL  90  kr. 

It.  an  nngi^blgeii  Capitalien,  davon  Nicbto' 
eingebt  290  fl. 

Irtwehafl. 

Bestebot  und  soll  haben  an  vfipl'itr^  n  Capitaliei) 
(worunter  die  Horrt  n  Hhcinjrialeii  zu  (n  uabik  h  und 
Flonheim  untl  andere  nitdir ,  durch  da^  KriegR- 
weeen  sebr  niinirt  und  noch  zur  Zeit  ihre  Schuldig- 
keit nieht  abstatten  können)  48S4  II.  7  kr.  deren 
tlieils  tu  27  Albus  der  golden  gerechnet ,  jl  in 
Summa  an  pension  betragen  floll  S13  fl.  9'i^kr. 

An  tingiabigMi  Oaplliaian  sMt  ^ 

10^  ti.  da.H  Commissarmt  Altzey 
850  fl.  das  Com mis.^u ii.il  Hejdelbtrg. 
150  fl.  herr  graf  Joliann  Albrecht  zu  Sobns. 
260  fl.  die  St^tt  Crentinacb« 
1000  fl.  die  Stadt  Montzingen. 
7^  fl.  ebenmasflig  untersdiiedüeber  ortben  an 

Capitalien,  davon  nichts  zu  hoffen. 
45  fl.  aussstSndige  Pfi^htt  dessen  Debitor  sa 
Westboflen  schon  längsten  entlaafen. 

Ab  stindigMi  Mar  %iamm  Iii  flUUf : 

Wegen  2105  fl.  Capital  von  Juhann  Christoph 
flaUer  herrQhreadt ,  ist  mann  in  einige  FeUtgütter 
sn  Diftelibeim  inmittirt  worden,  so  jabfüdi  er- 
tragen  Korn  aO^i  Mttr. 

habem  18  Mltr. 

Folgen  des  Fisei  Aeademici  gef&ll  und  Einknnften. 

An  Boden  Zitud^fii  »so  iriobi^  12ti.  21kr,I^,1  bli- 

An  ^iobigon  Capit^Uieu,  so  doch  .«ehr  durch 

da.H  Kric'gävvc^sen  ins  stocken  geratheu  8149  Ii.; 

erträgt  peus   407  t.  27  kr. 

An  giebigen  Capitalien  siBdt 

IIUU  tl.  daj»  Commissariat 
2486  fl-  an  ontcrschitHlHclien  verdorbenen  Ca- 
pitalien aufni  Landt. 
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ist  fällig  »8  a.  WftVr. 

Wegra  Incorporirton'  Ptftorejen  und  Pfiirrern 
ist  giebig    .   .  ^   .   .  .   800  fl.  — 

Bejm  HofCisteii  iq  Arnberg  ist  wegen  eini-, 
ger  aSehendt  und  boffgftttorn  jährlidi  itindig  fallig    eO  fl. 

2n  HiniHMrinM  gdSUt  jiliriicb  wie  oben  bej 
Specificiernng  der  häusser  gedacht  199  fl.  — 

Nota.   Wm  die  Von  unterschiedUdien  Oftpi- 
tnlien  hiMinerkaimten  nnUrpländer»  so  mnb  gerin-  * 
get  vorliehen  wordpTi.  ertra^ren,  ist  fiwt  nichts, 
msssen  die  SchAtaiing  Itauu  davon  kann  entrichtet 
werden. 


Samma  aller  ständigen  Gefiillen  sind  1443fl.44br.3<^hlr. 
—  8158  fl.  Capital  t  so  nngiebig. 

Ferners  werden  immediate  ad,IUiGau  geliflerU 

Der  üniverdtit  Tnrnns  aatheil,  an  dem  Soll  an  Baebarach 
nnd  Ka/ssenwertfa,  so  nnstandig  nnd  ain  Jahr  ins  «ndaie  infaifc« 


betrigt  lOafl. 

We^en  der  Admodürten  Stifter  St.  Lanprecht, 
7A\  u.  Dainbach ,  werden  von  Hr.  Cammenneister 
jabrUch  geliffert  16Q0  fl. 


Ans  Churpfaltz  Verwaltunjr  sollen  jalirlicb 
wegen  der  additionen  I'faltz^^ruH  Ott  Heinrichs  und 
Ludwins.  Clmrfürs'ten,  entrichtet  worden  2000  fl. 

V(tn  welchen  Universität  seitli  der  rt-^titiition 
noch  niclits  nossen ;  aber  dctw  halben  untocsohied- 
lieh  i)Upplieand(>  eiiikummen. 

An  denen  KxiiiiuiiationHgeldern  der  Cantlida- 
torum  bat  der  Fi^cus  Vermüg  der  siatuWii  be^'  der 
Tbeologiselien  n.  Juristischen  Faenltat  10  fl.  40  kr. 

bei  der  Mediiiniscben  8  fl.  » 

bej  der  Pbüosopbiscben   fl. 

An  denen  Strafgeldern  gebühret  dem  Fiseo 
(so  die  Straff  in  Senatn  angesetst)  swej  Drittheil, 
so  vom  Bectore  privatim,  die  beUt. 

An  denen  InseiipriMi^mHeffii  non  Jaden  Stu- 
dieoa  1  Batien,  s»  es  «n  gml  «der  flMfbetr 
6  Bat?.' Tl. 

Welche  3  letate  poatan  ein  gisriiigea  betiafSB* 

Folgen  die  Weingelalle,  dem  Fisoo  juisUuidig. 

Die  3  morgen  Weingart  tbar  der  Brücken 
ertfageo  ein  jähr  ins  maSmt        5  oder  •  Fnder. 
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An  Zin8»-Wein  ist  piebig  1  Foder. 

Vom  Stiffit  Wimpfen  fält  1  Fuder. 

Vom  hohen  DohmbHtifft  Wonnbs  fält  .   .  1  Fuder. 

Vom  Stift  Öt.  ADdreac  falt   —       6  Ohm  o  V. 

An  Korn  IrI  fällig 

Vom  Stift  Morbach   10  MUr. 

Vom  Stift  Wimpfen   10  » 

bohen  Dolimb  SUft  Wombs   23  « 

Vom  8tiilt  St  AndEwe  ald«   32  „ 

Ymm  Stift  NevbaiuMD   90  .* 

Y<m  Stift  St.  Faul  la  Wormbi   9(1  » 

Vom  Stift  Neustatt    .  . «   31 

Von  der  Pfleg  Schönau   19 

Wegen  Paetorey  Callstidt  und  PfefBiigeii  vonHofCaften 

alhicr   26 

Von  dor  Kellerei  Pfedereheim   '2^  n 

An  Zill  SS  Korn   2\ft 

Von  der  Bchlöherischen  Erbschaft   20'^  - 

An  (rt^rst<Mi  ist  ftlllig: 

Vorn  hr.hen  Dohmbstift  Wormbs  *  9     «  - 

Vom  Stift  St  Andreae    ,    *   7  r> 

An  Speltzen  ist  ftiUg: 

Vom  Stift  Wimpfen   21  « 

Vom  Dohmbstift  Wormbe   16 

Vom  Stift  St.  Andreae   5  „ 

Vom  Stift  Sf.  Panl   10  „ 

Au  Habern  ist  f&llig: 

Vom  Stift  Wimpfen  .*   18  ^ 

Vom  Dohmbetift  Woimbe,   U  ^ 

Tom  Stift  St  Andieae  ...  -   8  » 

Tom  Stift  St  Pill-   10 

Von  der  Schlöberitcfaen  Erbsehaft   12  „ 

SpeeyMkm 

Aller  der  Univereitibt  sugetbanon  Stipeo  diea  alt 
aneb  Contabernii  und  Koiooomii  giebig  u. 
nngiebigen  gefalle,  wie  folgt 

Collegii  Casimiriani  geldl! 

niiul  4050  fl.  ^i^'bic^  Capitalia,  thun  u  pennon  ««TtraL^n. 
wann  alv  richtig  cin^a>l)on   202  fl.  90  kl. 

6120  fl.  befinden  sich  an  uagiebigen  Capita- 
Lieu  bei  (iifspm  Corpore. 

1290  n.  Capital  .«^tohon  uf;  dem  |ConuniB»«- 
riat  alhier,  Uarun  auch  nicbti^  eingeht. 

28  fl.  Bind  hiebevon  aas  der  Verwaitui^ 
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vor  eine  Toiaic  Hüring  u.  20  Karch  Holtz  euir 
richtet  worden ,  so  auch  un^'anj^bar. 

Die  Addition  no  PfaitzgraÜ  Ott  Heinrich 
ad  Colleg.  Casimiriuium  gestifftct  gehet  jährL 
ein  andt  wird  am  ITerwmltiing  bezahlt   820  fl. 

Collegii  PrlncipiB  geflllle  hwteliai 
In  763'>  t!   giobigen  Ca]>itulien,  so  ertragen   881  fl.  46  kr. 
It.  2174  fl.  nngiebigen  CapitaUen. 
It.  4820  fl.  stehen  uf  dem  CommiMariat. 

Gontahernii  gefftlle  beetehfln 
In  1500  11.  giebig  CapitaUen,  tbnt .   .   .    .     75  fl. 
1600  fl.  ateboii  nf  den  Gemmiflasriat. 
100  fl.  hat  jähr).  PfUtxgraflT  Ludwig  Chvr- 
Ant  mÜdseelig  gedä^htnna  hiersu  gestiftet,  so  ana 
Verwaltung  besahlt  werden  sollen,  ist  annoch  od* 
giebig. 

Noflocomii  geflUIeu 


1997  fl.  giebig  Capitalien  thnn  99  fl.  61  kr. 

670  fl.  mtgieblg  CapitaHa 

100  fl.  stehen  nftn  Conimiasariat. 

8tii>endiam  theologicnm. 

7(J0  H.  giebig  Capilalia  28  fl.  Üü  kr. 

lUO  fl.  ungiebig  Capital.  * 

fitipoidiiiiii  Nigii 

300  fl.  giebig  CapitaHa  ertragen    ....     16  fl. 
290  fl.  nngiebig  Capital 

Stipendinm  W«Im1 

288  fl.  giebig  Capital  thnt  II  fl.  88  kr. 

468  fl.  nngiebig  Capital. 

Stipendium  bcbeibeuhardeoie. 

32<j  ri.  pfbi^'  Capital  16  fl. 

42U  fl.  nngiebig  Capital. 

Htipendinm  Danataienae. 

766  fl.  giebig  Capital    .  x  87  fl.  46  kr. 

100  fl.  nngiebig  Capital,  theila  abgaog. 
fl.  ftehen  nfin  ConuniMadai. 

StipeniU«  PtaudonuD. 
SO  fl.  giebig  Capital  u.  sonst  weiter  niehtt      1  fl. 

Stipendlom  Herderianuin. 

im  ti.  giebig  Capital   iH>  fl. 

200  fl.  nngiebig  Capital. 

Hanta,  Ctaedi.  «.  üniv.  Bddelb.  U.  80 


Digitized  by  Google 


Sttpradiimi  BmiunuL , 

660  fl.  giebig  Cftpital  9}  IL  9a 

460  fl.  ungiebig  Capital. 

450  fl.  stehen  uf  dem  ComiBlssariat. 

Stipendium  Ziilfirerianuiii. 
4yö  ti.  giebig  Capitalia  meist^^nN   zu  Box- 
berg 8tehend.  »o  gar  unrichtig  sind     24  ft.  45. 
855  fl.  luigiebig  Capitata  a.  abgang. 
1400  ft.  steben  «f  ^«m  Oemtninariat. 

biip  iKliiim  Schwa^rlimira. 
763  IL  45  kr.    },'icbig  Capitalia.    so  auch 

meistens  im  Auibt  Boxberg  u.  gar 

schlecht  eingehen  S8  fl.  10*^  Ii. 

361  fl.  45  kr.  uugiebig  Ca]iiud. 

Stipendinm  GraTiaiiiuD. 
800  fl.  giebig  Capital  u.  weiter  sonst  nichts, 

thnt  40  fl. 

Stipeadiiuii  CtoedetoiaaiiiaittBi. 
160  fl.  sind   durch   das  Kriegswesen  m 

Hoekenheim  nngiebig  worden. 
160  fl.  stehen  nf  den  KoldeniMlieB  hanaa, 

so  die  Cammer  eingeiogeB. 

Stipendium  Sittersliiisianiim. 

900  fl.  giebig  Capital ,  n.  weiter  sonst  nichts     15  fl. 

Stipendium  Paraeanow. 

2350  ti.  giobii:  ('»{.italia  117  fl.  90  kr. 

320  fl.  uu^nt'Mir  (Kapital. 
1470  fl.  stehen  ui  dein  Comnut>««arial. 

Btipendium  XiegleriaBui. 

4313  fl.  90  kr.  giebig  Capitia  :216  fl.  10\i  kr. 

Darunter  1900  fl.  auf  der  Statt 
Frankfurth,  so  seit  Ao  1676  ins 

stocken  gerathen. 
420  fl.  angiebig  CapitaL 

Stifoidlui  BeUflkiMinL 

1966  fl.  90  kr.  giebig  G^iilal  «7  fl.  «V  b. 

866  fl.  nngiebig  CapitaL 
900  fl.  dammb  das  Hofgnt  so  DaUsbeim 
verkauft  worden,  werden  in  6.  ternü- 
nen  abgelegt  «.JÜlaA^  jähr  giebig«^ 


98)  Annal.  Unir.  T.  XXXIII.  b.  F.  997—811. 
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XLII. 

Die  UfmersüiU  betreffende  Artikel  den  Hallüscfwn  Mecemies^ 

.  Demnach  nu  ll  tiiuser  Carl  Pfaltz^p-nff  Churftrstens  Liebdeu 
in  (jOTT  ruhriid.'  Vorfahren,  Pfaltz;,'raff.'n  riiurfurstcn,  auf;  Clirist- 
Behen  Eyffer  in  ihren  Landen  die  Schulen,  insonderheit  aber  das 
General -Studium  die  rniversitfiot  in  ihrer  Hcsidentz  -  Stadt  Heydel- 
berg  zu  Gottes  Ehren  und  Aufnehnn-n  der  studi^rrtK^en  Ju^'cnd 
löblich  fini'lirt  dieser  Universitaet  ir»  wiss(*  Statuta  tm«l  Ordnuni»eTi 
TOrgeschriel)«  !! .  anch  mit  «stattlichen  Pririlefrien ,  Frc ik  itpn  .  und 
zu  ihr»>m  L'ntcrluilt  mit  nöthigen  Einkommen  «ie  h^^-^-alut.  und 
hcrnacli  solches  auh  erheblichen  Ursathen  prebessert  und  gemehret 
haben,  und  dann  von  uhmtb  Pfaltzgraffen  Carls.  Churfüri^tens, 
Herru  Vaters  Gnaden,  nach  der  Cliiir-I't'altzisjhen,  vermöge  Wcst- 
phälischen  Friedens -Schlusses  erfolgten  Kestitution ;  gedachte  tni- 
versitaet  mit  ihren  Statutis,  Frivilegiis  und  Einkommen  wie<ler 
*  auffgerichtct ,  uud  mit  gelehrten  und  qnalifieirten  Professoribus  in 
allen  Fnetilt&ten  bestellet,  auch  von  ans  seit  wehrender  nnsrer 
ClrarfQistliclien  Regierung  in  eolebem  guten  Stande  erbalten  wor- 
den, und  wir  solches  ferner  za  tbon  gemeinet  seyn;  Als  geloben 
nnd  Terspreeben  wir»  Pfaltzgraff  Philipp  Wilhelm  f&r  Uns.  misre 
Erben  nnd  Nachkommen,  hiermit  ferner,  auf  mehr  gedachten  Snc* 
eesaions-Fall,  besagte  UniTorsitat  nnd  derselben  f&rgesetzte  Per> 
söhnen  in  allen  Facultäten,  sambt  allen  ihren  Gliedern  und  Col- 
legiis,  als  dem  Contubernio,  Domo  Dionysiana,  Collegio  Principis 
et  Sapientiae.  und  was  sonst  zur  Universität  gehdrig,  bei  ihren 
obgedachten  Statuten.  Privilegien.  Freiheiten,  Einkommen,  Kerl  t n 
und  Gerechtigkeiten,  wie  nicht  weniger  die  in  Stiidtt-n  und  auf 
dem  Lande  angeordnete  Gvirmasien  und  Schulen,  samt  denen  »lazu 
verordneten  nnd  incorjMirirteu  Häusern,  (iiit»rn.  Gofälbn  tiiid  Kin- 
komin<  n  .  w'w  aiiih  allen  Zugehörnngeii .  I.'crlitrii  iind  Gereclili;,'kL*i- 
ten,  wi»-  solche  alle  Nahmoji  lialx-n  inii;,'»  !! .  .irfbiilir<  nder  Weis.-  zu 
schützen,  und  zu  handhaben ,  aucli  die  Frolt«  sHore.H ,  lieetores  und 
Praeeeptnres .  wie  in  bctden  vorlnrgehenden  Articulis  gemeldet 
worden,  aul  «laiiti  gemeldeten  Fall  gkichlall»»  bei  ihren  Be- 
dienungen ungehindert  zu  lassen.  Wa»  die  Wieder- Ersetzung  der 
abgehenden  Stellen  bei  der  UnlTersitit  anlanget ,  so  hat  es  mit  der 
Theologiiclien  FaenKit,  als  welche  Ton  dem  obigen  änderten  Pnnet 
dieses  Vergleichs  mit  dependirt,  nnd  darunter  begriffen,  dergestsit 
senn  Bewenden,  daas  nemlich  die,  bey  dieser  Facnltat  abgehende 
Stellen,  jedenelt  allein  mit  ErangeUseh  Reformirter  Beligion  suge- 
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thanen  tftditigeii  snbjeetu,  denen  Stetutie  der  UniTerntit  gemiea, 
m  emtxen;  Ingldchen  hat  es  wegen  Wieder -Ersetzung  der  Ree- 
toren nnd  Praeceptoien  bej  denen  GyronasUs  und  Schulen  bej  der 
Disposition  dess  vorhergehenden  änderten  Articuls  sein  ungeänder- 
te«  B*'vvoju1>  II :  Was  aber  die  andern  Facultäten  bey  der  Universi- 
tät betrifft,  als  die  Juristi^clm .  Medicinische ,  Fhilo.vnphische.  solle 
in  selbigen,  auf  den  Fall  erlcflii?ter  Stell»' n .  jt^lfrzoit  alternative, 
als  einmal  durch  <^in  Evangelisch  Kefonnirt«'« .  oder  Kvan:^'eli>rh- 
liUtherisches ,  uiiil  das  andenual  durch  ein  CathoiiHch  tiirhtig«« 
Subjectum,  und  so  iort  alternando,  nach  vorhcr^'ehender  de«  Sta- 
tuten der  Universität  gemäasen  Presen  tut  i  o  ii ,  die  Ersetzung  und 
\V  itHh'r-l^estellunj,'  «^-cschehen.  Wegen  der  Adelichen  und  Uitter- 
licheu  Excrcitii.ii-31eiater  hal  ^s  die  Meinung,  dass  beederseits  so 
wol  Evangelisch-  als  Catholische,  nach  ihrer  in  denen  fliercitiis 
erlangter  Profeniott  tiifalMsen,  tud  keiner  Yen  offtgemeldeten 
beeden  Heligionen  aaeEaseUieaBen.'* 


XLIIL 

GeseUe  für  iia-^i  öaj)wtu!  -  Collegium  vom  Jaiirc  17  II. 

1.  Ante  omuia  X>ei  gloriaiu  i»iucero  pietatis  cultu  promovere 
Stüde  II  t  o. 

2.  Serenissinio  Elecion  ralatim»  obediciiliam  illibat^uu 
fidi'liiaU'iu  }>iobanto  ejusque  cuminuda  pro  nrili  prumovento,  daiu- 
nura  avertunto. 

3.  Alumni  juxta  teuerem  obligatiouis ,  qua  praedicto  Screnb- 
simo  Principi  cjusque  domoi  obetrieti  eunt,  in  onraibne  agnntew 

4.  CenTictoreB  eidem  Sereniasimo  Principi  cjik^que  demi 
Electerali  quibua  poterint  officüs  gratnm  aninram  teatüieanteg' 
Collegiiigie  Sapientiae  utilitatem  promoTento. 

5.  Ortfaodoiae  joxta  S.  literanun  formam  refonnatae  etia» 
in  Eccleaüa  Palatinia  publice  receptae  religieni  addieti  snnto. 

ß.  Jn  omnibne  boneate  et  modeste  se  geninto,  eaperiovea 
deltitn  honore  et  obeervantia  prosequuntor ,  erga  socios  et  quosvia 
alios  a  jurgiis,  contumeliis  obscoenis  confabulatiniiibus  abstinento. 

7.  KiBaia  curiosis  et  iuutilibus  artibus  rbilologiae  et  Pbila- 
sophiue  iisquc  vel  absulutis  vel  saltem  pro  cujusqne  scopo  ex 
Kjdiori  judicio  suffici<'nfor  tractatis  Theologiae  diligeiitem  <'i»«Tani 
niivanto.  nec  sine  singulari  Serenissimi  Prinripis  ronressione  alü« 
disciplinis ,  jurisprudeutiae  niuiirum  vel  Mtidiciuae  m  peoiti» 
addicnuto. 

8.  Quotiescuuqtie  Ephoriis  cui»  in  cxaineu  vucabit  studiuruiii 
ratiuues  vcl  publice  vel  privatiui  exiget,  fideliter  ot  di%eiit«r  red- 
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dunto,  ab  Epboro  connilia  de  studiin  suis  instituendis  petimto  Dt>c 
Bme  ejus  sdta  atque  consensu  ab  tum  disciplina  ad  alteram 
tmueimto. 

9.  LeetioDM  et  coUegia,  quae  Bphonis  singoIiB  assignabit, 
dStgcnter  fr«qiieiitaxito  nec  pro  Inlpitn  desemiito  iicque  praeter  ea 
eeUagia  et  leetionea,  qnae  A  Ephoro  aiwSgnata  lont,  alia  riae  ieijaa 
aelta  atq[ne  coaaenni  nve  publice  nve  privatim  snacipiimto. 

10.  Libres  eiioe,  loeM  eetnmaiiee  aliaqae  nuumaeripta,  qno- 
tieeeuiqiie  Eplionis  ea  tnspioere  Tolaeritt  eine  tergiTersatlone 
euMbeiito, 

11«  Lectioni  capitis  ex  8.  Scriptnra  ante  coeoam  et  praii- 
dinm  peragendae  omuee  diligenter  atteiidniito  et  ea  jmta  praeserip- 
tmo  ordinem  defongnntor. 

12.  Jn  prandio  et  eoena  modeste  se  gerunto  nec  tumultuan- 
tor  HOC  tfarriunto,  .«sed  Kphoro  aut  aliis  Ephori  jussn  aliquid  pro- 
ponontibus  aut  pra<  le<?ontibu8  attcnHunto,  jussi  proponere  vel  prae- 
legero  clara  et  distincta  voce  Latina  vel  alia  vel  vcruacala  id 
ezpcdiunto. 

13.  Pr  it  riptao  ab  Epboro  orationea  vel  concioncs  ütatntis 
horis  sine  procra.stinatiune,  posthabitis  aliis  omnibus  exercitiis 
ri^ddanto,  reliqai  omnes  diligenter  auäcultanto  et  jussi  sumi  Judi- 
cium, depromunto. 

14.  Dispatatioiiee  Fhilosophicae  et  Tbeologicas  diligenter 
freqaeDtanto  et  pubHce  respondeiito  atque  opponendo  se  eier- 
eento. 

15.  Qiii  pablice  In  templo  condonaiidi  poteetatem  ambimit, 
deaidnriam  Ephoro  aao  eigniflcaato  ejnaiiie  ezamini  sese  aabji- 

.  ciwito,  peetea  abi  praeatitie  praettandit  illa  licentia  a  Senata  Ee* 
elesiaistieo  ipeii  cooeeaaa  et  ab  Ephoro  inriniiata  faerit,  qaotiea 
publice  sunt  concionaturi ,  id  Ephoro  signiiicanto. 

1&  Miin  ab  Ephoro  ad  catecheticas  institntioDea  in  templo 
peiagen'lns  vel  conciones  Slirbaci  habendas  obtcmperanto. 

17.  Conciones  diebus  Dominica,  Mercurii  et  Veneria  diligeii'» 
tor  frequentanto  et  quae  observanint  annotanto. 

1R.  QuHo  loca  ad  mpn^^am  et  quae  cubicula  anicuique  £pho- 
nw  aHsignuvit .  sine  munnui  atione  occupanfo. 

19.  Tertio  -aA  stirnnium  po^t  Ts'c*_'i>tir»iifTJi  in  (:nll<-;;imu  die 
noroen  suum  nisi  jam  Itcrnnt.  apud  MagniHouin  Academiae  Kecto- 
rem  profitentor  et  matricula«  universitatit»  inscribunto  ejuBque  legi- 
bus obediuQto. 

20.  Qnod  depositionis  ritnm  attinet,  Alumni  eo  ibitiantor ; 
Convictores  vero  ea,  quam  in  hac  re  Academia  concedlt,  diapenaa- 
Üone,  d  übet,  fimontor. 

21.  PkwM  pvUicaa  maMno  tenpoit  biomall  bora  aeptiiB» 
Mttivo  hora  aaxta;  Tcapertino  itatlm  poat  coenam  peragnalor 
eaaqiH  onnea  diligenter  frequentanto. 
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22.  Jn  coUegio  utuntor  scrmono  latino. 

23.  Abeunteä  cubiculoruui  sQoiuin  cluves  Kpboro  v«l  Oeco- 
nomo  tradunto. 

24.  Arnia .  «,'liiHium  .extra  iter  ne  gestanto. 

25.  Morbi»  ronliiotati  raaturc  Kphoro  id  siguiiu  .iiit<>.  nt  tjus 
curam  tum  ij>.se  »uscipere  tum  mcdico  et  Oeconomo  couiiutiidare 
possit. 

26.  St  quidem  assignato  ciborum  vel  Tini  demenso  ant  üb 
qnae  ad  leeti  apparatom  attUient,  aot 'aliud  qnid  defidat,  ea  de  re 
apuil  Ephoniin  oon  tomeret  tarnen  qnerelaa  siias  instttmiDto. 

27/OeooDomo  cju.sqiie  familiae,  pistori,  item  famtilis,  ancfl* 
Iis  molestiain  ne  facessunto  nee  eos  laedunto»  neque  eorura  open 
abutuntor. 

28.  ConTietores  Oeconomo  singulis  trimestribos  pretium  pro 
couvietu  Riatutoiise  (tredecim  florenos  antedpando)  solTnoto  vel 

Bufficientein  cautioneui  praestanto. 

20.  Alumni  apod  Epborom  exponnnto  qnid  vestiam«  libro- 

ram  et  cbartarnm  ratione  opus  habeant. 

:{().  VeHtQs  et  libro8  cx  liboralitate  habitos  alumni  ne  ven- 
dunto  nequ«'  alii^  inoflis  rlr-lrabunto. 

31.  K\t  ranrdinarins  sunitus  in  ahn  potmiui-  \u>n  nisi  parcius 
laciuut(i.  uiuliu  iiiiim.s  i  ommessationf s  in  cubiculis  suin  habcnlo 
neqne  niaiie  et  post  decimam  iiot  turnatn  bibunto. 

02.  MfiisaH,  scamiia,  supcllt-rtikui  et  quaeouuque  utensUk  ut* 
(li.scindunto  iioc  Irangunto,  alioquiu  cum  debita  poena  damua 
resarcinnto. 

33.  Bibliütbecam  mtromissi  honeste  sc  geruuto  nee  eine  sift' 
gnlari  coasensa  Ephori  librun  seoum  fenmto  et  qunm  ez  Ephori 
conseneu  inde  secom  extolere,  integrnm  atque  immaculatum  int» 
menais  spatiom  restitaunto. 

d4b  Absqne  singulari  Ephori  proscitu  et  coDüenra  nemo  afio 
ooenatnm  ant  pransum  ito. 

35.  Sine  Ephori  singnlari  indaltn  et  compeniatione  debtta 
aimirum  alborum  quatnor  ad  Ephori  et  trinm  ad  aliam  mensaa 
nemo  hospitem  adducito. 

36.  Sine  Ephori  eingulari  induitu  nemo  extra  eoUegium  per- 
noctato ,  npqnf  ]>i>st  coenam  bieme  exito. 

37.  liecreationibus  iUicitb^  ounquam,  lit  itis  parnus  ({nantum 
Htiidiorum  et  saiiitatis  ratio  fort,  utuntor.  in  horto  ludente^,  arboree, 
vitea,  luTbas  no  laeduiito  nec  procubfuitt), 

3*S.  I'üst  prandinm  et  coenam  bma."  teniasve  ex  psalmu 
quo  Htropbaä  conciuuunto,  nec  sine  gravi  -b'  lausa  et  sing^ulari 
Epbori  couce«t»ione  ante  prece«  et  Psalmi  cuutunt  ei  refectorio 
discedunto. 

39.  ^('e  per  p.n'udolli^  luai  uiii^uod,  bed  per  publicaiü  tautoiu 
aalae  portain  intranto  vel  exeunto. 
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40.  l)iiae  a  Senato  aut  qaaeetara  EeclesiMtica  roginda  wak, 
Sphöro  exponunto,  nt  rogata  ipse  eo  deferat. 

41.  ConvictorcH  ex  Collegio  discessuri  librum  aliqiiem  pro  cujiiB- 
que  focnltato  et  Ephori  »rbitrio  in  Collegii  Bibliothecam  inserunto 

42.  Qüi  vero  ante  vel  sub  discessum  ex  collegio  fnnctionem 
aliqnara  in  Electorali  Palatinatu  vel  inm  tunc  vel  alia  ttjmpür© 
obeiindam  obire  desideraat,  desiderium  Epiioro  siguiiicanto ,  ut  ipse 
ad  Senatum  Ecclesiastitum  referat. 

4H.  Quando  lites  tarn  inter.  quam  a  Uersns  Üeconomuin  vel 
rolle^Mi  tamulitium  aliosve  in  colkgio  habilaiUes  si  quac  ortae  sunt, 
ad  Ephorum  deferunto.  ejusque  arbitrio  stanto:  ^n  graTiavibllB 
vero  civilibus  et  crimiualibuü  causis  Bcctorem  et  Smatvin  Acado- 
nücuia,  utpote  cujus  juris  dictioni  subeimt,  coBTeniunto  «oromque 
scntentiae  obeeqaontor. 

44.  Nemo  Convietoniiii  rel  aliminoniiii  ctqnacimqQe  conditia- 
nU  Tel  aetatis  sint,  quamdia  in  CoUegio  manet,  bb  legLbne  eese 
exemtnm  pntato. 

46.  ConvictoreB  omnee  et  alnmni  cignscanque  sint  conditio- 
sie  aat  aetatia  tarndin,  qaatndin  in  CoUegio  habitant,  immediati 
flub  Epbori  diadplina  et  cnra  sunto  ipsaque  primum  tun  prae- 
eeptoribu»  Collegii  vel  eonun  siognlorum  commodum  atque  eraoln- 
mentom  faßtre  judicabunt.  quaeqne  sah  is  alioruin  juribun  honesta 
atqne  reeta  sunt,  obseqnantor  eoeqne  debito  bonore  et  observantia 
proeeqnuntor. 

46.  Harum  Iforf";  tran«gi"e88orps  cuntumaces  inprimis  et  in 
Ephorum  rebelies  arbitrariis  poenis  nitib  tis  et  iiioarreratiouibus  pro 
delicti  qnalitate  ab  Hphoro  caercentor  at(}iie  )uiniuntor.  CoTis-ciiEphoro 
quae  ipsis  de  aliurum  iiiiprobis  raoribiis  nota  «unt,  üdeliter  et  can- 
dide  indicanto,  opemquc  contra  contumaces  ab  Ephoro  juüsi  ferri 
obsequuntor. 

47.  Et  quouiam  unmia  (juaeeunque  ad  coruin  olficiiun  per- 
tinent,  sigiUatim  perscribi  non  puKHUut,  in  nniTenum  qnaecttnqne 
8.  literaram  cnltorem  deoent,  agunto. 

48.  Tamdem  ne  qnis  barnm  legum  ignorantiani  protexat,  ipeo 
die.  reoeptioniB  in  boc  eoUeginm  oniisqnisqQe  eas  describito,  eibi 
aarnm  «semplar  merato  et  eanun  observantiam  stipnlata  mann 
^phoro  pioBiittito. 

XLIV. 

Jiimkiutfie  der  L  niversUäi  von  deti  ihr  mcorponiim 

JMOtenden,  J748. 

n)  Eeeteeia  Catbedralia  SpIreneU 
pvo  nna  praebenda  Capitnlari 
100  IL  aniHiatini. 

^)  Das  Folgende  ist  hinw^geriineu. 
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Urkmden, 


h)  Ecolesia  Collegiata  ad  S.  S.  Germanum  et  Uaarlt. 

Spirae 

75  ü.  pro  duobus  Cauouicatibus. 

c)  Ecclesia  Cathedralis  Wormati^osi?« 
^  imo  CanonicatiL 

1  pkiutrnm  Yüii. 

23  Halter,  rive  modiot  fknmeiiti. 

9  „     aive  modios  liordei. 
16     „     nre  modios  siliginis. 
16     »     sWc  modiofl  aveiuie. 

d)  Ecclesia  Collegiata  ad  S.  Andream  Wormatiae 
pro  duobna  Canonicatibns 

6  fl,  in  pocunia. 
22  Malter,  eive  modios  fruinenti. 
6  wre  modioB  ailigiois. 

8     M     sive  modios  avenao. 
4  Ohmas  Tini  noyi. 

e)  Eoclesia  Coliegiata  ad  S.  Paulum  Wormatiae 

pro  uno  Canonicatu. 

1  fl.  9  kr.  in  pecunia. 

20  Malter,  sive  ni(»<ii*vs  frutnenti. 

10  ,t       sive  modios  .silik''inis. 
10      t«      »ivo  modios  avena<f. 

f)  Ecclesia  Saecularisata  ad  S.  Cjriacum  in  Xeahaasi 
pro  daobas  Canon  icatibus 
130  fl.  in  pecimia. 
80  Kalter»  rire  modioe  finuimitL 

♦ 

g)  Ecelesia  Equestria  Wimpiiieiisis 
pro  dnobna  Canonicatibns  Capitnlarlbns. 

2  fl.  16  kr.  OptTer-Oeldt. 

20  kr.  2  hL  Praebenden*Geldt  vff  di«  Cjrrvay. 
1  Planstnun  rini 

10  Malter,  aive  modios  frumenti. 

21  „     Site  modios  siUginis. 

24  „     sive  modioa  arenae 


10(9  J«»  Univ.  p.  10. 
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